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Kritische  Beartheilungan. 


P^r  Qrieckiache  Aorist  in  Meinen  FefhäHnieeen 
s«  ien  übrigen  Zettformen  iAt%vi^Mtyonl)r»BmMm 
Sd^tnüiK,  Direktor  4e8  G^ons«  la  WIt(e4borg.  Hall«,  Verlag  der 
Bacbliaii4faipg  dos  Wal^i^nhauM  I8i5,  JV    79  &  gr«  8. 

Herr  Oirector  Schmidt  bat  in  den  Jahren  18S6  — 1842  fn  vfer 
6yiBiis|sia!pro;2:ranimen  unter  dem  Titel  /Joctrmae  tempoi  iim  verbi 
f^raeei  et  latiui  vjcpositio  historica  [Flalle,  im  Verlag  der  Waisen- 
hansbiiclil].  Alle  vier  Hefte  1  Thir.]  oiiie  mit  aiis^czeiclinetem 
Fleiss  und  Scharfsinn  aus^efiihrte  liistoriscli  kritisclie  DarstcHüng 
der  Tempiistheorie  des  ^griechischen  und  lateinischen  Verbiiras 
herausgegeben  und  darin  sowohl  die  Ansichten  und  Lehren^  welche 
die  Grammatiker  tou  der  ältesten  Zeit  big  auf  die  Gegenwart  über 
Wesen,  Bedeutung  und  Verhältniss  der  Verbal -Tempora  anf^e- 
sjlelit  liabfo,  nach  ihrem  wesentiiehen  Inhalte  und  in  ihrem  Ent*< 
wickelung8|fanfe  und  Verhältnisse  treu  dargesteift,  als  auch  mil 
kritischer  Prüfong  die  Schwächen  und  Mangel  der  einzelnen  Theo- 
Heu  nacligewiesea  uad  daraus  zuletzt  eine  eigene  Theorie  der 
Verbaltempora  enlwickek,  «eiohft  als  das  verfeinerte  imd  von  den 
«Rtergelanfenttt  Irrthümem  gereinigte  Endergebnlss  der  ganzen 
ForeehuBg  zvmr  mk  4»  Lehren  der  neoern  Grammatiker  in  den 
flnmdbi^^ifilai  aranunmenstimmt ,  aber  in  specieller  Ausführung 
wd  Anwendung  inehr&oh  abweicht  uad  als  neue  Lehre  her- 
mrtritt.  In  der  allgemeiaea  Beatemunf  und  Abstnfnng  der  Tem- 
|p*ra  gleicht  dieaa  Lehm  aas  meisten  der  Dlssen'schen  Theoritti. 
MitfeKtnfaer  ton  dinelben  sowohl  in  mehrcMBnllgtainiiieii  Beetim-* 
mungen,  ale  namentlich  in  der  Bestimmung  des'Aorkts  ab  und 
liitt  In  diesem  letztern  Punkte  über  alle  bisherigen  Theorien  hin^ 
auf.  Der  Verf.  hat  sich  iiberhaupi  dnrch  seine  Untersuchung  das 
ihniifaihfi  Verdieoitmeel^,  das«  er  den  Entwickeliuigsfeing  der 
TmHfoMbK^  im  §mmm  vi^JaamMaMkw  Dttefto^Mg  mfiiliirt« 
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die  bei  den  einzelnen  Versnchen  hervortretenden  Lücken ,  Irr- 
tbümer  und  Schwankungen  benierklich  macht  und  endlich  die 
Lehre  selbst  in  höherer  Läiiteniii^  und  Reinigung  vorführt.  Von 
Seiten  der  kritischen  Blätter  haben  jene  vier  Abhandlungen  nur 
geringe  Aufmerksamkeit  gefunden,  theiis  weil  sie  eben  ver- 
einzelt erschienen  und  noch  durch  zwei  Nebenabhandlungen  De 
imperativi  lemporibus  in  lingua  Graeca  (Wittenberg  1833)  und 
J}e  verbi  Graf>ci  et  Latini  docUiua  temporum  (Wittenberg  1843) 
besondere  Anhänge  erhielten,  theiis  weil  die  drei  ersten  Hefte  im 
W^esentlichen  eben  selbst  nur  über  das  Ton  Andern  Gelehrte  be- 
richteten und  dessen  Haltbarkeit  prüften^  und  weil  erst  im  viertea 
Hefte  die  eigenthiimliche  Lehre  des  Verf.  vollständig  klar  wurde. 
Nach  demErHcheinen  den  letzten  Heftes  aber  regte  sich  nicht  nur  der 
Wunsch,  dass  llr.  S(  hio.  «eine  Tempus-  und  besonders  seine  Aorist- 
Theorie  in  einer  be^ondern  Schrift  mit  Ausscheidung  der  histori- 
schen und  kritischen  Kiemente  herausgehen  und  im  Ziisammen- 
han{re  vorlegen  möge;  sondern  es  unterwarf  auch  Ur.  tr, 
Franke  jene  vier  Abhandlungen  einer  ausfiüirliehcn  und  gründ- 
lichen Beurtheiluug  in  der  Zeitschrift  für  AUertliumswissenschaft 
1845  Nr*  30  —  34.  Hr.  Fr.  hat  sirl»  in  dieser  Beurtheilun^:  tiatür- 
lich  auch  zumeist  nti  die  eigene  Theorie  des  Verf.  gehalten  und 
besonders  dessen  Lehre  vorn  Aorist  nach  der  Richtun«;  beleuchtet, 
dass  er  hei  Anerkcnuun,^  der  aligemeioeu  grossen  Vorzi'i^e  der 
ganzen  Untersuchung  doch  das  darin  enthaltene  Wahre  mit  wenig 
Abweichungen  schon  in  der  von  Gottfr.  liermaun  vorgetragenen 
und  von  Hrn.  Schm.  mehrfach  angegriffenen  Lehre  vom  Aorist  ent» 
halten  sein  iässt  und  die  Abweichungen  des  Ilrn.  Schm»  von  jenem 
theiis  auf  Mtssverstandnisse  zurückfiilu  t^  Iheüs  als  unhaltbar  oder 
acliwebend  darzustellen  sucht  und  heiliinn^  auch  in  eigener  Weise 
die  Theorie  des  Aorist  zu  läutern  und  weiter  fortzutTihren  bemüht  . 
igt.  llr.  Schmidt  hat  sich  durch  diese  Ausstelhingen  des  Hro. 
Fr.  2war  nicht  veranlasst  gefühlt,  in  seiner  l'cnipus-  und  Aorist* 
Theorie  eine  Aenderung  vorzunehmen,  wohl  aber  in  ihnen  die  An- 
regung gefunden,  dass  er  in  der  ob^enannien  kleinen  Schrift  diese 
Theorie  im  Zasammenhange  und  abgesondert  von  dem  historisch- 
kritischen  Beiwerke  der  Haoptschrift  neu  herautgegeben  und  sie^ 
weil  in  dem  vierten  Heft  der  Doctrioa  temporum  die  nachgewie- 
itno  Grundbedeutung  des  Aorist  nur  am  Indicativ  entwickelt  ist^ 
gegenwärtig  nun  auch  für  die  übrigen  Modi  und  Formen  desselben 
durchzuführen  vennchfc  bat»  Diese  Darstellung  füllt  übrigens  nur 
8.  1 — 25.  der  genannten  Sclurift,  und  der  übrige  Theii  derselben 
ist  apologetischen  Inhaltes.  Von  &26 — 52.  nämlich  folgt  unter  dem  , 
Titei  f^ektftrtigeudßf  Noten  zum  Teste  eine  Bestreitung  des 
Hiliptausstellungen,  welche  Hr.  Fr.  an  der  Lehre  dsi  Hiti.  iScbob 
MDMlit half  von  S.  52 — 55.  eme  Mrüik  der  Küiumr'schen  Tempus* 
^Pheorie  und  von  S.  55 — 79.  eine  Bß€ktfertigung  der  in  d^  Hanpl» 
MlHrift  «ntlMUeneD  JCrm  der  Ummmw^99lmm  Tmfmk-  TlmHm 
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gegen  ^tc  von  TTrn  Fr.  gemachten  Einwendungen.  Obgleich  die- 
ser apn!(»-(  tische  Theil  trotz  seiner  antikritischen  Riclitiing  mit 
irrosser  Kulic  und  im  echten  Gepräge  rein  wissenscliaftlicher 
Forscliuiig  geschrieben  igt  und  auch  zur  Aufhellung  dcrLehre  des 
Verf.  und  zur  Rechtfertigung  ihrer  selbsständlgen  Eigenthumlich- 
.  keit  mehrfach  iii'itzt ;  so  fühlt  sich  Ree.  doch  nicht  veraniantit,  auf 
eine  specielle  Besprechung  desselben  einzugehen,  sondern  begnügt 
sich,  die  eigenthnraliche  Lehre  des  Hrn.  Schmidt  in  ihren  Haupt> 
zugen  darzulegen,  weil  es,  wenn  dieselbe  sich  als  richtig  erweist« 
fBr  die  Wissenschaft  gleichgültig  ist«  ob  der  Verf.  in  den  einzel- 
nen Punkten  mehr  oder  nuMer  «Mi  dcD  Amfchten  H«niiaiitt*8i 
Fkioke'a  «.  «liwciclit« 

Die  Zeit  ist  nach  der  Ansicht  des  Verf.  ia  beständigem  Fhisse; 
aber  der  menschliche  Geij>t  bringt  sie  gleichsam  zum  Stehen,  in- 
dem er  den  Augenblick,  in  welihcjii  ci  lebt,  als  (kii  Mittelpunkt 
der  gaiiZLJi  Zi'iL  bctraihtct  und  von  hier  aus,  durch  Ilinzunalmui 
der  zunächst  nach  beiden  Seilen  liin  angrenzenden  Zeil,  sich  einen 
festen  Boden,  die  Gegenwart,  schafft.  Die  Zeitform,  durchweiche 
er  dieses  sein  Bewusstsein  tou  seinem  Stehen  mul  Sein  In  der 
Gegenwart  ansspi  ieht,  ist:  i^h  bin^  slpii^  simi.  \  on  diesem  liudeu 
(der  Gegenwart;  aus  betrachtet  er  den  Vcilauf  oder  das  Wer- 
den der  Dinge,  und  zwar  niclit  nur  das,  wus  vicihreud  der  Zeit,  in 
web  lier  er  selber  steht,  erst  wird,  sondern  auch  das,  was  bereits 
ge\^((r  lea  ist,  uml  tlas.  was  einst  werden  wird.  Statt  einer  Zeit- 
füini  hat  er  also  nun  drei  uutJiig,  um  diese  in  ue  I  hati^kcit  sprach- 
lich zum  McNvusstsein  zu  hrin«ren,  und  alle  drei  mii>sen  jecie  l^iinis 
als  den  Giund  und  Hoden,  auf  dem  sie  ruhen,  in  sich  entli^lten, 
aber  auf  diese  zugleich  das  Werden  der  Dinge,  oder  die  II  arid - 
luag,  welche  durch  sie  bezeichnet  werden  soll,  zuruckbezichca.- 
So  entstellen  die  drei  Fräscnsforoien 

hk  yQdq>a  die  HüiAInnf^  gleichnltl^  mit  dem  ^egvo* 
wlrtigen  Suiliiide  4t»  redende»  Suljeots  fei,  bei  yfyQaq>tt  in  der 
Vergangenlielt  md  bei  gcriptunu  sum  bi  der  Saknnll  liegt;  Da- 
bor  igt  das  cnte  dn  tenpua  praesena  aolfmifB  Infeetae,  daa 
awaHe  acttimla  p'erffectae,  daa  dritte  actfonla  futurae,*oder 
Ubier  Ptaeieiia  Infbetliw,  perffaetam«  ftiCanno.  Ba  kann  aber 
aneb  4er  «lenaiftlliDbe  Geist  aelne  Betnditimg  an«  der  Gegenwart 
bi  4e  ^(^gangenheit  und  Sokimft  venetscn  tmd  die  ZeUfornveii 
^  aroNt  nnd  S^opui  aro  m'imttelpnnkten  «ebmen,  Ten  wo  ana 
er  irieder  daa  Wetden  eder  Geachelien  der  INnge  auf  jene  drei* 
Weite  der  Gleidiaeltlgkelt  nilt  aelneai  Standpuiftte  und  dea 
j  Vanngehent  nnd  Folgena  bettlnnnt  ond  an  Ibr  jeden  der  beiden 
aaneaStandpunkte  drei  nene  Tempera,  alao ttbertiairpt  nenn  ti^II- 
atiadff  e  anf  des  drei  F^eii  dea  Seina  mbeade  Sdtfbnuen 
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actlonis  oerfe«tte  }iyQaq>a        iyBvgdfpBiv  .  sciipaero 
aeUont»  nitiifie.    Hripturug  tum  scriptarufl  eram '  8crlptara«  aro* 

Für  die  Tempora  der  aotloi'perfe^l«  ukid  fntara  bedarf  hierbei  noch 
Sireierlei  ehier  ErldäroBg',  lÜHiyeh  das  YcrüSItniss ,  in  welchem 
älek^-Aurdi  diese  Zeitfirinen  aTisgedrnckte  Zustand  der  Zeit  nach, 
liiid  dfts^  In  weMein  er  der  Bedetititn^  nach  za  der  ITandluv^« 
die  auf  ihn  bezogen  wird,  steht«  Das  Yerhlltniss  der  Zeit  i'^t  bei 
den  Temporibii«  der  actio  Infecta ,  da  in  ihnen  Handhing  und  Ztf* 
stettd  Immer  zasanmenfallen,  ein  besthnmtes  und  fetlaa,  bei  denen 
der  actio  perfecta  und  fntara  aber  ein  vcrscliicdcnes  und  wandel- 
bares, ihdem  towolil  der  Beginn  als  die  Vollendung  einer  Hand- 
lung entweder  an  die  Zeit  des  Zustandes  hinanreichen,  oderbatd 
mehr  bald  weniger  weil  toft  Ihm  entfernt  aein  kann,  y^ygawa 
iiiötoXi^v  »agt  man,  mn^  man  nun  so  c?)en  oder  seit  Stunden,  Ti^ 
^cn  und  Jahren  mit  dem  Schreiben  fertig  selnj  seripturus  sunt 
sowohl  Ton  dem  eben  im  Be^rllTSein,  wie  von  Irgend  einem  bft^ 
liebigen  ZeflOunlcte  in  der  Zukunft.  Betrachtet  man  das  Verbältnisii 
fn  welchem  der  Zustand  seiner  Bedeutung  nach  in  diesen  Tem- 

Sodbua  SU  der  aal  ihn  bezogenen  Flandtun^  steht;  so  verhält  sich 
tese^  wenn  man  sie  unter  dem  Bilde  eines  Stromes  denkt,  zn  dem 
▼oranfigrehendcn  Zustande  wie  zu  der  Quelle^  aus  der  iie  entspringt| 
und  zu  dem  folgenden  wie  zu  dem  stehenden  Waaaer,  in  weichdi 
ate  mlindet.  Dort  fat  der  ihre  Bewegung  zeugende  Ursprung, 
hirr  Ruf  die  Bewegbng  folgende  Ruhe,  oder  dort  die  Unache,  hier 
die  Folge.  Der  Ursprung  (die  Ursache)  einer  Handlung  aber  liegt 
in  dem  handelndAi  Snbjecte  und  kann  lange  vorher,  ehedieselbn 
In  die  Erscheinang'  tritt,  in  der  Seele  des  Handelnden  Torhandee 
achi,  und  zwalF^  ^  sich  dies  Am  der  dreüMM  Abataftmg  #er 
tempera  futurae  actiohis  bei  deft  Hörnern  etabeft,  entHeder  all 
Mezae  Mögll^^hkeic  el«Br  dereintHgeR  ReaHrffmig  {ala  Ün  KU*« 
Ben,  z.  B.  Qla^etf  Attiiii  XII^  IK  fummtHm  km$6  rnfmiari  nmm»f 
wie  lange  werdto^iPuns  dam»  kfbmmera  MsdeAtJ^  oMr  lU 
der  Wille  dam  [ab  id»  Wullen,  Pkit  MI.  «ler.  fV,  7,  ä 
iturm  aal,  &at,  wen«  ale  gelles  iTlIl,  m  gelAlle},  edor  ^adälM 
eis  die  sie  fordernde  NMmeailgMt  [ela  fei»  Mteee«,  Oie^ei 
AUie.  SD,  10.  imfmirH  raih,  fmi'4it«  imfUiwiuru  Weim 
ae  die-tenlipora  Attorae  eotlenia  die  Hendhiag  ela  elnfe  apiler  «er* 
dende  «et  einen  MheM  Wtitend  nie  Umd  Onpreng  nnf  ikve 
DMhe  wBftafclibitn;  ee  «M  dig^geti  Ii  tei  leüpeflfcia  fm 
Mli  etee  baiaite  gmweiiene  Hwdlung  In  einem  mäteiea  flü» 
eMe  ela  Rnenltil  neeii  Hartbertaliend  gedaekt,  «eM  tiak  Paeta 
iMaielm  lellMl  enlipader  ehi  reeUee  eder  ein  blea  ldeell«a'«llü 
kann,  ae  daae  UNn  s.     ven  einer  aeietdrten  Btedt,  mag  ü§  Mik 
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«erstört  dall#g«ti  oder  scddir  ^ei^r  atifgebant  sein,  sa^cn  kann: 
ij  noXig  HatiöXttictcd.  Oft  ist  aber  bei  diesen  Zeitformen  der  Be- 
irtiT  des  Znstandes^  in  wetchenl  eine  Handlung  als  Resultat 
ruhend  gedacht  wird,  so  vorwiegend,  dasä  der  eigentliche  Act 
der  Handlung  ganz  yerschwindct  und  nur  jener  Begriff  als  eid 
in  sich  abp^esclilossener  und  selbständiger  gedacht  ^Ird.  Weil  da- 
mit auch  das  Bewusstsein  von  dem  ZeitverhHltnisse ,  das  zwischen 
Handlung  und  Zustand  stattfindet,  verschwindet;  ao  bekomitit  dann 
die  Perfectform  die  Bedeutung  eines  Praesens,  tgl.  Kiihndr  anaf. 
Grammat.  §  439.  Anm.  2.  Ana  diesem  Allen  ergeben  sich  drei 
Groodtempora,  die  den  temporetlen  Znstand  oder  den  Zeltbodea 
des  Redenden  an  und  für  sich  bezeichnen  (itfjtl,  ijv^  ioonai)  nttA 
neun  von  jenen  abgeleitete  und  sie  vollständig  tn  tich  enthaltende,' 
in  welchen  der  Redende  von  jen^m  Zeitboden  äua  eine  Handlnng 
betrachtet  und  sie  auf  ikM  bMftlit,  tuld  miehe  diher  mit  Retiit 
t^mpora  relativa  helaaen. 

Die  Handlung  in  den  Zeitformen  isi  ibisr  nicht  immer 
nothwendig  an  den  Zuatand  gebunden,  tondern  kamiToil  ihttf 
als  besondere  Zeitform  losgetrennt  werden ,  wo  dann  neben  den 
drei  Grund-Zeitformen,  welchedti*iD  der  Zeitnillend^  Sein  odei^ 
iliil-Zvftand  an  sich  darstellen,  noch  Zeiten  enatehen,  in  dentaitf 
das  durch  die  Seitsich^hinziehende  Werden  oder  die  Handinnff 
rar  Brseiieinung  koikmit.  Im  Praeslm  lisst  sich  diese  Form  nicht 
denken)  wM  aber  ins  Praeteritum  und  Futunihi,  wo  Zustand  undl 
Bttidlung  so  avsUfnanderfallen ,  dass  bei  dem  dnen  die  Handlung 
dem  Zustand  voraufgehend ,  bei  dem  ändert!  ihm  nachfolgend  ge* 
ieslit  %iird;  die  Griechen  haben  dafür  die  mtMiclien  Formen 
fyi^a^  nild  ygäilm ,  ton  denen  die  Futurform  sogar  (das  selteiir^ 
Faukf  ostfatnrum  abgerechnet)  die  einzig  vorhandene  ist,  weil  def[ 
inhaltslose  Charakter  der  Zukunft  die  dahin  verlegte  Hiriidluiig' 
IMH  (wto  Mtoi  Mmmt)  an  das  Gewicht  der  Handlung  zu  bin- 
4tm  brtneiit ,  temfetn  fbt  sich  imd  gleichsam  IM  schwebend  hin'- 
sUltt,  Im  PraeleHMto  Ist  die  Fem  MlMMmr^oiit  den  Tetupo-^ 
fibns  reMifl»  getreMit,  «id  ist  ein  TM|^«s  iHtefi^Mim  adei*  ffl« 
definitum^  Wr  iiea  man  diese  Üiibegretittheit  ede^  flnb^H^taikit^ 
fciii  «MUM  filSÜhig  desf ,  ifs  od  der  AorisI  at»  gir  Mn^  ht-i 
Wtmmm  Zeit  geMÜM  isM  kStitie  Peicfieet  M  PIIil^aü[m^6rfM$f 
I  Oder  Moll  VeigufOiMt«  aikmifl^  0«§fBiWtff«  dtMefcÜ  iip»- 
itULMf  «der  üi  «h  %f  '\Mlii^mlt  eliM  Oüi'ero  iMSÜlfltt  -Zeftformr 
«inivlflf  b€kmm§  ZriltMM0kk  Mi^en  werd«^'aiMMMib  dNf 
Mi  im  -ammmg'  mMmm  kM*  tieliiieiill.  MmI  ei  tini 
mKfm  IwkiitteHr,  er  tvegim  mk^iiikM^'B^tMMg  4h 
iamk^Um  e»igodrft4ttim  fli»iliiifK««f  ^M«  «netHadtl^iMi 
mtbm  ktkm  Cifii  Ute,  m  die Wi,  ^  üe  tMkm  tkUfiitiif 

tßkßmim  ««iMhr  ly^Qiß  Ml  wtr  «Im  #sr  ilaMils  scMelS' 
(H&m  tak  m»  nitoAkinJ^  fyByQcitpMf  kk  war  dMr-Mr  roritfBr 
iAMh  #dir  M  «mr  tmkMk§a  iMtaid»  «her  fygäim  »ur 
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.  «AiwflUifp»      mih*tS  |p  fikfiMifei  .10- 40tt  iMft»  iwi-» 

Hfyidliiig  febiuideii  iatt.f^Ut     iMmlNr  die .Mfe  itr  Hmai 
i«Bf  galMMi^  viMi4Mii8Bi|i|sii#UB4«  te,  weW|ltlir4to 

iramk  Bttßlu^kxt*  hk  ildi  and  Iii  jMwIiMnMiMii  »i*  XMHMM>&n* 

^^^^^^  »T^^r^^^^^^^r^*  ^  ^^^^^^  ^^^^w»  ^^^v  ^^^^ w  ^^^v^^B  ^^^^vH^^OT^^v  vp^w       ^p^^^j^^^^F  ^^^w 

fectc^p«r.f«e^M|.  Iir4iicfctaidii.eiMlIadl^Bf«n%dieidr4« 
vidit  fdoOf  «waiiieAjt^imitoeliifk^fÜ  •In«? 
|«-v»vdeM9  •;irijrd  odv.  difl^:«<-  die  Wtrie  'im  .linahrtiMhh— 
iu|d  «ifeotilGlifii  SUm^  gimommim  ^  tolieftiUI  j^it dvd«  lum 
«dii^  ToUendotoff  ' vinL  Sda  W«m  fctitfdit  dadb«  dMft  «r  «ta 
Wfirdeä  oluie  «in.  Suis  od«r.eiiM  Baadluag  #hj»o 
ile  bef  leilendea  ZniUnd  nd  ant  dtetem GmhhI«  «Im 
f leidi  «Is  werdend  und  ale  gtmütden  ^edMNa  HipkUm^btaekhMl; 
liildma  Inp«rf  eelaia  £«tder  Aeirlil  gemein,  ilupjdir  Rüdcode 
imth  bejAe  fTi^aifium  dw  Snbortr  dk;QegM«wt  dttrJliiNh 
iMüf  leyiit  .veftelüd  jMid  M  ikm  «IMn  flü  mIoim»  QfiaMi  :v«rn 
vflUt.  J^iwlNmiinlJi^  «nidi  W  BeijMitoB  &ber:«elMfffh 
feiieiie.]^reignis8f(  bald  den  Aoflßt^  bald  dat  Impeifoftttni ,  x«.ttc 
Sophodl,  ^e..2»5  ff.  .Aber  «er  dar Iniferfactiiai  hiauMf  lUlll 
aicli  jttil  dea^QaJbu^irerip^.bi  die  Mplm  4er  Ilaudltiiig  «rie  im  irfm 
ieilw  Piuilitf.wer  daii  Aiwtat.braiiabli  deidEl  aleb  ui^  die  Zubdrar 

odlder  far4sdireitaiidaBHeiidiiM»g;^^  Bai  9a- 

acbiclitUcbar  Ennblang  lässt  mm  dea  Härer  gtelalitaai  vcr^ 
•ui  aiU  aicb  euip  I^e^a  dyccfa  dM  Feld  der.  Zeil  aweban»  .mad 
lerfolft  daa»  bald  Maa.dfn  luriiÄattlegenden  Weg  (^ea  Qaja§  dar 
S^eigtiisse) ,  4iald  bleibt  am  bei  emaeAaea.  SteileB  lifkai«  mm 
beaoadefi  barfonHibebai. Diese  swlefaeba  Welea  adbdial  dar 
Griecbe  durcb  den  üoflet  wid  das  Impeif ectam ,  wihread/aadar^ 
Völker  dieseaUaterschied  blos  durch  die.  Form  der  DiarsMIaaf 
aelbsl  ansdr^iekeai;  Wer  die  Handlung  als  fortoebrdtead  deakty 
kann  seiaea  Bii«V  entweder  blos  auf  daa  Ziel  oder  atff  demSA 
fanaen  Verlauf  richten,  und  demnach  drängt  sieh  ihn  aat- 
weder  die  ganze  Zeit  des  Ereignisses  In  eineu  einzigen  FpakI 
ausammen  oder  dehnt  sich  zu  einer  Linie  aus.  Dass  nun  der 
Aorist  die  in  einen  Punkt  zusammengedrängte,  schnell  Torüber* 
gebende  Handlung  bezcichDc,  i^t  allgemein  anerkannt  (wenn  auch 
oft  die  ideelle  Kürze  der  Handlung  mit  der  reellen  verwechselt 
wird);  aber  auch  das  Uebersehen  der  Handlang  nach  ihrer  Aus- 
dehnung liegt  in  der  Bedeutung  des  Aorist,  wie  z.  B.  Thuc.  II,  ö5. 
i^ayelto  xal  dötpa^cjQ  disq)vXaiev^  Herod.  1,  189,  rtjv  ^eqbLt^v 
xdöav  ÖtiTQitlfaVy  Xenoph.  Hell.  1,1,5.  lvavfiOLXi]0av  ixtxQLÖeikrjq 
IS  ico&ivov.  Wenn  umgekehrt  sich  der  Erzählende  in  die  Mitte 
einer  vcrgaugeucn  Handlung  stellt,  so  kann  er  dieselbe  entweder 
Beaiehuaf  auf  ihre  .Dauer  (aIso  e^  t  e  uiii  v)  edßr  in  Bejuehuag^ 
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auf  ihr^  Bedeiiisamkeit  (d.  i.  inten  Riv)  il^kiren,  und  für  den 
ersteren  Fall  den  Zuhörer  bei  der  Handlung  langer  festhalten,  für 
den  letzteren  ihn  in  lebendi^rerer  Weise  anregen.  Die  im  Imperfcct 
eotkaliene  Dauer  der  IJaiidlung  scheidet  hlch  \oii  der  des  Aorist 
darin ,  dass  man  bei  der  letzteren  im  Geiste  den  Kaum  umtasst 
und  mit  der  Handluii^  fortschreitet^  bei  der  ersteren  von  der 
Mitte  ans  nacli  beiden  Seiten  hin  den  Kaum  betrachtet.  Das 
Imperfect  stellt  aUo  die  einzelnen  Momente  einer  liandluii^^  auf 
einer  breiten  und  festen  Uasis  neben  einander  oder  in  ihrer 
Co  ex  is  lenz  dar  und  liat  deshalb  den  Charakter  der  Malerei 
und  der  S  c  Ii  i  I  d  er  ii  ii  ^ ;  der  Aorist  führt  jene  Alomente  nach 
einander  oder  in  ihrer  Siiccessiou  vorüber  und  »ielit  hich  als 
Temi>us  der  Erzählung  entgej^en.  Der  Betriff  der  extensiven 
Dauer  fehlt  ^iher  im  linperfect  in  den  vielen  Fällen,  wo  der  Er- 
zahlende die  flandliin^  um  ihrer  iledeu  t8amk  eit  willen  von 
intensiver  Seite  iixirt.  Die  Intens! vftät  einer  Handlung  beruht 
ai!f  der  Kraftanstren*r'inp^  und  diese  wieder  auf  dem  Willen  des 
Handelnden:  der  Wille  aber  offenbrirl  sich  theils  im  Worte,  tlieils 
in  dem  thäti^cn  Vordringen  zum  Ziele,  und  daher  ist  es  besonders 
eine  doppelte  Ciasse  von  Verbis,  bei  denen  jener  Gebranrh  des 
Imperfects  hervortritt :  es  sind  die  V  erba,  in  denen  mmi  seine» 
Willen  einem  Andern  als  Befehl,  Bitte,  Katli  u,  s.  v .  k  n  n  d  ^;  i  e  h  t, 
und  die,  in  welchen  man  sich  oder  Andere  zur  Ausluhruji^'  seines 
Willens  io  Bewegung  setzt.  Daher  der  liäulige  [mperfecti;e- 
brauch  der  Verba  mlsmiv,  xsputsiv,  ßor^iiv,  nkelv^  aysiv  und 
ahnlicher,  und  ihre  häufige  Verbindung  mit  solchen  adverbialen 
BestimoiUDgeD ,  welche  die  Eliie  und  Anstrengung  des  Handelnden 
bezeichnen.  Will  man  nun  die  Frage  beantworten,  weiche  W  ü  r  d  q 
und  Bedeutung  die  einzelnen  Satz  e  in  einer  Darstellung 
hiben,  je  naehdeni  sie  durch  den  Aorist  oder  das  Imperfect  aus- 
gedruckt sind:  so  ist  zuvörderst  tetenstellen,  welche  Sätze  man 
als  Haupt-  und  w^Uke  als  nebengeordnete  Sätze  in  Beziehung 
mi  die  Darstellung  zu  betrachten  Mm,  Elm  Darstellung  nun, 
hl  welchor  Aorist  und  Imperfect  mit  einander  wechseln,  theUl 
HuMÜnngen  mit,  und  4a«  Wesen  der  Handlung  besteht  in  fort-« 
lehreitender  Bewegung.  Diejenigen  Sätze  also,  durah  wekhe  ein 
Fortschritt  der  Begebenheiten,  welche  erzählt  werden,  ausgedrtickl 
wird ^  sind  für  die  Darstellung  Hauptsätze,  Nebensätze  aber  die«« 
jenigen,  durnk  welche  jener  Fortschritt  in  irgend  elMr  Weint 
gehemmt  dargestellt  wird.  Der  Aorist  isl  das  Tempus  der  tet* 
•chreitendQiiiinnilungundnl«#iM  Tempus  der  Hauptsätze; 
dis  Imperfectura,  alsTempn«  dnr  Nebensätze,  fiiirt  auflr-« 
gend  ekle  Weise  die  Heedleef «  Vesonders  die  als  dauernd  ge- 
daehlc»  mi  wird  ie  der  dofipelten  Weine  gebraucht,  dass  durch 
dassdlM  enlweder,  bew die Haadhiaf  selbst  erzählt  wird,  erst 
lleltheiM  «Im  Uv^rlefe  gebiiit  werden  soll,  auf  der  eieeioh  ferlr- 
keniie«  Um  {m  B.  AeMf.  M.  5a.  ei.  Sek  rrnff^  mÜi« 
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löraölatov'  6  ifpm  islof)^  oHeif  ikmm  iiiHii,  ^iNim  üt^liart- 
lung  in  ihrem  bereits  b^mmtUMk  l^iafe  iMh  Brw]lhntta|  ron 

Nebenumständen  gehemmt  wM^  wie  lUtd.  1, 197  ff.  und  4,  Säl  ff. 
Weil  aber  die  Fixirung  der  Hendkittg  anch  in  der  Hervorhebung 
Ihrer  Intensiven  Bedeutung  bestehen  kann ;  irird  in  solchem 
Falle  das  Iniperfect  aneh  in  Hauptsätien  gebreticbl,  z.  B.  Thue. 

158.  ßaotkevs  txfavuaöa  nal  tiitkave  etc.  Umgekehrt  fassen  die 
Gricclien  bei  der  Bcwegllehkeit  und  Sehneiligkeit  ihres  Geistes^ 
namentlich  wenn  sie  lancier  bei  ihrer  Erzählung  verweilen,  Idcht 
aueh  (Nebe[iiimstände  al^  die  llauptisehe  &ui\  erzählen  sie  dann 
nach  ihrem  Iilstorischen  Verlaufe  und  braucheu  ako  aucli  deu 
Aorist  in  Nebensätzen,  z.  B.  II.  4,  293  if.  *  • 

Da  aber  der  Aorist  neben  der  werdenden  anch  die  gewor- 
dene Ilandiunff  ausdriickt^  so  tritt  er  dadurch  in  Vergleichung 
mit  den  temporibus  p  a  r  f  e  c  t  i  8  ^  d.i.  mit  denjenigen  Zeitlormen, 
deren  Handlaug  auf  einen  folgenden  Zeitziistand  bezogen  wird« 
Das  linperfcctum,  welches  den  Redenden  mitten  ia  der  Handlung 
steheu  lässt,  hat  diese  Berührung  mit  einer  folgenden  Zeit  nieht^ 
aber  der  Aorist,  weicher  die  Verfulgung  ^r  Handlung  bis  mm 
Ende  und  namentlich  die  AuiTassung  des  Endes  ofTcnbart^  beriihrl 
die  Sphäre  der  sich  daran  schiiessenden  Handlung  oder  schreitet 
wenij^stcns  mit  Leichtigkeit  bis  zu  ihr  fort.  Indess  findet  bei  der 
Beriihrung  der  relativen  tempora  perfecta  und  des  Aorist  doch  die 
doppelte  Verschiedenheit  statt,  dass  bei  jenem  Sie  lic/lehung  auf 
eine  iol^ciule  Tlandiung  stattfinden  muss,  bei  dem  Aorist  nur  statt« 
finden  kann,  und  dass  diese  Uesiiehunji^  dort,  wo  man  mit  seinen 
jene  Handlung  umfassenden  Gedanken  in  einem  folgenden  Zeit- 
räume,  wie  auf  einer  breiten  lismia  wirklich  stehen  blefbt,  meht 
eine  reelle  oder  materielle,  hier,  wo  man  die  voraufgehend« 
Handlung  mit  steinen  Gedanken  nur  bis  zum  Beginne  einer  andern 
begleitet  oder  sie  zu  derselben  aueh  nur  hinüherleitet.  mehr  eine 
ideelle  ist.  Die  Zeit  selbst^  auf  welche  eine  roraurge^angene  Hand-* 
lung  be7,o^ea  wird,  kann  eine  vergangene  oder  gegenwärtige  selnii 
und  darum  vertritt  der  Aorist  hei  seiner  Vertiiugchung  mit  den 
relativen  temporibns  perfectis  im  ersten  Falle  unser  Plusquamper- 
fect,  im  zw  eiten  unser  Perfect.  Sein  Gebrauch  statt  des  Fius^ 
^uamperfects  ist  fast  regelmässig  nach  den  Zeitpartikelu  ixetd"^^ 
OTE,  Ittb]  ^  cog  ^  und  das  Phisf|uamperfect  steht  nach  diesen  Par- 
tikeln nur  dann,  wenn  nicht  eine  einfache  Aufeinanderfolge  von 
Handlungen,  zu  deren  Bezeichnung  der  Aorist  hinreicht  son- 
dern das  Verharren  der  vorhcrj[rehenden  in  ihren  Folgen  während 
einer  folgenden  gedacht  werden  soll,  z.  ü.  Herodot.  I,  116.  hft^ 
vitBkilsmia  6  ßovytokog  (Aovvag.  uovvcod'evTa  tclöe  avTov  ^jqito 
6  ^A&tvayTl^'  Ebenso  wird  der  Aorist  plusquampertectisch  ge- 
braucht in  relativen  und  Causal-  und  in  einzelnen  andern  Sätzem 
Anf  die  Cj^eg en  war t  wird  die  Handlung  des  Aerist  belogen,  wenn 

»«a  Wmifsämn  .vn>  MfütiMlM  ügiUhii  maim  (Um««-  Ui 
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li6.  Tlitic.  f ,  imd  Äncfi  sonst,  wie  Ii  I,  207.  444.  Thür.  VIII, 
24.  Den  l^nterschleil  zwisrhen  Aorist  und  Uerfect  fuiilt  man  be- 
ennders  da  leicht,  wo  sie  mit  einander 'we€h«elii^  wie  11»  2,  272* 
Thiir.  r,  1"20.  Bei  der  ei^enthümticticn  Nei^nn^  <1or  Griechen  m 
objectivcr  l>afstcllun^,  wonach  ple  die  Ht'^i«  heiifK  iten  niclit  auf 
die  Orn:fn wart  und  also  auf  Rirh  selber  beziehen,  ^andern  sie  gern 
für  sicli  lind  ios^clost  von  alier  snhjf^rtiT  er  liezit'iiung  als  rein  hU 
fitnrische  Facta  betraciifcn .  findet  natiirlidi  Jiiiiiliir  in  Heden  (  wie 
Thuc.  iii,  03.64.)  das  LJeberj^chen  vom  Pett'eet  zürn  Aorist  und 
▼on  diesem  zum  Imperfect  statt,  wo  dann  das  letztere  rempiis  noth- 
Wtndi^  die  LosrcinsuDg  des  Gedankens  von  der  Gegenwart  fordert. 

Die  bis  iiieriier  dargelegte  Theorie  ht  eine  vollständige  und 
meist  wortgetreue  Wiederholung  der  Auseinander^etzang  des  Hrn. 
Verf.,  bei  weicher  nur  die  18  —  25.  eingewebte  Zusammen^ 
«tellnng  Ton  Beispielen  für  den  Gebr&neh  des  Aorist  im  Conjnnctiv, 
Optativ,  ImperatlT,  Infinitiv  nnd  Partlclp  Sber^an^en  ist,  weil  sie  zu 
der  Theorie  nur  eine  Brläiiteronj^  durch  Beispiele  hinzuffi^.  Die 
Leser  mö^n  min  selbst  ver^leicnen ,  worin  diese  Theorie  von  de» 
M  tttd^er  MBierer  Orsmmstiker  abweicht.  Falls  sie  nnn  dabei 
wM  dM  R#eens*  herausfinden,  dass  dieselbe  in  ihren  allgemeinen 
Grundlagen  und  leitenden  Ideen  mit  der  Tempnslehre  der  bestea 
und  sdunrlMmigsten  Grammatiker  üiiereiiistimmt  und  in  iltrea  Ab« 
wefchnngen  fast  tiberall  als  eine  nothwcndige  Erweiterung  odtf 
Beschränkung  des  bisher  CMtbrten  erscheint,  und  dass  sie  man^ 
Awlei  bisher  Unerklärtes  zuerst  klar  macht  nnd  anf  dMCB  b9» 
stftnmteti  Orwi  zurückführt:  so  ist  das  hohe  Verdienst  der  iieMi 
Untersuchung  und  ihr  Werth  und  Gebrauch  hinlänglieli  getceht^ 
larliyt  Dass  der  Verf.  dabei  seine  Ancteandersetzanf  mit  ati»^ 
iMiPiMtiMer  ScMrfe  und  Klarheit  torgelnfeil  Kit,  dies  ist  ein« 
Ml  M  «ufenebnm  Aigeb«,  je  »ehr  sie  gegenwirtfa  in  dergleP 
eben  Uutersnebeegen  ^^elten  zu  werden  enföngt.  Was  nun  il4 
Richtigliell  leee»  Theorie  anlangt,  so  getraut  sich  Ree.  IMM 
dieselbe  Mizugreifee,  weM  «ie  ebei  kk  Unrer  Uebereinstimnnrog  mM 
der  beelee  Twaorie  der  Gegenwart  eine  mächtige  Stülse  hat.  kl' 
iiM  k«  er  «n  der  WMMDell  der 

bin,  wenigstens  oftoi  mi  erUlMH^  fris  er  an  ifir  vermisst,  und 
l^iHi^  tetafl^fe  Afl4eetoe|^eB  MMf  ciee  ^lelliAilM  ehiffühefe  'PeeifMe* 
theMe  ser  ellgeiMhM  frltaig  vorzulegen. 
'  Die  ■iftiiiiiwy  der  grfeeMwhie  Tuittyntbeorle  ist  eehett 
Mft  ttw  enCesÜMtefMig  defrii  die  gHeeMülMe  ttillüie»hen  nnd 
Owiweiitn  dhdeiih  iieehipiin  #oide»^  iM  mn  bei  der  Bm» 
iMMaf  #Br  TeiBpiRferMIMMe  «Mt  Am  tmdjttiehee  Weg  eüH 
Mblug  and  eon  der  Wiliie«leiieey>itr»i)iudhiiieiiihiee8eM  wm 
fehtiMtidn  der  VneeheR  eefceite^yMi  veieeehAe^  ewdcn  diMi 
Mb  ilihmii  ia»  ehier  gewiafee  spHeiieifcoh  *  ayeeeHrendeii  EMh* 
Inf  .ieAiH  gewiüe  eüfemiie  -iMki^MMe  Md  Cnhefl^t^ 
t^p^Mi^  eMile  ^sedto^SfieildMle^Mids  dcMMMhd^i  ^we  welehMSi 
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als  von  mizweifelbafteA  Oberbegriffen,  die  einzelnen  Spracher» 
scheiuimgen  ab  nothweudige  Ergebnisse  abgeleitet  wurden.  Alle 
apäteren  Forscher  sind  im  WeB«filliclien  bei  dieser  Kicbtung  ste- 
hen geblieben  und  namentlich  ist  sie  seit  Harris  die  allgemein 
herrschende  geworden.  Allcrdinj?»  sind  durch  dieses  Verfahren 
die  Sprach-  uud  üriheikkalegotien  und  deren  Ztisammenhang  mit 
den  allgemeinen  Denkgeaetzen  immer  liel'er  ntid  genauer  anfge* 
fassl  und  in  Folge  der  weitfortgeschrittenen  SprachempIHe  auch 
ihrem  ümfinigc  nach  l)is  dahin  erweitert  worden,  dass  sie  ge- 
genwärtig alle  wesentlichen  Bedingungen  und  Merkmale  for  die 
philosophische  Erfassung  und  Beurtheilung  der  Spracherschef^ 
Qongen  in  sich  zu  enthalten  scheinen.  Allein  wie  es  allemal  geht, 
wenn  man  für  die  Beurtheilung  gewisser  Erscheinungen  der  Aus- 
senweit  ein  allgemeines  philosophisches  Gesetz  hinstellt  und  daran 
die  Erscheinung  misst,  bevor  das  reine  Wesen  dersnlbcii  von  allen 
Zufälligkeiten  uud  iXebenmerkmalcu  gereinigt  und  gesichtet  ist; 
so  ist  es  auch  in  der  Sprachforschung  überhaupt  uttd  in  der  Tem« 
pusthe<>rie  insbesondere  gegangen.  Einerseits  nemtich  hat  man 
eine  Anzalil  INebenerscheinungen  der  Tempora^  die  /um  grossen 
Tlieil  iiic  ht  gerade  falsch,  aber  freilich  nicht  in  dem  Gninfhvcsen 
derselben  enthalten,  sondern  nur  durch  besondere  iNebcnoinwir- 
kungcii  cntstiiniien  sind,  als  wesentliche  Merkmale  jener  aufgefasst 
und  dailnn  h  liestfmmtingcn  in  sie  hineingebracht.^  weiche  sieli  mit 
den  psychologischen  lUldiingsbeditii^ungen  und  den  logischen  Llr- 
bcgrilten  jiicht  \  ertriigen  wollen  Andererseits  hat  mau  sich  wie- 
derum zu  streng  an  da^  als  positiven  Grundbegriff  hingestellte  lo- 
gische Schema  gcliallcu,  und  gewisse  Freilieiten  des  rcflcctirendeii 
Geistes^  die  ihm  aiirh  hei  l"ol;:crichtigei}i  Denken  und  Urtheileii 
übrig  bleiben,  zn  wenig  beachtet,  uud  darum  den  Grundbegriff 
einzelner  rL'nij)ora  so  verengert,  dass  man  wesentliche  Erschei- 
nangen  derselben  entweder  ganz  fallen  lassen  oder  mit  Gewalt  in 
das  angenommene  Gesetz  hineinzwängen  musste.  Ueberhsnpt  aber 
hat  das  Ausgehen  Ton  jener  streng  abstracten  Auffassung  und  die 
fortschreitende  aprioristische  Entwickelung  eine  so  hohe  Abstrac- 
tion  und  eine  so  feine  Abschleifnng  und  Zerspaitnug  der  Grund* 
begriffe  md,  Merkmale  der  Tempora  herbeigeführt ,  dass  man  die 
SAtatebuDg  der  Sprache  und  die  Biidui^f  der  Teropusverhaltnisse 
entweder  als  eine  unmittelbare  Offenbamif  der  Geilheit  ansehen, 
edur  «Ii  Schöpfer  derselben  Menschen  voraussetzen  müsste^  wel- 
che Vitt  dar  höchsten  Stufe  der  menschlMee  Denk-  und  Urtheila- 
kiall.eiM  und  mÜ  4m  fcJnsten  und  cMsequentesten  Unterschei- 
dung und  Foigomg  jene  Verhältnisse  tnid  dcrai  Qeauliu  fohildet 
lühen.  Allerdings  offeeteitkdi  fib*  den  unbefangenen  Fbrscher  • 
ta  «U^Mi  SpracherscheinuHfia  eine  Scliöpferkraft  des  M«iiariien* 
ipeistcs ,  die  mü  hMHMtoKMiMrlhem  Tacte  das  Rechte  getroffoi 
>wid  mit  seltener  Consequena  und  Umsicht  in  der  Entwickeliin^ 
Mid.  fffffftHidrig  tfff fim^r***^  V  t  ahwdtidMiflilgAMidMi 
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auch  überall,  tlnm  die  S|iraelibiliiüügeti  nicht  Prodnde  fein'^r  urirl 
sbütracter  Speculatioti ,  sondern  nur  Ergebnfs<je  der  an^ebcireucn 
Erkenntniss-  und  Crfhellskraft  sind .  \mf}  jcdernelt  als  IMdiin^tia 
emfacber  und  naheiie^iicfHler  Auffa^eun^i-  und  Kik( nntriissbedio- 
gun^cii  und  kunstloser  Schhiss-  und  UrtheiNfolg^erungen  hervor« 
treten.  Die  bisherige  IVmpnstheorie  aber  ist  nicht  im  Sfaiule, 
die  einfachen  und  naturgemäßen  Arifanfrspuiikte ,  von  welclien  der 
incijschliche  Ceisi  bei  der  Bildung  der  Tcmpusverhöltnf^sse  susge- 
<;anf^cn  ist,  nachzuweisen,  oder  die  fortgeschrittene  Kntwickclung 
an  (las  angeborene  und  natürhche  Wirken  und  Schafft  ri  der  geisti- 
gen Kraftt;  anzureihen;  \ielmehr steigt  sie  überall  zu  Bedingungen 
und  Gesetzen  auf,  die  selb«?!  für  die  Erkenntnisg  der  durch  allis 
Mittel  philo80|)hischer  Theorie  entwickelten  Denk  -  und  ürtheils- 
kraft  des  Gelehrten  oft  schwer  verständlich,  oder  gar  sehwankend 
iiod  schwebend  bleiben,  weil  sich  die  überfeinen  Merkmale  und 
Unterschiede  nicht  mehr  klar  erfassen  und  abgrenzen  lassen.  Um 
dies  nur  durch  ein  paar  Andeutungen  zu  rechtfertigten,  weist  Ree; 
auf  die  so  vielfach  missverstandene  und  miasgcdeutcte  Lehre  hin, 
dats  der  griechische  Aorist  ein  momentanes  Zeitverhahnisa 
hezeiehiie,  und  dasa  dagegen  das  Imperfectnm  den  Begriff  dea 
Dauernden  in  sich  enthalte.  Hr.  Schm.  hat  das  Er.t^tere  durch 
die  Anmlwae  beridrtigen  wollen,  dass  im  Aorist  das  W«fd«liia 
und  Gewordene  attfleich  enthalten  sei |  aber  Ree.  muss  wenig«» 
itens  für  seine  Person  g«itehen,  daai  «r  daraus  eine  klare  fiitauil- 
nSaa  äm  Wesens  jenes  Aorists  eben  so  wenig  g^mkumt  kmtm ,  wie 
ana der  Angabe,  dass  dae  iaipeilael  Md  eine  extenef  ▼  e,  bald 
ciee  ittieeaive  Dan  er  fceeaietom,  Und  fnietet.  Man  bildet 
Fich  auch  von  diefeni^licaiUMnungen,  oder  ven  der  Annahme,  deii 
der  Aomt  im  GegeeaatBe  mm  Ferleet  die  ideale  Beatehung  einer 
Uandlaag  auf  ein«  eaden  angebe ,  eine  scharfe  und  klare  Vorstel* 
luags  ao  sieht  mmm  Inwaermieh  irfcht  ein,  wie  der  einfache  ]\Ten< 
itlraiiverstand  za  diaeeafelMtt  und  für  ihn  unbegreiflichen  Ge- 
seUen  hat  gak«geB  binnen,  eder  im  Stande  fvireeenfat,  naell 
ihnen  die  Teropuaunterschiede  so  scharf  abiugrenzen,  ela  er  es  In 
der  Sprache  wirkliaii  gellte  hat.  Einseitig  vnd  mainreichend 
aber  sind  z.  B.  die  von  Hrn.  Schm.  nnd  Andern  aufgestellten  Re- 
gda  über  den  Gdbeaecii  dea  Imperfccts  im  UrieaMeriMi  nni  Li* 
talnischee,  Men  es  uniähUg  eil  da  steiil,  mo  eine  extensive  oder 
intensive  Dnner  der  Handlung  gar  nicht  bameikber  tat.  Wive  die 
VeatleUM^^  ven  der  Heuer  einer  Handleng  nhw  ee  ttrsprungllelNi 
und  w^iwBitlfehe  geweeen,  dass  für  sie  ein  gani  bMonderea  Tainiynei 
dae  ImfMtfactnm,  aoogebilAet  wfde;  ee  dirf  mm  nrfi  lleelrt  Ire* 
gen,  warum  die  beüMMte  Bnieulung  deeFfUf  ene)  #eMieiloh 
ja  auch  in  feavIeHln  AnwendnngeM  dea  Awinieinden  arii,  nMM 
ebenCaüa  in  den  inqpeff ect  gebnebl  iaerden  lü,  ed«r  dnnfe  weftshe 
Begiigwein>liiinng  te  lleniaahan  Aerinl  nnd  Impeiiaet  In  Win 
Wmm  wmmmm§mma»  wmim  OmL  Meik  wMk«rnbnrlliül 
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dch  9Q8  der  bit^herigcn  Tempustheoric  der  Gebrauch  des  doppel-» 
teil  Fottiri  scribam  und  sciipiurus  sum  erklären:  denn  so  betiUfiimi 
sich  auch  ihr  Bi^deutuagsunterschied  durch  das  deutsche  ich 
werde  niid  ich  will  schreiben  beraerkltch  macht,  sowenig 
ist  doch  aiiä  jener  Tbwie  die  Nothwendigkeil  klar,  welche  zti 
4i€iser  Unterscheiduo^  f^führt  hat.  Umgekehrt  will  sich  iu  den 
Fj^i^H,  wo  der  Aorist  für  dss  Fhisquamperfectiini  und  Periectttm, 
oder  In  den  Modi^  obliquis  und  im  Infinitiv  für  das  Präsens  steht, 
natch  der  bisherlgfn  Lehre  die  Veranlassung  nicht  recht  bemerk- 
lieli  machen,  weUtbe  diesen  Umtausch  der  Tempora  herhefgeiührt 
hat.  Eine  willkürliche  Aufiiahme  zufäni^er  Merkmale  in  die  Teiii> 
piisbedeutung  ist  endlich,  wenu  das  lateinische  Futurum  auf  urua 
sum  zugleich  ein  Können,  Wolle  ti  und  Müssen  bedeu- 
ten soll :  denn  die^  iic-^t  wahrlich  nieht  im  Futurum  .  sondern  nur 
in  der  höheren  ^ex  geringeren  Bmphasis,  mit  welcher  man  eine 
solche  Futurform  ausspricht,  uod  ist  also  ein  rhetorisches  Erseu^-P 
liisä  der  Gefiihlsenergie,  nicht  eine  grammatische  Schöpfung  des 
Jogitichen  Ueghilb.  Ein  zweiter  Fall  findet  sie  h  in  den  Perfecten^ 
welche  Präsensbedeutung  haben  sollen  Wan  einmal  Inder  mensch^ 
liehen  Vorstellung  Perfectum  (vollendete  Handlung)  ist,  das  kann 
nimmermehr  zugleich  auch  Präsens  sein,  uad  wenn  daher  die 
ß4^r  jene  griechische  und  lateinische  Ferfectform  im  Deutschen 
durch  ein  Präseos  ausgedrückt  wird ,  so  liegt  dies  nicht  in  dem 
Wesen  der  Perfectfornit  Sendern  im  Begriff  des  ein«elnen  Verbi 
^und  in  der  naheliegenden  Vertauschuni?  zweier  Ilaridlun^ea,  die 
iMIl  als  Antccedejiji  und  Coiiisequens  zu  einander  verhallen. 

Es  scheint  nicht  nötliig  zu  sein,  liier  noch  eine  weitere  Be- 
kämpfung der  Iterrsclienden  Tempuwtheorien  vorzunehmen:  sie 
fTisrden  sieh  von  selbst  widerlegen,  wenn  der  Versuch  gelingt,  auf 
einem  mehr  analytischen  Wege,  eine  Erkenntniss  der  Anfänge  und 
d^r  Fortbildung  der  TempusgeataUuog  in  der  Sprache  zu  enieien, 
welche  mit  der  einfachen  und  naturgemäsaen  Anachauunga-  und  Denk- 
iTfiise,  Ten  wekherjedea  Volk vemöge  aeineageiatigen  Naturells  bei 
d^r  Bildung  aeioer  Spraehe  aoagegangen  aein  musa,  in  naheliegen- 
dtr  und  uiuviUalbarer  Verbindung  steht  und  lugleich  die  Be* 
dlngnn^  In  sieb  enthält,  daaa  alle  die  Erweiterangen  und  AbstraCN 
IjlMit  die  dureh  dfo  feüeigerte  geiiligB  Entwicklung  hi  die 
^Mpuabedeutung  kiNMM^  in  ■nrfaHw  ond  natui^mSsser  Wen« 
tHP  der  eraliMi  AwCCsasung  bervorgingiM»  Ab  tiM  aniehen  Ve»r 
mtk  legi  Rmaai.  MgMHb  ■■tinaiiiiag.  äm  Tiwpati  wm  $ä§^ 
lülliiB  Prüfung  Tori 

Der  Mewak  (qiriabt  in  der  Sprache  sein«  MrirMMi tniue  nni 
mim.  IMwite  ans,  und  da  die  Vwbft  Br  diesen  Zweck  die 
MMpuBig  der  arbnaten  HandlungMl  and  Zustande  dnifaleten,  an 
dteM  d^  Stapppn  Sur  Beaeichnung  der  VerbäÜniaae,  unter  wel^ 
«iMft  d^r  Mmmk  HawiblUfin  und  äutaade  eioeraeka  erkennt 
tiiri«tertiia^;i«iiiwnlti  ■iili        •»jnHUnt»  imm  ate^lr 
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AuBsprecJ^en  der  Urthetie  Saugen.  Erkenntiiitt  frommt  iniToK 
derfit  aus  äoiaer^r  Wüluradifflun^  und  dem  in  dcrSe^ie  entstcheii- 
(len  ßewiisstsein  derselben;  ürihcilc  gestalten  sieh,  weiia  tnan 
melirere  Erkenntnisse  mit  eiiiaiiiler  iu  Verbindung  bringt  und  nie  zu 
eiuduiler  in  ein  gegeiiieitige«  Verhällniss  setzt,  üemnacti  mfissen  also 
diejenigen  Formen  der  Sprache,  weiche  zur  Olfenbarung  der  gemach« 
teo  Erkenntnisse  dienen,  iVüIier  und  abgesondert  Ton  denen  ent- 
standen sein,  welche  für  das  Au^^prtcben  \oii  Urlheilen  ^ebrauciit 
Wrdii^.  Bei  den  Nominibus  th eilen  nich  die  Casus  obliqnl'gaua 
offenbar  in  Casnsider  Wah  rn eiimung,  welche  zur  Ik^zeiehnung 

Orts-  oder  Zeitrerhäitiii^^es  zweier  Dins^e  zn  einamier  dienen, 
und  ia  Casus  des  Urtlieils  ,  durch  weleiie  der  Causalnexns  der 
Bing«  «a^ejeben  wird.  NiK  Ii  dieser  Analo^iie  müssen  wahrscheio* 
lich  auch  die  Tejnpora  verbi  in  Tempora  d er  W a Pi r n  e  h mung  | 
und  Tempora  des  Urtlieils  ^ctheilt  werden.  Für  Wahraeli'» 
muag  von  llandluufjen  oder  Zus^tanden  der  Diii^e  giebt  es  die  zwei 
Erkenntnisstalle  ,  dass  man  dieselben  entweder  so  eben  anschtBt 
und  erkennt,  oder  dass  man  sie  aus  früherer  Anschauung  im  6eu> 
ddchtüisB  trägt.  Daraus  entstehen  als  Tempora  der  Wahroeli» 
muug  das  der  gegenwärtigen  Wahr n ehmuag  (das  Pri«« 
sens)  uod  das  der  gensehten  und  in  der  Erinaeraog 
wohnonde»  Wjikt Aohmuag  oder  der  Erfahrung  (der 
Aorist).  Eme.  au»  der  Wabraäiniüag  au  achöpfeade  Erkeaal« 
Bisa  voa  Haadluagea  oder.  ZuatHadea  der  Zukuaft  ist  namöglichi 
pod dMlcr  f iel>t  ea  kein  Tempaa  fuiarum  der  Wahraeh- 
nvng^  di«  Md0O  Teoipora  der  Wabrnebmaag  die  erstes 

W$m^9{orme»  ia  der  Sprache  aiad,  das  liegt  aicht  aar  ia  de« 
W^<»n  dfir^aeb^  heigründet«  aoadern  ist  auch  durah  die  iluaaü« 
Kn^AiiiiiAg  b^atiU^etiy  i$m  die  deat^cii«  Spraoha  av  zwei  Tem» 
iiitorioen  (dl#£rMiia  and  dea  Aerist,  welchen  niaa  jatst  Im* 
Piriei^Qiti  >WPi)'JiiiHrti|itot  hat  uad  alie  aadera  Tempora  dunail 
QiBMßhr^ibuRf (Wk  cnacbti  aovio  dasa  im  Grirahlithen  in  der  Foni 
Anfiill  secundt  »ich  die  tiafiihtta  ai4  iMfitMfUaiMite  Fmb 
if»  ViwhmnB  off«QbAili  t)  AmaiWK  Watiraolimnag«!  m  Aafa»» 
täMm.mk  lktMm§m  k^mmm  9kn§ßm  JwlifiMit  uf«» 

Wßt  vitrigm  dlfs«  m  dan  CrrieidüliK^^  onAnoimaa«  Btatati- 
m§Ms^  fvabr  baitaH  fd^  im, mm  M  Mttcb  erst  QIwrsMgt  hata, 
lili«.l»r;d#<^4MMMt  ilMNl|i|»  #a.«lNisl»  Fi«aimta»  daa  irii  dduhai 
ymwm  MP9^fmtitdk,»a  im  dnafcw  dar  d«atea  fäUmm  aina  apüaaa 
iPUdnqg  M  «mti  dm»  myi«iiMFarai.ai9taBa  Pam  dMiMad 
IpaUai  (alaa  aaa  tSam  Tmoj^mbim  daa  UrtMla)  harrariagaBgea  irt,  ala 

«ak«:»wia  aahaa'dia  FaaiibddiiHC  daw  liirfniidiia  Vaiiiaatf  «wa  Iwaaai 
iMlaU,  ahwi:a|dtea«WiaqilM,.aiaLdia  Vtfteaiaia.  »amwii 
im^mm.Mk  mä  M  iwh  ikkUkm  mkmmm  iifirii  il  ii  »aa 
waabanlaaiaB,  aaA  wakhar  dia  Vaaiialfcna  arf<H«#i  iis  iHaüa  Ektfimm- 
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theilt^s  Ganzes  und  alt  cofi«en trirte  Einfielt  in  die 
Seele,  weil  iie  sich  schon  dem  äussern  Sinne  nur  ali^  Ganges  dar- 
stellen. Soll  das  Bewosfltseiu  von  Theilen  oder  von  dem  grösse- 
ren nnd  kleineren  Umfange  eines  Gegenstandes  oder  einer  Hand- 
lung entstehen,  so  miisHeii  dafür  erst  neue  Wahrnehmungen  und 
Terffleichende  Betrachtungen  des  Gegenstandes  angestellt  werden, 
und  die  daraus  entstehende  Krkenntniss  des  Theüs  oder  Umfcings 
giebt  sich  in  der  Sprache  durch  neugebildete  Wörter  und  Wort- 
formen  kund,  wird  aber  niclitin  diejenige  Wortform  aufgenommen, 
welche  zur  Bezeichnung  des  erkannten  Ganzen  geschaffen  worden 
ist.  Demnach  kann  in  den  Temporibus  der  Wahrnehmung  nur  die 
Bezeichnung  der  Erkenntnias  einer  gegenwärtigen  oder  vorüber- 
gegangenen Handlung  enthalten  sein,  die  Nebenbezeichnong  des 
i  LJm  f  angs  und  der  Dauer  oder  des  Anfangs  und  des 
Endes  (des Werdens  und  des  Gewordenseins)  derselben  ist  ihnen 
fremd  und  wird  in  der  Sprache  dnrch  i\dverbia  oder  andere  Ne- 
benwörter bezeichnet.  Wohl  aber  ist  die  Wahrnehmung  jeder 
Handlung  etwas  I s  0  I  i  r  t  e  s  und  in  sich  A  b ge :s  cl)  i o s  s en es, 
und  demnach  kann  allerdings  die  Bezeichnung  des  Ve  r  ein  zelt- 
sei ns  oder  des  Einmaligen  und  I  ti  dividu  eilen  in  den 
Temporibus  der  Wahrnehmung  enthalten  sein.  Und  dieses  Ver- 
einzelte und  hidividuelle  hat  man  eben  durch  die  Benennung  der 
momentanen  Handlung  bezeichnen  woUttti,  welclie man  im 
griechischen  Aorist  enthalten  sein  lässt. 

Wenn  der  Mensch  eine  Anzahl  gemachter  Wahrnehmungen, 
die  er  in  seinem  Gedächtniss  trägt,  hintereinander  durch  die 
Sprache  kundgeben  will ,  so  ist  es  natürlich ,  daas  er  sie  in  irgend 
einer  Reihenfolge  herzählt,  und  da  er  Eur  Bezeichnung  jeder 
einzelnen  wahrgenommenen  Handlung  den  Aorist  braucht,  so  wird 
dieser  eben  darnm  das  Tempus  der  Ersählung,  und  ist  aucll 
Im  der  vollständig  entwickelten  Sprache  alsTempue  hlstori- 
cum  für  die  Erzählung  aller  solcher  Iiikenntnisse  Ton  Hand- 
lungen und  Zaständea  g^tlg  geblieben,  welche  als  Thatsachen 
der  äussern  Erscheinung  erkannt  worden  aM  nnd  als  solche  io 
te;  Rede  datfciliellt  werden  sollen.  Wcfien  aber  Wahrnebmoa- 
gen  4mt  Vergangenheit  und  der  Gegenwart  in  der  Rede  neben 
€lnander  gmMii  eo  InMi  diei  ebenfalls  durch  VMulttelaiig  der 
WelimfaMn^'»Tefliipen  geschelMMi,  ich  war  gBtier»  In 
Dresden  und  hmäw  bin  ich  hier^  '«ad  geschieht  auch  oft  sowohl 
Rade  des  gewöhniiebeD  Lebens,  als  überhaupt  im  Ersäb- 
IwilrtMk   äMm  üff  den  leflietocaden  Miawiw«  «tettl  lUk 


fwin  des  griechisdien  Verbams  sein  soll,  soadain  HM  aiali  aus  der  BU* 
Bnnfwraiaa  dar :ff?ieabinhiaii  Vaab«  akf  $u  fiberzeogt  haben,  dasa  deren 
aaalaiüinft  erat  mMM  baute,  naclulem  die  Bildany  derVerba  auf  «», 
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beim  Eintritt  solcher  Verschiedenheit  der  TemfMra  sofort  auch 
das  geistige  Bewußtsein  der  Ungleichheit  und  das  Bedürfnis« 
beraiiH,  die^e  Uii^leichheit  durch  sein  Urtheil  auszubleichen.  Das 
menschliche  Urtheil  hat  eine  Menge  von  Darütellungsroitteln  in 
der  Sprache  verwendet,  wodurch  es  die  Ungleichheit  iweier  und 
mehrerer  Handlungen  und  i^Vscheinungen  bemerklicli  macht,  z.  B. 
die  Bezeichnung  der  Aehnlichkeit  und  Unähnlichkeit,  des  Posi- 
tiven und  iNegativen,  des  Anwesenden  und  Abwesenden,  des 
U ebergeordneten  und  Untergeordneten  u.  dgl  mehr.  £in  Haupt- 
roittel  dafür  Ist  unter  Anderem  aber  auch  dasjenige,  dass  zwei 
verschiedenartige  Erscheinungen  in  das  Vcrhähniss  der  Ursache 
und  Wirkung  gebracht  und  der  vorhandene  Causalnexus  der- 
selben sprachlich  ausgeprägt  wird.  Wie  vielfach  dasselbe  für  die 
Sprachbildung  gebraucht  worden  sei,  das  ersieht  man  aus  der 
Fiinfühnmg  der  Caasal  -  und  der  Absichts-  und  Folgesätze,  in 
denen  man  zugleich  die  verschiedene  Urtheilsrichtung  erkennen 
kann,  dass  z.  B.  bei  den  Körnern  die  Auffassung  der  Ursache  vor- 
geherrscht hat  und  daher  für  die  Gestaltung  der  Causalsätze  eine 
Tierfache  Form  durch  quod^  qtiia^  quum  und  quoniam  vorhanden 
kt,  während  die  Absichts-  und  Folgesätze  in  Eine  Form  durch 
ut  zusammengeworfen  sind ;  und  dass  dagegen  >on  den  Griechen 
die  Bezeichnung  des  Causalen  sehr  vernachlässigt  und  meist  nur 
durch  die  Temporalsätze  mit  knsl  und  iTtfidij  dargestellt,  dafiir 
aber  eine  vielseitigere  Ausbildung  und  Unterscheidung  der  Folge- 
sätze (durch  aöts)  und  der  Absichtssätze  durch  vva  und  öxag  ge- 
schaffen worden  ist.  Für  die  vollständige  Ausbildang  des  Caosal- 
verhältnisses  hat  also  die  Sprache  eine  dreifache  Bezeichnungs- 
üorm  gewählt  und  sowol  von  den  zwei  Handlungen ,  zwischen 
welchen  Causalnexus  besteht,  die  eine  als  untergeordnet  in  den 
Nebensatz  und  zugleich  als  Antecedens  oder  Consequens  in  die  da- 
für vorhandene  Tempusform  gebracht,  wie  auch  die  Bezeichnung  der 
Ursache  oder  Wirkung  durch  eine  besondere  Partikel  angegeben. 
Aber  es  giebt  auch  zwei  unvollständigere  und  v^ahrscheinlich  ur- 
sprünglichere Darstellungsformen  dafür.  Die  einfachste  ist,  beide 
Handlungen  coordinirt  neben  einander  zu  stellen  und  beide  durch 
die  Wahrnebmungstempora  zu  bezeichnen,  aber  bei  der  zweiten 
eine  Folgerun gspartili ei  einzuweben,  z.  B.  ich  holte  mir  gestern 
das  Buch  und  darum  bringe  ich  es  heute  wieder.  Die  zweite, 
bestimmtere  und  ohne  Hülfe  einer  Folgerungspartil^el  vermittelte 
Darlegung  des  eingetretettea  Urtheils  wird  dadnreh  gewonnen, 
dass  zwar  die  beiden  Sitse  sndi  Mordinirt  bleiben,  aber  das  Ver- 
hältniss  des  Antecedent  nad  Consequens  durch  besondere  Tempus- 
formen des  VorU  ausgeprägt  wird.  Dies  sind  die  schon  oben 
erwabntea  Tempm  4es  Urtheils.  Flur  das  Antecedens  ist  das 
Teaipus^ perfectum  gebildet  und  als  praeterltum  des  Ur-  . 
t h e i  1  s  wom  Präteritiun  der  WnhmrhiBinf  f eschieden .  Ich  habe 
geetern  das  Buch  geholt  und  bringe  es  heuie  wieder»  Ikift 
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Unterschied  dieses  Fcrfects  Tom  Aorist  erkenat  man  am  deutlich^ 
steri  ans  den  unter  germanischem  Eiriflngs  entstandenen  Sprachen, 
in  welchen  es  ais  peripliraslischt;  Conjugationstorrn  mit  Hülfe  eines 
Particips,  d.h.  eines  reinen  Zustandes  -  oder  Eigenscliartswortcs 
gebildet  ist.  Wcc  nämlich  sagt:  Der  Wind  brauste  oder  det 
Mann  wnr  kranh^  der  giebt  an,  dass  er  die  in  der  Vergangenheit 
gemachte  Wahruehmung  einer  llandhit^g  oder  eines  Zustande»  im 
GedächtnisB  tragt,  aber  beide  noch  in  der  Bewegung  und  Wandel«' 
barkeft  erkannt  und  die  Beobachtung  der  YoHendung  und  Abge- 
schlossenheit derselben  nicht  gemacht  hat.  Wer  aber  sagt:  Der 
Wind  hat  gebraust  und  der  Mann  ist  krank  getvesen ,  der  giebt 
BO  erkennen ,  dass  Handlung  und  Zustand  in  seiner  Vorstellung 
über  die  Beobachtung  der  Bewegung  und  Wandelbarkeit  hinaus 
1^  volleodete  und  unwandelbare  Eigenscimft  dastehen,  und  das» 
mt  eben  Amaa  das  reine  Tha'tigkeitswort  (das  Verbum)  zu  dere» 
Bezeichnung  nicht  mehr  für  ausreichend  erachtet,  amdem  es  viel» 
mehr  im  €Am  BlgcnMoliaftswott  (ein  Adje«ti?um)  umg^taltet ,  ifm 
eine  genaue  Ausprägung  sdner Vorstellung  sii  gewinnen.  Das  Merk«^ 
mal  der  Abgestliloasenheit  und  l}nwH4«lbarkcit  liegt 
ako  im  P«rleclua  md  d«rum  taugt  «s  ebeii  lur  Bezeichnung  der 
Ufsa«he,  weil  man  diese  ««dl  als  eine  vollendete  und  aus  war  Ba« 
wegung  in  den  abg«sekloitCBeD  Zustand  gelangte  Bi»iilMimin<r  sa 
denken  pflegt,  wenn  aus  Ihr  «in«  Wirkanf  Attmiylw»  toll.  Wi« 
lange  ibrigeot  der  Zeitmoment,  wo  der  abgesffcloüeiie  Zsstand 
eintrat,  Torftber  Ist,  das  bleibt  für  die  llrsaciie  ansserwesentüdb 
und  ist  demnaoll  afidi  kein  Merkmal  der  PerfeelfoFm*  Die  Rimer 
haben  in  ihrer  B|MeKe  Unterscheidung  de»  Perfecta  vom 
Aorist  nicht  Torgenommen,  mmäm  WahrneiiiMunge^  und  Urtbeils» 
Präteritum  in  Biae  IWm  mMmmen geworfen,  aber  wahrschelnlMl 
in  Folge-des  daraus  entstandenen  Maogela  aicli  ireffenlüst  geseheWi 
die  causalen  Nebensitie  weiter  ntttvnUUkn,  als  andere  Völker* 
Ihr  Beispiel  lekrt,  dass  die  Trennung  dea  Urthelis-Priterltume 
vom  Wahrnehmungs  >  Präteittum  für  den  ■seoachlichen  Geist  irieM 
unbedingt  nothwendig  ist :  nnd  darum  ist  et  nUt  auffallend,  das» 
auch  in  solchen  Sprache»,  welelie  ein  beeeni»ee  Perfecinni  den 
UrtheUe  Ibesitsen,  doch  allerlei  Sätze  Torkommen,  in  welchen  mpet 
Handhmfm  oder  Zustlnde ,  die  aieii  «le  «rsacli»  wmk  Wirtenf  w 
einander  Terhalten  können^  nur  dorch  die  WnhinelinmMfstenipeee 
(^n  Aerist  «nd  daa  Priaens)  dargestellt  «M.  BlMer  i»  ein 
lelneu  Spradlen  Ibeftd  f^tteie,  beld  engeee  Onttemeh  «wlrt  dmHk 
dIeEnqpirie  erkaiml,  lau  AMgewcinen  gilt  alm  der  UnleteehMi 
dasa,ier  Aorist  ^eder  im  l>eirtniken  daa  eegennimti  ImpflffiaitMni) 
itiM  det  Perfects  gelwuafct  werden  Ist,  mmm  der  Redende  ineeh 
eeüe  IndifiduiUia^  (d.  ik  weil  er  nlelit  reieetiM  «III  ednv  wktt 
leflectfren  kann)  oder  durck  denBteff  der  Beie^  <d>  t  fcn  bnttt. 
längsten)  reiinlaesi  wirdi  eeln  UrlMI  Mm  Bygoefcin  nMht  iislff 
kMrvnrtreten  nn  Iveen')  due  eber ikcfel^i%  wt'-Bweeli  nn^BMI 
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iler  Re(!c  eine  bcHtimmfe  nncf  entsrhicdcnc  llrtheilsansprägung 
verlangen,  auch  der  reine  Pcrfectgebraucli  vor!ian(!cn  ist.  Dem- 
nach wählt  sich  dfc  Sprache  de«!  c^em einen  Lebens  und  der 
historische  Stil  den  Aorist  fiir  die  üarlegmijS^  seiner  Ansgaren,  »her 
das  PerfecttTm  herrscht  in  der  philosophischen  Darstellung  und 
dberall,  wo  es  auf  Beweisführung  ankommt.  Natiirlich  hat  hier- 
bei auch  die  ludlTidualitat  einen  grossen  Einfluß;»,  und  Herodot 
2.  B.  hat  öfters  das  Perfecttim  gebraucht,  wofür  ihm  als  Historiker 
anch  der  Gebrauch  des  Aorists  erlaubt  gewesen  wlre.  Um- 
gekehrt brauchen  die  griechischen  Philosophen  'das  Perfectum 
xwar  da ,  wo  sie  in  strenger  Folgerung  aus  Erfahrungen  oder  be- 
reits gewonnenen  Urtheilen  eine  Wahrheit  ableiten  oder  allge^ 
meine  Lehrsätze  afs  ObersStze  an  die  Spitze  einer  fintwlckelting 
stellen ;  lassen  aber  den  Aorist  eintreten ,  wenn  sie  einen  soichea 
Lehrsatz  im  Laufe  der  Erdrterung  nebenbei  wiederholen,  oder 
irmin  sie  einzelne  Erfahnmgen  und  Urthefle  zur  Anbahnung  oder 
zur  ErÜnteroDg  einer  Beweisführung  herzahlen.  Im  Deatschen 
wM  atMserdfem  ^as  reine  Perfecttim  gebrmcht,  wenn  man  eine  • 
•mgeapvodieife  Behaoptaog  bekräftigen  wM,  «•  B.  ich  weiss  das: 
iein  leA  kaie  es  gestern,  ich  habe  es  gthmt^  oder  wenn  der 
GegeoMli  zwischen  VerjgMDge&heit  und  Gegenwart  sich  auch  für 
die  äussere  Wahrnehmung  recht  scharf  aufdrängt,  wie:  früher 
kui  du  geplandert  ^  jetzt  träumst  du,  'Ani^y-oa  (isv  tovvoiia, 
^prOvsvc}  ö*  ov.  Die  Römer,  welche  das  Perfect  vom  Aorist 
aielit  scheiden  konnten ,  haben  für  die  xuYetxt  ifenalfnf e  Gegen^ 
fiberstelhtng  te  fanperfectitni  anjjfewendet,  wie:  fuae  antea 
silebaiurj  nune  erebre  Usurpator  bd  Clc«  pro  MiL  7,  19*  * 

B&ehnei'  2/€}e.  pro  Rose.  Am.  8. 

Bto  t«»elte  Tenipna  des  Urtheils,  durch  daa  die  aua  einer  Kr- 
MfMiraitg  der  Gegenwart  abgeleitete  Wirkung  oder  daa  Con- 
requens  j^cveichnet  wird,  ist  daa  Futurum,  weiches  eben  SO,  wie 
das  PetCeet,  snm  M^eas  den  scharfen  Geg^aati  bat,  dass  es  die 
KMcmig  ni«  eine  erwartete  nnd  In  der  Gegenwart  noch  nicht  be- 
■eittwie  darstellt  nnd  darauf,  wie  bafd  oder  wie  spät  diese  Wir« 
knng  eldfreten  werde,  keine  Meksfcht  nimmt.  Iha  baldige  Ein- 
trtlN»  dereellrah  Igt  «war  acheinbar  Im  gri'eelMaclken  Paulopost- 
fotnran*  entlialten,  aber  genau  genommen  doeb  aoch  in  diesem 
MM  wafter  beneli»fenet,  ab  dasa  man  die  erwartete  Wirkung 
in  «inotf'ao  aitaelleB  ToBeridnog  denkt,  nach  welchef  ffintritt  und 
Beendigung  fiat  in  einen  nnd  denselben  Ketimoment  Mammen- 
mMen  «dmineir.  Et  bri  aber  das  Fütumm«  weit  ea  die  Brwar- 
tittg  ebfer  In  derGegenwM  noch  allcht  bemeribaren,  aondofn 
mr  Ainsb  dne Behlosafblge  erkannten  Wb^ong  beteicbntt^  nie 
ttk  Tofflptf«  tfer  gfnnTtehon  Wabrnehmtrng  ntfd  Er- 
tntatntaa/aondeni  mir  eine  dfntebr  dl«  Fofgornng  dei" 
ürfbelfnlrrnff  jgerebaffene  Eeft^orm,  nOd  darf  deshalb' 
bl*nibeM  EigentBBniliebfccIten  hiebt  bdt  dem  Weaeif  nnd  dor  Be- 

2* 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


20 


deatung  des  Aorists  in  Verbindang  gebracht  werden.  Daher  ist 
auch  das  sogenannte  Futurum  aoristura  ein  völliges  Unding,  so- 
bald man  nicht  den  Begriff  Aorist  in  seiner  Bedeutung  willkürlich 
verändert.  Wer  aber  aus  einer  Erscheinung  oder  überhaupt  aus 
einer  Erkcnntniss  der  Gegenwart  auf  eine  kommende  Wirkung 
schliesst ,  der  kann  das  in  doppelter  W^ise  thun ,  und  entwe- 
der objectiv  aus  der  Erscheinung  der  Gegenwart  die  Erwar- 
tung einer  in  der  Aussenwelt  eintretenden  Wirkung  folgern,  oder 
subjectiv  auf  eine  in  ihm  selbst  entstehende  Wirkung  schlies- 
sen ,  d.  h.  den  erwarteten  Einfluss  der  vorhandenen  Erscheinung 
zur  Grundlage  seiner  Entschliessung  machen.  Somit  ist  das  Fu- 
turum des  Urtheils  zweigestalti^ entweder  ein  Futurum  der 
Erwartung  (des  Meinens  und  Hoffens)  oder  ein  Futurum 
der  Entschliessung  (des  Willeos),  wie  z.  B.  Der  Himmel 
droht  mit  liegen  und  ich  werde  naaa  werden^  oder  der  Him^^ 
mel  droht  mit  liegen  und  ich  will  zu  Hause  bleiben*  Dittl 
gfebt  folgende  Abstufung  der  Tenip«Nni  ilea  Urtheils: 

Antecedeiuf        Hauptbegriff  Consequent 
Ferfectma    •     Pnesens  -  FutanMO 


Dm  tubjective  Futurum  reickt  .«Is  Entschliessung  natürlich  in  di# 
Gegenwart  herein  und  fallt  bqf  hliuiichtlich  ^f^tT.Aiwführung  des 
fintschluaaes  der  Zukunft  zu :  daÜer  ist  es  eben  periphrastiscli 
mit  wen  Hülfswort  der  Gegenimi  gebildet  und  die  Futurbe* 
seichnung  entweder  in  dem  hinzugesetzten  Particip  (im  Lateini* 
sehen)  oder  in  dem  Begriffe  des  Hülfswortes  (In  Gciecbiacbea 
und  Deutachen)  enthaltea.  JBs  iai  nur  einseitig  von  der  einwirkea-. 
den  UfiMbe  (d«»  Tempus  antecedena)  sbJiisgig,  indem  die  Ent- 
schlieaaung  zwar  dureh  jene  Ursache  hervorgerufen,  aber  zugleicli 
durch  die  geringere  oder  höhere  Energie  lisi  Urtheila  und  des 
Willens  limitirt  und  dadureh  bald  eioe  stärkere ,  bald  eine  schwi« 
chsre  Urlbeils-  und  Willensausprägmig  herbeigeführt  wird.  Da- 
her kommt  CS,  dass  das  deutsche- t<x/k  will  schreiben  iyi  Griechin 
.  selieii  laicht  blos  ein  iikXln  f^utptiv  (ich  gedenke  zu  schreiben)^ 
aondern  auch  ein  ßovXofiai  yg,  {ich  hake  den  Enlschlusa)  uii4 
ein  i^Üio  yg*  (ich  bin  im  Begriff)  sein,  und  im  Deutachen  seim 
des  M  wiU  sich  in  ein  toA  mag^  ick  ick  luum^  ich  macff 
II.  B.  w.  umgestalten  kann.  Oder  aber,  man  ändert  daa  Hülfaveiw 
hnm  ttlfiht,  legi  eber  In  den  Be|;riff  des  VerlranM  eine  höhere  Eai- 
phesis  tuidl  Prignsna  i  woher  es  kommt,  deas  ^  IsteiniiehenFy? 
men  auf  —uru9  sum  fnr  unsere  SprscimsprSgnng  «naser  iim 
Wollen  auch  ein  Können,  Mögen,  Sellen  und  MjSsi^  sn  bed^ntCB 
seheinen^  Natürlich  aber  ist  diese  in  4ae*Futii^on|  der  ifif^eUInn* 
snnf  febffnchte  Sleigtriin^  .und  Ffignent.  j(eder  din  m  Henp 
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Schmidt  in  die  Verbaltcinpora  gelegte  dynamische  und  Intensive 
Bedeutung)  niclit  ein  Erzeugnis«  der  Tcmpusforinen,  als  tolcher| 
•ondern  vielmehr  eine  Abwandhuig  des  in  ihr  enthaltenen  Degriflii, 
tfelche  nicht  aus  der  logischen  (grammatischen)  Grundbedeutung 
desselben ,  sondern  aus  rhetoriich^  VewUrkopg  und  Hervorbe* 
innige  hervorgegangen  ist. 

Eine  Nebenpartie  zu  diesen  Urtheflsformen ,  In  denen  avt 
einem  Präsens  entweder  eine  Folge  oder  eine  Eotichllesf^nng  und 
Absicht  abgeleitet  und  ali^o  eine  der  beiden  obengenmnten  Futur- 
lormen  gebraucht  wird^  bilden  die  Falle,  wo  man  durch  die  Re» 
flexien  öber  eine  Erscheinung  und  Erkcnntniss  der  Gegenwart  za 
kefnem  entschiedenen  Resultat  des  Urthetls  ^lan^,  d«  i.  keine 
mverÜssige  Wiricung  daraus  abzuleiten  vermag,  dennoch  aber  slcll 
▼eranlasst  ^^ieht ,  auf  eine  mulhmaassilclie  Wirltung  zu  schlieisen* 
Bs  kann  nämlich  ein  Gegenstand  so  beschaffen  sein,  dast  matt 
nicht  mit  Entschiedenheit  heraunuflnden  vermag,  er  werde  die 
oder  jene  Folge  haben,  sondern  nur  vermnthet,  es  Icönne  diea  * 
,  oder  jenes  daraus  hervorgehen.  Desgleichen  Icann  die  Binwirknn^ 
eines  solchen  Ge^ensttndea  auf  die  sobjective  Entschliessung  nur 
bis  dabin  f[elien,  dasi  man  zu  keiner  bestimmten  Entscheidung 
über  daa,  waa  man  thuu  will^  gelangt,  aondeni  schwankend  bleibt, 
ob  man  dies  oder  jenea  thon  solle.  Da  das  Urtheil  In  solchen 
Fallen  nur  ein  bedingtes  ist,  so  kann  dann  die  gefolgerte  Wirkung 
nicht  mehr  durch  reine  Futurt  (im  Indicativ),  sondern  nur  durcfi 
die  Sprecfawelsen  des  bedingten  (hypothetischen)  Schliessens  aus- 
gedruckt werden.  Wie  man  Im  Deutschen  sagt:  Der  Himmel 
droht  mit  Regen ^  und  es  kann  wohl  ein  H^etltr  kohnnenj  — 
et  dürft 9  efii  rechtes  Wetter  kommen^  —  ich  kann  recht  noMt 
wehten:  so  werden  im  Griechischen  dergleichen  Urthefle  mit 
dem  dureh  av  abgeachwicbten  Indicatrv  Fnturl,  oder  noch  gewdhn« 
Roher  durch  einen  Optativ  und  ConjnnctiY  Priisentia  und  AorUrtl 
dargeateflt«  IHe  nahe  Verwandtichafl  solcher  RedewifBen  mit 
den  feinen  Futurum  der  Erwartung  erkennt  man  aoe  SteUen,  wljB 
iRad.  158.  o&rm  di?  olnovdB^jQynot  tpB^^ovtß^j  xaddl  xbv 
Xinoiip'Elhf^^  Thnclli,  Id.  o^ra  yuQ  ano0tii6ttat  Sl* 
Ao;,  ti[  t9  ^rnifa  MQO^Yevijöttat^  na^oißiv  t*  Sv  du* 
votBQa  ete ,  Herodot.  41.  ovt  avi^g  AlyvntLO^  cOt%  yüvf^  Sv* 
dpa  "^Aifva  ^iX^euB  &¥  tftdftnn,  ot^dl  ii€i%(tl(^  ivÖQi^ 
'Blkffvog  xp'^ehtat^  PlatRep.  VI.  p.  49^.  JB,  o€ts  ylyvMtai^ 
odfrsvlvo  oiii  ovv  n'^  ykvrjta$  iJiXotov  )]%og,  Odyia. 
C»  Itö.  iy&v  avtdg  mtgyjöofiaL  iqdh  ftoftcr».  fgl.  Matth.  $  517. 
€Mefchea  geschieht  in  den  Formeln  der  EntachHessung,  und  wIn 
man  hn  Deotachen  sagen  kennt  Der  Bimmel  droht  mU  ßegem 
Ottd  ich  möehte  (ieh  eoltte^  ieh  ki^nnte)  au  ffamae  Mal- 
hn^  ao  hat  auch  die  griechische  ond'Iatelnlsehe  Sprache  ihnllche 
Wendnngen.  Am  aHadtlgaten  ist  dfeae  DarateRongsfönn  der  aua 
chmr  R^ehiung  gefolgerten  Wirkung  hoi  den  Griechen  hi  den 
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FSilen  ausgebildet,  wetin  die  abgeleitete  Folge  und  EntschHegsung 
dem  als  Antecedens  Toraqsgehenden  Satze  nicht  blos  angereiht, 
sonderik  subordiuirt  ist,  d.  h.  die  Sätze  der  Wirkung  geradezu  als 
Nebensätze  der  Fol^e  und  der  Absicht  dargestellt  sind.  Der  Satz 
der  reinen  Folge  stuft  sicli  dann  bekanntlich  in  die  Ausprägungen 
durch  äötB  mit  dem  Indicativ,  aöxB  mit  dem  Infinitiv  und  SfftB 
mit  dem  Optativ  ab,  und  eine  Nebenrichtung  iur  den  letzten  Fall 
bieten  die  Sätze  mit  ocpga  av  (Matthiae  §  520.  Anm«  2.),  sobald 
man  nämlich  dieses  otpQa  nicht  fäkchlicher  Weise  als  Absichla-^ 
partike!  atiiTasst,  sondern  ihm  ^eine  Grundbedeutung  bis  lagst, 
per  reine  Absicbtsaatz  wird  durch  iva  mit  Conjunctiv  und  Optativ 
Praeaentia  und  Aoristi  (Odyss.      156  ff.,  Eurip.  Ion.  1623  ff.) 

febildet;  zur  Bezeichnung  der  auf  eine  Absicht  begründeten 
'olge  (d.  h.  der  Folge,  welche  man  nicht  von  einer  äusseren  Ein- 
wirkung erwartet,  sondern  diirch  subjective  Entschliessung  za 
einer  lliätigkeit  hervorbringen  will)  dient  oncag  mit  Coujuuctiv 
und  Optativ  und  mit  oder  ohne  äv.  vgl.  Kri'igers  gr.  Sprach!,  für 
Schulen  §  54,  8.  u.  §  65,  2.  3.  Die  weitere  Erörterung  dieser 
hypothetischen  und  abhängigen  Folge- und  Absichtssätze  gehört 
in  die  Lehre  von  den  Modis  verbi ,  und  ihr  Vorhandeuseiu  war 
hier  nur  darum  im  AllgeriRinen  zu  erwähnen,  weil  sie  eiueraeiti 
die  oben  aufgestellte  Annahme,  dast^  die  aus  einer  Erscheinung 
geschlossene  Wirkung  sich  objectiv  als  Folge  und  suhjectiv  als 
Entschliessuug  und  Absicht  darstellt  und  daraus  eben  das  Bedürf'* 
nii^s  eines  doppelten  Futurums  entstanden  ist,  weiter  bestätigen 
und  als  durchgreifende  Spracherscheinung  vorführen,  andererseits 
ihre  Anwendung  auch  wieder  in  Betracht  kommt,  wenn  man  Uc- 
hufs  der  Feststellung  der  Conseciitio  Tempornm  für  das  Per- 
fcctum,  den  Aorist  und  das  Futurum  die  Tempora  des  Antecedens 
und  des  Gonsequens  sucht  und  bestimmen  will.  Fiir  das  Priisena 
aber  gebt  aus  der  bisherigen  Erörterung  das  Resultat  hcr\or,  dass  1 
nicht  alle  Spracherscheinunigen  urnlasst  sind,  wenn  man  als  das 
zu  demselben  gehörige  Tempus  des  Consequens  die  beiden  Ftitura 
ygäilfo  und  (i^'/J.co  ygcxq-jEiv  annimmt,  sondern  dass  für  die  be- 
dingte und  abhängige  Urtheilsauspräguiig  zur  Bezeichnung  der 
W^irkung  oder  des  Cousequeog  iOEI  firipfhiBlitlfW  ttOCh  foljftadfl 
Formen  vorhanden  sind  : 
Hauptbegriff.  Consequens. 

ä0ta  kittth  tev^      bestioDBil»  AuMgo  der  erwavMi» 

Folge. 

Säm  itfi^oi,  üimh     bestimmte  Erwartung,  aber  In  ent- 
schiedener AbhiMgigMi  vom  UrÜMiL 
SöxB  &v  dti ,  als  vermuthete  Folge.  ' 
hfa  j  und  Birj ,  .nla  bediaf  ta  Absicht. 
8ms  i  nnd  iiti  .  .  ,  ,\nh  MIngte  Folge ,  die  durdi 
Snmg  «r  j  «ad  äv  Afi  i  eine  i«  %imde  Uiigeiide  äk' 

•iolit  hert ergctnlNi  venle«  pH 
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m  BiMUtalMi  4ir  Folge  wa  fkr  AMtf^ 
Mt  ^  PaitfM  «I  tMlmta  M,  itdMlrM  alckdUD 
f iOMi  4iv  ak&ogigen  md  Mlagto«  V^lg»  wid  AMdkt  «vf  ite 
fiWMt  MfMO)  m  $U  Mi  Ml  flUunm  ««r  wmI  aar  in  der  oentl- 
m  Aosprägung  MheMMi  Mk  Feig«  iwd  Absieht  dnreli  die  Fei^ 
aMtt:«irtfA#iilMiift  «ad  it«  «i*!  oder  tofl^e  «1  mi e«(  fiUmrmm 
ttid  «e  eiljMiiriHil«  Für  die  erwertete,  aber  biet  enl  Uennuthung 
begntodete  ieurtre  Folge  (acta  av  ykvoizo)  babett  ibiigena  die 
Rteer  aoeli  eiae  bcteaiiere  Amdraefcgweiie  durch  ihr  icribo  dum 
fiüi^  die  aber  dandi  laUifige  Vertauschung  mit  der  beabsichtigtea 
Folge  {ut  fiat)  tehr  betehränkt  worden  i§t.  < 

So  wie  aber  für  das  zum  Mittelpunkte  eines  Urtheila  g#- 
nachte  Präsens  das  Perfectum  als  l'erapus  des  Antecedens  (der 
Ursache)  und  das  doppelte  Futurum  aU  Tempus  des  Consequens 
(der  Wirkling)  forhandcn  ist;  ebenso  sind  ähnliche  Tempusver- 
hältnisse  auch  für  die  Fälle  geschaffen  worden,  wenn  das  Praeteri- 
tura  oder  das  Futurum  den  Mittelpunkt  eines  Urtlieils  bilden.  In 
Bezug  auf  das  Perfectnoi  ist  in  der  herrschenden  Temputitheorie 
die  richtige  Abstufung 

Antecedens  HaaptbegriS  Consequens 

Plusquamperfeetum    Perfectum  Imperfectum 
•eripteräm         '  $er^  mribebam 

*^  *^  lacrtpturus  er  am 

schon  längst  bestimmt  und  nur  darin  etwa  eine  Einseitigkeit  übrig 
geblieben ,  dass  mau  die  Abstufung  für  die  abhängige  und  bedingte 
FolgeruDg 

scripseram  scripsi  ut  scriberem 

nicht  scharf  genug  beraerklich  gemacht  und  die  Abweichung  die- 
ses Conjunctivs  Imperfecti  von  dem  Indicativ  Imperfccli  der  ob- 
jectiren  Folgerung  nicht  gehörig  geschieden  hat.  Allein  der  Feh- 
ler der  jetzigen  Temposlehre  besteht  darin,  dass  man  Werth  und 
Bedeutung  des  ganzen  Impcrfectums  nicht  gehörig  erkannt  hat 
und  es  ein  Tempus  6ein  lässt,  das  nur  bezeichne,  was  während 
der  im  Perfect  genannten  Handlung  der  Vergangenheit  geschah. 
Für  den  Gebrauch  des  Imperfects  in  INebensätzen  langt  nun  zwar 
diese  Begriffsbestimmung  zur  iVolh  aus ,  aber  die  Imperfecta  der 
Hauptsätze  wollen  sich  ihr  nicht  fügen,  und  trotz  der  schweben- 
den Begriffserweiternng,  wodurch  das  Imperfect  zum  Tempus  der 
unvollendeten  Handlung  und  darum  auch  zum  Tempus  des  sich 
Eotfaltendcn  und  Währenden,  zum  Tempus  der  extensiven  und  in- 
tensiven Dauer  und  dergi.  werden  soll,  bleiben  doch  ganze  Reihen 
Tso  Steilen  lateinischer  und  griechischer  Schriftsteller  übrig ,  in 
welchen  keine  der  angenommenen  Bedeutungen  zu  dem  dastehen- 
den Imperfectum  passt.  Ueberhaupt  hätte  man  bei  der  Bestim- 
mung des  Imperfects  nicht  von  den  Nebensätzen  ausgehen  sollen, 
weil  diese  als  complicirtere  Ausprägungen  eines  schon  mehr  ge- 
reiften üiUittb  ui  dw  ^acJie  wihrscheiaiicli  sj^äter  eotatandeu 
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iVitenma«  ski  TmiHif  ^  CoiiM^tieM  oüi  4«r  Wltteag  wmm 
PriMii«  iriAl,  fahrt  wi  ditr  ^UMhm,  iIm  iIm  lMfM4Ma«i  «fc— 
lilis  du  sttn  Perltet  «Mrlge  T«m^ii«  4«r  Wlrkaag  mel, 
vnd  der  GeMuicb  betliiiili  AomImiicw  Bfu  hat  dit  BMMr> 
fcmilP  geiMchlr  diit  In  CMcebiicbMi  das  iMfiflaelim  hawoiw 
MvM^  in  Siteen  mcMoe,  te  d«Mii  die  PwtikdWIf«  «Mn^  iMid 

.  Mcli  in  Iiatektidie«  folfl  Mdi  den  PertUwIa  igHur^  Uofmm^  ee 
wie  nedi  den  verweodtea  Zeitparlil^ein  ton,  Im  gm  fewiluiliBll 
dae  Inperfeet  Uelieriwttpt  wird  et  la  Mdee  Sprtäe«  wmlf 
Hauptiitie  nit  Inperfeeiea  febee,  le  weleiie  ne«  uiebft  ele  Dvn, 
denaeeli,  daher«,  aiao,  ibedhaupt  elae  FnCliiel  der  Folge- 
reeg  lütteiiideiikea  iuMwte«  and  dieaer  Ünetand  weltt  deetlteb  gaMf 
daraiif  bra,  daaa  derglelebeB  Silee  eea  efaien'  TerberfelMdeB  ge* 
feiger!  tled  and  eise  am  der  Mbereo  Handimg  ber^erg egaa- 
geae  Wirkung  beaetobaee.  Daber  auidi  die Bnebefanag,  daea 
ana  In  der  AufaSlilttag  auaanuaeabingeadcr  Haadlnagea  Ten  Par- 
feet  nad  Aoriat  annlnperfeetan  abergeht,  aber  aema  vmgekabrt 
ven  Inperfeel  aon  *Aorial  and  Perfeet  aafileigt  Ma  Sedn  biar 
darch  Bdiplele  allsntig  belegea  an  wolleo ,  ist  uaaStbig«  da  ana 

.  keiae  Seite  eines  grieehiacben  oder  latctaiacbea  SaMftateUara 
leeea  kana,  obae  aal  dieaea  la^lerfectgebraaeb  In  Hauptaitsea  au 
atanea*  Einige  wenige  Beispiele  mögen  geaigen ,  um  die  var* 
acliledaaartige  Abatulaag  aad  Naaaeirung  aaaadeatea»  «de  ^Heaai 
dareb  daa  Inperfeetnai  anagedrbekte  Ceaae^eaa  aaa  ebnn 
aaagelieBdeB  Oberbegriffe  a^eleltet  wird.  Wie  bd  Xeaaph.  Aaeb. 
V,  4,  24.  gengt  Ist:  tov$  %$ltmötdg  iiiHuvtO  pt  ßdQßagoi 
ml  kßdxovtQ»  (aleerwarteteaale^aadaaakinpftaa  ala,) 
&ril  i'lyyvg  ^eav  ot  ojt^ltai,  kt^iaovto^  aal  ol  ithv  M$ltm§9tA 
av^  9t%ovto  ete.  hi%  waadlea  ^eb  aar  Fla^t  and  daraaf 
▼  arfolgtea  aie  aefort  dieLeiehtbewaffaeteaetc),  oder  bei  Tim« 
cyd«  I,  12.  fj  dvaxmgijöig  noXkd  dvB(6x(iG>06  xal  ötaeng  kyl" 
fvovTo  (und  dab er  entstanden  etc.):  so  steht  bei  Tacit.  Aanab 
I,  18.  Properantibiis  BlaeSus  advenitincrepabatque  etc.  (er 
kan  heran  und  dann  schalt  er  sie  aus),  Ann.  II,  12.  Habitm 
Indicifldeset  cernebautnr  ignes  (und  sodann  salie  man  auch 
die  Feoer),  Sallust.  Cat.  10,  1.  ubi  respublica  crevit  et  cuncta 
maria  patebaut  (wie  der  Staat  wuchs  und  nun  alle  Meere  of- 
fen standen).  Thucvd.I,  4.  steht  z6  de  l-^]0TiK6v  KaAtygtL  Ik  v^S- 
^dtXdööTjg  als  Coiiscqucns  der  vorausgegangenen  ilandliin^en  vav- 
Tixov  txzr'iöcito  y.ai  kHgdt7}6£  etc.  I,  5,  1.  tjona^ov  und  IjtoiOvvtO 
alü  Fül^^e  des  voraiigelienden  trgccTiovvo  noog  hjorelav.  1,24,5» i*t 
l^i^tlovvo  die  Wirkung  von  töicö^s  rovg  dvvaiovg,  §  7.  iÖBovto 
(das  also  uuü  verlangten  sie)  die  Folge  von  usßnovöiv  ig  triv 
Kignvgav.  Gleiclie  Folgerungen  geben  eich  in  den  vielen  liuper- 
fecten  der  näciusten  Capitel  25  —  80.  kund,  und  dass  selbst  in  ge- 
gliederte Gegeuiiälze  die  WechselbeaieUuug  des  Cousequeus  stuffl 
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Anleceilens  hineingebracht  wcrile,  zeigen  Beispiele ,  wie  I,  30, 
tovg  ulv  ccXkovg  alx^nkf^tovs  daixtetvav i  Kootv^lovq  Ös  xrif- 
Oavteg  f  r/^^>v.  Ks  ist  vielfach  dai^uf  anfmerltjäam  gemaeiit  worden, 
das»  hei 'riiiikydidesund  artdern  Historikern  die  Wörter  aysiv^  nipL- 
Äfctv,  jt^BLVj  dno^tikXftv.  Ktltihiv,  ßoTj^nvHc.  häuli^r  im  lin|)erfect 
erscheinen;  aliein  die  Betrachtuii:r  der  einzelnen  Stellen  lehrt,  dass 
diese  Verba  ihrem  Begriff  nach  in  den  Kr^ählunn^en  der  Geschichts- 
schreiber hänfi«^  vorltommen  mVissen,  mid  im  Irapci  fcrt  mir  darum 
ftehen,  weil  die  Angabe  einer  Handlunf:  voraufsgeht,  durch  welche 
das  uyeiv^  TtlBiv^  aeX^veiv  veranlasst  und  bewirl^t  wurde.  Dasselbe 
Verhättniss  ist  esmitden  Verbisy()a(iur^rfi;ffv,  STttötaieiv,  avkBLVj 
VLxav^  noiflv  etc.,  von  dcnorj  Andere  (z.  l).  Bernhardy  Synt.  S. 

bcmetkt  haben,  dass  sie  oft  im  Irnperfeet  vorkämen,  wo 
mau  den  Aorist  erwarte.  Dass  die  mit  l^'ülgeningspartikchi  (wie 
«rga  Krüger  Schulgr.  §  5."$,  2,  6.,  oin-  i  huc  1,  26.,  yovv  Thuc.  1, 
2,  5.,  nivroi  Thuc.  I,  3,  2.,  igilur  Sallust.  Cat  5.  1  Jn-  65,  5. 
Livius  I,  25,  4.  Cic.  de  orat.  1,7,  24.)  und  mit  Partikeln  der 
Aufeinanderfolge  (wie  iam^  tum  Liv.  I,  10,  1.  Cic.  PIn'l.  !f,  SO, 
75)  eingeleiteten  Satze  häufig  im  Impcrfcct  stehen,  ist  leicht 
begreiflich ;  ja  die  Griechen  haben  die  Angabe  der  Wirkung  in 
Satten  wie  Thne.  1, 27.  d*  ovk  imldovto  ol  ftlv  Kfgxvgaiot^ 
itcoKi6Q»ovv  T^v  noJUv*  Ko^Iv&wl  ^  mg  avtotg  ix  trjs  'Em* 

tfTQtttiav  etc.  sogar  bis  dahin  ansgeMint,  dass  sie  das  Verbuni  des 
NmImIm  i»  4m  Ivpwfect  stellen,  weil  dieser  Nachsatz  das  Con* 
Mfnens  aus  dem  vornrngfcoliiGklea  Twpvralsatae  ist.  Vgl.  Cfc. 
4«  orat.  I ,  S7  f  123*  ^tmm  causam  quaererem ,  has  causas  in- 
teniebam  dm  (nun  so  fiad  ich).  Wer  sich  durch  fleissige 
Beobachtung  solcher  IroperMtsItze  üe  Ueberzeugung  rerschafflt 
hat,  wie  sehr  die  Chrieeiien  und  Rdflicr  sich  zu  dem  Streben  hin« 
neigea^  In  Fortgange  der  Rede  nenerwilNite  Handlne^ea  als  Wir- 
km^^  und  Erzeugnisse  ?orausgege»g«fl€r  Handhingen  zu  bezeidi- 
Ml,  der  wird  auch  leielii  begrdfeii,  wironi  8peeialbeschreibungeii 
Md  evlilireiide  Nebenangaben,  die  zur  weiteren  Aufklärung  der 
verausgegangeneM  ftllgenNinen  Aegehe  eieer  Thatsache  dienen, 
Schlachtbesdireibinfen,  Pertemicharakterlstiken,  Erzählun- 
fe»  de«  Specielten  eines  lireigeisses  (Cie.  de  orat.  1 ,  18 ,  82  ff,, 
11,  45,  pro  MiloD.  §  32.  34.)  so  häufig  durch  Imperfectm  «Itge- 
prägt  sind  und  der  IniaitiTae  biitericns,  (der  einem  Imperfect 
gleich  ist)  mit  dem  Imperfectum  abweciltelt.  Sie  sind  nümlich  ae 
Mk  (d,  Ii.  «tt  llM«i  IttlMttet  willen)  zwar  nicht  eine  Wirkung  der 
voransgtgenfeum  «tlgerndnen  Angabe;  aber  in  der  Gedankeureihe 
des  Sprechende»,  dar  iir  dta  riebtige  Verständnist  des  Allgeroel* 
M  die  UlMAgttef  det  Speeiellen  «eeii  für  nöthfg  ertehtet ,  gellt 
InmU  dw  MHIrMit  Ihrer  BrwÜMiiiiif  ela  Wfrkeng  am  dem  elU 
geeMl»«»  fletee  herrer.  Am  deimelheii  Grunde  werden  anrli  "Er- 
länterwf  «ilve  «R  fi^  eed  9»im  (sobald  ile  sieh  «toKoh  ihren 
Inhalte  iMch  eieht  alt  eBtachiedeees  Antecedens  vom  erlauterieu 
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Satse  darstellen  nnd  dann  im  Plutqnampeifeel  6telien)  häofig 
ins  Imperfectum  gesetzt;  und  selbst  viele  Einschrankun^satze  mit 
sed  nehmen^  da  das  Bedürfiiiss  der  Limitation  eines  zu  allgemeia 
und  zu  weitschichtig  ausg:esprochenen  Satzes  ia  der  Gedankenreihe 
auch  eine  formelle  Wirkung  au8  der  Hauptvorstellung  ist,  recht 
oft  das  Imperfectum  an.  vgl.  Liv.  I,  26.  Sallust.  Jug.  12,  3.  Tacit. 
Ann.  I,  13.  Die  Grammatiker  haben  diese  Imperf^ctsätse ,  deren 
Verzweigung  hier  nur  in  einigen  Haupterscheinungen  berührt  ist, 
theils  gar  nicht  erklären  können,  theils  sie  gewöhnlich  darauf  zu- 
rockgeführt,  dass  im  Imperfect  die  Bezeichnung  einer  Dauer 
nnd  eines  Oftmaligen  enthalten  sei.  Allein  es  liegt,  wie  schon 
oben  S.  16.  bemerkt  ist,  an  sich  nicht  in  der  menschlichen  Erkennt- 
nissweise, in  gemachte  Wahrnehmungen  die  Vorstellung  des  Ge- 
theilten  und  Ausgedehnten  aufzunehmen,  und  noch  weniger  lässi 
sich  aus  den  gegebenen  Erklärungen  dieses  Begriffs  der  Dauer  er- 
kennen, ?on  welcher  Erkenntniss-  und  Urtheilsbedingimg  aus  diese 
Vorstellung  auf  naturgemä^Hcni  Wege  als  natürliches  und  nahe- 
liegendes Merkmal  in  den  Begriff  des  Imperfecta  gekommen  sein 
soll.  Die  Sprachempirie  gestattet  allerdings  nicht  zu  läugnen, 
dass  in  fielen  Imperfecten  ,  wenn  auch  nicht  gerade  die  Vorstel- 
lung des  Dauernden,  doch  die  des  Beginnenden,  sich  Entfaltenden 
und  Währenden  enthalten  ist;  aber  die  Veranlassung  zur  Auf- 
nahme dieser  Nebenrorsteliung  wird  nur  begreiflich,  wenn  man 
festhält,  dass^das  Imperfectum  ebenso  wie  das  Futurum,  eine  Wir-  ' 
kung  und  ein  Consequens  bedeutet.  So  wie  das  menschliche 
ürtheilln  den  Begriff  solcher  Handlungen,  welche  als  Ursache  und 
Antecedens  einer  andern  Handlung  gegenübergestellt  werden  soL. 
len,  die  Nebenvorstellung  ihres  Beendigtseins  aufgenommen 
hat,  weil  dieselben  nur  an  ihrem  Endpunkte  die  folgende  Hand- 
lung berühren,  und  wie  also  in  dem  Perfectum  ,  Plusquamperfec- 
4um  und  Futurum  exactum  die  Bezeichnung  der  vollendeten 
und  abgeschlossenen  Handlung  enthalten  ist:  eben  so 
wird  bei  den  Handlungen,  die  zu  einer  schon  vorhandenen  als 
Wirkung  und  Consequens  hinzugedacht  werden ,  die  Vorstellung, 
dass  sie  der  vorhergehenden  gegenüber  nur  erst  anfangen,  gani 
naturgemäss  atifgefasst,  und  darum  ist  in  die  Haupt  Vorstellung, 
welche  dem  Futurum,  Fräsens  (wenn  es  als  Tempus  der  Wirkung 
zu  einem  Perfectum  tritt)  nnd  Imperfectum  zu  Grunde  liegt,  auch 
die  JNebenvor^tellting  des  Beginnens  einer  Handlung  mit 
aufgenommen  worden.  Die  Vorstellung  aber,  dass  eine  Handlung 
eben  erst  beginne,  schliesst  von  selbst  die  Wahrnehmung  ihres  za 
Endegehens  aus,  und  darum  kann  auch  du  Merkmal  des  Uji- 
Tollendetaeins  (des  Währenden)  unter  Umständen  in  die 
Tempora  der  Wirkung  hineingelegt  werden,  sobald  man  nicht  in 
dieses  Unvollendetsein  xnflekfa  die  Nebenvorstellung  dcrlaa§«i 
Ausdehnung  (also  der  Dauer  im  eigentlichen  ttin)  hinelnninnit. 
DaMMoh  abar  iil  dar  Bafitf  daa  UagimaadMi  and  daa  Wihiia 
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den^  80  Ideht  und  so  oft  er  in  viele  riilperfecIlHae  hinein  gedadit 
werden  kann^  doch  kein  urspriiugliches  Merkmal  des  Iiuperfect», 
•ondern  iiDiu^^r  nur  eine  bald  ans  dem  iogisclien  Zifsammeiihange 
de«  ganzen  Satzes,  bald  aus  einer  besondeni  Reilecaiphu^isi  oder 
•OS einem  vorhandenen  ücharfeu  Gegensatz  hcrvor^i'<raügene  Ne- 
benbeziehuDg^  die  luaii  tnelir  feKtzubalten  hat  ntn  «^cwit^se  Erwei- 
terungen des  Imperfcrt^ehrauchs  natürlich  und  angemessen  zu 
finden^  als  um  aus  ihr  dau  wahre  Wesen  des  Imperfects  selbst  zu  er- 
kennen. Daher  wird  auch  überall,  wo  der  Be^riirdeti  Begiimeofl  und 
des  Cnrollendetseins  einer  Handlung  al^^  >ve<^entlich  hervortritt^  der^ 
»eJbc  sucht  durch  d»»  Tmperfectum^  sondern  durch  besondere  Hü  Ifs- 
Terbä  oder  analoge  iSebenwörtcr  ausgedrükt.  Die  alte  griechitehe 
Sprache  hatte  sich  für  dicjcingen  Impcifecta,  die  das  Beginoen 
einer  Handlung  bezeichnen  sollten,  von  der  verbalen  TnchoathTorm 
auf  öxo  aus  eine  hesondrre  Imperfeclform  anf  dxov  gebildet, 
in  welche  man  aber  zugleich  aucli  die  iterative  üetleutun^  hinein- 
getragen hatte,  und  welche  aus  der  Sprache  verschwand,  als  da« 
roeiivS  eil  liehe  ürtheil  bis  zu  der  Abstraction  ^elan^twar,  das8  die 
Angabe  des  Inchoativen  und  Iterativen  bei  minderer  llervorbn» 
Lun^  als  blosse  Hef^rifrspränaii/  auch  in  die  eiuraclie  liuperfect- 
form  gelegt  werden  kann,  fiir  die  stärkere  Bezeichnung  aber  im- 
mer noch  ein  besonderes  ilüüswort  nothi^^  mfiefit.  Ikkanntlidl 
lit  auch  in  einzelnen  Aoristen  der  ältesten  Sprache  diese  Inchoa- 
tivform  auf  Qxov  vorhanden,  und  verrä'th  uns,  dass  entweder  die 
Griechen  aus  einem  zufälligen  Grunde  auch  die  Wahrnehmung 
des  blossen  BegiDoeoa  einer  Handlung  durch  eine  besondere  Form 
der  Wabroehnaiuiigsteinpora  auszudrücken  für  nöthig  erachteten, 
oder  dass  in  der  ältesten  Zeit  Aorist  und  Imperfect,  wie  in  der 
deutschen  SpncJie  und  wie  ia  der  übergebliebenen  Imperfect-  und 
Aoristfofaii|tf  von  tlfil^  in  ei^er  Fem  vereinigt  waren  und  darum  die 
Hebenform  auf  ökov  sich  als  natliwaiidig  aufdrängte.  Waren  nämlich 
Aorist  und  Imperfect  nicht  durch  hCBondere  Formen  geschieden,  so 
kos«!«  die  YerinndieM  Eine  For«  Mch  «icht  als  Tempus  der  Wir- 
kang  gehnecht  werde«,  ohn  dass  mia  Ihr  »ivor  eine  abweichende 
^eitiitjwy  fsb.  Darum  ist  ja  auch  in  ■■eurem  deutschen  Imperfec- 
tun,  ■•  mit  dem  Aoriei  ub«nU  susammenÜlU,  die  Angabe  dei 
OMiM^eens  elehl  esthalten,  «oadern  dieselbe  nuwe  durah  eine  be- 
•eadcffe  FelgerungafKrtikel  ausgedrückt  werden ,  oder  der  Spc#- 
dMod«  auwhl  sie  gar  nichl  heoMtUich  mmI  litat  sie  blos  aas  den 
ZnsaMieahiiie  der  Eede  tmihmu  Oegegen  ist  es  im  Lateini- 
Mhen  gana  eetorgemäss,  dass  die  von  eimtm  FriUeritum  abhängi- 
gen Folge  -  und  AbsichtasäiM«  («dt  mi «  quo ,  ut  non  und  ae)  im 
Ceejanetiv  Imperfecti  steheo^  wihmd  die  deutschen  AheiAtt- 
lltee  ndi  damit  überall  den  ConjoBctiv  Präsentis  habea»  Die 
deutschen  Conjunctive  nämlich  siad  nicht  neeh  den  Teoipusver-» 
hÜUiaa,  d.  h.  MMh  der  Rückdehl^  oh  der  reginreade  StU  eia 
PrlMw,  Fiietatan  edor  Fsliinnn  ieit  ipcordntt,  tendeni  ■■•«■ 
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Conjiinctive  des  Präsens,  Perfecta  im«!  FiihirJi  dienen  nor  zur  Be- 
zeichnung der  Oratio  obllcjiia,  d.  i.  zur  Aiifiihning  fremder  Mei- 
nung und  Aui^sage  oder  zur  Bezeichnung  der  unentschiedenen  sab« 
Jecttven  Meinung,  während  die  Conjuuctive  des  Imperfects  und 
Plusquamperfects  nur  den  Wunsch  und  die  bedingte  (hypotheti- 
sche) Annahme  und  Voraussetzung  anheben.  *)  Im  Griechischeo 
ist  bekanntlich  für  diese  abhängigen  Folge-  und  Absichtssätze  mit 
oxag  und  tva  der  Sprachgebranch  vorhanden ,  dags  nach  yorans- 
gegangenern  Perfect  der  Conjunctiv  folgt,  wie  ja  auch  im  Latei. 
nischen  nach  dem  reinen  Perfectura  des  Urtlieils  (dem  sogenann- 
ten Perfectum  absolutum)  in  Folgesätzen  der  Coujunctivus  Prä- 
sentia gebraucht  werden  kann  ^  weil  eben  dieses  reine  Perfectum 

*)  Der  oben  angeriebene  Gebrauch  des  Conjunctivs  der  deutschen 
Sprache  scheint  aüerdini^s  selbst  unsern  bessern  vaterländischen  Schrift- 
Stellern  nicht  durchaus  klar  zu  sein,  mul  man  findet  iiamenilirli  bei  der  An- 
wendung de«  Conjonctivus  der  Oratio  obliqna  nicht  selten  Vertauschungen 
desBelben  mit  dem  Conditionalis ,  d,  i.  niit  dem  Conjunctiv  Tmpfrfecti, 
welche  verratlien,  dass  sich -die  Scbrelhcr  derseibe[i  itir  deutsches  .Sprach- 
gesetz nach  der  Spredisveise  des  Tiateinischen  ,  nicht  aber  unrh  dem  We- 
sen der  IMtittpff^prache  gebildet  haben.  Sätze,  wie:  leh  hörte,  der  König 
vu'i  r  c  da.  Ich  vift/Jir,  dass  er  viel  Geld  hätte,  Er  vertrug  sich  mit  lÄm, 
damit  ihn  nicht  ^ivsscrcr  Ferlust  träfe,  und  der^i;!.  ,  finden  sich  nicht 
sogar  wellen.  Die  Veranlassung  ist  allerdings  durch  die  8prachnothigung 
hervorgerufen,  dass  man  sprechen  rouss :  Sie  thaien  das,  damit  sie  Frieden 
hätten,  Ich  hörte,  es  kämen  Soldaten  u.  s.  w,  Weil  nämlich  der  deutsche 
Conjunctiv  Präsentis,  Perfecti  und  Futuri ,  mit  Ausnahme  des  einzigen 
Conjunctivs  vom  Verbnm  sein ,  blos  in  der  dritten  Person  des  8ingQ- 
lars,  und  zar  Noth  noch  in  der  zweiten  desselben  Nomeros,  eine  Fortti 
hat,  die  sich  von  der  Form  der  gleichen  Person  des  Tndicatirs  unter- 
scheiden lässt,  io  ^Uen  andern  Fcrmen  mit  dem  Indicativ  znsamroenfatlt; 
so  hat  sich  der  eigenthündiche  Sprachgebrauch  aasgebildet,  dass  im  Con- 
junctiv dieser  drei  Tempora  für  alle  Personen ,  deren  Form  vom  Indicatir 
nicht  verschieden  ist,  die  Pcrsonalform  des  Conditfonalis  substitnirt  wird 
Md  die  Stelle  des  Conjunctivs  der  Oratio  obliqna  vertritt.  Man  sagt 
niso  SWir  Tollständig:  Du  sagst^  ich  sei  krank,  ich  kortef  du  seiest  krank, 
er  sei'  kratA,  wir  seien  in  Fcrkgenheit,  ihr  seiet,  sie  seien  verreist;  aber  du 
sagst  ich  kSUe  IMs  (würde  in  Noth  kommen)  du  hättest  Noth  (würd^ 
hineinkommen),  er  habe  Noth  (irerdc  hineinkommen),  wir  hätten  (würden)^ 
ihr  hättet  (würdet) ,  sie  hätten  Noth  (würden  Moeinkommen).  Man  er- 
kennt hieraus  leicht  eine  eingetretene  Verarmung  der  deutschen  Spradbe, 
die  man  eher  nicht  noch  dadurch  fordern  sollte ,  dass  man  aach  den  noc^ 
TOrhandenen  Conjunctivos  obliqnos  der  dritten  Person  fifngolaris  Ter- 
wisebt,  oder  den  Conjunctir  eti,  edeet,  sei  etc.  mit  wäre,  wärest,  wäre  ete. 

"TsrtsAisdit.  Vlefanehr  sollte  man  dahin  streben,  den  in  der  Volksspradle 
noeli  nicht  gani  erstorbenen  ConjiroetiTvs  praesentis  der  ewelten  Persoa 

«(M JUh*e,  diB  «rertfesl  wusfesn,  Acft  gUmBef  die  kuheei  mehr  ferirmu/n 
m  mir)  nach  Kiifllen  wieder  tu  beleben. 
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nicht  das  fmperfect,  sondern  das  Präseng  als  Tempus  der  Wirkuag 
nebeil  hicli  liat.    Was  ihiü  den  übrigen  Gebrauch  des  Imperlecti 
in  Nebensätzen  anlangt^  bei  welchem  man  gewöhnlich  annfmmf, 
dass  dasselbe  nicht  zur  Bezeichniinsr  einer  Wirkung  und  eines 
Couseqiiens  (d.  i.  einer  am  der  HaupUiandlung  Iicrvurgegangenen 
und  gefolgerten  Handlung)  diene,  sondern  Tichnclir  Ereignisse  an« 
führe,  welche  während  des  Vorhandeiiseius  der  llauptbe^rcben- 
heit  zugleich  da  waren  nnd  frewissermfiajjsen  neben  ihr  Iit^iliefen: 
so  beruht  auch  diese  Lehre  nur  auf  einer  einseitigen  lielrachtung 
der  Sache  und  ist  dadurch  noch  iiu  hr  verwirrt  worden,  das«?  man 
überhaupt  den  Nebensätzen  einen  Einfluss  aut  die  Ge8fLiltuAg  der 
Tempora  zugestanden  hat,  während  ihre  Kraft  doch  nur  darin  be- 
steht, dass  hie  eine  Handlung  der  andern  nnterordiien.  Allerdings 
macht  sich  bei  Unterordnung  einer  Ilandiunp  unter  die  andere 
recht  oft  auc!»  der  Urtheilseiniluss  gellend,   das-s  das  t  iiter^cord- 
nete  zugleich  entweder  als  Antecedens  oder  al?^  Conserjnens  der 
Haupthaiidlung  gedacht  ist  und  darum  erscheinen  eben  die  Tem« 
pora  des  Antecedens  und  dea  Consequena  so  häufig  in  den  Neben« 
Sätzen.  Aber  man  ordnet  ja  auch  Beiläofiges,  Geringerea,  Minder« 
einwirkendes,  Unihnh'chea  u.  a.  dergl.  unter,  und  so  wenig  in  die« 
aen  Fällen  eine  Abänderung  dea  Temfm  In  Nebensätzen  atattge- 
lunden  hat,  vielmehr  dann  die .TeHfijai«  gebraucht  aind^  welch« 
9ur  Bezeichnung  di#aer  fir^ckeioonf  im  elnfaebyen  juid  unTerbvih 
denen  Satze  nöthig^iiid;  eben  ao  wenif  darf  mmn  der  aua  der  Vor- 
atjßllunf  .viNi  Ursache  und  Wivkiing  hervorgegangenen  Uuteror^nnng 
einen  unmittelbare«  .Ülnflasa  «iif  die  Geataltung  der  Tempora  dei 
Nebenaatzea  einräumen.  Di«  TiNipora  dea  Nebensatzea  unlerliege» 
Jederzeit  deMelhen  Bedingungen^  nich  «eldi«!  die  MUuaprigunf 
der  Handlungen  geordnet  werdaa  Biusa,  wenn  man  den  aubordinirtea 
{liebeiiaftto  in  einen  Hauptsatz  verwandelt  und  mit  seinem  OberaalM 
grammaiiach  in  ein  coordinirtes  Verhältnias  bringt.  Fidipalrem 
fui  eptßiolam  aeribe^i  ist  gleich  dem  Satze:  FÜAipalrem  scribe^ 
lalque  e^al^iam^  und  in  den  W«rteB  dea  Nepoa,  3,  2«  AfüM^L 
kUmrJüü  pugnae  apudSalaminä^  qiuie  fa^m  ftl  frkt§f  fmtm 
poena  liberareiur ,  ist  das  Imperfectu«  iib^mtur  MA  keinem 
andern  Grunde  fcbnuiebt,  als  weii  man  auch  eagea  wurde: 
priuM  facta  ^Mtpugnampnd  Salaminm^  tum  Aristides  poena  libe^ 
rabatur  oder  ttmsepiebatur  ut  liberareim'^  Freilich  ist  in  aolchea 
lillen  die  Tempttafeiechledenheit  daher  entstanden,  dass  logisch  der 
iweite>Salsdem  erateni  in  Verhältniae  der  Wirkung  a|it«rgeordne4 
worden  ist,  und  diM  m%ü  diea  auch  gramnaiiach  dureb  die  Um- 
änderung des  Tempus  hat  bezeichnen  wollen  ;  ebar  dieser  UrtheiUK 
eiofliias  bleibt  deraelbe,  flekbviei  ob  der  mtergeordn^te  Sats  te 
der  Form  einee  Haiiyt-  oder  Nebeowtaet  daatehtt  Demnach  meea 
dae  Imperfcotiuii  io  de«  NebfDsfttaeo  ebeo  ao  giit  eine  Wlrluug 
und  elA  Cofiseq**^  beiedlehaeii«  wie  ea  diese  Bedeutung  Io  dkm 
t^oyteltaen  liat  Die  §Bmmit9  Betmebtnog  der  Nebeoiitse  und 
die  etwa  TorgenonimeDe  ÜmwandluBg  deieelbeii  In  frammatiaebe 
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KiuptsüMt  Mnti  8mIi  Isklht  €ikMMi5       dhv  tajpQff^Mlui^  iw 

BMHI  fMBmn  IM»  nUlOT  WUr  BmtHtBUUng  MKT  ff  lfftVII|[  «BV 

«Im  CtaNqMW  MMt,  iitti  te»  aucb  dK«  fmii^en  Amnänev 
iw^a  auf  dm  i^diogun^  beimlMNi«  4tM  Ute  ta  i«r  Seel«  Sfre«« 
«hüitaiTwImdM«  Vml^UMig  dim  Wlrlmg  die  Wail  dfo«  tan 
Murfitilv  VBNMiutI  kit.  FWiiflrfi  flMM^flnHi  wHi  Mcr  des  Begriff  Asif 
wMmiiI  vmI  dos  CtaMi^pHNMfa  4c#mIIpcii  wiiteft  Avfdcbosug  ■ttf« 
Ami^b,  wdkiliiv  ans  iln  Mch  Uhr  4i6  Hvnplillift  liftndM)'  wem 
man  ito  i^aiiifaifuu  AMrfungen  #ef  ImptrfecCgdi^Qite  •IM'' 
tig  eilMMMr  vM^  d.  h.  amii  um  liililBMüttr  ifetwMii  Mdli««,  dMf 
geflMlMf  MaMclMVf  cntaiMi ,  voo  w^Bich^n  dl€  flhpiükMI^iiijf 
BDsgegangen  ist,  fa  seinen  EHrenrttolfveii  imd  DHfteneft  nfeM  In- 
mer  schaff  sdNMat,  sondero  awar  die  atlgemeitte  Chmadb^dlngung 
d€8  Erkeiineiia  md  Beurtheilens  nicht  ifbertritt,  wohl  aber  In  den 
Disfang  einer  Vorstellung  and  eines  UrtheÜs  oft  aneh  das  aof- 
nimmt,  was  eigentlich  denselben  iinr  berührt,  oder  dass  er  verwandte 
Verhältnisse  mit  einander  verwecliselt.,  weil  er  jedes  derselben  nin* 
in  einer  gewissen  Einseitigkeit  aiif^efasst  hat.  Darum  ist  es  eben 
eine  Grundregel  für  den  St>raclifürscher ,  dass  er  die  Spracher- 
scheinuDgen  in  ihren  einzelnen  Ausprägungen  ^icht  immer  nach 
dem  streng  logischen  Gesetz  des  vollkommenen  Denkens  und  Ur- 
theilens  mes^t^u  wolle,  sondern  zugleich  die  Vertauschungen  und 
Abweichungen,  welche  sich  aus  der  Sprachempirie  als  herrschend 
darstellen,  in  UeUacht  ziehe,  niu  daraus  die  Veranlassung  anfsa-^ 
finden,  welclie  lum  tbeilwcisen  Abirren  Tom  Gmndgesetz  verflUirt 
hat.  Für  den  Imperfectgebranch  In  Hauptsätzen  ist  schon  obeir 
nachgewiesen  worden,  dm^  die  Vorstellnng  von  einer  Wirkung  und 
einem  Consequens  zugleich  die  NebeuTors'tellung  des  Beginns 
einer  Haadlung  und  das  Nichtbeachten  ihres  VoUendetseina  in* 
Tokirt,  und  dass  deshalb  Handlungen  durch  das  ImperPect  dar-" 
gestellt  werden,  welche  zwar  nicht  die  entschiedene  Wirkung  oder 
das  reine  Consequens  von  einer  andern  Handhmg,  aber  doch  ior 
dieses  Verhältniss  hineingebracht  sind,  weil  sie  eben  erst  als  be- 
ginnend sich  darstellen,  wenn  die  andere  Handlung  schon  voll- 
ständig da  ist.  Aus  gleichem  Gnmde  findet  sich  das  imperfectnm 
in  vielen  Nebensiteen,  wo  nur  das  lieginnen  der  bezeichneten  Hand- 
lung au  denken  ist,  ohne  dass  dieselbe  grade  als  strenges  Con- 
aequcns  der  Haupthandlung  erscheint,  l^hü  quoddam  tempus 
qmim  in  agria  homines  va^abantnr  sagt  Cic.  de  inv.  I,  2., 
und  woher  dieses  vagari  zu  der  Aussage  fnit  feinptis  als  etwas 
"  Beginnendes  und  al^o  aus  ihr  Hervorgehendes  gedacht  werden 
könne,  das  zeigen  Steilen  wie  Liv.  Vif,  32.  fuit^  (/mtm  hoc  dkf 
peterat  ^  oder  Cic.  Li^,  7,  Ligarins  eo  tempore  paruü  ^  qniim 
parere  necesse  erat*  Bei  Cicero  de  fm.  I,  5.  steht  Eo8  cum  Altico 
audivi  cummirareiur^  weil  es  eine  richtige  Folgerung  ist:  Andim 
eoB  ettm  Attico  et  imn  iUe  mirahafnr.  Eine  andere  Spracherschef- 
mmg  heäxi^  daati  wie  d>eii£illa  oiiea  iclioii  bernhrl  itt,  filuchriV^ 
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kan«f8s&tze  mit  sed,  weil  sie  ans  einer  gewissen  Schlussfoige  her« 
Tor^ehen,  Imperfectsätze  werden  können.  Daraus  erklärt  sieb  die 
coDseculive  Bedeutung  des  Imperfccts  in  Sätzen,  wie  Quamquam 
eseelle  bat  Aristidea  abatinentia^  tarnen  ejcailio  multatua  eat^ 
Nep.  3,  1.  =^  Ariatidea  exsüio  multatua  eat^  seä  excellebat 
abatinentia ;  L,  Arruritius  perinde  offendit^  quamqnam  Tiberio 
nulla  vetua  in  Arruntinm  tra  ^  sed  divitem  .  .  .  anapectabat, 
Tic.  Ann.  I,  13.  Ferner  kann  in  Krläuteriing;8*ätzen  mit  yocQ  und 
enim  das  Imperfect  gebrauclit  werden  ,  obgleich  8ie  eigentlich  mit 
deo  Causalsätzen  verwandt  sind  und  al^o  nur  das  Tempus  des  An- 
tecedens haben  sollten.  Aber  es  i^t  eine  aligemeine  Spracherschei* 
Donii;,  dass  Grund  und  Folge,  Ursache  und  Zweck  (Wirkung) 
aasserordentlich  oft  mit  einander  Tertauscht  worden  sind.  Diese 
Vwtaoschung  hat  das  Imperfectum  bedingt  in  Sätzen  wie  Miratu^ 
«tfm,  quia  ne$ci0bam  ==.  nam  neaciebam  ;  Socratea  aecuaatuB  9$t^ 

eorrumpebat  iuventutem^  Qnintil.  IV,  4,  5. ;  Quvm  iam 
9€9'§retur^  ne  qua  seditio  esercitus  oriretur  ^  Detuit  ad  eum 
pmmquam  admitti^  Nep.  18, 12.;  Idberatus  eat  fuumfai eretuTy 
Cic.  Mii.  7.;  Dispecta  est  Thüle  ^  quam  kactenu9  niv  et  hißim 
mkdebai^  Tacit.  Agr.  10.  Es  ist  ■iefal  die  ileinniig  des  Ree., 
^Üi  aleli  4ie  Sprechenden  bei  der  Aeefprifoog  teleher  Sätse  der 
mgedoalfliiii  lirlfaeitsrorm  tiberall  bewusst  gewesesaind  ;  nein  ai9 
sind  nor  TOfi  einev  Enkeln  Analogie  geleitet  wordcv,  witehe  4€V» 
gleichen  Handliiegen  in  das  Verhältniss  eines  Conseqoene  in  sNi« 
kn  erlaubt  Wie  sehwebend  diese  Analoftonefo  iwÄti  4m  adgeü 
reeht  deutlich  laperfectsätze  mit  dum^  wenn  es  wäkrmtd 
deÜet,  bei  denen  wabracheinlich  die  Rücksicht  auf  %m  dum^  wel- 
ches in  der  Bedeotmig  M  4m  subjeetive  Enstrliing  angiebt,  die 
Wahl  des  Imperfects  reraaUtat  hat.  Fi'ir  una  Deutsche  bleibt 
nbiigiaa  die  RüokaicbtDabme  auf  daa  Verhältniss  der  Wirkung  of# 
derom  sabvierlg  und  iiMiM,  fwii  —er  ^nlnkea  Imperfectn» 
kiin  Tempua  dea  Conaequena  iai,  wdef  mIm  aoristiselM  NalHP 
festgehalten  hii.  Uebrigena  iaI  ea  auch  gar  niehtdie  Meinung  itt 
Ret.»  dMe  ludiiyiunj  dca  wÜkrBud  dem  iaf  eifectn»  Ui  lifebensätze« 
abiuspreelMBf  iie  aoll  mt  aieht  die  uiapfftiglieha,  tondern  eine 
ibgitoiliti  wi  Uoe  Ar  «iMhie  Vllle  anwendbare  ae'^i.  Die  Ver^ 
anlaaawg  M  Ihrer  HMtalimif  lie|l  io  AeM  Uaatenik,  ^eaa  da» 
hipffflKl  4«i  Begtn»  einer  liMM— g  bBiiatoa«  Iimni  wd  4km 
WahiMlNraif.to  VellM^Bi  «MaeUieMt  tanmi  ttiigt  m  aUw 
dingi  mm  Angabe  BrühckiimgeBt  üe  neben  einr  miium  Br» 
MiMinMgbarlnnfattynberiüelii  wie  ifanetubeitiniwtcr  AbgtaaeMne 
■nnfcail  aii^aftail  lanriw»  MNm  aie  etai  eis  üefaiwuefce  Mki  i» 
den  aniwrfbn  Öegenanln  trele«^  4mm  teTett|Ma  Jnr  liinfHini^ 
hug  muf  ■■eMMgenJaM  Wirkong  lifl  mmik  linle»  bmmii 

War*  mmm  4mm  Oebrnnefa  4m  Ptoiimnuipariwti  nli  Teapw 
Mi^enwhNM  M  etBen  IPevfccA  Wi4  JLeriat  nnlMigt*  mm  iat  4eaMia 
iwriiig  m      mhmmmiUk  wmi  wiN^  wdi  Mtr  to  iinlifci 
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Sprächjsrebrsiich  mit  dem  Lateinlichen  und  Griechischen  zusam- 
menstimmt, auch  ülierall  leicht  erkannt.  Das  Einzige,  was  maa 
för  die  Theorie  desselben  etwa  noch  vermisst,  ist  vielleicht  das-, 
jeni^e,  dass  dessen  Gebrauch  iu  Hauptsülzen  Ten  den  Grammati- 
kern  noch  nicht  genug  beachtet  und  auf  feste  positive  Regeln  zu- 
rücicgeiulirt  ist.  Für  die  Teiupustheorie  ist  al>er  hier  noch  der 
Umstand  Idar  zu  machen^  warum  die  Griechen  den  Gebrauch  des 
Plusqiiamperfects  nähr  verringert  und  es  so  oft  mit  dem  Aorist 
Tertanscht  haben  Wenn  die  oben  aufgestellte  Annahme  riciitig 
ist,  dass  der  Aorist  das  Tempus  der  in  der  Vergangenheit  gemach- 
ten Wahrnehmung  sei:  so  trägt  er  allerdings  die  Eigenschaft  in 
aieh^  dass  er  mit  jedem  Tempus  praeteritum  des  IJrtheiis  ver-* 
tauscht  werden  kaun^  wie  er  jn  auch  im  Lateini^hen  mit  dem  Per- 
fectnm  und  im  Deutschen  mit  dem  Imperfectum  zusammenföllt. 
Allein  die  besondere  Veranlassung,  warum  iliu  die  eiiiaeljie  Sprache 
gerade  zum  Ersatz,  für  dieses  oder  jenes  Tempus  praeteritum  ver- 
wendet hat,  verdient  dennoi  Ii  aufgesucht  zu  werden.  Die  Veran- 
lasanng  nun,  weshalb  er  '^um  Ersatz  des  Plusquamperfects  ge- 
braucht worden  ist,  scheint  aus  der  lateinischen  Spracherschei- 
nung, dass  die  Partikeln  postquam^  ubi^  ut  statt  de^^  Plusquam- 
perfects mit  dem  Perfect  verbunden  werden,  sich  deutlich  zu  er- 
^ebeii.  Es  lässt  sich  in  den  Sprachen  recht  oft  bemerken,  dass 
die  lioffuemlichkeit  der  Redenden  gewisse  Sprachformen,  die 
eigentlich  für  die  genaue  und  deutliche  Ausprägung  eines  gewis- 
sen Form  -  und  Saizverhältnisses  n()tlu'^^  sind,  doch  vernachlässigt 
und  sie  bald  verdunkelt,  bald  mit  andern  vertauscht,  weil  die 
nöthige  Deutlichkeit  und  HestimiiUheit  von  dem  Hörenden  ent- 
weder aus  einer  danebcnslehenden  Wortform  oder  aus  dem  Zusam- 
menhange des  Ganzeji  erkannt  werden  kann,  und  also  der  Spre- 
chende die  genaue  Darlegung  der  klaren  Form  für  unnöthi^  er- 
achtet. Diese  Nachlässigkeit  tritt  besonders  in  den  Sprachen 
solcher  \  <3lker  her\  or,  die  durch  eine  grosse  Beweglichkeit  des  Gei- 
stes oder  durch  äussere  Vielgeschaftigkeit  sich  auszeichnen.  Wenn 
der  Körner  sapte:  Post  quam  ea  Romaeaudita  sunt  ^  ingens  gau- 
difjtn  ortfun  es(,  so  hatte  er  durch  atidila  sunt  allerdings  nur  ein 
dagewesenes  Factum  bezeichnet,  allein  dass  dasselbe  zugleich 
als  Antecedens  zum  zweiten  Ereigniss  gedacht  werden  aolite,  das 
unterltess  er  durch  die  entsprechende  Tempnsform  auszuprlgen, 
weil  das  Antecedens  schon  in  der  Partikel  postquam  bemerklicb 
war.  in  dem  Satze  Ea  nbi  Itomae  audUa  sunt,  ingens  gaU" 
dium  ortum  est,  fehlt  das  Merkmal  des  Antecedens  auch  in 
der  Partikel,  aber  das  SatzverliÜtiii»  «elM  Üast  den  ersten  Sat« 
ohne  Sehwteigkeit  «Is  Antecfldens  erkennea.  Wenn  nun  die  ern- 
sten und  g^emeasenen  Römer  es  nicht  für  anstosai^  eraahtet««,  4iu 
aoristische  Perfect  um  für  das  Plnsquaiaperlictiim  m  lelMa  und 
das  GftM«W«fflBÜtnis8  der  Satze  mm  dem  Zusammenhangt  errathea 
an  JaaMBi  aa  aMuHaa  dia  bawa|;llahea  GfiadN»  mit  aaali  arall 
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^öftserer  Geneigtheit  die  Veraiiiaghung  ergreifen ,  in  solcheo  Ur- 
theilen^  wo  die  scharfe  nrnl  bestimmte  Angabe  des  timefaiichen 
VerhäitnisKeH  einer  Flautliuit^'^  zur  andern  nicht  dring^end  noth- 
weniligf  ersi  hien,  den  Gebraiif-h  des  PJiisqtiani|>erfect8  zu  vcrnach- 
iä$ä»igea  und  dafür  ihren  Aorist  zu  subslituiren.  Freih'ch  haben 
sie  durch  diesen  Aorist  ihu  au^^eäia^t,  dass  die  Tlandlun^  in  der 
Ver«!ann:enheit  einmal  statUinid;  da88  der  Satz  aber,  durch  den  die 
walii:::eijojBineue  ilaiidliuii:  inis^rp^-proclien  ist.  zu^rleicli  die  l'rsache 
oder  das  Antecedens  zu  einer  ;£^%eiten  Handiuug  in  sich  oüihatten 
tollte,  das  haben  sie  zu  bezeirbrieii  verahsrfumt ,  weii  es  für  das 
riUili^re  V  erslHji(liii>s  iiiclit  unbedingt  iiuthwcndi^  zu  sein  f^chien. 

Die  dritte  Abstutiing  der  Lrlheilstempora  ist  daraus  entstan- 
den, dass  man  ein  Tenipns  fut»iriini  zum  Mi(telpunl(te  der 
Betrachtung  geniaclit  und  dazu  entweder  ein  Antecedens  oder  ein 
Con^equens  gesucht  iiat.  Das  'IVmpus  antecedens  dann  natür- 
lich (las  Futurum  exartnm  .  ^\  (  Iclies  aber  im  Grieciiischen  theils 
^ar  nicht  da  ist,  theils  wIlmIc-i  um  durch  den  Aorist  vertreten  wird. 
Das  IVmpiis  cousequens  ilcr  objectiven  Fol^^e  d.  i.  der  aus  einer 
kuiifii<:(_'ii  ll^niiilung  hervorgelieudcu  äussereri  \N  ir■kuu^^  ist  nicht 
izc'bililt't  woidcii.  "vvcil  dtis  Bedürfniss  de*sclljeii  nicht  ^n'rade  nahe 
iag^,  indem  rnan  nur  selten  sich  veranlasst  sieht,  aus  einer  in  die 
Zukunft  gesetz(cn  Handlung  eine  äussere  Foljje  abzuleiten.  'iVitt 
der  Fall  dennoch  ein,  so  wird  zur  Bezeichnung  dieses  Consequens 
Miederum  das  FuturCim  der  Erwartung  gebraucht  und  allenfalls 
durch  eine  Partikel  bemcridich  gemacht,  dass  dasselbe  eine  aus 
einem  andern  Futurum  abgeleitete  Folge  bezeichnen  soll.  Z.  B. 
Ich  werde  {ich  will)  fleissig  sein  und  dajin  wirst  du  mich 
loben,  Naher  liegt  die  Urtheilsform ,  dass  man  aus  einer  in  die 
Zukuofi  getetztcu  Handlung  eiae  aubjective  Enlachliesauog  al» 
Wirkung  und  Fttig«  ablcitei,  nnd  daher  iat  von  dem  Futurum 
der  EutschliesMBg  wadk  eine  Fwem  Hr  4m  Fatunrai  consequens 
(iiatich  fmlurua  ero »  §kUUI^€m  noulVj  ith  werde  ihun  wallen) 
Torhandea.  Wird  die  aus  einem  Futurum  abgeleitete  Folge  oder 
fiiiMhIiesMg  in  einen  abhängigen  Folge*  oder  Absichtasala  «»- 
gewandelt,  so  ist  dafilr  Ton  de»  Fulunu»  der  £r%vartung  wieder 
iäne  Conjunctivform  vorhaoden,  sondern  es  wisd  im  Lateinischen 
der  Conjonctiv  Praesentis  und  im  Griechisch«»  der  ConjuBfltif 
Fraesentis  adsr  Asriitl  aitrtteiil  Oes  IgapotrsrhiH^iü  ist  " 
Islgendes: 

Aiii«wd«M  HanpiWgtiff  CSsnseqn« 


amaiuruM  sum 


(mmmko)  emrtate  F«lge. 
am§tmnm  ero  ermtutm 

scbUessung. 
.  I  T  tfl  mmm  beding  Fili« 

fU  miMmm  mm  bcdiagie  blr 

sebllessuog. 
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Die  bisher  begprochenen  Tempora  des  Urtheils  htben  alle 

mit  einander  gemein,  ilass  jedes  einzelne  eine  andere  Zeitbestim- 
mung zum  Gegensatz  hat  und  derselben  ge^eni'iber  eine  beatimmle 
Abgrenzung  ausdrückt,  die  sich  in  den  Teinporibu»  des  Antecedens 
:als  entschiedenes  Bewusätscin  der  Vollendung  der  Handlung^  in 
den  Temporibns  des  Consequeus  als  bestimmte  Krkcnntnisg  oder 
JSrwartuog  des  üegiuaa  derselben  darstellt.  Lad  dieses  iMerkmal 
der  But^egenstellung  und  bci^tiaimten  Abgrenzung  trägt  selbst  das 
Präsens  in  sich^  weil  es,  obgleich  ursprünglich  ein  Tempus  der 
Wahmebmung,  zugleich  auch  zum  Tempus  consequens  für  das 
Perfectum  geworden  ist.  Fern  i«t  aber  dieses  Meikmai  vom  grie- 
chischen Aorist,  und  es  findet  bei  dessen  Gebrauch  weder  eine 
bestimmte  Bexiehung  auf  eine  andere  Zeit  statt.,  noch  ist  in  der 
Handlung  oder  dem  Zustande,  den  er  ausdrückt^  irgend  eine  Ab- 
grenzung nach  Anfang  oder  Ende  beiuerklich  gemacht.  Allerdings 
ist  die  durch  ihn  bezeichnete  Handlang  insofern  eine  abgeschios- 
.aene,  inwiefern  sie  als  wahrgenommenes  Ganzes  in  der  Erinne- 
rung des  menschlichen  Geistes  steht,  aber  diese  Abgeschlossen- 
heit macht  sich  im  Ucwusstsein  nur  nicht  bis  dahin  geltend,  dass 
sie  einen  Gegensats  zu  einer  anderen  Handlung  bildete.  So  wie 
wir  ilin  also  aus  diesem  Grunde  als  das  Tempus  der  isolirteu 
Handlung  bezeichnet  haben:  eben  so  ist  er  auch  düs  Tempus 
indefinitum,  welches  nur  die  Existenz  einer  Handlung,  aber 
kein  weiteres  Merkmal  derselben  anhiebt.  Aus  diesem  Grande 
würde  er  das  geeignetste  Tempus  zur  Bezeichnung  des  beiläu- 
figen Vorhandenseins  einer  Handlung  neben  einer  andern 
sein:  denn  was  während  einer  andern  Handlung  ist,  aber  mit 
ihr  nicht  in  Verbindung  steht  .,  sondern  nur  nebenbei  erscheint, 
-das  wird  vom  menschlichen  Geiste  aucli  nur  als  existirend  erfasst 
and  in  keiner  weiteren  Ei^enschaR  wahrgenommen«  Da  er  nun 
aber  im  Griechischen  dies  Während  nicht  bezeichnet  oder  liöch- 
stens  in  seinem  Qebrauch  für  das  Plusquamperfectum  eine  unklare 
Ahnung  desselben  verräth:  so  scheint  daraus  gefolgert  werden  zu 
dürfen,  dass  die  Griechen  die  Vorstellung.,  das  beiläufige  Erschei- 
nen einer  Handlung  neben  einer  andern  durch  eitie  besondere 
Tempusform  zu  bezeichnen,  für  die  Tempiisbildung  gar  nicht  anf- 
gefaset  und  in  Betracht  gezogen  haben.  Eher  könnten  die  Deut- 
«eben  bei  der  Bildung  ihres  Imperfccts  von  dieser  Vorstellung 
geleitet  worden  sein,  indem  sich  in  deren  Sprache  nicht  eri;iebt, 
dass  dem  imperfectum  das  Bewusstseln  des  Beginnens  ciaer  Hand- 
lung, d.  h  ihres  Entstehens  aus  und  nach  einer  anderen,  zu 
Grunde  Hege,  sondern  dass  dasselbe  immer  nur  das  Vorhandensein 
einer  Handlung  neben  und  während  der  andern  beaelchne.  Ge- 
h()rt  aber  diese  letatgenannte  Bezeichnung  dem  deutschen  Imper- 
fect  wirklich  au:  ao  ist  der  Grund  aufgefwideilt  warum  in  dieser 
Sprache  Imperfect  und  Aorist  in  Eine  Form  MMNUBnenfallen.  Jtfaa 
\aX  swar  «10k  mi  JtattacJm  k  der  DoppelAm  ward  md  mmi% 
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eine  Spur  finden  wollen,  dass  wcnTV^^cns  bei  dem  Worte  werdet^ 
die  dunkle  Alumni  aoii  der  [VI öj^liclikcit  einer  Scheidung  zwischeo 
Aorist  und  fmpeilVct  \<>rlianden  gewesen  sei,  und  man  pÜegt  ^icb 
fiir  die  Hc^riiiMlung^  dieses  Untersehieds  namentlich  auf  die  be- 
kannte Stelle:  Gott  sprach:  es  werde  LiclU^  und  es  ward  Lichta  . 
«n  bei  11  Ich.  Allein  ,  es  hwi  dieses  ward  nur  dann  eine  A^hnlich- 
keii  mit  de  tu  ^riecitischen  Aorist,  wenn  man  die  Bezeichnung  des 
Momentaiieii  als  wescntiiches  Merkmal  desselben  ansiebt,  und 
dann  den  Begriff  Momentan  eben  von  nichts  Anderem,  ab  tob 
dem  schnellen  Vollcndetsein  der  Handlung  versteht.  Dass  ab^ 
dieses  Momentane  (d.  i.  die  blosse  Bezeichnung  des  schnellen 
Vorbeieeins  der  Handlang)  durch  den  Aorist  nicht  bezefchnel 
werde,  das  ist  wohl  längst  von  den€lrammatikern  anerkannt.  Jeden- 
falls aber  ist  in'  dem  ward  keine  sicherere  Ausprägung  einer 
Aoristspur  vorbanden,  als  etwa  in  «cÄt^/ und  schaffte.  Sollten 
«eiche  Spuren  zum  Beweis  dienen,  dass  ein  Volk,  welches  in 
•einer  Sprache  den  Aorist  nicht  kennt  ^  doch  in  jeinzelnea  FittitB 
JMwillkürlich  eine  Ahnung  desselben  kundgegeben  habe :  so  wfuv 
den  die  lateinischen  Perfectformen  auf  ere  und  enaU  eia  veit 
TSitteBigercs  Bekipiei  dafür  sein:  deaa  die  Fem  auf  ere  wbrd 
.eben  verbwschend  von  den  HfstoHkern  ^  die  aef  erunt  vorherr- 
«sbeud  voe  philosophischen  Schriftstelimi  gebveneht)  und  man 
JdkiBle  eise  webl.  ^enefgl  eela,  in  der  erstaien  eine  aeristifcbfi 
:Aiis^r^;inig.ae  eibennen. 

Ofe  aaerkamite  Wahrheit,  daes  der  Aorist  das  eigenthimliche 
Tempu9  für  die  firaiblung  ist,  irerträgt  sich  vollständig 
HÜ- der  Annähmet  dsss  er  zur  Beseielinung  sol^ler  in  derVer- 
'fsngenbeit  gemachten  Wahrnehmung  von  HaadiuDgen  diene,  voo 
Weilchen  wir  das  Bewusstsein  ihres  Veriiandengeweeeiiseins  babeQ) 
and  die  also  als  Tiiatsachieii  ia  unserer  Erinnerung  stehen  nnd 
eiifl  derselben  her?ergernfeii  aad  aufgezählt  werden.  Widerepre- 
ehead  aber.iü  aaf  dea  ersten  Aaecbetn  diejenige  Bedeutung  dessel- 
•ben,  dass  er  anch  zur  Bezeichnung  von  Erfahrungen  dient,  wie 
das  z.  B.  der  Fall  ist  iodfn  Condiüonal^atzen  mit  [vgl.  NJbb.  46, 
MI  ff.},  inTfelenSliaen  mitln«/,  «igaad  or^,  die  entweder  anr  Be- 
eliUiiHig  einer  aBgemeinen  .Bebaaptung  oder  als  Grundlage  aar  Fei- 
■fsruag  einer  seldien  d1eaefl^  und  endlkb  ia  dea  beka&nlen  tlaupl- 
«Üaaii  ^  Alt,  «le  Deowetb.  Ol*  p.20.  mwgdv  7ttal0§ki,  mnirdn^ 
4S«li>|^tidf  il^lfflli  in deaeo mao  ihm  sogar  dw  Bedeatung, d^ 
.fene  buifeli^t  fif  «i^tt.uaqplichder  Aorist  das  Tempus  der 
leoUrlen  .aad  vereiaBMlteB  Wshroeiiauiag  tcia$  Etfahrungen  aber 
piegt  laaa  elehtairfeiBe,  sende»  anl  mebrere'oder  viele  Wsbr- 
.n4i«NHpMi  au  b^gruaden..  Deberdem  werden  Birfbhmngen  für 
gmMnieh  nfebl  dwreb  ein  Tempus  praelerituai  aasgesprochen, 
ssndefa-fn dse  sogensante 'generelle  Freesens  geslelll.  In* 
less  wenn  ann  in  unserer  Veiksspraebe  auf  Bedeweisen  achtet, 
'wiet  ^enn  ühStiBrcU  $o  frukwitig  fortgezogen  »ind^  9ak0i 
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e9  immer  einen  frühen  Winter  gegeben.  Wenn  die  Wolken  so 
weisser  au  aussahen,  so  kam  gewöhnlich  Hagelwetter :  so  ergiebft 
•ich  daraus,  daes  man  Erfahrungen,  ans  denen  man  Schlüsse  zieht, 
anch  im  Praeteritiim  aussprechen  kann.  Ja  es  ist  dies  eben  die 
Aiisprägungsucise  des  einfachen  Menschenverstandes,  der  nicht 
erst  die  Anwendung  des  Urtheils  für  nÖthig  hält,  um  gemachte 
Wahrnehmungen  zu  einer  allgemeinen  Kegel  (zur  gefolgerten 
Wahrheit)  umzugestalten ,  sondern  auf  die  Richtigkeit  der  sinn- 
lichen Erkenotniss  vertrauend ,  das  Sinnlich  -  Erkannte  sogleich 
selbst  in  seinem  Antecedens  und  Consequens  angiebt  und  dadurch 
ein  weit  vollgültigeres  Urtheil  ausgesprochen  zu  haben  meint,  als 
>venn  er  es  durch  seine  Urtheilskraft  in  die  Form  einer  abstrahir- 
ten  Kegel  umgestaltet  hätte.  Die  Griechen  verrathen  aber  durch 
unzählige  Ausprägungen  ihrer  Sprache,  dass  bei  deren  Bildung 
die  sinnliche  Erkenntniss  statt  der  geistigen  Abstraction  thätig  ge-  * 
Evesen  ist,  und  darum  darf  es  nicht  auffallend  sein ,  dass  sie  auch 
Erfahrungssätzc  so  oft  durch  Tempora  praeterita  ausgesprochen 
haben.  Ferner  pflegt  der  Mensch  nicht  so  gar  selten  auch  das 
für  eine  Erfahrung  anzusehen,  was  er  nur  einmal  erkannt  hat,  so- 
bald er  sich  bei  dieser  Erkenntniss  nur  nicht  blos  des  Vorhanden- 
gewesenseins der  Erscheinung,  sondern  zugleich  der  Umstände, 
unter  denen  sie  vorhanden  war,  bewusst  ist,  und  diese  Umstände 
iu  einer  zweiten  Erscheinung  wiederfindet,  aus  welcher  er  die- 
selbe Folge  ableiten  will,  welche  bei  der  ersten  zugleich  mit  in 
■eine  Erkenntniss  trat.  Jedenfalls  aber  kann  man  eine  Erfahrung 
80  aussprechen,  dass  man  ohne  Kückslcht  darauf,  wie  oft  man 
die  Erscheinung  wahrgenommen  hat,  sie  auf  einen  einzelnen  Fall 
^  begründet,  dessen  man  sich  gerade  in  seiner  Erinnerung  recht  klar 
bewusst  ht.  Durum  mag  es  immerhin  eine  eigenthümliche  Sprach- 
gestaltung sein ,  dass  der  Grieche  so  oft  Erfahrungen  durch  den 
Aorist  ausgeprägt  hat ;  aber  ein  Widerspruch  gegen  die  natürliche 
menschliche  V^orstellungs-  und  Denkweise  ist  es  nicht.  Nur  darf 
man  diesen  in  Erfahrungssätzen  gebrauchten  Aoristen  nicht  die 
Bedeutung  des  Pflegens  beilegen,  sondern  muss  in  ihneti  überall 
nur  eine  Aussage  erkennen,  in  welcher  statt  einer  allgemeinen 
Regel  nur  eine  Wahrnehmung,  die  entweder  nur  einmal  gemacht 
wurde  oder  bei  der  man  sich  eben  nur  auf  einen  einzelnen  be- 
stimmten Fall  besinnt ,  ausgesprochen ,  aber  freilich  als  so  sicher 
begründet  ausgesprochen  wird,  dass  sie  der  vollkommenen  Erfah- 
rung  gleich  zu  sein  scheint.  Wenn  der  Grieche  statt  des  allge- 
meinen Urtheils :  Ein  kleines  Fersehen  vernicktet  oft  Alles^  blos 
individuell  spricht:  Kin  kleines  Fersehen  vernichtete  einmal 
Alles-,  so  ist  das  im  Wesentlichen  nichts  Anderes,  als  die  in  den 
Fabeln  gewöhnliche  Individualisirung:  Ein  Hund  Hess  einmal 
das  Fleisch^  das  er  im  Munde  trug^  fallen.^  weil  er  nach  dem  im  * 
Wasser  erblickten  Abbilde  desselben  schnappen  wollte  etc.,  m 
welcher  ja  auch  die  einzelne  Handlung  auf  eine  allgemeine  Regel 
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fUbreii  soll.  Eben  so  hi  der  Sals:  bI  ijiSrQai  B,  xal  hß^ovir^^tv 
iv^  gar  nicht  sprachwidriger  tis  unser  d(Mfts(  lies:  Hean  et  ein- 
mal blitzte^  so  dotmerle  et  wohl  auch^  und  beide  Säde  könneo, 
obgleich  sie  nur  das  iMrinialige  hczeichneii,  doch  die  allgemeine 
Aussage:  ff  enn  es  {lUtU^  sa  donnert  es  gewöhnlich  aurh .  er- 
setzen, vgl  .N.Ibli.  4ti,  347.  Dast  aber  die  Griechen  in  dit  seii 
Erfalirung^iiätzen ,  die  sie  iti  den  Aorist  stellten,  die  Bedeuluag 
desIsoSirteu  und  Verein7,ellen  der  Erseheintni^  test^chalten  habeo,^ 
das  beweisen  sowohl  die  ^t'^cnübcrstehenden  Müdingungssätzc  mit 
£4  und  dem  Imperfectum  iuhI  %iele  Temporal  -  und  Causalsatzc^  In 
welchen  c^g,  Znore  etc.  das  linjierfectum  bei  sich  hahf»n ,  als  auch 
der  ^ar  niclit  seltene  Gebrauch  des  Imperfecta  in  iiauptsätzcu^ 
^  0  ci>  das  Mehrfache,  Oiimaii^e  und  Wiederholte  einer  Handlung 
bedeutet.  Denn  dass  das  Imperiectum  im  Gegensatz  zum  Aorist 
diese  Bedeutung  wirklich  habe,  ist  bekannt  und  wird  auch  durch 
den  gleichen  Imperfect^ohraiich  im  Lateinischen  bestätigt.  Wie 
freilich  diese  Bedeutung  dt^»  Mehrfachen  und  Oftmaligen 
[ —  nicht  des  Dauernd  en,  wie  man  gewöhnlich  sagt,  — ]  in  das 
impcrfect  gekommen  sei,  das  lässt  sich  allerdings  nicht  so  leicht 
sagen:  denn  von  dem  Begrifle  der  Wirkung  und  Folge  glebt 
es  gar  keinen,  von  dem  Bei^rifFii  des  Beginnenden  und  Bei- 
läufig (mi  wcjjigstons  keinen  nahelie«!endeu  Lebergang  zum  Be- 
griffe des  \  i  e  I  fa  c  h  c  n  und  Wied  e  rk  eh  re  n  d  en.  Allein  weil 
die  IJiJter&cheidung  zwischen  G e n e r e  1 1 e ra  und  SpecieUem 
in  der  Sprache  ganz  gewöhnlich  ist  und  das  Generelle  den  be- 
griff dc8  Vielfachen  allemal  mit  ufnsclilie^ist :  so  mag,  da  in  dem 
Aorist  die  Vorstellung  des  Vereinzelten  und  Einmaligen  naturge- 
mäss  enthalten  war,  das  Bedürfniss  des  Gegensatzes  die  Veran- 
lassung gewesen  sein,  dass  man  wiilkiirlich  in  das  imperfectum  die 
Nebenbedeutung  des  Mehrfachen  und  Oftmaligen  hineintrug.  Bei- 
spielt diMCS  liBjperfectgebrauchs  brauchen  hier  wohl  nicht  aufge- 
sählt  so  werden;  nur  das  sei  bemerkt,  dass  in  der  Vorstellung  der  ' 
Griechen  und  Römer  als  mehrfache  Handlung  auch  diejenige  ge- 
«Uhii  wird,  welche  mehrere  Personen  zwar  nur  einmal,  aber  nicht 
in  g«niatamer  VerbiiMiiiag  imd  Weebadwirkuag,  toadcro  J«i«r 
ifenieb  Perrich  teten. 

VlM  4er  (JnteraobeidaRf  des  Generellen  und  Speciellen  itl 
■och  ein  zweiter  Gegowaiz  entstanden,  den  der  Aorist,  wenn 
anch  nicht  im  Ijidieali?^  co  doch  im  Imperativ,  Optativ,  Conjunctir 
wid  Infinitiv  zum  Praesens  ImI^  nad  dessen  AusbUdung  sich  daher 
mmitteUe,  imm  diese  ebciigtmiiiiiieii  vier  Fermeii  des  Aorists  die 
Zeitbezeichnung  der  Vergsngeafaeit  entweder  ganz  (wie  der  Im- 
jpcntif )  oder  tiieHweise  verloren  und  die  Zeiteofibe  4er  Gegen  - 
wart  angenooiiiieii  hahen.  Woher  dieses  Verlorengehen  der  Seft*' 
ang^ie,  die  urspränflich  im  Aorist  entlielten  ist,  geketnmcn  sei, 
den  getraut  sich  Ree.  nicht  bestimmt  zu  sagen:  genug,  die  llial-* 
mhn  Unbl  ImIy  dnee  der  ImiienUiv  Aoiittl  IlberaU,  und  der 


Digitized  by  Ge» 


Optttiv,  QooUNKlir  mmi  lUbilk  wi%iiiii  üiM  «tt  Mumm  ^ 
beÜMiiMig  iMe»  P»r  «fctgiiflliiiit  OntüMhiij  «iHitIm  Aar 
Fite»-  wmi  AmMbUm  UmH  «Mrigem.  mUi  U«k  Ma,  iM» 
dfo  Awfaifcnnm-  Ml^ldMlb  «oil  im  -i»  tttnallpr  Ammi- 
tog  dn4  6«ltiMf  CMchtef  4ki  MmmOomm  da«  Ctenrntto  wiäl 
te*  9kem\h.  Geltmie  ImtMum.-  DieM  CoftmiBliiei.  «rill  mm 
dtotlidlslm  in.Imper»iiT  berv#ri  dm  dar  ImpertÜr  AmMI 
beB^kbael  den  Befehl,  der  ebe«  ioMner  ner  fiv  eiee  ■hiiil— 
A'Mweadiing  gegebee  wird,  und  der  de»  Priaent  dagegen  d«e  Gm^ 
böi,  -welcbet  fikr  alle  Fälle  gilt.  Bt  heetefal  aUo  swiiehen  de» 
litiperativ  Aoriil!  'and  Praesentls  dieselbe  Vergohied«idiek,-.  wi* 
sniadbeii  dee  leteioiscbeii  Imperativen  fac  and  facUo  und  Ihne.  - 
i|Bd  äu  ä^Hat  tkan^  nur  mit  der  Abweiebung,  dasa  der  griechiscbe 
baperatlr  dee  Befebls  auch  eine  Form  für  die  drille  (abweaende)^ 
Fbreon  hal,  welche  im  Lateinischen  und  Deutseben  fehlt.  Muir 
hat  nämlich  in  den  beiden  letztem  Sprachen  noch  einmal  zwischen 
dem  directen  Curimittelbaren)  und  indirecten  (mittelbaren)  Befehle 
geschieden  und  den  letztern  unter  das  Gebot  gebracht.  Sonach 
Ist  denn  nun  der  griechische  Imperativ  Praesentis  (eben  so  wie  der 
lateinische  Imperativ  auf  to)  die  stehende  Form  für  alle  Gesetze,. 
Gebote,  Verordnungen,  und  aligemeine  Vorschriften,  wird  aber 
auch  in  solchen  Fällen  gebraucht,  wo  man  aus  irgend  einem 
Grunde  den  Befehl  verstärken  und  2ur  Kraft  des  Gebotes  steigern 
will.  Wie  im  Deutschen  in  dem  Falle  ^  wo  man  einen  ertheilten 
Befehl  in  Folge  desUeberhörens  oder  Nichtbeachtens  wiederholen 
mu88,  für  die  Wiederholung  die  Form  des  Gebots  gewählt  wird, 
weil  das  erregte  Gefidil  einen  grössern  Nachdruck  in  den  Del'ehl 
bringen  will;  so  halten  die  Griechen  und  Römer  eine  Steigerung 
des  Befehls  (zum  Gebot)  schon  in  dem  Fall  fi'tr  nöthig,  wenn 
mehrere  Imperativen  hinter  einander  folgen,  wo  dann  beim  zweiten 
oder  dritten  der  Uebergang  in  den  Imperativ  Präsentis  stattfindet. 
So  lliad.  8,  18.  al'  ö*  äys  TtsLQrjöaö^Sf  Ttavteg  d*  ^^dnz sö^ 8^ 
ibid.  5  ff.  xexlvze  (xiv ,  (li^ts  rtg  TteiQÜxco ,  dkku  3idvts$  aivuxs. 
Es  beruht  dieses  Uebergehen  zum  Imperativ  Praesentis  bei  der 
Aufzählung  mehrerer  Befehle  auf  derselben  Sprach erscbeinuug, 
wie  wenn  bei  der  Aufeinanderfolge  mehrerer  Hauptsätze  aus  dem 
Haupttempus  in  das  Tempus  consequcns  übergegangen  wird,  weil 
der  hinterdrein  folgende  Satz  in  irgend  einer  Weise  als  eine  Folge 
oder  Wirkung  des  Vorhergehenden  gedacht  wird.  Aristoph.  Ran. 
1479,  xiagÜTB  zoLvvv  I'öö,  nun^  tretet  ein.  Daher  findet  sich 
auch  der  imperativ  Präsentia  für  einzelne  Erinnerungen  und  Er- 
munterungen, die  sich  aber  so  verhalten ,  dass  sie  aus  vorhande- 
nen äusseren  Umständen  durch  eine  stillschweigend  gemachte  Be- 
trachtung und  Folgerung  abgeleitet  sind.  Tb^kq^,  ßakk'  ovtmg  ' 
(7^^i//,  schiesa  nur  so  fort)  sagt  Agamemnon  11.  8 ,  282. ,  weil  er  * 

Teukros  schon  schiessen  sieht.    Ferner  pflegen  ältere  Pec^ 
•«H^  lUtd.  VttQf«ieMe-ge|;6a  Ji^agece  und  Uatsi^ebfiiie^  «tar- 
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Schnü4(t  Der  ^iechi^che  Aorbt.  W 

BiUciide  den  Gewal(r>€ren  gegenüber  statt  des  Befehlt  das  Gdiol 

auzuweridon^  wenn  einerseits  den  Befehl  zwar  tnÜderii ,  den- 
iiofh  aber  durch  die  Gebotsfona  nachdrücklicher  du««  ermuntern 
wollen.  So  sagt  3Iiiier\a  II,  I.  214.  ntiifto  nberredeiid  zum  »ür- 
nenden  Achill,  aber  Nestor  zu  A^ameninoti  luirl  y\chillet  hi  Vf.  259. 
und  274  jEtö^aöi>£,  weil  die  Dringlichkeit  seiner  Forderung  den 
directen  Befehl  bedin^jt  v^l  II.  1,  r)(>5.  u.  *2,  860.  II.  0,  46.  steht 
foyoH  {(ass  mich  dov.k  leben),  folj^t  aber  gleich  nach  6v  ds  bkt,ai, 
anoiva^  weil  diese  Worte  keine  dringliche  Bitte  mehr  zulassen. 
Aach  das  ^ccTtts  !!  23,  71.  ist  dringende  Forderung,  aber 
directer  Befelil  das -ilßil/ov  bei  Herodot  I,  108.  Dass  die  Grusg' 
formein  x^^Q^  ""^  ;f'^/ofTg  imm^r  Praesentia  sind  ^  J*cgt  darhi, 
weil  sie  eine  aligemeine  (it'l(iiii<:  haben  sollen.  Kine  zwingende, 
aber  auf  die  Bedenfuii^r  nicht  einwirkende  \  erweclisehing  beider 
Imperativ ibrmen  trat  natiirlieli  ein,  wenn  die  eine  ansser  Gebrauch 
gekommen  war  (z.  \\.  das  zum  adverbialen  (Iel>ranch  hcrabgesiiii«» 
keae  i  der  Lateiner)  und  die  midere  zum  Ersatz  dienen  nuisste. 

Dieselhe  Uuterscheidung  zwischen  dem  Kinzolnen  oder  Wiir 
für  Einmal  in  Anwendun^i  Kommenden  und  dem  vieliaeh  Gesche- 
henden und  allgemein  fei  eltenden  besteht  auch  für  die  Infinftivi 
Aortsti  und  Praeseutis.  Daher  der  Infinitiv  Aorinti  bei  Hand  Iniigen 
und  Zuständen,  die  entweder  in  Üesng  anf  die  Person  oder  hin- 
sichtlich ihres  Vorkommens  indiTiduell  sind,  der  Infinitiv  Prae- 
sentls  aber  bei  allgemeinen  Vorschiifteii,  Kegeln,  Sentenzen  oder 
sonstigen  Vorslellongen  genereller  Anwendung.  Diese  Unter- 
scheidung des  Ittdivldnellen  und  Generellen  dehnt  8ieli  hei  den 
Griechen  namentlich  in  den  Infinhiven  und  in  den  Optativen  imd 
Conjnnctifen  sehr  weit  und  bis  zu  ferner  Gliederung  aus,  giebl 
aber  dadurch  auch  einen  reichen  Bildnr^gsstott  filr  die  Entwicke- 
long  der  U»tmeiMidiillg9-  «od  UrtheMakraft.  Demosth«  de  cor. 
§  2.  taft:  «dv  oqmov,  Iv-^  «gog  Snetot  toCy  ciXXoig  &txkloig  xnl 
tovTO  yfyffoxtaiy  t6  opyoimg  dfiq>oiv  dxgoiöccCy^ai  ^  weil  er 
die  Befolgaog  des  Eides  nur  für  den  einzelnen  Fall  des  obschwe- 
beaden  Procesaes  in  Anspruch  nimmt  ;  Lucian.  de  Calum.  non 
temere  cred.  c.  8.  dagegen  hat  in  der  Anführung  der  allgemeinen 
Eidesformel  mit  Recht  dKQoäöf^tti  gesagt.  Eine  auffallende  Aus- 
Bihne  von  der  tofgeBlellten  Regel  ist  die,  dass  in  solchen  allge- 
Kernen  Sentenzen,  welche  aus  einer  Erfahrung  gefolgert  sind, 
der  Infinitiv  Aorist!  gebraucht  wird,  wie  Demosth.  OK  I.  p.  lö. 

itdn^v  dvttiyMtia  es  bernht  dieselbe  auf  eben  dem  Grund«, 
Mll  fssletMrar  vbefftMOf t  der  Aavisl  fit  die  Aa^abe  von  Erfsh* 
nngen  ferwvottet  wurde.  Ferner  güt  auch  hier  wieleip  da»€k* 
Hli,  ^sm^  «eMi'ii^rer»JBMlivea  hintereinander  luMimea  und 
der  folgtttde  ide  ConseqoeBi  des  vorhergehenden  gednclü  «Mf. 
db  Angabe  dieser  Folgerung  dmncb.  deo  teftnitiv  PiwesenÜi  ge* 
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emiiv  gemMiktm  «toiits  4«Mi  in  4^  WleMiolMif  iil  «teii  d«r 
Satef  «ie  oj^  Mg t,  ab  efae  Faigining  g«4t«irt.  Dm  end- 
lich a«ch  fStar  a«i  Opttliv  mi  Conjimctir  AmM,  mi  w«it  atalidi 
lieiie  Modi  mH  dcMoibcn  Madfai  d«  Pitew  In  V«r|^di 
nwa,  dicaeHie  Untembeidoiif  gültig  sei ,  will  Reo»  bter  bloo  yw* 
fächern,  oimo  oi  doidi  Bidtptelo  M  locblffiilgon,  weil  gegeo» 
imtig  keine  Sprathlehre  odwolben)  iondem  mir  dos  allgennjM 
Wesen,  im  AmntÜ  und  der  Verbelteoipom  ibeiiMnipl  «adentea 
will.  Wer  mit  dem  grleehitehan  SprndigelNWicli  bettonnt  b^ 
der  wird  die  nöthigen  Bel^iele lelMn  eelbtfc  finden,  und  dermm 
sehen,  wie  weit  die  vorgetragene  Theorie  für  güUig  anerkannt 
werden  darf. 

Für  Alles  hier  Vorgetragene  möge  übrigens  zuletst  noch  he» 
sonders  bemerkt  sein,  dags  dadurch  die  Verdienato  der  Sprach-* 
forscher,  welche  bisher  über  Wesen  und  Werth  der  Vcrbaitempora 
geschrieben  haben,  weder  geschmälert  noch  auf  eine  besondere 
Weiae  angegriffen  werden  sollen.  Wo  die  vorgetragene  Theorie 
von  ihren  Ansichten  abweicht,  da  galt  es  nur  dem  Versuch,  eine 
einfachere  und  natnrgemässere  Nachweisung  des  ßntstehiinga« 
\  ganges  der  Tempusformtn  und  eine  daraus  abgeleitete  Feststel- 
lung des  Wesens  und  Umfangs  ihres  Gebrauchs  zu  ermitteln.  Wie 
weit  dies  gelungen  sei,  das  stellt  Ree.  der  Beurtheilun^  dieser 
.  Sprachforscher  selbst  anlieim  ,  niul  bemerkt  nur  noch,  dass  er 
niclit  erwartet,  man  werde  seine  1  heorie  etwa  deshalb  verwerfen, 
weil  in  ihr  natürlich  nicht  alle  Nuancen  und  Verzwei^nmgen  tlea 
Tempusgebrauchs  umfasst  und  unnständlich  entwickelt  sind.  Es 
gilt  die  Frage ,  ob  das  aufgestellte  allgemeine  Princip  richtig  ist, 
und  ob  sich  die  Einzelheiten,  die  hier  übergangeu  sind,  unter 
dasselbe  leicht  unterordnen  lassen.  *  JbAll* 


Grümmairefrangaise  k  l^usage  des  Allemands,  onvrage  doot 
las  principes  s^appoient  anr  lo  dictionnaire  de  TAcad^iDie  et  lea  m^-  ■ 
lenrs-trait^s  de  grnmmaire  pnbli^s  jusqu^  ä  ce  jour,  par  'Eughie  Bor^ 
profe^or  etc«  Stottgart.  1812.  502  S.  8. 

Der  Verf.  erklärt  in  der  Vorrede,  die  giinstigc  Aufnahme, 
welche  das  Supplement  a  ia  gramiiiaire  de  Nocl  et  Chapsal  in 
Deutschland  gefunden ,  habe  ihn  veranlasst ,  eine  französische 
Grammatik  für  Deutsche  zu  schreiben,  d  h.  une  theorie,  qui,  tout 
en  enseignant  Ics  principes  que  renferment  celles  qui  sont  desti- 
n^es  \  la  France^  fasse  uue  large  part  aux  besoias  de  l  Aileoiagne, 
en  deieloppaut^  avec  ordre  et  clarte,  les  questiouH  grammaticatea, 

dnnt  in  sokitioO)  devenne  paf  iusage  suj^ilae  i^nur  ies  Jb>aA$aii^ 
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est  imp^rieusement  r^ciani<$e  par  les  #lni»g:er8 ,  ä  crate  des  dfffd- 
rences  qne  pr^mtenl  iesidiottwn«,  la  eMttytietlMi  et  !•  f^ie 
toui  langues. 

Von  jeder  m  DeutBeUaad  endbeiiiendcn  Grammatik  mass 
man  von  Torne  herein  annehmen,  dass  sie  für  Deutsche  bestimoit 
ist.  Wenn  der  Verf.  dies  bei  seinem  Buch  ooeh  ausdrücklich  her- 
iwrhebt,  so  will  er  damit  wohl  sa^cn,  dass  er  nicht  blos  die  Ge-  <> 
Metze  der  ünnsotiaeiMii  Sprache  überhaupt  aufgestellt,  wemlt  dch 
aUerdiogs  manche  andere  Grammatik  begnügt .  sondern  data  er 
irorsnglich  Rücksicht  Renommee  halbe  aaf  alles  Dasjenige,  was  ge« 
nde  dem  Dentaohai  bei  KrAemnngf  dea  Framdaiseben  Sebwierif« 
kalten  bereitet. 

Als  Grund ^  wmrmm  er  dü§  Bmek  im  ftwmöHacher  Sprache 
ahgefaatt  hat,  giebt  er  an,  data  es  einen  unnennlNureii  VertheSl  ge- 
wahre ^  wentt  der  Schiler  am  einer  le9on  de  grammaire  zugleich 
eise  ieigoa  de  praHqae  mache*  Dles'scheHit  der  Verf.  bei  dem 
«raten  Anfänger  fhr  »MEK^Kich  zu  halten ,  wenigateat  erltürt  er 
aeadrftaklich ,  dass  TorliegMide  Ckaimaatfk  etoe  eomiaiMaiiee  ddjh 
avanc^e  du  fran9ai8  Toraitwetse*,  data  ale  nur  für  Deutsche  be- 
stimmt aal,  welche  achon  aadefe  deataeh  geachriebene  franzoal- 
sehe  Grammatikea  atudirt  hMea,  uod  daaa  er  achie  Schüler  de»- 
baih  aeeh  ab  de»  Otmidgeaetaea  der  allgemeinaa  Grammatifc 
mrtraut  annehme« 

-Pie  EiarMivng  des  Bmekea  ist  die,  dass  aaeh  einer  allge* 
■aelaen  Eialeftaag,  la  welclier  von  Syiben ,  Bnchstabea,  Aecentea, 
Qaaatitil  u.  a.  w.  getproehea  wird,  die  eigentiiehea  Regela  der 
Chrammrtllc  la  awei  idnander  vbergeardoetee  Caraea  aüt  aahirei« 
chea  arfcifreadea  Bdapieleii  in  üraaäalaoher  Spraye  Mgee«  denen 
daaiaahe  üebaagtlNdaideie  aagelAtttt  aind.  Ihr  erafe  Cl»rmra 
•athiit  daa  BtmneatiriMdi«  der  Regele  der  wmUe  dient  aar  £r* 
gänwmg  nad  VerToHatindignag  and  tat  aar  lir  die  Geübterea  be» 
rechnet  Da'noa  aber  daa  ganze  Bnch  aehon  gehbtere  SehilerTer- 
■aaaitni,  ao  iat  Ar  die  mtlatea  flile  aleht  wehl  dnauaehea,  war- 
am  der  Inhalt  dea  eialan  Cavana  ibeihaapt  noch  anfgcnemmea  iat« 
Ber  Verf,  erUM,  wie  achen  enHlhat,  aaadtielcllch,  dam  er  fitar 
die  awecfcaiiwlfe  Benataung  seiaar  Grananatlk  ela  vetaasganglgea 
Stodlam  aaderer  dcetach  getchrlebeoer  Gmmmetlkea  Toraaiaetae« 
Haaaeh  mnaa  er  alao  aaoh  die  elearaatarladiea  Kmintniaae  ▼erain- 
aetaen  aad  wenn  aaeh  nkht  aa  lengnen  iat  ^  dam  eiae  Wlederii^ 
hiBf  dea  Weihemnfitap  hünllgteu  groiaem  Nataea  Iat,-  ao  fat  deah 
Aamhana  hebi  Grand ,  la  efoem  Bache  wie  daa  terliegeade  die 
hrdteate  Anaaittandenetaaag  dea  ala  bekaaat  Voraasgeaetsteß, 
eiar  dea  vellatiadigen  Abdrnch  der  Paradigmen  der  regdmMgea 
CleningatlaneB  aa  IMern.  Die  aehr  q^eadld  la  alieB  Conjugationa« 
fSarmen  ausgedmakleD  HiMbaeitwirter  and  dira ,  ao  wie  die 
ebenao  gedmakten  Pfemdigmen  der  vier  CaojugatfoiieB  nehmen 
achr  fiel  Bmi  in  Mqmb  and  niteen  dbabhi  jeder  Grammatik 
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gefunden  werden,  die  der  Verf.  in  den  Ilinden  der  seine  Gram- 
mUik  Benntzeuden  annimmt.  Ebenso  waren  sehr  viele  Ton  den 
Definitionen  überflüssig,  da  der  Verf.  sein  Biicli  ja  nur  in  Hinden 
solcher  ScUUw  wissen  will,  „denM  A  €hM4g«Mtte  d«r  allge«- 
meinen  Grammatik  bekannt  sind.'' 

Wozu  dient  z.  B.  die  breite  Auseinandersetzung  (§  2.)  über 
die  EkatelHin^  der  Sylhen ,  über  die  Natur  der  Consonanten  und 
Vocale;  —  über  den  Be^rifl'  des  SnbstantivuMi  (§  27.);  —  öher 
lÜe  Nalur  des  grammatischen  Genus  (§  28.) ;  —  über  den  Begriff 
Dsd  die  ?«n«hiedeneft  Arten  des  Fürwortes  (§  55.)  u.  t.  a«1  Wer 
DMkMld»,  für  den  ungeübtesteo  Verstand  berechnete  BrklS» 
mgeo  gramnutischer  Verbillnifse  osd  Begriffe  gabivocht,  mm 
ümmltatm  man  nicht  annehmen,  er  sei  mit  den  GrimdresetMNi  4tt 
allgemeinen  Oraromattk  vertraut,  für  eine»  Micfaen  ünlünger  aber 
.  kilt  der  Verf.  adhsl  «Im  ^tnUAgmiMkm^  ^inmmük  fir 
inreckmiissigcr. 

Das  Mmtwktl  der  Hcgid»  bat  der  Verf.  nldit  in  Formenlelire 
und  Santax  geschieden ,  sondern  die  frühere  Melhode  befolgt, 
alles  fitjnMiagische  und  Syutaktiseiie  zugleich  zu  bebandeln.  Die 
Sondemiig  ia  svci  Curse  i«t  durchaataidit  Mch  dem  Seheidangs- 
princip  von  Etymologie  und  Syntai  «tpeng  durobgtflMv  Jüfawiili 
de  hin  und  wieder  dadurch  veraniiaal  mMd*. 

Die  zu  den  Regeln  gegthenen  erklärenden  ' B^i^riele  in  ffl^ 
aösischer  Sprache  tkid  für  sehr  viele  höchst  einfädle  Jraie  ea 
saMffcitk  und  neltmen  deshalb  unverhültnisemagslg  grossen  Raum 
hl  Anspruch.    Die  Regel  iltor  ilee  artiele  partitif  z.  B.  ist  in  fünf 
ZdlM  «ndniieii,  die  dem  gelieferten  Beisptele  {des  soMato  fmr- 
rOäfmU  etc.)  brauclien  achtzehe^  Ufte».      Die  nKisten  seMiar 
Peiapialsütee  aind  Sehriftstellern  entnMiiewy  defe«  SML  allfewei» 
all  kkiaiaeii  anaitaml  wird.  Das  ist  ausserordeaHleh  eapfeMamk 
weMh  eed  schützt  vor  mancher  WUMlir.   BSe  Nainee  der  ¥er* 
faaaer  aled  jedes  Mal  liei  dem  OilategeeaHit.  '  Und  das  ist  die»-  I 
feila  Der  ae  liiil^feii,  aehaMdaa  Citaa  elnett  beaoeden»  Werth  hat 
datchdleBiycMtiifleMifhiicii  dea  dkite  aasgaepreeiietai  Gedaekeea,* 
oder  «ee»  Irgend  deelMaondere  veii.BiMidMm  eeeb  baaMleee 
S^nebenaiMdmiag  dedordi  doteeitetifi  ued  ffsM  weidea  edL 
Cebeiiiadf  eraabeiat  ea  aber  le  Inlwitaleem  fiiteee  lid 
meta  aaerlmaieB  Bpreaheiaeiiaietuigea»  ede  a.  Bl  bd  ¥eii  n^aees 
ewseyd.  de  §mt  beUea  eeriea  geographiquaa.  ilaMiaeee  (§  19.).  i 
HMM.ea  pays  (wen  wmh  angegebee  wire,  ladtbet  Leed  geenbil 
iatl)  en  ne  «eü  pdot  dVeex  edra.  ÜTaHle  dt  Bdm.  {%.  20.)  o. 
Zudem  ded  die  NaaM  imawr  relMMIg  ewigediatAt  aed  neek 
dttu  gcspent,  ead  eabmf  aomk  aanblier  Wate  tM  Banei 
nanKe  de  St  Pleare.  La  Reatefeaeaa^  Meleaiielue.  Le  prieae 
de  Ligee le  Anapvecb,  eraa  bd  dlicm  Sabelbiiali  deael» 
aea  dairt  ab  glddigpitig  aegeeebe»  wertet  dari. 

.;i«aa  die  deuiaatei  an  IMteaeteai  te  FrateMaite  to- 
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ttimmtai  U«btiA^tb  ei  spiele  betrifft ,  so  (hellen  sie  mit  iIm 
ebw  besprochenen  erklärenden  frsMötltebeti  Beif^pielen  den  Vor^ 
lu^,  da^s  sie  durchschnidikh  einen  -ansprech«iide«  omt  bMucb"» 
baren  Inliali  liaben,  ein  Vorzog,  4er  leid  er  noch  so  vielen  Miler«! 
Lehrhüebom  abgebt*  Ihrer  Form  «aeb  sind  sie  aber  zum  ^ro§MA 
Tbei(e  «O  eebwer  und  mit  zu  wenigen  HiiUmittelii  filr  de»  Ler- 
nenden tusgestattet.  Ein  Schiller,  der  zur  BMbung  der  ein^ 
fachen  Regein  (des  ersten  Cursus)  des  Artilcels  noch  voller  fiuif 
Drnckseiteo  (S.  30 — 35.)  Uebuagtbejspieie  bedarf^  fiir  den  müs- 
sau  4ie  dort  beigebrachtem  fiäUe  zu  schwer  sein.  Seite  'U  fuidei 
sich  z.  B.  folgende  Stelle  aus  eincoi  Briefe,  ,/rbellaii  Sie  mir  ge« 
TilUgsi  die  Mittei  mit^  die  Sie  angewandt  luben^  um  zu  dieser 
Sprachfertigkeit  zu  gelanges«  Geben  Sie  mir  gute  Rathschläge 
iiberdie  Wableines  Lehrers  and  der  Methode ,  die  Ich  befolgett 
soBj  and  empfangen  Sie  im  Voräus  den  Ausdruck  des  Dankes  Ihrea 
ergebenen  Freundes.'^  Als  FlölfsmiUel  nnd  Fingeriefge  aar  Ueber* 
selaaif  dieser  Slelie  ist  nur  Folgendes  gegeben : 

Fertigkeit,  facllit^,  f. 

Spraeii .  *  •  dloentian» 

im  Vorana,  d*aTtttee,  paravanee. 

Dank,        reconnaissanee,  f. 
Dass  der  V^rf.  sich  setoea  0obiU^  noch  nicht  aa  weit  m  dar 
Kenutilsa  dea  Firanzosischen  Tar^feschritten  denkt,  geht  daraus 
It^^,  daai  er  ea  fir  nblilg  hiit,  bei  dem  Worie  üank  die 
öeberselzuBg  raeoftiianiteaiii;«  au  geben.  Wer  aber  denen  bedarf, 
der  bedarf  eben  so  wohl  and  noch  mehr  elnea  Ffageraefga«  wfa  er 
die  Au9dtudk^mitihe^^  ^e/tf^tf,  gafim^eirele.WieraetKen  soH« 
Für  des  praktisdhen  Gebrauch  wire  ea  wünaehenawerth  ge- 
wete%  wenn  daa  Buch  auwar  dM  labaibi?eraefeh  nisae  avdi-eiaea 
jadaa— rMachaahlagafl  athaitaa  bitte.   Paa  lahalteff  jetafaiw 
Im»  fattur  Mar  daa  Aligvmebie,  die  €hmpfiruBg  dea  InbaKeaa»- 
gtBau,  daa.  Bacavdara  aber  —  uad  daiaal  fcemmi  ea  jß  daaiBw  - 
rirwdtn  m  hiaigr  nma  an      iai  etat  aua  dam  ladas  araidimeh, 
Fbr  den  prabtisehen  Geiuraaeh  wira  et  femar  winadicna 
mihiaaiata%  wann  df#  MtUumtgmUm  abwahier  Faragrafbeii 
Mitf  Uom  ii'4er  %allgäiaciMi  TaU»  des  nalibraa,  aaudaea  andi 
cweiinc»!  «bar  im  idMefaNu  dkbariiaiMea  aalbat     tia  «sMe». 
s.a  btf  de»  $§  aa  n.  a.  —  und  hi  den  SwkßiMm-^ 

mh^tm  dngegeba»  iHbreii.  fli  afaid  dleaalkadiaga  nnr  AeoecaiM 
UchMlaih  «bofrie  ktaien  sehr  viel  anr  Erhöhung  daa  BsauabtaP-» 
kalt  sigss^iihaftmlics»  beitragen, 

•  fciWuiailmin  kb  Faxendes  au  beuMriieii« 
•  -  Is  dMi-«r.  ek'Mwibaah  aahr  tbetMasigeii  §  1.  (er  ftsgt  an» 
iril'das-Waiien:  irbf nanu ,  aettoadaudda  rafaaa,  dprauvula 
bMhs^'expriaMr  aea  bMaa  als.)  wM  die  flnHyriMaabe  GraonuaUb 
lAhta  haMühnalahrfaEri  d'etmrhMa  ^aiaatisamt  aa  pauadadana 
liiangaga^lran^ab«  KmMmm  üa  ■■■sriaatlb  uMir  nbia  tjornt, 
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sondern  eine  Wissenschaft,  und  da»  gilt  8«wtllilvr  dm  f*^g1*'n**IHPT 
Grammatik  als  für  eiae  jede  liesondere. 

Im  §  S.  wird  zwar  4te  verschiedeiie  Aussprache  des  e  begpft- 
dien,  nicht  aber  die  des  o  und  des  «ti.    I>toe  Mdcn  Vocale 
eben  in  der  Verschied enartigkeit  ihrer  Anüiprache  dem  Deutschen 
elm  to  viel  SchwieHgkeil  wie      Veeal  0,   ¥rf  i.  mel  nwi  mart^ 
tU&u  nnd  ^it/tecrr, 

§  5,  Tod  dem  accent  ^Te  wird  die  Fenction  angegeben,  ancft  i 
als  I&teracheidnngaseicben  an  dienen  Üa  nnd  id,  ou  und  oü  etc.),  i 
aber  es  bitte  nicht  verscbwiegen  weroen  aolfeni  data  der  cfvMi-  j 
flex  dieselbe  Function  bat  (eru  nnd  erü  etc.). 

§  II.  Der  Abschnitt  über  die  Aussprache  des  ck  ist  zu  dOrf-  ; 
tig  ausgefüllen.  Die  angeführten  Fälle  wären  Tollkommen  ans-  : 
reichend  für  die  ersten  Anfänger.,  aber  gerade  in  einer  Grammi«  ; 
tik,  wie  die  vorliegende,  muss  die  Aussprache  entweder  ganz  aui-  \ 
führlich  bcliandcit,  oder  aU  bekiinnt  vorausgesetzt  werden.  | 

Auch  der  Abschnitt  Viber  g  ist  zu  dürftig  gehalten,  lieber  ' 
ge  vor  den  vollen  Voi  alen  0,  o  ctc,  (pi^^eon,  ga^'( //re,  ^eolier,  nous 
roan^e^/mcs  etc.),  ist  eben  so  wenig  irgend  etwas  beigebracht  als 
iiber  die  licliniuHinig  des  Consonanten  wenn  er  vor  den  vollen 
Vocalen  den  Zischlaut  (pourr^«w,  morceau  etc^),  vor  den  diinneo 
den  Gaurulaut  (Verwandlung  in  qu)  bekommen  soll.  In  dem  von  ^ 
dem  Vocale  ti  handelnden  Abschnitt  hat  der  Verf  etwas  hierher 
Gehöriges  besprochen  {gtt  vor  den  dünnen  Vocalew  hart  zu  sprechen 
gui&ü)  ^  eben  so  mii^ste  er  entweder  unter  e  die  andern  Fälle  er- 
wähnen oder  in  einem  besonderen  Abschnitte  über  die  VexäiuU- 
ruA^  der  Gaumbuchstabeu  alle  diese  Fället  zusammenfassen. 

Im  §  18.  ist  die  Regel  iiber  imU  unzureichend,  -fia  «iid  §h 
na§l,  iout  80  wlAMonsintr^'  M^ame  und  Mouseigm9mr\  Mrenn  diese 
einen  Tilel  vorangehen,  trennen  die  Präj^naitMin  vea  Artikel  und  \ 
bindeni  aoniii  dAe  yinaanMaenzlehnng  in  i/u,  de»^  ums.  £s  hätte 
■ngeyeben  werden  «üaaen »  wann  imU  mii  nnd  wann  ebM  hxükd 
gebraucht  wird. 

Im  $  (Seite  42.)  Mite  die  Liste  der  Redensarten,  in  wel- 
^cben  man  abweichend  vom  Dentaeliett  im  Fnumösischen  den  Ar- 
tikel neint«  noch  vervollständigt  werden  können,  durch  demmdtr 
dmmer.famre  l'mmäme;  jouer  im  emmädie;  garder  le  silemß^ 
v».n*  Aneh  wSm  ca  twnriimiaity  feveaen,  die  dentaehn  Badeniaty 
bbmnzufügen. 

Im  §  23.  Anm.  sind  nnr  die  beiden  Fülle  IBr  SttanngdMAr- 
liliela  bei  der  Apposition  angelilbrt,  1)  wenn  die  Appeaitinn  m 
Unteraebeidung  dient  (Je  vous  parle  de  Rousseau,  le  po^te,  et  00a 
de  Rousseau,  le  ^losophe)  und  2)  beim  Siiyerht»  Es  ist  der  sein 
nriehügo  Fall  gaas  nnborncksichtif t  gelassen,  wenn  die  Apfoiltiai) 
bi  genauem  Znaammenbange  mit  dem  Prädicate  des  Sutjnelafl  steht  | 
uü  einJiegnMnls  nwieabm  itm  B^pffn:dia  Mdiantn  wid  dar 
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Berti  I  OnoMMdm  ftiBfiiM,  45 

:  Apftsition  aufgestellt  werden  toll,  wie  z.  B.  In  dem  SilMi 
I  Alexandre,  ie  Tainqneiir  de  TAsie,  n'a  pii  se  Taincre  loi-nitoe. 
i       ''g  24.  certain  kommt  allerdings  auch  mit  dem  article  partitif 
i  vtr  (U  y  a  de  certainea  dioaet'^fainr  leafaelica  m  ^roaveilela 
yt^ance.  Acad.). 

§  30.  hätte  (pag.  65.)  bei  Erwähnung  der  Ausnahme  la  p^« 
]  f leteh  auf  den  im  §  32.  beaprochencii  Uiitencbied  Ton  ia  aad  h 
\  p0ge  hingedeutet  werden  können. 

§  32.  Der  Verf.  erklirtii  er  glaube,  die  wiehllgsieti  ron  den 
Siibstai^fen,  die  zwei  grammatiadie  Genera  fir  Tcrtebledene  Be- 
deutung haben,  als  bekannt  Torausselzen  so  dBrfeo«  nnd  führt  alt 
solche  namentlich  an  le  livre^  la  Ihre;  le  voUe^  la  votYe;  ie  lour^ 
j  Im  Hamr,  Wenn  er  aoiche  Wörter  als  bekannt  voraussetzt  nnd  de» 
nun  sie  weiter  nieht  bespricht,  so  ist  nicht  zu  begreifen,  warum 
er  Im  vorhergehenden  §  ea  noch  hat  für  nothig  halten  können,  dem 
Worte  mtfant  einen  eigenen  Artikel  elnzurännen:  ,,Knfant  eal 
matcelln  qnand  il  designe  nn  ^ar^n,  et  feminin  qnand  ii  ddsigne 
nne  IBe.  Angnate  est  ini  fort  bon  enfant.  —  Julie  pleurait;  la 
piuvrc  enfant  sentait  dejä  tout  la  grandevr  de  la  peKe  qn*elie 
•rait  faitc.*"''  Wer  für  den  Unterschied  von  im  enfant  und  ime 
enfant  noch  solcher  Belege  bedarf,  bei  dem  kann  man  amneglich 
den  Unterschied  von  le  voHb  nnd  ta  voile  als  bekannt  voranaaetien. 

Die  im  §  32.  besprochenen  Substantha  belMinien  ansfuhr- 
U^e  Definitionen.  Ba  wäre  aber  viel  einfacher  und  praktischer 
j  gewesen ,  statt  derselben  dfe  entsprechende  deetsche  Uedeutuifg 
hinzuzufügen.  Se  heiaat  ea  n.  B.  hei  inatwerivre  im  Maaoulittvm;* 
„Onvrier  subalterne,  qtiiaert  ceox  qui  font  Touvrage,^*  afatt  gans 
einfuii  Manälßnger  zu  sagen.  Bei  guiäe  im  Bfasculinum:  ,,Celul 
frf  icedmpegne  qii«lqii*mi,  penr  luimootrer  le  chemin,^^  und  im 
FenriliinQm:  Lenge  de  enir  attachde  k  la  iiride  d'nn  aheval  pew 
le  aandnire  de  Mn,«^  atati  ao  aagcn  im  Maae.  B^hrwr^  Fem«  LtU- 
fimm,  Daaa  dieaea  umatindlfohe  ¥effaiiren  nnsweebmiaaig  iai» 
iMnt  der  Vetf  afiter  aellni  «ingeaclmn  an  Imta,  wcnlgatene 
hat  er  ea  a^ter  bei  gans  analegen  Fallen  (§  87.  nnd  88»)  nicirt 
I  iMar  angewendet  y  aendem  statt  deasen  die  dentadien  Beden* 

tengen  angegelieii. 
I       §  40,  6.  Mtte  feil  dem  Ad]«ctif«m  pkuiimKf^  waMiea  «nl- 
I  Mlindei  Weive  In  aelir  vielen  Orammatlkcn  iberaahen  wevdta 
lii^,  frwihnt  wttie» eeUen,  daas  «e  dleaelbe Feraa  Ar dae Haie, 
«ii  Fem.  bebiit. 

§  43.  (pag.  103.)  heiaat  ea,  daaa  die  AJjcctifn  cempoaita,  die 
I  «li*nwel  Ad|eetlven  teateben,  daaa  erate  demelben  nnrerilndeft 
I  hMk  '  hat  edne  RIehtigkelt  für  die  dert  angefWirten  fllle. 
i  IlMite  aiber  deranf  Mngewleaen  werden  aeilen ,  daaa  eine  11  enje 
;  Mkher  Annditcke  wfcemmen.  In  dencs  dIeRegel  keine  Aswcn- 
Itaf  findet«  Beftn*  Mnfig  nehmlich  wird  ein  PUftidpinm  mit  dem 
UM  -elften  üdrtffbhi»  ^ttenend^  A^eet.  «rnftamt  ebne  Tlret 
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Tcrbniulen ,  das  ParlicTpliim  tritt  in  die  Kate«»orie  des  Substanti- 
vi]ni§,  nouveau  wird  als  reiiH  s  AdjectlTtim  angciehen  und  behao- 
deit:  De  nonveau  r  raarie«.  Lue  iioiivc//c  inar/Ve.  Le  iionTCaux 
ronvcrtff.  Lea  juluvfi//««  c4»aTerji««.  Let  nouveaaii  veotts  ete. 
cf.  Acad. 

Tn  dem  §  44.  hätte  cUn  Rcire!  eine  Stelle  finden  müssen^  dass 
ausser  (Icm  schon  §  43.  (pa^'.  102  )  erwähnten  Adjectiviim/e?/  auch 
das  Parlieij)iinii  di'fnNl  \()r  dein  Artikel  odtr  prori.  jiossess-  stehen 
kann.  So  f>nj;^t  I<'i  hii  \  od  (ienlis  in  ik'r  l'ii-/.;ililiin^  Les  sniitaires 
de  Normnn(]ir  :  (Triuit  ;\  cnust;  de  celn  (jiie  drfftut  mon  iiui^tre  An- 
selme m  avait  jjris  c(  (jii  il  me  g:ärdait.  Die  Akadi  niie  <  i' wähnt 
«bri^'en«j  diesen  Gef)r;r,ir!!  nicht,  aucJi  erinnert  sieh  lUi'.  iiiclit,  in 
einer  «udero  Gfamroatik  4eii  Fali  «chon  besprodieu  gefuiidea  sa 
lMU>en. 

Im  §  45.  werden  die  Fälle  einzeln  angeführt,  in  denen  die 
Adjective  nacli  ihrer  Stelhin^  vor  oder  nach  dem  Subst.  eine  an- 
dere Bedeutun;;  annelimen.  Es  erhellt  aber  nicht,  nach  woicfaen 
Frincip  die  Anordnung  vorgenommen  ist.  Alphabetisch  —  was 
allerdings  das  Geeignetate  wäre  —  sind  die  Adjective  nicht  geord- 
net, aber  auch  nicht  nach  der  Aehniichkeit  der  Bedeutung,  denn 
et  folgen  aufeinander :  L'air  grand ,  le  grand  air ;  lair  mauvais ,  le 
jmuvais  air ;  un  grand  homroe,  un  hWime  grand  \  an  homme  gttlanl» 
nn  galant  homme ;  nn  gentil  homme,  an  homne  g^ntil ;  un  homme 
•|daktnt,  un  plaisant  homine*  Hier  möchte  man  fattfkabeii^  oi 
seien  die  Adjectiva  nach  feiHwen  Subatanttfco,  in  denen  sie  mSg- 
dicher  Waise  treten  kännan,  geardnet.  Aber  anch  das  findel  wMA 
statt ,  denn  es  folgt  non  une  vois  tmmmun«  und  d'une  commune 
NtaiJp,  danadi  wiedarum  vier  Mal  homme^  dann  ctef  und  porte^  dann 
abermals  homme,  Irgead  ein  Mncif  aaUla  daeh  aber  bei  dair  Aft- 
'•adnung  obwalten ! 

§  46.  Der  Unterschied  zwischen  moindre  und  fklMfHU  win 
dnreb  Uaase  Hinzufiiguag  der  deittacbaa  Bedeutungen  geringer 
nnd  kleimr  viei  ainlacber  «ad  l[krer  aag^bca>  ala  dorab  die  11«^- 
laiäonen« 

Bei  dar  Gan^aration  von  bien  nnd  mal  (iakallS.)  bitte 
auch  die  Tan  hemtcmtp  (plus,  le  pla<)  und  van  pmt  (aMiti|*Jg 
■Mins)  angegeben  werden  aallaa« 

$  47«  M  des  Wandungen  phm  • .  •  plm^  moins  . . .  moimt  flm 
••••fliBadaa,  mMaa  « pk§9  bätia  auf  dia  daiitscbe  UabamtMif 
im  je desto  aufmerksam  gemacht  werden  sollen. 

§  53.  Die  angagrindata  Aaaabme ,  dasa  ciatMritaie'aiaa  wei- 
tere Reihe  voranasetee^  iadel  atah  auch  Mar  aaigaiff  dlaiw  V«||L 
dirbber  diese  Jahrbb.  Bd.  Xl^  pag.  19L 

§  64»  Balte  IM»  wfad  aaf  mebMra  OaBiabBMii  bpfiMBdEiNi 
gaiaaafct,  eine  daaa  dla  davtaiha  Biidaat— 5  Irt— gifligt  wmim 
«fce. 

S      Bit  B0gai  «bar  «a  BlillMg  daa  rk<aMMM  bilB 
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bmn  h3tte  besser  im  Zuäammeiihange  mit  den  ali|;eiiieioeii  iie^elii 
TIMi  der  Wortstt-lliin;;  behandelt  werden  sollen. 

Im  §  Jl*.  giebl  die  zweite  Kemarquc  einen  üeweis,  wie  nack- 
Clieili^  es  int,  wenn  man  die  Deciination  im  FVan/ö*^fSfhrii  durch- 
aus negireu  und  statt  der  ('asusbegriiie  nur  ilie  lUT^tiili-  rc^irime 
dire€t  und  r.  indirect  gelten  lassen  will.  Der  Vert.  belianpf et 
hier,  man  müsse  nolliwendig  sagen:  il  vint  ä  ?noi\  Man  <il)er 
ebeii  so  wohl  il  me  innt  ii,  B  iiiic  ide'e),  aber  t  s  waltet  der  Unter- 
schied ob,  daf?s  im  erbten  Falle  die  Fräposiüon  ä  gar  nidit  die 
Function  eines  ('.isuszelchen  hat,  sondern  reftie  Präposition  ist, 
dass  also  u  moi  ilitselbst  zwar  rt'irime  iridiruct  genannt  werdea 
liEun,  nicht  aber  dsüf^  wüUrcuid  in  (km  zweitca  Fdie  900  wirUi- 
dier  Diifivns  i^<t. 

Im  §  Üi.  zu  Anfan;:;'  ist  der  Druck  iiMpriiktiich,  ftAfcm  Uegeio 
md  Beispiele  zu  sehr  durch  einüiider  Unten. 

Bei  der  letzten  l^egel  der  Seite  157.  vermisst  man  die  l!c- 
merkun;^,  dass  der  Dativns  dieser  i'roB«  ftait  der  I^Xt^^  BIUT  i)M 
dea  Verbis  der  H  ahniehmun^  steht. 

Die  letzte  Kegel  dieses  §  beschränkt  die  unmittelbare  Verbin- 
diliJg  des  Participiums  mit  einem  Fronomen  auf  das  prM.  ftlMMila* 
JMiei  sind  Weudung^en  wie  Je  soussign^  Viberseben. 

Im  §  6.^.  (S.  166.)  BtelU  der  Verf.  die  Behauptung  auf,  die 
Franzosen  bitten  zwar  nicht  den  Vortheil  der  Deutschen,  für  das 
Poseessivpronomen  der  3.  Pers.  Sing.  Fem.  gen.  eine  eigene  Form 
lu  besitzen  {son  fiU  sowohl  sein  Sohn  als  ihr  Sohn) ,  dafür  aber 
hätten  sie  vor  den  Deutschen  itm  Vnnraf  eines  eigenen  Pronomen« 
für  die  3.  Pers.  Plur.  (JUet  Mtesn  Mpdgnent  dans  lewrs  ouvrages)* 
Als  ob  wir  da  niclii  auch  unser  Fron,  ihr  hätten.    Fär  die  rtiig» 
iwiiiluB  BezielniiiftB  Sd  da«  Vflriiilteiai  beidar  BjpiMiiCtt : 
Franz.      mon^    forty  sop. 
Deutsch    mein,   ddOf   aein  (Maac^  ^  ^ 
fiardia  ^uraliaahaB  BaatabaagMi  aber: 

Franz.     iialra^   «alrw«   leur^  1 
Deutaeh  unser^  eacr,  Ihr. 
fiia  Ueherschvaa  an  Formen  ,  um  nicht  Vortheil  oder  Vorzug-an 
flipa«  ist  alaa  «ar  im  Daalaalwfi  (bei  den  singularisdbenlleaiehun* 
^cn).    BMA  aMin  dagagoo  auf  den  blosse»  #f#r/i(r/0fi^ , .  so  stehea 
beide  SpraehM  «Mali,  aiaa  Jede  hai  aadM  ▼mabiadea  k[ia§aaia 

Äanorainalformen. 

I  t>7.  Das  Helativpraoomen  que  soll  bisweilen  eine  Fraepo- 
iÜfon  iu  sieh  tatfailtaa  Ak  beweisende  Beispiele  werden  das» 
«üiübrit  Ja  a«rtk  im  Jaur  ^'il  faisait  fort  chaud,  uadc  Iiea 
tont  heures  qam  aaara*  1»  beiden  Beiipiekii  kaäo  alw  fw 
nicht  als  Reialif  aai^  aaatea  aar  ala  Caa|iittctia«  aageaeben  wer^ 
ätm  In  dem  4Mim  MätifUm  (Qm  aaft-U  4e  aifer)  wird  gue 
acensallfiach  bi  daer  freien  Weiae  gebraoebt,  wie  ibaliebe  fiiw 
■liriaiBiiaaMilAnwAiiWMit  <eaFia«»aaabhiaatotiigptMhe« 
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liaufi^  vorkomme».  Wir  sagen  ja  auch  im  Ptwtiwlfctn :  ^Jf^as  nützt 
C8  zu  sclireien,^^  ohue  da«s  Htr  das  VerlNtfli  mUM»  soasl  mit  dem 
AfliusaÜT  verbiudeo. 

§  69.  Beim  fragenden  Pronomen  hätte  darauf  hiogewiesen  wer- 
den können,  dass  der  Accus,  des  Ui  laliMims  fjui  mit  dem  Acc.  des 
Interrogativuras  qui  uicUt  zu  verwechseia  seit  iadem  jeaer  qu»^ 
dmer  ^ui  laute. 

'§  71.  Die  Hegel  über  antre  heim  Pronomen  (uons  aittret, 
vons  autres)  ist  zu  unbestimmt  gefallen.  Viel  schärfer  und  be- 
stimmter hat  sie  Knebel  gegebeo  ia  §  65.,  1«  b»  »eiiier  fraiizöa- 
icJi&en  Gramm,  für  Gymnasien. 

Dass  tout  vor  Stäiltenaruen  Masculiuum  »ei,  ist  nur  für  dea 
Fall  gültig,  dass  mit  dem  iätädtetttaiea  die  Bewoimer  dfir  SUdt 
gweint  sind. 

Pas  un  wird  in  seinem  Gebrauche  zu  sehr  beschrankt,  wean 
€8  (S.  210.)  lieisst,  es  komme  nur  im  Style  familier  vor.  Bei 
Casimir  IJelavigne  sa^t  Uloctster  in  der  Tragödie  Les  Enfans 
d'Edotiard  in  der  ersten  Sceue  des  zweiten  Actes:  Pauvie  natiiCA 
humainei  Pas  un  homme  compk  t,  pas  un  senl  .  .  .  c'est  pitie. 

§  ^0.  Die  Zahl  der  Abweichungen  und  Care^elmässigkeiten 
bei  Bildung  des  Conj.  Praes.  wird  verringert,  wenn  man  denselben 
nach  der  3.  Per».  Fiur.  bildet  imd  nicht  vom  Gerond.  ableitet. 

§  S4.  rs.  268  )  Zu  deo  Veibk  sUsm  ood  Hegen  kammofili 
eteheii  hinzugefügt  wtiden. 

§  91.  (S.  291.)  Bei  saiwir  ist  weder  dieFoxiB  dea  G^oad 
High  die  des  Conj.  Praes.  angegeben. 

§  95.  spricht  der  Verf.  die  Nei^ong^  ans,  die  häufig  vorkom- 
mende Sprechweise,  in  Doppelfragen  bei  ou  den  Genitiv  zu  setzeoi 
als  verwerflich  zu  erklären.  Nach  SchiffUn  (Wissenschaftliche 
Syntax  der  fram.  Sprache,  §  313, 1.)  kt  sie  ah«r  mki  «eredil- 
tetigt. 

§  96.  Bei  den  Verbis ,  die  ml4  li^  ««d  nÜ  «OMtrwIii  im^ 
den  können,  fehlen  mehrere,  vtie  emnmeneer^  foroer  u.  a. 

§  9d.  Zu  den  hier  beapioehewB»  Yethm  tösMtt  Moch  lumit' 
^•fijgl  werden  conseiUer^  penmder  n.  a. 

§  99.  Ah  avoir  heeein  wir  Mmfen  nicht  die  gunstigste 
Uebersetzuog^  weil  dieses  Vevlmfli  «ndi  ioi  Dgatteimi  ndl  dem 
Genitir  terbandon  werdea^'lnMi«  Beaier  wir  ^tkrmxiitm  Ml  ^ 

§  101.  Es  hätte  der  Tom  Denlsehca  iWeiehende  Gebrauch 
des  franz.  Indicativs  in  directen  Fragen  herrorgehoben  eete  follsn* 

§  102.  (S.  34.)  Uebcr  das  PaiM  i/ML  ist  hier  noch  die 
veraltete  Tlworie  aufgestellt,  dass  es  angewendet  werde  sor  il»' 
«NBtehinng  der  mit  dem  Moment  des  Sprechens  noch  in  Verbin- 
dnnpr  stehenden  Zeit.  Dien  TiMm  kl  fteattck  hiwltigt 
Miifflin  I.e.  §613  sqq. 

S  M^t^. M  dii-Hifel «Um  die infinMeUM  hrnMUm^ 
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ZI]  allgemein  gehalten ,  daher  auch  nachher  im  $  104.  (S.  356.) 

80  zahlreiche  Aiisnalmien  <;enannt  werden  mnssten.  Zweckmissi'- 
^er  ^^äre  es  ^cwesci)^  die  einzelnen  (mpersoiMlUa  J6  BSCh  Ikm Bc* 
deotiin^  unter  andere  Riit)iiken  zn  bring^en. 

§  106.  Die  Note  ist  hier  lu  eng  gefatei,  dkon  mea  Mgt  Minr 
gut;  Je  crois  voiis  avoir  dit. 

§  10^.  (S.  382.)  Bei  dem  Ganici^mus  aller  mit  dem  Part,  pr^., 
(Mes  soucM  allaient  s^aiigmentant)  wäre  die  deutsche  Uebertc^Mg 
(tMjner  mehr)  zur  Erläuterung  sehr  an  der  Stelle  gewefien. 

§  109.  (S.  587.)  Voo  welcher  liegel  das  Verbum  8*arroger 
eine  Autoahme  machen  soll,  lat  nicht  eintuaelien.  Das  hierbei 
aogefnhrte  Beiapici  lautet:  Lea  droita  qu^U  $*e8t  arrog^s  ne  iui 
conviennent  paa.  Daa  Verbum  a^arroger  iat  transitiv  ^  also  mit 
einem  Accusativus  zu  verbinden ;  daa  Pron.  ee  ist  Dativus.  In  der 
relativen  Construction  musa  also  nach  der  allgemeinen  Regel  daa 
Partioip.  mit  dem  vorangehenden  Objecto  in  gramm.  Uebereinstlm- 
'  mung  gesetzt  werden,  alao  hier  im  Plur.  und  im  Masc.  stehen ,  ala 
bezogen  auf  droits.  .  M»B  würdo  j»  ebtti  to  ngeo:  Lee  ^Mli 
^'ii  a'est  attribuea. 

§  HO,  II.  Auch  aitendu  gehört  hierher. 

§  122.  (S.  447.)  Bei  voUä  luitle  sMe  Wadiiog  Vofiä  fm'  «1 
beni  erwähnt  werden  soIleH.  - 

8. 452.  En  steht  nicht  blos  vor  dem  apostroplrifttti  Artlicel, 
tandeni  auch  vor  dem  Feminla.  la  (eo  Ja  cbamlire,  en  Ja  «aU«)^ 
?«rgl.  Schiflffin.  1.  c.  §  862  sqq. 

§  129.  (S.  497.)  Nicht  hloa^  wenn  das  Subject  ein  Sobstanti- 
tum  iiiy  wird  iBa  Fcage  in  der  bekannten  Weise  durch  Nachschie* 
buog  eines  entaprcdiMidea  Praftomens  (Cesar  peut-tV  g^mirl) 
'  augedröckt,  sondern  auch,  wena  daa  fiubjod  «in .dbaolutaa  Pro* 
■aiBen  Ist  (ce/a  ea^     beau ?)• 

S.  498.  ,,Quand  le  regime  Indirect  eommence  la  phrase^\  JBa 
hatte  aber  in  diesem  Gapitoi  von  der  Construction  fran^alae  inge- 
gaben  werden  sollen ,  «am  ikaer  Fall  elatretmi  darf. 

Bef.  bat  im  VorstcbeBden  erwähnt,  was  er  im  Einzelnen  b^ 
dem  Torlle^eiKleii  Bnclie  aMWCtzeu  gefunden  hat.  Es  freut  ihn, 
idabt  aof  dieae  «nangenehroere  Aolgabe  des  Kritikers  beaabraiikt 
za  sein,  aMMl«  attdi  VcraBiiMttBg.Mir  talialai  Anert^mntf  ge* 
fiaMien  zu  haben« 

Ala  Pankte,  die  theils  wegen  ihrer  jQfUiidllehkeit,  theÜa 
iregaa  ihrer  ScIArfe  und  pnafctischea  Wmmng'  hrnmäim  Harroc^ 
habang  verdienen ,  aiad  wa  arwlhoen : 

§  6.,  in  welchem  vom  Apostropiia  ait  fftmot  GfMUkhfcait 
üd  AusfühHiehkflil  gehandelt  wird. 

§  2S.  bl  diaiem  Äbaelinitt  findet  sich  Trefilkliea  über  den 
Aiykel,  aamentlich  über  den  Gebrauch  der  Landernamea  in  Ge- 
oitlrus  mit  und  obaa  Artikel  Die  Baiapiale  und  Erklärungen  aia4 
Ucbat  pfakHaob  (via  bat  r#r  ^JSspagne  und  rar  4h  rifi«P^«a> 

B.JMkrb.f.  im«.  AML  Ml,  M        MU.V1I.  Hß.U  4 
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Zweclvmässij^er  wäre  es  übrigens  gewesen,  die  Landernamoo^ 
welcliii  iit^'gcn  die  allgemeine  Ke^el  mit  dem  bestlmniteD  ArtiTtel 
verbunden  werden  (wie  Tempereur  du  Japou)^  einzeln  aufzufüh- 
ren. — •  Wichtig  und  oft  übersehen  ist  die  Bemerkung  über  la 
'Hesse.  —  Eben  so  wichtig  ist  auch  die  Erwähnung  der  Eig^en- 
thiimlichkeit,  dass  man  sagt:  le  rcnf  du  nord  und  Ic  n^nt  du  sud^ 
aber  le  venl  d'cst  n.  s  w.  —  Von  praktischem  IVutzcn  sind  Zii- 
Bmmmenfitellungen  wie  dk  in  der  Aam.  4.)  übec  pot  m  UtU^ 
pot  ä  lait^  pot  de  lait. 

§  24.^  beionders  über  den  Unterschied  zwisclien  dem  Ge- 
niti?  des  bestiinmteii  und  des  Theiiungsartikels  nach  Negationen, 
.  Iidd  über  die  Art,  deutsche  zusammen|;esetzte  SabtluiUt«  ui 
fiberaetzen  (la  porte  de  la  ¥iü<^9  une  porte  de  vilie). .  '  :  *  ,  * 
1  '    §  34.,  Aber  die  Pluralbildong  der  EigenDaraen. 

§  40.,  iiber  die  FemfoinbilduDg  der  AdjectiTS. 

§44.  (a  m)^  betMclM  die  ikmrkviiff«  11  l«il|  ObMr* 

'§  46i,  fiber  die  verschiedene  Anrede  im  FranzdtischQii  nad, 
im  Deatschen  (Mon  bon  ami,  mein  bester  Freund  I). 

§  49.,  über  die  Arl^  das  deutsche  Neutrdm  des  Adjectira 
tikht  blos  ini  SuperJaC.  (jifmnmt  viele  Grammatiken  decartige  Gal- 
Üciamen  beschranken),  sondern  auch  im  Positiv  «Mtudriickea. 
(Däs  MerkitMifO  «idfrSadie,  ^qiVL  y  s'dto'remrqiiible  daas 
raflkire.)  •  :  -.A  . 

§  52.,  über  die  Cardinalzahlen.  » .  ' 

i'ir.  i$  5d.^ilber  die  Art,  wie  statt  des  Pranomeoa  dl|  ein  Satz  ge- 
a^t  i4rerden  muss  (nicht:  Le  gdnc^ral  Uvra  bataiUe  «i«/a  pQBdi% 
WilfderB :  Le  gdfi^rai  Uvra  batailio  ti  fiiifaiAmi)H  >  -  ^  ' 
*  §  67,^  besonders  iiber  ^01. 

§  87.,  Uber  den  Gebrauch  der  Verbt  Meadva  bei /««r9»  (J« 

aroti^^ir  de  sa  promesse.)  t!. 
.%'Wk^{%:^,)i  besonders  die  ZuwiiäicMtaUuBg  ddr  dei»;^ 
sehen  Imper^iiaHii  die  französisch  persönlich  wiedergegebeai 
ivr erden  (mich  bnngcrtf  mich  däfttet^i sir  ist  iibei  etc.),  auch  über 
dtii  IJalienebied  derOabersetzuag  ad  irMml  etc.  {il  vleit 
iMihomnie,  und  l'homme'vieni  ^tc).  : 

§  lOO.y  über  den  aigenthümllahiwi  y - piqiniisch  acheiinadiia 
Gebrauch  von  le  und  en,  (Vous  en  aves  nal  tv4e  ladi^  il-ne 
irtdc  a  t>er>abaf€  yöur  ia  vdeun)  ".  ^)  . 
T  :  §  lOä.,  iber^den  Gebhnah  dei^Tenlpora«  Dieser  §  bat  ein^ 
besonderen  Werth  durch  die  '«Ar  zwedimlssig  ger^ählten  Bait- 
^pibie-,  -namioDtUch  das'lingei^  aaa  Thomas.  Die  in  %  gegebeoM 
Begeln  selbst  sind  aber  nicht  nbersli  ausi'eicbieiMl,  wicf  dies  svoa 
i^tlieil  aueh  nchon  vdrher  erwüult  Daa  Verhaltkiiss  des  la* 

fntfiM  ioiti  Purf ^  d^fitl'  lÜMm  ilwa  dem  Schaler  dadurcli  klar^ 
Mache»,  d««^  es  Vergleicht  lait  deüi  VciMItaisa  der  StafiM 
W'VkmfAeiit  eine^  GemäldQy/4it»iCbwwtiMtoiwiU¥<ti^ 
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dergl.  Das  Imperfedmm  bezeichnet  niemals  ab§olat  die  DauMT 
der  Handlung,  sondern  nur  insofern  dhae  Dauer  aU  nmä  unter-* 
brochene  gedacht  wird  oder  gedatht  werden  Jcann.  Wird  das 
reine  Factum  als  solches  gegelkeo,  Michi  «ine  zttstSnd liehe  ^hiU 
deruog,  to  atehi  daa  Ddilii,  warn  aiicli  m  UMead  Jahren  diit 
Rede  ist. 

344.,tuber  die  Art,  wie  der  deutaebe  Impemtifna  mit  /«s^ 
mcht  franzosisch  übersetzt  wird  (N^allez  pas  Toaa  loMgiMr  «te.)u 

^  107. ,  über  den  Unterteiiiei  delF  PMic^  wA  4äi  AijßtLi 
ivie  excellen/  und  e\ceÜanl  u.  a.  ' 

§  118.  Dieser  §  leichnel  eich  aus  durch  viele  praktische 
Bemerkung  mmi  Flogeneige,  heeoedeii  M  eäaii)  eetaiily  sl^ 
tant;  beaucoup  und  fcfott;  presque;  tr^s;  molns  (rfiea  moina  und 
rieii  de  moins);  pas  autsi  und  bei  den  GaUieianeo  iiif  8»  4M4u 
Dmnk  Hinzufögong  der  dcetHsheii  üeleiactaeef  irte  der  Nnteeii 
aber  noch  erhöht«  •      .      <       .  - 

§  123.  Dieser  §  giebt  dem  Buche  einen  ganz  cjfenth&mUditti 
Werth.  Er  bespricht  die  deutschen  Pfipesitionen  und  die  - 
Aohiedeoen  Arten  ihrer  frans»  Ueiiereetzung.  £r  ist  eine  ausser« 
erdentüch  nutibare  Zugabe  aar  Grammatik^  gründlich  gearbeitet^ 
zweckmiasig  zusaaunengesleUl  und  nbeiail  mit  .aebJagenden  Bei* 
spielen  veraeben. 

§  125^  zum  ItieU  zwar  etwas  brdt^- doch  eher  mit  aefarpsaak» 
tischen  Bemerkungenv  a»  B*  bei  Betdemeni  nnd t     flnm  ■  . 

§  130^  tlber  die  4nterpnnctidn/i  « 
.  "Bie  Ausstattung  des  Buclies  ist  tortrefiflich^  der  Druck  öfters 
sogar  sn  aplendid  c£t  ein  Schulbuch.  •^.Bie  Zahl  der  Druckfehlet 
ist  gering  Ausser  den  wenigen  schon  ani'  Ende  Ace  Bui^hes  Ter« 
seiebneten  sind  noch  störend  die  falschen  Paragraphenbezeieb* 
omigen  (da.  22;  34. 36.  wid  03,  elett  45  ).  Zu  den  Bnickfehlero 
Ist  .auch  waUrvhdolicfa  sa  xechnen^  dliia  §  43.,  pag.  102.  die 
Begel  üilach  nsg^geben  ist  Durch  die  Umstellung  der  Wör- 
ter variaUmM  und  {ttoariaUßf  wird  aSe  riebtig  und  bbereklatininiend 
ÜU  Aui  dam  nng^fibrten  Beiq^ik;kii« 

f  ■ 

Manuel  dff  Im  €f0nee/4»«€ie»/i'ttnfd4e#*«te»-den«fl8iiaflss 

•  d«  6ty\t  et  de  leslere.  Per  fiaiOmfÜ-'ßutLdk^mtm  dmfBMt»m^ 
buch  bei  deM  Üm9rHäi$m'fthniäUM^  OrnftäUdh^i^ 

den  mit  8t>lübttlig6ii  «hd  Üs^tfiftk-Miii^  18kl. . 8^4 'b.  '&^ .     *  '  V  ^ 

Der  Verf.  hat  dpa  vor^egeiide  Bnch  zu  dem  Zwecke  abge- 
/Tusst,  eine  A|i)eftong  zur  französischen  Conversation  zn  geben. 
An  Buch  ist  zwsr  nur  für  Schülerinnen  bestimmt,  da  aber  die 
^lirip  beebpfqb^^tlllKelfaode  eine  iweefanSnifge  .piid  origi|ielie  Js/^ 
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MTilieil  et  web  litor  beipMthw  su  wcfden»  Der  VerC 
•etsi  fdMD  gwbl«  ScblUerioiieii  ▼onn««  deaen  dordi  du  Badb 
aar  «in  teicUidMr  »od  <wiBckiiiia»!^r  9foff  lom  liiktUi  der  Ua- 
ttriüdtong  gegeben  weiden  eelL  Fnr  eine  geeignete  tpracUiehe 
Jbrni  der  OnterbalUinf  wiid  die  Anieitung  didurcfa  getieferl, 
deee  die  Heuptbqpciffe,  an  denen  der  Faden  der  Eraablnng  feat^ 
fdiiltea  werden  kmn^  im  xiohtifen  Craamiseben  Aotdmcke 
antea  dea  deoliehen  Text  geielsl  eind*  Darta  aehlieisea  aieh 
Ihanaiiinba  Fragen  «bea  dcii  Inhalt  den  Texlee.  Der  deatadio 
Text  aelbat  aerfölit  in  fiuf  Abthdluagen.  Die  arste  AlitbeOiuy 
■lihiit  eiae  genwilang  gut  gewiblter  Anekdoten  ^  eowolü  morali- 
eelM  ala  .liiiteKiMibe«  Inhalts»  Itia  sweite  Abtheiluag  dient 
VehuDg  in  liieMjL  Bf  lind  an  dem  finde  Beiefe  van  der  Fkaia 
IM  Bevigo^  an  ihneTeahtar iianxoaiacb  abgedmplEt,  und  au  deren 
leantwortteg  deaiiehe  Sbioen.ndft  den  nathwendigen  fraaaoai« 
«ahea  HiilSindtteln  «acbgeiehidtt  In  der  dritten  Abtheilnn^ 
fUgan-SeeM  aaa  Uehm  firiafaMinhmi  Theatferatfieken^  an  dereD 
Bdidaiajedeanial  ändentende  Fbigea  nur  CInterhaltuag  über  dett 
lnhilfc.4er.  fieene  gegeben  afaid.  Die*Tieite  Abtbeünn«  enOiBIft 
paettteha  Stid^a  aaa  der  ftannMkohea  Literatur,  hei  denen  ahcv 
dh^BennriinDgen,  die  aar  IJaterhaltnä|  anregen  eollen^  meiaten 
Mai  ^laehlich  laterpretir^  sind.  Den  Scblnsa  bilden  Bradi^ 
aM^B -aaa  iraaaMschea  Hislerft«ni  nit  veidit  geluageneq  Qa- 
spräehssndeatongen«  Die  eiate«  dritte  und  mfle  Ahthethui|9 
sind  die  gdungenstcn.  Als  Probe  disiie  aaft  der  erstea  gleich  ^ 
erste  Anekdote:  Als  eiott  Moll^^  der  herihoite.  ftiuisesische 
Ckmodfendiebter,  ndt  seinen  Freunde  Cbspelle  von  Aatenil  m-* 
riskksm,  wohin  er  elnea:  Spasiergaug  gemacht  hatte  ^  sprach  iha 
anterwega*  ein  Bettler 'am  dn  Almosen  an.  in  der  Zerstreauo^ 
gab  Uhu  MoKdre  dnea  LouisdW.  Der  Bettler  lief  Ihm  nach ,  um 
finn  aa  sagen,  dass  er  rieh  geirrt  habe.  Wo,  beim  Himmel,  rief 
MoB^e  aus,  weiss  sich  doch  die  Tugend  einzaobten!  Hier,  meia 
Freund,  hast  Du  noch  einen!  —  Poete  comique;  revenir;  de^ 
mander  Taumöne  k  q.;  prdoccup^;  courir  apr^;  faire  sentir  *ia 
in^prise;  aller  se  niclier;  sMcrier;  iin  secood.  —  On  connalt 
r^poque  oh  vdcut  Moli^re.  Qu'est-ce  qu'un  poete  coraique? 
Quelles  sont  les  pi^ces  ie  plus  ct^lebres  de  Moli^rel  Oii  pcut 
s^expliquer  pourquoi  Moii^re  dtait  prc^occupd.  Pourquoi  Taction 
du  pauYre  meudiant  ^tait-elle  si  reinarquable?  Meliere  pouvait 
en  ^tre<€tonn^,  comme  poete  CDrDiqiie;  pourquoi  doucl  Pour- 
quoi Moli^re  se  seit-il  de  lexprcbision  ,,nicher''?  In  dieser 
Welse  sind  die  Anekdoteu  überhaupt  behandelt.  Achnlich  ge- 
stalten sich  die  sijjects  d'entretic/i  auch  bei  den  dramatl«^ 
sehen  Scejicu.  So  siud  z.  11.  nach  einigen  Sceneu  aus  dem  in- 
teressanten Stücke  „le  Diplomale^'  als  Uuterhaltun^sandciituDgen 
angegeben  :  Qu'on  se  fasse  une  iddc  de  ce  que  c'est  qu'un  diplo* 
mate  |  vous  j^ourriez  de  suiic  dire  si  M.  le  comte  rempiit  cetta 
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fonction  avec  la  dignit^  coiivenable  u.  v.  a.  —  In  ^eschieklen  Hio- 
dca  kaaa  du  Buch  ^^rosseu  Nuixen  brio^eo. 


Genesis  oder  Geschichte  der  innern  rmd  äussern 
E  Jil  Wickelung  der  englischen  Spr  ii  ehe  \fm  FtMrkh 
AUtert  üf  oejiel.  Letpsig ,  BauiDgartner,  iöä  8.  6« 

Noch  bis  lieote  giebt  <»8  keine  umfasgende  engligchc  Lltcratnr- 
geschlchte;  und  die  Gescfiiclitc  der  eni^lisehen  Sprache  in  ihrer 
Entu ickeliing  zu  der  gef^rnwHrii^en  GesUit  unternimmt  das  oben«* 
genannte  Werk  zuerst  darziisteilen.  Wenn  England  selbst  noch 
leine  Geschichte  seiner  Sprache  besitzt «  wie  wiire  zu  erwarten, 
das«  Deutschland  eine  solche  hervorgebracht  habe,  so  enge  und 
alt  auch  die  Bhitsverwandtschalt  beider  btifi  ma^.  Der  Hr.  Verf. 
meint  S.  I.:  „die  englisclie  Sprache  habe  in  Deutschland  Berech- 
tigung zu  einer  höheren  Geltung  (als  die  französische)  zu  geian- 
geo^  weil  die  Deutschen  mehr  in  den  Geschmack  der  Engländer, 
als  der  Franzosen  einschlagen.^^  Letzteres  auch  zugegeben,  rauss 
doch  das  Erstere  gerade  um  der  Verwandtschaft  det»  Deutschen 
und  Englischen  willen  bestritten  werden,  indem  für  die  Erweite- 
roDg  des  Bewusstiieins,  für  die  Bildung  überhaupt  von  dem  ent- 
fernteren Französischen  mehr  zu  gewinnen  ist,  als  von  dem  nahe 
Terwandten  Eugiii^cheo.  Denn  je  entfernter  der  Biidungsstolf  im 
Französischen  für  den  Deutschen  ist,  um  so  mehr  erweitert  sich 
sein  Bewusstsein  durcti  Aneignung  desselben;  und  schon  um  des- 
willen wird  das  Französische  eine  grössere  Cultur  in  Deutachland 
verdienen.  Dass  nun  vorlie'i^endes  Sehriftchen  dazn  beitragen 
werde,  dem  Kn^lischen  eine  höhere  Geltung  zu  verschaffen,  wie 
der  Hr.  Verf.  hofft,  muss  von  Ref.  bezweifelt  werden.  Hinsicht- 
lich der  genetischen  Enlwickehin^  der  Sprache  ist  es  so  überaus 
dürftig,  dass  wir  in  jeder  etwas  ausführlichen  Grammatik ,  z.  B. 
in  der  von  Dr.  Jakob  Heussi,  so  ziemlich  dasselbe  erfahren,  waz 
für  die  Entwickelung  und  Bildung  der  Sprache  von  Werth  ist,  nur 
niit  dem  Unterschiede,  dass  in  der  gegenwärtigen  Darstellung  die 
verschiedenen  Ansätze  in  ihre  verschiedenen  Zeiträume  gesetzt 
werden.  Im  Uebrigen  erhalten  wir  weder  die  Umrisse  der  gegen- 
wärtigen Gestalt  der  Sprache,  noch  die  iu  einem  ihrer  früheren 
Stadien.  Nach  dem  Titel  ist  ein  Nachweis  darüber  zu  erwarten» 
auf  welchen  Wegen  die  englische  Sprache  zu  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt gelangt  ist,  d.  h.  wie  ihre  ursprüngliche  Disposition  in  Laut, 
Fleiion,  Ableitung,  CompdMtion  und  syntaktischer  Fügung  durcli 
Aufnahme  and  Vermischung  mit  ausländischen  Elementen  sich 
allmahlig  zu  der  Gestalt  erhoben  hat,  in  welcher  wir  sie  heute 
sehen«  Da  die  Sprache  als  nächste  Darstellung  des  Gedankcn^i  im 
liUiUtomeBtc  «d  den  Inhtli  dei  BewuMlMliiift  nibtl  g«hwd«ii  und 


Digitized  by  G 


54  .       '  Englische  SpradiOi 


*oü  dessen  Erweitern und  Veren^nni;  abhan^g  ist,  so  hat  die 
Darstellung  ihres  Werden«  die  EiitfalUin^  des  Gedankeninlialts 
und  die  Bezeichnung  der  Culturstufc  autzunehmen.    Was  daher 
auch  im  Bewusstsein  vorgehen  mag,   es  kann  sich  nie  zu  der 
Sprache  äusserlich  verlialten;  ob  dieses  aber  zum  adäquaten  Laut- 
Ausdrucke  gebracht  werde,   häu^t  von  der  Geschickliclikeit  des 
Gedankens  selbst  ab.     An  sieh  ist  die  Sprache  nur  Aciisseres^ 
d  h.  eine  bestimmte  (articulirte)  Lautform  für  den  Gedankcuiiihalt 
als  iJir  Inneies,    lo  sofern  lä^^t  sich  nun  auch  von  äusserer  und 
innerer  Entwickelun^  einer  Sprache  reden.    Ihr  inneres  wäre  ihr 
Verhältniss  zu  dem  auszudrückenden  Gedauken,  und  ihr  Acu!»sereii 
das  Verhältnis«  zum  Laute  oder  Schriftseichen.  Diesemnach  hätte 
die  Genesis  einer  Sprache  za  umfassen:  1)  Ben  Kreis  der  Vor- 
steilufigen  des  Volkes,  welches  sich  dieser  Sprache  zu  seiner  Mit» 
Aheilting  bedient;  '1)  die  Art  und  Weise,  wie  es  a)  seine  Vorstei- 
luogen  in  Wort  und  b)  in  Satz  zum  Ausdrucke  bildet.  Und  da  alle 
diese  Momente  im  Flusse  sind,  so  Iiütte  die  genetische  Darsteilan^ 
die  jedesmalige  Veränderung  derselben  gegeneinander  anzugeben. 
Aber  wir  sind  gezwungen ,  antunehmen,  dass  sieh  der  Hr«  Verf« 
jenes  nicht  klar  gemacht  hat,  da  wir  nirgends  in  seiner  Schrift; 
sof  eine  Entwickehing  jener  sprachlichen  Momente  gestosten  sind^  - 
vielmehr  hei  der  Leetüre  es  den  Anschein  gewann,  dass  er  unter 
Ckachichte  der  äussern  Entwickeiung  die  historischen  Ereigniase 
«ifier  neuen  Ansiedelung  In  England^  so  wie  die  sprachlicfaen 
Darstellungen  Einaelner  und  ganzer  Gesellschaften  in  Wort  und 
Schrift  gemeint  habe,  fn  dieser  Beziehung  finden  sich  sowohl  die 
neuen  Ansiedelungen,  welche  von  Einfluss  auf  die  Sprache  waren, 
als  auch  die  schriftateileri sehen  h^rscheinungen  Itistorisch  augege-. 
hen,  jedoch  ohne  dass  sie  in  directe  I3eziehun^  zu  der  Sprach- 
eutvückeiuog  gesetzt  und  in  solcher  erwogen  würden«  Nehmea 
wir  hnsBii,  dass  die  Charakterist nm^  der  einzelnen  Perioden  ti^ 
äusserst  unbestimmt  und  aiigemein  gehalten  ist,  indem  nur  einige 
Zufliisse  der  Sprache  angeführt  werden ,  so  erscheint  das  Ganse 
nicht  anders,  als  ein  Aggregat  von  Erscheinun^^en,  die  in  der  Um«- 
gebung  der  Sprache  vorgehen ,  ohne  eine  bestimmte  Einwirkung 
auf  die  Genesis  derselben  selbst  zu  haben.    Die  zahlreich  einge- 
streuten Probestücke  aus  den  verschiedenen  Perioden  können 
nicht  das  sie  verknüpfende  liand  w  erden,  wenn  sie  auch  sonst  eia 
gutes  Material  liefern,  das  Hild  der  Sprachentwickdiung  daraus 
au  gcwiunen.    Um  nnr  Toriäutig  Einiges  zum  Beweise  dieses  ür- 
thells  anztiff'ihren ,  beziehen  wir  tms  auf  die  Darstellung  der  IV« 
Periode.       Der  Fortschritt  der  Sprache  in  dieser  Periode  lässt 
«ich  aus  dem  folgenden  satyrischen  Gedichte  erkennen  (S.  45.). 
Der  Verlasser  ist  unbekannt;  er  muss  ein  Anhänger  Simon«  vnn 
Moutfort,  Grafen  von  Leicester,  gewesen  sein;  jedenfalls  ist  en 
a^ch  der  Schlacht  von  Ewes*  Harn  I2f)4,  gedichtet."  Dieseni 
M§9a  auf  Praiiestncke,  nachdem  difti'Griode  ütoclisiii^ 
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mil  BeMrlmiigen  von  zwei  Seiten  eingeleitet  ist  ,  und  dnmit  ist 
ein  Stuck  #er  Genesis  der  englischen  Sprache  ierüf^.  Die  Uemer* 
küBgeii  aber  sind  zum  grossen  Tfieüe  ihdifTerent  för  die  Sprache 
oder  doch  io  all^eniein,  cia8s  es»  nicht  zu  liegreifcn  itl,  wie  diese 
hinreichen  sollen,  für  die  Sprache  eine  besondere  Periode  z!i  eoit- 
statiren.  Denn  ^,dasf;  die  Sprache  verfeinert  sei,  dagg  zu  diesen 
Verfein  er  uiiggmitteln  das  mildernde  &  am  Kmlo  (Ui  J^ylhe  liör«$ 
dasft  die  liereichernri«!  und  Verfeificr^mg  iraiizösisdi  geworden,'* 
das  sind  Dinge,  weklie  in  jeder  der  folgenden  l'erindcn  eben  so 
Bcfar  gelten,  alg  in  dieser.  „Ans  übertriebener  Liebe  zur  Milde-^ 
rtin^  tler  Sprache  entstanden  rfele  Mifsshrüuche .  die  sich  jedoch 
bei  zunehmender  Cnltur  in  der  Aus^jiraihc  verloren,  wenn  sie 
lach  die  Schriftspraelie  beibehieit,  m  das8  manchem  \N  ort  ein 
stommes  e  belialtcn  liat  (S.  44.)  Wa«?  ist  liier  eiizenllich  j^e^ 
meint*?  Worin  bestand  die  Milderung Welche  waren  die  Miss- 
brauciie  *^  Fragen,  ilie  «kA  uniriMkürUcii  aufdrängcii ,  aber IbBiM 
Airtwort  finde n. 

Als  einen  andern  Fehler,  der  das  Canze  trifft,  nniss  Höf» 
bezeichnen,  dass  dem  celiischen  Stamme  und  den  JJiaiektver^ 
schied enh ei ten  «wli  nicht  pdia  auntota  fieräcUchlif  niif  ■«  TML 
gaWDrden  ist. 

Sehen  wir  nun  das  Einzelne  an,  co  finden  wir  uns  nicht  min- 
der xn  vielen  Auaatelhingen  aufgefordert.  Es- werden  Vill  Perio- 
den nnlerschi eden :  1 )  britisch  *  «Schsische  450 —  780,  2 )  d ä  n i sch- 
sSchsiacbe  780 — lOöti ,  8)  normannisch  -  sächsische  l(Jt)ö  —  1 1  ^9, 
4)französi«ch-8Sch6i8ehe  1:200^1400,  5)  englische,  Anfanp^  der  > 
Ausbildung  1400-^1500,  (i)  Ausbildung  der  Sprache  irjüO  — 
1660^  7)  kritische  Zelt,  8)  Bluthe  der  Sprache,  in  der  IL  Pe- 
riode werden  als  dänischen  Ursprungs  bezeichnet  die  Wörters 
TImiMder  vw  ^gnäer,  ftfmbie  v.  fnml0r^  blmking  v.  blinken^ 
cast  ITasien^  ding  \ .  hingen.  Mit  Aufnahme  Ton  fumble  uuÄ 
4mt  hindert  jedoch  nichts v  dt^e  Wörter  für  sächsisch  hali^ 
«ignC  wie  wfr^C^lunder  oder  Flünder^v,  ,vMinseln^  Uanlb^*'  und 
,,1[UaiiwM  für  qi«|Rilä^ialiide4il»eh  halten.  Von  idencn,  welche 
Mlindis€hmiM}mprüt»g9  sein  sollen,  mfifiben  wir  ananchliessed: 
-^tteh  (nicht  TOm  Mi^  k§imm)s  «Ift  »H»8elwiihni»  fw  eage  (deut. 
Kifig) ,  Gefangniss ,  und  fangen ,  einsperren ;  beseem  (nicht  vom 
ML  be%iem0n)f  J9im  Cokiposillon  Hm-^^l^409m  Xd.  gealemen); 
fmttke'(dMiik'  yon  versMtkmil)  fon  fm  nfld>  saAe,  jeiiaa  in  dar 
Andeutung  des  deutschen  Ver,  wenn  es  fort-»',  ab-,  ^efp^-  a#l^ 
hMMbc«,  wlei  in  :  forlarn  (veHorä»),  /or^^  (vergehen),  forffü 
(HiyaiMn),  /4»r^t<i  (verbieten)  u.  n«  •  ter  dänischen  Occaj^llM 
mitojDlI^iittiacht  die  Vor»ylben  nr,  be^  for  (jedoch  nur  so 
'  %eitv  als  es  för  da^  deutülie  <r  Ii  r  steht),  intstind  un  (S.  20.)  zugc^ 
iiMeben|.is«lnid»feii  Mif  amfere  deutschen  VorsylbeniH^od«  ab), 
be  (bdl)^         winirmd  m  aiad;  dl«  MaliaylhMir  ed  (fär 
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sind:  (e)te,  er,  en,  ci,  ing^  tscli,  el,  lich^  fiiss,  ig.  Vim  Am  in  der 
III.  Periode  als  lateinisch  ^fraozösisch  aufgefohrten  Wörtern  haben 
wir  unter  andern  auszunehmen r  long  (lange),  landgrave  (Land* 
^rai),  gar  den  (Garten),  buckler  (Schirm,  Schild  fom  d.  Buckel, 
backen) ,  name  (Name ,  von  dem  d.  nehmen,  6.  nima ,  A.  nimu^ 
M«  Htm),  lü  den  Wörtern  snake  ^  snaÜ^  $nare^  snap^  snaich^ 
sniö^  snab  soll  das  lat.  sinuo  enthalten  «ein ,  was  um  so  auffallen- 
der ist,  als  es  Ausdrücke  für  tagtä^Hche  ücgegnlsse  sind.  Der- 
gleichen sollten  die  Deutschen  in  ihren  Wäldern  nicht  von  Haut 
ans  benannt,  sondern  ent  auf  römische  Lehrmeister  gewartet 
haben!  Technische,  wissenschafiMehe  Benennungen  sind  haupl- 
slchlich  römischen  Ursprungs,  nicht  aber  Benennungen  für  Ge* 
^[('enstitnde  des  gewöhnlichen  und  gerneiuen  Lebens.  Dahin  sind 
aber  zu  rechnen:  Schlanze,  Schnecke,  Schlinge,  Schiiap  (Biss, 
Fang),  sctinappeü  (haschen,  fassen),  schnippen  (Spitze  abbrechen), 
kappen  (stutzen,  atnropfen).  Völlig  wunderbar  sind  uns  Ablei- 
tungen wie  folgende  Tor^ckommen :  foicl  v.  pullus  (  d.  Vogel,  Ge- 
flügel, ahd.  der  vok-  ol^  bed.  urspr.  den  in  der  Luft  schwebenden); 
father  pat&r  (d.  Vater,  ahd.  vu-tar^  bed.  den  Ernährer);  fear 
V.  pavor  (d.  fdrcbien,  ahd.  vurihtan);  file  pollio  (d.  fcil-en, 
flhaUt^  flla);  flli^fuU  ?.  pleo,  impleo  (  d.  lullen,  voll,  Wörter  aus 
einer  und  derselben  d.  Wurzel,  nur  inconseqnent  geschrieben, 
ahd.  vol)\  fi&h  v.  piscis  (d.  Fisch,  G.fisks^  ahd.  uisc);  scont  v. 
ausculto  (d.  achau  -en,  G.  skaujan^  ahd.  scot/dn);  scrape  v.  ex- 
sculpo  (d.  achrap-en),  scrap  (d.  Ab^eschrapte*») ,  srrable  (viel 
achrapen),  serowl  (d.  Geschrupselj,  alle  von  derselben  deutschen 
Wurzel;  scoop  v.  esseulpo  (d.  Schaufel,  St  liüppe),^«^  v.  offendo 
(d.  finden,  G  ßnlha^  A.  v{f)indu^  M.Jinäe);  stop  y\  obsiipo 
(d.  stopfen,  aituiedd.  stoppon)-,  bear^  tragen,  Äier,  Todtenhabre 
V.  fero ;  bear^  Kin d  e r t ragen  v.  pario  und  bear  v.  fero  (d.  ge  -  bären, 
G.  baira  ^  A.phu^  M.  Air  ~  tragen ,  Bahre,  plattd.  beurenK 
heben,  tra«'en,  die  Nachsilbe  bar  wie  m  fruchtbar^  Gebarerin; 
Bar  aber  ahd.  pcro  und  pern);  spell  von  sijllaba^  spell  (iiicanta- 
tion)  V.  ej:pell  (ahd.  spei  d.  i.  Wort  wie  in  Ü(e)i8piei  mit  der  Be- 
deutung von  Fabel,  Parabel,  welches  erst  nhd.  den  Betriff  von 
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wiese). 

Die  V.  Periode  bat  zur  Uebcrscbrift:  „Anfang  der  Ausbil- 
dung der  englischen  Sprachc'S  gleich  als  hätte  nicht  schon  friaher 
die  Ausbildung  begonnen.  Auch  wird  jene  Behauptung  nicht 
durch  die  Cbarakteri^^lik  gerechtfertigt,  die  ungefähr  auf  Folgen- 
des hinauslautt :  dasg  für  den  Zuwachs  an  Begriffen  die  Sprache 
zu  enge  gewesen  sei,  und  dass  sie  daher  nnanfhaltsam  fortgC^  . 
fahren  habe,  sich  aus  der  franz.  Sprache  au  bereicliern  (S.  56.); 
dass  das  Griechische,  Spanische  und  Italienische  dorch  die  Ge- 
lehrsamkeit eingeführt  sei;  dass  eine  Nationalpoesie  sich  tliHl- 
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dieser  SSeit  einw    Die  Vill.  Periode  hat  die  Firma  „Aaibildmif 

der  Sprache/'  Und  was  erfahrt  der  Leser  von  derselben?  Sammt 
Suminarum  dicsiCii:  Heiuridi  YIII.  h'ebte  Künste  und  VVif^senschaf- 
len,  fdhrte  eine  kirchliche  Reformation  ein;  die  Sprache  uäiierie 
sich  immer  mehr  ihrer  jeUlgeii  Gestalt  ^S.  71.);  t;iisahelh  liebte 
gelehrte  Stadien,  das  Theater  erhob  sich  und  Shakespeare 
glänzte,  und  daun  v«ieder  Trohetitücke  bis  S  IIK.  Worin  der 
Kritizisro  der  VIl.  Periode  bestehen  soll,  danach  hat  Uei.  vergeb* 
lieh  gesucht;  wohl  wird  von  der  Thron  Veränderung  gesprochen, 
TOfi  renonamirten  Schriftfttellern  dieser  Zeit,  aber  worin  der  Kriti- 
zism  8ich  zeige ,  davon  i^l  «luch  kein  Wort  mi  finden.  So  heltel 
es  S«  152.:  ,,Von  den  meisten  Dichtera  wurden  die  fraii/ü».i$cheB 
Kunstrej^eln  auf^enontmen;  aber  ^e^en  das  Ende  des  .  18.  Jahr« 
liiindertiä  von  vielen  erkannt,  wie  diet»  ihr  NationuI^'eiVilil  beieidige« 
Wir  erwähnen  hier  noch  einige  JMänner  von  Wichtigkeit.  31ickle, 
ausgezeichneter  Lyriker;  Vincent,  Schulmann;  Waipole,  wichti- 
ger Beförderer  englischer  Litteratur,  besonders  witzig  in  ,,the 
Castle  of  ortranto/^  dem  Urbilde  aller  Geister-  und  Gespenster- 
remaac  etc.'^  alles  recht  schön,  aber  wo  steckt  der  Kritizisml 
IWe  „VlII.  Periode.  Bliilhe  der  Sprache wird  S.  161.  und  lü2. 
lolgendermaassen  abgethan:  „Während  ![i  der  vorigen  Periode 
die  Form  bedeutend  über  das  Wesen  erhoben  worden  war,  suchte 
man  jetzt  beides  zu  fersch w ister n ,  so  dass  dadurcii  der  Irühern 
£inseitigkeit  abgeholfen,  und  solche  classische  Werke  ihr  Dasein 
erhielten ,  wie  sie  die  Neuzeit  bietet.  Der  Werth  derselben  ist 
in  den  zalillosen  üebersetzun^en  in  andere  SpraeJu  ii  liinreieliend 
dar^ethan.  Wie  gVmsti^  siefi  aber  ancfi  die  Verhältnisse  i;estal- 
tetei) ,  trotzdem  da^s  das  Koui^sliaus  den  Geist  der  Wisseni»cliafl; 
weder  weckte,  noch  unterstützte,  kann  das  Folgende  darthun. 
Reiche  Britten  nahmen  sich  derselben  au.  Sie  setzten  Vermacht- 
nisse  nieder  und  machten  Stiftungen,  nntcr  andern  die  Literary 
fund  Society,  welche  Schriftsteller  in  der  Noth  unterstützt.  Beim 
Beginn  des  neunzehnten  Jahrhunderts  wurde  die  Koyal  Institution 
gegriuidet,  in  weicher  öffentlich  wissenschaftliche  Vorlesungen 
gehsltift  wurden.  Diesem  folgte  die  Boyai  society  of  llteratureii 
wekto  wnlienten  Schriftstellern  Leibrenten  bestiait  und  Ehren- 
Mstoien  msÜidlt;  dsaa  1821  die  Royal  literary  society.  Aucli 
war  man  auf  €farundung  Ton  Bibliotheken  bedacht ,  besonders  im 
British  Museum.  Privatleute  waren  auf  den  Besitz  gresser  Riblb 
theken  bedacht,  wii  z.  B.  Joi»  SpeMtv,  welcher  in  Nortbui^ 
lonshira  mmi  London  B ii chersammluiifCB  anlegte.  Das  Sprach« 
Studium  wurde  durch  Bekanntmachung  mit  den  ausländischen 
BfVMhen,  wie  z.  B.  mit  der  Saaserii '»Sprache,  weiche  dio  Em^ 
pinr  durch  die  Engländer  erst  genauer  kenDMi  Ahnten,  anf 
einen  höhern  Standpunkt  gebwefat  Auch  war  djenngilsiahnische 
Spncke  ein  lUuptmpwtMd  4m  Sprachstudiums  geweetak  Wir 
.AlMM  MmM  te  wMUMn  Wcfk     JBmwflk*!  mt  Tie 
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elements  of  Angiosaxoo  Oremmar  1^23  etc/^  Nach  den  Pro- 
ben^ welche  blB  ^.  182.  gelien  ,  wird  prophetisch  so  geschlossen: 
^,da8s  fiitn  Byron  so  ijberaü*^  hoch  stellt,  ist  für  die  Zukunft  der 
Sprat  I>c  kein  /^ute8  Zeichen.  Dem  Charakter  des  Volkes  ist  die 
Vorliebe  zu  diesem  Dichter  angemessen;  aber  wie  schon  befnerkt, 
nicht  Vorth  eilhaft  fiir  die  Sprache.  Hätte  im  vorigen  Jahrhundert 
Sheridan's  Werk  über  Atissprache  eine  weitverbreitete  Aneiken- 
uiiug  gcfniulen,  so  hätte  die  Sprache  einen  festen  Boden  erhalten; 
man  brauchte  nicht  die  Veränderungen  in  befürchten ,  weiche 
wenige  Jahre  herbei  fuhren  können.  Im  Lande  selbst^  so  vrie  in 
den  Colonien,  wäre  die  Sprache  fest  bearründet ;  so  aber  hört  man 
jetzt  in  London  (wo  neben  Dublin  die  Sprache  am  reinsten  ist) 
vier  verschiedene  Dialekte^  und  in  den  Colonicii,  wie  z,  IL  in  Ame- 
rika, hat  sie  ebenfaMs  Vcranderuiiircn,  wenn  auch  nicht  wesent- 
liche erleiden  nn'isscu.  Doch  wollen  wir  holten,  daf^s  die  en^- 
ligclie  i^'reilieit  zur  Krstarknnp  der  Sprache  verhelfen  wolle,  wo- 
durch die  Zukunft  der  engiit»chen  Nationalität  zugleich  mit  bedingt 
ist/''  Wir  haben  uns  diese  etwas  starke  Probe  noch  erlauben  wol- 
len, um  das  gleich  Anfangs  autgesproehene  Urtheil  mi  atfter- 
stützen.  Die  Geschichte  der  englischen  Spraebe  bleibt  noch  efa 
Problem,  dessen  Lösung  von  der  Zukunft  zu  erwarten  ist,  wenn 
auch  dem  Hrn.  Mä'nel  das  Verdiensl  nkbl^  nkmmftmibioa  M^  ikB 
Anfang  dazu  gemaebt  m  iMbcMb  ' 


'Otammßtili  d^r  ^nglinelten  ßpraeke.  Mit  BeirtttilÄldttf- 
|i;Biig  der  nenera  Vö]rBdhtu|gea  auf  dem  Gebiet«  der  aligem^iien'^HAi- 
natHt  bearbeitet  Ton  Dr.  JMb  Btiu$it^  Oberlehrer  am  Grosslieirzogl. 
Frtedriefa- Franz  G^arfirtki  an  P^rebha.  Berllit  1846.  im^liey  and 
Humbfot.    &95S.  8.  ■•-  -irt 

Man  Kaiui  eijic  Spraclie  irisseitschaftlich^  die  Grammatik  der> 
•elben  als  Wisscnschalt  behandeln,  und  man  kann:  sie  eiemenft^ 
mch^pädügogisch  lehren,  im  erstem  Falle  hat  nHMl.ei  Woss mil 
dem  Objeete  zu  thun  und  darauf  zu  sehen,  dasa:  die  iprachliclMB 
Krscheinun^en  im  gesetzlichen  Zusammenhange  «uf  der  Grnndk 
läge  eines  und  desselben  Princips  dargestellt  und  erkannt  werden; 
iin  zwetleu  Falle  accommodirt  sicli  dasObject  der  Grammatik  nndl 
der  Individualität  des  lernenden  Snbjects,  d.  k.."die  Encheinu^^ 
der  Spraclie  w  erden  nach  einem  couainnten  PrinnipBMA  igmUHil^ 
tisch  gruppirt  und  dem  T  rrnrniirn  IT  illifilnii|  gnhinahi  ,  so 
«bss  die  Gesetze  derselben  in  ihnon.  wymhi»!  mmi  vermittelil 
derselben  auch  zur  firkenntniss  nnd  zum  Innilrnrlrr  ^flmihf 
den  können.  Wie  nun  aber  das  Begreifen  4m  Wahrttehmang^4Hi 
Erfahrung  voraussetzt,  so  8«t>l-die  winmiMthnftlkiiio  KaMÜ 


Digitized  by  Ckj.  '^ 


% 


BmmI  t  GraaoHilii^  ^  *"g'M^'*'»°  Sprache.  59 

Ohne  diese  bleibt  jene  Jeer  und  wird  niclU  verstanden.  Daraug 
gellt  zur  Genüge  hervor ,  tlass  die  Wissensch{ift  einer  iVemdeu 
(also  noch  unerfaJircnen  und  iiiibekniiritcn)  Sprache  alä  «olctic  nicht 
•  für  .Schiiicii  bei^tifiitiU  sein  kann,  sondern  ein  Werk  fnr  gereifte 
Scliülcr,  d.  h.  fiir  den  Lliiiversitätscursus  ist.    Nun  korariit  noch 
I  Etwas  hinzu,  was  auf  die  Stelli^ng  des  Englischen  nie  maassgehend 
mit  einwirkt.    Wenn  wir  heut  zu  Tage  Eng^lisch  lernen',  so  tinin 
wir  dies  hauptsüclilicli,  um  es  zu  können,  d.  h.  om  Englifch  leseiii 
sehreiben  und  sprechen  za  können.    Wenn  e«  nun  auch  ak  Bil- 
dungsmittel einen  wohlverdienten  Platx  unter  den  übrigen  hat,  seist 
dies  doch  f tat  gar  nicht  die  Rnckaicht^  welche  nna  beim  Ericmca 
desselben  leitet,  zumal  das  Lateinische,  Französische  und  l^tache 
als  Biidongsmittel  alles  das  für  die  Bildung  gewähren,  was  lAfmdenii 
I  Eaglischen  noch  besonders  erwartel  wird.    Nun  kann  man  aber 
I  dk  Regeln  der  Grammatik  noch  so  gntinne  haben,  und  kann  dock 
I  darum  nicht  ^gM'T^'ii    Wenn  nun  daher  eine  wissenscMltMl« 
engUsdie  Grammatik  auch  ihren  Werth  hat  für  Gelehrte ,  so  ge- 
hoti^tie  doch  nicht  auf  Scbnles  «nd  befriedigt  andrerseits  nicht 
das  praktisctki  Tagesbediirfniss»    Es  kana  sieht  einmal  d«r 
dtiliriliff«  Gnunstik  voa  Bedbor  ein  Plats  iif  Scliulen  einge- 
rlmtt  werden,  viel  weniger  einer  ähnlichen  englischen. 
liegendes  Werk -vom  Hrn.  Dr.  Heossi  hat  aber  dieselbe  Stellung 
nr  Scb«le  wie  die  deutsche  Betker^sche.   Der  Hr«  Vepf.  klagt, 
dass  die  englische  Sprache  noch  so  gut  wie  gir  nicht  grammatisch 
behandelt  worden  sei,  und  sagt,  dass  das  vorliegettde  Werk  Gründ» 
Uchkeit  und  Vollständigkeit  neoli  Möglichkeit  anstrebe;  die  besten 
Arbeiten  hittoa  ihm  lidder  kaum  mehr  als  hie  und  dm  eio  Beispiel 
liefern  können.  Letzteres,  oijtliil  Ref ist  sra  fiel  gesagt  liftd  heisst 
die  trefflichen  Vorarbeiten  fon  Eb  uiid-fittrldiiffdt  verkennen.  Wei^ 
leiliin  soll  die  Grammatik  (S.  VI.),  auch  wm  irie  für  den 
bnuch  der  Schüler  bealhomt  sei,  nicht  eine  methodische^  son« 
dem  eine  möglichst  wissenschaftliche  Disposition  haben ;  daher 
fiie  hier  ohne  Uekriohl  auf  das  Herkömmliche  oder  auf  Ais  Afe^ 
thodisehe^  kurz  ohne  alle  Nebenrücksiohten  dkpiMlitt  meMMV 
indem  bloss  das  Eme,  die  logische  Folge  der  etosite^ai  aprach- 
ücfaen  Beziehung««  nie  leitender  Faden  doreli  die  Arl»eit  gehe.  S# 
I    mXk  also  das  Werk  wiasenschaltliek  imd  pMagogliei  sngleicli  setrt| 
i    ms  Eef.  nicht  anders  als      eteen  dMiellMiiea  MlngM  eritMiM 
kann.   Weil  es  die  «teenachaflttehe  eMitcle  Form  ki«,  Irt  ei 
padagogloisb  dttreiaiia  unbnHwbbar.  Bin  iil*|^iiwiftig  eo  ^IKh 
lieh  ehiwritMide«,  dw  Beeker'«  flebdfimmäll^  die  deck  dentidh 
irt  und  die  fikftlmng  bei  deeteekeo  SeldMeni  vorftndei,  fir  M 
I    Sebule  tsitknmkkmt  itt;  «le  oidlte  m  eiM  wlwdlwieiwftilciie  fhmm- 
maUk .der  muffMutm  Spraehe  eete  kluMl   Swn  AMdem  MM 
die  leghehe  Mapoeltliw  iMit  mir  Metliedei  md  mm  ekra  pldago- 
gischc  IHrtÜMMb  toeknva  milo^Isck  W9im%   Wir  «efra,  dasa 
eiitSfWwhhHeh,  pädagogM  eingerlditet,  logiMh  voHmtfUMHaA 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


zuglefdi  Bei,  und  dass  es  aus  dieser  Rücksicht  wolilgethan  tei, 
für  jetzt  Heber  nach  einem  der  Werke  Ton  Maitres  zu  greifen  als 
nach  diesem  wissenschaftlichen.  Was  soll  ein  Schüler  z.  B.  mit 
4en  fast  unabseliliaren  lexikalischen  Wortverzeichnissen  z.  ß.  von 
acht  Seiten  bei  den  Substantiven^  die  zwar  einen  Singular,  eher 
mit  anderer  Bedeutung  als  im  Plural  haben  (§  17Q.)j  von  zehn 
Seiten  bei  den  Subsiaiitiven,  die  gar  keinen  Singular  haben  171.); 
bei  den  Verben  ,  welche  nie  reflexiv  gebraucht  werden  düri'ca  (S. 
275 — 278.);  bei  den  Verben,  welche  das  Reilexivpronomen  zu 
Bich  nehmen  und  auch  abweisen  können,  weiche  Verben  trandtif 
und  subjectiv  sind,  enthält  allein  ein  Register  von  21  Seiten.  Dankt 
dem  Hrn.  Verfasser  für  seine  iViühe  auch  die  Wissenschaft,  so 
Icmnn  es  doch  nicht  die  Päila^o^ik.  Er  erklärt  in  dieser  Beziehung, 
dass  er  nicht  die  Mühe  gescheut  (beiläufig  eine  Zeit  von  zehn  Jah- 
ren) habe,  alle  die  Wortverzeichnisse,  die  sich  unter  keine  OM- 
reickende  Regel  bringen  Uessen,  voiLständig  zu  geben  und  so  dis 
beliebte  etc.  zu  beseitigen  (S.  VI.)-  Was  die  Vollste ii d  i^^keit  dei 
Werkes  anlangt^  90  ist  es  so  ausführüch,  dtas  man  Vieles,  nameot- 
lieh  in  den  Schematen  überflüsi^ig  fuiden  muss,  z.  B.  iu  xlenen  der 
Fallwandliiii<j:  des  Substantivs  mit  dem  unbestimmten,  mit  dem 
hestimmten  Artikel,  des  Adjectivs  ohne  und  mit  den  Artikeln  (§ 
186,  189.),  der  adjecttvischen  Personalpronomen  19i.  b  1.}, 
des  Reflexivpronomens  (§  191.  c  T  ),  der  substaalivischen  Posses- 
sivpronomen (b  2.),  der  Demonstrativpronomen  (§  H>2.  ),  da  ^tr 
keine  Veränderung  in  der  Wortform  für  diese  Beziehung  stattfindet. 
Dahin  zählen  wir  noch  vieles  io  dem  Conjuju^ationsscliema  der  Hijlfs- 
vcrbeu  (§  237.)-.  der  schwachen  Verben  (§  238.),  des  reflexiven 
Verbs  (§  239  der  verneinenden  Form  (§  249 — 259.),  so  wie  der 
periphrastischen  und  fragenden  (§  254 — 256.).  Näher  bezeichoet 
der  Hr.  Verf.  seinen  Standpunkt  damit,  dasa  er  sagt,  aämmtliche 
Sprach;7csetze  seien  in  die  Form  von  Regeln  gekleidet  und  dies 
sei  aus  päda^o^ij^chen  Griuideri  geschehen  ;  auf  rationelle  oder  bi- 
etorische  Kütwickelung  der  Spracliiresel/e  hätte  jedoch  niclit  tiefer 
eingegangen  werden  k(>nnen  (S.V.).  Dairegen  wäre  wenig  zu  sfig;en, 
wenn  nicht  diese  Regein  wieder  eben  so  uelc  Ansnalimen  iiothig 
wachten,  was  aber  an  der  Fassang  der  Regel  liegt.  Nach  dieser 
Seite  liin  ist  kein  Unterschied  von  den  gangbaren  Grammatiken 
wahrzunehmen.  Abgesehen  davon  sind  unter  diesen  Ref.  eiiiig:e 
unverständlich,  andere  schief,  sam  Theil  unberechtigt  und  am  un- 
rechten Platze  vorgekommen.  So  wird  z.  B.  in  dem  Capitei  von 
den  Wortarten  steilenweise  die  Etymologie  schon  tractirt  und 
theilweise  von  der  Stellung  der  Wörter  gehandelt.  S.  10.  wer- 
den unterschieden  a4.  Grundzahlwörter.  b4.  Abgeleitete  VM- 
Wörter,  a  5.  OrdmuBigszahien.  Von  diesen  heisst  es  nun  :  .-Rc' 
gel  1.  XMie  Ordnungszahlen  werden  aus  den  Grundzahlen  durch 
AobSofQng  der  Endung  th  gebildet.  Auan»  i*  Unregelmässig  sind 
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endigen ,  Terlieren  etc.  Ansn.  3.  Diejenigen .  welche  sich  auf  y 
endigen  ,  etc.  So  nocli  Re^cl  2  und  3."  S.  10.  heisst  es  aach 
von  der  Stellung:  ^Jii  der  Be^ei  stehen  die  Zehner  vor  dca 
IHnern^^;  und  in  Bezug  auf  den  Gebrauch  heisst  es:  ,,DaN  Zahl* 
wort  one  wird  g^ebraiicht:  1)  bei  Jahreszahlen  vor  thousand  etc.'^ 
Undentiich  sind  uns  unter  andern  foljs^ende  Fassungen  yorfekem- 

\  men:  424.  Wird  eine  Thäti^keit  8o  vorp^estelft^  da§s  das  gram- 
matische Subject  8ie  cm  leidet,  so  steht  die  Copula  (?)  im  Pasel?. 

;  Bcisp.  Portia  'vas  ioved  etc."  433.  Regel  2.  Weuii  das  Sub- 
Ject  des  Satzes  nicht  auch  ein  verbum  IniiiiiUim  ist,  bo  bildet  das 

j    Supin  des  ÄctiTs  oder  Passivs  als  Pradicat  mit  der  Copula  to  b9 

:  die  sogenannte  obligatorische  Form  des  pertphrastisclien  Verbs, 
und  driickt  aus,  dass  die  durch  das  Supin  bezeichnete  Thätigkeit 
geschehen  werde,  oder  solle^  oder  mnsse.  If  Jam  to  be  a  beggar^ 
ü  etc."  Als  schief  oder  unrichtig  bezeichnen  wir :  „S.  13.  Die 
substantivischen  Personalpronomen  drücken  (1)  den  Befriff  (1) 
einer  Person  oder  Sache  aus,  aber  zugleich  auch  die  Bezieliung 

I  derselben  zum  Sprechenden."  „§  51.  Der  Artikel  hat  in  der 
Sprache  zwei  BesliiiHnungen.    a  1.  Er  dient  dazu,  einen  Gegen- 

•  stand  als  Indfvidmini  von  mehreren  andern  derselben  Art  zu  unter- 
scheiden und  hervorzuhehen.    In  diesem  Va\i  heisst  er  bestimmter 

I    Artikel.  Der  bestimmte  Artikel  heisst  im  Kii^lisehen  ^/te,  der,  dle^ 

I  da^.  b  1.  Oder  er  dtent  dazu,  einen  Gegenstand  als  einen  belie- 
bigen unter  mehreren  derselben  Art  zu  bezeichnen,  und  heisst 
daiiti  unbestimmter  Artikel.  Der  iiribe»«timmte  Artikel  lautet  a 
oder  an."  Hier  hat  eine  Vcr  weehselung  des  bestimmten  Artikels 

I  mit  dem  Demonstrativ  statt^efniidei] ,  in  dessen  Function  er  auch 
auftreten  kann.    Im  CJeixeniluil  bezeichnet  der  bestimmte  Artikel 

i    die  Gaft?/n^  wud  Art,  ist  Gattiirigsartikel ;  der  unbestimmte  be- 

I     zeieliiiet  das  Individuum  einer  Gattung  und  ist  Einlieitsartikcl. 

I  52.  Das  Verb  ist  oben  als  dasjenige  erklärt  worden ,  welches 
dtn  Be^rilF(*?)  einer  Thätigkeit  aosdriickt  es  ist  daher  ein 
ße^rilJs^rort,''^  Dieses  liatte  gar  nicht  gesagt  werden  können, 
wenn  bedaelit  wäre,  was  gleich  ein  paar  Zeilen  weitergesagt  wird, 
wo  Ton  Verben  gesprorhen  wird,  die  Formiv'örie}  sind.  „Ist  in- 
dess,^^  lieisst  es,  ..das  Piäjüeat  ein  Ädjectiv,  so  bedarf  dieses,  um 
die  genannte  Beziehung  anszndriicken  ,  noch  eines  ForiJuvorieBy 
wozu  das  Verb  to  be^  sein,  gebraucht  wird,  welclies  man,  da  es 
ahnliche  Formwaudiungen  erleidet,  wie  die  Verben,  ebenfalls  ein 
Verb  nennt,  obgleich  es  Dicht,  wie  diese  den  Begriff  einer  Thä- 
tigkeit ausdrückt."  „To  be  ist  das  einzige  ächte  Formwort,  wel- 
ches die  englische  Sprache  hat  (§  5Ü.)/^  ^^Die  unächten  Form« 
worter  sind  a.  Formwörter  der  Zeit ;  b.  Formwörter  des  Modus : 
«Aa//,  tri//,  rhay^  can^  must^  ought^  to  dare^  (o  do^  to  let  (§  54.).^^ 
^Die  Conjugation  der  Verben  germanischer  Abstammung  wurde 
ursprünglich  (1)  dadurch  gebildet,  dass  das  Iroperfect  den  VocaU 
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dnngf  — en  crhieU ;  die  Verben  romtnilclier  Abstamimiiig  dagega 
hnben  ohne  Ausnahme  noch  keinen  ablautenden  Yoc^l ,  und  \m 
Imperf.  niid  Particip  die  Endung — ed  (§231.)*'    So  wenig  «ie 
man  in  Deutschland  urspriin^lloli  Mos  stark  conjugirt  hat,  so  wenij 
ist  anzunehmen,  dasB  dies  in  Eiip:(and  geschehen  sei.    Was  könnte 
aiich  V  eratil:jssuiig  sein,  data  nur  eine  so  ^erin<re  Zahl  von  Vcr- 
ben  (lüijieflihr  17())  stark  conjtifrirt  <iiul  also  die  bei  weitem  grö«-  \ 
scrc  Zahl  iler  ächt-ang^elsächsiseheii  naeli  der  schwac!ien  Conjnga-  I 
lion  gellen!  Mit  Unrecht  wird  von  fheieis  (fl  free  in  thc  garden^ 
Sä  da  ist  oder  existirt  -iir:  il  y  et)  gesagt,  dtiss  there  ein  iinpcr^ön  | 
liches  Subject  sei  (§  .^6?*.);    mit  Unrecht  /  ou^ftt  io  hare  als 
Perf.  von  ought      -^^^  ),  l  must  have  als  Perf.  von  must  (  §  V^^l  ), 
i  will  have  nif-^  Terl'.  von  /  will^  I  may  hare  als, Perf.  von  /  ma^ 
(§384.)  und /ca//  have  als  Perf.  von /cflw(§  585.) angegeben.  .J)ie 
fettigen Veiben,  welche  in  den  einfachen  üZcitformen  ein  gesondcr 
tes  PHidicat  haben,  nehmen  deren  zwei  zu  sich,  sobald  sie  in  einer 
SOSammeDgesetsten  Zeitform  erscheinen.    He  becomes  rieh  (ein 
Prid.),  he  ü  become  rieh  {zYrei  Ft^d.)  (§  436.).''    Wenn  wirst- 
g«ii:  er  ist  reich  (ein  PrXd.)  und  reich  als  Pridicat  nehmch ,  so 
kt  ,,ist^^  die  Copula;  eben  so  ist  in  ,,er  wird  reich     ,^wird^'  Co 
pttla,  so  wie  nicht  weniger  ,,ist  geworden,^  in  ,,er  ist  reich  ge- 
«ordw^^   ^her  sind  auch  nicht  drei  Pradicate  int  ie  has  h^nn 
o^l0  Ii»     Jünjf,  wie  der  Hr.  Verl.  meint 
'  Wk  Regein,  auf  dmn  Stellung  so  viel  Sorgfalt  mwendd 
ist,  erwecken  neben  der  grotcen  AnhSdfung  schon  darum  keinfV' 
Ite  .IMiirtherl  für  sich/  da  sie  so  viele  Aosädiliito'i^thig  gemadit 
lialMB..  Man  nimmt  kerne  Erke— tatsi  4mn  wahr,  dass  die  Aus- 
iMhlien  die  Regel  mit  ausmachen,  und       Regel  gehören^  was 
mtn  anf  diese  Weise  erhält,  sind  eigentlich.  Regeln,  die  keine  Ke« 
geln  sind ,  luid  der  Sehüler  bat  nnn  eben  so  gut  die  Ausnahmen 
■ii:ftegeh)  «nEuseheii  And  zu  lernen,  wie  die  Regeln  selbst.  Wir-  | 
lli  aMbl' lieber  vm  vornhereia  die  Re^el  so  stellen«  datt 
Ansnahknen  al»  n&bere  Bdstimmtingen  erscheinen!    Es  TerwIrH, 
einier  Regei  za  haben,  die  mm  Tkeil  wieder  an%Aeh6n  wird«  Die 
Regel  ist  nicht  Regel  mehr,  wenn  ihre  Ansnalimca  eben  so  re^t^ 
missif  rilid*'  Was  könnte  aber  in  der  Sprache  nnregclmässi^  seio, 
aeibst  amri»  m  4Sm*äimäfmk  wini,  der  ganz  aliein  filr  sich  da 
•Maie«    Wasi*  rai  auch  von  unregeimässi^m  Ut^en  in  der 
fipradie  giesproohen  idrd,  so  finden  wir  das  ganz  consequeatj 
dbet  «Hb  ihbglMk.   M  ea  aler  unlogisch,  ftegebrund  dartt 
ihiw  AiMriMte  an  Regehl-  la  evheben  oder  aa  nfgtiXhteäi*J^ 
ist  CS  andrerseitai  äiiefa  tmp^i^^dgiffdb, Me  Wmmg  W 
•Miel»'      JMlHt  «kiit  «oto  CMaaken  bewIHigeB  im  ^ 
weiden  antmdiladen  mobile  dlid  tamofeBe  Snhstaiitivea»  ^ 
bile  Sobstantiven  (§  k§OX  ^a  1.  Qattiiiiianamii.    a  2* 
fNito  (»         :  i,:AI}fe»eMe  Regel.  Man  hiüel  doi  Flon^^ 
tadb^  JüaiinMri»Mi.(MngniMP  da  e  knUigt  ^MuAmna  m 
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Heussi :  Grammatik  der  en^Hiehen  Sprache,  §3 

1 

ITaiiptregel  1.  L  Endigt  sich  der  Singular  auf  einen  der  Zlseb- 
laute  ch^  Mh^  a,  än^      s  oder  auf      so  wird  der  Aufethpracfae  we^ 
gen^  zur  Bildung  de»  Flurai»  es  atigelmugt    Church  —  churche§ 
etc.*^  Freilich,  freilich,  Umstände  ändern  die  Suche.   Weil  zwei 
Zischlaute  unmittelbar  auf  einander      lit  hurbar  ttiud,  ein  zweiter 
aber  tloch  zur  Unterscheidung  deg  i'hirals  vom  Singular  nöthig 
ist  9  8u  gehört  cio  Mittel  dazu,  ihn  hörbar  zu  luaciieu ,  und  dai 
thut  der  allgemeine  Vocal  oder  der  vocaiische  Griiudlitut,  der 
iialbiaut       VVaruiu  nun  nicht  gleich  gesagt:  Die  IMuialisiruiig 
geschieht  durch  Anhäuguu^  des  (e  )     Laules.    Nach  einem  Ziseh- 
Mute  ('^etc.)  bedarf  er  der  Eiuschicbunior  des  Halblautes  e  zu  seiner 
Hörbarkeit.  ,.,2.  Endigt  sich  der  Singuiur  auf  y  mit  vorhergehen- 
dem Consonanten.  so  wird  im  Plural  y  in  ie  verwandelt  und  s  an- 
gehängt*^  ist  eine  BcfitimiBung,  die  zu  dem  Capitel  über  die  Ortho- 
I     ^aphie  gehört.    Zum  Andern  ist  ij  eigentlich  ein  Doppeh«cai  it 
i     oder  ie  (pays  oder  payer)^  und  ist  im  Auslaute  das  Zeichen  für 
i     diesen^  woraus  sich  dai  weitere  Verhalten  dieses  Lautes  zu  seiner 
;     Bezeichnung  ergiebt.    Dasselbe  Verhältnisjs  kehrt  wieder  bei^eir 
Coiuj)aration  und  Conju^^ation.  ^«  Sübstaiitiveu»  die  sich  im  Sln^ 
I     gular  auf  /  otler/e  entli^^eu,  verwandein  dieses  im  Plural  in  ves^\ 
I     was  wieder  zur  Ortho<;raphie  gehört ,  für  den  Laut  aber  keine 
i     Ausnahme  macht.    Da  das / wieder  nicht  stichhaltig  ist,  (z.  B.  in 
I     stiiff)  so  sind  wieder  Avistiahmen  von  dieser  Ausnahme  iiuthig, 
I     Man  unterscheide  nur,  ob  /  in  geschärften  oder  gedehnten  Syl^ 
'     ben  (z.  B.  leaf)  steht,  und  halte  den  r  -  Laut  damit  zusammen, 
I     6o  erglebt  sich  wieder  Alles   ohne  Ausnahme.    „IL  Folgende  . 
I     Wörter  bilden  den  Plural  ganz  iinre^elmassfg  (§  IG2.^'  goose 
!     — geese^/oot — /ee^  etc.).    Wir  halten  c>j  fiir  eiaeu  logischeo 
ßcfanitser,  Unregeimäsaigkeiten  als  regelmässig  aufzuführen.  Bei 
I     ^höriger  Elotheilung  und  Unterscheidung  giebt  es  keine  Cnregel- 
I     maasigkeilL  Aul  Anomalien  zu  kommen^  heisst  gestehen,  dasa  die 
!     Erscheinung  nicht  gehörig  bd|§rifiren  und  diatinguirt  ist«  Hätte  4er 
I    Hr.  Vttl       kkv  «ger  an  Becker  angfeachiossen,  so  hätte  dien» 

ÄuBIgMf  en  werdeA.köniieiii^  Als  Aiiaanhsien  sind  ferner  nn- 
[i:  few  als  Piur.  sti  litthy  tnan^y  su  mueh  (§  176.),  mm 
iUfSttMl^fliflyüch  falsch  isl.  Aehnlich  werden  bf^  Coroparationt 
wo  im  iinregelmässigeo  QomparationsSiraiea  gesprochen  wir^i 
I  Formen  angeführt^  die  f«r  ni^t  Ton.^eni.v.enBeintliciien  Posjdf 
dbgeleitel  süidodtt«f^silgeli&iMi;j|k:  «mt^^i  m^r8t  %^  kad^  ^PÜ^ 
Ül;  bettet^  kß9^%X^  gQod\  moreymosim  *nmhwsAmlltm^'  Waü 
ist  bei  solchcni  iittUnirlichen  Verfahren  niclpl  altes  unrefilaMfl 
§.d^«  heisst  es;  ,^lkt»  fionjunctiv  steht  im  Hauplsalze  nur,  an«) 
«hinsweiseyiipiffvtii:  al.  alasuhjunctPraesentis  optatiid  (iV«iiS# 
Qnd,  Qod  sa0e  ikeMng);  bi.  Statt  des  Praes.  C^ki^ditionaUar't 
JBiVäre  docb  wirldUcb  n^rkwifdigi  dsAs  der  Conjunetiv  oder  aJ|y 
|^eln:iifend  ^nc  andere  Form  sich  zu  Etwas  bergeben  sollt% 
WiihfMKlIjytfiuiwideiipsMi^         >¥»r»i<i>  Air. 
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gelegten  DUpobition  bat  manches  eine  Ausdeboung  und  eine  wie- 
derholte Berücksichtigung  erhalten^  die  ihm  nicht  suzukommea 
scheint)  wie  die  Zahlwandiun^  der  Arülcel  (§  175.)^  dertelben 
beim  Adjectiv  (§  170.),  das  Capitci,  wag  für  W  örter  als  Subject, 
und  welche  als  Object  stehen  können;  Anderes,  wie  über  das  i\o* 
meu  als  er^nzendes  Object  streitt  iii  das  iexicalische  Gebiet  hin- 
über. Indem  alle  Verben,  Ädjectiven  u.  «.  w.  aufgeführt  werden 
sollen,  welche  den  Accus.,  Dativ,  Genitiv  oder  eine  Fräpositioa 
^ach  sich  verlangen«  Mit. mehr  Berücksichtigung  von  Mtchelsen's 
„Pliilosophie  ckr  p^rammatik.  Casiislehre  der  lat.  Sprache''*'  hatten 
diese  Capitel  uiu  ein  üedeuteiuies  kürzer  ab^etlian  werden  können. 
In  Betreff  der  Casus  wird  bemerkt,  die  en^slische  Sprache  kenne 
nur  einen  Casus  und  bezeichne  die  übrigen  \' erhaltriis^e  durch 
Präpositionen.  Unter  diesen  aber  haben  neben  der  local  -  räum- 
lich-cansalen  Bedeutung  of  und  to  (-de  und  ä  im  Franz.)  eine  so 
aligemeine  Natur,  dass  sie  die  Verhältnisse  des  Genit.  und  Dativs 
der  lat.  und  griechischen  Sprache  umfassen;  und  so  hätten  wir 
auch  im  Engl«  drei  Ca^u<«bezeichnangeu,  und  daneben  Verhältnisse, 
die  wie  in  den  alten  Sprachen  wegen  ihrer  Besonderheit  darch 
Prn Positionen  bezeichnet  werden.  Lira  mit  Becker  zu  sprechen^ 
bezeiehncn  die  C»8u$  die  ergänsttadOBt  Kiul  fUe  PfäpOSiUoOCil  dli6 
bestimmenden  Beziehungen. 

L^rn  die  Disposition  zu  gewinnen )  wird  vom  Salze  ausgegan- 
gen; es  wird  unterschieden  der  Satz  an  sich  und  ia  seiner  Bf- 
tckeinung ^  wie  er  unsern  Sinnen,  Ohr  und  Auge  wahrnehmbar 
wird ;  und  danach  die  Granttnatik  oder  Sstslehre  In  s)  die  Sata- 
baulehre  und  b)  die  Satzerscheinungslehre  getheilt.  Die  Sstzbaa- 
Jehre  hat  es  näher  mit  der  Satzgliederung  und  mit  der  Satzver- 
hindung  zu  thun;  jene  ist  entweder  Wortlehre  oder  Sat%lehre\ 
dagegen  umfasst  die  Satzerscheinungslehre  die  Orthoepie  und 
Orthographie.     Die  Wortlehre  ist  w«ilMr  WortartenVehxe^  und 
Woriformlehre.    Daruber  finden  wir  «mer  Seits  Folgendes  lo 
bemerken.    Die  Sprache  ist  MiUhoikiiif  von  Gedanken  Termiltelst 
Lnutarticnlatioo.  Der  Laut  also,  «der  auch  dessen  Zeichen  in  der 
Schrift,  ist  das  sinnliche  Medium,  die  lf«ierie,  welche  artiaaM 
oder  aur  Offenbarim^des  Gedankens  formirt  wird.  Die  Gramma«  j 
lik,  als  die  Lehre  von  der  Darstellung  des  Gedankens  vermittelst  : 
der  ^rache,  Ist  dsher  Litoe  1)  v<Mi  der  Materie  dsr  Sprach^  | 
d.  h.  von  dem  MHtei  der  spItelülclMii  Darstellung,  nid  2)  von 
der  Artienlation  wtk  Formatioa  dfotcr  Materie ,  d.  kL      d«r  Bo^ 
reitong  dos  Lanles  mr  OABttbmng  des  GedtakeM*   So  enthlll 
die  Lehre  voki  den  SatM  an  jM«  d.  h.  von  dem  Sats 
bWsswuLgntgebilde,  abgesehen  davon,  wie  er  den  Laut  für  disih^ 
Stellung  vws  CMiakenverhältnlssen  formurt,  die  LmtHfthre^  oll 
dit  Ltla«  Ton  dem  Satze  in  der  Erscheinung,  d.  h.  von  dem  Sttie^ 
insofern  er  «in  gegliedertes  und  formirtes  Lautgibilda  ist,  die 
fa<slwrfiirp,  — giiwi»! b<i« Hr> VorfL  WtoMMiMrMü 
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kann  im  Wagser,  und  wie  man  nor  €li  QeUkide  toffuhra  krau 
d«rch  Bearbeitung  too  Afaterialien ,  so  kanii  mao  iQcb  nor  tpro* 
ihen  durch  Formirung  des  Lautmaterials.  Da  also  die  Sprache 
an  den  Laut  gebunden  ist,  so  gehl  daraus  das  Vcrhiltnisa  dessel«* 
ben  zu  seiner  Formation  für  die  Grammatik  herror.  Um  die  Afu 
tieuiation  dea  Laate«  damiatellen ,  hat  sie  den  Laut  selbst  tur 
Vanrnsaetzung,  mit  andern  Worteo,  die  Kenntniaa  des  Lautes  ist 
ihr  aar  Formation  desselben  nothwendi^.  <?n  wie  man  nicht  bauen 
kann,  ohne  Fundament  gelegt  oder  den  Boden  bereitet  la  iiahoi. 
DtoDisciplin  der  Grammatik  wurde  sich  demgemasa  so  stellen : 

I.  Die  Sprache  ah  sich ,  d,  h«  ala  Uosaaa  Medimn  der  Dur* 
Stellung  oder  Mittbeilung. 

A.  als  hörbare  (Orthoepie)  nacli  ^itit,  <{iiiiilitll  vad  Maaaa. 

B.  als  sichtbare  (Orthographie). 

II.  Die  Sprache  lo  ihrer  J^seMaaMig'«  d«  h«  in  der  Formafian 
für  Gedankcnverhütniaat. 

A«  Gliederung. 
1,  Wortbau. 

n.  die  Wortarten, 
b.  die  Wortformen. 
A  etjflMftagiaaiie  f^annatiao  (AMeÜnnf ,  gTHaainmiii 
Setzung). 

ß.  Flesionsfomation  (DneHaatian,  OoMfaralion,  den* 
Jttgalian). 
%  Batakan. 

a.  SatiartMi^einfaelMr  und  anaanunengaaelater  Ma). 

k  fiataformen* 
B.  Vereinigung  (Verblndnng^  Anfkan). 
1.  Fögong. 

2  Folge. 

Zu  den  schwierigsten  Partien  der  Grammatik  gehören  die 
VerhSItnisse  dea  Modas,  der  Zeit  und  die  Conjugatian.  fikM 
BstHafcdchtigung  derselben  kann  daher  hier  nicht  umgangen  wer* 
dai.  „Dnreh  den  Modus  werden  folgende  Verhältnisse  bezefch« 
Bet.  al  Haa  Vetkiltnisa  der  Wirklihckeit  etc.  b3.  Das  Verhäitnisa 
dsr  JleglidikeU  eta  «nd  der  NaUiwendigkeit  etc/'  (§  212.)  ,,Win 
wir  sdben  MdarFallwandlnnggaaehen,  daaadie  Grammatik  lange 
tkki  alle  aU^Uchen  Bealalungaferhältnisse  unter  jenen  Abschnitt 
«iiciimen  fcannln  (t),  ao  iai  ea  aneh  hier  der  Fall}  nur  dieanff 
ioiffler  gidche  nnd  beaUmmle  Weise  ansgedrMcten  felidren  in 
4»  ialeoMi  dar  Conjugatien,  die  andern  mnaaen  an  andern  Orten 
«UM  werden*'  (§210.)«  UnrnftieUw  drnof  heisst  es  dann  i 
JKb  nnglr  Spttche  hat  vier  Modnas  1)  den  Indicativ^  weleher 
4to  VeiMitnlK  der  WirkUaiikettanadriekti  £)  den  Conjunt^ 
nhfeer  n.  die  lefünte  Mdgliahkeift,  Ii.  die  hedingte  Wirkikfakeit, 
«41#  gewanadite  WiridiehkeitaMddtelBti  3)  den  CtmdUionaiis, 
iPdihu  die  tiedingte  logiaehe  lUögliddMil  heacialinetf  4)  den  ' 
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perätiv^  welcher  die  morelische  Nothwendigkeit  bezeichnei,  wenit 
der  Wille  des  Sprechenden  auf  den  Angeredeten  bezogen  wird  Die 
übrigen  Modusverhältnisse  bezeichnet  die  Sprache  nicht  durch 
eigenthümliche  Foraien  der  Begriffswörter,  sondern  blos  durch 
besondere  Formwörter)  wie  schon  die  Beispiele  hinlänglich  zei- 
gen.*^ Was  dip  Form  angeht,  so  wird  im  Engl,  kein  Modus  m 
Worte  durch  Flexion  beseichnct;  hinsichtlich  der  Entwickclon^ 
der  Modusverhiitniase,  nm««.  man  geateben,  sind  die  Wider- 
ipräche  so  nahe  zusammcnger&cict,  dass  man  wohl  einen  Schriit 
weiter  zur  Lösung  hätte  erwartea  dürfen.  Der  Conjunctif  soU 
t.  B.  eine  Möglichkeit  ftUsdrSciteo,  «b^r  es  dienen  auch  dazu,  wie 
tn||[efiihrt^  die  Indicative  ca/i,  may  ^  would  etc,;  femer  soll  z.B. 
derselbe  Conjunctiv  die  he  dingte  WirkUekkeit^  sowie  die  |9- 
wünschte  Witklichkeil  ausdrücken.  So  werden  Indicatire  ge- 
braucht, um  den  ConjunctiVf  und  Conjunctive,  um  den  Itidicatlr 
auszudrücken.  Wie  ist  das  lu  vereinigen  ?  Hier  fiinif  es  darüber. 
Durch  die  Sprache  liisaera  wir  nicht  blos  das,  wat  wir  denken, 
sondern  wir  äussern  ea  f&r  einen  Hörenden,  Was  nun  auch  der 
Inball  des  Satzes  sein  mag ,  so  sagl  der  Redende  dem  Hörenden 
immer  mit,  wie  derselbe  von  ihm  gemeint  sei,  wie  er  denselben 
verstanden  wissen  wolle«  Und  in  dieser  Bestellung  giebterfini 
den  Inhalt  liomers.  %hpirkHch  (factisch,  gewiss)  gemeint,  oder 
b.  im  Gegensatze  zur  Wirklichkeit;  im  Gegeniatse  zur  Wirklich- 
keit aber  bezeichnet  er  den  Inhalt  entweder  e«  als  von  ihm 

gewollt  oder  b.  alt  g98oUi»  In  beiden  letztern  Fällen  giU 
km  der  Inhalt  immer  als  ungewiss,  swelfelhafl,  der  Mein  kann 
und  nickt  sein  kann,  kors  als  einer  9  der  sowohl  iaii,  als  er  nicht 
Ist.  Daraus  wird  nun^  das  enge  Zusammengehären  des  Conjunc- 
tivs  und  Imperativs  einerseits,  und  beider  Verwandtsehsft  mitdcfli 
Futur  (welches  das  noch  Werdende  bcselehnet)  andrerseits  klirj 
SO  wie  das  Verhillniss  des  Modus  lu  den  sogenannten  HilftrerbeD 
des  Modus,  m5gen,  wollen,  dftrfen,  kdnnen,  welche  selbst  eben- 
fslls  im  Indtcativ  und  Coojanctk  stehen  k5nnen.  Uebrigens  sind 
jene  H&lfsrerben  nur  dann  dieses,  wann  sie  ihre  ursprlingHche  Be- 
deutung aufgegeben  haben.  In:  er  mag  nicht  arbeiten  (hat  kefaM 
Lust),'  er  kann  nicht  lesen,  sind  sie  eoncrete  Verben,  nnddcf 
folgeikle  lofinltlT  Ist  Object.  Ferner  gehört  sum  Conjonctlv  ssA 
der  ConditionaUe ,  der  sachlich  mit  dem  Fret«  verwandt  Ist  no' 
Im  Bngl.  sich  auch  formell  atcht  doToa  unterscheidet.  In  Be- 
treff der  Zeitformen  unterscheidet  (§  218.)  Hr.  Heussl  deren 
I.  der  Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft  für  den  onbei(liD0' 
ten  Moment  einer  Handlung;  IL  dieselben  drei  IBr  eine  be^ 
nende  Handlung ;  III.  dieselben  für  eine  datternde  und  IV.  B^ 
eine  vottendeie.  Wir  kdnnen  diese  Ansicht  nicht  thelleu.  Zdl- 
formen  sMd  unter  diesen  12  nur  die  wiederkehurenden  drtl|  Ant 
Deginn,  die  Dauer,  die  Vollendung  gehBren  dem  Inhalte  des 
8atses  an,  sind  Momente'  der  Handlung  selbst,  «md  unsbbfiogi^ 
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fon  dem ,  wm  nur  durch  das  VerhSItnisf  def  Sprechenden  lum 
Hörenden  hineinkommt.  Die  objecdven  Beziehnngeti  der  Dauer 
und  Vollendung  werden  durch  die  beiden  Participien  (askin^y  ask^ 
ed)  und  die  des  Beginnens  durch  das  Supiiiiim  (to  ask)  bezeichuet. 
Ein  ^^Supinum  der  Dauer giebt  aber  nicht,  wie  dir  llr.  Ver- 
fasser meint,  schon  das /o  weiset  auf  einen  Aufan«::  in  (kr  I  c-nie  Iüu. 

Bei  der  Confu^alion  ist  uuterRchieden  :  i;  die  der  liüUVver- 
ben,  2)  die  scli wache,  3)  die  starke,  4)  die  abgeschwächte,  5)  Ver- 
btn  mit  blosser  Conlraclion,  (i)  zusammengesetzte  \  erben,  7)  fra- 
gpiuie  und  \erneinende  Conjii^ationhlürm,  8)  periphrastische  Con- 
jii;:.ition,  wahrhaftig  keine  \  ereiiifachung.  Die  Thcile  schlits>en 
fiicli  aber  aucli  niclit  aus,  wie  ?nan  bald  wahrnimmt.  Ref.  winde 
dalVir  subslitüiren  :  a)  schwache,  b)  starke,  a)  rein  staike,  aa)  2- 
lantiiie,  ßß)  oiautji:e,  yy)  41antige;  ß)gerai8c!ite  ac<)  41antige, 
ßß)  jiciuli^e.  Zu  bemerken  ist  dabei ,  dass  imperativ  und  Coudi- 
iiuiialis  mit  gerechnet  werden,  was  nau'irlich  im  Eii^isclieii  weg- 
fallt, da  kein  Ablaut  in  diesen  Modus  stattfindet. 

Als  letzten  Theil  der  Grammatik  kaben  wir  mm  noch  die  Satz« 
erscbeiniiugslehre  vor  uns,  der  nicht  minder  sorgfällig  und  aui?- 
fülirlitli  hear[)eitet  ist,  als  der  erste.  Wir  bescliränken  uns  hier 
hauptsaclWiLh  aiit  die  Anlage  desselben.  Die  Stellung  dieses  Tlieils 
zum  ersten  haben  wir  bereits  oben  als  unrichtig  bezeichnet;  dann 
ist  ein  Fehler,  dass  üntersdiiede  sich  gemacht  finden,  die  keine 
sind;  endlicli  halten  wir  es  nieht  für  wi.»senschaliiicli.  da«$8  bei  der 
Lautlehre  von  den  Zeichen  ausgegangen  v^ird,  um  mehr,  als 
die  Orthographie  (Zeichenlelire)  darauf  lul^t.  Es  werden  19  Vo- 
callaiite  zusammengebracht,  was  unsers  Krachtens  zu  viel  ist.  Die 
Üarsieliaiig  selbst  lüsst  unter  manchen  als  verschieden  aulgcführ- 
tcn  Lauten  keine  Versehiedejilieit  erkennen.  X  soll  ,,da8  gedehnte 
dt^iitsche  e*^  sein,  l  das  „kurze  e*^  bezeichnen,  i  bezeichnet  ihm 
den  litiut  des  kurzen  i,  (\  den  Lnwt  des  gedehnten  deutscheu  i,  y 
den  kurzen  Laut  e  (w  ici  in  ,.Direclor^^) ;  <!>  den  Laut  des  gedehnten 
o  in  ..Notl»'%  &  das  o  in  „Nord^%  5  das  kurze,  durch  einen  Con- 
soiiaiilen  geschlossene  o  in  .Jlock-  ;  ^>  das  lange  u  iu  ,,Kuh^%  h  das 
Iciirze  u  in  ,,NuIl'S  Ziililt  man  hiebei  zusammen,  was  qualitati? 
znsnniinenlälit,  so  wird  die  Laiittafel  sclion  um  6  vermindert.  Denn 
Delinttng,  Schärfiing  des  Lautes  hat  nichts  mit  der  Qualität  des- 
selben zu  tliun.  Nun  kommt  nocli  dazu,  dsss  wir  von  den  5  an- 
g€ßoramenen  A  Lauten  nur  drei  als  verschieden  können  gelten 
lassen,  nämlich  ä  (a),  u  (ao),  1  (a);  A  und  a  sind  identisch,  wie 
auch  a  und  a^,  insofern  Delinun«:  und  Schärfung,  Länge  und  Kürze 
)<eiiien  Unterschied  in  der  Qualität  begrüiulcn  Nach  des  Hrn.  Ver- 
fassers eigenen  \^orten  bezeichnet:  A  (§7üL)  das  lange  en^lit;che 
a  lind  lautet  wie  das  gedehnte  deutsche  e,  eh,  ee,  in  „geh,  leben, 
8ee.^^  Dasselbe  Zeichen,  heissi  €•  weiter,  soll  uns  vor  dem  h»utr 
trtikelr  auch  «Msll  dazu  dienen  ^  den  Laut  des  c  in  ,,her,  wer^^ 
SU  heieichiieD.   Aom.  Di«sea  ieUUa  Laut  soll  uns  das  i  mucli 
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immer  pvwmbvh^ 
nnmlttelliir  w  r  imt  Vtiai  h  uiwImmb  iu  Mr  if.  ir«  ih^ 
seichnet  ciiieii  LmI,  toM  4m  i  is  ««lilito«^  attcrt,  licff  M 
1er  und  breiter  ist,  ib M  de«  deslielien  ,,hätte'^;  z.  B.  Ist  gpi 
fit.  ä  bezeichneft  etom  den  Englischen  eigenthümlichen  Laut, 
der  sich  dem  deutschen  a  in  ,,6abe^  swar  oihert,  aber  heiler  klingt 
als  dieser.  Man  erhäit  diesen  Laut,  wenn  man  das  destsche  a  mit 
geöffiietcm,  etwas  breit  gezogenem  Munde  ausspricht;  z.B.flr. 
Anm.  Die  Engländer  nennen  diesen  Lsut  the  Itaiisn  a,  weil  er 
dem  italienischen  a  z.  B*  in  dem  Worte  Toscano  sich  nähert,  a^  be- 
zeichnet einen  Laut,  reichen  man  erhält,  wenn  man  u  kurz  und 
durch  eiiieri  nachfolgenden  Consonanten  geschiossen  ausspricht; 
z.  0.  usk  a  'sk.  Dieses  a  lautet  demnach  etwa  wie  das  a  in 
„Hast,  Maske'*";  jedoch  heller,  wie  .i  auch  heller  ist,  als  das  a  in 
Gabe,  a  bezeichnet  einen  Mittellaiit  zwischen  aa  und  oh,  der 
dem  plattdeutschen  a  oder  schwedischen  ^  nicht  unähnlich ,  aber 
gedehnter  ist  als  dieses,  z.  B.  all  sp.  51."  Damit  wären  die  5  Ä- 
Laute  auf  3  reducirt.  Ferner  „c  bezeichnet  den  Laut  des  gedehnten 
deutschen  i,  ie,  ieh,  in  „wie,  Vieh",  i  bezeichnet  den  Laut  des 
kurzen  i  in  ^.Kinn^^  Von  den  Lauten  ausgegangen  würde  nkh 
demnach  unsere  Lauttafei  folgender  Maassen  stellen : 

A=C.        (k  U.  a*).      L^L.  U.  i  U.  j).  •         E::r:L.  (i). 

Ä--=C.  (4  u.  i).  O^L.  (Ä  u.  Ä  u.  4  Ei=L.  (1). 
Ao^C.    (i  Ü-^L.      u.  Ä).  Oer^L.  (i). 

od.triibesA  od^CrubesOe 

Iu=L.     (4)  Eii=L.(oi).  Au=L.  (ou). 

Diese  Laute  gezählt  sind  zwölf;  dazu  käme  noch  das  Sehe- 
Ta,  a1»  Halblaut  und  Grundlaut,  welchen  unter  L^instäiidcn 
jedes  Vocalzeichen  annehmen  kann,  und  der  Laut  uoi  als  Tri- 
phthong.  Von  den  Lautzeichen  auszugehen ,  scheint  uns  ein 
Missgriff  zu  sein,  der  zu  V  erwickehin^^en  und  Wiederholungen 
fahrt.  Es  wäre  leicht,  diese  Behauptung  an  der  vorliegenden 
Arbeit  nachzuweisen.  An  Ausführlichkeit  und  scharfer  Bcsttm- 
mung  übertrifft  sie  alle  bekannten;  die  Lautlehre  nimmt  allein 
den  Raoiq  von  S.  497  —  560.  ein,  wo  die  Orthographie  begiuut 
und  bis  zn  S.  595.  geht.  Bei  jedem  Lantzeichen  wird  gleich  er- 
wähnt, wenn  laut  und  wenn  es  stumm  ist,  was  wieder  die 
Uebersicht  erschwert«  Das  hier  Mitgeiheilte  wird  hinreichen^ 
um  sich  von  dem  wissenschaftlichen  Charakter  des  besprochenen 
Werkes  zu  überzeugen,  aber  auch  nicht  minder  davon,  dass  es  keine 
Grammatik  für  Schulen  ist,  sondern  für  Lehrer  und  Fachstudien. 
Ref.  kann  nur  mit  der  Versicherung  schlies^eu,  dass  er  pich  der 
Bekanntschaft  desfselben  gefreut  hat,  wie  bei  keiner  engli^&ciien 
Grammatik  Y  and  dass  er  ihm  die  Anerkennung  und  Verbreitung 
wünscht,  welche  es  verdient.  Auf  diese  Weise,  ist  er  der  Mei- 
Haig,  kaao  einmal  noeli  ii^wM.  mm  4«»  ^^^fi^'f^^im  ji^tuiUea  werdfio* 
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Am  SehfaM  to  wMkmiiitm  BmrlMtaf  lltai 
ooch  folgende  yiganittt  Gntirfiigfl  WfliitlHn  ImU 
TmMii«  Mgm,  wtidMfWIiiohiM  kMlm  w4  bMcm  Vev* 
•ttednto  ter  SmIm  «ImMIngwi,  «ad  gröiMMSiirfMlMlt  vnd 
IMieit  in  dimlk«  MvgM. 

T.  Von  dem  Laute. 

Capitel  I«   Von  den  VoU-LanteSt 

A«  VoüUmImi» 
1.  KinfiMhe. 

Die  einfacheu  Laute  siod : 

a.  Gnindlaate. 

a)  Urlaiit.  A 

ß)  Laiiic  des  Ge^ensatiei    i  U 

b.  Nebenlallte  (mittlere). 


cc)  Helle. 
ß)  Trübe. 


0 


e.  Ui»(Aiif)hute.  Ae  j  ^!  fl't'P. .  öo. 


oe  i^truliMe) 


(Hell)B\  Oe../^(He«) 
fTrube)  e\  (Trübe) 


A 

^  Sieht  man  die  meisten  engUschen  Grammatiken  an ,  so  kommt 

es  Einem  vor,  als  konnte  mit  der  englischen  Aussprache  nicht  abstrus 
genug  gethan  \ver(leii.  Regeln  und  noch  mehr  Ausnahmen  durchkreuzen 
sich,  %\ie  eine  dichte  \vest{)hälibche  Dornhecke.  Wären  sie  nicht  da, 
uiü  gelernt  zu  werden  ,  so  möchten  sie  auf  sich  beruhen  bleiben;  aber 
das  ist  nicbt  der  Fall,  and  duch  isl  es  eine  baare  Unmöglichkeit,  durch  sis 
die  Aussprache  eq  erlernen.  Ich  mochte  doch  deu  Schüler  sehen ,  der 
t*  B.  nach  Sporschil  oder  Eb  englbch  lesen  lernte;  und  doch  braucht 
Jener  88,  dieser  circa  100  Seiten  zur  Orthographie,  In  allemenester 
Zeit  erst  finde  ich  von  Dr.  C.  A.  Regel  einen  Weg  eingeschlagen,  der 
lohnend  sein  wird.  Seine  kurzgefa^üte  Grammatik  der  engl.  Sprache, 
Gottingen ,  VandeDhoek  and  Ruprecht.  1846'%  hat  doch  ff  eoigateoi  ^tm 
auf  'S'i  ä»eitea  {^ebrasttt,  iwaa  aniUr e  au£  i(H)  iiabeu. 
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A-U«l(*)..  ' 

1.  i#,  0i  ia  beloolanr iftUiit  vor  r,      1^  «»^  mee^  iid^ 

:  «I,  «4^  «IT,  ^n^f,ft'%        «IT,  Ml|0#,  MMMT,  «Ami, 

ürafti  vor  lA  imd «I,  überhaepl  imlor 4m  Tmw,  ak:  ^au, 
füAtTj  maUer;  aaiierdem  iii  ^ruM,  mniii  cu'^^m^ 
am«,  a(l)mottd^  pa{t)m9r^  üa,  oAtf,  terra,  Arno,  «ikon*!, 
ca»*<,  ilaa%  ae/o/,  esample^  are* 

2.  a/:  vor /« ve«     als:  a{l)m8^  ca(t)f^  ea(f)w8^  ha{l)ve» 
8«  a  in:  ä^rJfc. 

4  aii  ia:  draugk^  draugki^  laugh  aod  m  ii  mit  folgendam  Con* 
tonaateo,    B»  gmmilei^  autU^  kaum. 
0a int  Aearif  h9ark§n^  h9arib^  ^g^ani» 
aaiüi  baa^  ^ar^  8aal^  BaaL 

I-Laut. 

L  Iji  im  Inlaut  (in  geschlossener  Syibe)  und  in  den  meistea 
unbetonten  offenen  Sylben,  als:  filt^  since^  divisible^ 
.  adamantine^  imkgine^  cUrine^  housewife  ^  kvarice^  hrifice^ 
crbcodile^  versatile ;  in  Wörtern  aus  fremdenSprachen: 
eriiique^  frtze^  fafigue^  intrigue^  pique^  police^  proßle^ 
fuarantin9  und  In  dem  englischen  Worte  «AtVe  in  der  Com- 
Position ;  ausserdem  in:  Unen^  widow^  unzard^  liig^  Uvifj 
quiver^  %kkmr^  nrap^  live,  apiritj  giv&* 

2.  l^yio  geschlossener  Sjribe  (ausser  Torr)  und  ia  den  mei- 
sten ttnl»etonlen  offenen  Sjriben  ais:  Ajim,  oiflis- 
logy^  marry;  anseerdem  in  sy ringe, 

3*  ein  allen  offenen  betonten  Sylbeu  als:  me,  be^  he; 
im  Auslaute  Tor  der  Accentsylbe  und  am  Ends 
griechischer  Wörter^  als:  epüome^  Fenolope^  equalf  femr% 
eedar^  metUUck^  metew^  reialey  ev^tf  eoingaliatß  nnsser- 
d  em  in  England^  enslUh^  pretiy. 

4.  w^e,  oeimAnsiaa  te:  Caaaar^  aerag  ayinz  quay\  atin:  raitin. 

5.  i^t,  ei  nach  c  oder  et  reeeiMf  sme,  und  in  mmgk$  ii 

either^  neither* 
(%,  ejf)  ini  kefi^  leg. 

\Ea^  ea/  neatj  cream^  Ueam^  steal^  lead,  »peak^  h»9ii 

6.  }Ee^  ee :  indeed^  Streetz  meel^  keep^  feelf  breedf  seain; 
fle^  ie  i  grit(f^  pkififf  thie/^  priest. 

7.  o  in :  women. 

&  II  in :  busg^  business^  ferrulf^  leUuee^  mimOeß  ui  in:  biteeU, 

eireaüf  conduit^  build, 
9.  eo  in :  jteepU^  feoj^  Tke^ald, 
Xd  Ol'  in  I  ieriüieef  irograoif «  Thirkeie. 

U-Lmt. 

1.  u  (fi)  vor  /,  als;  full^  thaukful ,  bull^  bulwark  ;  so  wie  in  • 
bmh^  ambush^  bushed^  cuskiouj  push,  pussy  tesso,  hurrth 
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cuckoo^  butcher^  pudding,  ptU^  quadruph^  ^ugar^  tlT«, 
üsaure  ^  trulh ,  truffle^  pugh;  im  beto«f«ll  Avilltit« 
nach  r  und  /  .•  frugalUy ,  fluidity^  Fßkruary    ob«MO  ntell 
z.  B.  Julym 

Anmerk.  Dieser  Laut  igt  iiidUti  weiter  als  eine  um  der  Harte  . 
willen  eirT«retrctene  Weichlieif  von  h  (-ju)^  welche  auch 
dann  sUUtliidet^  wenn  u  (Iittcii  andere  Zeichen  dar^e* 
gestellt  wird,  z.B.ew  in:  drew^  threWyflew;  ui  io; 
suüoble^  purauü. 
2*0 in:  dmbton^  poltron^  tomh^  wlio,  whose^  trAom,  womb^  lose^ 
prove^  ruovc\  wtiore^  lo,  do^  Iwo^  ado^  worsleä^  woiJ\  wfh' 
man^  gambodge ,  Goldamüä^  Romc^  JVoUey^  W^r^tw, 
3.  oeu  nur  in  :  manoeuvre, 

€w  nach  /•  und  /:  lewd,  crew» 
euin:  rheum^  rheutnatism, 

00 :  mood,  spoon^  sooti  ^  Jaody  lo<^9%  chQ09e^  goo99^  mo9n^ 

und  vor  A-;  /ooÄr,  book. 
eil  in:  coi/ld,  would,  should^  conrier  ;  \xt  youy  yoiir ^  youth^ 

wound  (Wunden),  thron^h^  und  vielen  franz.  Wortern:  soup. 
m  in:  mü^  suiioi\  suüablu,  pur*uü^  üuiG€^juiGß%  brmts^ 

1)  o:  pair^^  roU,  tott^  oM,  «oW,  folk,f&r^  iiürm^  ikam^  kwnh 

Jork,  dom%  uMm%  mly  (s.  mit.  dl«  BeecMbikviiCVD). 
%  (HM  in :  b9UUs  huremt^  routeam^  p9rimami9m^ßmmb0M  (frtns.). 
OK  in:  eauliflower,  Imtret^  Uutdmmmykmakoy^rüquHmtr^^ 

debam9k€0  (franz.)- 
M  In:  George^  g^orgicy  yMnan, 

shemy  8kr€W$buryn  9trmp. 
M  In :  Toudy  otA^  tout ,  goat^  roar^  foam^  harn  |  l«n/^ 

$oap^  cocoGy  oatmealy  wahteoaU 
oe  am  Ende  Ton  Wörtern  Nehtltciier  AbtAumnung:  /m,  toe, 

quoesytnistleloeyfeüoei  (jetaAüfnt  cailo«,iAo«, •Aotiiialtr). 
Ol  in:  scrutoire» 
00  in:  door^floor, 

ou  in:  cough,  irough,  kough^  lough^  shough,  thougk^aUhmigk^ 
doit^k ,  four ,  pour ,  souly  trotU ,  ew^rmil%  w  l  on4  r  m 
folgendem  Cüubon. :  iwoii/dertii^ ,  poiilli'Jf i  Mkould^r^  mMim, 

hourn. 

ow  in  unbetonten  Selben:  nhroWy  mmrtßWj  borrfiw^  $orrm»^ 
follow;  ausserdem  in:  besttiW  y  bltwy  baw  (Bogen),  ^Otfil, 
crowy  flow^  ^lowy  gfow ,  know^  moWy  owe^  tow^  owu^  raWf 
ihowy  Uowy  snow^  $tow,  atrow,  throwy  low,  sow^  trow^  t9mar4$. 

E-L«ut  (h). 

i.  •  in  nBen  getehlesaenen  so  wie  in  den  u nbe tont en  SyU 
Uns hiy  n^tkhtdt,  gtnerMty^  mppfehwiwn ;  ausser- 


Digitized  by  Gu^  - .  i»^ 


78  8^^|tti#h#  <6^BMhMu 

(fir  mUUgey 

S«  a«  io  gMehloMenen  Sylben:  A§tna^  Mkkadmmt. 
«t    lat*  Wdrt^oi  Mmnonir«  i^AMlfle»  /b«lML 
•oin:  jeopärd^  'hopard^feojfer^  enfeoffm99t. 

mi  in  «DbetoaUn  l^lb«n«  s.  B, :  ^lotynltt,  €A«pMi,  poriraii^ 

I  (ü<  iat  ke^er  ood  nahrtont—  Av^gäugeii ,  z.  B.  ßrfeit^  fltr^iL 
}  «y  i»:         Valley^  m0nn0jft  - 
ie  Imifiiendj  ItVc«. 
a  in:       manp^  Thame$, 

Trüber  E-  und  Ae-Laut 

h  mehr  der  E-LmiI  eich  dem  A  niherl«  desto  mdir  trabt 
er  eich,  indem  der  Bland  immer  mehr  i^dffnet  wird.  Die  ver- 
■eliiedenen  Gnde  der  TrülHing  bis  «i  A  liia  werden  aaf  lelg«nde 
Weite  lieieiehnel: 

1,  a  (4  u.  ä)  in  geschlossenen,  und  io  offen  e  n  b  c  ton  t  e  d 

Selben:  bade^  lamentable  ^  nialice  ^  antagonist  ^  bafbmian^ 
fareweli^  care^  ware^  bare^  precariouSj  hare  ;  in  den  Ver- 
ben auf  ate^  in  den  Substantiven  auf  ade  und  age^ 
als:  Msüafe,  comecrate^  comrade^  nionade^  equipage ,  pa- 
tronagey  cüöbage  ;  vor  mb,  ?igy  nc  in  folgenden  Wör- 
tern: ambsace  ^  Cambridge^  cambrick  ^  Chamber^  ange/^ 
.  chanße  ^  danger ^  wanger  ^  range^  stränge^  baaa^  aticient^  in 
haih  und  Tor  rr  z.     carry y  carrier  ;  in  cÄar  uod  «ctffc«» 

2.  00  in  betonten  nnd  «nbeton teu  %lhcn:  Äwt^mA^mmm% 
*   in  iiebr.  Namen :  Aaron^  haadm^  Uaac^  Oammm^ 

oe  in:  GomU  Gaelic^  Maete^ 
ao  nur  in:  gaol  (mehjail  geschrieben). 
•   (  ai,  «jf  in  betonten  Syiben,  z.  B. plaim,  retfraAt,  obtain^ 
lei.ey     tail,  ray^  say,  day^  raüway^  reä,  «e^  9id9rdu^ 
(    feign^  weightj  oöey^  doy^  say^  mayw. 

9.  9a  in :  «/emil,  tMleml,  ^eod^  hreadik^  Arenifcf«il|  hrmM^  dead^  * 
ileof,  death,  dread^  tmiy  eorlgr»  enro,  yeam^mimesi^  earik^ 
endeavowr^feather^  kead^  h&arw^  rehearMt^  rekear9isi^  kmt^ 
Den ,  keavy ,  jetdmtB^  lead  (Blei) ,  leaiher^  IvMMft,  mmnmre^ 
pekrehy  pearl^  pet^mt^  pkemtmi,  ready ,  realm^  semMtregf^ 
$earch^  spread^imwii^  Utrwid^  ttMcä^ry^  tread^  treadle^ 
trmvr0^  rnnftÄ;,  weapon^  wetkktr;  ehwdchend  von  ihren 
Stimmen:  dean^^  d^anly^  chmdinessy  breaih^  dearth^ 
kmdthy  mmuhto^pUßBomLtplmuurey  atealth^  %eaiom^  sealoi^ 
dMtU^  dreqnUy  eat^  heard^  hant^  Uapl^  mmnt^  read,  baaL^ 
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In  beai\füj  bem^  p&ar^  9ww^  tear^  weai\  ^ear^  greMy  Ueakt^ 
break, 

4.  II  in :  hury,  hurier^  burial^  Cauterburtf^  Salüburj^ 

5.  e  in:  er 9^  ikere^  whsre* 

TrÜbea  0  (I). 

19iheiiaich  der  O-Laut  aus  seiner  Mitte  iwfschen  A  und  U 
dem  A,  so  entsteht  das  offene  (trübe j  0,  wie  In  dem  Oesterreichi- 
Bchen  „halter,^*- 

1«  0  in  gegchioggeiien  Syihcn  nach  (ju  und  so  wie  ror 
Id^  Ik^  11^  Is^lt;  ausBcrdem  in  water  ^  appal^  jackal^  al^ 
tnanac,  halberd^  falchion^  falcori^  palfiey,,  wiath^  chaps^ 
yacht  und  in  den  Ableitungen  von  all^  wie  alwaya ,  tUmoat^ 
withal.  —  Quantity^  quart^  swaliow^  swan^  wäs^  warmth^ 
alderman,  escaU^  ufolk,  all^  »mall^haU^  bultam^faUe^  uuuk^ 
wkai  ,  quality. 

Anmei^.  Jedoch  i  {&)  in  sholl^  cals,  eobaä^  tmM^  maü^ 
qmutk^  wakey  quasf^t  taikC£$lk»MBt%tufangy  twaak^  töüft^ 
wagy  was^  Waggon^  vm  wenn  das  «weite  nidit 

^  I  WS         fauU^  daughter,  straw^  draw,  law^  ^aw, 

3«  oa  in:  hraai^  gf^i^ 

Witt:  €imgh  und  rar  gbt^  b.  K  krmtgkt^/augkt^  mrougkt^ 
ikmght  (ausgeo— iwen  dröugkt^  die  DSnreJ« 

Trübes  Oe. 

Der  Oe-Laut  ist  zweifacli,  hei!  als  Unilaut  des  }ielien 
trübe  als  Umkui  des  irübcn  O«   Mur  der  ietxte  ündei  sidi  im 
£ng;lischen. 

1.  e  Tor  f  in  anbetonten  Sylbcn  und  überhaupt  in  neben* 
tonig^en  Sylben,  als:  comfort^  record^  for^ive^  acior^  king" 
dmn^  bottomy  havock;  ausserdena  in  folgenden  Wörtern 
«nter  dem  Tone :  abhve^  cover^  covet^  oovey^  dime^glovey  cove* 
nonl^  cop9riyg9vernj  hover,  love^  oven^  plover^  shove^  sho- 
twi,  Wetwii,«iMwr«%ii|  ßiterm^  korrmigk^  thororngh^  wharU 
iekerrgf  «wril«  f^k^  wrld^  warm^  unurge^  worai^  worahip^ 
kmri^  mwriks  Mwnge,  monger  ^  iongue^  aponge^  eonäuU^ 
eeitjkrv,  vonatakh^done(doat^  doea.doth)^  frw^  äffronif 
kim»fy  menday^  moneff^  mmiih^  monk ,  mojllscy,  none^  aan^ 
m»,  wondwTi  komkf  mme^  eeme^Tj  eomkaif  eontforty  emnfU^ 
dtHwt^y  e^mpani^  eeiwytf—f  eomrath^  droawdarf^  pom- 
mel^  pomp^  pmapion^  ramage^  eme^  aomnmimgi^  Btomaehg 
e&hn0ly  e^Umr^  krtkkmr,  motker^  naikhig^  ütker^  eaaen^ 

d&t6tt, 

•  w  r  in  b«4«ttten  f  eselilofleetten  Sylben:  ker^  deUrr^ 
i9Urmdm^Mrwi90^nmr9€9t  Sn  anbeienlen  AnifiBgeB  vor 
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r,  ali:  mother^  letter%  in  den  Entlsylbcn  :  cre,  gre^  ir^^ 
dred^  wo  das  e  vor  dem  r  lautet:  lucrt\  theatre,  hundred, 

S*  (/vor  T  In  betonten  beschlösse  u  e  n  Sjlbeo  :  bird  ,  r/ir/, 
}  y  mirth,  girl^  vir^in^  htfrit  ^  myrrk ^  mjfrUe^  (vor  rr-t  s.  B. 

squirret^  rnirror). 
AmUi  in  allen  geschlossenen  Sylben  :  hr/t^  f/s,  ^«^^^  bürden^ 

miLTinur ^  äucaiy  study;  ia  deo  nebeatoaigoii  Sjfibeii: 

odvhntuTe^  leisure^  natura, 
5«  oa  in :  bhod,  ßood^  soot. 

Ou\n:  adjourn^  bourgeon^  choa^h,  country^  couple,  courage^ 
courlesy  ^  cousin ,  double^  c  nough  ^  ßourish  ^  Journal^  jousty 
mounch,  nüin  ish^  roiigh,  scourge,  slou^fi  ^  souCherly^  touck^ 
ioughf  lrauble,ifOiuig^  und  uaEcioAtea  AuagiiifAo:  /ivrar, 

6.  oa  in:  cupboank 

7*  fem  neisi  Aach  ss  predüUB^  dUwmi^m^faeilaim^ 

2.  DiphthongeiL 

WM  dB  Vocal  nH  «feem  andera  Tmiiifgt,  m  «ntalebt  A 
Doppellaiit,  DiphtiHHig.  DIeteii  nemieii  wir  echt  (ste^eaiX  ^i^^M 
er  einen  Mbehlant  enthält,  der  helnem  von  heldeo  Vocalen  fWch 
Ut}  nnecht  (fallend),  wenn  beide  Vocale  ankUn^en,  also  die  Ihn 
hiMenden  Blemente  ni  einer  mangelhaften  BlnheU  verbunden  aind* 
In  den  echten  (au,  af,  en)  Iftllt  der  Ten e«f  den  Aolanl,  In  den 
nnecbten  fla«  na)  nuaa  er  anf  den  Analanl  fallen,  wobei  der  Aa- 
laut  wie  ein  Yorachlag  leicht  sn  w  und  }  aleh  erweiehl 

Anmerk.  1.  Wenn  ae^  t>,  ye^  oe  am  Ende  der  Worter  er- 
Bcheiuen,  i^^t  das  e  immer  stumm,  und  der  voraus- 
gehende Laut  hat  seinen  elgcaco  Laiit,  a.  B.  r^cue^ 

hue^  t/  ue^  ensiie^  die^  dy&^foe, 

Anmerk.  2.  Wenn  Tocalisch  artlautende  Bildun^ssylben  mit 
einem  Toransgehenden  Vocale  zusammentrelffen ,  80  bil- 
den die  beiden  Vocale  kernen  Diphthong.  Liegt  auf 
einem  derselben  der  Ton,  so  sind  sie  vollstäadig  getrennt 
IQ  aprechen;  sind  sie  aber  beide  unbetont,  eo  wird  der 
erste  nur  aehr  leisse  gehört,  und  wenn  der  vorausgehende 
Consonant  wesentlich  durch  ihn  modiflcirt  wird  ^  so  ver- 
schmilzt  er  ganz  m!t  demselben  an  einem  Laute.  Plenen 
Letztere  ist  der  Fall  mite,  eA,  g,  «,  I,  sTor« 
oder  I:  Itor,  science^  iion,  moMrie,  allianee^  eruel^fUmj 
&dhm$^  morehienesa^  wrgmni^  soldier,  wirfm(m$y  Mt- 
llon,  expatiaie^  giarawr,  eomf»(Mrlei}. 

AnmerlE.  3.  Eben  ao  wenig  entsteht  ein-Piphtfieng  dorch 
Gempoaition  aweler  vocsle,  z.B.  re-snsUe,  ßmwmUm^ 
fcyenif)  «vAerenti  norliiy  renl,  ttfnmgjirf,  d<a»iii<ir« 
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a*  Echte  UiphlhoagM, 
Ei -Laut 

L  f  iD  alleo  offenen  betonten  Sjiben:  adoer^e,  /(/e, 
ij  iype^  lyre^  rhyme^  tyger^  tgrahi;  in  offenen  Sjlben,  die 
▼  er  der  Aeeent-SyllMB  etelien,  nnd  Endangen  aaf  e  (be- 
ionderi  in  Ad],  und  Snbst.  auf  iie,  ine^  ile^  nnd  In  den  Verb« 

aaf  Ue^  d&urmaij  idha^  gigantic^  aduÜ^rüw^  flUnes 
nUey  menurhe^  aympatkhe^  impire^  IxUe^  reameihf  (jedodk 
ibkt  apposUe^  äefinite^  exquUiU^  fawmrite^  hypoerÜ9^i$^ 
definiie^  oppoaUe^  re^tMite);  in  den  Torben  auf  and 
ply:  mhUiplift  mhriify ;  lo  aoeh  itisoeeupy^  ouicry^  pro» 
phezyy  luUabys  TOr  td^nd^gn^  ^h,  ^ht  nnd  fn  einigen  ein- 
f einen  flllen:  müdy  Mdy  ehUdy  find^  bind^  grind^  sign, 
iii^h,  6i^hy  mi^hi^  night,  —  €3irie9t^  elimb^  UU^ 

üland^  niuthi  pint^  viscount^  whüst  (aber  sig-nal  etc.) 

Anmerk.  Werden  Id^  nd^  gn,  durch  nachfolgende  Syl- 
i»e«  getrennt)  ao  bat  das  t  den  I-Laut,  z.  B.  kin*dred^ 
chil-dren^  ausserdem  noch  t  in:  abscind^  disrind^  pres- 
eiadi  reacind^  buÜd^  guild^  GuUdhall,^  wiad  (y^M)^ 
hmgwimhd^  wUdUt$8^  H^mdior^  aennifÄl,  enalgitcy, 

2.  ey  in:  eye  und  dessien  Zusammensetzungen, 
et  in :  iieight^  sleight^  heighho. 
ai  ia:  aisle^ 

ou  -^  loud^  couch^  sound^  bound^  worind  (to  wind) ,  mouae^ 
owi'  ho7/sf^ ,  brown^  down^  town^  ^own^  cow,  buw  (aicb. 

Bn^Lant. 

oi  I  spoily  boä^  oil^  avoid ,  boy^  toy^  deatroy;  memoir^  dfpoir^ 
oyi'choir* 

b.  Uneabto  Dipfatbongien« 
In  •Laut. 

1*  u  iu  allen  offenen  Syiben,  immer,  wenn  sie  betont  sind,  fast 
immer,  wenn  sie  nebentonig  sind  :  wse,  hue\,  fury,  suplrior^ 
unhmmot/s  ^  pUluie^  vonti\bule y  sllUnte^  sldtue^  rcscue^  üi- 
luble,  namentlich  in  den  Kn d ui\ ^en  ude  ^  uly  une  ^  nre^  aU: 
Jortilude ,  rectitude ,  ^lobule ,  Joftune;  vor  gn  und gA.  aia : 
^  impugUy  repuga^  kugk  (aber  propug-aation), 

1  e»  I  /etfd,  adimi^  gramdmtr^  hrnwy  fm^  rnfbrnp^  dem^  pkw^ 
I       OMiloe  ftoflM^. 

irf  bis  flnrfaniiMi  jwlimr  • 
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le  -  Laut. 

eo  1 

eoul  in  Nebensylben  und  Endungen  :  lineation^  lineal; 
ia  )  cutaneous ,  miscellaneoua  i  filialt  poniard^  raffian^  <^i- 
f  0  \  nio»,  bilious^  glorious*  ^  « 

Dies  findet  statt  in  den  Verbindungen:  nach  q  oder  di: 
quake ,  eqval^  query^  consnetude ,  question ,  quote^  quon- 
dum^  qfi()\f^  qnoit  ^  obloquy  ^  ambüoqny  \  ni  ia  SttUe^  cui- 
rass^  cuirasHier^  cuiak  ;  bei  o  in  one,  once, 

b.  €onsonantiflche. 
1.  Einfache  Conaonanten* 

Lippen-   Oaumen-  ZongeolantCt 

a.  fdiiaglaate: 

Harte 
^  Weldbe 

b.  Ztebtaate: 

u,  Aapfrfrte 

ß,  Spiranten 

.€.  Schmelilaifte: 
a.  Hemmiaute 
ß.  Nasale 

B'b, :  bath^  beg^  bee^  eig^  bound^  mob^  rub,  soMng. 
P"  1.  p  :  path^  peg^  peo,  pig,  plod^  stop^  lap. 

2.  ph  in:  diphthong^  Iriphthongi  napktha^  aphihalnäe* 

3.  gh  in :  hiccough. 

Q"  \»gi  1)  ^OT  einem  Consonanten  und  Tor  den  Vocalen 

glad^  grave,  glory,  garret,  gay^  god,  gain,  gage,  gold^  §un, 
guts;  2)  im  Auslikute  der  Wörter:  young^  ^^^gf  ^^^S* 
ä)  vor  i(y)i  a)  in  vielen  angelsächsischen  Wörtern:  get^ 
forget^  begin^  geck^  gild^  gifi^  hunger  ^ßnger  ^  togelher  eic 
b)  üi  Ableitungen  auf  ^:  flogged^  begged^  singing^  younger, 
'Wtnmgwtf  c)  gg  in  Wörlem,  wo  ei  nicht  schon  einem  lit 
entapiicht:  dagger^  gwagger^  jp(ggin(jiAm  esagg9rtif% 
BUgg€Biion  mit  dem  Zischlaut). 

2.  gh  im  Anlaut,  und  kn  AtwUnte  nacii  einem  denttmaattf: 

3.  gu  in :  guitt^  guard^  gwd9» 

2.  e.  TOT  dnem  Comonanteii  eder  ver  den  Yecaieii  «i  «i  •  idtf 
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Im  Auslaute :  crown^  clay^  casf^  condmt^  cüw^  cup^  rketwrie^ 

physic;  in:  sceptic^  scefclon.  scirrhus. 

3.  cA  im  Anlaute  vor  einem  Consonanten ,  so  wie  in  vielen 
griech.  Wörtern:  Christian^  chro/iide,  chlorosia,  cntcvluM^ 
chaOM^  aiomach^  technical  und  in  einigen  ajidern  Wörtern. 

Asnerk.  Di«  Vwi^lbe  ard^Brs-)  hat  bei  folgcad««  Vo- 
Oile  Tor  einem  Contammteo  orrttch ;  aber  are&  (or- 
eu$)  mit  seinen  Ableitasgen  und  ttreh  (arg)  ianUacHtch: 
wrchangel,  archMe^  wrtkbUkop^  mrcfm^  wr^tedi  waA 
arth  (-ftrUcli)  mmerny* 

4.  f  in  VerbMtmf  mit  folgcatos  •  wie  kw:  qualHy ,  queen^ 

Anmerlc«  Iii  frtns«  WMeni  ^•ieweirt  m  fewMiilieb;  eM- 
fir^r,  «Ofai«<,  mm$§O0rmd0^  pacquet,  piquet^  antique. 

5.  gh  in:  hough^  lou^h^  ahough. 

B'»  d:  red^  led^  wedding,  dame^  blood, 
tf  ralj  let^toetling^  tamc^  blood, 
%.  th  \ni  TkameSy  Thomas ^  Thomson^  ihyme^  istJimus^  p/Uhi" 
sie ,  asthmo^  Demosthemä^  Anthony^  Ealhar^ 
F-1./.-  fire,  flrU.if, 

2.  in  chou^h  ^  clough,  cou^h^  drau^h^  draught^  enough^ 
lün^b^  rou^h^  slough^  tough^  Iraugk, 

3.  ph  :  pfiilosoph //. 

V-  1.  v:  lasf^  l  iue^  pi  ove, 

2.  /.  in:  o/. 

3.  ph  in :  nephew^  Stephen, 

W*  f£r  aber  mit  sciioelieiu  Voricblage  von  u :  tvalky  watciiy  word^ 
well. 

H-  h:  hand^  hang,  have,  hence. 

1-  ^  im  Anlaut:  young^  yeslerda^^  yeilaw^  jfok9^  vmejford» 

Weiches  S- 1.  z :  seal^  lo^tf^  ma%e^  rastar* 

2.««)  mitten  im  Worte  swUehen  sweiVocalen,  fih:  mnsic^ 
miser ,  viaü,  case^  deaire;  b)  im  Aualante  als  Fiexionslaut 
mich  Vocaien  und  weichen  Consomnlen^  als:  hai^  say^^  sAoes^ 

free«,  leaves. 

Hartes  S  (ra)- 1^  $  a)  im  Ankiut  des  Wertes,  und  In  Anlaut  einer 
Sjibe«  mitten  im  Worte  bei  Toranagehenden  Consonanten 
oder  wenn  die  Sjibe  ein  nrspringllch  scibatatandiges  Wert' 
beseichnet,  als :  süvery  Bound,  person^  leasew  ,  he^H^  aenae^ 
verse ;  b)  im  Auslaut  der  Wörter  Immer,  wenn  es  zum  Worte 
selbst  f  ehört,  eis  Biegvngslittt  aber  mir  im  Verein  mll  har- 
te Gonsonenten,  als:  j^r,  tu,  ikU^  mto,  rmUi^  lup^s,  Aspe*«, 
€8(0(9-9 f  e)  ins  Inlant  ver  Iwten  Gsnsenraten:  wup^  resC» 
duak^  kui. 

.  X  e  Tor:    I (fX  99%  €9hry^ 999Uwff%e9n99ak^^9Vl$it9t9itr9i9^ 
'  iiycjti  Caesar,  secjeljr« 
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3.  9C  Tor:     i'  (y)i  scene^  science^  scwors^  Bceptre» 

8cb-l*tÄ:  »hall^  shine^  shoot^  shork. 

2.  8 :  a)  Unmittelbar  hinter  dem  Accent ,  wenn  auf  das  s  ein 
offenes  u  folgt  oder  swei  Vocale,  von  denen  der  erste  e  oder 
,iy  als:  measure^  pleasure^  u$ual^  tran$ient^  mannon^99r 

sur9^tonäur0^i$8ue^  cimpuUion^  gMthn ;  h)fnz  Mttrevmi 
wgar. 

5,  fo  Bachr  der  Acceataylbe  m  t  and  Iblgettdem  Vocale:  cos- 

scUnee^  conscious, 

4. 0  unitiUtelbar  naob  der  Accentsjlbe  tot  swei  Yocalen ,  too 
denen  der  erste  e ,  oder  t  (y)  ist,  als:  ocean^  phjfsieimn^  For- 
ma^ Sicyon^  efficienl^  delivious^  espemal* 

6*  ek  nach  /  und  n  in  derselben  Sylbe,  so  wioiii  frans«  Wör- 
tern ^  die  erst  später  ins  Englische  aufgenomnien  sind:  flick, 
launch^  machine^  chagrin^  bekshy  braueh^  cAam«  ekawt 
paigti^  chandelhr^  charlaiaUj  Chevalier  etc. 

6.  t  unmittelbar  nach  der  Accentsjlbe  yor  den  filndongen  ieaee^ 
ial^  iate^  ton  und  ahnl.:  palience%  ojspalUUe^  martialjpar' 
tiaiyfaeiioft^  insaiiablem 

Anmerk.  Tor  der  Ableitunfrssylbe  ier  und  m  dem  ie  (-f) 
in  der  Fiezion  bleibt  der  T-Laat:  eourUar^  pMee^  d^Mfi 
mighlien 

7,  *  unmittelbar  nach  der  Accent^lbe  m  ure  und  ter: 
xure^  §la%ier. 

8.  ^in:  rotige  (franz.). 

Ssch-1. j :  jealous^  joy^  jumpjew^  jtg^  jackf^her  Halltlvjah  mitj). 
'2.  g  vore,  I  (y):  gem^  gelid^  g^ont^  giböet^  gymnastical^ 
genlle^  ginger ^  gypsy^  revenge  (aber  in  den^bebr.  iSamen  -§) 
als :  Geia^  Shage). 
gg  vor     t  (^),  in  lal.,  Wörtern :  stiggest^  esaggerate, 
g  vor  der  Ableitungssylhe  me/U  (wo  « eigeatlicb  synkopirt  ist): 
acknowledgment .  j/nigment. 

3.  d  vor  ie  ^  ia  ^  io  in  nebentonigen  Sylben;  doch  Werden  alle 
dergleichen  Wörter  anch  mit  D  »iis^esprochen :  üMier^ 
odions,  immediateij^y  grandeur^  tediousy  kideoue. 

4.  ch  in :  Ostrich. 

Tadi- 1.  ch  in  den  nicbt  benannten  Fällen :  ckureh^  ekarHy^S^A%  \ 
tnaich^  such^  cheote^  arehduke^  archbishop, 
2.  t  in  den  Enduufen  slf^n  und  siion^  so  wie  In  unbetontea 
Endsytben  vor  einem  offenen  u  (doch  nicht  vor  lute  und  tu^jt 
zuweilen  vorder  Endung  eottet  mistion^  pteslion^  posiure^  , 
iMMf«',  uirte»,  mttiual ,  righteme,  bemUaaue^for^me^  pk»- 
teaue^  unctmue^  oeleeHaL 

WeiolMa  Tb  (D1i)-lA  a)  im  Auskute  ▼(|r  dem  acUvacben  e:  ^tm- 
lAe,  balhe^  beneaih  (e),  emoetkf  boolkj  »heoih^  Mühey  UUbe^ 
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fvf0fi/^;  b)  Im  Inlaut  iwitcben  iwd  Y^fltl«  te  mkik  Ctg^ 
lii^ey  Wörtern:  falh^Ty  btother^  leaiher^  weaiher^  gmtktr^ 
ktüike»^  kUker^  neüker^  poiher^  togethm'^  arther  ^  iurther^ 
norikern^  wcrikjf  i  ferner  im  Auslaute  mit  f> :  oaths^  balhs^  lath$^ 
mouthft^  pQiha ;  c)  im  Anlaute  einiger  Pronominalen:  tk^^ 
theie^  tha§e^  ihis^  ihaij  they^  ikem^  ihon^  thee^  thyytkfyi&^ 
their^  thence^  iher§^  iküi^  ÜMitg^  ihüher^  then^  tkOMß  Im 
Bylbemaiaui  nacli  r%  mrthfj  farMagg  in  lA««lr*« 
Hattet  Tb- lA  \m  ktAmmi  xmA  At«l«iil  aiit  AmmIum  4mt  cbcft  i»- 
iregebeneii  FiUe»  und  im  Inlaut  beim  Zutamncntreffcn  nH 
CwiWMianteo;  think^  throvgh^  thin^  threw^  tkomamd^  girth^ 

L-/:  /tp,  giad^  lie, 

Ä-  I.  r:  risp,  marry^  slar^  for. 

2.  /  in  der  ersten  Sylbe  von  e^lonel, 
M-m:  man^  mtai» 
N~m  tfinger^  grontj  kang^  bonk, 

%  Veffbuudeoe  CoasoDauten. 

Hlvfiga  Vcrbiniliingen  afod:  eh^  gh,  ph^  «c,  sh^  th^  $ekj  dem 
Bedeatnof  angegeben  lat;  Terbundene  Laute  hat  antaer  dieaen 
noeh  daa  Speichen  jr,  et  Tcfetnfgt  ntellch  den  8-Laut  und  K*Laat«  • 
Jener  kt  der  harte  bei  jr  in  der  Aceentiylbe,  oder  wenn  Con* 
aonant  (aaaaer  A)  darauf  folgt ;  der  weiche  in  nebentoniger  Syiba 
nwkcben  Voealen  (vork) ;  acb-Laot,  nnadtteibar  nach  dem  Acceat 
▼or  II  oder  awei  Voeaien,  deren  erater  ein  I  iat:  was^  eseelhni^ 
4msie(y;  9suÜane9y  esamme;  eomesiotty  eomplexion^  anxiM9^ 
Utsunf,  —  §eh  kintet  a k :  9ek0me^  sckoiar^  toAoöi^  «cAoonar. 

Capitel  IL 

Von  den  Schwach-  oder  Halblauten. 

I^as  schnelle  Sprechen,  das  Verfluchtigen  aller  Nebensylben 
enengt  im  Englischen  die  Abechwachnng  der  Vocallaute  an  einem 
Geflüster«  das  lonmTernebmbar  ist,  nch  im  Allgemeinen  aber  ala 
— *  oder  n-Laot  bekundet.  Der  Grad  der  Deutlichkeit  des  Vo- 
cals  hangt  Ton  seiner  Nähe  lum  Accent  ab;  je  weiter  derselbe  da- 
von entfernt  ist,  desto  mehr  naliert  er  sich  der  Lautlosigkeit.  D»* 
bei  macht  aich  noch  besonders  der  üuterachied  awiscben  der  Con- 
▼ersatfon  und  der  feierlichen  Rede  geltend;  was  diese  noch  deut* 
lieh  vernehmen  lasst,  daa  liaat  jene  verfliessen.  Dies  mit  erwogen^ 
Uanen  folgende  ficatimmnngea  aJa  geltend  betrachtet  werden : 

0  in  unbetonten  Ausgängen :  ouiward^  tolerable,  palaee,  meiMy 
madanty  ivotnan^  iemperance^  giant^  bia^^  momarth^  viÜag^^ 
haggage,  Qulescirt  fast  in:  Parti{a)mentymMahir9yea^ 
mare^  Cocoa^  ejElr{a)mdinaryy  viclualßf  viduaUtr* 


Digitized  by  Gc:» 


• 


$0  liiglbiibt  Willi, 

0  Im  ■nbetonten  Atisgingen  tot  einem  einftcliea  Cooioiuyiko, 

welcher  nicht  r  ist:  faces^  pochet^  poet^  duel. 
%)  in  der  Enduog  -  ed  des  Imperfecta  und  Particips,  wem  uelit 

ein  D-Laut  vorlMi^eht:  called^  talked^  hved. 
h)  ^B  der  Endung  -e«,  wenn  nicht  ein  Zischlaut  VMhergehi: 

he  loves^  kai0$;  cares^  kMk>0$. 

c)  in  der  Endung  ««i:  dri99ij  hastely  shopel 

d)  in  der  Emimng  -eni  gmrdem^fäüenj  «Mm,  niMin. 
ey  im  HBbcCMtoB  Ansgangen:  kurleif^  mone^ 

1  in:  basin^  business^  carriagey  couiin^dwU^  WÜ^  aräharifj  rär 

sin^  suity  venison. 
o  iu  dcu  Endungen:  con^  kon^  dorty  pon^  son^  ion^  stoni  temi^  f«** 

8on^  cot  ton  etc. 

u  a)  in  den  Eoduugeu:  gue^  que^  guy:  JatigU9f  tongm^  p^^i 

ro^uy. 

6)  in:  bi8c{u)it^  huild^  buy^  circuit^  conduit^  conquer^  coquet^ 
eschequer ^  f^uard^  guaranty,  guerdon^  guerkin^  quesSy 
guest^  gfiidc,  guite^  guildj  gui/t^  guinca^  gui'se^  guUor^ 
Gtiy  y  hai  lequiii ,  Laquey  ^  iiquür^  masquarade^  jK'^tfOfl/, 
quadrille^  victuals^  victualler. 

ai  in  unbetonten  Ausgängen:  capfaitiy  villain» 

kl  iHibetontea  Am^ff«! :  pig^nn^  m^MJS. 

Capltel  UI* 

fiylbevBdWort 

In  der  Sylbe  wird  das  vocallsche  und  consonircnde  Laut- 
eletiicut  zusammen^efasst.  Der  Vocal  aber  ist  die  Grundlage  der 
Sylbe,  und  ist  allein  n  <m  mögend ,  eine  solche  zu  bilden.  Ist  er 
nicht  allein,  wie  das  geNvöhnlich  ist,  so  ist  er  :  1)  Auslaut,  2)  An- 
laut, 3)  oder  Inlaut.  In  dieser  Beziehung  ist  niclits  mehr  über 
den  Vocal  zu  bemerken;  wohl  aber  macht's  einen  grossen  Unter- 
schied für  viele  Consonatitcn.  wie  sie  in  der  Svlbe  stehen.  Voo 
der  Stellung  nämlich  hängt  ihr  Lautverhältni^8  mit  ab;  dieses  ist 
häiiGg  80  gestaltet,  dass  es  die  Consonanten  gar  nicht  zum  Lauts 
kommen  lässt,  dieselben  also  ruhen  und  nur  etymologisch  Gel' 
tung  iiabea.  Diese  Quiescenz  tritt  ein  hvl  l'olgeuden  Cousonanten: 
^vor^  und  nach  m  in  derselben  Sjlbe:  dou(ö)t^  d^bts^  comb, 
dhnb  (aber  su^^t&e,  rhomb^  oemmh^  $uumnlb  bikiii  das  ^ 
^    wMer  laut). 

p  1)  im  Anlaut  vor  #  ederl;  (f)salmy  psyeholog^j  psm-a,  piisan! 
.  2)  im  Inlaut  zwiscim  m  wmI  i  t  mm(p)ijf^  €Mt0mpii  1^ 

gv9irm  wtA  m  hidmellbcnSylboc  pkiegm^  9igny  feign^  gnt^ 

gnar^  gnaw  (thet  repug-mutt^  sig-nal), 
k  form  knowy  knee  (jedoch  lant  in  aknowledge). 
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czar. 

ch  ia  :  draehm^  yaeht^  schUm^  »heduh* 

(I in:  kandsel^  kmkUme^  lumdkmUef^  momady  rikmdy  W9i- 

nesday, 

t  hamkrupteify  chriUmau^  c^tAnil,  ÜMlInr,  miiiktMj  wait^ty 
^     eoatj  ijfJeif,  füfif^w  ;  den  fon.  mIoI,  ^o»/,  kaulboy^  ürt 

fott^y  iMfwl,  Iro«,  marigtige,  JUeM,  mtrrmHf  te  4m  fc. 

d«ig«i  «leü  und  Hlv:  coHh^  mmHU^  Jat^lm^  Mim  (Jedoch 

y  io  ;  halfpenny^  halj'pence, 

gh  im  Inlaot .  so  wie  im  Auslaut  bei  Torauggeliendem  Vocale  in 
alieo  oben  nicht  bezeichneten  Fällen:  fight^  bigh^ßght^  kor^ 
rough^  lighiy  night ^  bought  eUu 

pk  in:  apopkik0gmy  pkihitie. 

V  in :  nvmmigkt^  flvepenee, 

w  1)  Tor  r:  wn^jwrou^^  write;  2)  vor  hoi  whole^  who^  ufhote^ 
3)  iDfolg.  Wörtern:  omwerj  gutmal ^  housewije  {hwzzif)^ 
impard^  manmidwife^  sword^  iwo,  twopence^  Southwark 
{mtkrik).  « 

ik  in:  1)  heir^  hvrhj  k^rmH^  honour^  honest^  hoapital^  kostler^ 
hmar^  kumble,  humaur^  kumUe»^  neighboumood^,  ahepherd; 
2)  im  In*  und  Auslaut :  rkeumatism ,  Messiah^  John. 

8  iii:  islej  Island^  Carlisle^  aisle^  corpa^  Lüle^  puisne^  viscouni^ 

Lewis d'üf^  demesriCj  chamoii. 

/iwischen  a  und/  vor  ve  in  dergclbcn  Sylbe:  half^  alms^ 

balm^  qualm^  calm^  psalm^  palm^  palmer ^  foik^  talk  (reden), 
halve^  calve  (jedoch  laut  ip:  salve  ^  salver  ^  psalmy^  psat- 
mistry^  psalmüt^  psalmody^  ralve^  talk  [Talksteinj; ;  ausser- 
dem io:  qualtnish^  solder ^  malkin^  halser y  falcoUy  /Msy 
fusil^  salmon^  almondy  wmild,  eouldy  skould* 

r  105  Ma{r)lborough,  Mfß^y  wmrUed, 

•M  Bode  dar  W5rter  oach  m  vad  /:  kün^  hyrnuy  äöhmn^  liwmy 
mtimtmy  demm  (iker  Imt  Ia:  emdem-mathiij  auiummd). 

II.  Von  dem  Acceote  oder  Tou. 

In  dett  äigliiditti  WMm  Hegt  der  Ueberloa  mf  etoer  ein* 
zi^en  %lbe,  welehe  eofri^ieh  vor  den  übrigis  Wforgehobea 
wird,  to  dM  dis  OBdmmbtig  kiMMMica.  Ist  die  Wort 
vMRiliig,  00  MoMHt  Moh  elM  der  Iii—  des  BUcnaccoBt, 
wddiw  den  Hogptieeent  MtergieordMtiett  IMorMr«)  dkcr^^ 

gMm,  uag^ily,  fdgtdaUy  r^dtfif • 

Der  üebertOB  ist  «Uiiogig:  1)  von  der  Wnneliylbo ;  2)  von 

ir.  jM.f.  Pku, «.  m  04.  Mrtt,  im,  Btk  xLVii.  jr/k.  i.  6 
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gewissen  Endungen;  3)  toii  dar  fieiieiiiuiig  dttt  Waiie»^  fCfMr 
Hiier  «Ilde»  gieiebkttleiMica* 

Die  Wurielsylbe  htl  den  üebertoii:  ' 

a)  in  den  Wörtern  angelsächsischen  Ursprungs:  fäther^for- 
g^t  ^  b  e Rinning  ^  iisleni/i^  ^  löuelinesSy  nelghboui  hood,  atlöWf 

föllüWy  best&w» 

h)  in  den  meisten  zweisylbigeu  Wörtern  r  o  in  a  n  i  8  c  lie  r  Üerkuuß: 

äqual^  rept  öofj  retain^  pronofince^  banish^  deler. 
€)  in  einer  grossen  Anzahl  mchrsjlbiger  Wörter  romanischer 
Herkunft:  abölish^  consider^  relmguish^  iiUrodme^reyt* 

Von  den  Endmif  ea  werfen : 

a)  die  romanischen  Biidiin^s.s\  IIjcii  ic  und  ator  den  UebertoB 

niei8Uu8  auf  die  voi  Ici/U  Sj^^lbe;  meikodic,  i(;Hlaiui\  dictä- 
tor y  (aber  tU  ator^  hcuator). 

b)  die  romanischen  Ableitiuij^ssylben  ote  ^  ance .  ence^  ant,  enl, 

0U8y  alf  on,  ar^  ion^  ity^  he,  ule^  ude  und  die  Endungen  // 
er,  ist  in  griechisiclien  Wörtern  auf  die  drittletzte.  Uül/ei 
gelten  iate^  eale^  iance  etc.  al«  zweisilbig,  wenn  sie  auch 
in  der  ilüchtigen  Aiis^prac  lie  zu  einer  einzigen  vervschmelzen: 
pröpo^ate^  ejrpnliate^  rddiiun'c^  Conference  ^  rtrciimßnence^ 
pri^sidcnt^  cöujident^  i/igcnivus^  rnpa'cious^  instant aneons, 
original,  coinmf^reial ^  (unerican^  acadcmician^  Indian^  sub- 
terranean^  vii  cnlar^  familiär^  precdution,  ejchibilion  ^  confn-  ■ 
sion^  Union  ^  valämity^  scdndatize^  cönstitule^  räetUudef 
philosophy,  history^  philosopher ^  mtmogamUt, 

Anmerk.    Gehen  TOT. den  ßodnngen  ai^^  wtt€i^  1 
'  ■     "   ant^  ent,  öui,  al  «wei  Consönantenlier,  sa  bleibl  d« 
Ueb^rtofl  ^ewöhulieh  anf  d«r  torlet^tcüi  Syibe:  iImn^ 
HräUy  oHrtdance ,  &jßlg9ttB€,  impdrHUH^^  iüJK%irf> 
^n^rmcm^  aepükhrat, 
t.  ary ,  erjf ,  oty  und  bte  ^br  litnfl^  nnf  dl6  '»tefliKnte  iylbe: 
säminary,  inventory^' dineOt^rff^  ft^CMäfjfy  iMUOkff^idi^ 

d.  ^'tiif  dfe  ttefte'SyTbtf  feW  vfel«n  M.  nti^  il^Mtt.  WMtndm: 
ignominyy  cönUtftHicyy  dpoplexy^  kierarch^ 

Hinsi^btlich  der  Bedenlung  bei  gieichlauleuden  Wörtern: 

i)  werfen  Tiele  sweia^ife  Wörter  als  S  ubatAli^lv«  (luid  Adj.)  | 
i  "  4m  IMberliv  ml  die  edale,  nk«  Verbun  .Mf  ü«  l^tH«- 

übmra^  y  mmmy       mwmi^  mOm^v  mmtm^  u0Mt 

trag)  et6.  •      •  " 
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C  mehrere  mit  counter  ^  inier  ,  wer  ^  under  werfen  ak  Verb«! 
den  Lcbcrton  auf  die  letzte,  alg  So  bat  an  ti  veaMfittiflMtel 
eountermanä^  interdwi^  ovefflow^  underwork, 

Anmerk.    Das  Uebn^e  muta  die  Etymologie  (iiMMBiiiilni, 
^riech.^  eai;!.}  ufid  die  fieobeefatung:  lehren« 


i 
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Sodetas,  quae  colendu,  proferendisqae  doctrinia,  litaria»  artibos, 
bütitnti  Regü  Bcigici  nomiae,  Änataiadaaid  oomtitota  «st,  qoum  «dito  ab 
se,  die  xxxi.  Martii  anni  ciDi3CCCXi.y.,  prafraoimatay  «z  legata  qaoadatt 
Sodalifl  soi,  Ynri  aBpUanmi,  Ja«o«x  Hnmici  Hoevfvt,  pieania  ptop^ 
sito  ad  certamen  poedcnn  in  iUoni  annam  invilaaaat  omaaa,  antavaa  pari- 
terte  ehreg,  qni  Latiaaa  poSseos  .studio  atque  exanallo  lafMtaalorf.ttiifli 
ad  fe  anta  Kalendaa  laanariaa  iuuiia  anni  oamiiia  accepH  tria : 
J.  Canaen  elegiacom,  cnios  argamentam  est  Origo  Mwrtm^  ^pMidqna' 

iattteatiam  praefert  varba  Apostoli  ad  Rom.  V:  12. 
Ii.  Carmen  heroicoaiy  «ddbana      FvgOü  Mwomk  «t  IWfnaÜ  Tesit 

laude»,  insigaittuA  autem  sentcfitia:  mtdente* /w'Niim  taosrt. 
Qi«  OanMB  beroiswnt  ÜaHeae  gkirim  iMmÜs^  Mtantiaiii  ptaafsnana 
atadem  ac  saparioii  atasdam^,  «C  videUr,  aertwds« 
Gamnialaiedieat  »rifaua  bamn  aandnaa  digi^ 
niuifut. 

PadWüto  aia  Sidti.  aipatiara  «»•  tmhmimU  «vantni  praedicta  So- 
dikn,  legate  tUmmrtU,  fvaanda  praparfto  «d  oartaaae  poitjcn»  in 
tele  awnew  UMm  an,  aalam  f  adlarae  «igrwy  ifA  Latinaa>aia«Bg 
lüdlft  a^nn  «sardtfi^  «aanntaif* 

turtaniinii  iiiiiewiuai -mm  mMam.  •■wMMi,^ eailMi  al  3figMI  flore- 
MurfMtff  dnbifnr  aaMi  «1,  4ninff  a4 Boc&aCa4«i  Hiainai  avMi  Iiata- 
Ml  ngMMtt  band nd— a ydnipiaihit»^  »an  a»  nlifia  Itagan  tfia(datii, 
n«  Ii  nr  VM«aa  ad  |nifall  beoMa  taiqpna  perttnanka»  nali  daldifae  Tel 
KlainMi  tjpla  til  9Mq»  aada  TalgMi  priea^  n  canatHntSa  ad  Id  indl- 
«ib«a^  tnai  anpar  eatan»  fMa-tta»  ■ianafiiadnl,  uMlnMPa»  «na  na  biMia 


Tiiiti  I  iiiriniriili  tTiiiTiiitl 

telmr  H.  flmniMtt,  K  Hovmmi  «auidU»«.  lUttawtat  aanite 


iwdalnwwrfi  dnnl  emsMcnrai  na« 


«aMiBiitltf  «i  in  tenia  aandaai  briiMil 
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84  Scbol-  niwi  ifaiffflnitStiiiiirlirkMitii, 

Cerlamlnls  eventus  solomiü  rita  declarnhilur  in  piibllco  Tnstltüti 
CfauudB  Praesidis  conseitäu  anm  prcxtniK^  ^pqiieiuis.  Ideiu  in  omnibus  po« 
b^Mbitur  diariis,  qtiibns  ot  ccrtaminis  propo.slti  riitlo  (uerit  |ii  odii.'j. 

Praemio  digaa  iuUiita  carmini  Aumtibiu  Societatu  t^pi»  defccij^U  ia 
teoem  edentur. 

Ceten,  «i.qoa  erant,  carmina,  una  cum  obsignatis  scheduH^ ,  mi 
ifmB  attfltoiibaS)  ant  horum  procaratoribus  restituentur;  ita  tarnen,  si 
infem  «DMini  finiti  certaminia  eam  restitationem  auo  sumta  petieriat  cer- 
tmtpm  lütilttwiil  Hmm  MlMifmdutf  «MitOy  mde  4«  im  ▼iadkaadi 

Non  rogata  rMtittitiie,  aot  ne^kotia  restitnendi  legibna,  obcigM- 
tee  scfaedulaft  im  IfMB.Mikiciitur,  ftiit«flEi  «Mumaa  in  ttbiiiripilh 
«kMb  ad  eof,  qaos  ^  vlniiB  fuerit,  umw  aü^rataitar« 

AaitoMMBi  die  E^i«  Apiüa  AL  coi.ircc^LTi. 

W.  Vrollk, 
OiinI  fhMil«  tk  FirtMn»  Ifülitef»  4dfik 


8chi4-.  und  UniTersitat&naclirichleii^  Beförderuogeo 

und  £ltreiibei€igiiiigQii* 

• 

BraxdBNBüRG«  Das  dai»ige  städtische  Gymnasium  war  in  seinen 
6  Classeii  vor  Ostern  1844  von  J94,  vor  Ostern  1846  von  178  und  vor 
Oatem  1846  von  195  Schülern  beaiicht,  und  entliess  zu  Ostern  und  Mi- 
chaelis I84ä  und  SU  Ostern  1844  14,  zu  Michaelis  und  Ostern  des  näch- 
sten Schuljahre«  11  und  zu  Michaelis  und  Ostern  dea  Schutjaltres  1845 
—  46  S  Schuler  zur  Universität.  Von  den  Lehrern  desselben  starb  m 
12.  Juni  1843  der  erste  CoUaborator  and  Oberlehrer  Joh.  Traug,  Klh^cn- 
•lem,  geb.  in  Gollme  bei  Halle  1798,  seit  1827  als  Lehrer  an  der  Ritter- 
akademie in  Brandenburg  and  seit  1829  als  Collaborator  am  städtischen 
Gymnasium  angestellt.  Zu  Ostern  1846  ging  der  Conreotor  des  Gymna- 
siums Prof,  Dr«  Schert ,  welcher  seit  1839  an  demselben  angestellt  war 
und  1843  com  Jahrestage  der  25jährigen  Lehnuiftatbätigkeit  des  Directon 
den  Professortitel  «rbalten  hatte^  als  Lehrer '  an  dai  Joftohimsthalsdie 
Gymnasium  in  Be&liit.  Dm  gegenwärtige  LehrercoUeginm  besteht  aof 
dem  Director  aad  Professor  Braut  j  den  Prorector  iiad  Professor  Dr. 
Oeffter^  dem  oeaernannten  Conrector  Dr.  Sehrader  voai  Joachimsthal- 
icben  Gymnasium  in  Berlin,  dem  Mathematikus  Schänemanny  dem  er- 
sten CoUaborator  Dr.  Tischer  [seit  1843  an  Klingensteins  Stelle  rom 
Joach.  Gym.  in  Berlin  bierher  berufen],  dem  Musikdirector  Täglichsh^d^ 
den  CoUaboratoren  DöMer  und  Dtkmd  und  dem  Hülf.-lehrer  Cand«  Sibttr 
dener,  Ikank  MiaiitaikbrMaript  .Tom  29.  Dec.  1846  ist  bestimmt  wsfr 
des,  dass  an  dem  Gymnanum  in  IhaandaublKf  dcti  Oberlehrerstellen,  oft 
AnsschhMi  der  Lehrstelle  des  Diraolorai  b«lfeaiieB  aaUan.  Für  dieselben 
dirfmi  mir  solche  Lotoer  berafea  werdin,  wotclw  ifeffo  HwaKficatiaii  ^ 
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den  IMemoki  Ja  dea  boMi  9^rn  CUmw  v#r  4ir  wlMeoBf  TiafKicbe« 
PiüfunggcoimBltrign  nachgewiesen  haben.  mit  dieten  Lebrst«lliB 

itiftnogsinass^  vwiMMidenen  Titel  ProfeMor,  Prorector  etc.  bleibea  n»» 
Viriilder^  d«i  gegenwärtigen  laMem  der  ftftgeittelMi  Obnrlthrtv» 
iteUm  kann  der  Oberiehrertitel  nur  dann  beigcle^  werden ,  wem  iic 
dazu  nacfi  ihren  Sfavgmsaen  qualigcirt  sind.    Den  Uurefn  der  Matheiiui> 
ÜL  ip'ird  blos  daiM,  weil  sie  in  den  oberii  Claaeen  onterrichten  und  nach 
am  PfifcpgWWgMM  dm  befähigt  sind,  der  Oberiehrertitei  nicht  bei< 
gelegt,  sondern  sie  haben,  weiem  Uhms  akkt  schon  eine  besser  als  dla 
Obeiiahrarsteilen  dotirte  Stelle  aegewteeen  ist,  gleich  aadem  erdeatÜdbaft 
Uvm,  «e  fir  4eii  Üateiflelit     dea  ebe»  ClMite  fMlUMt  iiMd, 
'  ilve  JkfiMenMg  In  «Im  ObwietMiitiito  aliniiK—.  flcit  4i«  taMMt 
1846  M  f8r  eiMKlUbe  MUar  4ee  OyMrf w  fegdaMge  Tar»-« 
abangen  eiegeiMtet  weNa%  «ndierlluii^eetar  9V(fifaMMft^  weidier 
diMea  Uotenkbt  ibcfaenMi  fuii,  Ut  «nf  8te«lilcoet«B  betoa^en  aadi 
B«liB  geteUcki  iietdMi,  mm  deai  ▼«rbor  la  der  TttraeaeteU  UaiTer* 
Aila-PecNaideleraflMetteiaeBClifansdaRtena^  ZadeaiMrat» 
UMAiOvrim  B^mMiAKm  Toa  lliebaelk        bi«  Ottern  18M  hal  4er 
Htthanetll^aa  &jfciwa«awa  ata  wiaaeoicbefüiahe  Abbtadloag  GnmMg« 
«Amp  of^^emeii  TAearie  <ier  hSheren  Qmgfuetum^  deren  iUaM  oAitf 
nOeMamMkt  [7a(i0).6.  4.)  gsHetart,  walob«  aaeb  la  dea  Biob- 
huM  gekeuaea  riad  aad  wetia  der  am  dem  bekaaatea  Permatteebea 
Silia  abgelötete  8«ta,  dasa  die  Gieidiaag  fiür  die  p*"  Peteaaea  dar 
Warufai-eiBer  Gleiebong,  deien  Ceeffideotea  ganie  2iUea  aMy  adi  der 
ünpTunglicben  Glelcbang  ia  Ibrea  eatipredheadea  CoaUidanien  aaci  dem 
Modal  p  coagraeat  ad»  wena  p  eine  PHannM  iat,  in  aebr  ebfbeber  Wehn 
bewiesen  nnd  Snaaerst  wieh%e  8ltse  nnd  AnfiMbttoe  Iber  die  Lebre  der 
Coagraensen  gewonnen  aind.    Der  MMkeMt  ^ea  Mern  IBH  Ida 
Ostam  1846  enthfitt  BtSiräge  mr  OCToftfaMe  dat  IWmtaetent  vom  Gyman* 
»llehrer  nnd  Mnalkdireetor  TigttdUMt  [52  (38)  8.  4.] ,  weldie  «ben- 
^  hl  den  Bnobbandel  [Brandenberg  b.  WIeafte.  10  6gr.]  gelcemaMn 
dad.  Der  Verf.  hat  dnrla  elae  aebr  nberricfctBehe  and  bequeme  Danrtel- 
lOBS  der  Bntatebung  und  dea  Kntwickeinngsganges  dea  Tumweaeoa  ge- 
liefert, nnd  nach  knraen  elnletteaden  Bemerkungen  Iber  die  Oynmnallk 
der  Griechen  nnd  Römer  nnd  Sber  die  LeibeaftSongen  der  alten  Dent«cken 
in  MrgfaUiger  Ansfubrüchkeit  dargelegt,  wie  schon  Latber  nnd  Tfotaen- 
^nf  den  Werth  der  Leibe»nbnngen  für  die  Jugend  rlditig  würdigten  nnd 
^I^fthlen,  \yic  dann  in  nenerer  Zeit  besonders  Baaedew  nnd  Chits  Walila  ^ 
^eielben  mit  der  Tuiiend  versuchten  und  sie  allgemeiner  anregten,  nfle 
Ft.  Ludiv.  Jahn  de»  eigentliche  Begrnnder  des  Tumwesens  wurde, 
^d  welche  Schicksale  dasselbe  in     eu.söea  und  andern  dentschen  Staaten 
gehabt  hat.    fn  dem  zu  Ostern  1846  erschienenen  Jahresbericht  steht 
ehie  ProJe  einer  bcabsickttgten  neuen  Ausgahe  von  Cicero  de  senvctutc  Ton 
G.  Tkcher  [52  (dO)  8.  4.],  welche  nach  einer  Einleitung  über  Ab- 
^SQngszeit,  Zweck  und  Form  der  Ciceronischen  Sdirift  den  Madvig- 
schen  Text  von  €ap.  t  —  3.  mit  den  Abweichonpen  des  Orellischen  und 
Putschen  Textes  und  dann  S.  9 — ÖO«  einen  aa&lühriiclien  und  reich- 
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hattigen  deutschen  Commcntar  zu  diesen  drei  ('apltchi  enthält.     Die  be- 
absichtigte Geaamastaus^abe  der  (Schrift  soll  iiir  das  Frivat^tudium  soicher 
GymnasiaBten  bestiisBit  sein,  welche  da«  Lesen  von  Ciceros  philosophi- 
schen Schriften  eben  erst  mit  dem  Cato  beginnen,  zugleich  aber  anck 
reiferen  Schalem  and  jungem  Studirenden  der  Philoiogie  förderlich  mtt' 
den.    Far  diesen  Zweck  bat  der  Verf.  zn  jedem  einseinen  Cafiitel  den 
Hauptinhalt  desselben  and  dessen  Steikiag  %um  Gänsen  knrs  angegeben 
■Min  den  Anmerkmigen  alle  sprachlichen  wid  sachlichen  Schwlerigkeitea 
■it  gkrasser  Sorgfalt  nach  dem  Bedarfiniss  der  Müer  «rlMMi,  bii  i« 
•achUchen  (bemdm  historischen)  Erörterungen  tAm  mn§ftmmnm  rilf»' 
meine  BelehfWg  angegfefeÜ,  bei  dem  Sprachlichen  ym  Mm  das  Graoi- 
MtMu  litrrorgehoben,  dabei  sehr  fleissig  tif  die  Grammatik  von  Zospt 
Terwiesen  und  die  d«it  gtgviMMB  BrdfiMHgm  adthigen  Falltf  dirdi 
Paraiielstalkn  und  angemessoM  BnmlUtmigen  YervoUstandigt,  so 
Aianiaes  ans  der  höheren  Grammatik  hinzugefügt,  ctaMO  das  LexikaM- 
tiha  «nd  Stillstische  äberaH  beachtet  und  dafSr  nelmr«  recbl  frine  «sd 
ansprechende  BrlautemagiMi  «ingewebt.    DaM  kat  er  sich  auch  gshiUI» 
in  Trivieie  kmhMdtoMab  oder  die  (fchili  m  Mhr  tOt  Mmm  m  ihe^ 
schatten ,  sondern  er  kät  eine  iwar  reiche  aber  MMirt  #Blur  ■BfURnlMidd 
QebimMttkeit  Toi^gakgi,  and  daria  wtdt  nakr  Muit  gtiaHaii,  tli 
Aqfliili  fi6trb«i««ig  dM  LOIm,  w«iclw «n  WtW  gmomammmmk 
mMnt,  geiebiliM  Irt.  •  Der  CoflHMotur  ist  ibeAmipl  «Im  «iA  d« 
MumMbm  gemadity'  iiMh  irslch—  d«r  Lflhnr  dM  Cato  mte  «Imt 
T«rtla  «rlÜrMi  mm,  wm  er  M  dabei  die  AnOsabe  eteUt,  den  Mü« 
«teilt  bh«  Ib  des  «flgeaHlM  TentfadniM  der  SehrÜI,  eetideni  fe#<lMk 
im  dlerenf  Nieher  Lehtetofb  vMige  BrlseoiitBlei  der  peciliwi  gniMWili 
MÜeB  Geeetse  Ui  in  die  dnlKiige  der  fiyntaxle  ometa  Unein^  ee  wie  du 
.  MkillidieK  8pftch«(eliM  hie  tm  BetreobtoMg  der  Pertlk^n  nmä  der  «h- 
«tneten  WertbegiMb  eifttiflArea  dod  «i  »cfaetfge«*   Dieeeo  StndpMMi 
hat  der  Yerf.  ait  g?oeeer  IMdit  fsetgeiialleQ  «d  ««gleieii  den*  Hk 
gelehrte  Aufftatumg  dee  Dergebotenea  nf  die  höhere  BitemlniBiitdb 
hlngeifteeeii.   DuBtch  wlrddeamechJedeedüleelMtweekBiieBigeMd- 
attigaiM  werden  und  ale  aeiehe  Anerkennung  finden.   Ob  es  aber  dansi 
die  «Rgenessentte  Beaffbsltang  für  das  MratalnditMi  der  MWer  selslir 
Ufe  eel»  das  will  wea%steas  der  Ueberasogung  des  Ref.  widerstreiiak 
Das  Piitatstadlaai  das  gaten  aad  sMemen  SdMIei«  s«M  aad  «M  wmt 
in  AflgeoMlaea  slclr  iMsr  ia  derseAen  Betrashtongswelsa  der  ahia 
8<iMriftstellflr  bewegen,  welehe  er  Ia  den  MfeatKebea  Lelyrstaadaa  lEseaai 
gelernt  Iwt^  aber  im  Besenderdn  wird  er  doeh  SMht  edar  »hder  siA 
dafea  losamnaelMa  aad  sieb  daraber  ca  erheben  igachen,  naassiitilsh  dtf 
Mreaga  Beaebtaa  dar  ia  Balsaeht  keaanenden  gfananalisdhea  Regele  «ri 
der  angetaimB  Faragrapbte  aas  Sumpt^s  Oraamatik  grossentheii  M 
Seite  sshiebea.  Bs  veriangt  aber  diejenige  Alters  >  und  Erk«nntnissitof«, 
aar  waieher  der  Tefftiaaer  sttht,  dess  man  dieses  Streben  nicht  henme, 
sendera  tielaiebr  adtgüdist  belebe  aad  nar  tum  rechten  Wege  bioleite, 
well  dia  Belbstthatigkeit  hier  aaerst  in  ein  freierei  V(  r  suchen  (Irr  eigenes 
Kraft  ubergehen  mos«,  und  weil  derjenige  Schüler;  weicher  sich' hier 
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noch  «davijicb  au  die  Lehrweise  dt\s  (ifrcnllichen  Unterrichts  iiud  an  dü^ 
Cljuseoeiei  anlchm ,  öchuu  tirf  ia  das  uiecli  iui.-che  Treiix'n  des  untreitu 
Ufld  oacUbeteaden  Lernen^  iiiiieingerathen  lai  und  ge&en  die  Dressur  kei 
nen  Widerstand  inelu  k« mii .  h  Min  auch  das  geschickteste  ünterriciitca 
des  Lehrer«  nii  d  /Air  i)n -'■m  ,  wenn  der  Schüler  darüber  ieine  Indivi- 
dualität verliert,  s -1  hst i fiät i«ikpit  den  ä»chülers  nher  ?;o!l  sich  zu- 
vörderfit  in  doin  ci^icn rii  und  nur  l)"i  'grossen  Schwierigkeiten  iiiitcr^liitz- 
tea  birketuien  de»  .>tolVli€ijeii  [hIicjIn  s  i  zu  lesenden  Schrift  kund  Ijen, 
uod  darum  darf  man  ihm  grammatische  und  iexikalische  Srhwierigki  Itfjn 
iii<^t  durcli  Verweisung  auf  die  iarammatik,  oder  durch  Angabe  und  peri- 
pbrtstische  Urascljreibnng  der  Wortbedeutung  eridchtern,  sondern  nur 
da,  wo  er  die  Schwierigkeit  entweder  anbeachtet  lassen  oder  in  ihrer 
Lo^on^'  sich  verirren  könnte,  ihm  so  weit  beifteben,  dass  man  tbn  auf 
VVidersprüciie  der  EIrscheiaung  mit  den  gewohaiicben  Regeln  der  Grai^ 
inatik  oder  mit  dem  allgemeiaen  Wortgebranche  aufmerksam  roacbt  and  in 
eoispredienden  Andetitongen  auf  den  Weg  MaTTiirt .  auf  welchem  er  zam 
riditigen  Verst&MlsiM  gelangt.  Mm  muss  ftm  alM  mUint  positiv  ub^ 
die  Sache  aufklaren,  sondern  HeroaMiii>sc  Ia  den  Weg  legen,  über  welclMfe 
er  oacbzndenken  und  «eine  Htilfsmittal  (Civwnmatik  ond  Lexikon)  zu  be- 
fragen bat.  £ine  pofüiva  W«rtarklinMg  aber  wird  für  j^lsibe  Ülcbiler,  di« 
eben  erst  an  das  Leien  philosofhiMte  iiiNMIsn  g^n ,  nor  \m  den 
fin^E«  Witki^  WnklM  entweder  wegen  ihrer  abstracten  Bedawtnng  bisher 
noch  ganz  atisser  deren  Erkenntnisskreise  gelegen  hab««  od«r  «pekfc»4it 
Wtonden  Uanptbegpäfi«  sind,  an  die  sich  dmr  Idaa^ng  des  G«ii|^ 
lli|tiiiMiih  anlehnt.  Natäriich  darf  di»  DMtmg  solcher  Begriffe  nidü 
M  abstract  and  phBasapUiaad  mm^  wfo  «twa :  „  HuwumUm  ist  geistig« 
«ad  sittlich«  D«Kcibildwig,  «Im  «Mvat  nri«  ImmtIIcIms^  wac«4i«  pru- 
^kmia,  dia  QwddukMArft,  &  ««r  V«iliDl^Mi  fttietf* 
•«ber  ZwMiw  n  i«d«i,  ab  grgfl— ag  fir  4m  wmUm  ümb««  tdtt^, 
^eil  <U  k  loithar  i'«m  fir  d«a  AafitegM  lumnOadUcih  md  §^mikmd 
UAm;  (MAitra  MgiU,  di«  MM»  Cfa«ib«dairtf  dar  WMar  kim 
n  «idho«,  di«  JUAftwig»  im  mdiJkm  sU  «or  AMMcti««  hlBib«i«(rf5hii 
<^«M«foh««  a«d  4«»  Bagrifflnrnfaf,  Atm  «U  Im  jfnAgihramfc  g*- 
«M«h«li««,i«pm«iMr0afi«llio««h««gMS«k  Widlaldoai  ist  es  «ithii» 
^  ^ifi«g«r  «itf  alia  di<|i«itM  ininf««  MaffcHtl«  4i«a  Bil«h«iMi  mfi- 
^^nm  wm  ■wfcs«,  ««M«  Ihm  das  A«ghiti«  ««4  VMisli««  4««  I4a«»> 
mtw  «litfeUani«  D«»«  t««gm  mMm-mM  4ie  g«wdh«U«dMB  fmm* 
l*w«iriimd«ii  «dag  ■thiMatiA—dm  ArguaiiBtay  w«lsh«  4«r  §mwm  fliiwMI 
^  4m  aterfoM  Cflfitai«  vmfauä^eschifilcl  •»  mu4m  pflegen;  4««n 
^Mtt  4m  Müm  ahM  ftndM  «ad  salbat  «mm4m  1m«m.  ¥iiCmhr 
hl  4m  iMgiBuhi««  Bt«l«it««g  1«  ga4fi«flM  ii«4  mdgllcfast  popnlinr 
41«  CiMiJbtgrfgi  «o  «vkliM,  mt  wM«h«  Mk  4mt  UiriftitallM 
^  •dnm  SiittMung  stntot,  dU  l«4l«ld«elM  ««4  Mrtl«»«lM  V^ffitilhu^ 
■MkMfmkM,  hMwrhalb  w4flh«r  4m  ]4Mngang  foHMbrnM,  «i4  4m 
»illMtinMiMM,  1^  walahaM  4i«  8«hffll  M%dhl.  IMmM  «M  für 
MB  Asfäiiger  einige  allgemehM  Andaatuugen  fiber  die  Bi«llai4aiig9ftMM 
•SthSg,  damit  er  darauf  anfmerksam  werde,  wie  wiit  m 
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kitende  YoiftoUiiiigea ,  and  was  H^ibmnMmmtim  «nd  BiliiiiiiBiwi 
und.  Und  wnt  ilcii  rm  Ammi  MMfucMnongen  uUkt  in  nNitMiMr 
Ueberricht  klar  mMhen  laMt,  des  ist  ib«i4er  bewndim  pMMMtlHb 
Erorternngsstoff  for  den  Conunentar,  niclH  abec  da«  Betanehlili  deg>fBMh 

erscheinungen  in  der  Weise ,  ab  wollte  man  dae  Gramamtik  §datlSbm 
oder  die  posiÜTen  Gesetze  derselben  bereichern«  Soll  dann  die  Selbat* 
thätigkeit  des  Schülers  noch  weiter  gefordert  werden,  als  dass  manilm 

das  sclbstständige  Erfassen  des  Inhaltes  der  zu  lesenden  Schriften  ^ 
leichtert;  so  ist  der  zweite  Änhaltepunkt ,  ihn  zum  eigenen  reflectirenden 
Betrachten  über  die  Spracherscheinungen  anzuregen.  Grammatikalisch« 
Erörterungen  kann  man  dazn  nicht  brauchen  :  denn  derjenige  Schüler, 
welcher  eben  erät  aa  dem  Kingange  zu  dea  obersten  C ymnasialclasscu 
steht  und  die  Regeln  der  Grammatik  bisher  nur  positiv  gelernt  hat,  isl 
weder  im  .Stande,  dieselben  weiter  zu  verfolgen,  als  sie  in  seiner  Graai- 

*  matik  stehen,  noch  geneigt,  ihre  in  der  zu  lesenden  Schrift  yarkommeode 
Anwendung  zu  prüfen.  Aber  anleiten  kann  man  ihn,  gewi^s^ü  Gegea&ätie 
zwischen  der  fremden  und  der  Muttersprache  aufzufassen,  z.  B.  metapho- 
rische, tropische  und  prägnante  Wortausprägungen,  die  in  beiden  Spra* 
chen  von  yerschiedenen  Anschauungen  ausgehen  oder  in  Terschiedenei 
Anwendung  auseinander  treten,  eigenthüniiiche  Vorstellungen,  die  darch 
die  Nationalität,  Naturanschauung  und  geistige  Bildungsstufe  des  \  olke« 
bedingt  sind,  besondere  Satz-  und  Constructionswendungen ,  weichein 
der  fremden  Sprache  vorherrschen,  während  die  Muttersprache  eine  z\var 
begrifflich  verwandte,  aber  formell  verj^chiedcnc  vorzieht.  Für  den- 
jenigen Schüler,  der  eben  erst  zum  Lesen  piiilosophischer  Schriften  über- 

"^geht,  wird  es  ferner  von  besonderem  Tntercsse  sein,  ihn  bei  einzelnen  her- 
vorstechenden Erscheinungen  auf  die  Unlerscheiduiigsaufiinge  der  histori- 
schen und  philosophischen  Darstellungsform  aufmerlvsam  zu  machen,  und 
ihm  an  passenden  Beispielen  zu  zeigen,  wie  aus  concreten  Woitbedea- 
tungen  ahstracie  BegrllTe  entstehen,  wie  die  metaphorische  Uebertragung 
des  sinnlichen  Begriifs  z.  Ii.  zwischen  inielUgere  und  einsehen y  cogitare 
und  nachdenken,  aniiuadvertere  und  aufmerken,  eine  verschiedene  ist,  wie 
abstracte  BegrilTe  durch  die  Thätigkeit  der  Phantasie  in  yersinnlicheode 
Tropen  übergehen ,  andere  Wortbegriffe  durch  gewisse  Gefühls-  und  Wil- 
lenserregnngen  sich  emphatisch  ond  prägnant  steigern  oder  um  baidar  Zwecke 
willen  mit  andern  Wörtern  vertaaicht  vy«rdeii|  wie  and  ans  welchen 
Grande  gewisse  Partikeln  und  Satzwendungen  der  philosophischen  Dar- 
atellnng  eigenthümlich  angehören  und  in  dar  historischen  Darstellung  mit 
•ndern  vertauscht  werden.  Und  so  giebt  es  noch  eine  Menfe  F&Ue,  den 
Schüler  zur  AafCeuMung  gewisser  Verschiedaiiliaile%  dift  er  ans  seiner  be- 
xeits  erlangten  SprachkaDAteiM  be(]:reifen  kann,  anzuregen,  indem  Sprach- 
vergleichung, StilgattOBgan  und  Schriftstelierindividiialität  reichen  ttdl 
dafür  bieten.  Wenn  man  dergleichen  Erörterungen  nicht  in  akitrait^ 
Theorie,  sondern  in  einfacher  analytischer  EntwiekailMg  Tnrffihii^  •naflkb' 
gandan  Beii|»ialeA  klar  atacht  und  die  Auffas8iui|iaafiBgn  mäkm^^  W 
weldien  au  man  sn  daran  Brkanatoifi  iaUpgk:  m  vwmkmt  4im  du 
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Schnler,  ähnliche  ErkeniitnI.ss  -  iind  Rrflexionsversiiche  s(  l})st  aiizustellen, 
und  er  wird  diidurcb  zu  selbststandigcr  Sprarhljctrarhtun;,^  (  rregt,  die 
ihren  f^rossen  Nutzen  brin*];t,  Riicfi  wenn  sie  in  vit  li^ii  b'äücn  zu  fai«chen 
P^r^cbiii.s^ieii  ji^'clangt.     Die  weitere  I'.'rdrtcruii^'  des  Gegenstände«  würd^ 
uns  hier  zu  weit  führen;  aber  die  |^^e{^^<  benen  Andeutungen,  wenn  sie  an- 
ders in  ihrem  Frincip  richtig  sind,  werden  Hrn.  Tischer,  der  sich  in  der 
I   vorliegenden  Probe  als  denkenden  und  einsiclu  sv  oüen  Schulmann  darstelle 
aufmerksam  machen ,  dass  er  den  Commentar  zum  Cato  maior  doch  mehp» 
fach  anders  gestalten  mass,  wenn  derselbe  das  Privatstadiom  der  Gymaa* 
!   awMiten  für  das  Lmen  philosophischer  Schriften  Cicero^s  gehörig  unter- 
aHteen  soll.    Dieser  Ausspruch  verringert  ubrigeaf  den  Werth  d^  in 
'  dem  fwAflgenden  SpeciaN«  Gegebenea  oiobt;  aar  ist  das  MitgetbeMtc  zu 
,  fl«hr  vom  philologischen  und  nicht  genug  vom  pSdagogisdiM  Stand» 
;   pnafctt  ans  gearbeitet.  —  Die  Rltterakademie  in  Brandenburg,  welche 
i  Tm  tei  dhuigen  Domcapitel  im  Jahre  1704  gestiftet ,  seit  dieser  Zeit  al« 
;   adeliges  Unterrichts  -  und  ErziehungslnstitHlfir  BSkae  det  kurmarkisdieii 
!  JM$  Nstand ,  ist  seit  dem  Jahr  1844  zu  einer  allgemeinen  EraiehuBgis- 
I   oni  Uaterrichtsanstalt  für  Sohne  des  Adels  und  des  hdhern  Borgerstandea 
i  lagewandelt  w«rd<ao«    Die  bisher  für  eine  besondere  Standesftbgeschlos- 
I   seaheit  bere^iaete  Anstalt  hatte  schon  in  früheren  Zelten  wiederholt 
dONii  imAm  WmIupoI  steigender  und  feilender  Zöglingsanukl  di«  «ol- 
I  dMi  ScfamttnataHcB  «dMllMid«  imfere  HaMeugIceit  kradgogebea^  war 
«ktr  baaoadaii  la  4tr  aaaogtan  Mt  dnrdi  Ihr«  fSr  dia  TeiindarUa  vad 
gMtolgwta»  BedirfUiie  inawr  UrgKdrar  gawordeaea  Fonds  dahla  fe-  ' 
kMMaaa»  dsM  sie  la  fluraai  PorC^tiloliea  badroht  sa  seia  anfiag.  Dieser 
VMtfalhafta  Zostaad  ist  dardi  BewilUgaiig  eines  JibrÜekea  Zasdmssea 
Ten  8i00  TUm.  aas  dtaatofoads  beseitigt,  an^eldi  aber  aacii  die  Stat- 
;  hng  lad  VerCMMmg  dahla  wladert  wofdea,  dass  de  awar  ela  aater 
I  dsB  Pattatt  des  Dtne^pKels  «ad  Taa  elaeai  adaKgea  Ouratar  beaafi* 
I  Milgtaa  Alaawat  bleibt»  woria  die  Sebaler  elae  aaf  Ihn  kSaftlge  Stel- 
Ing  ia  den  Staate  aad  la  dea  hdherea  sodalea  LebensriHAIItalBseii  be» 
1  vsshaete  aUfSMiae  Bnlehaag  aad  eSae  awednisiige  Aasblldaag  sowohl 
I  üb  die  IMranMtstadieD,  wie  Ar  aadeie  höhere  Lebeosberafb  efbaltea^ 
^  soABa,  -das»  sie  aber  aater  gteidie  Obemafslcht  and'BtawirhaBg  der  k5is*' 
BchMsa  tritt  y  wie  alle  Iftiigea  Ö^rnaasiea  ttad  Pidagogiea  des  Staats» 
;  oad  dass  awar  die  stülungsraisrige  Bestlmmaag  f8r  Sobae  kanaliktsdier 
'  RIttergatsbeiitaer  im  Allgemdnea  festgehaltea  ist,  aber  ohne  Unterschied 
Z9|jHBge  ans  dem  Adel  aad  aas  de»  hSherea  Bftrgerstande  ab  Peasloaaira 
Äilhalna  tadea  aad  die  SSlme  der  Rlttergatsbesltser  aar  ISr  eiae  Aih 
I   Sehl  ^OB  PenslenssteUea  dea  Yonag  babea«   Aasserdeai  kBaaen  als  Ho- 
I  ifitaBtea  aun^  IJaterrieht  augelasseB  werd«i  die  SShae  aad  PflegsSbae 
I       am  Orte  wehnendea  adeligen  Faaiillea  aad  bftrgerliehen  Rittergnts- 
bsrftser,  der  dort  garnfsonirenden  bfirgerUdkea  Ottctoe  aad  det  Lehrer 
und  Beamten  der  Ritterakademie  und  des  Domcapiteis.    Der  einstweilige 
8lat  ist  für  eine  Gesammtzahl  von  38  Zöglingen  and  6  Hospitanten  be- 
rechnet,  doch  kann  die  Zahl  der  Pensionairs  bis  auf  60  steigen,  für  wddie 
8  gan^e  und  Ö  halbe  königliche  FreiälcUen  eingerichtet  sind.    Die  aeae 
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Verfassung  fhr  HittertätaAemk  nach  den  in  Gemäisheit  des  AUerhöchüet 
BefehU  Sr,  Maj,  des  Konigt  für  dieselbe  ergangenen  neuen  Besimmungt» 
ist  unter  aosdrfickücher  Genehmigang  hoher  Behörden  Von  dem  Director 
Dr.  JFOh.  iUrm.  Btume  [fihuiMNirf  in  Conimtis.  b.  Ad.  Muller.  I8li 
16  8.  gr.  4.]  kiiilgcfalitn  worden.  IH«  Schüler  sind  in  4  Clasfen  ver- 
«MU,  rm  tecA  Qtinrta  auf  einjährigen,  die  übrigen  drei  ClaifM  tof 
SW«^rigen  Cnrsas  berwbMt  aM,  und  für  Aspiranten,  welche  zor  Asf- 
Bahne  In  daa  Paaal«Mi«  Mch  unreif  sind ,  ist  «kie  baawidere  Vurberei 
tMgNlaaB«  eingwichtet.  Dem  LahrpkuM  lal  Mgmimy  «Mb  IMiaiia 
sa  AMdiMraidas.  Laatlant-  Adma  m  Orarf«  g^eg»« 

Vor- 
l)«!rei- 
ttini;.s- 
classe 

Religion  2, 
Mathiematik  4| 
Physik  u,  Chemie  — » 
NatortMaehr^nag  % 
Geograph!«  8, 
Geschieht«  — , 

Deutsch  4, 
Lateinisch  6, 
Gifecbfach 

Pranzosisish  4, 
Snglisch  — , 

Schreiben  2, 
Freies  Hnudzeicbnen  2» 
Fianzeichnen  — | 

Awiaardftm  warden  die  Zagiinge  auf  Kaften  dar  Aoatalfc  in  6ia§iB«  'S» 
zen ,  Fechtea ,  Tanian  nad  S^wUnmen ,  und  gegap  basonderes  Honorar 
in  JMaaik:  aad  Reiten  «nftarncbtai.  I4ahrer  dar  Aaatoji  sind  der  Director 
BOd  Pralaaaor  Dr.  tfa.  et  pfaU.  fii*ne,  die  Professoren  Oberdbm««^<ir 
Dr.  Saw9i9r  taa4  W^iafcir,  dia  Obaidahrar  Oi.  Taaftaaa  uod  Dr. 
fibm^,  dar  fani^i.  apraaUahrar  fiWet»  4ia  Adjuaataa  Em»  Wa^^ 
«adilr.CAr*  F^itf»,  Jttgr«  [Uada  «ait  Taffifan  Jabra  aaa  aagMt^ 
te  Mimib'^t  Mabaa*^  Gaaaag-,  Tivb- und  iMimHalahrer  H«« 
vad  dar  Taaa-  und  PadbUahMr  ^fayaL  DiaJMalarMU  w  bii  P»  • 
Jabra  1844  aitf  13  teabgakaaMDaa,  iCiag  abar  bal  BraffiMuig  dat  mm» 
UmmMf^»  In  9oflwar  1815  aitf  33iiad  sBUidiaali«  dwüiifcw 
Jahrai  %«if  34  md  so  OMam  lfi45  «nrdaa  3  Priaiaaar  aaab  baitOTdüW 
M«kiirit«liafrfifiuig  aar  Uairaiwitat  aotlaMea«  Za  Mwnbaatta  18^  |flv0> 
ita  IKra«tor  Or*  ITitt»  Hfm.  BiaaM  wiadamn  ein  tt^mm  LS^^ 
gr*  4t]  haraftsygabaii  wardeii«  walcbaa  aoasar  daai  JabrafbarHiM*  i^iV' 
fMÜwftg  gaftra^e  aar  latäWsai»  grawwgliT-  (fik  1-^33.)  aatfiSII,  JIr« 
Slir*  0Haw  hal  i«  diafan  BailvigaB  aavardccat  fibar  da«  gcaw<iiliii^>* 
Caacbfacbi  d^  Na«im  fatbaadali  md  dia  Grimdbadi  ngongen  «gd  «iMl^ 
liahaa  Markiaala ,  aacb  waiaba«  dia  Noadaft  in  pMMaidipa,  fanaiM 
DaHtra  w(ailaa^  «abr  aiaalghtig  ar$it«f t  «ad  aii(aii«fcali^  andaas  abar  10 
KfUgniMs       'S|r|teaM|  *• —  fiAidbiatiaB  dia  CSaanahÜdaiMÜ^ 

^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^B      1^^^^^^^      ^^m^^r  ^^^^^^^^^^^^^^  ^a^^^^^^^WB^^W^^W^^^^^^^^^a  ^^^^^^r  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

dar  (u«f  pe<?lioatiaaM  aaab  ihifr  VanvAadtaabaft  ««d  jUihp  cbaiakkoil^ 


IV.  m. 


För  För 

2,  —  wöcb. 
4,   —  Slttode« 


Bifiiiiüiiigiii  wmi  Hfci  tnliiiv*|n*f  t"f  Iii 

mImd  Uatorscbieden  io  gleich  urosichtifar  W«iie  Meachtet,  4ea  Chmd 
.  Aainkter  der  einzeloen  Declinationen  fertf^eBt  waA  iaraas  dit  vwi^ 

•ehiedenen  Casusbildungen  in  einfacher  wkI  Mf^rechcnder  Weise  en^ 
;   «kfeetfcy  irod  iberkuipt  eine  BetrachtangsWeise  derselben  aofgegtel^ 

wakiw»  die  besofttet  AalHMrksanikek  der  lateiniscbM  Sprachforscher 
.   ffliirt.  Da  die  vorHtg»iai  Bsitei««      «Mües  Heft  m»§Mm^  iM« 

s»  stdbi  MMh  «IM  P«ztietzung  zn  «rwMlM,  welche  tmi  #Mai  so  be» 
,  ivliiftM  OiMtwIilrur,  wi«  fir«  Bk  iie,  mir  iirwäwht  Mta  lt«M.  [J.] 
I         AinrACB.    Ate  Bfaikdn«gs»chrift  m  dMi  0«I«mxmm  1846 

WMak-*  iiniad«*  Uirteter  Dr«  JEorl  Btrmmm  fMUMi,  QroMb« 
CiiiBtostelpiÜi,  BhviiiidCglicd  lier  bttla.  Ctearibch^  Mi  Jaoa.  Ysmui 

I  ^Mdf  IioAMf  iMliM «t  «t» fortfi.  ffAuf  iSii. Mfl« 4^  Dar  V«rt  aiem 
AUMadUmg,  aUan  i^Mndaa  der  ktafaiMwa  LHmte  abao  aa  durc|i 

I   «flias  paBBttllaaliaD  MurUkaa  «ad  ftacaoaianan,  ali  dardi  «dilralclM  Bib 

I   tiifaanriWtikdatUWaaTfilMdiahaibak«MiC,  flH^ 

I   iMtimm  Annofalaa  Sbar  de«  M«do»,  wakfaa  baiaBdeis  in  dar  aaaatta» 

j  M  anHies^adM«  warda»,  varanhaft,  alaa  iviadaiMta  Uatanaaliaiif 
Amt  dfitsan  Chifanataad  aaMataUan.   Dar  Ista  Thaii  aaü  aadi  daa  Varfl 

I  fkm  fSm  OaaaMflfcta  dar  Lahm  aatkalfeaB  nad  m  daa  Sias  aall  aas  dat 
Um  vad  dam  Cahraaeh  dar  Madi  dares  Badaataag  andllflk  wardaa^ 

!  Dar  Inhalt  daa  raiKafsndan  1«  TMIa  ist  faigaadars  ¥arra,  daa  griaehl*^ 
sAaa  FUlosophen  folgend ,  halta  das  Wasen  daa  Modas  mebr  gealmt,  ala 
Mar  aAanai$  salbat  dar  Aasdnwk  febHa  ihm  noab,  dar  auch  bei  QaliiCi-i 
Haa  hahn  ^steara  Badaatong  hat»  Ala  man  daa  Iftadaa  ala  4am  Vaihm 
«DgabMid  aihannt  h«Ma;  antataadea  dia  ▼arstMadanao  Aaslahtea  lihaip 
Hi  Wasen  daaaalban  aaa  daa  varBcUadanaa  Bedaalmigan  and  Fanctianan 

I    dal  Tavhaoi.   ]>aa  y^^mm     1)  'der  Haapthaitandthall  das  B«(iaa^>  waa* 

I  ludh  Ba  dtaa  iateta«  Oraaunatiker  (Priaa.  Charta»  IMomed. ,  Ton  den 
ÜMMta  Bcaliger  a.  A.)  den  fahait  der  fiStae,'  )e  nachdem  er  gewinscht, 
glbefeMi  wurde  u.  s.  vr.,  als  Modus  betrachteten;  2)  da  ferner  die  Satze ^ 

j    thifc  seibstständig,  tbeils  unseibststandig  sind,  so  legte  man  dem  Modus 

j  Bs  Function  bei,  diese  Verhältnisse  anzudeuten  (Voss,  Perizon.,  Wagner, 
l^Bertius,  Pritzsche) ,  woran  sich  die  Meinun^i  anscbloss,  d  iss  die  Modi 

I  Gewisse  oder  Ungewisse  bezeichneten  (i'auer,  Schtllcr,  Wenck, 

i  JWder).  ?>)  hiüüfern  das  Verbum  das  Priidicat  enthalt,  wurden  leicht 
Ki{;en«chaiteii  des  letzteren  dem  Modus  beigelegt,  und  so  die  metaphysi- 
sehen  Begriflfe  der  Wirklichkeit,  Möglichkeit,  Nothwendigkeit  als  das 
Wesen  der  Modi  betrachtet  (Heraiami,  Reisig).  4)  Da  jeder  Satz  in 
einem  Verhüitnisse  zu  dem  Geist  des  Redenden  steht ,  so  wurde  die  Be- 
ziehung auf  die  Geistesthätigkeiten  in  den  Modus  gelegt  (Härtung,  Etzler). 
Jndess  musste  es  leicht  erkannt  werden,  dass  dieses  m<^t  ausreiche:  da- 
her wurde  gewöhnlich  eine  der  beiden  letzten  Bedeutungen  mit  der '/wei- 
ten Verbunden,  und  so  dem  Modus  ganz  verschiedene  Function  beigele;;t, 
gewöhnlich  zwei,  von  Madvig  sogar  vier.  Becker  dagegen  nnterscheidet 
Modus  de«  Fradicats  von  dem  Modus  der  Aussage,  jedoch  so,  da«» 
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die  TfiMinang  nicht  ohne  Willkur  dorchgefiihrt  werden  kann.  —  Am 
Schluss  tbeilt  der  Verf.  seine  eigene  Ansicht^  Icorz  mit*    Er  gebt  von 
W.     Hnraboldt's  8ats  aas,  dass  das  Yerbom  die  Synthesis  des  Seins 
mit  einem  energischen  Attribat  sei  und  hält  den  Modos  für  die  verschi»> 
dene  Art  und  Weise,  wie  das  Sein  aufgefasat  und  dargestellt  wird.  Der 
Geist  fasse  niarifeh  die  Ansa^welt  auf  dorch  Denken  nod  Zorackfuhreo 
der  Wahrnehmongen  attf  Begriffe,  Aide  nch  aber  durch  seine  Natur  ge- 
notbigt,  das  so  Aufgenommene  wieder  ansser  sich  danastellen.  Um  dieses 
Abbild  des  im  Gelsta  VoriMmdenen  dem  ausser  demselben  bestebendfln 
Urbild  ähnlich  stt  macheDi  tei  eine  Form  nöthig,  in  der  das  allem  toq 
dem  Geiste  Aufgenommenen  zu  Gnmde  liegende  £l»a  ^nen  Ausdrudc 
finde«    Dieee  Kraft  habe  das  Verbum«    Da  aber  wttMkt^  der  Geist  sich 
•nfelxiebett  fiUdn,  die  dnreb  di«  Sinne  lithrgenomOMae  fintiere  Natur  ia 
der  Sprache  ausradcdcken ,  so  seien  zuerst  die  Fomen  gebildet  wordei, 
Welche  die  Andeutung  enthalten,  dass  das  Bezeidnele  ausser  dem  Geiste 
eadtftire.    Dass  dieselben  die  nraprÜngilieben  seien,  neige  die  Binfachkeit 
dnraelbnn»  ihre  Uebereinatimmung  In  Tielea  Sprachen,  ilnr  VefflierrscheD 
kl  inderte,  wie  In  den  8nndtls«:hen.    Dnrck  dleee  Pomeni  den  Indioat, 
werden  aitaeer  de»  In  der  SlonentMit  Wabffgenennnenen  «neh  nllgeBieiRe 
Wnbrhnllen  dnrgeateUt,  dn  ele  nkhC  den  Hnnefainn  engehBroni  niiH  k 
Minen  Geiitn  allein,  eondern  Ubeilmnpi  In  der  Yemnuft  «xiiCtmn.  Aber 
4hr  CMft  (Mn  bald,  daae  niuMer  den,  wie  er  Ten  MMen  ali  iiiirtttenl 
in  fleh  nn^iettennnen  Inbe,  In  ihn  aelbel  l^elee  «xiiiln,  wns  er  Mal 
direli  aeiae  Kraft  achaflb  «der  In  daa  Daaeln  rufen  welle«   IKnsea  wert» 
dtorab  den  CmijinielfT  aia  In  Gdale  nnd  dnrcli  denaelhen  naMmad  be* 
Mehnat    Daa  Gablet  der  b^den  iWnen  ad  in  den  flpraaben  tniiifc 
den,  Je  nadidan  in  den  ▼Ukern  die  rinnHohe  Aneebnnnng,  eder  diePb» 
taiie;  eder  daa  Denken  Terhenaoiie.   In  LnteMaehen  bebe  in  fcibmr 
2tit  der  Indie.  ein  weiteren  Gebiet  gehabt;  nUnfiUlg  aber  bebe  dar 
Geiit  die  Esdüiteat  Tieler  Btaabeinnngen  in  akh  aelbet  Tevaetat,  «d  aUI 
blea  daa  Gewellte,  Bvdlebtete,  ana  den  Znaanmenhange  der  Breignisse 
Gnaddeasene,  aondern  iberfaanpt  Vklea,  waa  In  irgend  einer  Beilehn^^ 
ala  Ton  Ibn  abhingig  emeUanen,  sei  dnreh  den  Oenjanetit  ansgediMt 
nnd  deaaen  Gdblet  erweltertwoxden  (a.  B.  in  den  indffeeten  grageüan, 
den  Sacnen  ndt  enn,  ndt  andeite  Seit«-  nnd  CeneeasiTpartaLeltt)«  Wmmt 
bnbe  der  Lnleiiier  wie  In  bargerUaben  Leben,  le  in  Denken  nd  Spia- 
eben  eine  acrenge  Sebeidang  swiacbett  den  Mdn  and  Dein  Tergemnan 
nnd  Gedanken  ^ea  Andern  da  nnr  in  dessen  Geirt  exMrend  dargaatslly 
dann  bitten  ü»  Lateiner  genau  den  Seitpunkt  der  Hanpthandlnng  M- 
gahaken,  nnd  waa  Ton  diesem  aas  noch  nicht  eingetreten  sei,  ab  an 
in  GeIrte'Terbanden  beseichnet.    Dadurch  sei  zugleich  die  Venmlaanig 
gegeben  gewesen  f8r  die  Anwendung  des  Imperf.  nnd  PlusquampefC 
Gonionct.    Diese  Formen  habe  jedoch  der  Lat«»iner  auch  so  gebraucht, 
dass  er  sie  nach  der  Rntfernung  der  Beziehung  auf  besünimle  vergaa^^eilf 
Ereignisse  auf  die  Zeit  des  Sprechens  bezogen  habe.     Diese  Bedeutoag 
hätten  ^ic   nua   in  C'ondltlonalsüty.en.     Da  Ia  diesen  nur  von  VoraM" 
acUuii^cu  diu  Rede  äci  und  jene  Formen  yoii  ihrer  Verl»iodung  mit  den 
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Wirklichen  Krelgnigsen  m  der  Vergfinj^enhrit  lusgerififcii  seien,  so  wäre 
iIincMi  die  Aiideulun^  des  Niciito\i>(ir(Micl('n  iiliertra|;en  worden.  —  Dib 
gegebene  Uebersicht  der  bisherigen  Ansichten  Ist  bei  alier  Kürze  durch 
Klarheit  inid  Volistäadigkeit  au>f;e'/.ciclinct  ünd  die  grammat.  Literatur 
ist  von  den  älleron  Zelten  rui  bis  aui"  die  neuesten  ]''r.srheiniJn^pn  yoH- 
j    ständig  benutzt  und  ari^elülirt  worden,  ,so  dass  aucli  die  minder  withtigea 
I    Schriften  Krvvahnunf^  gefunden  haben.     Interesi^aiit  und  trelYeud  ii^t  — • 
j   tun  Doch  eüuge  Kiozetheiten  hervorxaheben  —  die  Polemik  ^egcn  Madvl^'s 
hypotheiUcbes  Subject  auf  S.  6.  7.,  ferner  die  Ausfübrung  über  die  Auf*  . 
fasMing  der  romischen  Grammatiker  S.  2.  3.,  die  Bemerkung  über  dam 
Kator.  eiact.  S.  3. ,  ober  die  elliptlBche  Erklärung  des  Conjunct.  S.  4.^ 
i   oad  die  Kritik  der  Becker'scben  Theorie  S,  8  ff.    Wag  die  eigene  An- 
:  sieht  des  Ver&  Mjrifiit»  so  zeugt  sie  Ton  dem  bekannten  Scharfsinn  des- 
seiben,  alleia  can.iillMies  EingelMA  tm£  d&iaa  A«£bafuig  und  auf  das 
Verbältniss  derselben  zu  den  firöiiciwn  Theorien  muss  man  bis  auf  daa 
Erscheinen  der  2ten  Abtheilng  ViMckieben.    Möge  sie  bald  nachfolgen 
j  Md  diesen  wichtigen  Beitrag  isr  Bstwickelnng  einer  der  schwierigsten 
i   grnmniTititurhnn  Lehren  in  der  begennenen  Weise  vollenden !  —  Dk  Schul- 
nachrichten  Ton  dem  Dir.  Dr.  Funkhänel  behandeln  Lehrverfassung  (mit 
1   einigen  Notisen  über  die  V«ribeilung  des  Geschichtsunterrichts,  und  über 
din  Hebungen  im  MeMorlnn  and  In  d«r  mändlichen  ]>arstcllun>:>,  Lei«»- 
!   nyiHWt»  UnlmlilBung  und  Belohnung  einsejner  Schüler,  Verordnungen 
des  Oberconsist.  inj  Ttittat  AUgaiMinntT   Der  Coetns  beitaad  n  Qikfn 
1816  au»  90  MSinMf  rm  down  9  «r  Universität  cntiaiitii  wMednni  wm 
MidWilia  mmm  9^  Sdralnc,  Tön  d«n«n  un  BMm  des  Wintersemesters 
^fmUr  6  «f  die  Uninrsit&t,  niadidi  4  Inlind«  und  3 
AuBndapy  «nUbe  la  ttmm  Yntorlancln  das  BklMMNanm»  bestanden» 
^ifciniiwiin  finrdM  Ut  doi  BBgiMi  ds»  mm»  0dbnVihm  17  Schüler, 
it  dasi  iirii  iBo  fiimnf  mW  auf  «T  btWnft,  tls  16  in  Wt,  84  in 
!  cMii^  U  ia  Tflrfln»  3»  in  Quvte»  16  in  «idnift.  .  [— «•] 
AuiDcmT  «a  davMar.  Jm  daiipn  PfindiMn^GTHMiiini 
ädkdis  ZnU  d«  Milsr,  wsUm  1841  nir  166  Mrng»  in  Winttf 
-~  26«»  nnf  IQS,  in  dsn  bdbisn  HalbjiihM  von  Ostm  1846  Us  didiin  1844 
mf  .106  mid       ud  im  SdmSalur  1844 ^  1846  anf  316  «nd  906  SddUar 
!   Nonahtit  «nd  na  woadan  in  dan  drai  BM^tktm  6,  5  nnd  Sahfilar 
'  ittr  VmmitB  anllaaaMi.    In  dan  Lalnflan  iat  aait  «alwmn  Jabiran 
:  mhLÜjjlaiuitit  im  Englisafcan  tat  diejenigen  Sdittlar  dMT  jdMWten  Claaiair 
i  «iUa  aa.wnii|»han,  aufgeiM>nMi»  «nd  aaü  dam  Sanmar  18«3  aiak  anf 
;   WiwiaJa  anagadahati  nnd        dar  OUriahiar  Dr.  WMm  van  dar  liSli»- 
;  iw  Burgeraalitila  gegen  aina  JakrScim  Eammiamtian  Talrpüalitat  wnrdani 
!  M  4m  Pniai  liilii  in  dar  Mnttarsprachi  bat  man  die  IMklMrBng  gemaifcfp 
db  dafir  gebimMbia  Bachat'aalia  8ahiricnM«atik  fix  Qafada  nnd 
I  QiMln«r  a^war  laii  was  aiah  vlaUaialit  naali  Ida  m  dar  watettf  Ba* 
Nnabtaai  aw>dahnan  liaaaa»  dnaa  #a  t#a  Baaiiar  «awihlla  BrUiranfli' 
:   CMdar  flfinchgesetxe,  aa  vklfiMli  «a  la  d«  navam  Zait  nadifaahmt 
\   wndan  ist,  aaa  naijeliegaadam  psycbologiadMn  Grande  liir  dan  Saknlar 
^■MT  vificndilkar  Urfbea  nnaa»  Dagegen  M  mIma  ^  dar  Taraidr 
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fmn%  vom  21.  Aug.  1829  die  Uebungeii  im  mändllcken  Vortrag«  möglichst 
gepflp^t  und  mit  erfreulirbem  Erfolge  so  angewendet  Würden,  dass  die 
Schüh'r  der  untern  iniij  nuttlern  Classfin  im  zuöaiMmenlijinjr^^nden  EfStahlen 
lind  Deciamlren  geübt  werden,  die  Sccundaner  selbslverferLigt€  Aufsatz? 
iTicmorireTi  und  vortra«^*»n  und  in  Prima  wöchentJicli  einmal  Uehnngen  im 
freien  niüml lirlien  VortiMgc  veranstaltet  w*»rden,  Aus  dorn  LehrÄfcdHf* 
giiim  ist  am  3.  April  der  C'üllaborator  Marl  Friedrich  fFühelm  Bütoiß 

in  einem  Alter  von  38  JatinMi  verstorben,  und  ^ejrenwärti^  besteht  das- 
selbe aus  dem  Director  Dr.  Ernst  Fricdr.  Pn]>po ,  den  Profe^s-orcn  Pro- 
t^Uir  Schmeiiser ,  Stangü  and  Ilciidler  [weicher  zur  b'eipr  seine«?  25jäh- 
rigen  Amtsjnbiläums  am  18.  Oclober  ib^^  den  Professortitel  eriiieit],  den 
Oberlehrern  und  Conrectoren  Dr.  Reinhardt  und  Fittbog'en ,   den  Snb 
rectoren  Schenaich  und  Müller,  dem  Prediger  Roquette  [der  am  22.  Aprl 
1644  sein  5()[jäbrige8  Ammobiläaiii  feierte  und  seit  38  iahren  im  Gymna- 
•iam  französ.  Unterricht  ertheili] »  dem  CoUaboirator  Dr.  Christian  Mtr, 
Wii^gm  [seit  Ostern  1843  an  Bütows  Stelle  angestellt]  und  einem  Ge- 
lang    einem  Zeichen  -  und  einem  Turnlehrer«    Das  Osterprogrann  dai 
Mures  1843  enthält  eine  Ab^mdiung  De  ditcrepamüa  quadaim  imttr  serme- 
ttem  Ciceronianum  et  Lhnamam  Ton  dem  Prof.  J.  C.  IT.  Stange  [10  B*^> 
^khalnacbrichten  10  S«  4.},  w«rin  eine  Betrachtwigtfiilse  der  Rede  des 
LlfiM  4lQd  ihres  Gegensatzes  znr  CMmr«nischeD  angeregt  kt,  die  l^her 
mü  iWflii  nirgends  beachtet  werden,  obgleich  sie  ebrn  so  sehr  an  sich 
iHleressant,  wie  für  die  rechte  Sprac  h erkenntniss  Midlur  den  UnterrMi 
Orfmeiibw  and  «^Igreich  ist.    Der  Verf.  geht  Yen  der  richtigen  Be> 
»Mifcwf  Mf  dan  «•  «Mi  Mm      «igenthumllche  Gepritge  de»  UMsri- 
dchw  DMlelInng  §gtf  fMMes  den  «|»fMhliehen  Untenehied  zwiscbM 
QkM  Md-  IMkm  'Mloft,  dbgkMi  mt  «mli  im  S^a&t  Beziehong  «rf 
^nige  4bwsitlMigen  aofmerkiam  nta^l,  Mlldm  dü»  mdk  4btr  diese 
«HüllstheB  MgdiiliiialkMc^lM  UnM»  Mocii  «hw  MtmgB  baCm  Ver 
MU«ddliMtoB  i^h  ol^btMB»  --»»fcaiwwi  awiywiilka»  «fag  wtät,  fMt 
tMrfqiM  wiptMi  pvepffk  iil^  ifüi  Umtn'  '9^M6r  «i  oimHwi  Mi  M 
poetit,  ^«m  «onM  mUmi  cdmpMM  mmm«  «d  tM  üftadwfii 
«teif  üfMm-  tdtflrlMHlai*    Pfiai  «idA  dMcwy<iiii  «m»  iptM 
▼MttMi«  ifsli  «arMiqiM  aigaiftagtiowe,  datttde  In  f«RNtM>iirtir 
Jwigndamfli  4l  ^(Mii  ^inNMdaMRi  iM^'^ftnai  irvlgi  «sailmrtliiiMi  iff^ 
im  !■  ««ratt  cdbuatita«.    ^jaod  quo  MMm  iiHfiÜgattr  lifei 
MNiqii^  gaMili  fttflMiphi  palMA  iddiA»'  Pltad  Igllu  dalf 
pMrilMtft  «ff  awp^aliter  litte  «l<|ie€iaiMp,  qMd  a|«A  ^idta  liM|W' 

4AddiMM  MMyi  atikMMK     MUMNMl  tfl^BBA  M^' 

4MMiqi€f  idKa  iMuHladHi  'aarfe,  qtMtm^f  imI  ntMiir)  ^MdH  aignIAcitfi  ^^^^ 

liMa  llitto  IM  immmm^  A4  aHariai  «mtf  iraMMia»  «M  «M^ 
^d  hMm  ^«rib«  «t  fftd  aM|^  aaaiwigit  (ut  f«i  ««^w  poputf  iMM^MIIt 
— ia#>MS  p«Mv#iir  re^aref,  49.) ,  CHoatv  9u%>e  tci|M»lf  §4 
a«liai«  «letr  qodd  apad  IMm  «wM  «M  ÜM  MfilM  ywHÜ* 
^pHMi'  TperpaiNia  kMla  €sna]plliy  an  qrtMHi  liic  aal^i  iftdMI  iriMI  #  aliA 
M^hyMilliitfdMillMdbaa  AaMdM%  siid  jMdfMIlMl  magietißiifMkK^  *iMVf 
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apud  Ciceronem  nisii  qnod  eorundem  vetburuin  apud  illuin  singuiark  ü^sl$ 
est,  ex  quo  plane  in  adverbü  alicuhlt  .si|:;nißcationem  trunseunt,  ctiitis 
locdi  iui€c  snnt:  h  nihil  aliud  quam  hoc  narra.s.sc  jt  rtur^  U,  32.  (h,  e,  hoc 
soium  narr,  f.,  nam  |)osl,  verba  mhil  aliud  neutifjiiam  ex  ii.«  (|uae  seijuiuitiir 
verbum  narrasse  cogitatione  pptciKhmi  e«t,  sed  aliu<l  (nioütiaiii  verbum 
fechse,  ventrem  nihil  aliud  quam  datk  vohijüddhus  frui,  ibid.» 

:    nihil  aliud  f/uam  in  popnUdionifjus  rc9  fuit,  Ii,  49.*,  Cicero  contra  hoc 
ftre  modo  loijuitiir:  niJiU  aiiud  fccerunt  vm  rem  delulvrunt^  Rose.  Am,  37. 
Huius  loci  eiiain  rst  usus  parlicuiarmTJ  Haut,  in  quo  hi  jicriptores  sin^ulaii 
iDodü  inier  ae  diilermrt,  ita  iit  ntertjue  nlterr^m  rationell!  frfMjuentissijne 
.  -   usurpei,  altera  plerumque  abstineat.     Apud  Ciceronem  nihil  fVequentius 
I     e?t  liuiuscemodi  enunciatis  :  ita  triump/tnyujtt  vi  Ufr  pnlsus  super atusque 
regnaretj  p.  1.  Man,  3.,  bonis  autem  ita  moltt^ia  donutidtiu  ut  tarnen  sine 
pemieic^  ad  Att.  II,  21.    Apud  Livium  rara  huius  generia  exeropia  soo( 
ul.i,  Iii,  20.:  non  ita  eivitaiem  aegram  esse,  ut  consuctis  remedüs  aisU 
p0tle^$  X^lll,  3.  aed  anle  omnia  ita  voa  irae  inäuigere  oportet  f  ut 
fUtiorem  ira  »alutem  a(gu€  illjli^eiii  vettram  habeatis ;  XXiV,  29*  fuoff 
OmFtkt^^mkmibus  ita  pax  negati  possitj  %U  non  utique  in  praesentia  beUum 
Mü  m  geratur.    Contra  Livios  Usdea  particuli»  hoc  modo  oti  solet : 
haeo  ifmnia  ui  kmlm  itm  mm  odveraaniibut  patribu»  tranäactOf  Ulf  44«  extr«« 
fpiofl  modi  exevfilbin  Ciceronis  libris  band  multa  wrmie»^^^    Die  haupt- 
lichlicbgte  Vmffbiedenb^t  aber  zwiacben  der  CiceiraaiiBhfiB.iHid  ^ylani» 
I    ülnft  Riniifol  ftMdei  der  Veri  in.  4iM  WtcUtolkag,        iviar  zumuct 
late  aigiaaMiMm  SatzTeracbräokung,  nach  welcher  gewisse  Satziheil% 
die  sonst  («wMinlicli  selbstständig  sind  und  ihren  besondcro  Platz  im 
Satze  babea«  üriidM»  andere  Satztheile  eingeschoben  mnd  (v§J.  NJbli^ 
{    46,  56  If),  Ton  denen  er  S.  5^  10.  zahlreiclie  Beispiele  verschiedener 
^eo  auffuhrt  ooA  Ihr*  Verachiedenheit  bei  Cicero  und  Liviut  bei»er]Uifik 
i    sacht.  Jed«f  jMser  erkofuii  Ukki,  daaa  dav  VarC         die  angeführte 
i    VergleiohangeB  eiaa  Mlie  von  Be«badrtui§NI  Migeregt  htAy  die  aich  sei« 
I   verTi0ifiJii§Hi  Uiaaii  mi  aiM  Meng»  Mner  SpfncbeiortoviuiiMi  Jhagfca» 
!  Skum  TiwJapi.    Vmnm  wm4mA        di#  AblauidlaBg  «in«  § baii« 
<U>t  IwBialrtiihH^mg    A|Uw  dar  V«r&  iat  MIM  wilbil  «odi  nur  M 
Jy^atUmig  aiMalattP  igplrigelwa  OUerrttiMaB  atetMH  fablifbaa,  «od 
hil^diaiailMA  Tradar  ttaiw  ■ilanaarfiiiira  ISiMinhf  inimltii  MWadi^  Baak  diB 

«fiaMisW«l0  iiftiiHfl4date«Bl«ii«M  kW».  Sa  li»bm  ab«r  KOfAn 
:  Itiliiiililiimin  nur  daa»  «prt  üirai^  wahta»  Wartha  wana  tSm  auf  aUf»- 
j  miM  P4a«l|i|ia  «n«iMi;«»fiksri  Mrdani  wakka»  Vmunlaiffmg'aiid 
I  MwaadUM»  da»  kaoMbtaftan  BtehdoBaf  aricfankw  iML:  .«fti 
I   IfMMte  dai»-  UvIiMi.abMr  liawaMdat  aiab  Ta«  d«^  daa-  Ciaara  danai 

la  lisMuh    — ^'  ala  m^mr  dan  SiaAiiM  YalHr^hlnaaan  md  ^mm 

iAdaak4Aflnkif^  daa  Aapwtea  niianftiniii''"m'ftn  Uatapkalahl^  ir-rtnht 
I   »daaiHiiMiWi  4«  Aniaiiiianhan,m  Ijii»  «Ma  iUvagong  «nd  iliF*  Aa- 

;  4Ht--jÄi  jahaii  W  OMaad  Uviw  fawaltig  aa  Vmim§r  laginnia 
^  >f(t  lid  ba&  dba  faljuidia  gafci^ilitaiawi  aiati  «mar  ipahr  aaafcraila» 
Va  HadMiidMlpiadMM  C^eprage  iMl  dl«  idaatrfia  Safcriftiffraalif»  an  «llaa 
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Zeiten  und  in  allen  Schrifcgattangen ,  und  namentlich  ist  ihr  überall  das 
Streben  nach  Fülle,  Schwung  and  Erhabenheit  eigen,  weil  das  starke 
Nationalgefuhl  und  der  Nationalstolz  nothweiidig  zur  kraftigen,  imcb- 
drücklicliea  und  würdevollen,  überhaupt  zur  emphatischen  und  patheti- 
Bchen  Rede  führte;  aber  bei  Cicero  und  den  nächsten  Schriftstellern  hat 
dieses  Redepathos  etwas  natörlicli  Nationale  und  organisch  ruit  der 
Volk«5wärde  und  dem  Nationalwerthe  Verwachsenem,  von  Virgil  und 
Horaz  an  beginnt  es  etwas  Gesuchtes  und  Erzwungenes  zu  werden,  ver- 
liert die  nntionale  Natürlichkeit  und  wird  ein  8treben,  das  Erhabene  nnd 
Schöne  der  griechischen  Muster  überall  nachzubilden  und  zu  überbieten. 
In  Cicero'ij  Reden  dienen  VVortfülIc  und  Wortreichthura  schon  manchmal  i 
dazu,  die  Schwache  der  Gedanken  zu  verhüllen  and  mehr  durch  emphati  j 
sches  Behaupten  und  Fordern  di«  Zuhörer  zu  bestarmen  and  fortzureisseo, 
als  dareh  die  Kraft  und  Wahrheit  der  Gedanken  an  uberseogen,  ondii 
dessen  philosophischen  Schriften  streift  die  rhetorisirende  Redeform  na- 
mentlich in  der  Wortfolie  and  Breite  nicht  selten  in  ein  Uebermaass  l»> 
nber,  welches  mit  dem  reineB  Wesen  des  phüasophischen  Stils  nicht  gut 
▼ertraglich  ist;  aber  sie  erscheint  als  eine  iMtionale  Individualitat,  ^6 
lieb  mdt  der  Wfirde  and  dem  Stolze  des  Römers  vertragt,  sie  bildet 
■ationale  Verschiedenheit  TM  der  Aosdracksweise  der  ^ritahtaaliii«  BmAmk 
mA  Philosophen^  ile  ist  aiMigeprlgt  kk  Wort*  «n^  Satzfornien,  in  vrMm 
man  nichts  Ton  sogenannten  Gracismen  und  griechischen  Con^ro^Müi 
Mndem  echtrömisches  Celorit  findet.  Cicero  hat  sich  die  griechisdia 
Kwutfom  d«r  Rede  aogMlgnet  «m1  dioNibo  «ach  wM  wa  Hhmtlilii 
gesacht ,  aber  national  gMudit  «id  za  «Inar  im  dem  Rdifttrtlitai  ^uph 
nMk  liervorgebandeB  Gtetaltong  eriioben,  mlerititit  daM  Ten  den 
PBMiwrf»,'  dm  gmd«  üt»  ItciiwUiiwicit  et  lfl|  mMmt  ik^  bei  im 
RiBem  mtar  «Ren  WlnmiiiBbaUgft,,  Üt  CtagoMlad  iiJBlIUlAii 
INttitteilnng  gafwovdMi  rfsd^  wb  icftitiCfaMgitw  M^fiiilMH  Iwit»  Üftfcrt 
dam  iat  ^  lanstvoR«  9pmMmtalMmg  yMMk  M  flMiMt  «Mh« 
meiataii  ^imiIIohbI,  ao  »ehr  aie  tm«h  Im  andaM  BnaMlt  Ton  frMMai 
MMtara  fldbliBgIg  inM.  Kr  bat  das  FwiMhwhm  «i^iatoriiahcii  ftwr 
OMrtiiHRM*  nicbt  attP  daH  ^Vaga  YaiMalitf  dav  atwia  dmli  dia  ftdlMMi 
AwtuMitm  in  Gagaasati  i«  den  griadMwhaa  liagagrapbaa  [a,  KaMtaA 
IWbar  CaacMabtiatgÜblwig  dar  qriachaa  and  Wkm]  aiigabatait  mm, 
dam  Ob  naab  daai  Vorgänge  daa  Tbakydldai  anagaHldat)  ar  bgt  fli» 
■taiKaba  nnd  spracUiaba  Bnaagia  angaatribti  dIa  aahan  daatfMv 
Ab(dabtBabfc^te  vnd  afkdnataHa  Kraft  vaiiMi  vid  daraai  aua  dar^'WH^ 
Hfla  Qttd  Mandtgan  Baipbaala  bi  Wai^giHnt  and  Mbaa  dbaigaü»'* 
im  «Hm  IINH1WU0  opnuHnwMmiigai  wimvuniVf  wub  thmno»  mvr 
«biMb  ab  taubrfMb  aind.*  Aber  «a  patbetfiaba  Fragnana  aabwr  Rpnlte  | 
atebl  «M  dar  Bteergie  and  dar  gadringlan  Ktea  aabrnr  CMaiAi^* 
▼eSeto  Kfaikiaage  aad  ist  die  Bneigie  des  ttctfaBalataiaen  aad  iiilMidliir 
.  tigan  Rdnara,  dia  iiab  in  analegar  Wdia  nnr  naab  abMud»  aMMb  M 
TiaHM,  wiadaiftndal.  Miabattoa  bat  ar  rfab  ab»  apinabllii»  Rwitf  ■ 
long  geafAbaffn,  dielndar  Wdtf  dar  WMar  «Ml  nadrrfMfarltfdir^  j 
ataknng  dar  8taa  and  MUlNlIa,  in  der  Wahl  dw  Par^kabi  «iid'aBd««r  i 
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Modalitätsworter  >  SU  einer  sprachlichen  Eigtiuhuntllchk^it  »ich  erhebt, 
welche  eben"  so  von  der  Dut£ite!lüngsforDi  der  griechischen  Historiker^ 
wie  von  dein  Stile  des  C'ict*ra  ,  Casar  und  A.  abweicht,  ja  in  seinen  eige- 
nen Schriftejj  einen  Unter.scliic<l  der  betrachtenden  Reflexion  (z.  B,  in 
den  Einleitun;L;en) ,  der  einf;(;%vcl)(en  Roden  und  der  historifichen  firsfUio 
luhg  erkennen  lasst^  und  in  weicher  sich  ein  i»ehr  klares  und  bestimnt^ 
Bewuüst^ein  vooi  Wesen  des  historischen  Stils  und  seioeiii  Gegensatso  sii 
dem  phiJosophischan  offenbart ,  wie  es  vielieickt  bei  kifiiiefD  ander« 
Historiker  iu  gleiieber  Bntwickelung  vorhanden  Ut.  Diesen  etfenthuiiir 
liehen  historischen  Stil  dea  Sallust  bat  spater  Tacitua  am  meiste  wieder 
erreicht y  aber  audi^JLiiliiM  Und  Aindere  beben  ihn  tM^^9«  angestr<^ 
ood  er  dtuaa  vor  AUanifefBt  in.  aeioen  Beatandtheilen  genau  erforscht  weiy 
deo,  wenn  der  GegenMia  der  Sprache  des  Liviua  zn  der  4»  Cioero  klar 
iieteuiigealtyi  werden  aoU.  Üeon  eine  Reihe  von  WonfotoMii  ood  Satir 
Gestaltungen  und  der.  Gebraimb  vieler  Ptrtil'i^n,  Profiomina  und  anderer 
MadalltatawortoCy  durcb  welche  L4viua  von  Cicero  ^bweicbt,  geblriift 
nukt  ibm  eigtothuinticb^  aoadbwi  liflA«  hiatotifriüa  80t  dessen  besonderen 
Gepräge  liiih  öberbaupt  so  Weit  ausdehnt)  dM  i.  B.  die  histpriachen 
KoaUnagen  dia  ühnAAm  -.iber  Breigniaae  und  B^gifeenheiten  bei 
Ciaerb  vielfäch  HdM  «maiben ,  als  bei  den  HbiMrikern.  I^bat  die  im 
deA  BlMrikiam  vorkottuftienden  Reden  sind  ganz  andm^  .%hk  M  das 
Mtem,  und  dlea  iMt  allei»  M  liifllM«  ivie  Hr.  Stange  annimmt»  JWttr 
4Mi:akimU|.,4e«li  ^bWfffwIf  tml^i^ii^  Jic&p»^.  iii4  »nüuff 
Flgure»  «Ad  .'CNftiiy  $hut  t4)r4lmliflli  fjtol.lftmti»  PJVfMli^ 
Inhalte  ,a«d:  iflNM  "fM  Bwgtmil  te  Wettet  .w«t  eifh  mi«  ijbrer  4^Mk 
ÜinnilidfcM  ii^j^  edOan,  Mt.  »&•  CbMmkt«r,  die  Amid^en  , 
■t>ifcim§uu  oai  SviMlto  dar  ltdwidtn  Uad(piMi  «od  4m  YeHindnloi 
im  jrfmri  Ukm  irtd  mgtkm»  daweBw  ^Mum  (üt^w^-irnY^ 

<«to«  flia  BaWitr  iftMctoilM  «nd  Ar  «Im  mmim^  AlUimc 
»«M  üi  ftlw  dfa.  «IwidMiiliihtr  fftbrwH»« d«Bek  fTildio  «af  ^ 

litt j<riBrtiBiir.idi|EW»W*^^  IlMMelMa  Mtah  lr«ftim^«^)*Ptt- 

OiM^  üd  JMM  i«ilBift,  4l»*dte4MI«»  Mir  dor  ,4(4^  A««.4iH»<NB»- 
rtilinig>.<Aiifti»  ktt.  lU  vivMMtt  .  Mr  NiÜMiM;^  «iWe^ 

baMl-rMt  i»dtf  «af  .dma  lUnmMii  derieiienm  tierig»' 
WiH  Cidinf.alid.llfitdo,  imidM  ml  d«r.  BewMd«iM«  d«r  Sß^m  |nd 
Wfcd«4i  aifüitw,  wilMi«  die  divm  GvriwwiimifprMt  W 
tate^Mü^  (Manglg  idM.  Virgil  und  Bm»i  kiMhi,  fSr  mm 
UmbMm^  'di*^  Müs  MAfMng  der  liiiiiiluliiiiilii  ifterrt  inMiitmlTrii 

«fefdM'iiedMfft- Ikrvorgegaagen  wd'kita»  idohtdbwen^e  Me  und 
«iibMnlieftlMMialgelQhl,  wrMü  «ÜCftMrr'a  geaimiter.P«ifc-  iliid 
•ff tiiiOgii  II  iti  ih -fWHüaiiwo  fal$  ito  Iwto  M  ftr  flire  t^MCliNlici- 
iAt/Db&tigkeit,  wi»  aoero,  an  griialdüilnB  MwNm, |MB»ogebUdc|t|  «b« 
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sie  bc^itxcTi  nicht  ciie  gleiche  nationale  SetbststSiidigk^it,  nm  die  Schön- 
heiten der  f^riccliischeu  Muster  überall  m  echt  nationaler  Umgestaltting 
nach  Rom  zu  vcr[)flanzptT.  Vielmehr  wird  ilire  Nacbahmnog  der. Griechen, 
So  sehr  sie  auch  im  Ganzen  noch  eine  gelungene  ist,  doch  schon  in  raeii- 
reren  Beziehungen  eine  unfreio,  unklaro  und  nachbetende.  Barnra  habea 
sie  stofflich  schon  nach  dem  Kinschwarzen  von  allerlei  f^riechiKchen  Ver- 
iiitellängeh  und  Heen,  fiberhaopt  fremdartiger  Getehr^nmkeit,  und  sprach- 
lich nach  dem  Herüberbringen  iron  allerlei  griechischen  Bildern  ond  unro- 
iMlSchen  Wollt-  und  Satz^staltungien  gestrebt,  and  giietbische  WortSu- 
m^n,  Begriffs -Gr&cismen  nlid  griefehlsohe  Constrndtionen  tntca  in  Mcigi 
«Sa,  Und  Virgil  und  Horäfe  ve^rfiseDtireii  hierin  Mehl  etwa  ein  bMM- 
<|Ms  indi^fdcielles  Streben,  sondern  die  aUgeneine  Richtmf  der  Zeit, 
Vefche  sieb  in  sctaviscfaeiii  VTacbbeten  der  Oiim^eu  fefiel)  Ja  ne  habet 
die  herrschende  Graoomanid  i^eileidit  noeh  am  meii^n  mit  4er-rteisc^«a 
IVfitiotiaiitit  in  Einklang  futwaabt ,  and  afidere  Dichter  haben  ^  wmm  das 
Beispki  Ml  Catnlly  Prap«ts  otid  Mäcenas  seigt,  die  Naebahfamtgssa«^ 
'mÜtm  feCrieben.  Virgil  hatte  nach  der  Vorateilong  Jewasigait  Üs 
%rbalf^e  nnd  paÜwtAscka  Rede,  welche  dem  Eomer  aiemt^/aoi  besten 
jgetrofTen:  daher  wurde  er  4at  Muster  für  die  folgende  ZeH  und  am&Uig« 
iliiBstisehei  Spracherscheniangen  der  folgeaiHi  Schriftstaller  haben  in  der 
ÜatMi^  Ait  Attüngt.  Livius  ist  allerdings  nodi  icein  Naehbala»  Vitg^§f 
Ifber  in  teinem  Geschiohisbiielie-ii^biirt  skh,  wMiiaadi  nidit  stoffieh, 
M  a«cfa  s|>räeMM  der  naehste  Fditidvitt  der  .dareh  l'irgil 
liiMa^ttkt^  iAi«totis«h«n  Rich^gy  4ia 
üNwiitMgiMi  •nrdtttt'lrt.    Bei  ihn  tflH  «mrit 

SHllil'Kln  'S^iiMcilciii  sn  Hunlnini  Mld^dfav  iaftet 

iUf -MiAllMtprMlie'iiBd  M-r^fMkMMmA  timämAmäm  mmitHlm>  *  Sir 
%ttMlMf  ttnnattCHdi  iinrti- giteiMr  ttbjfftiaiis  JtuA*wmA  ytoiNrSMIifa 
ItefltoRiingBftinif  nüi  atfi  ikmetk  Wlili' VnitiMiMhi^''«MhniMh^ 
-tttt  mfle  sein«  AbWafc^gaii  ^0k  *4Mr  %iwlin  4at  Wfcww  8Mlt|"kA«i 

ifttür  4M»  Ift  -diilP  lMi»nili|p«Mli-.iü«  ^«4  Aiihg»- 
tolatfXafliiig  taall,  ^i^M^M  M  ttm  idlM  mOk  tftt** 

-«IfeirtMinMo  KmH  MidMitt  dat  »M»  niw>Wyliit^M»>' 
A^in«   liMHH  «iMMrii  d«lft  leWisstn  pminUriluM  Mi 
-SihHftslelieMi  deKXfajgmiwuPiy  £r«M4&iBil  thilliifei'  mlsü^^ii  Eii^pmi 
Me'  ihk'idIg«ii4ltaMi       gMI^  OiiwtfiidU  Ifftiiiliili» '  ahwüiifa) 

'tflMfteA  SpfkdriiMiti^f^  imd'lBpMMAMat&rfMkiltr^lHi  ktt/ä. 
VsdMttn  dib  ¥snmUiisnng  bieten,  dMdfoM  in 

uaUhBtAeu  -Atwdtmdt-         t«ilhaMt  Begilft|M:«[il< 
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etncreta  uiid  verba  frequentaüva  für  fl|il|iKda,  oder  Kimplicia  far  compo- 
sita  brascbt,  und  Formeln  bildet,  üU  timor  incessit  ptUres,  aospiiea 
mmnes  restituit  II,  13.,  epcpreaa a  necemiag  ibid.,  iactatum  in  con- 
ehnibus  de  regibu»  restitmndU  ibid.,  und  unzählige  andere;  3)  dat8  er 
Wörter  und  Formeln,  welche  in  der  vorhergebenden  Zeit  allgewöhnlich 
•Mid  uiid  ihm  deshalb  zu  sehr  als  vulgär  und  geroein  erschienen  seia 
mögen,  durch  seltnere  und  oogewöhnlichere  ersetzt,  und  daher  so  viele 
Formeln  der  Dichtersprache  oder  auch  veraltete  Redeweisen  in  die  Prosa 
gebrA«kt/  überhaupt  das  Ungewöhnliche  als  eleganter  vorgezogen  hat; 
9)  dasß  0r  den  Gebrauch  d^r  Wörter  verändert  und  ihnen  bald  eine  eoH 
pliatlsche  Kraft  giebt  (wie  das  gesteigerte  et,  advcrsua  für  contra  II,  14,, 
incunu  für  primo  incursu  ebeud.),  bald  neue  Bedeutungen  beilegt 
oder  neue  metaphorische  Anwendungen  giebt  (wie  z.  B.  II,  13.:  clade» 
dtsttfiraßf  prae  ae  ferre  für  üJfvntUch  erklären ,  prob  ab  He  erat  consemu 
9b9i4um,  Honorare  virtiUeaij  ad  publica  decora  excitarij  oder  II,  2,liber- 
UKtlaeiior^  II,  12.  adiribunal  destitutus) jß.  dergl.  mehr;  4)  dass  er 
in  den  Constructionen  aUeriei  neue  und  kühne  Wendungen  und  Zusammen- 
i^tzungen  einführt  (prqfuit  ad  concordiam  civitatisy  ne  populo  diriperen- 
tur  II,  14.,  in  poteat  atem  ease  ibid.^  adegit  neminem  pasmroa  eaa«  reg- 
nare  II,  1.,  pacata  pr^feciio  ab  urbe  regia  II,  14.),  nach  Abwechselung 
der  Constructionen  hascht,  überh^iupt  einen  künstlicheren  $atzbau  suchjt 
lind  Veränderungea  in  der  Te^pusfolge  (Coiijunctiv  praesentis  statt  des 
Inj^fV^a^}  1^4  jlot  ^odjiigebrauc^  (magia  ^juia  id  negare  nf^uivfn;!!^ 
f^amv^od  negatu»Jhriignmrarßf  13.,  prae  aß  fmrre^  yi^emajjmQ- 
4^ tß  fro  rupto  fifiedßrß  J^abituruißy  aie  deditam  remiaaurum  ibid.)  ^Ifh 
fSibirt,  4U  j^ald  vom. griechischen  Sprachgebrauch  ei^trlehnt,  jbald  aus  miss- 
üfftlWi^yne»  Analogj.^  ajbgeielt^et ,  nicht  selten  |H)g<^r  wie  Spq^^^fehler 
lUiMeh/pfU  p}ß  VriffißntL  diff  ^i3»  k»L  er  zwar  f4t  dur«h  ^ie  En^r^ie  der 
VorstfUyjmrA  uod  Gedaokeo  nad  d^i(ta  «n^prefsbfliidi?  Aui^a^lpmeijMi 
iM^ebt,  ^1:^  aidifc^wader  oft  darin  gesucht ,  dass  er  Mutm  ▼on  Id^n  in 
rnmJli9$T  xnavomof^rai^t  und  in  8atztheile  eiuswängt  ,  was  ün  ^mwi^dere 
3ätzeTerthei(tsein49^te,  und  diese  SatztheUedarcb^l^lei  j^onil^nwechsel 
kiinstlich;^  einander  verbinjL^iyid  9&  wahrhaft  f^saqmieogeschachtelt« 
fß^jjifiiß^.  Aus  dieiser  Prägnanz  jff(  jauch  seine  fy^i^aßt^^  i^aj^dn 
IMI  kann)  noch  logisch  richtige  Wortsjy||liU|i|(  Ji^prprgegangen ,  indw  • 
§l^ßh  hi^  jBegril^e  ia  «iiioii  4Nililjh(wJ  maiameBSchiebt  (mit  einander  rff* 
f^bra^l^O,  die  sich  nur  jeptfemft  j^TjN»  finandw.abllfuigijB  denken  lassen. 
]|g|^.lMI^*>4^ff.^*  Pl^  ^^gebaiUx»  Andeutungen  umfassen  freilich 
»tjtitiyje  iiichti'iyi^|tiy<thela»ifwiy  d«rdi  luM«  «Uf  des  Livioi 

l»»ll»rull<^  ^^m^  lhl^ri^.  ^  ^  »«Jto^J^Wfien,  um  auf  dk  Ba^ 
lH^MlIWPiU'H "  #Hft|»VtüP  tU  ,m^m^  wAt^  die  Erörterang 
ilil|i»>t<»j<|irtW<*ht»^  »HM&B^MW  WUfß^  wem  die.rec^  Erkean^puM 
imXmAmiVh  jwP-  BijtWliiW  ml  Ü^b  Sieb  dersellMii  e». 
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fl^lir  sttr  Belehrung  Tvie  zur  Warnung.  —  Im  Osterprogramm  des  Gymna- 
siums von  1844  hat  der  Oberlehrer  Seyäler  einen  kritischen  Brief  an 
HhHn  Rector  und  Profeaor  Dr.  Stallbttuni  m  Leiptig  Ober  Piato'a  Philebta 
[19  S.  nnd^8thulnach richten  12  S.  4.]  berMMKegeben  und  darin  de»MMk 
ütid  Ideengäng  des  Phtlebäs  (mit  Beziehang  auf  Stallbaum's  ProlegoMiH 
ffhd  Trendeletiboi'g's  AbU:  deVkt/Pliilebi  coridlio)  neu  dargestellt,  so 

(^0%  bcl'Mto  waA  AiWtil«i'ili*i|[«Mgl '  WOiifclpiM|ilna  ■ 

Ait  Üdf  Mnt«M'  Df.'  BÜMif  l4Mr.  JNii)^  ^  4ea  MMiMMitoMMi  i» 

winr  oeraeo  TvraniwMvig  wM'xiwevK  er  mmr  mgvMM  flniiHaMv^NMi 

/,Li^tidodr'mttC3PdldMltf'iidr^uai^  «QlMMf t^mä'  pn/Sml^'mm 
iftttV'MrfeiwMM  t^riit^tiMteloiW  «ilMMfe  proi^|Mi  INW  opus  pr — 
cvepiiniiB.    f      vVra  BwnnnVy  prvrawor  wnfVMiiy  nnw 

ftknicis  exp)anata*%rttiii,-'MiMarat,  p^  Kierts  sndniui  e<Bil>i<l 
ri>'gäTit,  num  lexloen  promisisdnH  absblyej-e  et  dittilgsir^f  fn  inlmiy  bftlraro* 

mus  :  qUod  si  cogitaremus,  sc  consilinm  talis  libri  conticiendi  abiecturom, 
sin  minus,  eum  foras  daturam  esse  ....  Epistolis  ultro  citioque  missis 
hiter  nos  convenit,  ut  lexicon  sermonis  Thucydidei  Graecum  et  Latinum 
cöitimuhi  op^ra  ederemus ,  Bctantius  vocabulorum  praeter  particulas  et 
^rdnomina  exempla  Thncydidea  omnia  in  classes  qnasdam  digesta  compo- 
neret,  nos  et,  quae  illc  coUegisset,  cum  nostris  excerptis  compararerous 
äc,^'  si  qüae  addenda  aut  paulo  aliter  constitucnda  viderentur,  ea  libere 
adiiceremus  et  mutaremus ,  et  particularum  atque  pronominum ,  qaoram 
praeterqnam  rariorum  quorundam  omnia  cxempla  proferri  non  possent^ 
äsbs  satis  plene  explicaremus  ....  Sed  cum  bibliopola  libri  Ita  compositi 
Ao)a  iQTentus  esset ,  Betantius  poftea  lexioo«  Thncydideuin  edere  soliu 
coepTt,'  sed  oroisit  et  Aomiiia  proprio  y  et  praepMltioneU','  cöninnctiooes, 
pronomina,  'ai^Ücnlos/  Verbum  afVert.    Quod  obi  cognori,  multos  haue  ttm 

tegVe  Iatni'08  praevSdens  Tiruni  amidiakMai  brftTi,  ttf,  si  dne  incoankodo 
äö  f^eri  pö^set/ ^uutti  reliquum  Hbrum  OonfecbM,  prHu  Mtilm  «ttgnlwi 
\folnmine  adüceret.  Qfudniam  aütem  partifeotainim  trt;'pfrdfaoBtt<iha  bA5ii|ih 
a'^  se  parüm  collectit  eaM'ttMi'üt^MAtavU;  ^'^rtimä  'ilMmmm^yik  'itt 
eo/  quod  Ai^adfjiaB/Maai^';'-<9p^^  utMä- 
tii^fMtfljt  ad  ttb^  «ttegifMi^glipplMidlliil  conftiteMiii 
4cr)l>enft^^c«if8!b^' 1^^^      qilBe  iLt '  mwMtl&k  ttlUt g«rt«tt  **»>m*iäif  * 
iitera  l  iiiäBlk^^^        lif  itafeon  ä  noVis  iMbobM  WiilM 
tur^'l^m  ii&^akii^e#kkti0;  edera'eo&iliCMmiirivftKar'ft^ 
fSS^'^iiiidiiäW;  qänm^         ttoitnM  ttH'liiiil  UMm' compon««# 
llU^i^W^^^^    ^^nte .SuppWmenhin- «ilMiifllfo^ 'AtCM  ifauf ,  äp,^ 
'wttv'l'^]»ßtiy  ano  et  inH\  Squ  und  aga  und  'wM^,  und  tam^lKfeiktlB 
Wt^^'i^werVmassige ,  irefohbaltige  und  nbersichtlich  zu8lrmroen|^(l4riM 
iswahl  des  hierher  gtiborigen  Sprachstoffs,  sowie  durch  die  hinzugefü|4* 
nothige  Erkläruii'^  der  Wörter,  so  dass  die  baldige  Fortsetzung  redlt 
Üänschenswerth  ist.  '    '    •  S*m  'j-jj-*- 

'   GiEi>s]^i<u    An  der  dasigea  Unirersitat  wird  »mährüch  zur  Ftf«r 
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des  NftmcMtages  des  Grossherzogs  (am  25.  AtigUit)  docch  mPi-pgrapfil 
eiiigelaileo,  deMeii  Äbiaasung  dem  PrafoKOK  4ec  Philologie  and  Be^'edr 
Mokeil  Fr«  obUtgl.    Das  Pf«graiiim  des  JaMw  enthalt 

J>»  Ofmim  fOtfii^m  apud  veteref  populot  conditiBm  eammentatio  II, 
[GieMen  «tdr»  W  lityer.  16  i.J,  eine  Foi  tsetznng  der  1822  kwt 

ansgegebeM  C««iineiitoUo  L    Sötte  nämlich  4§t  Vacf«  ia  dms 
ihhoQdliiDg  Ton  der  Verachjtonf  mU  ZmiMatämu^  fUfTtobepi  wilffeif 
«iftlose  bei  de«  titm  ViNMC»,  MMiOidi  b«i,  te  .qiMha»,  «^nif^  «t 
beriM  «rln  4m  »wifteii       VMMitlüi  St«llili4  4m«lbliii.«lldh.4iM 
4iwrti*iffi  4i»  Qfowew»  wmk  w&tt  ■jatnlilfth  -mm  iiwam  ig  MWr 
äMivIMMiMt  ttWUPiP  Rrijpmit  d«i  Tliwphrait  hol  Hl^cpm^ 
■M  mh,  ItfiMi»         (4mM  Text  MgWdi  «it.  Hilfii  jiwaiar  Fttlfpr 
tMtiMifi  ift)  Mflii,  niii  In  4«r  i^tors  Zak  «Mo^f 
lidbta  WiMtot  toi  W«llMi^empfohlt«  ivHdow  Da  dbi  aogelihirte  Piiaer 
«Ol  dte  Mifift.  ds»  TWftoii  tf«  mijpftM,  ndciM  Diog^otf  t«i 
IiMHaafaMarfriluil,  antneiiiiiwi  «alii  wO^  M  ^ravIuuMMl  der  Verf.  dtuui 
1Nri\iitiMl4iiSeih  fibf«  de«  wirkliche  VorhiBd«»eewe8eo«ein  dieser  Schrift 
ImI  jderen  VerhältniM  kq  der  defb  Aristoteles  beigelegten  Schrift  nsQi 
99^ßtc6oE(og  avigog  xal  ywatnog^  ond  nimmt  auch  beiläufig;  die  Kchtbeit 
der  von  Spengel  in  den  \  erhuiidiun^en  der  ersten  Versammlung  deutscher 
Philolonfen  S.  17  ff.  verdächtigten  Charakter©  des  Theophrast  in  Schutz, 
Iii  den  Programmen  der  JJ.  1842  und  J845  stehen  Ft.  O^ianni  Adnoit^io- 
num  crilicarum  in  Quintiliani  inst.  orat.  Hb.  X.  part.  II.  [32  S.  gr«'4.3 
«t  iil.  [24  S.  gr.  4.]  ,  welche  ^ich  an  dia  im  Jahr  1^41  crscliifnene ,  al)er 
den'Ref.  nicht  weiter  bekannte  particula  prima  anreihen.     Sie  enilialten 
HOsCohrllche  kritische  lilrörterungen  zu  dem  rr.sten  Capitei  de««  zehnten 
Bochs  [8pec.  iL  zu  §  7- —  33.,  spec.  Iii.  zu  ^  33 — ^85.],  in  welchen  der 
Verf.  die  wichtigsten  VariiMiten  der  Handsohrr.  (sa  weichen  in  Spec«  iU« 
nach  Enderlin^s  Collation  des  Cod.  Bamberg,  sugeaogta.  iit)  nnd  die  b^ 
deatendana  Conjectoren  der  Gelehrten  bespricht  nnd  für  dia..7e;fifcfa3r<r^ 
bessernngTerwendet,  beilanfif  anaiiJMlumrttUtararhl^ton^che  oad^praclir 
Hebe  Erörterungen  einwaiit»  Ton  ^«uhi  die  ek'staren  dea  Ymt  luifrasenda 
ftetwhneMheit  m£  die— m  WMm  bewabran,  Sit  JUHrtiM  lieaaaders  dorcb 
■Me  Stiffii— iMg  «M  iiMfiiniia«».    Am  8|m  IL  .f.,l$^»k  kl 
hmmim  tfa  arawawy  ibwr  daa  a^rtirirfrtaa  gMriWw  arf  I  itott  UM 
4m  KiiiUa  HaJIiiaiiin  (ala  KtoMmg  aa  BnMMt»  üatoiaaAaag).tMdl 
Mrfl^HL  p.10— 4k  gagan  Camhard  ta  Ck.  Oalo  naa. 
gwMiftta  aHMianaf  fibar  aat^Taidiai  aai  ««-(pMlaai  ta  iMObiaa, 
•Mria  dk  k  daai  latakaan  B^adMi  anfgertrilta  Yaiauikliaag^  daMidk 
IMikk        ad  mm^  wakha  Ifeaktilkii  aM»lliat|  ISr  dk.Dedkitk« 
^'dfr  tfldaakw^.^halyiickia  Sakdftaa  daa  Utka  «maiaaben^  oad 
kü  dk  wkvaaa  DaiWwdkn  sa  «aak^  fitaa  aidkt  aa'd*  PrafaMa 
%lMlij  ynm  Lydai  da>arilgw  Eaai.  II,  6.  araiftkit,  aeadSurn  aa  din  tw 
%VlkBr^t«  Had}r.;«w  11.  et  13.  erwähnten  C.  Stptiehis  dorus  geriobM 
fütasen  seir    I>äs  Programm  von  1843  bringt  Fr,  (hanni  Commentai!^ 
di  g0mma  sculpta  clirisiicina  [18  S.  ^r.  4,],  eine  sehr  geschickte  iad 
^ihar£»iikDige  Uuicrsuchuog  über  die  von  Moiitfaucuu  Aulii^^.  T»  I« 
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t/^dMHMl  gMHMl*«  mit        mb.  Ii  «vMMiMlIk 

crit.  1*.  «a[titt6  OMIiilli,  M  witelMf  MiMf  «tf  *ciifl«ll-<Mii 
Bfifineh  bespaimee»  Wltgen  Mfl  «qii  iriMm  -dUf  iamluM'llHOlllll  ^ikr 
y^7;-/oo^r)  Aiit  einem  fillMlulMlll  M||4kffftM  iHi    Mi^MNlBbpp  geg^tall 

Erklärung  ^  dass  d)«  Geilifiie  «iitfe  helMlA*  fti 
der  Wachsamkeit  ein  Attriböt  Am  Mercttr  gewesen  seien,  %iNl 
um  des  Sterns  und  der  Inschrift  willen  als  ungenügend  ftbgeWieseii  wd 
dahin  berichtigt ,  d&ss  die  Gemme  entweder  eine  rein  christlkihe^  odct 
fein«  zwar  urspiimgUch  heidnische,  aber  später  durch  die  chrii;tliclie  In- 
ßchrift  umgebildete  sei,  deren  Darstellnng  ntin  aymboliscb  giedentet  werden 
innsse.  Diese  symbolische  Deutung  ist  sodann  aus  dem  kircMitbm  Q<i^ 
brauche  des  Wortes  y^riyo^uv  und  aus  des  Prudentios  Hyiantis  ad-Galli 
tantum  weiler  nachjrewiesftfl.  Die  Feier  de«?  Liidwigstags  im  Jahr  1844 
Wai'de  durch  die  Enthüllung  des  ehenipn  Standhildes  verherrlicht,  welche? 
In  DArnnstadt  dem  verstorbenen  Grossherzoge  Ludwig  1.  errichtet  worden 
fit;  nnd  sowie  diese  Festlichkeit  ton  Worms  ans  durch  ein  lateinisches 
^drfatalatmnsgedicht  i  Dkm  semefwslnmm,  quo  diu  gtotua  aenta  fevüabüur 
DtarmHadii  positn  Ludävm  I.,  MagtH'Du&u  Biusiae  tt  ad  Aftenttm,  dm 
€f  tmmoriatia  JMMtfUy  «.  d.  VIIT.  Kaiend,  Septembr.  anni  f,  Ckr,  n* 
1844.  pie  celehrandum  Basaiae  hidMt  CMmn  V^matimmm  n<mm9 
MaoeitnÜianui  fSikr^  {(yanasit  Yvrmatini  collega^  «itgifeiert  und  Mkt^ 
Ueh  g^i^sen  Wtude,  t»  Hit  Mob  4ir  Prbfes£or  üsmni  im  Namen  iUI 
iMmüUA  48»  Mila4luigif  MliWü  mm  iMMgit^l»  «in«  Iwsondei» 
^lil^M^Mtf  jMe  iii  IlMniiitidit  l^gMifiM  PWHMiov  ndwwMi^  vnd^'dt/B 

m  4m  rthngdw'CamJ  C  MBikt  im  J>  41T  IL  B>  »wiiAtite  i 
IM«  (Üfto  tili)  HE^  il0t»  ftftt.  XmVi  6^)  bMioMl  m4 
■blutige  StfiktenMg  4m  temf  tfeiiflMm  ftrigriiw      AMn»  nü 

Yirglelfta«  iwCilvM  iflliMlii(flb«jmU,  4^  XXW^ 
I>r.  IV|  t$.%  mMiM  «M  im*  «itf  rMMi«  Mluni  «fcfilbllM  Mil| 
«ta  der  iliiilmlio«  Mto  IbiriMiiipt  «iMteh^  dasi  jM 
dbie  MiMlalii«  fkn^Hl  Mo,  m^UUk  «rti  gegett 
Mtkmig  M  nAMirtigeA  Mftclit,  aasa  4iidi  lAf  teCikoMMHtitfift 
Atatitette  tan  6  Fiiss  Höhe ,  dergleichen  mehrere  vom  PliniBs  aof  dßM 
römischen  Forum  erwähnt  werden,  gestanden  haben  soH.  Beiläufig  sidl 
kxi^  die  JMacniuna  {Bnlrojis)  boBpruchen,  welche  nach  dem  Zeugniss  ^ 
Pseudo  -  AficoninS  ein  späterer  Mänins  in  Gebrauch  gebracht  haben  soll* 
—  dem  im  Jahr  IS^i  von  Seiten  der  Universität  gefeierten  fanfzig- 
Jährigen  Doctorjubiläum  des  Geheimen  Medicinalrathes  tind  Professors 
Dr.  Ne&ei  hat  der  Prof.  Osann  im  Namen  derselben  folgende  Giüclcwün- 
i«huog«sdirift  geschrieben!  Viro  exücll.  et  cxper.  Erw.  Lud.  GvÜ,  Nebdj 
phÜ*  et  med,  Dorf  ort  hmusrjue  Professori  ptitnario  etc.,  summo8  Doei^f^ 
medicinttc  et  chirurrriae  honores  ante  L  aVnos  impctratos  multis  voiis  auspi- 
tain  nujicupmidis  gratulaiur  Academim  Ludovicianae  Retdor  cum  SeTiata 
d.  Xlf.  Deo.  Subiiciuntur  quaedam  de  Pelagwnö  UiffUärieorum 

ieHpior«.  [Glessen  gedr.  b.  Hey  er.  20*8»  gr.  4J    Ks  ist  dlas^lae  literar- 
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F«lAgQniffa»  Im  4er  griethli^M»  SmMBioAg  der  Hippiitrm  et 

G«f»pi»liica  iui4  ia*  4er  T^i^araneikQn9t  d«i  Ptesdo  -  Vegetius  mehrjnaU 
erwälvit  irvirdt  «nd  in  B^zug  auf  wekbe  scban  Hier.  Molim  in  der  Schrift 
S^pra  la  vetarinaria  di  Pelagonio  publicata  in  Firenzc  nd  quäl  opa  a 
originulnienic  Latinu  [l*adüVa  lfci28,  b.J  den  Beweis  zu  lührcn  gesucht 
hat,  dass  ^ie  ursprünglich  griechisch  geschritiben  gewe^ieii  §ei.  Hr.  Prof, 
ü^ajui  hat  die^eibe  ib  ra^t;  vorgenommttu  und  mil  rt^icher  literArhistorlscber 
Gelehmaiokeit  zu  erweiuen  gesucht,  dftss  dius  Uri^j^inal  der  Schrift  ur- 
fiprüngilcU  griechUcb  gewesen  und  von  FeUgoqius  etwa  um  die  Zeiten 
Coustaatioä  des  Grossen  gescliriehen ,  dann  etwa  im  6.  Jahrhundert  jatei- 
niüh  iU^aetzt  worden  und  ^(  genwärtig  nur  in  abgekürzter  Form  übrig 
sei»  Dies  Alles  ist  sehr  wahrscheinlich  gemacht ,  und  nur  vielleicht  zu 
6chneU  auf  einen  einzeluen  Verfasser  dies^  Axs  vfterinaria  geschlossen^ 
indem  die  Unteraohrift  dM  Codex  Fiorentinos ,  aus  welchem  sie  heraus- 
gegfibep  iat,  CoffmnMi  mrtis  m^dicinae  ei  veterinariae  ^xplieit  Pelago- 
nillimm  S/donmorum^  vielmehr  auf  ein  Receptbuch  mehrerer  Pelagonier - 
hinweist,  welche  aus  Salona  stammten  oder  dort  eine  thierärztliche  Schule 
Igelten.  Zu  demselben  Jubiläum  NebeV$  |iette  der  Professor  fiteiisui|^er 
a«|  Matebmit  dfo  Muift  «hümiAl  TheommsUUff  MlftiUerarzt  Thüodih 
fi^im  GbNMM,  JEMr«t      OiK0i«*e»  [6  und  der  OeUabor^tes 

MW*  Mew  iwlPKife  «  «irii»  0100  db|imi«|ji  [10  4.]  uberfeicbt»  wexiQ 
iM».!IMAni  die  Stelle»  Mt»  65.      73,  70.«  ««1. 4e  «nl*  StL 

9^«i44#el«iiA.  kd|lMli*«<fi«n  wd  iiiilianj^s^f^eUe  äb«r  eiitiee  «eltiiera 
4iifen4wnn  det  lafii^w  lueiUusMBa  w)uuid«lfc  «ad  eia  |iQ«h  wib^ 
kMMrftkf  Ml  Mm^  UmmM  ^M^tM  üknMdiynUm  «itefthei^ 

£/.]  • 

IBdsTIMm.   [F^rlmlmng  dmkk  9.  470.  >B&|:eltrecib|ieii 

Mlitai.]  Unter  den  seit  1843  bei  der  Universität  erschienei]^ea  Fro- 
gcaainen  sind  fiir  nnseru  Betrachtungskreis  am  wichtigsten  die  I^rooemlll 

II  den  Indices  leciiüikum  und  die  Ankimdi^ungsschriften  dejs  Prorectorats- 
weclj.seis,  in  welchen  der  Professor  K,  Fr.  Hermann  eine  Reihe  gelehrter 
und  8charfjjinni(^er  üniei .sudiun^en  über  verschiedene  Gegenstände  der 
Philologie  nnd  ( lassisc  heu  Alterthumskunde  mitgetheilt  hat,  welche  eben 
so  durcli  die  Gediegeniielt  der  Erörterung,  A\ie  um  der  beliandelten  Ge- 
genstände willen  der  allgemeinen  Be  geht  im  in  besonderem  Grade  würdig 
ßind.  Die  zum  Index  scholanuu  per  senmstrc  aestivum  a.  1843.  haben' 
ümum  gegebene  Uisputatio  de  Juvenalis  salirae  scptimac  temporibus  [30 
(20)  jS.  gr.  4.] ,  welche  über  die  Abfassungszoit  dieser  Satire  und  nber 
das  Exil  des  Juyenal  sich  verbreitet  und  die  von  W.  E.  Weber  über 
^«Mkw  eufgeatellte  Ansicht  rechtfertigt  ned  v^eiter  begründet,  ist  schon 
«■ilMI»fH  JOMi.  IT.  ausführlich  bespcOlÄeB^  Die  dem  In^ex  Iwtio- 

mto^pup  A#enteiift  P.  JÖ43 — 44.  habendarum  voraasfeschlckte  Epkrtm 
««MMOanii      fHlMris  aj^  .Itiemsiieci  .[34  (24)  S.  gr.  4.]  bringt  die 

i^r  dw  m9M09tt  veMie  die  Volke.-  und  Senate« 
MMmmhata^f  «i  eiiev  Butecheidiui«,  wekhe wenig- 
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aenM        viel  TedttuMto  Vniit  ite  4U  WMHlfe-«4a«  UmMM 
d«r  TMoldedeiuii  GMün».  lud  uCdHm  Ultote,  wiiiiir  ^  Üliial 
wiedtr  in  di«  Efidoi  «iaifir  iHiMhiii  IMmt  d«iMiM«i  iate,*M 
4«a  Verf.  TmiiliuNilp  die  nti|MnhwB  WUAm.  itflRMrili«f  «lA^lMl» 
duul  dl«  MtiMÜ,  ^e  tlMilWfift  InierpolaliiA  odar.dto  yBMip  lilim 
iattg'dkter  Dottmeiito  eriecwit' wird«ii  mU,  «id  «MriiihMld«*lite 
Demosthenifcheii  Rede  gegen  MidiM  f  &  btiodttite  fiMte  tu  pfitfB 
und  als  echt  za  erweUeo.    Und  da  in  ff  m  OwelK  41»  LidHiif 
Volksversammlung  den  Prytanen  xQgewieaeii  itt,  in  der  Rede  selbet  ilMr 
(§  9.)  besondere  n^öbÖQOi  als  Leiter  derselben  genannt  werden:  M>  VBrd 
dieser  vermeintliche  Widerspruch  durch  die  Uatcrsclieidaag  beseitigt, 
dass  sn  der  Zeit,  wo  jenes  GeseU  gegeben  sein  mag,  noch  die  gesammten 
50  PrytaiRii  der  (pvXi]  n^vzavtVQvGa  den  Vorsitz  und  die  Leitung  der 
Senats-  und  V'ülkiversaiiiinliHigeii  hatten,  dass  aber  seit  dem  Archontat 
des  Euklides,  nach  welchem  die  Demosthenische  Rede  veifaisst  ist,  dieses 
Geschäft  auf  dl«»  9  Ttoohönoi  über^/cgangen  war,  welche  der  jedesinaiige 
iniGturriq  der  rpvlrj  nqvzüVhvQvGa  für  jede  einzelne  Versammlung  erfoo^^te 
und  welchen  zuerst  die  Lcittmi;  der  Volk'^versammlungen,  später  am  h  die 
Leitung  der  Senateversammlungen  übertragen  war.    Weil  nun  aber  die 
AUertbaintforflcber  in  Folge  der  Angabe  alter  Grammatiker,  das«  die 
tpvXfi  n^ifmtpsvovaoi  für  die  35  Tage  ItaMT  Amtsfnhrnng  siaii  I»  fnnf  Ab- 
theilangen  von  je  19  Mitgliedem  tbeilte  und  jede  Abtheilonf  asf  7  Tic«  | 
■lit  wechsdndem  Kputales  die  Gfl»chäfts1eitung  f&brtei  Sa  dbsen  Abtbei-  : 
langen  der  amtsfäbrenden  Prytanen  aacii  FreidiijmelnuHit  und  dardm  emep*  . 
«elts  Kebn  ProSdri  9tmMnkt  (au  der  fpv\^  n^vtmtvkvmOf  «üdarüMte  ; 
miwkBnöMm^mtm^^  : 
velcfad  btide  in  offenlUcban  VefsamailwmtB  diu  Vonito  fel9lMri  htkmwMm  ; 
«sd  deren  Gefdififtnbgmuuif  fkii  iMil  vMibl  «kMM  Umi{yiji  Um- 
maim't  Iielirb.  dar  friach.  aiaaftialtflKtfi.  |  INJ)  tmkUkUtk  Har—wi  dMr 
diese  Annahne  beiwtf  tan  Zeugnisse  4m  AHen  einer  ginenen  uftd  mkmi0B 
Prafang  nntentorfen  und  mit  bfindig^  VeweUfiihrang  dargethan,  im 
die  Annabma  dea  Nebenelnanderbeitelwfli  nweltr  Actai  ven  PMiMi 
Jedeofalls  fotoeb  ist»  «ad  daie  ei  vielMabl  iteOa  Piwidil  uiHrilil« 
gegeben  babe»  indem  die  attiscbeo  laeebriftan  anr  Praedri  aen  aaMbriMhi 
nennen,  die  Grammatiker  ebenfalls  swar  diese  kennen ,  abenfSr  die  «sh 
tribules  keine  Bestatl^^ung  geben,  und  die  hierher  bezogenen  Stellender 
griechischen  Redner  selbst  nirgeiidb  einen  iiakbareii  .Scidiiss  auf  die  Pree- 
dri  contTibules  zulassen.     Sicher  stehe,    dass  es  vor  dem  Archontat  des 
Euklides  Proedri  corurlbiiles  nicht  gegeben  hat  und  dasx  nach  Ol.  108,  2. 
nur  Proedri  non  contrihules  vorhanden  gewesen  find.     Wolle  man  al^o 
die  Proedri  contrihulrs  ja  noch  gelten  lassen,  so  lasse  sich  wenigsten« 
die  Zeit  ihres  Bestehens  nicht  genan  bestimmen  und  gewiss  hätten  sie  ni* 
neben   den  non   contriljnies   bestanden.     Die    ganze  Krörternng  scheint 
kaum  einen  Zwrifcl  übrig  zu  lassen,  dass  die  zehn  Proedri  contribole^ 
nur  auf  einer  falschen  Meinung  der  neoen  Altertbamsfarecber  benibeOt  , 
und  soileo  dieaeLbea  ja  aaab  beaMaAr  aa  kaaa  ihia  AnHaag  ^kä^ 
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bSdisteii«  dadurch  ermSglicht  werden,  dau  man  die  BIntheünng  der  50 
Riytuien  in  ünf  AbtheUiuigen  za  ja  iO  Mann  schrirfer  im*B  Auge  fasM 
und  ontersacbt,  ob  etwa  ror  ßaklidea ,  wo  die  PrylaaM  aoibet  noch  den 
V^Fgitf  und  die  Leltef  dar  Volk«-  oad  Seoataveriamvla^geh  hatten, 
Ml  alb  sondern  nar  die  auf  7  Tage  zur  AntiflUirang  bestellten  19 
Prytanea  te  te  Ymmmtmgm  dm  ¥«nite  halten  waä  «Ueia  die  Leitimg 

iiiltfl-te  Ufijuiüliu  dto  hg9  MttmHtt  [IB  (9)  gr.  4^  k-waloUtf 
mMOT'ito  ItaM  AiiMr  te'CkWMinbktt  Xm.  10  It  aal^iMdlte 
wä'iwfe  QtorittiiilMdii^oite'AMMInM  ^Mlviltin  liftf  dus'  dio  tob  doira 
Fwrftwii»  »  miiltirtii  k«  d»  ti'it^'>p4i>»  ab  dia  les  PÜiitk  i«l 
«d  4am^m  mkm  Um  litttdlk  da'Tl  fHümMiiMi  gar  t&M  oder  nnr  do 
fVtai -Mo«  dM  ate  «idi  htihrtim  Im  Nmm  tmi  der  Lex  Plaittfai 
muMiib  WoO  oMM  kl  dw'  orwibidMi  doeioidadiMi  «teile  doA 
Ii  Mtm  .wd  wdiaMidnt  Woit^  «feo  Los  Mstlo'  geMuuit  wM^  ao 
tel'der  ^eri*,  tybglelch  diete  Lex  nirgends  weiter  erwifant  ist,  don^ 
sdiirfsinnige  and  annehmbare  Combination  zu  ermitteln  gesQcht,  dass  die 
LffiK  Letatia  nach  Urheber,  Zeit  und  Inhalt  von  der  Lex  Plautia  verschie- 
den gewesen  und  in  dem  Process  des  Caelius  in  Anwendung  gekommen 
sei,  wahrend  der  Process  des  Sextius  vielmehr  nach  der  Lex  Plautia  ent 
schieden  wurde.  Die  Indices  iectionum  per  semestre  hibernom  a.  1844 
—  45.  et  per  seme^tre  aestlvnm  a.  1845.  habendarum  bringen  Disputalio* 
nt«  de  tempore  Convivii  Xenophontei  pars  jirtor,  quae  est  de  Eupolidie 
AutaUjco,  ["24  (  H)S,  gr,  4.]  und  Disputation is  de  tempore  Convivii  Xenoph» 
pars  posterior  [24  (14)  S,  gr.  4.],  und  die  darin  mll^etlieiltc  üntersU- 
thun*^  ist  gewissermaassea  die  Fortsetzung  einer  früheren  Untersncluinig 
über  die  Abfassangsseit'des  Platonischen  Symposions  [vgl.  NJbb*  38,  99.], 
weshalb  —II  die  gpfoo^iitigo  Ahhwrilnng  mit  folgenden  Worten  anhebt: 
MogBnrm,  qnornlB  «ogaaii  nidiieroni  aatl^Bltes  reli^t,  dao  minlmafli 
Ivfm  distingoasda  eise  conslali  attanm  quo  acriptns  est  dialogns,  älte^ 
im  q«o  liiMtei  «Bfc  Uib&tauiye  esse  a  scriptelra  tog^ter;  iaterddui  addo 

namünr  ob  00|  oz  ooks  ore  soripter  oetevamm  pet** 
oxoopteaoitoiliglit'    flifr  ot  Ihm  iteanr  Platonif  €oil« 
OL  XCVm.  8.  mihi       fotafti,       anno  Maatiai 
iute  hdf  qfMii  pMofOfte     IM.  k  les^mt, 

oMitei  Mato  CIL  XCV.  1.  pnaoidteo  iieooMO  oaft^  aad 
OL  Xa  db  aanliBi^«  qoo  AgatiM  poete'  prima  ^dctoiia  ttiN 
#«:idite  oomtWoR  UM  idifitelt^  ^ 

ftei««fe«tfii  teteHlrfft(  poaMtoo  OM  iqaoqua  teopns,  quo  AxiitedMW 
ilüidaoio  atqne  «bM  aU»  oanMida  U  üb  diiiififlo  lyriiltoatDainrrtfrift» 
*K  AgathenÜ  ^ta,  qoem  tum  tibfdasfi  qidden  tarn  diotim  Mknatf  oMidaia 
^■tea  iBortonm  esse  p.  172.  B  prodit,  ita  coHigi  potest,  nt  pcIrai  deBo- 

tcenam  proba!)iliter  circa  Ol.  XCIV.  3.  constttoamns*  Sed  biao 
^•w  viros  doctüs  dudum  pertractata  et  fcre  unanimi  consensu  definita 
•tet;  difhciiior  causa  est  cognoiuinis  dialogi  Xenophontei,  de  quo  primom 
^^tm  illnd  Vcl  maxime  controversom  est,  ntrnm  ante  Platonicum  an 
mi  haac  scriptae  ait,  d^nde  vero  etiam  hablti  conyiTÜ  tempus^  quamfis 
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clare  sb  eodem  Atbena««»  [V«  56.].  tradittim,  coi  notiUam  <lc  Agathonb 
HtUria  debemna  rocentibaa  «radltovan  diapiitationibns  adeo  in  dubiaiii 
reTooatani  eat,  Krogeraa  Athenaeua  aeeotu»  OL  IjXXXIX«  3.  tueatiav 
IiWiiü  (in  prafraolimte  aobalaa  fionwieana  a.'  Id^l.)  eöntcft  OL  XCiL  1^ 
TMm  (jblabnti  Archiv  U  PhU.  o.  Fatd»  T.  IX.  p.  7d.)  ex  üadaia 
argniiiebtiii)  qoae  i|iMi  <iai»^  »aeoiioBnft  iii|nirfltit^  OL  JtäiMUi  %b  «liMtfl 

filM  kl  WcBÜm  fite*»  'Xni#IMBB 

Of,  i«4>  üatfc  Mttk. MÜ^  um  i^i^      iktHMm  ^fm^A,k 

<wtm  «ift  Hlirtii  rnjiMiliiiiH,  ämam  laHt  4.,  iia  epcMiiMi^  M 

tsto,  qo«n  YUfo  QMB  X«MplMMil«  iMonriM fivi«,  aaHaLttUf.  ^fih 
tiwitnum  XMophonkia  «rxemplmn  secutom  em  ciiiait  y  aed  ^paataifiif 

cum  Boeckhio  Xenophontis  librum  tempore  priorem :  ataitteBet,  aeiftd 
taroen  alterras  Convivfu in  notum  iuissc  existimaret ,  huic  re^ponsum  aMk 
in  Ind.  iectL.  aest.  IH4I.  Reposuit  ♦jnidein  bis  quorjue  Tlenrichseniw 
Kpistolem  ci'idcam  ad  Car.  F.  Henuaiiauni  de  coiiäilio  Couvivu  Xqüq- 
phontei,  äiebvici  4.  ;  at  qnonlam  suae  tantam  opinionis  quovi&i&odo 

tenendae  cnpidas  praeter  cavillatiuiieü  et  argutiaö  alLii  tiovi  attulit,  aafQ 
raaponso  opus  esse  nun  videtur. "  Durch  diese  Einleitiuif;  hat  Hr. 
Profiessor  Hermann  sowohl  das  Hanptergebaiss  der  frühere«  Abhaadlungen 
ond  deren  Zusammenhang  mit  der  n^egemTartigcn  Unterswchiing  knnd  ge- 
geben,  wie  auch  Inhalt  und  Zweck  der  Henrichsen^echen  Gegeosckii- 
tea  berührt  and  nar  die  Epistola  oikica  mit  zaJuurtero  Ta^i  erwähnt: 
denn  wenn  auch  dieaelbe  Bom  groaaen*  Tbeil  nur  mU  Aoaaendingen  ibi 
Streites  beschäftigt  und  dfci  in  der  Dissertatk)  aufgestellte  Ansielil 
nicht  eben  weiter  begründet,  aa  macht  sie  ^di  m£  aMMgn -MMMhM. 
dar  Hermanniacban  Beweislubrong  aufmerlcsam ,  die  swar  Mb  gaifennicae 
HauptreauiUt  niohft  MMkMgen«  nbir  -Ml  nach  anf  einige  mMm 

ütMMiitnnir  dbiTLit'ninUB^^  M^^f^WM^^mimiktm 
ftiMU  Ängste  iei  Alii«te,.«M»  dir.flief  äm  Aifti^  -W 
teniib,  m  dnä«  ttren  StfÜM  a»  wum  Xtenphin 

«riudta»  M»  naf  OL  m^i^  te  Mr  «liiT..OItty  Ml%  «IMÜ» 
b««prfi*i  TOd  >  •  f uriitaiiti^  dl«  Geg^aHfMMiiMi  fM-Iiiiitoi 
VaiHr  ln  nttna  wUuntlkilinri  Piuten  m  if  i  1  il  !»■  <  JMm  lik  Ihm» 
d«  d«rdi  «tee  athr  g^gfigtifB  Mfang  dMr  V«MMlMi  AUMÜng  0»- 
«■d  abpn  dfap«  hm  nodb  wtt  dk  Ifatenawlwnig^^tgtAiiWiiiiPg»- 
dea  Atttoiykes  von  Bupolia  and  der  eraträ  und  aweften  AoagalN»  dl0» 
gaMffi,  iSkmr  welche  sieh  -  die  Pars  prier  dliputationis  föst  iM^ 
tohlieasUch  verbreitet,  Kinc  ahnliche  geschichtliche  Untersuchung  bringt 
dar  Index  Icctionuw  per  scm.  hibcrn,  a,  1845  —  46,  hahendammj  nämli<li 
Epicrkis  quamtwtm  de  DcmosikGni§  anno  troiaÜ  [iSo  (la)  &  gr«  44|  »i»'!* 
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ÜB  iatgAm  Dionyaios  Halicanr.,  dass  T>cmnsfTienes  OQ,  4.  gebmo 
Btifp%m  diebesondeM  dorob  Böckh  begMiiiteifMMHf  ^  4mB  das  G«* 
Dbmoaihenea  auf  Ol.  90,  4.  gMiBl  Warden  mosav^  MmIb 

wlCMilH^^XVy  tt^^  bati4il||^  ^ffbdf  dui  dis fiMbmt 
wrOl,  99^  «»  'iüla  «Ad  iWi  Mpf  i»i  «w  «ki  Mur  ^wutibi 

pt  «Im  UMk 


dtfhtoit»  AliilUM  mä  gegen 


Mb  Iii  Mto'lülll 


P9.(19)  S.  gr,  4J 
|wdiMi  4i  wtt&Mt  ite  Hill  el  4ia(>t0vllflfi  tuAttktrut^'Ut  filtftU 
tmänduftdia  [MnhuTg  y  1842;  4.}  nnd  gegen  O,  Jahn  gevicbtet ,  der  be^ 
kanatiicb  diese  Scholien  ron  einem  gewissen  Cematns  gegen  Anigang 
dei  9.  Jahrh.  vcrfasst  sein  Hisst  und  ihnen  eiuca  sehr  goringyii  kritischen 
Werth  beilegt.  Hr.  Prof.  Heriaann  leitet  dieselben  auch  aicht  vüii  d^flli 
bekannlen  Grammatiker  L,  Annaeu$«Cornutu8  ab,  äuii<ierii  iässt sie zv^ar lange 
vor  dem  9.  Jahrli.,  aber  doch  erst  in  cliristlichcr  Zeit  verfasst  sein,  weist 
aber  die  Jahn'sche  Ar^mcntatioii  über  denCornutus  des  9.  Jahrh.  als  utihait- 
bar  2urück  und  zeigt  in  nmsiclRi(];er  Erörterung,  inwiefern  «nd  inwieweit 
sie  für  die  Texteskritik  einen  Werth  haben,  der  die  Handschriften,  mit 
Adsnabine  des  alten  Palimpsest ,  tiberragt.  Zur  Ankündigung  des  Pro« 
rectoratswechsels  im  Jahr  1844  hat  der  Professor  Hermann  eine  wichtige 
DitfUtatia  ite  mnno  Ddphk^  [IV  vu  29  8.  gr.  4.]  heraosgegeben  und  darin 
ein«  Mrt  vnd  «rgebnlMr^ie  Untersacbaag  ftber  die  Delphischen  Monata- 
Daaen  aHgetbeilt,  indem  etf  mm  4ea  dmah  «Oftina  Anecdota  Delphica 
berndMrten  lasciiriften  diese  Monatanamen  rerrölistandigt,  Amern  Bede«^ 
taug  theii»«»  4m  Hmm  selbst,  theiis  doMÜ  Vergleichang  mH  da» 
IMaMrtMMM  aiiiiisr  frttihiaihH  YiMwMliMme  «mUMi  md  mmm* 
Hob  dwM  Bmmü«  iMMi  MfigÜMi  gsitoad  gMvhi,  «ada* 

.■■aitdMil '  dis  aiiHa 

dl^MdMP 


CMRa^'^MMH  wV)  "«Mi        W9&m  *IHr  IryilMa  fli  MB*  flnMnK  OTIMOTOT 

M%  «ad  Ap»     MM  dlM'Mmii  äkMitk  dM  IM!)«!»»  aMiM'ffldl 
Midlii  Im  4M  4NmMlN«eM'iMr  dm  Mkto  dar  iMhIm 
i»-tlV-ff;)  in  dMi%Stsoflim«r  und  beginnt  ttH  dattltibwi  dü 
MbMr  d^HerbaOqiiiftootiiim  )  dasseii  Mt^nMndll*  «r  In 
IMic  geataltett 


•    BeJpM^ch     .  ' 

«  /iciÖocpoQiog* 

4»Bi  aU0  ioaarlo 


} 


Anhch  • 

Botl^QOLLLoip 

ThmvBipimv 
MaitiaHttQifäv 


AomtscA 
September 
October 
November 
I^eeeifiber 
Januartua 
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Mini-  lud  IMti 


'  D9lphi$th 

Hoxt 


FebniMMM 


Maioi  \<  * . 
Juniof  ' ,  T 


r 


glirt,  /pwUto  Ai  Amt  Wfc..  Qmitii  AiH  Ar  Wi 

v^ij  ^1.1.  «-  t—  ■» — wi  a^i  rjt«A^  

üA'fdMjMIk  IMib  mfL  iA.4.]  ■ffiofclMwi  kft. 
«id  «Mi0M  I^Ü  teMbü         jriliniilin  l*  ipMM  MHIüÜi 

litit^ir  MMk  Mb  4«i  ArgivMMa  Mmmü  ^iMi»  (Juli) 
BiiM  m»imf  mka  bedeoUni»  Untersncbnog  bii.Ar,  PfüL  H€rMMi4i4v 
GratoUUooflScbnft  Cur  die  Koni^berger  Unireraitat,  IncUtae  Aettimim 
Alhertmae  Reffiom^ntanae  iria  haecala  feliciter  peracta  gratalaiur  AoM» 
0i€  Vota  facU  Gcorfcia  /lugnaia  interpi  ctc  Car»  Fi  id.  Ihr niannOy  e!<KHWO" 
tiae  P.  P.  O.  [Gütiiii^cu,  1844.  48  S.  gr.  4.],  durch  die  darin  berausge- 
|;ebencn  Vindiciae  Latinilatis  episiolarum  Cicer&nU  ad  M,  Brutum  et  Brf^H 
ad  Ciceromm  begoniiea  uad  hie  dann  durch  zwei  ia  der  kon.  Geselischaft 
der  Wissenschaften  gehaltene  Vorlesungen:  Zur  Rcchtfcriigunf^  der  AcchU 
heit  des  erhaltenen  Briefwerkfieh  swiachen  Cicero  Und  M.  Ih'utus  [Güttingen^ 
Dieierioh'sche  liuchh.  1844.  44  ÄJ.  uiul  1H45.  102  ö.  gr.  4.],  von  denen 
Inhaltsauszufje  in  den  Göttnig,  gel.  Anzz.  stehen,  weiter  fortgesetzt, 
Pie  durch  die  en^li>chen  Gelehrten  Jakob  ThinsteUl  und  Jer.  Markland  iu 
der  ersten  Hälfte  dejs  vorigen  Jahres  gegea  die  Ecbtbeit  des  Briefwer!)' 
fleb  zwischen  Cicero  und  Brutus  etinibeaan  Zweifel  h«bMi  so  aligemeines 
Vertranea  gofund^Ap  dass  mao  gegenwärtig  fast  aUfmiiR  diiie  Briefe 
fik  mrtyiigpiiuhrn  aiMieht.  Weil  nun  aber.dMi  J«nen  Geiebrten  msk 
MibgesprocheDy  ali  teab  weitere  Untewmriinngen  begründet  werden  H 
80  hat  Hr.  H.  dagegen  in  den  Vindiiw  «hMmI  die  aptumim 
denkea^B«ider  eiji«i  IgritiscbaQ  ifmUsug.mtbmfmitm  attd  dne  Meagei^i»- 


mlbchtaiiar  W&etar  »«^  KadiiWMliii  tki^  aMk:4aK  OiMiitfiiMkeih  th^^i^ 

i!"*Tr*tft  dM  Ifariafiffln  ■■iuhridigt  «Iii«  .RdlM  VMiMkAlMlMft:IVIiM 

.waalgM  fltellM»  wo  idclM  H81&  nialit  mmaähu  «U«> 
tetaiat  dM,T«bM  infinfMd^b '  IM  d»  dlM  Knirtmit« 

gegen  MMrUind  geri«bt«t  wwi^  M  lat  ioittn  in  im  Md 
«biffiunii*'d»»MdiliclikaU  «te  WaMmUMmK  nalüwin»t^  #1»  < 
rM  iiMHi  a>daBi  Verftaaet  ra  Irgend  einer  Srft 
Warden  koaat«  und  ob  nicht  Innere  und  äussere  Griliid«' 
ia  di«         doi  Cicero  zu  legen  gebieten,  und  däraii  die 


0 


Mt 


PHifiiiig^  di»  Iriftorifchen  und  chrönolociucbeii ,  fiberhaapi  der  taehUdien 
Aassteilan^ ,  aufwallt,  waUbt  ■wiiiiiUiab.'giMwtaii  gegen  dieae  Mai» 
erhoben  hatte.  IM«  Wdarlegiin^  seweM  der  apracbllclieii  alii  dar  aadbt 
liehen  AnleelitaiBgen  ist  so  gründlaall  nnd  aUiekig  gefabrt,  daaa  man 
UnhaHbitwit  der  Ver^jehOiaggiftManda  iMt  in  SfralM 


lM«|llHriige  OMh»  U  dto  UntdrtMl 
»Maimtt  MW  «dttj  MMd  dn  darbte 

iMBdn  BfkfWndHal  lir  die  potttfaalMn  MgMwe  jenat'Satt'iOT 
iihhUilaaitiin  «ala  anhafaü  «id  diaa  idianb  gannnn tlfiiiigMi  d* 
MIAftalMa  gaiwiMfafl%<  <aln  «Hl« .  Uma  fiiaahefii«n  der  1Mioine<ijil|p 
•Mb  epistolaram  hat  aber  eine  Geg enachrift ,  Z>e  Af.  T/OKermjt  'dll 
Mi'Ari^m  et  Bruti  ad  Ciccronem  epistolis  quae  mägo  feruntur^  von  Dh 
W,  Zutnpt  [lierlln  b.  8chrö(ier.  licrvorgemfen ,  dere«  V«rf»  die 

sprachlichen  Verdächtigungen  Markland's  gegen  Hermann'»  Widcrlegtin^fe» 
sfiu  \ertlieidige[i  nnd  sogar  darch  f^l^tständige  ausführliche  Behandlung 
des  15.  Briefs  den  Widerstreit  desselben  mit  der  Sprache  nnd  Dar- 
sUlIung^weise  Cicero^s  zn  bekräftin-en  and  so  die  Une^iheit  aller 
Briefe  weiter  ZU  bestätigen  sucht.  Gegen  diese  Znmptische  8cli#Ift  ist 
C.  Fr.  Jlermtmm  vindicianim  Urutinarum  cpirnctrum  gerichtet,  welchei 
in  dem  Kinladungsfirof^rainm  zum  Prorectoratsvt echsel  1845  [39  S,  gr,  4.] 
lieraasgegebeo  ist,  und  darin  sind  Zninpt'e  fiiawendiiogea  lait  um  so  sieg- 
reicherer Scharfe  widerlegt,  je  weniger  derselb«  die -Sache  gruadlidh 
und  heaannea  genug  tmS§tikmt  hat,  aondem  sie  durch  hingeworfene  B«* 
haaptongen  entscheiden  witl  und  dabei  oft  auf  Kleinigkeiten  nnd  SpItK» 
indigiceiten  abstreift.  Hr.  H.  hat  auch  iiier  die  angefochtenen  Werter 
uad  Formeln  diaaar  Briefe  durah  nnaloge  daidtficke  nnd  JUadeosärten  ani 
Cleero  niid  nomantlich  aas  deMO  Briefen  gavaridtetigt,  und  diM*  «rf 
die  gijiilhaMHihhaihin  ddi  ttbMIi  aaA  ipf  dte  Ewk  ihi  hlNniiiii  V  miktl 


BMif      -dLBMi  nlMF  diu  JQh^QiAaf  dtooh'AlM'trtfdtanlld 
b  iiiihHiniKiiriimai  .  Hr;  tShMph  iM  -mmtät  mmM  dlita«  .■pimUüüt-iil 
d«J|fii)MklMn  t  wiiikKiitBE  181^  O.  N.91— wMer 
dwr-m^dart  nfabt  i^iiiniaa^V  d*  Peraamiaiinn  TO«rlegnnf  Ito 
«IfthHiiinML    Di» liafctfa Pritting  de» Cliia»>üHinrai— ihwit  gthdlt 

ü*Mh  d»»  ygiwwtotfgJi  »^iM^  iHrd  ndaelriirda.dlMi 

hA^k^   — ■ —        »  -      ^-r.-»..  »  .»    ^na  aiWLi.  tM^^M^* 

«^nnn^  TN^gaMMOWi  wanMa*    vafpanwnnig  wii  naw^-'viafHRi?  iHr 

'•«•r  allgemeinen  Beachtung  empfohlen,  und  Müt  nfaht  hlif 

I,  "Weil  sie  die  rechte  Wördigung  jenes  Briefwechsels  adediTF 
iM^ifuhrt ,  sondern  fast  noch  mehr  aus  dem  Grunde,  weil  die  Art  Und 
Weise  der  Erörterung  für  viele  ähnliche  Fragen  der  höheren  Kritik 
iMMsgebend  sein  kanrt:  Die  höhere  Kritik  hat  sich  in  der  neueren  Zeit  ge- 
wohnt, mit  einer  gewissen  Leichtigkeit  und  Einseitigkeit,  wenn  man  nicht 
viehaehr  Ijeichi%tigkeit  und  Voreiligkeit  sagen  wiU|  ähor  Uueditiieit, 
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Xjiterpolatmn  und  Zerriasonlieit  cliicr  ziemlichen  AnzalU  von  Schnftfjn 
entscheiden,  und  die  kühnsten  Hypotheken  auf  diesem  Pelde  haben  auch 
sobDeU  Bfiilüi  uad  Nacbbetersi  gefuAden.  Je  mehr  iiud  aber  ^urada  AuM 
Kritik  9  nag  isie  retdmmmemd  odir  veeliUtfUgend  seiii^  «1^  dee  h6oiMtMi 
Gttiafettgkttt  naA  GtundUdiM&.aafl'iMfk  der  gvvdauahä&fuUm  Awfick^ 
MfihAigiiiig  aller  BalseheUiiBfMioaMnle  goSkik'ßtin  witt,  tü  ^eiaihinit- 
Jlak«c  iiid  iBebriA^i»  der  Art,  wie  die  ▼«rlieigei^e  HariHHite^ke  U■te^ 
,  weUlme  ^  a«iak:w«ha'«l».:»Scfai'iiMal  die  ^Studie  n  .ela»'  ill>fl^ 


Mrfjliijak— K  «MMi^^lta'lit  dpa IMbSm 

ik  kaly  rtigriB  Jkikr  kaWM^ 

WnWigmM^  mmiM$  <laregt ,  ^  Mik  dl«- 

kknfekMliriMii  ♦       mi—  .Pf-ogran—  «w 
M|lk««v  Urf< iiinHit  sind  di«  toi  dnr  einzeln«  baktnaf  mutMim^mA 
^«r^rcaten- aiok  dM  ^seenscbaftlioki  G«g«iiitmid9,  weich«  niekt  itadeii 

Bereich  unserer  Zeitschrift  gehören.  Ervrähneniwerth  durfte  out  das 
Pfingstprogramm  vom  j.  1842  sein,  in  welchem  der  Professor  Liebncr  ein 
Vi&  dükili  unbekanntem  Buch  der  Schrift  de  tmitatiniic  Christi,  dm  Haake 
in  einen  Quediiabürger  Codex  des  15«  Jahrhunderte  gefunden  hatte^  ile^ 
luisgegeben,  den  Thomas  von  Kempen  vljidicirt  und  euoi  zweiten  Buche 
iieiher  btkannten  Schrift  g»*macht  hat.  Kr  beweist  in  der  Einleitung:, 
dass  die  Tendenz  dieses  neuen  Buchs,  so  wie  der  gesäumten  iS^cbrift  tle 
imitatione  Christi  ans  der  praktisch- relif^ lösen  Riclilunfr  der  Briider  des 
gemeinsameo  Lebeoa  und  «ibafbaüpt  aus  der  praküsoh -mystischen  ead 
•seetigcben  Tradition  des  MitMaitfam  iierrürgegingen  iat  und.  in  Thomas 
ikren  CBkBinati0nsp«iiki  «rTMckt-kit»  Das  nenaii%ef(uideiie  fiofik  repi»* 
ientüri  itbrigens  eben  eo,  -wie  die  gan^^BekriitiÜe  iieCeraetetiAdeehwite, 
«ngleiob  ^er^lMk  .«artbeWeglidhe,  ja  aelbel  kkiwilleii  apSelekdA  Hfjntik 
und  CueoMk^  imleke  dai  Verhaitniss  der  Wiacenseki^  ituii  StetiliHi 
lieben,  fttre^'Aänfle,.den  Wartk  mftrOtfkMiili  dm  Geb^ta. undiifa 
:«tad  ißkh^imXMgkmmm'm^.^  nnd«r 

«iliMw^i'.vle.lng«  füt  MUkl»  dm  ■■f  iHH»  .^iMüHfc 

dmMk  kiA^'Wftgmenkn  «dMnm'^Mm»  mrflMilki*  ms  j/mtm* 
krtcw.  '        'Verf«  «ntersttckt  dennach  dl«  fiestthtang  dcv 

des  Bmpedokles  bei  Aristotd^s,  bei  desseu  Schülern,  bei  den' 

stellern  der  nächsten  Jalirhunderte  vor  Chri^ns,  des  1.  und  2.  TUM 
—  o.  Jakrhundefle  nach 4-^hriat4ia  und  bei  denea  der  i^ajbeatßu  AtÜf 
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sucht  unter  Anderem  gegen  Prellep's  Ansicht  darauthun,  dass  Siroplioius 
noch  unmittelbar  aus  den  Gedichten  de»  Kmpedoklcä  geschöp/l  jb^be« 
Angeknüpft  i^t  daran  eine  ausführliche  kriti^ich  -  exegetijtche  Bebniltdlnnc 
der  Verse  26 — Ab,  in  der  Stnrzischen.  Samiolung,  ^orin  gel^gMitUcb 
auch  auf  Andere  Verse  Rücklicht  |;enoniMifln  ift.  Im  Prograran  184^ 
itaht  eine  AhhaB^iiiBg  iOicAer  die  F^tmudafßmtü^tien  deß  driHm  Cr^dm 
▼om  MatJieiiiaiBjLiM  De^^  Jt/n/^Aon.  Die  7  Cla«8eiii  4e»  <i7aiia«iQA« 
aao  fichukr  wtk  XMmk  1843  und  235  Schiller  zu  Ostern  I84i,  M4i 
güiiHiHii  iiwiii  k  itliiBiliwi  i      6  Mik»  «Nüa«flei^ 

•  xi.  VoTHum*    lü  ^fllm      ÜBtern  1843  «MiltaMMI  lUNMiiM^MMI 

•Ufa  liwr  .iifciivigwuwi.fifc  im  'mit.%m,ä%iiimiäm%m 

iHniü  JMmi.  «iliefpit.  :  PM«U>e  betrifft, 
}fimM4mif\Wkwm  AtthaUmgen  w  iM>  VnbaikcKlfc,  inde»  dj#  lieberii 

i.eMI99lii#r.  Qeiüobie  fpaieneo  Erörterungev  yorv 
• '•MeVerbalkritik  «elbst  aber 'ist,  wc^lvpn  einer  Abwägung 
dfer  fVarfeuten  nach  Alter  iiind  W«rtb  der  Hand sjehriften  bei  Tibull  nicht 
sehr  die  Rede  sein  kann,  iti  der  gewöhnlichen  sprachlich -ästhetischen 
Weise  geübt,  da^ß  alle  wefientlichefea  Varianten  sammt  den  Conjecturen 
darcbgemustert  und  mit  fortlaufender  Beachtung  der  von  den  frühem 
JErklärern  (namentlich  von  Heyne,  Huschke,  Lachmann,  Dissen  und 
Grappe)  darüber  angestellten  Erörterungen  geprüft  werden  und  dass  nach 
Sinn  und  Sprachgebrauch  die  für  jeden  einzelnen  Fall  angemessenste  Les- 
art l^eransgesucht  ist.  Von  den  vielen  Conjecturen  sind  namentlich  die 
dar  neuem  Herausgeber  fleissig  beachtet ,  aber  natürlich  nur  da ,  wo  die 
bandechri^t^cben  Viuri^ten  k^ine  en^prechende  Leiart .  byitfO^  |ar  di« 
Tc^tesgestaltung;  beni^t  ..apd  in  diese^  Falle  auch  dajnclwm^ 
jPoiiiectaren  des  Verf.  vermehj^^,  wie  z\  B.  II,  6,  45.  hena  m^fM 
prohbet  furiim^ue  tabeHfm,^c.  Der  Sinn  der  jedesmal  hfj^^f^gJt^n^ 
Steele,  wa^  die j||)gei|V^oen  .sprachlichen  und  ästbetischeo  Bedln;guh^en  der 
DiditerspraclifB  ß^hen  da^,  j^U^inig^^KiUerinm  der. PicQfiuig  f^b  ^  \yybqi  d^, 
¥eK&  in  uautichtiger  imd  feMäunadbroUar  Weise  den  pairallelen  SpnA- 
§^mtk  der  cMchMitig«D  IMdmr^  OMMotlich  dM  VfrgU,  Hmmi  and 
OfU,  k  B«tnMlil  geMfMy  darwM  «iat  ReiM  Mmt  «nd  Mhuimr 

waä  Wjliifcoh  di0  BilMinnit  det  TteD 
4nr*feMlMtikf«llMi  W«ii«  dncbgofihrt  kai,  d«M  er  nidii  mÜ 
BIpiMli^piiiluBMMlnlfc  fikimMkiiif  aMdcni  ia  wiiiw  SpfURfudB^i 
nmm  wmä  Ba^nAn  — igwrfttJt  wmdmkk  fjHIBier 

te  ■pniddkbdn  ind  didrtiiHgehwi  UdWdwJkH  im  TSM ,  wadwA  er 
MtelMfMPidUtmJmraiHlftGegenMitofs^  htMktwmklg^ 
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weil  diese  Richtung  der  Forschung  wsihrscheiniich  für  die  höheren  kriti- 
schen Fragen  aufgespart  ist,  und  namentlich  bei  den  Gedichten  des  dritten 
Bachs  in  Betracht  kommen  mass,  selbst  wenn  Hr.  R.  sie  fnr  das  Erzeug« 
niss  eines  anderen  Dichters  hüt.  Das  Gymnasium  hatte  vor  Ostern  1843 
$96,  nach  Ostern  315,  im  Winter  darauf  307  und  am  Schlnsa  des  Schal* 
jahrs  299  Schuler  in  seinen  6  GymilasiaU  und  3  ReaicIaaMii^  und  entlieps 
Im  Schuljahr  1S|2—  43  5  nnd  im  nachatea  2  Schüler  zur  UmTerski*» 
1*«FÜI^'ltai  Ittztern  Hhn  6>8MAm  aifa  4ef  Realseotion  di». 


«M^Keielieiilelweri  awelhillih  «MIM/  Mi  mt  AuMMtg  aiiw.Ti 
^^iMiiiaft  iS/t  ^kMi*  O^mmmImi 'wid  4hi  fiMriUliAMSMHiiMV*  p&mH  18Mi 
jfmMowU  Wßthhn  •»  ^  ^  DitWft  Hiki^  Witft  ipw  WTfcl— , 

llM'«MäilMllCtfFM««^-W«iin^  •  W  " 

•  '  ^  -  flmciäkiy;'  I«  6M#rprogriuiM»  des  iatigea Oy» whiM^— J&tiaü^ 
a%r.f4moto»«])N^  AlMMii*««  htoMirte  Ablwaiilnng  iiMr«m%« 
Pukmt  lür  iKaftribÜkli  ^ft|feifli{»  (38)  S.  gr.  8.}  giiKM^  ^liiii  BtoMi 
MMUlir««  im  «eM^b-fteMMli'  d^  TiMli  liiiliMi*iii'Styik  MrtM 
0<Hly  In  den  6  Classei^  waren  163  Schlleir  nnd  wmt-  OilialtUi»  wimnm  4 
gegangen.  Ans  dem  Lehrercollegium  war  ausser  defli  weritirten  Liceöt. 
Dr.  Hölemann  auch  der  Lehrer  J.  Petzoldt  geschieden  und  in  ein  Predigt- 
amt übergegangen;  dasselbe  besteht  aber  gegenwärtig  aus  dem  Director 
liasehigj  dem  Rector  Dr.  Hertel,  dem  Prorector  Dr.  Heinichen,  den  Lieb« 
rem  Dr.  Voigt  und  Becker,  dem  Cantor  und  Musikdirector  Schulze,  dem 
Conrector  EtU  JjMmmm  tuid  dw  Lehrern  Mulm  -(Reiigianalehrer)  .umA 


••••••  jt^mm^^mmt^m^t^^^^  ^  ,  ,     ^  •  • 

•t  •  •  •  ...  , 

•   '  •    •        *  .  I. 

•  .  >  /• 
.•»!{» 


Zo  .der  Jn  tlem  Rödgen  Hefte quierer  Keifen  .lekrbiiclieir 

SÜand  Heil  .4.  8.!  480.].  betiouitgqiiiacbüia  Einladung  der 
^  eultehm  JPÜMogen,  SekämMnmr'tinä  Opi^nMUlifß  nach  Jena 
fii'f'dle  BerfchtiguDg  nachzaträgeq,.  d*tf  die  Yemidiiilun^  iUr  die 
l^age  Tom  89»'  September  bja  2.  Ocfober;  nicbt  aber,  Wie  dort 
itehl^  Tom  27.  September  bis  2.  Qctober  angesetzt  ipt^  '  •  .  ' 

^  •  •  '  •       •  • 
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L0hfliu€h  dmr  Geometrie  F<  fF^lf,  %Ut  Tbl.  StenometHt 
MmI  iphuriadke  Ti  igonometrie,  3te  yerbes««r4«  Adfl.  mit  3  lithogr.  Ta- 
fein, VJ,  u.  186  8,  äter  Tbl.  Ant^ytische  (Geometrie,  2tc  Aufl.  mit  9 
lithogr.  1  afelii.  VI,  uad  290  Ä».  üeriiu,  bai  Lo^,  18^5.  gf.  8.  (ßc  fl. 
4ökr.  bUe.  Thle.)        .  .      .  •       ,  \  .  -  -   ,  ... 

Ree.  hat  bei  der  Aiizcii^c  des  1.  Tlicils  in  diesen  N.  Jbb.  46. 
S.  243.  tr.  sicli  bereits  über  den  aligemeineo  Charakter  dieses 
Lehrbacbes  ausgesprochen  und  ziigieich  die  Gesichlspuncte  be- 
rührt, welcke  so#f  fältiger  beobachtet  sein  aoÜtcov  um  sowohl  dea 
AnCordemogeB  der  Kdagogik^  ToUkommieaer  zu  ebtsprechen ,  als 
dit  fiedürfmsee  des  praktiscfaen  Lebens  genauer  «i  ibc^Mslehif- 
MB.  Di0  SclMile  hat  der  Verf.  Torti^Mb  iai  .All^ei  ihr  tmehi  er 
im  geometriscben  Stoff  möglichst  ai—pwefc»,-  wMImI  den 
Mnftigen  Techniker  ü»  DnrchwindanMg'  des  änsgedeliiiten  wi8<^ 
Mnschaftiichen  GebMee  «H  «Mekltm  iHidiflii|dMb  iiiit  den  w^i- 
MHllishei'iMerta  recht  Mtrevl  m  «ilMi»  ^  Maneba  bveile* 
Tilg  Mite  «dnlMtei  kianvi»  wm  iof  «Iveiife  GknMpfiieM  md 
WUMbm  ffmk^bm  wd  ilar  Oliirdkatr  dü  «iMhw  M^aff» 
m  des  «Mitigenki  djtfadilieft  nrntoktsf^Mar  Jn  Auge  ge«- 
Wtai  w«dett'%i*«k  me.'hJkO^'mOnimMAmBmU^ 
ta^teJiohiMnMMil^  lif 4*»  «nmlMiidr  iwiiel  4aniUk:  m 
4m'4miMmMnimUkBlm%mhM^  TMIb,  ■im  lim 
*^  tcdwMiii  UmibiWHiiii;  ■  •  •  . 

.  im  a^tHwi ■wimi  to  4.<hHt<iv d^wii  «Mwl(aw  l^.) 
mdea  geraden  Linien  und  Ebenen  Imdelt  DlanXiMt  büdet 
«ihr  eine  fiWeitung  als  integdrenden  Tk^  der  flMreonelrfe, 
INÜ  Ton  keinen  Grössen  mit  drei  AnsdehnungiMi  die  Rede  Ist. 
Hieiüi  liegt  für  die  Bearbeiter  des  geometrischen  Stoffes  die  For- 
den«!^ ,  die  berührte  Materie  mit  den  Betrachtungen  an  Linien 
und: Fliehen  zni k^eremigeii  und  in  der  Stereometrie  höctistenb 
^ÄttuI  SU  >erwei«an  oder  die  UsiUfiedüärttageii  und.  Ilauptidifi- 

8* 
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satM  mH  deo  AttfgftbeB  In  knraem  uni  tatimintem  Vortrage  ein- 
leiiungswefse  Toratiszuschickes  umd  nur  die  Lehre  rmi  dca  Ui^ 
perlichen  Ecken  aiisfiilirliclMr  wa  behandeln ,  weil  sie  wr  Slareo- 
metrfegehM  nmd  den  Körpen  sor  Grundlage  dient ;  ilweiiüni 
Itehere,  genauere  «imI  pracisere  Behandlung  ist  daher  ganz  an  ihren 
Orte,  wie  e«  im  zweiten  Capitel  (8.i6 — 3d.)eeetoä88igge8Gbieht 
nr  teae  Linien  nnd  Aenea  indlel  »an  viele  Wahrheileo, 
•    welelie,aieli  entweier  vea  eelM  YertteheU)  e4er  in  dem  h  Ikek 
gehdrea  eder  nieiit  klar  aangeapreehen  eM.   Sali  teieh  dni 
rankte  eine  Bliene  gelegt  weinden^  ao  larf  die  keHebige  AaaahM 
Jeaer  keine  gerade  Linie  kllden,  Dm  Sabaaldeni  ader  NidtaM- 
dea  von  swei  geraden  Llaiea  Im  Ranme  Teratcht  aldi  vea  aelkl; 
nndkli  verkllt  ea  aich  bei  awei  Ebenen;  ihre  Parallelittt  beding 
dai  Niehtaehaeiden  and  nnigekehrt.  Daaa  eine  gerade  Ualainaiaiir 
Ebene  iiegl,  aobald  awel  Paakte  jener  in  dKeaer  aleli  befladae»  M 
eher  ein  Grandaata  ak  Eeliraa^  ;  am  Wenigsten  kann  er  hier  ib 
Lehrgate  gelten,  da  er  in  der  eigentlichen  Lon^^metrie  ala  Grund- 
satz ersclieint;  höchstens  Visnt  er  sicli  als  Folgerung  angeben. 
Ree.  verniisst  üherhaupt  allgemeine   Erkiiirungen  und  Angabe 
der  in  ihnen  liegenden  Wahrheiten,  welche  der  Verf.  meisten« 
als  Lehrsätze  aufstellt  und  eigentlich  erklärt,  was  er  unpa^^^tCiiJ 
,,Bewe{sen^^  nennt.    Die  iN  ach  Weisung  dieser  Behauptung  könnte 
Ree.  an  \ielea  einzelnen  Darlegungen  Tersinniichen,  wenn  sie  ge- 
fordert würde.    Er  bemerict  im  Allgemeinen,  dass  gar  keiue  Kr-  i 
kläruogen  beaeichnet,  aondern  den  Lehrsätzen  solche  Angaben  vor*  | 
ausgeschickt  sind,  welche  man  als  ErklSruniren  ansehen  niuss.  ! 
Diese  sind  aber  weder  bestimmt  noch  charakteristbch ,  sondern 
meist  weitschweifig  und  ohne  absolute  Richtnn^  auf  den  Ge5rcn-  , 
stand,  welchen  sie  klar  raachen  sollen,  gelialten,  weswegen  maß"  ; 
che  wieder  als  Lehrsätze  erscheinen,  wie  dieses  z.  B.  bei  l?r-  | 
kiärungen  der  körperlichen  und  deren  Supplementseckea  der  Fall  j 
ist,  indem  nach  dieseu  Angaben  der  Lehrsatz ■  aufgeatellt  int ! 
^^ede  körperliche  Ecke  ist  die  Supplemdataaake  ihrer  8up^ 
mentaecke.^^  Der  Satz  liegt  In  der  ErkläraaigAm  beiderlei  JB^<^ 
dn  der  Verf.  aagt ,  die  zweite  EdoBL, .  «velche  hfelniiMrch  erbaltci 
üdadci^  bcoaaief  Supplem'entaecke  n.  a.  w.    Auch  für  die  Behaöd- 
lan^  der  Kdrpereckea  wäre  grössere  Beatimmtlieit  Msd.  AUgeman- 
Ml'<i  -fMhMre  Klarheit  und'  Kl^ie  za  wnnadiea  v  wte  erzielt  wnr- 
de,  wenn  man  das  erforderliche  Gewicht  auf  ilirfBiaeode  ü^idn- 
jraaged  lAd  aaf  dteila  dleiali  iUpgendeA  ÜMIiMBlea  tfai  aMIal« 
WdkthdHaa  legte.:    .  '        v  • 
.  :    Mt  tai  §.Ca^.  0\»1^L)  kctfaat  dfe  ^IguMmWkt^ 
leire;ltt  «mb  lal  du  VtaMtea  naial  dea  Mnittes  der 
Arft  ihren  MJfaangaa  feaal  BeatfaMMiagte  dealUnMca  aadsdll^ 
OMrUaiia  faaiandea,  waa  Am.  4aiaM  irickt  'MUtg^  waik* 
Aegenataad  aaeii  aelaaB-  fiauptelHvaiMHli*.  Idaa  aad:  lMtia<> 
liMatritt,  waMr  ar  ab  maebtlidi  fordert,  daaa  alle  regd- 
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■Wftfl  wnd  MftgaUiäfigen  IQhf«)  taMtfü  nach  ihren  drei 
,  IhiftcTnsscn,   den  pWsmatiMliefty  f^jVMldalischen  und  tpbM- 
Bchen^  «i^eraichtlich  «rftÜrt,  ihre  gr awlMiinf n-  Mfffclilde.  htryor*» 
giliobeii  m4  ihre  tJntersthMo  iMSiUnimt  imrigdtfi  w«»df fi  |  4ui 

*  kn|tai^^y  wiMi»  41«  Bieriiiiitlfl  wmm  Qwmm^  vom  BtgMty  mm 

:  dm  die  Btttaftdtlitile  jeder  Kirpmrl  Itair  vcrdsalldil  wer» 
d«  Mdl  fllr  die  priamtitclMNi  Körper  dh  Gfondllich«  iiNd  HilM 
•lioigMtHilMiMMi-  Md  ElraMiilar-CMMa  im  «UIMm  im^ 
Mte,  MV  p«ritfrfA  Chrtoe,  QoMlfi«!^  flftM;  dm  dimr  hdmU 

:  miimPMd«itodttrM«MMhdd«r  BMvfftttirfriMeii^ 
tmd  in  der  QMdih«il  rm  mci  eolelMA  Proincte»  fär  swei  pris- 
matische Körper  dieOleiebheft  der  fetteren  lie^e;  data  dicAchn-< 
Itehkeit  derselben  in  der  Aehnlichkeit  der  Grundflächen^  gleicher 
Neliiuii^  der  Kanten  zu  den  Grund  flächen  und  in  der  Proportio* 
naliuit  der  Kanten  und  endlich  die  Conjsrruenz  in  der  Gleichheit 

,  unil  A(Jinlicbkcit  bestehe.  Wie  kann  man  die  Gleichheit  und  Coti- 
grueiiz  ^iindlich  und  leirht  l:)s>Ii(  ]i  eiit%vickeln ^  wenn  die  Erklä- 

i   rangen  die  Materie  nicht  vorhcrc  i(en?    Diese  und  andere  Fragen 

;  erscheinen  als  titt-iiweise  RäOi^cl  in  der  BeHntNvortung ^  worin  ein 
besonderer  Grund  lie^t,  warum  llec.  mit  der  Darstellnn^swcise 
de«  Verl.  nicht  ganz  einverstanden  ist ;  so  weitachweiiig  au(  b  die 

i   Lehre  Ton  den  Parallelepipedeil«  ibr«  Ciiekhbeit  p  Uir  Veftuiteii 

I    Widerd-  behandelt  ist. 

!  Die  ganze  Disciplin  uird  vereinfacht  und  weit  klarer  ent- 

wickelt durch  das  Ausgclien  vom  Allgemeinen,  vom  Prisma  ühor- 

-  haupt  sum  Beaonderen ,  zu  dem  Parallelepipedura ,  weiches  ja 
dwäh  den  Diaf;onaischnitt  in  swei  gleiche  Priamata  zerlegt  wird. 
Bmr  aber  diwe  WalurlMit  einfach  und  gründlich  erkannt  werden 
üN,  nmss  der  Anfanger  yini  d«r  QleicbMil  jener  Prismen  über* 
zeagtMiB.  2adcni  •ntatehrn  nur  M  dem  aenkreehteo  Parallele« 
yigidiMi  wei  congruasBto  PriaMB,  sieht  aber  Nim  iobi«Cc«« 
wenn  man  auch  dem  einen  andere  Lage  giebt ,  indem  nwr,  die  al- 
IMIteD  WIdk«!  ^flidi  «ind.  MÜlclat  der  gründlhdMo  Macii« 
wimng  d«i  Bgalahm  «im  Priam  «oa  dem  Prodode  der  Mmtt 
dir  QniadiMMi  «id  HÜM  bild«n  di«  hmmim.wm^k  «luCaebe 
QNkitaigtB  wd  m  dimi  «in«  fmnetriaciift  Fl^i^MtiM,  wekba 
dbfitt  daK  VtfMfttB sw«ter  Priamn  m  vmaliiedmii  Qrund- 
tWm  und  Hilm  faiafiaak  ibermgl  ind  m  tttcn  idwuilm  Ge- 
Mim  IBbrl,  oboe  mit  4m  wcitacbweifigen  Btveiami  det  V«rt 
Ml  bgürmimiia  n  «Arnq.  Habas  lie  dietccbs  Ocielie  fftr  smI 
Mmn  ihtiteiipl  «hgeieUet,  so  wendes  aiedieaelben  «bneall« 
«■tore  Anleitung  ftuf  die  PartUelepiped«  «ii  «ad  ««iwicfcdii  lle 
mlbtt  bei  Cyiindern  die  einaelnen  ModücaOom.  Bee.  b«t  bicfw 
Iber  in  seiner  Abhandlung  wegen  der  Gesichtspunkte  für  den  geiH 
metriächen  Unterricht  uach  pädagogischen  Principlen  im  10.  Sup- 
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lilem.  2.'  Heft  dieser  laiirbQclier  «eine  Ansicht  nSiier- «nt- 
iriiiceli;  anf  sfe  rerweist  er  Irindehtlicli  der  ^  besondera  BümIu 
kungln ,  einzelnen  Abweicbnngen  und  etwaigen  VeifcCMeyopgen 
kl  der  Darle|[iitif  des^Verf . ,  welche  Ree.  im  IntAmse  d«r  ffAü- 
gen  Benihiguof4*d(t'»s»lMiti«ii^en  Ableitini|f  der  Gesateennd 
der  Förderung  des  consequetiten  UrllieitCRi  mä  Foigerns  der 
Scliftler,  aliedes  formellen  Nttlkeiis  aus  dem  getnetrisdiea  Sto- 
dinal eben  so  wenig- IbttN^ii  ktm^  tlt  fn  HinbM»  asf  eiiM  wedh 
•eitettt|g«  Begriliidtnig  i«r  ^ßniom  W^fMlm  «wi-  Otitm  iv 
Wbscnndiafl'iMidf  ihrer  Aaweioiting.  Vir  4le  OtekhfctÜ  im 
ArlMieii  uii4  Pirnll«lqpi|^edeD  mmisst  an»  dm  M  ▼ctMv- 
fem  VeAnlieo  der  QroiidlttelMs ,  wie  die  WSIm ,  m  im  jw 
CHeMilielt  iwleriiwel  Badhigungeo  MMnä^ 

fte»' BefiFel^  für  die  Qrüei«  *dee  Cyiinde».lMiitttM  am  de« 
Vftim^^itA'tkmMiUtm  Im  HIIm  «rgieM  eleli  edaMi  m 
fleni  Mse«  iait  er  ein  prlMMtAieher  EJirjgm  mid  iir  dieM  du 
Oeeeü  bewieMlsti'IkKrYetff.lUin  In  der  Hauptsaidie  ■^«■•B»* 
weis  ebenfalls  auf  dieses  Gesets  f^  des  Prisma  znrnck.  Die  Be- 
rechnungen des  Inhaltes  ,  des  Mantels  In  der  Oberfläche  sollteo 
nicht  als  Lehrsätze,  sonilcni  als  Aufgaben  behandelt  sein  ,  da«« 
nur  letzteres,  keineswegs  aber  ersteres  sind,  da  iiineu  derbe 
dingende  und  bedingte  Charakter  abgelit  und  sie  nur  einen  for- 
dernden, als  den  der  Aufgabe,  haben«  Auch  sollte  das  Verhal- 
ten der  Cylfnder  nach  ihren  Radien  oder  Dnrciiniessern  modifidrt 
sein ,  damit  die  Lernenden  den  charakteristischen  Eünfluäs  dieser 
Grössen  genanerbenrtheilen  lernten  und  den  Forraeln  selbst  näher 
gerückt  würden.  Dass  für  den  Parailelschnitt  bei  Pyramiden  die 
Schnittfläche  zurGnindfläche  sich  Terhält,  wie  die  Quadrate  beoMH 
lo^er  Kanten,  Ist  eineeinfache  Folgerung,  da  jeneFlächen  als  ähn- 
lich nachgewiesen  werden  und  die  Flachen  ähnlicher  Fi^iurcii  sich 
V  rerhaltcn  wie  die  Quadrate  homologer  Seiten.  Die  Gleichheit  der 
Pyramiden  ergiebt  sich  aus  dem  Gesetze  ihres  Verhaltens  aitf 
analytischem  Wege,  der  jedech  voraussetzt,  dass  der  Lehrsatz  (ge- 
wiesen Ist.-  Alsdann  braucht  nicht  bewiesen  ni  werde»*). iesi-der 
Ulialt  einer  Pyramide  der  dritte  Thell  4ce  Preductes  aiis'  dar 
Grunddache  Hl 'ine  Hihe  ist.  In  diesem  Ideengahge  liegt  das  pMa» 
goglsche  fekment,  welches  beim  Unterriollt^dn  ddr  Schule  nicht 
eorgfaltig  genug  berddniohtigt  werden  kmfi.'*  Mp^Verf  rcrfahrt 
melirfareh  «ngm^fty  was  telne  Billigung  verdlmif.  •  Zugleisii 
wire  zit  wiMclMv'  ^  liitte  bei  smen  Fomi^ht  mi  Bmeliimüg 
von  iSrMisM  Mete  die  enteai'  Bnoiiettbeii  der  liragilGiM  B&g^h 
Ife^lt,  wen  sie  das  Ut^enetaeti  «od  VmMMm4m  ümkIb 
erl«iehterii  nid  lagleieli  eine  gewlshe  KloMty  BeeÜMitliei*«! 
Kknie  ersldeii/  80  lie«eleb«et  er  bei  der  nb^i  liiwiiwi'Pywmlle 
die  beiden  Ontndileh^n  mit  a  md  b  etitt  «ril  O  wrf  g^  ^wMsiMh 

die  JToK«!^  fuf  iUrcainhai^  —        +  f  +  /.(ji.^iWjurile* 
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'*  Der  Kegel  ist  eine  be^oudA^rc  Art  pyraraidaUschfer  Kdrper, 
miUrin  wire  die  unmittelbare  Verbindung  mit  den  Gef^etzen  der 
Pyranlide  im  Int^essc  dch  \  ortrag und  der  Leriiendi^n  ,  weü 
Gewicht  auf  die  Folgerungen  ^ele^t  werden  könnte  und  einebedeu-; 
teode  Kür^e  erzielt  wVirde.  Für  dw  l^rkiürungeii  ano  ICegel  vermlsiit 
maudiedcsAciiaeo-)  aiic}iRntfite]uiii^s-Drelecke8..Fttr  di-n  beweis, 
dasfi  beim  Parallelscluütiiuit  der  (inindflüclie  die  8cInHttilü(  hc  ein 
Kreis  ist,  könnte  man  f^ans^  eitiiacli  aiif  d.isGeHCl/  iVir  die  Pyramiden 
z\irVick^ehen.  irrdcm  dat^etbgt  Iiewit  jjen  ist,  dass  die  Srhmttflache 
der  Grundüäche  ähnlich  )8t;  nun  ist  die  Grundflacbe  des  Kegels  ein 
Kreis,  mithin  ist  auch  die  Schnittfläche  ein  sbicber.  Fürden  abge^ 
ki'irxlen  Kegel  ergiebt  sich  die  Formel  aua  dar  Plir  die  «bgcknrate 
PjWamide,  inde»  luf  die  beiden  Radaaii  R  und  r  die  Grundfläcbetf 
Ü^lk^m  fmA  aii«  / Q  « 9 c=  ■/ü'^  •  r?«p »  |^  ;  nr 

alsü  der  Inhalt  des  abgekürzten  Kegels  ^  Ii  (R-ä  +  r^Ä  +  JRritj 

=     (R*  +  r*  +  Rr)  ist.    Wie  der  Verf.  die  beiden  Radien 

f^mi  ^nanto  mrig,  da  sie  bd  Pyrandds  «pcA  .die'&und- 
tttttm  bentobn^tiw,  findet. fc«lwArUiritti|[agriMti  #«tf:afe  die 
aMaiaUil  wisaimOtm  mA'  iam:  AM»fist.  du  Vmtindiiia« 
fMil  nkicktcfföi,  iNltivf  beim  Bokufaitericlil»  beponitreiRlk]^^ 
malUieikiat  ..Dib  fe'unlelfftr  dn  flUnlel  4oi  ftbgttbfivüw 
Si|^*liaa<  äkdi  «0«  den  .b«U«i  Ridiei  B  Md'rsnidto  Sdib 
mk  eialiiclier  MÜlüncr,  «Aier  dodk  beatimnilar  «luK  w 
iMdtidiar  Udeüeo,  ab  M  Seite«  dee^Yerf*  imtdMii.  -Mm 
iiaUt,  aufgerollt,  ein  Pnlielltapee  Jioe^  deaaee  FaraUeltCtteii  mm 
da»  PerfpberieB  der  beide«  CMuidfliciMn  fieeOfacd,  daine«  Äbt 
iland  jene  Sei^e  des  Kegeirump£et  ist;  ntin  sind  die  PerfpheriB» 
läogea^Uji  und  -tu  und  ist  für  ein  TaraÜeltrapea  von  den  Paral^ 

Ulieiten  S  und  a  neb8lihremjlbataiide=t  der  Inhalt  (S-fiaL 

ndtldn  der  dea  Kegelromprei.==  1  (2E^  +  ^).=     ((t  +  .1^ 

wobei  die  Buchstaben  augleich  da«  be^eiclinen,  was  die  ForoBel  aus* 
tfydciit,  \vas  mit  denen  dea  Verf.  jiieht  der  Fall  lat. 

Für  die  Kugel  sollten  alle  den  Erklärungen  anheimfallenden 
Begriffe  vor  jeder  andern  Betiaclitung  iibersith  tlidi  mit^ctheÜt 
sein,  damit  die  aus  ihnen  dch  ergebenden  Wahrheiten  voll&tündi-^ 
gcr  erkannt  nnd  übersehen  wi'irden.  Auch  liegt  es  im  Interesse 
des  consequcntcn  und  leiclit  vlm stiiMdlicfien  Vortrages,  vor  den  Inf 
haite^esetzen  der  Kugel  und  ilirer  Theile  dajj  Gesetz  zu  ermitteln, 
inwiefern  die  Kugel  einer  Pyramide  gleich  ist,  welche  zur  Grund- 
fläche die  Kugeloberfläche  und  zur  Höhe  den  Kugelradius  hat. 
'Aie  Kugelobex^cbe  selbst  aber  wird  am  leichtesten  durch  den 
Mäntel  einer  Zone  abgeleitet,  we  jtiiUeUt  der  AehBlichkeit  von  awei 
JMfukmk  iind  eioev  .blee«Hi.eiBb  crgf baoden  Paof^ortSeiiifdsisMi 
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Paar  homologer  Seiten,  welche  fti  einem  gleichen  Prodncte  fdhrt, 
deren  jedes  ans  einem  Radius  und  einer  Hohe  der  Zone  oder  Seite 
des  Kemels  besteht  und  eines  mittelst  der  ludoiphischeu  Zahl  für 
jenen  Cylinder-  das  andere  für  einen  abgekürzten  Kegelmantel 
sich  umformen  iässt,  am  Einfachsten,  Kürzesten  und  Lciclilcsten 
geschieht.  Ree.  hat  die  verschiedenen  Wege,  welciie  man  sur 
Ercielnng  des  Resultates  einschlügt,  beim  Vortrage  versucht  wd 
stets  gefunden,  daso  der  beselchnete  den  Fassungskräften  der  Let- 
nendm  am  Meisten  susagt  und  die  grösste  Klarheit  und  AdHavt- 
lieit  gewährt,  daher  In  pidagogiseher  ükomAi  dta  Vorzn^  Te^ 
dient  Wahrend  diese  Darstellungsweise  wm  den  Anfaogero 
selbst  verwirklicht  wird  und  auf  eDiwickelodc  Art  durch  eigene 
Ki«fft  nnai  Geietie  führt,  enthält  jede  andere  Melh^da  «IfMS  Ge- 
zwungenes, was  dem  jugendlichen  Geiste  nicht  gans  wamfjL  im 
Bode  des  Capitels  stellt  der  Verf.  alle  Formeln  für  Berecbmoieo 
äer^Obermehen  und  KSrperiolwltn  der  Körper  mit  AogiN  der 
dttrdi  sie  besllmmten  Grössen  ubeisIchlUcb  lattouam,  tmlir 
den  praktfsdien  Gebnuch  eetur  lobenswertli  ist« 

Dto  4.  Cuj^  (8.82—122.)  cnllilk  hnter  BmdMMiDgen,  ml- 
•be  jedoth  insftt  bi  nilgenieiiieB  Fnimebi)  «triD  din  Ikiiilrf« 
hwgen  nebtene  besteben^  dnrgelegt  werden«  TrigonenMtMn 
IVnetioacn  spielen  bierbd  «bn  Hauptrolle;  din  für  dln  i»- 
teUndenen  GriMen  beredmnten  Formeln  finden  Metboi  Mnfige 
Anwendung  und  durch  Gleichungen  werden  die  Abglichen  Gii»- 
ven  bestimmt,  wodurch  die  Anfanger  Gelegenheit  erhalten,  kn 
Bilden  von  Gleichungen  au^  geometrischen  Aufgaben  sich  zu  öbes. 
Nur  sollten  die  letzteren  nicht  umständlich  aiifgelösst,  dieses  Ge- 
schäft Tielmehr  den  Lernenden  überlassen  sein,  da  diese,  wenn  sie 
diese  Aufgaben  verstehen  sollen,  in  der  Gleichungslehre  hinra- 
chend  geübt  sein  müssen.  Et»  kommen  selbst  kubische  Gleichun- 
gen Tor,  welche  nicht  einmal  nach  der  Cardanischen  Formel  auf- 
lösbar, sondern  nach  trigonomctriichen  Functionen  zu  behandebi 
sind,  woraus  die  Noth wendigkeit  der  Kcnntniss  höherer  Giei- 
chungslehre,  also  einer  tüchtigen  Vorbereitung  in  dem  höBereo 
Gebiete  der  Arithmetik  sich  von  selbst  ergiebt.  üebrigens  sind 
viele  Gleichungen  niolit  kurx  und  einfach  behandelt,  wie  es  erte* 

derttch  ist,  was  «•  B.  von  der  Olefebnng     —  —x  +  _  s  0 

sich  sagen  lässt.    Der  Verf.  stellt  sie  der  Kürze  wegen  durch 
bx  +  €  ==  0  vor,  statt  die  Brüche  durch  I>eelnudbffiiche  dar- 
mstelien  und  die  Gkkbnngen  dnrdi  Annibemng  anfariiami 

d  nn  für  «=3,14  =  31,84  u.  s.  w.  Einzelne  Auf- 

JK  3,14 

gaben  cur  ErkUroog  der  praktischen  Richtung  und  des  nÜnlichea 
CMMrakters  heraus  sulMben,  hält  Ree«  nicht  für  raihsam ,  da  sie 
nn  viel  Raum  einnehmen  und  den  gewannobten  Zweck  doeb  aMt 
emMien  wurden.  Sie  entsprechen  idleo  tbeoffeti«Qb«i  md  pab* 
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tisehen  Korderunpen  und  verscTiaffcn  den  Anfäiigern  gelir  zwcrlc- 
HMSBige  Gelegenheit  zu  Jelirreicheo  Uebttngdi )  wdehe  bhui  la 
ttniif  lif^r  aiideru  Werken  vcrmitdi. 

Has  5.  Capftel  (S.  124-143.)  h«ndelt  ron  der  iphirbchen 
Trigonometrie  nach  drei  biesondereii  Gesfchtfipiinkten;  zuerst  wer* 
den  die  Grnndformeln  nach  eiofaclieii  Princfi>ien  entwickelt;  die 
MnUMten  Niier'icim  Analogien,  Delambre'schen  oder  Gattaa"- 
■AoB  GMdNnifCil  werden  kurz  mitgetheiii;  denn  €•  wird  bloi 
MgmilMn«  wie  oian  sie  findet,  otinc  die  Ableitnng  selbst  s« 
veraiiohwliefaon  «nd  die  dafür  erforderlichen  OpenUonen  wirk« 
Moll  tnmfflUMron.  I>er  Verl  glebt  an,  wenn  man  t.  B.  die 
«Im  QUUkHmg  fen  iler  ladm  absMl,  und  bcilde  addirt^  ge 
.  eilillfc  mm  s.  w.,  weienf  die  Qlelehiingen  mitfetbem  aind, 
Bimm  wM  eine  gewlate  GewandtlMit  erfordert ,  wenn  «lle  Fer- 
nnln  kkr  dnnhaehent  weiden  eelien.  Hie  Beredinung  der  Mb» 
lenden  Süclm  börperüeben  ftreiedcen  beroht  anf  sedia  A«C> 
fiben ,  Ar  w^abe  Jedoch  die  AnfIBfungen  noch  den  Femclo 
wUtA  bevecfanet,  aeiwieni  die  6ldcbmi§en  Uoa  angegeben  abid, 
wennA  Uhr  «peeirfle  Vllle  die  Irtgllelien  Stftcbe  beattmml  wer« 
den.  Die  Aufgaben  bestehen  bibs  fai  ailgemelnen  Angaben ,  denen 
noch  4  besondere  in  Zahlenbeispielen  beigefügt  sind,  deren  Wer- 
the  die  Lernenden  mit  ilircn  UtTechnun^ei)  vergleichen  können, 
wenn  sie  die  Berechnungen  versuchen.  Eiullich  folgen  gemischte 
Aufgaben,  welche  oft  ziemlich  Terwickeli  &'md  und  zu  Formeln 
fahren,  deren  Berechnung  dem  Lernenden  ziemlich  viel  Anstren- 
gung veranlasst.  Die  Schreibart  cos  ^  c^ ,  sin  ]^y^^  tang 
II.  &.  w.  erscheint  gerade  bei  der  Berechnung  als  unzw  eck  massig,  » 
da  nicJit  der  Buchstaben,  sondern  der  unter  cos,  sin  u.  s  w.  ver- 
standene Werth  zu  quadriren  ist.  Die  Aufgaben  selbst  sind  sehr 
zweckmässig  gewählt  Bml  vorsüglicb  geeignet,  manche  Duokelbei- 
ien  zu  beseitigen. 

Das  ö.  Cap.  fS.  144— IT)?  )  handelt  von  den  sjihärischen  Fi- 
goren, wofür  es  keiner  ausgedehnten  Erklärungen  bedarf,  da  sie 
sich,  als  auf  der  Kugel  liegend,  von  selbst  verstehen.  Da  die  Win* 
kel  dea  körperlichen  Dreiecks  zugleich  die  Winkel  des  sphärischen 
sind,  so  finden  die  Lernenden  alle  Geaetse  leicht  von  selbst,  indem 
alleSalne«  wclabe  für  jene  Dreiedce  gelten;  enf  die  sphärischen 
nbertragen  werden,  wodurch  die  kÖrperlklie  Trigonornetrie  ztigleicb 
eis  sphäriaebe  erscheint.  Da  letztere  gegen  die  fröbere  Auflage 
gänzlich  umgearbeitet  nnd  vereinfocbt  Ist,  so  sind  namentlich  die 
Qn— i'aaban  Qleicbnngen  in  weiteren  Verbfaidungen  und  Umfea^ 
HMiiirn  benvlnty  indem  man  «na  flmen  eine  elnfiidbe  Herieitnng 
d^  IrHnliler^acbett  Fermel  I6r  die  Beatlmmnng  dee  epbariirlmn 
■nmamee  «an  S  Sellen  de«  apbiriaeiien  Dreieeka  moglieb.nMcbt, 
•wto  der  Vcil  beaendera  bl«r  gezeigt  hat.  Die  gaue  Bnlwlofc»- 
iM9  b<ikiibt  itt«  allgemebien  Aufgaben  mit  mehreren  im  beatbn- 
WMBden  fihrtam  WneicbtKdi  Bnaltteinng  der  regulalren  sphi- 
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liniif  ^MfgiMi  weTcben  tbk  INiito  <fllr  dKe  Kiig«liScfae 
bilden  laM^ii  t/ Ulli  hinsichtlich.  4er  'Bestunmutig^^lre^nlhrMi 
•pfairiscbeii  Vier-  und  Fünle^kes«  weUhea  Bu^^eMtlbrn  Zweke 
dkbeB  kann.  Durch  diese  imd  ifanliche  BetifM^yiAl^flii  «M  der 
liAall  ^e«  Ctpitols  für  Theorie  tund  Fraxis  g^lei^  vM^  ;,' 
...  Iift  7.  G^.  (8/158-^-1860  bdMMi  der  Vfi«:difoP(^^ 
Mkal  er  «beQ  M  ctme^taeal  »ta  nmlUüalnä  icHttrir,  -Mm  « 
«wirst  die  tllfendaai  Geseteealwictelt  i  die  AmU  lldt  4BtaM 
Wltk«i  auf  der  ObeHttche  «Ines  Feliyedm,  eowie  der  Btslh»* 
aiuagnfliflieii»  vtmi  dtesei  ksfttr  Drtf eehm ^ FiafariMW <  flii- 
bttieekett  %l  w.  eingescbkiiMii  tit^  Kiher  ontemNiblv  «He 
■elB^'^OMicbUipiiiikie  f^^atm  berftakiMitigt;,  fMr  die.daioB^giit' 
zimgsflacbe»  enispreclieildeo  Ktnten  usd  Bcke»  etne  tabdlaiisdie 
Uebemcht  miUheilt  und  daraus  folgert,  daes  ein  Polyeder  wenig- 
fitens  vier  Begränzun^silächeA,  sechs  Kanten  und  Tier  Ecken  haben 
inus8  und  kein  ciliar  sieben  Kanten  Laben  oder  von  lauter  Figu- 
ren begrenzt  sein  kann  ^  welche  seclis  oder  mehr  Seiten  liabeu« 
Die  regulären  Körper  lassen  sich  bekanntlich  mit  den  in  und  um 
8ie  coni»triiirte»  Kugeln  vergleichen;  mithin  sind  die  beiden  lU- 
dieii  der  letzteren  besonders  zu  berüeksichtigent  die  Kanten  der 
Körper  ftihreu  zu  diesen  Berecbnungen,  zur  übeiüächeünd  zum 
Inhalte  der  Körper,  welche  der  Verf.  sehr  <jut  behandelt.  Ben 
Schills«  der  Al)!eitiingen  machen  lelirreiclie  Betracfitiin^cn  über 
einige  durch  Hhoinben  be«:renzte  Körper ,  woraui' eine  ^edräji^te 
Abhandlung  über  Ucbergäiigc  und  Verwandt<schaften  von  Körpern 
folgt,  welche  grösstentheils  im  regulären  Systeme  der  Mineraiien 
auftreten,  also  für  das  Studium  der  Mineralogie  Ton  besonderen 
Interesse  und  sehr  zu  empfehlen  sind ,  weil  die  Angaben  sowohl 
die  Ueberaiclit  als  auch  das  StudiunsdiMr  Mineralogie  erleichteni 
Und  snr  besnndi^en  VersinnUclMmg  der  Terscbiedenen  Axen,  Dia- 
gonalen beitragen.  Der  trigonometriacbe  Xbeii  fsl  «nübnaatc  Itfr 
ftalideltals  der  stereoMtrische. 

Der  dte  Tli^il  mcheint  in  der  2ten  Aufl.  und  zerfallt  io  3 
Abschnitte,  deren  Iter  naeh  dsnutS  Seiten  füllenden  EinleituDg  ia 
A»GaplieIn  die  linien  den  Iten  Cbades  (ßAQ-t*^%  das  Verlegt 
€Q«tdiMlMaaiM  (a  M^*6a}  ^  d«i  Kwb .  (S^dlt.^)  uad 
dii  Unkü  des  SUm  Gndec  im  BcMiiderai  wd  AMgawcinm  (&tt 
^176.)  hnbiWiiit.  .Wlielit  der  einMtendn  BeMtoi^ 
der  IVfirl  die  .peeilive  «md  negitire  Lage  m  Idnian  mk  liwli 
iIiiitB»  die  Absdancnnehse  nnd  de«  AMkamtfmktm  «ridlimMi 
«Httddl  TWithiffddDer  Anfgta  nwnfibeiiea  Pnbte  uwAMUmm 
jM  beatimiiien-  um  ^nfiH^  au  den  Ordinaten  nnd  dnoiCMidbMMl^ 
ipinkd  zn  gelangen«  Hierzu  bedarf  es  keiner  sehr  naistindlMfli 
£rlänterungen ,  weil  der  Abscis^ie  dii  ect  eine  Ordinate  entspricbt 
und  beide  ohne  den  rechten  oder  schiefen  VViukel,  welchen  s^ebU- 
den,  nicht  dejikbar  sind.  Er  sagt  in  dem  Vorworte,  dem  Vortrage 
derj  anal^tisclieu  Ijieometrie  nur  wenige  Wochen  eiuräuuieu  ^ 
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ll^^^M*  *-  ~  — — *  Jk^^    W%^^A^—  1— I  AM.   

Mt  üfj eiligen  Prlsclpieii  Mti#Mihl 
I  m  IdüMaY  wgtohc  JeM  Iii  dM fltod  tetM,     «odeni  Tltlcai 
I  fCRcliivdeiui  ChsNti«  mii  Blg<mrtwmn  4er  Oifrrto  AMtoMm 
!  tti«B  mMmhi  Vertpmhen  genügen  telir  weftll«llft  oi4  unwünd^ 
I  Mm  MwMelungea  ftiiQegMilladcii,  wvMb«  tm  kcitttm  grot- 
!  atB  Beltii^  fifml,  cheow  weaig,  alt  swecklow  Wiederholungen. 
I        1>ie  B%itlieiliiug  dtr  Unten  fn  algebraische  und  transcendenta 
;   kann  Ree.  in  Beeng  auf  den  ersten  Begriff  nicht  billigen,  weil 
dieser  keine  be^^tiiumte  Bedcntang  hat  und  ein  logischcN  Unding 
ist;  denn  der  Begriff     Algebra hat  weder  Inhalt  noch  Um- 
füi]^^  ist  also  nicht  wissenschaftlich;  er  entbehrt  jedes  sicheren 
Merkmales  und  bringt  grosse  Unsicherheit  ii\  die  Wissenschaft. 
Erklärt  nun  kein  Mathematiker  mit  dem  andern  übereinstimmend 
;    die  Bedeutung  des  liegriües    Al^^ehra^-.  so  kann  der  Betriff. .al- 
gebraisch^' eben  so  wenijr  Bcf^tand  haben,  und  lint  eiiie  algebrai- 
i    sehe  Linie  keinen  sichern  Cclialt.    Die  Linie  wird  durch  Zahlen 
I    und  Gleichungen  yersiniilietit^  iäl  also  eine  aritiimeti^che,  welche 
I    der  transcendenten  entspricht.    Auch  könnte  man  die  mittelst 
GleifhiTnüen  besliiiiTrifen  Tiinien  ..nnalytische"  nennen ,  »eil  ihre 
Oesctzc  ans  jenen  si<  h  ergeben^  wodurch  als^dann  die  anaiytisciie 
Geometrie  ihren  rein  wiüsensehaftlichen  Charakter  erbnUÜHi  raÜ 
den  Gcirenstanden  entsprechender  bezeiclinet  wftrde« 
I         Aus  den  Etgenachaflen  der  nnboatiramten  'Gleiehnng  tori  Iten 
€lrade  d.  h.  ans  ai  -f*  hy  +  c      s  entwickelt  der  Verf.  im  Iten 
Cap.  die  Eigenschaften  der  LMm  den  Iten  Grades  und  IM 
Ferscfaiedene  lehrreiche  Aufgaben' auf welche  einem  ¥wlrig»  fOB 
einigen  Wochen  nicht  entsprechen,  da  die  ErÖftemngen  sowohl 
■Ohr  in's  Einaelne  all  anch  in*8  Praktische  eingehM^  wie  die  Bei« 
spiele  fbr  41m  AnwendterMl  •dmtllcli  in  «rkenmw  geben.  I>tv 
.   VM.  HUmH  nfl  MitliwelMAg^ei  fittset,  dM  dto  »dpei  Hüm 
^   ilM  IMMfcm  la  «Im  Punkte  aitli  Dte^aMwuM 
;   tpM  foliiD  In  d«r  Biiiwuiitor  •  OcMnetrit  ^  nlnilMl  bel'datt  'TrM»- 
mnfes  «iid  M  de«  ilnlblru  n  g  der  -Mtvii  und  WMel  tafauMMlSi 
Mi  Act  d«il.'knln6  «po  tttgtineine  und  iiniftwfto»de  BiMmiif 
Mliiieft. '  Bm-  Andct  dfeMlIta  Meli  lifer  alohl  aHi  swMiaiiaal||wi 
^te,  wM  dtoner  nchr  to  dor  kcnelirfll^fiidttt  CkMitAiie  gegebne 
M;  imd  fir  den  Vorlmg  In  der  analyttadieft  Qwwetoii  mt  f M 
Imoi  und  Zeit  in  An«$pruch  nimmt  Für  die  enge  VcvMidiing  der 
Mthmetik  mit  den  ^jcornelrischen  Gesetzen  hallen  die  Untersu- 
wiQngen  allerdings  sehr  viel  ^^  i^sciischaftlichen  Werth  ;  allein  Ree. 
IIÄrde  doch  ein  zweckmiissigeres  Zusammenziclien  den  Anforde- 
rangen  der  kürze  und  Bestimmtheit  entsprechender  finden,  wenn 
'    er  die  Verwendung  der  Darlegun^^en  för  den  Vortrag  beurtheiien  '  « 
wftrde.   Die  Sache  an  und  tVir  sich  ist  keinem  Tadel  unterworfen, 
enthält  reichen  Stoir  und  Anleitung  zu  Selbststudien  und  cliarak-^ 

i    MMrt  den  VerC.  ala  denkenden  HinaB,  der  von  d«a  «rnatea 

j 

*  .       Üigiiizeü  by  Google 


IM  MBAmmOk. 

Streben  beseell  Ist,  sowobl  g^vodlich  «Ii  vlkÜMdig  i«  iTiuhhi^ 
•hoe  dtm  StoSift  Mlfart-euch  nnr  «MgM  ra  vergeben. 

'  Hat  Verlegen  der  Coordinatenachsen  ^^M  «war  knrx  bchaa- 
Mt;  allein  die  Sache  wM  iMi  dem  A^linger  viMIg  kl«;  Mw 
«ttSeiite  Ihm  dts  VeH— idhui  dkr  leefaiehdMiiigMi  mK  dlm  aaHifi 
wmkeUgee  üoerdhnteii  nicht  rceht  Tettttodtfeh  «MdcM,  •wmm  rii 
ttim  nicht  epecMI  erlinteri  «mrdfl*.  Bchn  Begf mie  StHi  Qfi 
er&lirt  er  den  geomclHiichen  Ort  ilt  diejenige  Unit  eder  FMchi^  ; 
«reiche  dIePnnfcte  enIhiH,  die  fewiaccn  Bedingungen  entayrachm. 
Hdnmdt  ist  Ree.  nichl  dareratenden,  well  Ihm  ein  gecmetrimber 
Ort  ner  derjenige  Ponfct  tcfn  kann,  wegen  den  hcfümmtce f 
4er«ngen  ra  enlapreehen  ict/  Legt  man  hfor  ehm  Linie  ederfJUt 
jram  Grande,  so  giebt  es  In  üeeen  unendlich  vteie-Fnnfcle»  fen  dn* 
Iten  jedoch  nur  einer  der  Hanpthedingung  entsprechen  kann  nal 
wird,  welclier  daher  der  sichere  ist,  welcher  daa  Gesuchte  dar- 
bietet. Die  verschiedcueii  Formehi  fiu  einen  und  mehrere  Kreite, 
welche  sich  von  Aussen  und  innen  herühien  culer  in  zwei  Punlt-  , 
ten  schneiden,  in  welcheno  Falle  sie  eine  ^cmein^chafiliche  Seime 
Iiaben,  >Vogegen  sie  dort  eine  gemeinsame  Tangente  haben,  werden 
mit  besonderer  Umsicht  und  Deutlichkeit  behandelt  uad  c  r^äiizca 
den  elementaren  Unterricht  um  so  mehr,  ala  die  einzehien  Bz- 
zieh  Hfl  <?en  ^enau  erwogen  sind  und  keinen  bedeutenden  GeaMhlt* 
puukl  11  II  erörtert  lassen. 

Aus  der  allgemeinen  unbestimmten  quadratischen  Gleichiiuf 
en(wirl<plt  der  Verf.  die  verschiedenen  krummen  Linien ,  jenach- 
dem  die  Coefficicnten  jener  gewisse  Bedingungen  erfüllen.  Da  jene 
aas  einer  und  derselben  Formgleichung  hervorgehen,  so  sind  sie 
in  Ihren  Eigenschaften  ühnlicb  ,  welche  letalere  bei  jeder  Cnrve 
rait  eigenthurolichen  Abweichungen  erscheinen.  Warum  eine  Liaie 
deren  6leichnngy^=px,  eine  Parabel  heisst,  das  sollte  nach  des  Ree. 
Ansicht  suerat  erUiriseln:  der  Vortrag  würde  an  KlmMtnndSe« 
feUmmtheit  gewonnen  nndden  padagogiadienAflf orderungen  g^otf 
entsprochen  haben.  Für  die  Lage  der  Tcrschledenen  CarTent heile 
hhnidbiUch  des  Anfangspunktes  der  Coordinntm  bedarf  derAofia* 
ger  dtar  wellünfigeii ,  wdrlHchmi  Neahweiaangen  niaht,  weil  dimi 
nhdi  meiitens  ren  tnlhat  vimtnhmi  »nd  nnnh  ten  ScMm  leicht  (ß^ 
iondctt  werden,  da  er  acbon  in  der  HnleilnnB  nnf  dinnn  CMiM^ 
ponkte  thtftweiae  nermefkanm  genmeht  iaft«  Ehen  ne  wea%  n^ 
fordern  die  feometiiichen  Clwwifctnre  der  Beinnie  nnd  Tangente,  j 
der  (ftublangente  md  Wermaie  eine  wekünflge  BifcÜmng^  dmimi  i 
^  TeAllt  et  iich  mit  Ihren  nrlOunetfachen  Werlhen, d.  h:mlt  dm 
Oiflkfcungen,  weiciie  diene  Weiihe  burtlmmtn  mid  n  dmi  hnmn* 
dem  Blgmiaciinf ten  und  Geaetnen  der  Pnrnhel  IHinm  Mi  IM»- 
ndiiede  awiachen  der  eenjugirten  und.  den  Ikuptachaen,  snMwn 
Polen  und  Polnren  lawen  aehr  instructive  Betrachtungen  au,  wMe  | 
der  Verfasser  mit  grosser  Gewandtheit  zum  Ziele  führt  und  Wh 
wohl  durch  den  Brennpunkt      iiia  ÜircctrU ,  ho woiil  üurdi  dm 


üigiiizeü  by  Google 


I 
I 


Wolf»  UhfhiMii  4m  Qoa«etik>  ISS 

I 

i  BreuMtmlil  als  durch  die  TertdiiedesMi  Aufgaben  %km  Um 
rttofirr-g  der  iMrähttM  Gtdttett  aiiher  verständiichl. 

Derselbe  Ideenpn^,  nach  welchem  die  Ki^^cnschaften  iumI 
teetze  der  Parehel  abgeleitet  aiad,  iM  awdi  £ir  di»  Ellipse  ho* 

I  Mgft^  IhM  Hauptgleichiiog  fäkgk  Mas  BmÜmmnng  dev  OrdlsaieD, 

•  dv  giWMiap  mti  kitioea  AcIim,  m  Darcbmesser»,  TMifeBte%  Sali» 
ttüfeaten  md  wtchiedeneD  aodern  Gki^huaf eii  ««tat  OeitteM 

i  derBUpee»  Feil  fthemll  iit  d«r  mlyliiclM  Wey  TovhenBMheod  i 
•ckM «M «0«  d«r  CoatiiMclieii  die FoimI  catwick«!!,  abodttr 

I  eittthelMhe  Wag  badlgt«  wis  a«r  AhvcohMlung  dee  Vortrage« 

I   m  wiidua  wins.  Our  Verf.  ühcynieht  kefaies  ÖegoMlaad  nm 

;  eiliger  WicMgk^i,  wie  die  Dirieguey  der  SupplMMetaneheeBt 
der  conjugirtea  Dvrehi&Mieri  der  Seeaeten,  Pekroi  ned  uderer 
leeffhangeo  bewelaee.  .Die  veiechiedeeem  Anffahen  aiad  wohl 

;  meistcDs  ay  nihetitcfaer  Art  und  argfioaea  daa  von  Raa.  Geforderte  $ 
allein  der  Kalkül  herrscht  doch  wieder  ?or  nnd  liatft  dar  Syntheaia 
keiuen  grossen  Spielraum.  Manche  Gleichungen  werden  nach 
jener  gebildet  und  alsdann  analytisch  behandelt,  wovon  der  Au- 
faofer  giusserea  INutzcii  liat,  als  von  ilcr  rcliien  Analyse.  Hierin 

'  besteht  ein  grosser  Werth  der  Aufgaben,  weiche  Ree.  für  das 
P/ ivatstudlum  sehr  eiupfielilt ;  sie  werdeu  oft  nach  yeräcliiedeneo 
Methoden  aufgelöst,  und  bieten  eben  so  mannigfache Behandiujiga- 
weisen  dar,  womit  sich  der  Anfänger  Tcrtraut  machen  muss. 

Die  Hyperbel  filhrt  wiederholt  £u  Gleichungen  von  der  Pa^ 
rabel  und  Ellipse,  worin  ein  besonderer  Grund  liegt,  warum  llec. 

i  diesen  l()eengaug^  nämlich  das  lleginuen  mit  der  Parabel  voiikom^ 
mea  büli^t  und  für  den  Unterricht  von  der  pädago «fischen  Seite 
viele  formeile  und  materielle  Vortheile  erwartet.  Es  treten  die 
ersten  swei  Curveu  iu  ihren  unterscheidenden  Merkmalen  dem  An« 
fiiifer  Wiederholl  vor  das  Bewusstsein,  wodurch  er  zu  selbständi- 
Ml  Vfl^glekhen  angeregt  und  zum  steten  eigenen  Kntwickcla 
mgefiMrl  wird.  Giebt  auch  der  Verf.  .uii:ht  gerade  ncue^Clegea- 
staiuie^  äe  stellt  er  doch  das  Alte  in  einem  solchen  Bilde  Tor,  dasa 
ss;ili  eeu  erscheint,  wie  die  Gesetae^.diaa.  eine  Hjrpavhel  und 

!  eine  gerade  Linie  entweder  keinen  Punkt  fenstn  liaben,  oder  siab 
ia  einem  Punkt  schneiden ,  oder  aidl  io  awei  Punkten  adieeldeB 
aier  in  daemPeeiUeaisii  herühren,  je  naehdcm  die  verschiede- 
nen leiÜ0te9a»,\  vaidM  der  VeiC;  fealga>toUt  hal^.  eintrateii^ 
dMtth  «ang  Un^kmu  .  An.  ttiriiakai  landtam.Ckganatanden 
Uanle  dliarihen.YawÜgtt  wainnüahen,  imn.'ea  eriüdaio» 
lUk  MN^'die  .wfafcümAsilHshin»  iprakffaahtn  «nl  'yMigogisahen 
teidiiiinakfte  .daa.Vaatagfta  hervsmÜMbeo,  waiahe  daai  Vari 
mhManriarani.JMe^aBaiakjMi.  Rteran  raabnat  |aaar  vaiüRgliflk 
diaaBgaaMrfMln:Mta«lilHngea  «her  die  Kegeladildtle.  <  Ifathdaai 
dsr.VAfc'Mfiiar.  van  4m  Oiekhnngen  ausgegangen  lalf «  wri-  ain 
m  Biandligii  der  Bateachtungen  gemsaht  lialta,  seigt  er  specieU^ 
dHadin  kfirjymten  Curveu  elnu  ^emeUtschafillche  Grandglaialinat 
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hHkm^  welche  die  beiondleren  Gleichungen  euUiält  und  zu  eilen  ' 
besonderen  Bifonschafleii  fuhrt  Ww  dtr  Verf.  dieses  jiacbwä- 
tol  \iB4'M  ▼«rschiedeaen  Untersinliifei  t  wekhe  er  demii  ve^ 
btedel^  m&a^n  im  Bache  nacbfeleBeo  werdett;  das  AutMbeii  eii^ 
ailMrl6etich^puDkte  ist  ohne  1iBlmicl)rechung  des  Zasammenhaii- 
^  nicht  wohl  im  bewiHrkateU|9«i4Mid  iHMit  «Mb  imm  nUmmpB 
Bweifcft  iliolitftiitipreclien. 

:  }  Der  2te  Ahsduiitt  oder  dee^  bis  7t«  Otpi  bandelt  saertt 
(&  i77^^7.).iwfcd«i  Ommm  riniisfier  KfUMWuyfaj^AilfSMd- 
wmh  Mkmi  ton  Tm§mim  «ad  Wertela«,  m  ^aiiiinr  aii 
MmMkMmi  vas.  OseulatiMi»  SrolTenle^  mi  JMiut«»  Ikm 
•usgeheB.Mih  veratbiadeMjJebuagen  «ad  jitelttiiiiii  fierfalii^ 
fuäum,  wrielis:— riclitig  dt» 6t6  MMaft  MDa»,  erittmadab 
b  dei»  «fnett  bei^eliitaii  Inheltt^Ver— iriiniiee  de«  diaittp. 
Mfehängt,  iMefai  MtmtmA^  m^dm-wwmMkm  wäm  mlOk. 
Necb  EfktihroBg  der  Corre.  ven  eili&ahisr  oder  doppeltet  Iii» 
mang,  je  naehd^^  ekh  in  einer  Ebene  deoben  Itel  «der  nMti 
behandelt  der  Verf.  die  erstere ,  wobei ,  wenn  es  nicht  atiidiidE» 
lieh  anders  bemerkt  ist,  stets  rechtwinkelige  Coordinaten  Tonal' 
gesetzt  sind.  Die  Diilcrentiaie  werden  iui  lic&onderen  tn^ewco* 
(let,  Uta  die  fraglichen  tiiÖgsen  zu  bestimmen.  Hierbei  cutbteht 
die  Frage  ^  ob  diese  Behaudluogsweise  für  den  Unterricht  ai 
Gelehrienschulen  sich  eignet?  R^c.  bezfweifelt  es ,  weil  die-  1 
selbe  au  diesen  weder  formell  noch  materiell  sich  rechtfer- 
tigen lässt)  worüber  er  an  einem  alldem  Orte  sieb  bestimmt  sQS'- 
gesprochen  bat.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Behandhing  der 
Sache  selbst«  Sie  Terdicnt  uu^etheilte  Anerkennung  nnd  gs^ikt 
dem  dnfiit  Vorbereiteten^  eben  so  viel  Gelegenheit  tu  umfaweR* 
den  Studieu  als  auch  Sieff  ku-  iiirweiternegen  io>  erwocbeBCS 
Äenntiiissen.    ;  =- .  ' 

t  Das  6te  Cap.  (S.  !208— 211.)  behandelt  nur  knrs  die  Poiaf- 
Coordikieten  in  Bezuf  auf  Pelargibiebna^,  Pol,  Abweicfaüng a*^ 
Aadius  '  Mtton  Vier  AufgabettMa^tedigen  die  Sai^i^nnd  miclkei 
Ület  Anfänger  millbMMi'Weeen  gisnaii  bekannt«- «eü  der Verfjaath 
dybOMlisohe  Ckbidb^^  I 
f^mmebe  Vemü^  for  andern  fintwiekelongbi  verscbaiit 

Im  7y€to^  (S.^ 212 --248.)  nntcirsucht  e»  .dnige  besdndeie 
iOttlwMiiYMM  aMM  ^Bättlbdff^bböil^  ftr  ateeridür«  ctr  dtf 
«rbivgeiidM '  Knüf ide»  dHrnfandbn  FmlV^dte  Bamiim^ 
MüSalpankAiMl  dte  äiAm,  mfmtm^*mMtMj^mnmM 
fnkei  4^-  Ohi Amg  fllt  «d  e^m  W  f^^kMMge^  Ceeiüu^ 
jMiHeMt,.  .4ie  AbitbM  mA  MMdo  iKr'«»  geg«M> 
illlUMagswMcl  tadbnat  iMi  SiMbw  aM^Obev^f 
«MMiH^kr^^  «faien  ^egebeM  Kidtai  h^t,  biÜtM'M«^ 
iMrilideyiMde^  fir.w«bdMi>te^ VMdenaeMbe»Id«eiif^  befolf^ 
Metn :  aiieh:«k%ne  deoi  BMInadee  Gra^d-^  ond  dem  des  JMii»ii^ 
btelsee  gdieiehnet  nnd  alidaaB  die  Uypocykloide  bekaebtetiM 
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welche  gleich  den  mimm  Micn  €m^n  iihrttht  himiiiMiiii^ 
Mig«it<lirfl«i  4vM^mj  fPeMe  «Mi  tMb  wien  Gitfah—nt 
fMü  Mft  dM  CitMirMliMmi  erglsta^  w«f(»a  Mi  tlth  diMh  enk 
^  ^MMiMi  Im  BmII#  MMtogH  Bugkicli  wM  «ir  Tidi. 

gmif  eine  geraM«i({t»  M  «rtfidea,  Anch  dl«  KnMroivmle  b#& 
ItadM«!      V«f.  vim  Inn,  aicf  4Mh 

hMtm  AMo^r,  elMM-ilMi  te  fllviloii  la  «iwliwefifn.  

die  lo^arithndieli«  «ttd  AMlllnedfaNshe  Spirale  werden 

dfe  Erklänin^en^  GlelclHingei],  Eigenschaften,  und  Conslnicitionen 
Iriinr,  jedoch  klar  und  Terstand lieh  entwickelt;  ähnlich  verhält^ ea 
tfch  mit  der  logarithmisciien  Spirale  und  der  Conchoide.  Für  alle 
Grössen  hebt  der  Verf.  die  wichtigsten  Bcziehiin<::en  heraus,  um 
diese  mit  Anwendungen  in  Verbindung  xu  bringen.  DicHcs  be^ 
Weist  besonders  der  Nachtrag  zu  den  (Zykloiden  und  zur  Kreia- 
CTolreiitc,  womach  die  Zähne  der  Räder  gestaltet  werden,  wenn 
gieiehfomtige  Bewegungen  erfolgen  sollen.  Ueber  diesen  prak- 
tisch wichtigen  Gegenstand  verbreitet  er  sicfi  wohl  nicht  ausiiihr- 
Ifchjjenug,  weil  die  Praxis  andere  einfachere  und  durch  Erfahrung 
bewährtere  Gesetze  aufstellt ;  allein  die  Andeutungen  machen  auch 
mit  den  theoretisehen  lletliiDauia|ei»  JbeJbiaiit,  womit  genug 
thna  ist.  1  : 

Der  dritte  Altschnitt  erd^tert  im  Bten  und  9ten  Cap.  (S.  251 
^296.)  die  Gesetie  für  die  gerade  Linie  im  körperüche^^iinnj 
und  die  d#  HMstie^  sodiTniv  die  Linien  Aoffit^lMt  Krümmung  wi 
die  krummen  Flächen  im  Altgemeinen.  Das  Belehrend«  wl 
Wichtige  dieser 'fiegenttande  f&r  die  besch  rei  beide  *  CtPiuetiii 
<^rgiebt  sich  ^ch^fi  dineU  mmAgtm  Andentangiii^  welelit 
triebt  wt^teir-teriitiH  iterde»^-^w«fl  Ree^  gfotibt,  d<dn  Wevib  ider 
WufK^MMM^^  behandeÜMMh 
dfene  ll^enstinde  nillMlMt^  BmimiM^Mm^knai^  ^ 
MV  «MI  dar  ^eoÄieAfte  «nd-aef  e^  MkcM  Adobte.  Ufa  oad 
Wll^tfMl  Aft^^nbiM  wlNrig  ^ 'wantilwn  4bfrg;  -  AMb  die 

winef  nnn^ywnifWb'  jtmi^o  ne  ww^wimiinv  iwravia. 

Uii:'^l,th    ..  iliii:.:       ti*:s..      li.I;  •      -.iloil    ReiUetC^  *  "' 
ni  . I.  .0a'i.i«:.     *:  *\,  il  .... »..^  tW.iur  i*  i  xi\  \%  i;i  vi*. 

-..a  dMUmiwitWIr  ^  j^ylMhnjadien.ibBititB».    ;Wiyi  ipnd./'coteiojr 

■ilnirtiilt  itli<^.t^Li>iW»flwie'4«» .       b,,J|MBi;#ea jind  Sei^^. 

Der  Verf.  giebt  diese  2te  Auflage  seines  Lehrbuches  <^oe 
Vemde  henui»..  iwid  ^pbeint  unter,  Arithmetik  %mL  andcxe.  IHtfeit 
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I^lnmi'  stt  beeilen,  als  er  behaodelt,  weswegen  der  TUel 
unzweckmissig;  gewählt  iai  und  der  Sacke  far  oidil  enUpridit 
Die  Einleitung  S.  1  —  II.  verspricht  eine  ganz  andere  Anordauag 
und  theiiweise  Bearbeiltuig  des  Stoffes ,  ak  wirklich  der  Fall 
wie  die  späteren  besonderen  Betrachtungen  nachweisen  solloii 
Der  aritlimetische  Stoff  wird  in  ackt  Abschnitte  aevlsfl,  der  ll% 
8, 12  — 68u,  jModeltiu  7  Capiteln  von  dee  lUohnungsarten  in  gts- 
flcn  ZaUeD«  woImI  jedoch  nur  die  vier  ersten  Qperationee  1^^  { 
handell  und  weitläufige  Notize«  Hber  den  Bioiaaa  ilar  Aendenuf 
doer  Angabe  auf  das  ReauUat  tnd  die  Lebre  ▼«p  eeteev  Besliar 

akeft  und' über  dae  Zerlegen  ia  Faelores»  ilber  §Am%u  fHfsi^ 
iftlkiies  Maaaa  und  über  Ueinalea  Ylsibolie  ebifaadiohtt 
•Indt  veldie  nU  jenen  Redurnnfsarften  niebla  geoMui  bsbsii 
M  Ibaen  nfdbt  gebören«  und  als  kdae  aelhatatliiiltf»  Disidip^l 
eniclieinei,  ila  sie  blaase  Anweadengcn  der  MnlUplfiratlan^aMl 
Dtf  klonsgesetae  aM«  weiche  die  TlMccie  alclrt  natetlbvedm  eil- 
ten. Zugleich  fal  mit  ihnen  eh  viel  ne  grosses  Wesen  gemacht, 
das  wegen  seiner  nnmasslgen  WeitschweifigkeU  dem  mstbfniptfr 
scheu  Charakter  gar  nicht  entspricht.  ,.  . 

Da  nun  das  Potenzircu  und  Wurzelausziehen  ebenfalls  selbtt- 
ständige  Veränderungsarten  und  an  ganzen  Zaiilcn  vorzuuehmea 
sind,  so  liegt  sowohl  in  dem  gelegentlichen  Einschieben  des  Ec- 
klärens  der  Potenz  als  auch  in  dem  Unterbrechen  der  Multlplica-  I 
tion  und  Potenziation  ein  Missgriff,  welcher  weder  im  Interesse  der 
Wissenschaft  noch  in  Bezug  auf  die  pädagogischen  Anforderuo- 
gen  an  den  Unterricht  zu  billigen  ist ,  weil  er  dem  Irrthum  hul- 
digt ,  die  Potenziation  und  Radication  nicht  als  Rechnungsarteo 
«u  betrachten,  obgleich  sie  eben  so  gut  Modificationen  des  Ver* 
inebreos  und  Verminderns  sind,  wiedieMultiplicatiptU  undDlvisioO)  | 
wie  die  Addition  und  Subtraction,  u|id  sich  auf  dieselbe  Weise  er-  i 
ganzen,  als  diese  Operationspaarc,  welche  jnit.  jfnjBOl  Fai|fj^  jltf  I 
Ciebiet  des  Zahlenveränderns  ausmachen. 

Der.2le  Abschnitt  enthält  in  7  Qa^.  (S.  70  -112.)  di^  B^ch- 
«nngsarten  mit. gebrochenen  Zahlen,  ^iMbetjed^^  daaPpt^oplr 
fen  und  Radisiren  nicht  einbegriffen  ist«  wa09g|H|.4ie  ICetteuturiidie 
und  die  Zerlegung  der  Breche  in  ibre  Factoren  eingescbttbei^  tiod. 
Nun  besteht  die  Lehre  von  den  KeUcobrüchen  in  nichts' sndcrsD 
als  In  dem  VerwandeUi  da  gemeinen  in  einen  Kettenbrucb«  in 
dem  Reduciren  des  letstern  anf  ersteren ,  in  dem  Anlsuchen  dfl 
Tartlal  -  und  Ehisdudtbruche  und  in  dem  Aawenfai  '«r  ieMfr 
mitlifki  werden  an  ilinen  kefae  Seebttungaarten  imgeniiiMMi 
ist  die  Ueheiichfift  des  Absdmitlea  niäit  airedoäaiig»  ale  eifK 
Mit  Uoadie  Lehre  fen  den  gebrochenen  ZaUe»  und  nnssi  alirfUi 
fir  die  lettenbrikAe  und  daa  beriefen  der  Brftcheln  Jhdseslk  ^ 
'     Der  Sie  Abachn.  (8.  US-^m)  bdbKt  aldi  ntt 
IMmpUB»  der  CUeldiuugea  dea  Istoi  Grades  «itt  »hü  lläh' 
inntok  '  IHeae  Stellung  ist  ganz  ungeeignet^  g/^gCA Ji^/MP- 


Digitized  by  Google 


qaMr#fr1MwtpliiMii  «kl  enwngt  «te  imcMkdl||itSmilck«liite 
«toMrtikiM»  Okkkiagelelife,  Mlebe  mit  teHtoa  AlütlMiitt  behau- 
Mt  «M»  flit  wIdeftfnMit  sfehi  Um  dem  Inneffii  23o8ammenhanf;e 
der  aidi  WMittelieltig  begründenden  arithmetischen  Discipllnen, 
sondern  iieelntrachti^  die  klare  Uebersicht  und  das  Selbststudium. 
Der  Ite  Absch.  (S.  121  —  211.)  iimfasset  in  fünf  Capiieln  dieLchre 
\oii  den  Totenz-  und  Wiirzil;:! osscn  und  hat  Insofern  eine  un- 
passende IJeberschrift,  als  diese  Gi  üs^enart  erst  ans  dem  Poten- 
zireii  uiul  Radiciren  als  Veranderuugsarten  hervorgeht  und  letztere 
erst  klar  und  genan  erkannt  sein  müssen,  bevor  von  jencii  dröhnen 
g^ebandeU  werden  kann.  Der  Verf.  yerwechselt  die  Verfahrun^s- 
arten  mit  den  hieraus  entstehenden  Grossen  und  vermischt  Disci- 
plfnen  luit  einander,  welche  sich  gegenseitig  bedhigen.  Es  fehlt 
überall  an  Khtrheit  und  Bestimm theil  der  üaupthegriffe  und  ea 
strenger  Consequeuz. 

Der  5te  Absch.  (S.  213  —282.)  behandelt  in  vier  Capp  die 
Lehre  von  den  Verhältnissen  und  Proportionen,  worin  ein  wieder- 
holter Fehlgriff  liegt,  weil  diese  Disciplin  auf  dem  Vergleichen  der 
Zriiltn  beruht  (weswegen  der  Verf.  wahrscheinlich  im  dien  Absch# 
Einiges  Ton  Gleidiungen  sagt)  und  mit  den  Progressionen  und  Lo(^ 
arfthmen  den  Charakter  '  des  Beziehent  der  Zahlen  ^  daher  mit 
diMea  ta  7tea  und  ^len  Absch.  bebandelten  DiseipGnen  ^  Gan- 
ftt  «lUMiehl.  Meses  wiederholte  2ertplittern>  d^r  G^enst&ide 
znmuseKgehÖrfgen  GeMetes  von  Disclplkiett  deutet  auf 
eki  Verkenneit  des  Charakters  der  Zahienlehre  ;  denn  die  LslurA 
Toa  VerhaitnlsseD  bildet  die  Grundlage  Ifir  die  Wtofmäamiä  lüA 
»Ü^  dhmar  die  Beil» Ot  die  LßpMbmaLmä  PregreBsieM»^ 
hm  MäfyB  diese  beiie»  IMtafoHiien  ww  Jetai  dairahe««  iMilfe^ 
tMKt  umtar^  wen»  4eir  Anmdmejifeii^dnrLogBl  «nd^  dee  wii« 
ammhMMmm  fliMwmmmhmt%m  eitspeöeliHi  miten  ett  Noeh 
Mdhr  iMd  Teedteni  dieee  Z^nylitlening  in  pädagogitdier  Bk^ 
MM,  weil  dei  eeMieipNRite.  Jelln  6Miid:eMhw«tfi«eil 
dü  SelMilBifciie  idhr  behMeet  lit  Die  Lemendea  eflieMie» 
der  ftmesw  Meeagaag  entweder  §a»  nfeht  ade^anr  ebetfflidiKefc 
lad  weidea  nicht  in  den  Stand  gesetat,  eine  Diseiplia  aus  der  aa^ 
dern  abaulefttn,  worin  ein  wesentlicher  Vortheil  des  matheaiati^ 
scbeu^  UiUerrichts  an  aUcn  miltlereii  Sciiulen  liegt. 

*  Im  6teij  Absch.  (S.  233—342.)  wird  mitteist  10  Capp.  die 
Auflösiin^slehre  der  Gleichungen  behandelt.  Hier  fiadet  mau  die 
£iutheilan^  and  das  Ordnen  der  Gleichungen  erklärt,  obgleich 
Bchon  im  «^ten  Abi»cbnitt  hiervon  die  Rede  ist.  Diese  loeonse- 
quenz  wurde  ;^hon  oben  berührt,  welches  auch  mit  dem  Inhalte 
des  7ten  Absch.  (S.  344—368.)  und  des  8ten  (S.  370—396.)  der 
Fall  igt.  Es  liegt  der  ganzen  Anordnung  keine  auf  eine  Haupte 
i(iee  sich  beziehende  Vorstelliii)^  von  Nebenideea  zum  Grunde; 
jene  beruht  auf  der  Zahl,  diese  bewegen  sich  in  demBilden»  Ver- 
iadenp^  Vergleichen  und  Beziehen  der  Zahlen  und  bilden  jede  fik 
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Dufiipliiite>efig  MttbmdfiMi'QeliM,  «iddi«ft  «ho-jdtmlitttl'iMt 
»mtikiikdi-wiidM  darf«.  #aHttc.dfür-m«tMnMllMlieB*Coftt<^^ 
jiMit  «iuilder  gfebindfilt  werd«D  acAl.  JedciQeMcAliefielitJidiuf 
&m'^mA&g9flmtde'mü  üfM  te  Outen  und' BiflaieliieB  fw%B 

begriaiiMrjede;SSier8p]liUeraag  Iii  ein  Verstoss  gc^i^  Logüc  imd 
Wissenschaft. 

Mathematik  igt  dem  Verf.  die  Wissenschaft  von  den  Grösicn, 
weswegen  sie  Grossenlelirc  li^isst.  Diese  Erklärung  beruht  auf 
dem  Begriffe  „Gröjsfcc'',  luilhiii  iniiss  dieser  zuerst  erklärt,  iluc 
Eigeatliüuillchkeit  in  Bezu^  auf  Zeit  und  Raiini  nach^eWieseo  ond 
die  Betrachtungsweise  der /^eitr  und  KaumgrÖK^en  entwickeh  wer- 
den^ woraus  die  Grossenlehre,  MaChesi«,  und  ihre  Voiäinulitiiuü^ 
durch  Zahlen  und  Ausdehnungen,  Mathematik,  hervorgeht.  Aiieb 
ist  eine  Wisscnsi  lujft  eine  systematisch  geordnete  iliilie  von  Er- 
kenntnissen und  nicht  Kenntnissen,  wie  der  Verf.  sagt,  und  wer- 
den dieselben  zuerst  nicht  in  Sätzen,  sondern  in  Kr^iirungen twi 
Begriffen  ausgesprochen,  welche  alsdann  zu  Gnuidsdlzen  fiihm^ 
weiche  die  Grundlage  fVir  Lehrsätze  bilden  und  die  ersten  abso- 
luten Erkenntniiise  darbieten.  .  Die  Erklärungen  von  §4.  ^  § 
sollten  ailea  anderen  Entwickeiungen  Torausgehen,  wenn  die  Dar- 
BtelluDg'auf  Consequenz  Anspruch  ouMhen  wüL  Coefncienteinnd 
nicht  nothwendig  hesondere  Zahlen  und  zeigen  auch  nidift  wie 
iaft  die allgemeuie- Grosse  als  selbstständige  Einheit  in  dem  gsAieo 
Anidmake  iMrbandeft  ist,  weil  sonst  ia  täb  die  Grösse  ab  die  Ein- 
heit voralaUe«  nfiaste;: .  Vttr  CoefScient  sagt,  «vie  qH  isine  Grosse 
ak-Siann'nd  giQaatzt  wedlaii  toll,  und  lunadsbetiso  giii.eiii0  Itesoi- 
ümt^  alä-ailgameine  2aU>ahi.  Die  EoUteliiitfg  jder  f9Mvw  uD<i 
n^liveo'SMileB  efgiabtiaidi  gaitt  diilliQh  du«A  SS9Mem  lleroder 
«oler  NUL  Mm'wiKr^wUt^  auch  «nglekhartige  OroMii}  hiw 
maa-liv  '« ^ b  vmh  -nhMJm^  ob k  TonigbeMiar  AH  nilll u^* 
OMdhang  kt^ieGleidikctt  avfteken  um  Aaadff&akeD;ikf«attif 
antarader  aoi-deni  .eialan  miiiiltteihu  .abgeldlcft  ddar  «ur  «rtv 
im-  BedingiHig  glaioh  ist^:  daas  iaiiie  uiriiakaiiiile  'ühAm^  VtM 
Warthe  nach  Mfimm^^rM;  24c;s24  oder.  a^maM  denUdi 
keine  Gleichung  der  Ittm  . Art  ,  wohl  aber  a  4*  3a  .=  4a  od<l8r- 
5  =  3  u.  s.  w.  Da  nun  jeder  Ausdruck  denselben  Werth  entbliÄ 
niuss,  $0  sind  die  Gleichungen  der  -teu  Art  cbcnMJs  „identische' 
und -hat  der  Verf.  gariiliunrecht ,  hios  die  erste  Glelcbua^wrt. 
^^dentisch^^  zu  nennen^  OOre  au:^  dem  Verandeen  der  Zahl^sidl 
erg^ebenden  Gleidiungen  heisscQ  analytische ,  welchen  die  syiitb^ 
tischen  d.  h.  solche  entsp'r^chea,*  in  welclica  unbekaunte  Graas^A 
zu  bestimmen  sind,  r  Die  Ehileitung  winde  noch  viele  dunkle  nnd 
oberflächiiclie  Ki  klärungeu.  vcrbessürn  müssen,  wenn  sie  de«  For- 
derungen der  Wissenschaft  und  Fadairojrik  entsprechen  sollt^^ 
Sie  giebt  weder  eine  klare  und  bestimmte  lJel)ersicIit  in  die  Ztb-! 
kalebr^r  ttoch  eraohopft  sie  die  Qfibiete  .derafiibea  MUd  spri«^^^ 
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die  erklärenden  und  behaußtenden  Sitte  knrt  und  bestinunt  aus, 
nicht  zu  berühren,  da»  die  iDgefnbrteo  ritt  Gmndsätse  nicht 
l^nreichend  er^chernen. 

Dadurch,  dass  des  Verf.  die  formelien  Operattonea  voo  de» 
reelleO)  also  die  formelle  Summe,  Differenz  u.  s.  w.  von  der  wirk- 
licheo  nicht  unterscfieidet^Wird  er  übermässig  weitschweifig,  ohne 
klar  und  bestimmt  die  Geaetieia  entwickeln.  Die  Hüfte,  selbst 
das  Drittel  dea  Raemea  reichte  hin ,  die  6«ietae  der  versdifede- 
Ben  Öperatlonen  an  entwickeln  und  zum  lebendigen  Bewnsetaelii 
der  Lernenden  m  bringen.  Der  Verf.  ermüdet  letitere  ^  ohne  «ie 
einfach  an  belehren  nnd  den  Anfordemngen  efaiea  erfbimichen 
Unterrfehta  an  entsprechen«  Mit  aolchen  Weftschweingkeitett 
ist  den  Anlingem  der  Wiaiemcbaft  nicht  gedient;  de  Terian- 
gen  Einfachheit,  Kürae  nnd  Bestimmtheit  hn  Angeben  derOe* 
aetae  nnd  dne  dentUcAe  Erklirnng  jedea  Begriffes,  am  ana  aelnen' 
Merkmalen  au  Grunda&taen  an  gelangen.  Fast  jede  Brkllnmg 
dea  Verf.  lässt  sich  in  Bezug;  auf  Klarheit,  Bestimmtheit,  Khne 
und  Einfachheit  Tcrbessern,  wodurch  die  Anzeige  zu  ausgedehnt 
Wörde.  Kcc.  überseht  daher  die  Ansrabcii  ira  Iten  und  2tcn  Ab- 
bchuilte  uüd  wendet  sich  zu  dem  .'iltii,  welcher  einige  Apho- 
n>men  der  Gleichungslehre  enthält,  wofür  er  eine  bestimmte 
Erklärung  des  Einrichtens,  Ordnens  und  Reducirens  rermisst;  auf 
diesen  Gesitht8pl!ll^^ten  beruht  das  Anflösen  einlacher  Gleichun- 
gen; sind  sie  dem  Lernenden  klar,  so  beaicistert  er  jene  ohne  wei- 
tere Angaben  des  Verf.,  welche,  so  weitjjcliweilig  sie  auch  gehal- 
ten sind,  den  Bedingungen  eines  ferstäudüchen  und  erfolgreichen 
Unterrichts  nicht  |2;eni'j::en.  *       '  '  ' 

Für  die  Potejiz  und  Wnrzel2:r'6s?en  vermengt  der  Verf.  Er- 
Warungen  mit  Grundsätzen,  I  clir-  und  Folgesätzen  und  j^eht 
weder  klar  und  einfach ,  noch  conscquent  and  iivissenschaftlich  zu 
Werke.  Dass  jede  Grösse  in  der  Nullpotena  =  1  ist,  fordert  einen 
eben  so  bestimmten  Beweia,  ala  der  Lehrsatz^  dass  jede  Grösse 
ndt  negativen  Exponenten  einem  Bruche  gleich  ist,  der  zum  Zält- 
1er  den  Cpeificienten  (nicht  1,  wie  der  Verf.  undeutlich  sagt)  und 
ann  Nenner  die Potenzgrösse  selbst  mit  positivem  Exponenten  hat, 
wofilr  der  Verf.  den  Beweia  einüaefa  hi  Folgendem  hat:  Ea"  M' 

K»» :  a»  ~  K»«-*.=y.JKa-».}  aber  aucb  Ka«  sa?  ^^^n.n"'.»;,  ^ 

mittun  Ka-^  =  jj^i,ohne  dafür  e^«  M*^.  ^Prw^i/ 

den  nnd-dedi  keine  KliTih^ft  m  erttckn.  UeberaÜ  'alidrt  Aijr- 
Verf.  •  rifcehr  wnrürekli  *  niitt  weitadiweHIg  an  weHen,  wbven 
Ml  der';findikiindlge  hetef  Auaapreehen  der  meiHeb'Qeieticf' 
tteraengt-  Der  Gnlm  elteeBlnomiitini  heateht  gann  ehifaeli  ma^ 
den  bubi  der  beldeo  BfnUmtalthelle,  «na  dem  8flMh^  Qmtdnte^ 
des  Iten  mal  dedi  Sten  und  ans  dem  dreifached  eriften  Tlielle  ant; 
dem  Quadrate  des  2tea  Thelles.   Dunkel  bleiben  dem  Aschiger' 

9* 
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die  Gesetae  ier  Foiensirung  der  Polyoomien  und  der  n^'^  Potenz 
eines  Bioomiums,  wen^  sie  ihna  nicht  von  andereu  Seiten  bekannt 
wurden.  Die  Sache  ist  höchst  einfach;  der  Verf.  aber  verwickelt 
sie  und  macht  sie  absichtlich  schwer.  Ein  Ziisammenstelieii  der 
sechs  ersten  Potenzen  des  Binomiums  ftihrt  zu  den  Qcsctzen  so*' 
wohl  der  Exponenten  als  Coei'tkienten,  welche  i|U8  erstercn  sich 
ftbleiten  und  in  die  Allgemeinheit  übertragen  lassen.  Noch  we- 
niger genügen  die  Angaben  über  das  Quadrireu  des  PolynomiumSf 
obgleich  dasselbe  auf  zwei  Gesetzen  beruht«  indem  man  die  Qua- 
drate der  einzelnen  Theile  und  das  2fache  ProdvUrt  jedes  Theiles 
ipit  den  noch  folgenden,  Theilen  erbäM.  D^s;  Cwbhren  jenes  be- 
lebt i|us  4  Qesetzen^  nämHch  «us  den  Cubi  dei^  einzeiqieii  Tl^eile, 
a^il  4w  ^cjw^^^diiajte  je4]9S  Theilc^fii  mal  den  noch  folgendeo 
Thi^il^li)  MUß  dexß  3fi|clp^  jedes  Theiles  mal  dem  Quadrate  jedes 
MffMü'w  Theiles  und  aus  dem  (ifachen  je  zu  eier  TUetle  mal  dtti 
ttigßßißl^  Theiieu.   Ae^BÜfili  verhjäJt,  es  sich  ipjt  den  übrigen 

•  V<rn|Afft       9^  die  Geseilt  4^«  fotmtipm  wi.  de|  P«- 

Ältififl9l|u«geik  IBr  jeiu9.iwikedfaif^TQr9MsgebeB,  an  su  Woiftil*. 

I  f|9«m  19  gelangen ,  w.^  8^1^  Gvi^Sf fU|„  v«raM&  ei««  reine 

VWPid  «rfMiM^  «ird,  HAim^ 9r  6)6^  keilte  H^^iiraielgroieiMIfSi^ 
9ii  4|ieifH|  fl^l^öm»  ^  ifiilliml/^  Wqi^^lii,  ^jsij^,  na^h  R«diQ4)ir 
den  gleiditrtig  oder  ungleiefaartig  und,  oa((I|  ihre»  Expon^e«!^ 
glefp^h:-  o^ev  iiiifl^icboainig  sii^.  Der  yerl^  handelt  völlig  ofDge- 
kehrt ,  indeqi  er  zuersi  von.  Worselgrössen  und  alsdann  vom  Wer* 
z^lausziehen  spriclit^  ein  Verfahren,  welches  der  mathematischeii 
Coiihoqucaz  nicht  zusagt.  Nach  Entwickelung  der  Gesetze  für 
einfache  Wurzeigrössen  sollten  die  sechs  Operationen  an  d^n  zu- 

I  samiucii^'csetztcn  Wiirzelgrösi^cn  umfassend  und  vollständig  behan- 

delt sein,  damit  durch  diese  systematische  Uebersicht  möglicl^ät^ 
'  Klarheit  und  Bestimmtheit  £;ewonaen  wurde.    I>er  Verf.  berü|blt 
wohl  di&  meisten  hierfür  gültigen  Gesetze,  allein  man  vermiiltL 
überall  die  logische  Anordniuifi;,   die  wechselseitige  Begriindung  ^ 
und  den  inneren  Zusammenhangs  wodurch  der  Vortrag  bedeutend 

I  abgekürzt  und  doch  ein  erfolgreicherer  Unterricht  erzielt  worden  | 

wäre,  ohne  der  Ausführlichkeit  etwas  zu  vergeben  und  den  päda- 
gogisolien  Anfoideriygeii,  q^j^  yn^ [{ri^Biaif b  aiu.qnt^pr/ecb^n,  Aehn- 
licE  verhält  es  sich;  mit  ^^%|j||^l|plrq||.^  a(^  einer  beson- 

deren  Art  voa:W/ir'<Bl^r<>^^Q  v  an  wclch^  Operatipneo,  sjf^ 
mtwkkßiai  Iwen.  Es  is(  hierfür  nicht  genqf,  l^eoperken,.  ^ 
wmH  4ßjniiß^'jf^  m^miff'ostß  4^  efHH-Fotenzgrqsse  mif  j^fOr 

,  cMen  Exp9ßff^^  ^l^mip^  kpppfl^  epfih  diu,  Ifcechijm^ 

V«|M||li*ei9q»i^^ 

I  ' 
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vvaiidelfi  könne;  die  einzelnen  Operationen,  besonders  die  IVIiiNt- 
plicatioii  und  Dhi&ion,  i'oleuzjiition  und  Radication  sind  g-enati 
und  bt^timmt  zu  entwickeln,  nidit  blos  den  materieileii ,  sondern 
vorzugsweise  des  formellen  Nutzens  we^en ;  ilir  tJebergehen  darf 
mau  als  \vissenscliul(lir}icn  Mangel  betrachten. 

Potenz  -  und  VVurzelgrösscn  sind  schon  ^gleichartig,  wenn  sie 
gleiche  l)i:,'nandcn  od^r  Radicaiuien  haben;  haben  sie  auch  gleitlie 
Eipöneuteu,  so  Iieissen  sie  ^Heichartis:- picif  Imamig,  was  <ffe 
sem  Wil'issen,  wenn  man  h\v  iidilii  fn  oiirr  j^ulitrahiren  \vff! ;  fiir  die 
Multijilicatiou  und  Division  wird  blosse  (jlciciiartigkcit  eilordcrt. 
Das  höchst  umständiicire  Ausziehen  der  Wurzeln  ans  besonderen 
Zahlen  lässt  wohl  nichts  zu  erörtern  übrig;  aüdA  idie  Sathe  kann 
man  weit  eiafachccr  und  inner  and  doch  bestinimter  und  klarer 
beliandelii,  wenn  man  wiaaenschafth'che  Con«ef}nens  ini  Angc  hat. 
Daü  meiste  Interesse  gcwihrt  die  Anwendung  der  Kettei^brücbe, 
Meil  auf  ihr  em  anniherungsweises  Bestimmen  der  Wurtehi  tttl 
kraUoBalen  Grössen  beruht.  Da  übrigens  fatermÜ  nichKl  g«wmi» 
ncn  und  die  Wurzel  mittelst  Decimalbrüchen  inulhcnmgiWtfie  ft* 
fanden  wird,  so  hat  jene  Umatitidfikhiielt  Weder  pi^tfscben 
HfssensoiHiifflclien  Werth,  FIbr  d«r  Rndiciren  der  BHIcbe  fcdnnl« 
der  Verf.  viel  ktoer  TerfUireu,  dt  die  vier  mtfjUtohtA  lUie  mr 
tinmal  su  entwSükela  «M  nod  Ton  dieaen  ttor  VerwMifllting 
des  gemeinen  Bmchea  in  einen  DiMdmalbmcli  um  der  cHbM<ar- 
Meheu  Ansalit  Dedditlen  die  swedkmtaigate  Irt. ,  iSa  tat  ttteiit 

gimg,  zu  aagen,  man  siefeie  die  Sie  Wtir«i61  m  Maem  gemcideii 
nehe^  Wenn  man  Ihn  iH  eiiieii  De^iadUilriidi  Ver^itodfe^  weH 
Unterer  entweder  3  oder  0,  überttanfit  eitMf  dnreti  SlfteHMi^All« 
zahl  Tön  Decimalen  haben  muss.  Für  das  BerlRifefi  IftMMef 
MSttgel  iist  jedocli  dem  llcc.  zu  wenig  Raum  ^tätattet,  W^^bgen 
er  sie  iibergebim  mnss. 

Eitt  VcrhMItnIss ,  sagt  der  Verf  ,  Ist  das  Resultat  dti  Ver- 
l^eicbxing  zweier  Grössen;  diese  Eiklnrung  ist  weder  wöitlith 
flocli  sachHch,  mithin  ohne  wissenschal tlicheh  tVoHh;  der  Ler-> 
nende  ersieht  daraus  das  Wesen  der  Sache  nicht.  Es  ist  das  Be- 
ziehen zweier  Grossen  hinsichtlich  der  Untersuchung,  wie  ^iele 
Einheiten  die  eine  mehr  oder  weniger  hat,  oder  wie  viel  mal  die 
eine  grosser  oder  kleiner  ist ,  als  die  andere.  Das  Kr«:ebniss  jenes 
Beziehens  lieisst  im  ersten  Fülle  Differenz  und  nur  im  2ten  Kk- 
ponent,  weswegen  der  Verl,  jenes  für  beide  mit  Liiretht  ,,K\|»o- 
iient^'  nennt.  Hätte  er  Verhältnisszeiger  gesagt,  so  wäre  dieses 
ein  beide  Ergebnisse  bezeichnender  Begriff.  Das  Verhäitniss  lä^st 
sich  iabrigens  noch  einfacher  als  eine  formelle  Differenz  oder  als 
formeller  Quotient  beselclmcn,  wodurdi  die  Lehre  sehr  abg^k&rzt 
und  doch  weit  klarer  und  bestimmter  entwickelt  wird,  aia  von 
Seiten  des  Verf.  geschieht ,  weicher  in  vielen  FSllen  weder  con- 
sequent  nocli  deutlich  verfahrt.  So  sagt  er  §  298,t  Wenn  mart 
•Ue  drd  BeatandtheHe  efnea  VerldUtBlaaeit  lUf  FeteiM  dteeUien 
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QttduB  criiebt,  so  febeii  die  ResuIUie  in  denelbea  Ordaiiiig  wie- 
der ein  rldiügee  .YierliiltiiiM*  Wellie  maa  diese  Beliiuptang  uf 
du  arllbmetiadie  VerhältoiM  uwendeo,  se  wurde  man  irren  ;  der 
Exponent  kömmt  gor  nicht  siir  Frage,  dt  f&r  6  :  S  oder  6*:S* 
oder  6^ :  2*  u.  s.  w.  derselbe  sich  Ton  selbst  ergiebt.  Aach  länt 
sich  für  das  Potenziren  und  Rsdiciren  das  Gesetz  einfach  also  aus- 
sprechen: Beide  Glieder  des  geometrischen  Verhältnisses  gleich 
potenzirt  oder  radicirt  glebt  ein  richtiges  Verhältniss.  Es  ist  un- 
richtig, das  Bestimmen  eines  Proportionsgliedes  „die  Auflösung 
der  Proportiou^^  zu  nennen.  Eine  geometrische  Proportion  bleibt 
auch  unverändert,  wenn  man  alle  Glieder  mit  derselben  Zahl  niul- 
tiplicirt  oder  dividirt.  Die  ganze  Lehre  lässt  sich  sowohl  ein- 
facher und  kürzer,  als  klarer  und  bestimmter  behandeln,  MiOV(mi 
die  berührten  Fälle  Beweise  liefern. 

Für  die  Gleichungen  ist  weder  Charakter  noch  Zweck  genau 
bestimmt;  der  Verf.  handelt  hier  von  den  synthetischen,  mithin 
musste  er  beide  Gesichtspunkte  klar  erörtern;  letzterer  besteht 
in  dem  Bestimmen  des  Werthes  der  unbekannten  Grösse,  welcher 
entweder  ein  absoluter  oder  relativer,  daher  die  Gleichung  eine 
bestimmte  oder  unbestimmte,  und  in  beiden  Fällen  nach  dem 
CSIiarakter  entweder  einfach  oder  susammengesetzt  und  in  letz- 
teaem  Falle  entweder  rein  oder  anrein  ist*  Per  Verl  bebandelt 
nur  die  bestimmten  Gleichungen,  was  Ree.  für  einen  wissenschaft- 
liehen  und  pädagogischen  Mangel  erklärt,  weil  die  Gleichungslehre 
vnvoUstmidi^  Ist  und  deoi  Lernenden  ein  wesentlicher  Theil  der- 
•etben  unbekenipt. bleibt»  Das  Ordnen  der  Gleichung  bat  eloc 
iweiliidie  Beitduiiif :  Cur  einfeche  Gleichungen  fordert  es  dts 
ZmamoMn^eUen  der  bekannteo  nnd  oobfafauinten  Glieder,  für  die 
iiimmeBgesetiteii  doa  Eedndren  auf  Null  und  Stetten  der  Gfc- 
der  aaeli  den  eilenden  Potenien  der  Dnbekannten>  Der  ^tA 
Tonteht  witer  dem  Begilffe  eueh  du  Einrichten  und  KededMN 
wes  «ndeatUeh  und  nnf entindlidi  ist,  deber  der  natfienialiidMi 
BeotiflwAdi  idcht  entspildit.  Dei  Einridtteii,  d.  h«  das  BnlfbP* 
nen  aller  Bmdiformen  mittelst  der  Mnltiplication  der  Gleichungs- 
glieder mit  den  Nennern  moss  dem  Ordnen  und  Reducircn  ToniBf- 
gehen.  Die  Auflösungsmethoden  der  Gleichungen  mit  xwei  Sil 
mehr  Unbekannten  werden  au  vielen  Beispielen  wohl  sehr  wMr 
läufig  versinnlicht;  allein  ihre  Charaktere  und  Gesetze  treten  Isp 
Lernenden  nicht  klar  vor  die  Seele,  weil  weder  die  Grundsätze, 
worauf  sie  beruhen,  noch  die  Gesichtspunkte,  wornach  sie  be- 
thätigt  werden,  um  das  Ziel  zu  erreichen,  klar,  einfach  und  be- 
stimmt hervorgehoben  sind.  Mittelst  dieser  werden  die  Lernenden 
in  den  Stand  gesetzt,  alle  Gleichungen  der  fragliclien  Art  zu  be- 
handeln, ohne  des  Verf.  weitschwciGgen  Vortrag  zu  gebrauchen. 

Den  rein  quadratischen  Gleichungen  stehen  die  unreines, 
welche  der  Verf.  ganz  unpassend  verwickelte  nennt,  entgegen. 
Weder  wisaenschaftl  ychen  Werth  noch  pädagogische  Ancrkeaauug 
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hil      IkHegiiTig  des  AtffMtdUi -^er  «nreto-^ift^ralltcli^ii  CNefJ 

drangen,  ob^(«kli 'sie  woHrefch  uii<l 'anftg^ddint  ist.  Es  fehlt 
Klarheit  und  Einfachheit^  Bestimmtheit  und  Kurze ^  als  Avosent'- 
liclie  Erfordernisse  des  inathematisichen  IJnlerrithts  au  Schulen, 
denen  mehr  zu  oplern  Ist,  ab  der  Verf.  zn  meinen  scheint.  Die 
Bebandiun^  von  Tieien  Beispielen  ersetzt  die  31ahgel  nicht,  uoran 
sein  Vortrag:  leidet,  wo^uii  man  sieh  dann  vollständig  überzeugt, 
wenn  mnu  die  wissenschaftlichen  Forderungen  mit  den  päda^o«Tt- 
bcheu  veigleieht  und  iiberali  ül)ereiii>tinuiien  jsleht.  Hierauf  uahm 
der  Verf.  keine  Rücksicht ,  wofür  die  Beliandlun^  der  fra«rliclien 
Glcichufifeii  mit  zwei  oder  mehr  ürilM'kaniiien  nacii  der  indirecten 
Methode  und  der  hölicKu  Gleichungen,  welche  den  Charakter 
der  unrein  -  cfuadrR(isr!H'i^  an  sich  tragen,  viele  beweisende  Belege 
liefert.  Eben  so  niiizcniigeud  sind  die  cubischen  und  biquadrati- 
schen Gleichungen  entwickelt.  Die  Darlegung  des  Ausziehen» 
der  2ten  Wurzel  aus  einem  irrationalen  Binomittm,  vielmehr  die 
Entwickelung  der  hierfür  erforderlichen  Formel  sollte  mit  dem 
Behandeln  der  quadratischen  Gleichaftgeh'rMunden  sein.  Ree. 
kann  sie  w  eder  eiofach  noch  kltr  nennen,'  wovon  jeder  ladikundige 
Les^r  sich  überseogen  wird,  wenn  er  sie  im  Buche  itlMifefet  und 
mit  den  Fordemngen  der  Wissenschaft  Terglelchl; 

liUgariillnien  eind  dem  Verf.  Bsptmeiiteii,  weidte  anzeigen, 
mf  welche  Potenseli  ir^nd  efaie  hestimmte  onrerftnderUidie 
GrBsse  erheben  werden  moss,  nm  nfeeh  and  nach  dien  möglichen 
Zahlen  gleicfagesetit  werden  in  können*.  Diese  BrUarong  macht 
den  Lernenden  das  Wesen ,  den  eigenüiehen  Charakter  der  Loga- 
rJthmen,  niaht  veratlndttcht  Ist  weder  Am  Werte  Heek  der  8adM 
entaprechead^.nnd  hat  darum  Or  die  Wissaanrhaft  eben  so  wenig 
Werth ,  als  ftr  die  Schulau  Sie  filhrt  die  Lernenden  Bkht  in  daa 
Wesen  der  Logarithmen -Lehre  ein^  well  sie  Ihnen  nicht  veran- 
fdiaelieht,  inwiefern  die  Logarithmen  die  eigentlichen  Zahlen, 
Angeber,  der  Verhältnisse  sind,  welche  in  einer  Potenzreihe  für 
eine  absolute  Zahl  von  der  IVullpoteiiz  bis  zu  ir«:cnd  einer  anderen 
I^otciiz  iiegeii  und  in  der  Form  von  Potenzen  nun  als  Exponenten 
erscheinen.  Wie  bei  allen  Disciplinen,  geht  der  Verf.  auch  hier 
sehr  weitschweifig  mit  Anfjabe  aller  kleinlichen  Einzelnheiten», 
welche  dem  jL^esunden  \d>f;,nde  sich  von  selbst  erisreben,  zu 
Werke,  wodurch  ieiclit  erklärlich  wird,  warum  die  iSchrift  eine 
üdikc  Ilogrnzahl  erhielt,  welche  sich  bedeutend  vermindern  lässt,' 
wenn  man  der  raathe maiischen  Kürze  sich  bedient.  Gleichungen, 
für  welche  die  Ünbekannlc  Exponent  ist,  heissen  logarithmische 
und  sind  ohne  Anwendung  der  logarithroischen  Gesetze,  welche 
der  Verf.  nicht  klar  und  einlach  entwickelt  hat,  nicht  aufzulösen s 
mithui  liegt  hierin  keine  Willkür. 

Die  Lehre  Ton  den  Progressionen  ist  nicht  gut  entwickelt; 
ans  ihren  Erklärungen  ergeben  sich  die  allgemeinen  Bilder  und 
fiie  Qeseixe  seihst,  woTon  der  Verf.  die  wenigsten  herührl,  indem 
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maa  %.  B.  Tergebens  9«cht,  das*  |e  lim  nnmiitelbar  eich  folgende 
OUeder  der  aritlimetischen  Reih«  eive  stetige  arithmetische  und 
der  geometrischen  eine  solche  geometriaciio  Proportion  bildoii 
dass  für  jede  arithmetiaf^he  Reihe  die  Sumin«!!  und  für  jede  geo-> 
weiriaabe  dia  f  jroducte  iwischen  dem  Isteo  und  letzten  oder  je 
swe!  vom  latea  and  letzten  gleich  weit  entfeniten  Glieder  gldi^ 
•lod,  das>  Jedes  fSolgonde  Glied  die  IHfferais  eininil  «ehr  «dar 
weniger  «DthUt^  als  daa  Terker^eheiide  lu  a.  w.  Sie  fttue  Tbearf$ 
hmm  eaf  der  Bntiiickeluf  der  jedeaneUgen  swet  Ormdfiarwli^  . 
Ar  daa  Sehlieaaiuiga**  nod  aumnaloffacbe  Glied*  Die  Alileilaiig 
eJler  vbrigaa  Feroieln  iai  den  tfrneiideii  m  fiberlaaseiii  weil  äb 
«of  Geaeteea  der  Qieiciiengeo  bemhl  «od  liiae  eioer  Hmbrim 
Andeatung  bedart  . 

Ob  es  eiahft  «vedaeiaalg  geweaen  irir«i  die  Tkeetfe  dar  a»- 
aammengesetaten  Zhiareehnung  aufaunehmeti,  will  Ree.  nialift  ab«- 
sohlt  entscheiden,  wiewohl  sie  nnentbehrlich  ist  und  einen  wesent- 
lichen Theil  des  arithmetischen  Unterriclites  ausmacht.  Raom 
hätte  der  Verf.  gefunden,  wenn  er  IjIos  die  Lelire  von  den  Glei- 
chungen consequentcr  und  bestimmter  behandelt  hätte.  Auch  die 
Elemente  der  Combinations  -  nnd  Fnuctionslclpre  konnten  ^nn 
eme  geeignete  Stelle  finden. 

Papier  und  Druck  aelchnen  die  Schrift ,  wie  alle  In  Oester- 
reich  gedrucktep  Schriften«  beaondera  lobenawerth  aus. 


Hmndtmek  d^r  müik9müiitekeii  jtnml^9i9^mk  Da  Mar 
SMMkkf  Pfflraadte«  an  d«r  UaliPmlllt  an  fana/  1.  TU.  Jl^tktä* 
ukß  Amälgtb.  Ifit  3  Kapfcrtalbla.  Jana,  Proauaaon*  1816.  XXff 
a*  MS  8.  gffi  8« 

Sehr  wenige  deutsche  Matliematiker  haben' sich  in  unserei 
Zelt  ernaüich  mit  der  aohwiengen  Aufgabe^  die  höhere  Analysis  In 
ein  System  zu  bringen,  heaehäftigt;  wir  sind  daher  wohl  berecb^ 
tigt,  Werke,  wie  daa  obengeaenntei  mit  ganz  besonderer  Aufmerfcf 
samkelt  in'a  Auge  au  fassen.  Zum  Gebrauche  bei  akademiscbeo 
Yorlesnngen  sind  wohl  einige  brauchbare  Handbücher,  besoedam 
über  den  elcnwntareii.  Theil  der  Analysis,  Torbanden,  dagfogoi 
dlirfle  <aal  keioee  4ergdhai  «Roia  und  ohne  lieaflgea:N«mdd»* 
gea  Iii  den  InmaSaiaebe«  QneUe«  und  in  Bider  bei  dem  Scflftft* 
atüdlnm  genll|e«s  dleaen  Zweite  tidieint;  nna  «o»  i$M  TOiKi^ 
gesde  Baadbooh  gane  heaoedera  su  entaprecbea.  Ket  .wtti  ee  Ii 
dieaer  Besiebuof  nidat  dea  Sioffea  wegfa  beaondem  emjplUilm 
denn  dleaen  acfaopfl  ea,  wie  die  metalen  UBaUdieB  dfetadbiMi 
Werke,  greaaentltaUa  aea  f raosSaiaclitt  QneUen^  dagegen  erhooil 
er  in  der  Anordnung  deaaelben,  In  der  jtrUik^  welcher  die  Bkh 
thodc  bei  jedeni  neuen  Schritte  unterworfen  wird,  ahxm  uitächie* 
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denen  Vorzug.  Wenn  <ler  frei  und  lebciuli^  vortra/feinle  akaile- 
mische  Lelirer  den  Faden,  der  sich  in  der  undurclisichtigcn  Maase 
des  in  einseloen  Fächern  der  Anaiyaia  besonders  stark  angchäuf« 
ten  St^es  leicht  ?erliert,  durch  häufige  ferallgeoieinenide  B«« 
tnchtungen  iN^lcder^cwiant  und  unter  dieser  Voraussetzung  sogiv 
vevichiedene  MeUioiden  zur  fioiwkkelung  der  einiwliieii  Q«Ktve 
«hne  erb«blicbtii  Ntchtheil  hier  nni  da  benutzen  kann ,  so  darf 
ibgegen  in  einem  rorzüglMi  auch  zum  Seibststudium  bestimmten 
Hroibncbe  nirgends  das  geringite  Schwanken  in  der  Melliode 
MMnt  sein.  Nach  diesem  harmonischen  GleichnnuMg  dai  fe-  , 
nawteo  Ausbaues  hat  Rr.  Sehl,  mit  and  fioerffe  fetCrakI 
md  dum  das  HeterU  «einer  Terginfsr«  0be»nder«  dei  Boler) 
und  seiner  VoiMIder  (verziiglicli  dee  Cktichy)  mnaicbtig  benutit» 
Udieier  dnrcb  eine  ilrenge  Kritik  geldteten,  «dbttlUtifen  Vcr- 
ufeeituDg  dea  Torlumdenen  Stoffes  hat  er  einen  eben  ao  bedeuten« 
den  Sehrilt  Terwirt»  getihan,  wie  C.  Adama  In  der  netheditcb^ 
Shtaennenaldlnng  der  rddicD«  aber  ungeordneten  Sdiatae  dw 
neuem  Geometrie.  In  der  AulAutnng  uA  Verknüpfung  der  awl« 
Mhea  der  niedem  Arithmetik  und  höhern  Analysis  mitten  inne- 
stehenden  Theorien  der  Zahlerifunctlonen  hat  sich  bis  in  die 
neueste  Zeit  eine  gewisse  ünsiclierheit  gezQi^t,  Akademische 
Lehrer  glaubten  manches  Folgewidrige  uud  besonders  iiianclie 
eigentlich  dem  Gebiete  der  höhern  Anal^sis  angehörende  Erklä- 
rung und  Entwickelung  mit  der  Freiheit  ihres  Vortrags  entschul- 
digen und  durch  solche  Episoden  wohl  gar  dem  Streben  des  An- 
fängers besonders  förderlich  werden  zu  können.  Andererseits 
schienen  viele  die  Schwierigkeit,  das  Bich  immer  reicher  und 
iippiger  azihäufende  Material  streng:  wisscnscbaiiiich  zu  ordnen 
und  möglichst  vollständig  zu  überblicken^  für  unüberwindlich  zu 
halten  und  statt  mit  einem  sicheren  Griiie  alle  die  zahlreichen 
feingesponnenen  Faden  der  gesammten  Analysis  zu  uuifasseui  be- 
gnligten  sie  sich  damit,  einzelne  mit  den  Fingerspitzen  herauszu- 
ziehen, und  verwendeten  ihren  ganzen  Fieiss  und  Scharfsinn  auf 
das  Durchdenken  und  Auaarbeiten  fast  fragmentarischer  und  nur 
lose  verknüpfter  Abhandlungen  über  einzelne  Theoreme  dea  lie* 
bern  Caiculs,  welche  noch  mit  den  Namen  ilirer  Erfinder  benannl 
siod.  Keiner  Wissenschaft  kann  aber  aua  dieaem  eempiialeiitchen, 
die  beterogensle^Gesiditpunkte  von  vornherein  nicht  nur  nicht 
▼erschmilmdeill  aondem  abdchtlich  aufiBUchenden  Fleisse  irgend 
eia  Nntaen  erwidiseii  und  doch  ist  gerade  in  der  Ana^zii  dn 
Sckwinken  der  Metluide^  ein  Nicbtbeaeiiten  des  ionem  Zniaui^ 
nieubangea,  ein  fiiat  gewaltsanea  Brscbleicben  der  Beweise,  die 
sMk  dodi  iteta  ungezwungen  nur  en  ih  isdion  entwiefcdten  ISiee* 
reme  anknftp&n  mutaent  immer  baofiger  geworden^  WHi  ddi 
jede  OperatliMi  aua  der  Verknüpfung  einer  beatimmten  Menge  ge-» 
gebencr  S&dileleniente  bildet,  ao  ni9»en  aicb  auch  aua  den,  Be» 
liefanngen  der  wesentlich  unterschiedenen  Operationen  in  aireng 
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heuristischem  Fort^wn^e  eben  so  beslifinnt  uiifer'jchiedciic  höhere 
Operationen  bihlcii  iin<l  in  Iteilic  und  Glied  (rctcn,  so  dass  man 
sie  eben  so  übersiciitiicii  zusammeiisteileu  kann,  wie  die  liistori- 
-8chcn  Thatsachen  in  einer  cbronologi^eheu  Tabelle.  Man  niuss 
iiach  einer  Methode  streben ,  mittelst  der  man,  von  den  dfstireten 
Zatil<»iei.eiiieQten  ansgelieiid^  Ton  der  endlichen  Operation  cira 
Ueberg^ang  gewinnt  zur  unendlich  oft  wiederhoHea, -bis  man  in 
itetigem  Fortschritt  die  bestimmten  Integrale  —  mese  galvani- 
schen Säulen  der  Mathematik,  wie  sie  Ilr.  Schi,  nennt,  —  auflNnit. 
Unter  den  verschiedeneii  tu  diesem  Ziele  führendea  Wegen  muss 
abo  der  Mathematiker,  gans  ao  wie  der  Chemiker,  den  mit  <ter 
grKatten  Umsicht  h^rauiwihleB)  welcher  den  Anfordeniogeo  M* 
def  WinenMliallcn)  als  weldce  der  Verf.  aehr'riditfg  eine«  !»«• 
rMadiett  Gedankengang^  Strenge  nnd  beaondi^ni  ein  archhekton!- 
aehi»  Gefüge  hervariiebt,  am  Tollkommenaten  eiftifpricbt.  Mr- 
aaentlich  aelt  dem  tlncheinen  der  Canchy'schen  Werlte  liat  mm 
mit  mehr  odeif  weniger  Erfolg  die  H allieniätik  von  dkaeii  SUal- 
pnnkfen  aua  betrachten  Tertneht»  ea  hat  eine  neue  Aera  be- 
anndera  in  der  Geactiiehte  der  AHthmetilc  begannen,  ala  derea 
I^geDth&mliebfceit  Hr.  8ebl.  mit  Reeht  die  ßCriHk  der  Meik^ 
bezeichnet.  Dennoch  hat  unserer  Arisicht  nach  der  Hr.  ¥eri 
seine  kritischen  Bestrebuns^en  nicht  durchweg  mit  pleiciier  Scharfe 
veriülgt.  Wir  vcrmiVsLn,  wie  in  Cauchy'n  Schriften,  auch  hier 
einen  nothweudigen  Zusammenhang^  des  (iaiizen,  ohne  den  ein« 
rein  heuristische  Dartellung  gar  nicbt  denkbar  ist.  Der  Hr.  Verf. 
holt  sich  z.  B.  die  Functionen  der  niedern  Analysis  aus  3  GeMeten, 
denen  der  Arithmetik,  (loniometrie  und  Cycioraetrie,  und  ent- 
wickelt dieselben,  obgleich  er  sie  in  einen  gewissen  ^^usamraenlia«^ 
bringt,  nicht  aus  einer  Grundidee  *').  Auch  liier  konute  mittelst 
einer  noch  schärfern  Kritik  eine  grössere  Harmonie  besonders  ia 
der  Darsteiiuns^svveise  erreiclit  nerden.  Der  Verf.  rü-rt  selbst 
ähnliche  Mängel  uii  eitjem  L.  Enler,  den  er  unserer  Ansiclit  nach 
nicht  hoch  genug  schätzt  und  auf  ungerechte  Weise  dadurch  rotss- 
achtet,  dass  er  seinem  schöpferischen  Genius  nur  das  Strebeo 
nach  Erweiterung  des  wissenschaftÜeben  Gebietes'  zuschreibt  ond 
ibm  jedes  Bedenken,  ob  diese  Eroberungen  auch  gehörig  gesichert 
sein  möchten^  abspricht.  Ein  gegründeterer  T^el  trifft  Caucbj  s 
Werke;  wenn  ale  aieh  durch  grosse  Strenge  nnKlnen  glfinsento 

— —   «■ 

1)  Ba  wurde  il^etbanpt  ioteressailt  nnd  «or  genanern  WQrdi|iRig 
das  «rariieiaD^en  Wcnrkm  «ehr  diealidi  gewesen  sein,  weim  Hr.  ScliL  'ädk 
antschtoalen  bitte,  ia  der  Binl^nng  'auch  sebie  AnfftuMimg  der  BlMsn* 
lavarithmeUk  br^dringteat  Uc^rblidk:  sa  charakteri^n.  Daas  (üm^ 
ban  ^die  BioMit  in  den  aü^emeiaan  Zasarnmenhang  der  Tetseliiadaaea 
Opeintianen.tana  fehle''  (vgl.  S.  I.),  k$mien  wir  nlclrt  anaehMea,  «b« 
gleich  wir  woU  wiaaea ,  dass  sie  ^a  gemebüdiafittcbe  Qndla  defsälbfla 
naab  iMfe  oaebanwaisan  Tanaag;       -  • 
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SdbariUaii  anmichiv»^  so  «mufdl  ühim  4^9^^  atae  «MMit 
liBieiwangeDe  Anordanof  und  da»  «Mt  ««Utothewwl»^  ImMHi 
LebeD  der  frei  fortwaehimde»  Bntwidceliiii^.  BMer  Vmi^i 
will  der  VtKtlu  selim  Melbede  i^erelnen«  keider  VWer  Tctaiei- 
den.  Ell  scheiiit  oi»,  daaa  our  der  leidblere  Thell  dieser  Aiil^ 
gäbe ,  Bich  efltecliledeii  über  des  Staedpflokt  Knler'a  m  etlietoai 
fen  dem  Verf.  gelöst  wurden  aei|  coMdi  Ist  aieli  derselle  dfeaei 
Sieges  recht  wohl  hewnsit  und  fcht  fo  sefaer  Menik  gegen 
Eoler  sehr  weit;  dagegen  hal  er  sidi  M  aHem  SohnrlUnn  sider 
Tielmehr  gerade  dorch  das  Oekerwiegco  seines  Seharfsinns  von 
der  Canehy'schen  Manier  nicht  ganz  befreit.  Dennoch  sind  wir 
mit  ticju  Hrn.  Verf.^)  überzeugt,  dass  ilas  vorliegende  W  crk  ver- 
inö^re  bciiier  Reichhaltigkeit  und  GiiindHchkeit  ganz  dazu  berech- 
tigi  ist,  eine  Zeit  lang  \  on  Bedeutung  /m  sc  in  .  indefn  es  den  ge- 
genwärtigen Standpunkt  dtr  Anai^sis  Lc^riHoii  und  auf  eine  geist- 
reiche Weise  vcranschatilicht  hat.  Wir  fassen  nach  diehcn  allge-* 
meinen  BetrachtiiDgen  den  Inhalt  des  Buches  specieller  in*8  Auge. 

Zuerst  huden  wir  hier  nach  einer  kurzen  Einleitung  die  F.eh- 
rcn  Ton  den  unabhängigen  und  abhän^i^cn  V^ariabeln  und  von  den 
Functionen.  Aus  dem  Be^rriffe  der  Function  entsprijJiirn ,  wenn 
mau  ihre  Eigenschaften  zuglei^li  mit  berücksichtigt,  5  Anliinht  n  s). 
Von  diesen  bilden  die,  in  welcliun  die  Grössen  oder  Eigenschat- 
ten der  Functionen  gesuclu  werden^  den  Gegenstand  der  algebrai- 
schen Analysis.  Hält  man  diese  Beziehungen  fest,  läast  aber  die 
Grössen  selbst  nnd  die  Form  ihrer  Verbindungen  variabel  werden, 
80  bilden  die  Losungen  dieser  Probleme  den  höhern  Theil  der 
AnaJysfs,  welchen  der  Vert  ab  nevei  in  der  Arithmetik  nicht  be- 
kannte Rechaun||B<^peratieaen  voraussetzend,  einem  2ten  Theile 
salipsrt.  Wenn  nun  aber  der  Verf.  (S.  d.)  etwss  kurs  hinstellf; 
dass  man  die  doch  auch  hierfaergehörige  AirfUkNing  algeteiiaclM 
Gkiebungen  aOer  Grade  ana,  lier  Analjfäs  anaansahaidsn  gß^f 
ftamr  die  Funetiaften  intt  einer  Verindaillehen,  wnlehe  die' nie- 
dere Analysia  betmehtet,  Iheile  dem  QeMele  der  Arithmetft^ 
ÜmOs  dem  der  Gentometrie  und  Ihrer  UmlEehntnilp,  der  Oyd9^ 
veMei  entnehme,  ae  emeiiefail  nnadiM  Aliea  eteiaewenyr  MÜHrtv 
*  ite  fbl^end«,  aUetdl^p  aaiir  elegsttia  SnMshdhmg  te 
zöge  der  cjclometrisehan  F^ctiamdehre* 

2)  „Die  Aufgabe,  die  aar  Brforacfanng  dw  Natnr  der  widitigften 

Vanetionen:  x^,  a"",  log  x,  ain  x,  cos  x,  tan  x,  cot  x,  aec  x,  cosec  x, 

Are  sin  x,  Are  cus  x,  Are  tan  x,  Are  cot  x  nötliigen  Relationen  aulzu- 
Hellen,  haben  wir  in  einem  Umfang  gelöst,  vveiclier  im  Einzelnen  niekt» 
SU  wünschen  übrig  lässt,*^ 

3)  Ist^  y  fC'^)?  '^o  kann  man  ans  f  (der  Natur  der  Panction)  und 
X  y,  ans  y  und  f  x  nnd  aus  y  und  x  f  be^tjunncii  %vuilen  ;  enfllich  kami 
mau  aus  der  der  Funclion  noch  Wwc  « harakteriätiachcii  E>gen£cbaf- 
t6tt  oder  aua  Ui^seu  die  Foirui  ableiten  wuUeu. 
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Auf  dw  ^0Utm  MagAe  4»  Arten  w^n  VaMoffdkieli  «nl  irf 
Um  gmaiiiifaite  DwntMMi;  MmI  dann  d«ir  V«rf«  «»Stt«  «tMgi 

■ttnil^  Stt-.  odtr  AlbiMlitiie  d«r  V«rM«fai  fbi^a» .  S  idk« 
ImrMi  ntfe  der  WieetleorwiodcWHig  werden  bfelr  durcftireif  ««M 
MrtenoMeden.  Die  Wevlke'  der  Vonettonen  kennen  nftn^ä  M 
re^h>8  (divergirend)  dai  mendltelie  SdileAgebiet  eder  M  A 
abgeacblossen^  Stitk  deneeften  dtarehlkUffiii  edMr  Mditcl  iM 
mehr  und  mehr  einet*  bestimmten  Grösse  sIs  Gralilie  hahern  (mI*  - 
v<ergiren,  —  ein  Betriff,  den  schon  die  Arithmetik  ^arbietiH^jnml 
der  «Ich  leiclit  gcuuiütrisch  deutlich  maclicn  lasät.  Findet  nun 
als  Gränze  0  oder  oo^  so  darf  man  auf  tiiche  Zeiclten  durchaus 
nicht  die  gewöhnlidien  Regehi  der  Arithmetik  akiwi^iiden,  v». 
^gea^  wie  Hr.  Schi,  bemerkt,  bis  in  die  neueste  Keit,  z.  B.  shü 
Joh.  Schnits ,  ^fehit  worden  ist.  Der  Verf.  begnüpjt  sich  Wer,  1 
wie  schon  früher,  wo  er  Thibaut  wegen  seiner  beschränkten  Auf-  I 
faasim^  der  niedent  AtialTsi»  angreift*),  nrchl  mit  der  Warnong 
vor  solchen  „i'iherreditlichen'*  Ausdehmingen  aritlimetischer  He-  j 
geln,  sondern  ^neht  auch  seihst  äusserst  Iclirreiche  Beispiele  zur 
Gränzeiibustiminung,  welclie  IVeilicli  vereinzelt  und  ohne  iimcru  ^ 
Zusammenhang  dastelien.  Die  Behauptung,  drt^s  cIüü  inKiulliche 
Grösse  durch  lliazuthun  oder  llinweguehmen  einer  etjdiichea 
BichC  verändert  werde,  kann  lief,  nicht  für  so  wunderlich^'  H'- 
ten,  wie  der  Hr.  Verf.  fithlart  man  die  nnendhche  Grösse,  deren 
Betriff  flieh  inmer  nor  mm  dem  fortwihrenden  Wachsen  abieite« 
liaat,  alt  eine  nnendlich  werdende.  Aber  Jede  Schranke  hioiu»- 
gehende^  ao  sagt  die  Formel:  öo  +  ^^äb-  th^lt  "wdter  nlAiiy 
als  daas  das  Zeichen:  oo  durch  ein  niHenllget  feil  MI  nur  schein- 
bar verändert  whrdj  de^inocfa  verkennen  wir  nieht^  &k^n  es  gefiüit' 
üiii^kt,  2  Grössen  nddlren  na  wellen,  ^ft  denen  die  eine  (x)  i« 
eeetani  Weehee»  InsgrlMi)  die  andere  (i)  etarr  «Ml  nn¥etiM«ii^ 
inft...  Wk  ritten  ane  dleaeni  Arende  «nefr Cawch/s  MMM^^i 
ett  valdie  ■ididie-Safaielliing  dee'HriK  Verf«  nnlelint^.  Ii 
wmdlft  deniellN»'4fe  eben  gewonnenen  ReMlIale  der'Gveü^ 
melhedn  anf  die  SHötaMiuMg  d«  OeBltnniül  und  iNMeeillilM 
dar  FiniHliQnen  an  Mi  iMü  «nr  ymtmOmXkllmg  Wi 
rinnlgen  Bebplelen  ans  dem  gewbhnlielMi  Leben  «nd  doh 

Geometrie J)  um.  Die  Behauptung,  1  und  tim  x  seien  steügo 
»■■■I  Ii  »  ^ 

4)  Z.  B.  0,UI...;  dabei  bemerken  wir,  d^s  Ilr.  Sehl.  deilU<i* 
gang  von  den  ralionaien  zu  den  in atioiialen  Zahlen  mittei&t  dei  ratiöSd** 
Dücimalbruche  zu  gewiiuien  8ucht$  durch  diese  kaun  maa  sieb  d^  letitn* 
ohne  Ende  nähern. 

5)  Tliihant  stellt  als  den  Zwc^^k  der  niedern^ Anai^^äis  die  Behaod* 
hing  der  Korm  a^y  -j-      \  -j-  ^2     ^  +  •  •  •  kin. 

6)  Vgl.  Exercit.es  de  I\lathoiiuiti(jues  Tom.  F. 

7)  trefflich  und  nüteüiOi  die  geooieijriiidieii  IBrüttiefaDgea  un<l 


ÜigiiiZL  ooglc 
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Fapfltiflinen  (d.  h.  —  oc  8<{||lie6se  tich  dem  +  oo  ttetif  wird 

hier  niU  Becht  ak  eine  wunderliche  Be^nffsi^erwirruiig  beaehif 

9  !^  ~o~     8.  w.  zu 

ei^er  uberra^cheoden  VeraUfemeinerun^  und  findet  2  Are  tan  00 
r::; «.  ^tt«  S«liiua8  dc«  erstell  Cafii^li         lUe  Mhr  ImucUmi 

vch«^  Mef  §ef  c»h«m  GtvMibyscIiM  SUß9  ^)  s^igea  dwhiia 
aUit  SlcaktWUnlicU^ileik  ckv  CwMliy'fldi««  DmUUwifimlse  (8. 

im  2ten  Capitd  wird  Um  hahm  dbr  Functionen  als  unbekannt 

ang:enoinii)en  und  die  Aufgabe  gestellt,  dieselbe  aus  den  Eigene 
srhafteu  der  Fuuctiouen  zu  cuiwiekeliv.  Aus  dieseu  Kigcnscbaften 
soll  sich  dann,  w  ie  in  der  Algebra  die  Li ii bekannte  selbst,  die  noch 
uubekatiute  anal^^^tisdie  Operation  ergeben,  die  auf  x  angewendet 
>«erdeu  muss.  Aufgaben  dieser  Art  zu  »teilen  ist  leicht ,  wenn 
man  nur  die  Eigenschaften  schon  bekannter  Functionen  hinstellt 
und  dann  die  Bekanntschaft  mit  diesen  Functioneo  aufgiebt;  aber 
viel  schwieriger ,  wenn  man  tiicli  beliebige  Eigenschaften  erdenkt 
und,  dazu  die  die  Function  bildende  Operation  aufsucht;  denn 
hier  erfordert  die  Wahl  der  Eigenschaften  grosse  Umsicht,  damit 
nicht  etwa  Unmögliches  verlangt  werde.  Audi  kann  der  Fall 
(Intreten,  dass  vielen  Functionen  eine  gegebene  Eigenschaft  ge- 
lucinschafth'cb  ist.  So  charakterisrrt  z.  13.  die  Gleichung :  f(x+y). 
+  f(x  —  y)  z^z  2^f(x)  f(y),  keine  einzelne,  bestimmte  Function*^ 
Auch  hier  sucbt  Hr.  S.,  wie  hei  der  Betrachtung  der  Gränzen,  so-^ 
gleich  ^iae  geometrische  Interpretation  dieser  analytischen  Auf- 
glben  auf.  17nter  der  uneudliclMsn  Aii«ah1  der  letztern  bebt  er 
nur  4  besonders  wichtige  hervor,  in  welchen  die  Addition  and 
Multipl^^Dn  bald  auf  df<B  FttiicljjNien,  bald  auf  die  ia  ihnen 
enthaltenen  YerMiiderliellen  augMeodet  sind.    Bei  Gelegenheit 


^(x+y)  wird  ebie  eehea  f  an  L.  Crelle  TCffeCnilcte  iülgeiniie 
liMtlfr  der  FoteBB  ^eg*eliea'«)t  * 

Jtß  folgenden  C&pitet  wird  die  Natur  der  Functionen  ans  ffe- 
gelieneu,  speciellen  Werthen  derselben  und  der  Verä'ndectteHeti' 
*cÜist  zu  be^timqieii  T.ersucht.    Alle  hierher  gehörigeu  Aufgaben, 

I^eispiele  des  Buches  sind ,  so  scheinen  sie  uns  doch  hier  und  da  das 
„^G^ÜskUni^ok^  Qeßf^^^y  weichet  Hr.  Schi,  eratrebt»  aii.|}iiCerl)ri|chen. 

8)  14m  [f  (X  +  Ii  -  f  C»]  =  Li«         und  LM.  = 

Lim  l^^wj^  fÄF-wae^ande  x.^ 

9)  Potenz  hei&st  eben  die  jener  Gleichung. genügeude  Funetion* 
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tind  nnbestumufc,  mm  tie  nicht  mehr  beschrankt  und  taf  die 
algebraischen,  ganzen  und  rationalen  FnnctioaeB  bei€)|eil  werden. 
M  wScbtlgsten  BifeaMMten  der  letatem  werden  wo  f unScM 
ftttwickelt  ond  swar,  dass:  A|^;t*  x  +  +  •  • .  +  Ai >^ 
=ss  k.  (x— X,)  (x— Xj)  . . .  (x— xj  sei,  wo  ks=s  A^  iein  mim. 
Dhrlraf.fifgi  das  InterpolatioMpiMeai.  Hi^  entwlckeit  Hr.  &) 
M'^llle-'foiteMoliatillclieade  Hgnr  aakoBpfead,  iraeraC  die  bteipo- 
ladoBalanBol  fon  Lagfango^  am  der  sieh  die'ldentitit  der  Fnadfo- 
wtm  ergiebt ,  wami  dioaelkeB  für  ehe  den  Grad  der  Function  w 
mim  tNntiwffoado  Amalil  yoq  Werthen  die  nimliclien  Reaakite 
fohon.  Bnnncli  foign  oMga  intnreaatnte  epodelk  TOUo  derkh 
ürfolitioMfoNMi  '  o). 

Im  4ten  Cap  kommt  der  Verf.  nochmals  auf  die  Zerlegung 

einer  Grösse  in  eine  unendliche  Menge  immer  kleiner  werdender 

Theile  zurück,  um,  wie  früher  den  Begriff  der  Gr&'nze,  jetzt  die 

Entstehung  der  Reihen  im  Allgemeinen  zu  erliatem.   An  cinec 

1111 
Linie  wird  goaeigt»  da8i^a^+  p+  ~  +  •  •  •  «et   Ist  nno  die 

Intwickeluiig  einer  aolehen  Reihe  leicht,  so  lai  nngdtthct  die 
lummation  der  gegebenen  endlichen  oder  nnendlichen  Reihe 'dlB> 
,  aer  Art  nicht  durch  proUrte  Entwickelnngcn,  aondem  vttfdd 
allgemeinerer  Retrachtuhgen  in  erref<;hen.  Mao  Ibasfc  zu  den 

Ende  mchi'die  f^uoctionen  y ^ ,  ^2  ^  ^*  wfe  tsiUdi 

fif'a,  Auge,  sondern  Ihre  Differenzen,  welche  nach  einem MMi- 
gen,'  aber  conscnuent  beibehaltenen  Gesetze  aus  einander  abge- 
leitet werden  solfen.  Die  Aufgabe  selbst  ist  nur  insofern  bestinnt, 
als  die  gesuchte  Function  sich  als  eine  Summe  gegebener  Grtoei 
darstellt.  Einige  Beispiele  erläutern  dieses  Verfahren^*).,  h 
einer  Anmerkung  beweist  Hr.  Sehl,  mit  vielem  Scharfsinn,^« 
^^^jgeihe  1 x  +  x^  — •. .  für  x>l  gar  keine  Summe, 

mm  fpenigidM.  J—  zv-Suum  Jkabti-  Ii  §iebi  nlio  Bäk") 

1  +x  • 

welche,  wenn  die  Variable  im  allgemeinen  Glie^Q  ^<30  wird, 
B3jripGh,e9  2  Werthen  bin  und  her  osciliife^,  ohn<].jfi.eine  Suouiia- 
t^Oifpi  il^tatten.  So  ist  z.  B.  sec  2n;r=  +^:!8ec  (2n  +  l)* 
r:^'-^  X.  Welchen  bestinuuten  Werth  zollte  nun  wohl  secGC^ 
haben  i  Etwa  nach  friiher  versuchten*  wunderlicheo  ErklaraiVA 


10)  Ist  z.B.  yi====y2~y^=s..==sy,=  i5  SOlitdiÄl'*^ 
aeiba^-^ae  C«iMtanU  nnd  s=  1« 

11)  'BlBi  M^fenheit  der  Anw«ndnDg  dieser  Rechnung,  auf  gewoH* 
liehe  geometriaoke  Reihen  kennte  ia  der  Entwickelong  der  -SnaHBS  ^ 

negatire  z  (Formel  5)  gesagt  werden  dass  in  ^"^^  .  ^xiito' 

1  +  X 
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das  aritliaaetisdie  Mittel,  ako  lzii.=:^0?><).   Die  Taugeute 

Mdbl  ftr  k  nni^  (2U  +  1)  ;r ,  afsd  überhaupt  für  oo  sc  =  —  0 ; 
folfUdi  mfisate  icc*  OD  »  ^  tan«  oo  «  ==  0  +  0  =  0  sein?! 
Auf  ähnliche  Weise  läsat  sich  die  Uiiritliti;,keit  der  Euler'scfiea 
Reihen:  cos  x  —  cos  '2\  -j-  cos  3x  —  • .  .  iu  ini.  ^ 
und  sin  X  —  bin  2x  +  sin  3x  —  . . .  „  .  ^  tan 
zeigen. —  Aui  dietsc  Siimmationsversuche  folgt  die  Krklänin^  der 
Reihenconver^enz  und  Divergenz.  Divergrcntc  Reihen  m  Imun 
nach  der  Ansicht  des  Verf.  eutweder  imriiciiort  zu  oder  die  Reihe 
wfrd  bald  posiliv,  bald  negativ  tiud  zugleich  ihrem  aUsoluten 
Wer^he  nach  immer  grösser  oder  sie  schwankt  zwischen  ZMci  be- 
slimmU'ii  Werlhen  hin  und  her.  Die  Convergenz  wäre  demnach 
m\s  den  Summen  bestimmter  Anzahlen  ^oti  Ui  ihen^liedern  zn  er- 
keimen,  ^ur  is(  es  oft  schwerer,  solrhe  bestimmte  Anzalilcn  zu 
siimniiren  .  als  die  ganze  uiiendlicJie  Keihe  selbst.  Um  nun  hier 
nicht  viele  unnntze  Versuche  anstellen  zu  müssen,  muas  malt 
vor  Allem  Kriterien  der  Convergenz  oder  Divergenz  zu  gewinnen 
suchen.  Diese  ergeben  sich  in  manchen  Fällen  aus  der  Restbe«» 
tndiliiii^,  besser  aber  tea  der  Vergleicbung  der  Reihen  mit  sid- 
gufden  od^  fallendeil  geometriischea  Proymsfonen.  Die  Ver- 
nrthe,  über  die  Coflvergenz  oder  Divergenz  der  Reiben  ein  Urthell 
n  liewinnen«  ftbren  dann  wieder  bu  nenen  Reiheofergleiehungen. 
Als  besonders  wichtig  zeigt  stell  hier  wegen' ihrer  Anwendbarkeit; 
anf  die  Oonvergenzbeetimmung  die  Verwiodlnng  iren  enditehen 
oder  nncindliohen  FredncCen  in  Reihen  (§  2t.  ifi)*  Damnf  gcM 
der  YerU,  niehdem  er  hieher  des  Reihen  mr  po€ätive  Gtiedei^ 
gegeben,  tnr  OeliveifgensbesfSniBning  der  Snihen  mit  weelei^ndw 
6&dibii'  fiber;-lolohe  erfaeiten,  wenn  na«  aue  ihnen  dnreh  eine 
dwtn  diodltehte  0dtteikw«iee  Reiiien  mit  nur  peeit^^eh  6dRer< 
ttir  n^ti?ett'Glfedeni  Midel^  unbh  heaondera  K^nniei^hen;  ^Alle' 
TlnniMrtneÜiinqft'  dtfdigtiweM6ii''Rn(ihm  in  eontergirende^  engt^ 
d.  V.'  in!*;eiiler  Üiftaeiltung ,  etnd'hlilnriscli  methwQrdige  Tän« 
eehtmgerii*  tfle  tii^e  eenvergent«  Reihe  ist  allerdings  ai^is  der 
di?erg4r^den  Tlelleiebt^  auf  höchst  elegante  Weise  abgclcitely 
aber  nicht  mit  ihr  identisch.  Die  Betrachtungen  über  Conver-- 
geaz  werden  endli(;h  noch  durch  ein  ichrrticiicä  üeispiei  verau* 

tSaOdlcItfi  <»  sd^nit' ah «omM  der  legiiie' irin  9^ — X  «iv 

sin '30  —  ^  sin  4?5>  -f-  . .  =  Are  tan  (tan  .^0)  auch  2  Werthe  zu  be- 
sitzen. ,  Hier  erhalt  man  aber  für  0  r=z  tt  ,  ü  und  dei  wahre  Werth  iat 
üksg  ißd  diesem  FafZe.tilietdiiigs  das  ailtiimctischo  JMiUelj        S«  318. 

43.)iZ.;B.,4att:  u^,  —  iij  +  «2 ---"3  +    •  .      .  ..'.r 
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idiaiilldH;,  n  daai  Mkf  urediiiitsfg  die  iMiniiiite  BiiioadakeBM 

ganze ^  positive  uncndiich  und  für  jedes  wenn  x  zwischen 
+  1  und  — 1  liegt,  convergent.  Ist  aber  x=l,  bo  muss  |t 
zwischen  +  oo  und  —  1 ,  nnd  ist  x  =  —  1 ,  so  rauss  (i  zwischeo 
4-  cx)  und  0  liegeo,  um  die  Reihe  coavergent  zu  machen* 

Vtm  Br.  Md.  imm  (Im  9  86.)  »tt  iiB««41Mimi  Bdta 
wbUiBli  SD  reduMii  b^giwit«  tUUi  er  die  Wage,  eb  eiee  Beju^- 
mim^  wth  tteaiMÜiBlw  Reihi  mäl  im  Egyiu  ^  AitHmütlr  ü 
Kechae»,  ¥«naigesetzt  werden  kdone.  Br  stelU  alse  ««eli  ktar 
wieder  die  Kritik  dei  f^eMomiten  Verfalyren  voran,  wMA  elM 
den  Verwirrern  und  Verwicklern  der  an  und  für  sich  so  einfachaa 
Lehre  von  den  Reihen  giitgeführte  Seitenhiebe  zu  geben.  Auch 
in  der  Analjsis,  sagt  er  zuiiächäi,  werden  wir  es,  wie  frülier,  mit 
Gleichungen  zu  thuc  haben.  Unbestimmtere  Bezieliungen ,  etwa 
Ungleichheiten,  Aehnlichkeiteu  u.  s.  w.  werden  auch  hier  nur  von 
untergeordneter  Bedeutung  sein.  Schon  diese  alieinige  Betrach- 
tung und  Benutzung  der  Identitäten  macht  aber  dieAusschliessuag 
der  divergenten  Reihen ,  die  keiner  bestimmten  Grösse  ideolisdi 
fifod,  nothwendig.  Die  Umstände  aber,  unter  welchen  man  mit 
den  Gonvergenten  Reihen  rechneu  kann,  lassen  sich  leicht  aus 
der  Lehre  von  den  Gleichungen  herleilen.  Man  findet  auf  dicie 
Weise,  dass-  die  Summe  mehrerer  converg.  Reihen  und  das  Pro- 
duct  derselben,  wenn  sie  lauter  positive  Glieder  enthalten,  wieder 
convergenie  Reihen  bUden.  Bei  dem  Preducte  von  Reihen  mit 
wechseUrien»  CUiedein  darf  überhaupt  das  unvollständige  Product, 
welchifa  man,  neeli  d«m  FortsehreMngsbuchatabeiierdneiid,  er- 
kffkt  mm  dMln,  an  die  Stelle  des  yoiUtändigen  geteilt  wieadmi 
t^en^  man  von  der  beständigen  Abnahme  der  Ergänzueg  tberzeHgi 
ist.  IVachdem  sieh  der  Verf.  ae  die  Mecfclatilii  (wie  er  eeg^f»* 
■fihifft  hat,  unter  wiMle«  die  oeihwendiptoe .Rcir iMnmgre  a# 
iMMndlMhee  B^ikm  ethnM  eliiA,  betoektelb  er  nedi  dlp  n&fsair 
liilM  BeilMi  eril  takeUgeaelM  CHIed*  e.  af»  flle  de^ 


stets  kieini»  ab  die  endliche  Grosse  k  bleibt  und  x  bestaodif; 


bis  zur  0  annimmt^  2  Bedingungen,  deren  Beziehung  für  den 

Amh  X  ^^wM,  noehbesliaunlel^liervergehebe^ 

fl|etit  man  2  solche  convergente  Reihen  einander  gleich ,  so  lässt 
sich  auch  die  Identität  der  einzelnen  Coefficienten  aus  dem  Vori- 
gen leicht  ableiten.  Nach  dieser  kritischen  Vorbereitung  wird 
nun  zuerst  das  einfachste  Thema  der  analytischen  Untersuchan- 
gen,  die  Potenz  und  zwar  x^,  wo  x  veränderlich  und  (i  constant 
gedacht  wird,  betrachtet.    Hier  wird  zuerst  (x  +  1)"  und  danach 

werden  die  wichtigsten  die  Rinonunlcoef&cienten  betreffeiMlea 
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Theoreme^'*)  entwickelt.  I>fe  Richti'rlieit  der  durcli  Nebeiibe- 
titchtaiigeii  gewooaefleo^  die  absolute  lierechnung  der  Coefficien- 

len  aDgebenden  Formel     =    •  Cn-l)  »  (« ■  2)  ♦  y . .  (— P=^) 

wird  sIreDg  mittelBl  der  («eUeii  bennliteB)  Method«  der  Coeffl« 
ckiilen  bewiefteo,  indem  ^eseigt  wird,  dasf  die  Reihen  ro^  + 

+     l^lcichc  Summen  geben.    Statt  dieiier  äummatiou  wiid  aber 

gleich  noch  allgcineiaer 

f^r  beliebige  \  und  fj,  zu  siimmiren  aufgegeben,  ein  Problem,  das 
zii^kich  eine  ihrer  Natur  nach  unbestimmte  Function  von  x  und  ß 
verlaogt  nnd  zu  dessen  Lösung  nur  die  Eigenschaften  der  Iteibe, 
fiiclit  specieile  Werthe  derselben  benatst  werden  Icönnen  ^^).  Auf 
diese  Welse  ist  es  dem  Verf.  gelangen,  eine  heurtstisclie  und  zu- 
gleich fast  historische  Darstellung  des  Binomlaltiiearems  zn  geben. 
Mifciei  Stitfei'i,  Peaetl's,  Newton*«  Enldedtnngen  sind  in  einen 
ionern  ZnsaMMOhang  gebracht,  nach  dem  zuerst  Cauchy  in  ahn- 
Mer  Wein  gestrebt  hak  Unter  den  Eigenschaften  der  Uneaii^ 
coefAcienten  sind  die  f en  den  Coeffidenten  liallMip  BxponeilcB 
frilenden  RelnlioMi  en  eieh  nnd  •ptterer  Anwendongm  wegen 
ImipmhIwv  lieMiitewwertli*  Mnr  irt  ein  genmer  ZmenmieBliang' 
dtmiifc^  B|eniehillen  etwae  eeim er  nnftwOnden*  Bei  dem  groesen 
Mm»  i«n  Hr.  8eU.  inf  dte  Verm  aelnai  Bnekei  terwtndt 
wftre  ei  m  ninnuiien,  dam  nneii  In  eelahcn  Nebenparifett  einige 
MMIe  mUndende  Werte,  wie  ain  an  uMitlgem  CMen  «üer.. 
dlapininMlcn,  den  Lea«  anf  eine  M  fa  die  «finalen  Tiiclie 
•frtanHliaciie  Bnlwickeiong  nnd  Ordnung  hinwieaen. 
•  An  daa  MnemtatUieeren  aeiilieaal  mk  M€  Bipenentialtciia, 
ialen  dem  Dignanden  ein  eenalanter,  dem  Bxpenenlen  ein  vm^ 
aoderlicher  Werth  beigelegt  wird,  sehr  nitärlieh  an.  INe  2  Mer* 
bd  hervortretenden  Hauptmängel,  dass  mit  der  neuen  Veränder- 
lichen sehr  verwickelte  Operationen  vorgenommen  werden  müssen 
md  ddää  die  Gleichung  nur  so  lange  richtig  ist,  als  der  Di^and 
zwischen  den  Grauzea  —  1  und     1  bleibt,  wo  dauu  die  lleUie 

14)  BeMüdara  ancfa  die  Fenaeli 

ür  klinge  poridr«  ^  and  a;  ipüer  31.)  whrd  ifiese  Forad  anf 
te  Fall  aagttwendet,  das«  «  s  |f  s  a  ist. 

15)  ffin«  solcbß  Savmailoa  beweist  die  Ricfatic^dt  des  bypothetisdi 
«m^oaraienen  Bildungsgesetzes  ond'zvgldcb  die  aOgemeine  GÄltlgkdt 
desBatses« 

A/dri.  f.  mi.«.  Atel  mI.  Wf.  mki.  M  MLnL  BfU"^  10 
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coiivergeni  wird,  werden  von  Hrn.  Sehl  (§  32,)  durch  eine  sehr 
klare  und  elegante  ünaforniuiig  beseitigt.  Der  folgende  §  enthalt 
dann  2  andere  Ableitungen  der  jbixponcntialreihe.  Wie  schon 
früher  andere  Formela^^)«  so  wird  auch  iiier  die  Gieidmog 

'   Lim  ^1  +  ^^""^     durch  eine  sehr  einfache  Veriiiipftog  nä 

der  Lehre  tob  den  susammengesetzten  Zinsen  veranschaulicht. 
Dies  an  sich  lebenswerthe  Streben,  selbst  den  allgemehisten  Fsr-  , 
men  wieder  anschauliche  Seiten  abzugewinneB,  Ist  besonders  den 
noch  ungeübten  Algebraisten  sehr  nützlich«    Dabei  wird  auch 
Recht  keine  Gelegenheit  Tersäumti  den  Entwickelungsprocess  der 
Reiben  selbst  scharfer  in's  Auge  zu  fassen  und  Analoga  in  der 
unori^anischen  und  organischen  Natur  aufkusuchen.    Wir  nai 
fibenseugt,  dass  auch  las  LetsterC}  sobald  nur  von  aUgemeioea  ' 
Besiehungdii  die  Rede  Ist  und  der  Yergleich  durch  su  weites  Vs^ 
folgen  dessdben^  wosu  das  HerbarCsche  System  Beispiele  bistc^ 
olchl  wieder  verschoben  wird ,  theoretlsdi  erlaubt  und  eueseritfi 
fiir  die  Süssere  Darstellung  sehr  belebend  ist 

Im  7ten  Capitei     34.)  sind  auch  die  logarithmisclien  Reihen 
aus  dem  Binoroialtheorem  auf  die  bekannte  Weise  abgeleitet;  der  ' 
§  35.  fasst  besonders  die  praktische  üerechnun^  derselbeti  in» 
Auge*''),  —  Das  8te  Capitei  enthalt  Reihen,  die  den  reichsten 
und  interessantesten  Stott'  der  Anaiysis,  die  goniometrischeu  und  , 
eyclometriseben  Functionen  zu  entwickeln  beginnen ;  es  sind  so- 
nächst  die  Sinns-  und  Cosinusreihen.    Ein  der  succmiven  Ad-  ; 
dition  der  RtoomalooefacieAlen  ähnliches  Verfthre»  wird  auch  bei 
der  Cosinus-  nttd  SinwrailMnentwickelung  angcfwaMll^  mi  der  der 
flniss  (2eoi  x)"  ose  »x^n^  €oe(m.-f*fli)  x  +  Bi  eei(ni  +  n-'2) 
x+Ha-^  («+« — 4)»+-.,.  +i^^tMe(fli-^n+S) n+st 
eee(ni — n)  x 

ud  sein.Gemiat;  (2co8  x)°  shi  nu  n^  sin  (ra+n)  z+S|  lis 
/m+Si-r  S)  x+ na  aiii(m-f  »  — 4)  »+•... 
4lfl  Qmdisge  bilden»  &i  dieser  Bntwickdnng  ymifla  weiff 
iMihesllflilDto  CeeOMenteni  noch  innginire  Gitocn  benntet»  M 
»Ufa  der  Mite»  ittul  den  IMvM'iAen  SniM  ist  die  JEM^ 
lung  aUeidiiigs  kftrser  und  ibenlclitUeher;  dennech  gewillt.dis 
Dnmteilttng  des  Verf«,  der  den  Leser  freOteh  dveh  die  ttH 
und  87.  dnen  etwas  weiten  Weg  führt,  ehien  sdur  luiStw 
Vebergang  in  das  Gebiet  der  imaginiren  Grossen.  Wenn  Wi 
DÜnliA  durch  Vergleichang  der  Exponeotklreihe  mit  den  CosluiH 


16)  Vgl.  besonders  $  91.  das  glMUdi  gewählt  BsiiyislTO«iKSa- 
neatrog  and  dar  BmaneBrohra« 

17)  Bin  mn  16  Stellen  genaaerer  Werth  für  — ist 

1  10 
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und  SbusreOien  auf  die  aomSdlche  fSMj/ — 1  ittot,  so  iekren 
wn  die  bereits  gewohnenen  Remiltete,  date  Fonetloneo  Ton  der 

Fifftii  f  u)  =  ^  (e"  +  e""'*)  nioht  achlechtbin  unmöglich,  sondern 
aar  in  dieser  Form  unauflösbar  aind^  dass  sie  aber  dieses  Form- 
feblers  unbeachtet  für  manche  Aufgaben  von  grossem  Nutzen  bcifi 
küuaen.  Es  giebt  also  in  der  symbolischen  Spradie  der  Analyse 
gewisse,  scheinbar  Unmögliches  da j stellende  GrossenverkniüptuU' 
gen,  weiche  aber  nur  die  Unmöglichkeit  der  gewählten  FoTm  her- 
ausstellen. Auch  entsteht  nun  die  Frage,  ob  gewisse  Eigenschaf- 
ten der  Functionen ,  als  f{x)  .  f  (y)  =  f  (xy)  oder  {(\)  f  (y)  =^ 
f(x  + j)  u-  8.  w.  noch  gültig  bleiben,  wenn  man  unmögliche  (itna- 
giöäre)  Zahlwcithc  der  Veränderlichen  benutzt ;  dies,  glaubt  der 
Verf.,  sei  last  ImuRr  ohne  Weiteres  geschehen  und  beweise  wie- 
der »^(teii  ^äiiziichan  Mangel  an  Kritik  in  der  Mutficmatik*^' 
Wiv  ciit^cirncn  darauf  nur,  dass  wir  es  für  möglich  lialten,  in 
mehreren  neuen  analytischen  Werken  wenigstens  einige  Sporen 
TOD  Kritik —  \vcni*rslens  kritische  Knospen,  wenn  aiieli  iioeh  nicht 
einen  so  reich  enti'alteten  Biütheullor  —  aufzufmden.  So  ist  z.  B. 
deaa  2ten  Bande  von  M.  Ohm's  System  kritische  Schärfe  wohl 
nicht  abwqireebeB ;  wenigstens  lässt  stcli  der  allgemeine  Stand- 
punkt, Teil  den  m  M.  Ohm  die  Anordnung  des  «Mljtiachea 
Stoffes  dem  allgemeinen  Verhalten  der  7  Operationen  gesiiae 
fltarchfiihrt,  ohne  Kritik  wohl  uicht  erreichen.  Wenn  demnaA 
diar  Hr.  Ver£»  dem  unalerbiichen  Euler  und  Anders  einige  Unge- 
ftauigkeiten  nacbweial,  iO  liebt  er  dadnrch  weeewiliebe  lüligil 
auf,  ehae  blee  we^en  seiner  kriÜaoheB  BUbAmg  zu  einem  ao 
ubeisae  ibqaradhcftdeii  Tom  bereehUgt  m  aein.  Wir  geben  in- 
deaa  gern  so,  diae  der  Verf.,  beaeodem  In  der  Theerie  dter  Imagl- 
ifeea  GroM«  aelbat  die  neueeten  franiftaiaelien  Werke  en  kiltl- 
acber  Schirfe  noeh  fibertreffen  hat  Die  f^eeammten  Kechnnngen 
ndtuiBiöglichett  Zablen  redueirt  Hr.  Sehl  auf  8  Hanptanffaben: 

ZerföUung  der  Function  in  1'  andere  naeh  dem  Schema  f(^J/  —  1) 

=  (p(x)  +  j/ —  1  •  t/'(x);  Ableitung  von  Ausdrücken,  in  welchen 
das  Unmögliche  nur  scheinbar  ist;  Untersuchung  der  weitem 
Gültigkeit  der  Fiiuetionen  fiir  den  Fall,  dass  die  Veränderliche 
unmöiiliclie  Zulihverthe  annimmt.  Der  Lehre  von  den  imagi- 
ttären  Grössen  überhaupt  sind  einige  einleitende  Sätze  voran- 
g^cecbickt  *^).  Auf  diese  Vorbereitungen  folgt  das  Moivre'sche  • 
Theorem,  deaaen  Richtigkeit  für  beliebige  reelle  Exponenten  ein- 
fach bewiesen  wird  and  aus  dem  sich  Ausdrücke  abteilen  lassen, 
welche  wiederum  nur  scheinbar  Unmögliches  enthalten.  Mittelst 
deaielben  lüsat  aich  aehelnbar  die  Gleichung  {\^Y:^  %^ .  auf 
taifinire  x  und  y  «udduen  und  die  Dep[^iglei£hnn§  x''^  l 


18)  Zerlegung  des  imaginären  Binoms  in  den  Modulus  uud  den  re- 
üucirten  Aufidruck.  einfache  Rechenoperationen  mit  ietzterem. 

10* 


n 


ilud  x"^  -  -  l  auflösen.  Die  scheinbar  unendliche  Anzahl  der 
VVuizeiwcrllic  der  Gieichnng  x"  ^- 1  wird  durch  eine  elegante 
Gruppiruug  derselben  auf  n  verschiedene  redacirt.    Der  Verf.  er- 

liiitert  diet  4imh  die  wlrUicb« Bmohomif  von  f/+l  und 
da  üeh  in  dieteia  Falle  cot  f  s  uad  cot  ^  ir  leichl  fioden  lasgea^ 
Hie  eben  gcfebene  Anfldtiuig  Itot  aleli  aller  mit  we^ea  JMM* 

n 

ficationen  auch  auf  —  l  'und  x*"  ~  — 1  ausdehnen  und  et 
wird  auf  diese  Weise  möglich ,  jeden  beliebigen  reellen  oder  ima- 
ginären Ausdruck  mit  einer  vollen  Zahl  zu  potenziren.  Kennt 
man  aber  die  Wurzeln  von  —  1  und  x^-^l  —  0|  ao  laawB 
eich  auch  diese  Functionen  in  Factoren  seriegen ;  die  so  gewonne- 
nen und  etwas  allgemeiner  auf  ac?  —  a"  und  x"  -}-  a°  angewandtea 
Formeln  stellt  der  Verf.  auch  geometrisch  dar^^).  Nach  dieaeB 
Nebenbetrachtungen  kehrt  der  Verf.  im  lOten  Capitei  zu  der 
tJnterauchung  der  durch  Imaginäre  Variabein  bewirkten  Fqnh 
▼erinderung  surfick  und  geht  an  dem  Ende  von  den  Potenaen  si 
den  Bxponentiaigrtoen  mit  imagfnSren  Exponenten  Sber.  S«br 

interesianl  ist  hier  die  von  den  Sinus-  und  Coshinsreihen  gani 

1 

mmliiiiingfge,  dnrch  eine  Combinalion  der  Formel  Lim  (1+$%)^ 
s=z  e^  und  des  Moivre'aehen  Theoreme  möglich  gemalzte  Ent- 
wiekelung  der  Gleichung  cos  x  +  i  sin  x  =  e-""',  woraus  naichst 
oea  <x .  1  a)  ±  i  sin  (x  .  1  a)  ^  folgt,  eine  Gieichuag,  mÜtcM 
derer  man  den  Beweia  der  Formeln  a* .  a' »  a*^'  und  <a*y  =s 
■nf  Jed^  a  und  reelle  oder  unmdgliehe  x  mid  y  ansdelinen  kBaali} 
wenn  d«r  Werth  von  la  ffo  jedes  a  au  beatimmen  wire.  Bbeais 

allgemein  kann  man  aber  nun  die  Gkichungeu  cos  x  =  .:.,.^ --^ 

u.  8.  w.  auffassen ,  woraus  sich  die  goniometrisclien  Functioneo 
mit  imaginären      Variabein  ableiten,  a.  B«  cos(xi)  z^JL^^ 

\u  8.  w.  Hier  hätte  iks  gänzlit  he  Verschwinden  der  imaginären 
Variabein  in  den  Kxponentialfuuclioneu  etwas  näher  lietracbtat 


19)  Bei  der  AnsdehnTing  dea  gawonnenen  Resultats  auf  x*"  nnter- 
bricht  ein  Drockfehler  den  Zusammenhang.  Diese  in  analytischen  W«f- 
kan  basonders  atSraodeo  Gaste  sind,  damit  aie^nidii  in  dar  Betrachtang 
daa  Warkaa  an  oft  aotaibreckea  mdcbtan,  am  finde  deraelben  airai  tkt^ 
aoaaauaeDgestellt 'worden  und  anf  die  dort  gegebene  Liste  wird  daihdb 
für  allemal  verifieaen» 

SO)  Aof  dieae  Weiae  wird  die  Pom  gewonnen,  in  der  aie  CSM« 
aaerat  hinatellte,  eine  Form,  welche  aich  als  eia  beaeaderer  Fall  dtf 
Molntsdiea  daüea  leift;  vgl.  Borg,  höhere  Math*  !•  965. 

31)  Mhe«  sagte  der  Vert  ataU  |,iBaginar«  faamar  „amalii^iiih." 
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wüNbn  ktonen»  eine  Betrwhtnng,  wekhe  tieh  btioirfen  Im  folg» 

tmÜ  Htilfe  der  eyeioiiietritclieii  Fandkmen  leidht  durdiAbrai 
M.  Am  Eude  des  §  46.  hSüeii  auch  die  Reioltale  einiger  Re* 
dsettonen,  i.  B,  yon  1  coa  (u  +  ti),  1  tan  (u  +  ^0  Q*  9*  w.  wirklfch 
f  lAigeaeliriebea  werden  kAnneo,  wenn  anch  die  ReiAaung;  aelbat 
i   d»  Leaer  Ulierlaaaett  Mfeb.  Im  §  47.  Mgt  efne  eleg^ante  Boft- 
uMdanf  der  cydometrlschen  Fnnctfmien  fBr  tmagfnlre  Variable, 
I    Ae  cweekmissig  anf  einigte  specielle  Fälle  angewandt  wird.  Vom 
I    12tcn  Capitel  an  wird  die  Wichtiis^keit  der  Functionen  imaginärer 
Grösseu  au  vielfachen  AuwciuhiiigLa  gezeigt.    Zunächst  treten 
UD8  hier  Reihen  ciit<;(  geu^  welche  nach  dm  CohIiuis  oder  Sintia 
:    der  Vielfachen  eines  üogens  fortschreiten,  wobei  aber,  wenn  der 
frachtbaie  Moivre^sche  Satz  benutzt  werden  soll,  eine  Dähere 
Betrachtung  der  Convergenz  der  imaginäre  Zahlen  entlialtenden 
Reihen  nothwendig  wird,    ücber  die  Cun^ergenz  und  Dhcr^enz 
i    solcher  Reihen  ist  aber  erst,  nachdem  nian  ihre  reellen  und  inia> 
'    binaren  Partien  für  sich  benrtheilt  hat,  eine  Eiilscheidim)^  mög- 
lich.   Couvergiren  beide,  so  wird  auch  die  gan7.e  Reihe  einem 
:    ije^chlossenefj,  imairiiiärcn  Ausdruck  frleich.    Auf  diese  Weise  hat 
l    man  nur  die  tVüheiii  Hedingungen  auf  deji  '^lodulus  des  imaginären  * 
Binoms  zu  übertragen  und  kann  nun  auch  in  die  Hinomialreihe 
imaginäre  Veränderliche  setzen;  diese  Substitutionen  führen  zu 
allgemeinen  Relationen  ^^),   welche  einerseits  wieder  mehrere 
frühere  Reihen  ala  apedelie  Fälle  in  sich  enthalten ;  andererseits 
!   in  der  Feige       einem  andern  Standpunkte  aus  zahlreiche  Folge- 
rnB|ett  mlaaaen.    Zunächat  benutzt  der  Verf.  jene  Reihen  zur 
KntwkfcelttBg  der  Expohentialreihe,  bei  weicher  Geliigenheil  sich 

,   aus  e       »  .  cos  (  z  sia     l  =  1  +  j  coa  |-  +  j— g  cos  u  + 

;  und  e''^^'^  .  siu     sin      ==  fwa  |  +  |^ .  sin  «  +  y  l'j^ 

i  wieder  die  Coaiaiia*  and  Sinnareihen  ohne  Benntiung  des  8lea 
Oipltela  ableiten  laseeo.  Dem  §  34.  analog  wird  dann  nneh  die 

logarithmische  Reihe  aua  der  Blnomlalreihe  abgeleitet  Dodi  wir 
Unoen,  so  gern  wir  auch  noch  einige  inteteaeante  Fnncte  berfihr- 
t«i,  auf  die  reichhaltigen  Untersuchungen  der  folgenden  Capitel 
hier  nicht  genauer  cinfrehen,  und  Leinerken  also  nur  kurz,  daaik 
üuä  den  Reihen  für  die  Sinus  und  Cosinus  cuita  vielfachen  Bogens 

22)  (1  +  2z  cos  @  +  z^)^.*^  .  cos  fi^  =  1  4-  /i^  z  cos  Q  +  %* 
cos  20  -|-  /Ug      cos  30  +  .  . . 
I    und  (l  +  2z  cos  &  +  z^)^^'  .  sin      =      z  sin  0  +  l'^  '^^  »in  20 
+  i*j      »in  30  +  .  .  •  . 
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mit  Benutzung  der  Gräozen  die  Reihen  für  die  c^clometrigchen 
Functionen  ab|;eleitet,  ferner  im  15ten  Capitei  die  goniometrl- 
schen  Functionen  in  die  Form  von  rroducten  gebracht  und  im 
16ten  Gapitel  besonders  die  BernouUischen  Zahlen,  die  Ton  iboen 
abhangigen  Reihen  und  im  Allgemeinen  die  versciuedenen  Relt- 
tioncii  der  goniometrischen  Functionen  betrarlitet  werden.  Die 
wichtigsten  Eigenichaften  der  Kettenbrüclie  iiillen  endlich  dag 
17te  Capitei,  und  ihre  Verwandlung  in  lleiheu,  zu  der  besonders 
die  Qauasischen  Untersurhungen  benutzt  sind^  das  löte  CafM» 
fiiaa  aUgemeine  Schema  eines  Keiteobruches 
hl   wird  Mcr  Tarangealdll  und  die  hdkankm 

b«   ,  BrkMrungen  gleieh  dieser  aUfemeinslai 

bj  Form  auf  eine  Weise  angepasst,  die  scLoa 

*2  "'^  aj  +  . .  durch  die  harmonische  Bezeichnung  sich 
«ehr  enpfiehlt  Die  AbleituDg  dea  (e  +  IT""  iNäberen^ibnidMS 
mu  den      nad  (n     1)^ ,  eheste  der  Dlfferena  irgend  iwder 

Näher ungabrüche  und      aus  der  Differenz  der  uädutTOi* 

n  n  ' 

•1q  +  1  *Io 

hergehenden  ^  und         ist  in  der  gröaaten  AilgemeinheSI  ge» 

geben.  Die  Allgemeinheit  \\ird  dann  zunächst  durch  die  An- 
nahme, dass  alle  Züiier  iiml  iVenner  positiv  seien,  bescliränkt 
und  fnr  diesen  Fall  die  Abnahme  der  successiven  DlfFerenzwerthe 
bewiesen,  woraus  die  beständige  Abnahme  der  auf  einander  fol- 
genden NähernngBwerthe  ungerader  Ordnung  und  die  Zunahme 
der  Näherungsbrüche  gerader  Ordnung  folgt.  Auch  hier  yer- 
aiumt  der  Verf.  nicht,  das  ganze  Verhältniss  durch  eine  Zeich- 
nung ztt  TeranschanUchen.  Sind  die  Glieder  des  Ketten- 
braches  nicht  alle  positiv,  ae  wird  behauptet,  dass  sich  nur  in 
einem  Falie^  nämlich  wenn  alle  Glieder  des  Kettenbruchs  mit 
Ausnahme  des  ersten  negativ  und  zugleich  gannahttge  acfeii 
Brüche  seien,  eine  bemerkenswerthe  fiigenschafl  angeben  laMie» 
Diese  Beschränkung  erscheint  uns  nu  gross,  da  auch  für  deo 
regelmäasigen  Wechisei  der  Zeichen  sowohl,  als  der  ächten  lud 
uiSehten  Glieder  efaie  Interessante  BIgensdiafI  angegeben  wsdkn 
kann.  —  Der  Verf.  zeigt  darauf  die  Verwandinng  eines  Breclm 
in  einen  Kettenbroch  von  gegebener  Form  und  geht  endlich  nt 
den  Fall  ohne  negative  Glieder  näher  ein,  in  welchem  sieh  ReA« 
nnngen  dieser  Art  bhi  in*i  Onendllcbe  fortführen  lassen.  Soldke 
nnendiiche  Kettenbrbche  werden  dann,  frGhem  Betrachtnogen 
analog  indivergente,  deren  Näherungsbi^che  gerader  und  ungera- 
der Ordnung  sich  2  verschiedenen  Grenzen  nähern  und  in  coiirer- 
gente  mit  einer  gemeinschatilichcu  Grenzzahl  eingetheilt.  Aui^ 

23)  Der  Verf.  versteht  unter   Gliedern  Bräche. 
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der  Verwdndliiiig  der  Reiben  lo  KeUenbruclie  leitet  llr»  S.,  in* 
dem  er  die  IrratioBilttät  der  Grenxwerthe  der  Kettenbruche  mit 
achten  Gliedern^  deren  Zähler  und  Nenner  ganze  Zahlen  sind, 
benutzt,  mehrere  intarMttnte  Sätze  ab,  als  die  IrrallQnalität  aller 
natürlichen  TiOgtrithmeB  rationaler  Zahlen,  die  InoommeBtiirtbiU« 
tat  des  Haibmeswrt  und  der  Tangente  eines  Bogens,  der  soni 
Haibneiter  in  einem  rationalen  Verhaltniss  steht.  In  einer  SchluM- 
bttrMiitung  kommt  endlich  der  Verl. ,  n^ie  mUs  schon  oben  andeu« 
leten,  neeh  dnmal  auf  seine  HanptanfgelM  mrick  nnd  hebt  he* 
1  sondert  die  Analogie  iviadieii  den  4  S^de«  «nd  der  Reilie  {äd- 
!  ttin  «nd  SabliaetiMi),  dem  Producte  mit  upeodUcher  Fnctoren* 
folge  (Tgl.  Gap.  XT»}  luid  dem  Kettanbrnebe,  all  der  contioair« 
wen  Division  lierror. 

Die  inaaere  Elegans  der  Aasstattonr  entspricht  fan^  der 
hnem  dea  Werkea  aeibat  Die  innren  sind  aanber  nnd  richtig 
gafNiciuiet  UnbeacMet  der  iehMieU  dea  SatMa  Ulte  a« 
iMan  Orten  dnr^  Anwendung  Icleinerer  Lettern  Raum-  und 
Kaatcnanfwand  erspart  und  grössere  Uebersichtlichlceit  der  Tor* 
viehi  gewonnen  werden  liönnen.  Eine  ziemlich  grosse  Menge 
▼on  Drnckfehlern  (melir  als  6ü)  ist  in  einem  solchen  Werke  sehr 
iinangeiRhni.  Obgleich  Ref.  weit  davoii  entfernt  ist,  die  Verban- 
i  liung  aller  Fremdwörter  aus  wiiiäenschaftlichen  Werken  zu  wiin- 
I  scheu ,  so  erscheinen  ihm  doch  viele  vom  Verf.  gebrauchte  als 
ganz  uuaöthig Auch  störten  ihn  einige  mit  der  sonst  sehr 
gewählten  Ausdrucksweise  )  des  Verf.  uiclit  harmonirende  Aus- 
drücke*^). Schliesslich  erwähnen  wir  noch  einige  sinnentstel- 
lende Druckfehler:  S.  18.  Z  1.  UN  statt  MN;  Z.  10.  v.  u.  „geo- 
metrische:*^ statt  „geometrisch;";  S.  27.  §  6.  1)  a  eine  constante 
Grosse,  nicht  auch  hl  —  S.  30.  7.  so  erscheint,  da  der  grössere 
(das  Komma  muss  wegbleiben);  6.  v.  u.  „weil  cos  0 -=  0  ist'', 
1 ;      3.  ?.     <  1  statt  >  !•  —  &  31.  7.  worin  a  eine  be- 


24)  In  Figur  7  sind  die  Curren  Ellipsenquadranten  2u  unähnlicti; 
in  Fig.  10  stört  der  Umstand,  dass  einmal  Ga.  und  dann  wieder  AB  der 
Eiiilieit  gleich  gesetzt  wird;  in  Big«  16  ist  der  Punct  in  Fig.  16  Q 
nicbt  bmichneti  in  Fig.  20.  nuus  rechts  an  der  Unio  OABG  noob  Z 
sttbca  Q.  s.  w, 

26)  Z.  B.  eclatant,  verificiren,  Nonaale  (in  der  Bedeatong  |,Ordi- 
¥l^f  P^riodidtat»  Regressas^  Final-  ood  Initialnormale,  o.  s.  w. 

3(5)  BSnige  Aasdiucko  sind  jjAnc  ^origjuieU  nnd  iiebr  bezeichnend, 
SiB«  |,Grtoen-¥onder.  geschmeidigernForo:  cos  sinO"  (S.  179«); 
1^  ^bt  auch  Figuren  ;der  Arithmetik'^  (oach  gewissen  Scbematen  ge< 
MsteGrSs^enTerknnpfnogen)»  ^^welche  die  geometrischen  oft  weit  hinter 
■Mbainick  Inssen,''  S»  67.  u.  s,  w. 

27)  Z«  B.  n^P^^  (^M  Wevtbo  fingt  Ton  KcNien  an^ 
a     45.),  „HsmtaHpvn  la  FhisUni'<  (S.  1S2.),  ^,dlo8a<ii«'<  (S.  IM.), 


1^  MaÜieiiMak« 

liebige  constante  Grosse  d  bezeichnet,  (d  muss  wegbleiben);  — 
S.  35  6.  V.  11.  q)(\)  —  ;  noch  passender  wäre  es  avoIiI,  zu 
aohreiiiea  ^{x)  =  a  ±  ^ ,  womcb  die  loigeadeii  f'ornielii  ab^ 

lodert  werden  müssten.      8.  S6,  letste  Zelle  Lfm  j^j^j^J 

Lim  {j^^]  5  ~  S.  41.  1)  Es  konnte  hier  der  Fall,  dass  xäOO 
wird^  noch  besfioMeiitlgt  weiden.  —  8. 57»  $  9.  Z.  6.  «ad 
wieluMde  x  nihert  Mk  log  (1  +  D ?  +  ^)  ^-"^ 

S.  08.  Z.  8.  (x  +  y)  tan  «,  statt  (x  +  x)  tan  a.  —  S.  92.  Z.  4. 
Die  Reihe  sollte  der  S.  91.  znfolge  nicht  mit  S,  soudern  mit 
bezeichnet  sein.  —  S.  106.  Z.  4.  ?.  u.  a  durchweg  für  a.  —  S.  112, 

n.  4.  +  iaülbl  .  *o      +  ...  1  Hieb*      7 •  «.  •.-w.  - 

S.  115.  kl  10)  -^i--  («rjj>a),  rfefat  pf^-  —  S.  IB. 

Z*  !!•  V.  0.  eine  endttehef  nichl  eine  uKendiieho«  —  S.  119. 
Z.  7.  und  6.  v.  viid  beueilcl  —  so  bemerkt  omib*  ~  8,  J21. 
Z,  1.  T,  0.  /3>«  + 1^  «tott  ß>a.  —  8. 123.  Z«  10.  u«  dls 
Summe  der  2a+l  ersten  u«  b*  w.  —  8. 124.  Z«  10«  n»  ^  s.8 

a2n+i  •  x^***  und  bo.+  i  .  x^«*»,  nicht  +  .  —  S.  129.  12.?.«. 
soll  wohl  eine  zur  I  ( S.  128.  3.)  gehörige  II  stehen.  —  S.  131. 
Im  Schema  Z.  8.  i  x  +  2  x  ~  S.  134.  Z.  12.  v.  o.  (a  +  3)„=... 
+  ao«3,  nicht  3a„_3,  —  In  (')) -|- a,_ri3r,  nicht  j3„_,;  in  (6) 
am  Schlass  +  —   S.  148.   Z.  9.  v.  u.  2n  —  1  slaU 

2n  +  1.  S.  196.  Z.  13.  v.  o.  Durchmesser  MC  (?)  ~  S.  203. 
Z.  9.  Y.  u.  (3)  am  Ende:  ±  2kn;i,  nicht  2kL  ~  S.  222.  Z.  3^ 

r.o*  =  lAm  [(l+d)^J*  —  8.'  290.  4.  t.,  o.  nehmen  also  Im- 
fmer  ab  (1)  u.  s.  w. 

RudolsUdt.  C.  Mtiger. 


S^i^lien  fiter  HoruHun  JVaoetrs«  Bin«  Fesfgabs  nr 
Breffiung  dst  isi  Hirsogtbnne  Nassen  aea  ^c^nindeteir  b^hoeea 
Lehranstalten»  Von  Dr.  tfasledsy  Benogt.  Nasi.  Ref^eruogS' 
rathe»  dtfl-Verdisnstkreass  des  Herzog!.  Sadis«  Emestf^Mitai 
HaBHirdeas  ood  Ritter  des  Konigl.  Sardia.  81,  ManrltiasordeDs  o.8.«. 
Wiesbaden,  Draek  der' A.  Schols'scben  Officin.  1846.  14  S.  g^.i 
[Innerer  Titel :  Scholien  za  —  —  Zweites  Heft.] 

'  Bekanntlich  hatte  der  Hr.  Verfasser  im  J.  1839  de  Festgeb 
für  den  ehrwürdigen  Jubelgreis,  Hm«  Hofrath  Pf^  JIHkt  in 
Qotha,  das  erste  Heft  dieser  Horai-BcholleB  hestHg^Bfdtaniii 
faigdehrterAaifiUifOQgdieStelte8itl>6,104---100.  alMI^ 
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beleuchtet;  An  jenes  erste  ITofi ,  welches  haiiptsächUcil-  Über 
taNMM  Ml  C^rakfer  di»  TUlim  und  TolMua,  ubter  «ordM 

«cMorv«,  e^W«,  f^«'^  r0g§nay  die  «erlkMi)  die  SMU 

ler  MiMit  ead  deren  lleteUfligeo;,  Uber  die  ZM  drH  and 
ßKfMQtMkem  nnd  Rftnern  nnd  dieStU  elfden  M  denOiieni 
lita«  ftber  den  eeiye  nnd  die  popinae ,  über  mehnrtige  leilke* 
'fiedle  QegenttMe  nnd  endHdi  Uber  die  to  jener  Steile  vedkeni« 
flwnle  Uuamm  nnd  die  leeannfiAori  eleb  ferbveitele,  tcUieNl 
lidi  du  Torliefende  nwelte,  den  TenUcnten  Vertlehern  dev 
UbmiLdinmtelten  l>elsii^9  LatU^  Les^  Mvtder^  MüUmt 
fewidmet,  in  ähnlicher,  tief  eingehender  Bearbeitung  an^  und  ent- 
witikeU  mit  erstaunungfswürdiger  Bclcsenhcit  die  Bedeutung  des 
oejiophorum  nach  allen  vorhandenen,  selbst  von  den  trefflichsten 
Lexikographen  übersehenen  Stellen  meist  in  civrnologisch- lexika- 
lischer Hinsicht.  Wenn  schon  bei  dem  ersten  Hefte,  welches 
seiner  jSatur  nach  eine  grössere  Stoffverschiedenheit  bot ,  Refe- 
rent weder  Wesentliches  zu  verändern,  noch  Bedeutendes  liiiizuzu- 
setzen  fand  (s.  NJbb.  1840.  H.  3.  S.  260  —  62.),  so  sieht  er  sich 
hier  noch  mehr  zu  dem  bloss^cii  Geschäfte  des  ileferirens  gc- 
Jiödjjgtj  es  sei  deiin,  dass  der  ^(  lehrte  Hr.  Verf.  zu  Nr.  18.  noch 
hui  GnI.  Laurenbergi  Antlquarius  als  schweigende  Auctorität 
liinznfVigen  ^volle.  Wenn  im  vorigen  Hrfte  die  Bedeutung  des 
lasanum  als  Kochgeschirr  im  Widerspruche  mit  den  Interpreten 
und  Lexikographen,  welche  es  iüv  Nachlstuhl  nahmen,  fe.'<t<:e- 
stellt  wurde,  so  wird  auch  hier  in  Bezug  auf  oenophorum  ein 
ähohcher  Conffict  der  Meinungen  vorgeführt  und  das  Wort  1)  nach 
seiner  Bedeutung,  2)  ueeh  der  Art  der  zu  denkenden  Gefäsäe 
und  d)  nadi  dem  Genus  erörtert,  wobei  Tielleicbt  es  Manchem 
gmthener  scheinen  möchte,  das  letzte  Eintheilangsgh'ed  ale 
reines  Substrat  Toranznstellen.  Hindcbtllcli  des  ertten  Pnnctee 
wild  towohl  Forceltini*8  Erkiireng'i  ene  fereudo  mno  m  ilinere 
9phm^  ale  endi  Fee'e  Deutung:  vob  aquw  ad  Imoandum  ein 
mntittlieft  »ifiekgewieeen  und  oeniiphiOTum  wie  eedne  und  nun 
fftem  ale  ein  Gern  eikannt,  welehci  wu^MA  mm  fkfUragm 
md  MUS  Ai^ßmoakrtn  d»9  WmnM  diente.  JKe  LedkegrepMi 
dm  Miren  nnr  meictena  die  eitle  Bedentttny  an ,  weil  ele  die 
Bnmteile  nnd  die  de«  neehalnnenden  Peftiu«  (5,  140.)  m 
AMuu  liatteD,  fle  bingeeen  die  ssrqlte  Feasung  bei  Invenal  6«dM; 
oi  Hartlal  6,  89.  die  elicfa  rfcMge  iai  HMaleiitlMk:  den . 
ivdten  Pnalctea,*  weldie  Art  von  Q§f ä99  nnn  aieb  nnter  eaNajiie- 
'Wnstt  denken  habe,  wird  hauptsächlich  ans  Juven.  6,  425*— 28«, 
MMartial.  6,  89.  de  Panaretx>  potoie  (Rad er  p.  435.)  und  Hero- 
dhid8,  4,  9.,  Appulei.  Met.  VIII.  p.  588  —  39.  Ondend.  wahr- 
tiileinlich  geniaclit,  dass  ^^oenophorum  ähnlich  dein  cadus  ein 
We\nb(ihäite}\  ein  bewegliches,  bauchiges  WeinfassodcrGefass,  mit 
ver äclilksübarcm  Uahiü;  von  verschiedenciu^  jedoch  nicht  geriügeoi 
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■Mite  geweMD  id,  w^Mm  Mk  fa  i^ima  nicfcl  um«  ÜKiihite 
UluAj  mA  daat  w  mm  AifflkwilrtM  nad  F<rttiiigwi  Ji  mmh 
wMkim  WdMi  gdHoat  halbe^  ms  wdriiM  na  toiaelbeo  iir 
itii  CMvMKh  fa  kfeiiim  IMiikgeltee.  MMpfta"^  (GfitegoiÜieh 
«M  UteMf  bcMrkl)  datt  'der  Amdrack  twiyifciw^in,  dbw^xH 
(iy  in  dMT  «piilm  UtMtilr  und  ChMlM  c^dkb  mMhvUa 
W«i  S)  dw  Qmt  dea  WoftM  inlaagl,  ao  wkd  ia  Wldatapiil* 
mit  d^nen,  w^che  09m^pk&ru8  gescMoben  habaa,  die  MlriMhi 
Endung  als  die  allein  richtige  zum  Theil  gefolgert,  wla  aoa  Afh 
Stotel  de  Sophist.  Elench.  XIV,  5.  (ed.  Buhl.  Vd.  III.  p.576.): 
ü(3a  ydg  tlg  z6  Q  aal  tü  A'  TfAfura,  ravta  fj.6va  öxevovg 
HXijötv  oloVy  ^vXov^  0;|jott//oi/.  Aristotcl.  Khct.  V,  5.  §  5.  (IV. 
p.  328.):  titagtov^  mg  Ugmayogag  td  yhn]  rcoi^  ovouätfov 
diygBi  a^^Bva  xal  ^ijksa  xal  cx^v}].  ^  zum  Tlieii  ans  iuisdiück- 
liehen  Zeugnissen  erhärtet,  als  Jüvcu.  6^426.  oenophomm  si- 
tiem^  plena  quod  lenditur  uriia  Admotum  pedibus  ^  Appulei, 
Met.  VIII.  (p.  538.  Oiidend.):  Oenophoro^  qtiod  immisium  tino 
soporijermn  ^erebat  venenum  etc.  Auch  Isidorus  (Origg.  20,6.) 
bewährt  jene  Annahme  durcli  seine  Erklärung:  Oenophonim^ 
i'as  feref/s  vinutn^  wo  allein  Areval.  oenophorus  lieset«  Volle 
Beweiskraft  gewähren  ferner  die  analo;:^  gebildeten  Wörter 
als  axEvoq>6Qos ,  von  welchem  sich  gleichfalls  das  absolot 
feaetaie  Substantiium  to  0xtvo(piQO9  mit  den  Nebenformen 
gMSVofpoQiov  und  öxsvoq)OQBlov  findet.  Beispielsweise  wird  auf 
daa  ähnliche  Verhalteias,  io  welchem  acreUoph9rt6Hj  dxgatotpü' 
Qov  steht,  hingewiesen.  Dasselbe  Schwanken,  wie.  dort,  finiiet 
eich  auch  liier  kei  den  Lexikographen ;  denn  indem  Sti^soos 
über  das  genm  dta  Wortes  gänzlich  schweigt,  legt  deaMHÜMa 
fiekfteider  das  gmm  tM9cuL  und  femin. ,  lÄgegen  Paaae«  im 
mäsouL  und  neuir,  ohne  alle  Auctorität  bei* 
'  Eben  aa  wird  die  ieiikaUaehe  Verwimiii  kei  d«s  Wörtern 
(Mopkantmy  Hesapkortm  «od  SWqmepkaraaai  benerkt.  Dabei 
■iaual  der  Hr.  Ver&,  weii  ForceUio}  fkter  §tlecli.  Form  drragio- 
ftf  itwipagov  gedenkt,  Veranlaaaaiig^,  eich  llker  ikadiba 
gpraehewAffaungeD ,  als  jinro/im  «ad- (MQr«|Mltf)  a«laotodki 
VMoaloekordtft)  cos^ranarefianad  eotiUrotwrsaia)  fiiMioo^ 
Md  Oamoiufm  ndt  Angabc  al^er  darauf  keaüf  lldieii  AucMMlai 
m  mkrelteii*  Den  griedüseken  Lexlkographea  iat  in  den  kaita 
Binnraen  ein  reiches  Material  fftr  ihre  Studien  gegeban»  Sv 
erste  behandelt  die  Wörter  auf  (pogog  in  activer  und  passiver  BlH 
deutung,  der  zweite  die  Nomina  auf  öv,  welche  Gefassc  bedsa* 
ten.  Die  lateinischen  Lexikographen  werden  bei  Behandlung  dw 
Stelle  in  Jiivenal  6,  426.  oenophorum^  plena  quod  tendiiur  ttr^My 
yfotendi  von  der  Fülle,  repleri  zn  verstehen  ist,  auf  llücksichl- 
Dahme  dieser  Bedeutung  aufmerksam  gemacht.  Eben  so  möge« 
dieselben  das  Wort  Osybaphum  aus  Uhemn.  Fsnn«  de  Ponderib. 
V..  76.  (ia  WenifidoEf  a  Peel.  JUt  Minor.  V.  p.  m  wird  dai  tie« 
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Mrt  dem  Prisciamis  zngeschrieben  tmA  OttffbäphuB  fiet  falcMshlioll 
^itiM)  in  Ihre  Wörterbücher  aufnelNMn.  Aehnlicher  WtlMI 
mtalmi  ftefocnt  bei  fVmind  und  GtoigtB  die  Form  bulkm^  witi^ 
wdvtn  Horal.  fiptet.  1,  15,  41.  «Ma  TL  p.  271.  UnfeiMlil 
bei  hdefli  .toeelbe  akli  begsnft,  Mur  BliMiin—  m  tei  • 
ii<piiMi%<iii  nognnmt  ftfwättlmtt,  kam  er  WomiIi  »iehi 
iMteidriiälwwi,  dtit  der  dinrvh  »eiMB  gteeieti  prakliMim  Wfa^ 
bmpltt'eh  im  Anspruch  g enoamMM  Hr.  T«t&  Md  Mnee  iad« 
m^e,  die  tbrfgen  Abhetodtmgwii  mIM  der  OdfmtlWikeit  m 
«bergeben,  ft«eteU  ^  lo  dia  Hiod«  «Ines  gelehrM  iVeuidea  m 
l(^ej],  wie  ^  {n  VMWorlt  eridirt  Obbariu$, 


Qrammaire  Latine,  Traitd  deslettres,  de  Torthographe  et  de 
raccentoation ,  parVAbb^  J.  H.  R.  Prompsault,  Aumüiner  de  la  mai- 
son  royalc  des  qnfn^e  -  rrngts«  Paria^  ches  Q'^  Martin,  übraire»  1812. 
1056  9.    5  Tbfa-.  20  Sgr. 

Dass  es  uns,  uiij2;eaclitet  der  iiiclit  geringen  Zahl  von  Gram- 
matiken der  lateinisctieti  Sprache,  an  einem  Werke  l'ehle,  ia  wei- 
chem die  bedeutendsten  Resultate  der  bisherigen,  sehr  verschie- 
denartigen und  zum  Theil  zerstreuten  1  orschungen  zu?ammcnif]:e- 
fasst,  mit  I^esonnenheit  ♦rcsiclitct,  selbsislandJ^  verarbeitet,  er- 
gänatuiid  so  tVir  weitere  Üntersuehtin^cji  die  uöthigen  V^orarbeiten 
gegeben  wären,  ist  häufig  genug  ausgesprochen,  aber  Ton  den 
Versprechungen^  dem  Maogel  abzuhelfen  >  bis  jetzt  noch  keine 
erfüllt  worden.  Leielit  gab  sich  daher  ftef«  der  Hoffnang  hin,  im 
der  aafluzeigenden  Grammatik  daa»  ma  reiailMil  wird,  mn  finden, 
da  aovaU  der  Umfiuig  danaibaii  erwarten  liess,  daaa  dar  Varf* 
einen  Plan,  wieder  angedeiiMe|  Varffilgl habe,  als  auch  nndam 
Anzeigen  dieses  zu  bestätigen  aabkne».  Allein  diese  Hoffnung 
iüiMi  giaiUali  gatfnaaiil^  uad  von  Hm  P.  kaum  einer  der  An- 
ftaiagmigaii,  die  «an  wealgalaM  ia  DentaeiiiaBd  an  efai  aolalMa 
Uateraafamfln  naabt,  entapmiMn  worden.  Won  ea  die  eraln 
^tfjiha  dea  firanunalikera  iai,  die  SpraaharadMinnBgen  aelkat  an 
idMIndig  ala  abglich  an  Bammeln  nnd  mit  Umaickt  ao  mdnan, 
4ilmatle  die  Gczatae  denelben  ana  der  lal.Spraahe  aalM,  oder 
«idiaae  niahl  anaveieb^  «od  die  Milielgliader  feUen,  nna^a» 
Iflilm  der  wwandlen  ilalbahen  Dialekle,  aa«  der  grieldiimüun 
iHl.  aadmren  Sprachen  deaselben  Stammaa  adlt  faiaiabii|ii  Be« 
>ilaQng  der  Resultate  der  vergleichende«  CknnraiMitik  zu  erfor- 
sek^tt  und  darzulegen,  endlich,  wenn  anders  die  historische  Seite 
mäht  übergangen  werden  soll,  die  Ansichten  früherer  Gramma- 
tiker, die  Fort-  und  liück&chritte  in  der  Behandlung  der  Wissen- 
schaft nachzuweisen,  und  zugleich  die  in  Commentaren  und  ein- 
zdneu  Abhandlungen  niedergelegten  Resultate  zu  berücksichtigen, 
und  Jiaiea  reiclieu        eioer  beaoimeuen ,  auf  Thataachen  ge» 
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vtliMiD  CMift  III  inilQfvpQifcii;  M  tat  ifm  Hui*  P*  ftm  dtr 
kMCft  tfeter  Anfbrienm^  etofgerintassefl  Genüge  gthMt 
$9#fd«i.  Obgleich  idnilldi  tod  d^m  traf  lauf  Thdle  beredmctn 
Wori»  (&6.  faelMt  e«:  nnin  onmge  est  iNfM  eo  efiif  ptrtte. 
Li  praid^  objet  let  lettre»  cmuMMea  eo  eHee-mtaM) 

QU  Monie  ^MMole  dee  mele;  la  feeende,  dei  nott  eomMM 
emonie  perties  da  dfeeenies  ^  treMtae^^les  dWert  rapperii 
let  pei^  de  dimm  oet  le«  iinet  vree  lee  «iitreef  le  qoitilAnMS^ 
le  rappoii  de  le  sjntaxe  fran^aise  k  la  i^iitaxe  Miie  $  k  dfe- 
,  qni^me,  les  formes  qui  sont  propres  k  la  po^sie  Ott  an  discoan 
oratoire,)  bis  jetzt  nur  der  erste  Tlicil  erschienen  zu  sein  scheint, 
weiiigsteas  Kcf.  bekannt  gewordcii ;  so  lässt  sich  dot Ii  schon  aus 
diesem  das  Verfahren  des  Verf.  und  zuni  iirossen  1  heile  auch  die 
Grundsätze,  die  er  wcnigsteos  im  zweiten,  der  Fle\ion*>lehre,  be- 
folgen wird,  erkennen,  und  wie  wenig  jenes  zu  billigen  sei,  bc- 
urlheilen.  Statt  mit  der  Spraclie  selbst  beschäftigt  sich  Ilr.  P. 
mit  Aufzälilun^'  der  Aussichten  der  Grammatiker,  denen  (ianii  eine 
oft  obornächliche  Kritik  ( discussion  des  principes)  i'ol;:t.  Die 
Meinungen  der  Grammatiker  sind  ohne  Kiicksicht  auf  die  Zeit- 
folge, sondern  zuerst  die  der  neueren,  d.  h.  vom  15.  Jahrhunderle 
an,  nicht  selten  in  ziemlic  h  bunter  Keibc,  dann  erst  die  der  alkii 
crwälint,  Uie  Auswahl  selbst  lägst  Manches  zu  wiinschen,  indem 
neben  weniger  bedeutenden  (der  Index  zeigt  854  benutzte  Schrif- 
ten au)  wichtige  Werke ,  wie  Schneider's  Elemeutarlehre,  feldeii. 
IMe  ie  Oosmeataren  und  besonderen  Abhandlungen  niedergelegten 
Uirtersucbüiigen  aind  gar  nicht  beachtet«  Anch  in  Rücksicht  «o( 
die  alten  Grammatiker  irermisst  man  manehe  bedeutende  Stelle, 
indem  nidit  selten  die,  wo  ein  Gegenstand  nur  beilinfig  erwähnt 
wkd)  gir  nielit  beachtet  sind.  Ueberdiea  aind  die  neneren  For- 
schungen auf  diesem  Gebiete  Ton  Osann,  Lerseh  u.  a.  nifkl 
berücksichtigt,  selten  ksnmt  dem  Verf.  selbst  ein  Bedenken. 
m  8»'6i9*  Kbi  nnderer  UebnMand  liegt  In  der  Art,  %He  tRese 
Anslsblen  angefbhrt  werden.  Nor  tnwelten  nSmIicli  irerden  iti 
Weite  Granmatflcer  selbst  mitgethellt,  meist  mir  AtmiA^ 
ndtr  Cebenntemifen,  die  eine  nene  Verglelchung  ndtli^  mssbrni 
nrnlttlm  nieder  dadureh  eieehwert  ist,  diss  nnr  iomerat  seKsn  die 
itsiisB  beaeicinet  werden,  wo  die  erwibnten  Ansiebten  Msfe* 
spfchnn  sind.  Indem  femer  der  Verf.  dieselben  nrnr^lusseiM 
wben  ^minder  stellt,  sie  oft  nochmals  in  der  discussion  wieder- 
Imit,  überdies  auch  ganz  verkehrte  Ansichten  Aviderlegt,  ist  is 
seine  Behandlung  eine  Weitschweifigkeit  gekommen,  wie  sie  kaum 
in  einem  ähnlichen  Werke  sich  findet,  und  dem  \  erf.  selbst  M§- 
weilen  bedenklich  vorgekommen  zu  sein  scheint,  z.  B.  S,  7. :  dt'S 
artitlcH  ainsi  traitt^s  devienncnt  n^cessalrement  un  pen  (1)  long« 
et  quelquefois  m^me  un  peu  Idurds.  s.  S.  ^>10.  n.  a.  Indess  würde 
mau  dieses  übersehen,  wenn  nur  der  Stotl  scibst  in  entsprechen- 
der Weiae  gesammelt  und  dargelegt  worden  wäre.   AUeiii  dJesd 
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ist  so  m^tdg  geschehen ,  dass  nur  selten  eine  Inschrift  oder  ein» 
Stelle  aus  einem  «Itmi  SdirillsteUer  («ms  sfftlem^  besonders  Kir- 
cheDsefarifiaielleni  werden  sawcUea  Mhim  «if  efuhrt^  %  8. 8% 
m.)  erwähnt  nnd  noch  seltener  die  bestioiaten  Citftle  beigslftfl 
lU.  Wm  leicbt.es  sich  der  Vorf.  ia  dtom  BciMiiiiig  gemdkt 
]iii,«|dit  «HC  Stellen,  wie  8«  467*  harter:  tCtA  fUM  m  qnÜ 
ftl  atossaire  d^cwasiner  ce  4V*mI  feil  i  cel  6§ad  (die  EIMaa 
laagsv  Tccale)  les  «nlrec  poitecx  VirgUc  •  M  dcas  tc«c  ki 
attäeideiBed^le  de  bcii  goiät  Des  elso^  was  die  Ilauptsadie  istf 
wsviii  Mch  ee  viel  ee  then  isl^  und  wie  elleiii  dee  Leser  hi  d« 
Stand  setsopi  Icaaii  eelbstetlndjg  au  urtheiien ,  wie  es  Hr.  P.  ak 
Zwed  selaer  Schrift  besdehnet,  fehlt,  fast  gSnaUeh;  nicht  die 
l^^be  lernt  man  aus  seinem  Werke  hemea,  sondern  seine  und 
Anderer  Ansichten  über  einzelne  Spracherscheinungen.  Noch 
weniger  endlich  befriedigt  die  Entwickeim»^  der  Spracli^esetze 
selbst.  Weit  entfernt,  die  Sprache  als  einen  Orgailismiiis  zu  be- 
trachten, scheint  sie  der  Verf.,  bestimmt  ausgesprochen  ist  es 
freilich  nicht,  ^eht  aber  aus  der  ^^anzen  Behandiung  hervor,  als 
em  HeisiiUat  der  Willkür  zu  behandein,  und  erklärt  daher  auch 
mir  iiiisserlich  und  fast  nur  vereinzelte  Erscheinungen.  Zu  diesen 
Erkiaruugeu  hat  er  nicht  alle  die  lliilfsiuitlel  benutzt,  \\  elcljc  das 
Lateinische  für  sich  au  die  Hand  ^iebt,  noch  viei  weniger  aber 
die  verwandten  Dialekte  und  Sprachen  (selbst  das  Griechische  ist 
selten  und  nur  selir  oberflächlich  verglichen),  wie  es  geschehen 
konnte,  zu  Rathe  gezogen.  Ilr.  P.  bietet  al*50  nur  ein  zwar  reich- 
h'dlliges,  aber  weder  mit  ünisielit  geordnetes-,  iiocli  nach  festen 
aus  der  Sprache  selbst  entwickelten  Grundsätzen  gesichtetes  Ma- 
terial, und  befolgt  eine  Metbode,  welche  den  Anfordeni|i§ea,  die 
mas  wenigsteiM  in  Deutschland  jetzt  an  die  Sprieiiwinswehift 
iMksliti  in  l^einer  Beziehung  Genüge  leistet*  ^ 

lier  vorliegende  TImsII  serföilt  in  die  drei  auf  dem  Titel  iKh  ' 
zeicboeten  Abtlieilungen.  Ohne  ein  Werl  öb^r  den  Ursprung  und 
das  Charakteristische  der  laL  Spreche  eo  eigen,  beginnt  der  Verl. 
mit  dstt  Perioden t  die  er  für  die  Jet.  Literatur  festgestellt,  aber 
uMpl  weiter  wa  begriuideii  f or  gut  befuaden  hat.  Es  siiid  loi- 
jtmdes  TOS  der  GrondoDg  der  Stedt  Ut  ia  ^e  letstes  Jalwe  der 
Republik  (haute  latinit^);  yon  da  bis  «im  Tode  des  Aifüliie 
(Wie  lajtinil^);  die  dritte  bis  zum  Untergänge  des  K^diee 
(moyeBne  lat.);  die  vierte  bis  sum  15. . JatirboAderte  (besäe  UA- 
riMk  eise  Eiiitlieiliin^ ,  die ,  wenn  sie  eucli  an  stell  riehtif  wir«^ 
d|n  Inr  die  Grammatik,  wem  man  nldit  die  Zwdlftafelges^^ 
dilGieero*e  LatinitSt  susamroenweifiui,  nnd  nielit  dto  EnMeke» 
1mg  der  romanischen  Sprachen  aua  dem  Latefadsehen  in  die  Lit 
Grsmihatilc  ziehen  will ,  ohne  bedeutenden  ISnflnss  ist  Eben  ae  ^ 
wenig  befriedigt  die  Uebersicht  über  das  Studium  der  lat.  Gramr 
maiik)  die  uui  die  Sache  selbst  gar  nicht  eingeht,  und  mit  der 
fidu^^^tnnH  begiuut;    chaque  grammakicu  äucicu  a  cuseigad^ 
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cd*  ^evnfit  ^Ire,  b  litiali^  4e  m  dMe,  «lu  Aaderes  zu 
tftergvhea;  dslicf  im  iiicli  dM.flher  iHe  BMwfcMQttg  des  Be- 
grlft  der  Gniiimillk  0mgte  flidit  gtttBgco.  Der  erste  AWchrfIt 
leiMtt  tu  swei  BMm:  det  lettre«  o«  de  Fslpliibel  latlir,  wi 
de  l'ertliographe  «a  de  letCree  conMdrdes  duie  lee  Biote  8.  W 
—211.;  an  dieeee  eehlleait  tieh  B«  212-^878.  ein*  langet  Ter» 
zeichniss  der  Neten  und  Sl^kn  «n.  In  dleaem  letiteren  findet 
sich  ausser  einac  nielit  Tollständf^  AnMhhing'  der  BneliaMai 
zur  Bezeichnung  der  Namen ,  neben  der  gewohnlieliett  eine,  nie 
Hr.  P.  selbst  S.  210.  gesteht,  nicht  gebräuchliche  AnwendoB^ 
der  Buchstaben  zur  liczeichnung  der  Zahlen,  die  Zeichen  ffir 
Maass  und  Gewicht,  eia  vollständiger  Kalender,  iit  dea  die  goldne 
Zalil,  die  Epacten  etc.  aufgenommen  und  ihnw  ausfiihrllch  erklart 
sind;  endlich  auf  mehr  als  hundert  Seiten  S.  260 — 378.  des 
notes  propres  k  certaines  formules  de  droit,  et  autres,  ein« 
Sammliiti^,  die  an  sich,  wenn  auch  nicht  gerade  an  dieser  Stelle, 
ihr  Verdienst  haben  könnte,  wenn  der  Verf.  nicht  seihst  gestände, 
sie  nicht  alle  geprüft  zu  haben,  und  an  der  Richtigkeit  mancher 
seiner  Erklärungen  zweifelte,  und  nicht  die  Angaben  der  Quelfca 
gänzlich  unterlassen  hätte.  In  dem  ersten  Buche  wird  zunächst 
ttber  den  Ursprung  des  lat.  Alphabets  gehandelt,  und  Hr.  P. 
kmnmt  nach  Anführung  richtiger  und  verkehrter  Meinungen  zu 
der  Ueberzeugung ,  dass  dasselbe  wesentlich  mit  dem  Hebräis  chen 
ftbereinstirome.  Statt  aber  nachzuweisen,  wie  aus  dem  phönisischen 
oder  wenigstens  dem  althebräischen  Alphabete  allmählig  das  latei- 
nische entstanden  sei,  und  dieses  durch  eine  Vergleichang  der 
iitegten  Formen  der  Buchstaben  der  Griechen,  besonders  in  Oro^- 
grlechenlend,  der  Etraakeri  Umiirer,  Osker ,  s.  Lepatnt  De  iabip. 
SngnK  p.  69.  73. ,  klar  nn  machen ,  stellt  Hr.  P.  geradezu  dss 
nenhebriUsciie  mit  dem  alleren  grieehfadiett  nnd  lat.  AlphiMte 
maaamcn,  wodorch  liatMieh  nltiite  erkKrt  wird*  Hilte  er  Jenen 
Weg  eingesehkigen,  eoiHIrde  er  atdi  Tor  mandien  lUtadiaiAlh 
nihmen  bewahrt  Inben.  So  Mtte  er  dann  nicht  p  tt»  ^nen 
^bnehatahen  ^halten  (a.  S.  SB.),  nnd  aeln  Vethiltnisa  «i  ai  «Mh 
llger  henrtheilt;  nieht  g  neben  Main  nnd  %€ia  gestellt,  nnd  B>IK 
We  nKsrhuUrd^  Aenmening  nnsgesprodien:  lotaqoe  le  dMa 
grec  ou  zaflhi  hdhren  ae  fnt  perdn  daaa  le  g  htln,  la  peitli  di 
dz^ta  qui  n^avait  pas  pn  ^tre  absorbde  par  cett^  dernl^e  kÜre, 
Tint  se  joindre  ä  l'i  aspird,  qui  d^  lors  ent  deux  valeurs,  TÜft 
pureiucnt  voyelle  et  Tautre  consonantc,  die  zugleich  zeigt,  lA 
Hr.  P.  über  das  Wesen  der  Laute  urtheilt ;  sondern  eingeschalt 
dass  zeta  dem  Namen  uod  der  Form  nach  dem  hebräischen  itäät 
entspreche^  an  die  Stelle  des  aufgegebeneu  sain  gerückt  sei,  nüt 
g  keine  Verwandtschaft  habe;  er  wäre  vielleicht  auf  die  Venn«" 
Ihung  gekommen,  s.  Lepsius  a.  a.  O.  S.  25  ff.,  dass  so  wie  dea 
Dtruskem  auch  aadeie,  den  Lateinern  wenigstens  die  medm  § 
«raprün^lich  gefehlt,  und  dasa  man  nach  Bkif öhraog  dea  Laut^ 
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du  Zeichen  for  deiiselben  wahrscheinlich  «us  GroM^echenlanA 
«(tiieliiilllAlM,  wcfligfitens  hat  der  Verf.  nicht  genugfend  nachg«* 
fteca,  ibw,  wie  es  S.  123.  heisst,  ver^l.  &  30  ff.,  o  «ine  £nt< 
KtUf  fon  g  sei,  überliaupt  das  VerblUoiM  foe  kj  c,  qu^  g  nicht 
genug  entwickelt ;  er  hatte  v  lellciclit  aoi  neblee  Ovie  (erst  S.  127. 
gcheiiit  Hrn.  P.  ein  ähnlidher  Gedanke  gtk^mmuim  sein)  nichl 
dem  Etruskiseheii  AUebcle  mgeidirieben,  seedern  das  ZMm 
fir  M  feftielteii,  welchee  eedi  vea  den  I^rfieieeni  aie  eeleliee  wat 
pummmf  uinI  deilielb  le  eft  s$  (eeclnietai  mrde.  Ten  aeiicieB 
AeridMw  erviluM  vir  mir»  deae  Hr.  P«  eeeli  die  SpirHaa  der 
Odeske&SS.,  utirUeli  ehae  Bemii,  enehdcaLeteiaem  «h 
asMIiti  daai  er  e  oiobt  eoe  Vem  de  L  i  7,  26.«  aeädeni  mtat  wm 
Tel.  Loe^lMMuat,  SL  29.3  ^*  er  r  Ifir  orsprunglieher  eli  e  Jhilfti 
ttar  die  nldiiug  der  Voeeieeidiett  faet  gVnslicli  eehwelgt  u«  au  w« 
Aeeh  das  Zeiolm  j  äwrUm  nieht  erat,  a.  8.  36.,  in  £ahmg  dee 
16.,  oder  wie  es  nach  S.  37.  scheinen  muss,  im  12.  Jahrhunderte 
eotgtandeu  sein,  da  es  sich  schon  auf  römischen  Inschriften  findet, 
8.  Flavü  Instriiin.  donat.  ed.  Hiischke  in  ISC.  freien  das  Ende  J, 
ÄuUUatas;  ürelii  luscriptt.  4:^65.:  LlGiNAIlJrLÜSTAlU.,  nicht 
selten  iu  den  Moniimeut.  von  llauboid  ed.  Spaugenberg  ^  obgleich 
Ref.  Dicht  entscheiden  kann,  ob  hier  überall  die  Form  der  In- 
schriften treu  wiedergegeben  ist;  z.  B.  S.  140.:  EJUS  s.  S.  143.; 
im  decret.  Veient:  VEJENTES  die  Z.  5.  6.  Epist.  Dom.  JÜSSI;  ' 
«ms  u.  a.,  8.  Osann  Commentat.  gramin.  de  pron.  i^  ,  eu^  icl  p.  73. 
—  Im  dritten  Capitel  wird  von  der  Eintheiluug  der  Buchs  tu  beo, 
als  ob  die  Zeichen  in  yerscliiedene  Ciassen  gebracht  werden  soll- 
ten, erst  Cap.  4.  von  der  Aussprache  gcliaiidelt.  Unter  jener 
werden  aucli  die  iNameu  der  Buchstaben  besprochen.  Im  Folgen- 
den stellt  der  Verf.  den  von  Lepsius  (Paiäographie  als  Mittel  für 
die.  Sprach£orschneg)  so  trefflich  ausgeführten  Gedanken  an  die 
Spitze,  dasB  ursprünglich  mit  dem  Consonanten  eie  Vecei  sugleich 
gelautet  und  beide  ein  Zeichen  dargestellt  haben ,  ohne  jedeek 
tieier  einzugehen  (seine  Worte  eiiid  £  45. :  dies  Torlgine«  eli»|M 
lettre  de  Tel^lial)«!  reprdteelail  im  eea  dJdoMnteire;  les  uneey  im 
aae  abefle  lyemiee  a>  e.  i  e.  0$  les  autres,  un  aes  medifi^  comme 
li^ef.d.  elcb;  deielle aerte  foe  ekeeuae^de  eellce.  d  sonnait  aleie 
toute  seule,  cedme  eile  aeeoe  auinleneet  lorsque  noua  ia  jeigoeaei 
^jfne  4e  Ireia  voyeUee  e»  &  i);  oder  die  Uebergiiife  «i  den 
'  fiabimudie«  der  ellei«  «neb  Mohfewicae«  werdee  Iemb,  m  M9i§mt 
e|p»  Uerheopl  durch  denaeUien  licht  Hher  ouuMihe  Sprecher- 
^jafannirn  wa  verhreUeeu  Oeen  weae  aieh  die  Sehrdhaeg  er«» 
miM  Ar  «arcif  ertf«s  8.  45.^  eder  eaMw  aleil  tm  (ao  erktirt 
tthB»  &  46.  dieeea  Wort  im  Arvalealiede) ;  uum  ateti  «im  ew 
ijpWi  ttmdaetse  eridäreeraoU,  ae  mUbm  dee  ehea  ee  wenig  mi 
«|p«laee  sein,  als  die  Annehoie,  dass  die  Ueteraoheidung  in  muU^ 
and  aemwacales  auf  demselben  beruhe,  oder  die  Anwendung,  die 
ec  btu  der  Efkiäiujug  dei  imjiarüifUaöa  S.  157.  und  484ffifea 
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demselben  macht,  ii.  a.  zu  billigen  ist.  Wie  weuig  der  Verf.  die 
Entwickelon^  der  Sprache  erkannt  hat,  sieht  man  atich  aus  der 
Eehanptuiig  S.  3S  71.,  dass  iirsprün2;lich  das  Lat.  nur  die  Vocale 
0,  f,  o  gehabt  habe,  u  spater  entstanden  sei  (wiewolil  er  S.  35. 
auch  wieder  zu  behaupten  scheint,  dass  es  keine  Zeit  gegebea 
iMbe ,  wo  u  nicht  sei  febraucht  worden) ,  .wüirend  die  verglei- 
dMBde  Sprachforschung  zeigt,  dass  t\  v  dfo  ursprüngUfliMl 
/VmI«  «ind,  und  Prisckit  Ödd.  die  frühere  Eiistenz  von», 
md  das  spalefe  Eintreten  von  q  für  dasselbe ,  welches  dann  in 
vM«  Wörtern  wieder  dimb  a  ersetzt  wnrde,  für  littiiiiifethi 
bezeugt.  Ueber  die  Ausspittiie  der  Laute  wird  zwar  sehr  aiu- 
ührikh  gelmdelt,  abtt  ohifa  alle  Rücksii^  aaf  die  physioiogi- 
iAift  Uatmaokaagfii,  t.  BkkhwU  AbhiBikaig«  «I».  S.  ÖSd, 
iMiM  4«r  Veffl  &  8L  Mg«r  balia«^:  |af  ptrfttai  4«  r«mM 
Tteul  q«i  ceateibimt  dirMt«mat  et  d'wie  mnäte«  «Bkife  4  m« 
pmaira  des  lettre«  aenli— lee  Mnrrei,  1«  kagve,  kgotier  et  k 
Tiiz  eil  le  eeoffie,  obgldiii  er  B.  6SL  Ten  Feleteles  spricht,  dto 
Neeiice  tM  ga«i  übergangen,  fibea  le  mi%  ist  des  EigeutU»- 
Uelie  iei  IstelriseiMti  Leat^teen  ^^gmk  "wA/t  beittH«  Hi;  P« 
eeigi  nur,  ide  die  Laote  überhaupt  gebildcft  «evien^  eidit  ibefi 
dass  sie  gerade  Ton  den  Lateinern  so  gebildet  worden  seien,  iedea 
er  mehrere  bedeutende  Stellen  der  Grammatiker  übergeht,  die 
meisten  Schwierigkeiten  nur  oberflächlich  behandelt.  Hierauf 
Mgt  eine  andere  Eintheilung  der  Buchstaben  nach  der  Aus- 
sprache, wo  folgendem»  stem  aufgestellt  wird :  voyelies ;  conso- 
natUes:  labiales  pures:  b.  p.  m ;  labial,  aspir^es:  f.  v;  labiale 
double:  w;  liuguaies  dentales:  d.  t.  n;  ling.  palatales:  L  r« 
ling.  double:  z;  gutturales  simples:  c.  g<  j;  ^uttur.  asplr^:  k. 
q.  et  quelquefois  g.  j;  agpiration:  h;  aspirt'es  donces:  f.  ?.  h; 
aspirees  dures:  k.  q;  aspiree  sifflante:  s;  aspiree  roalante:  r; 
aspirees  complexes:  eh.  ph,  th  ;  welches  aber  uur  durch  bei  wei- 
tem stärkere  Gründe,  als  sie  Hr.  P.  beibringt,  einfgerraaassen  aa- 
nelimlich  werden  würde.  Auch  was  hier  und  da  zerstreut  vor- 
kommt, hat  nicht  «besondere  Beweiskraft.  So  z.  B.  wenn  S.  133. 
für  die  Asjpiretle«  des  k  tegeführt  wkd ,  dass  man  mit  demselbea 
kaput^  karusj  kttpHfUB  schreibe,  und  im  Französischen  dafür 
«d^9  oA&r,  chelif  habe  \  da  hier  nicht  einmal  eine  Aspiration  tü* 
dera  eie  Slsdikut  sich  findet,  s«  IXies  Rom.  Gramm  I,  192  ft 
Eben  so  weflig  wird  die  Aspiration  m  b  durch  den  Wediset  jril 
du  bewiesen»  da  sich  helienaitteh  erst  nech  dem  AUUl  von  d  4P 
ti  das  6  gebildei  hü,  neefa  weaiger  ist  die  AelMiifitaei  S.  138. 
Bigeiid  hegrftaiet,  dtss  fvwie  €—h  mit  Aapifetiea  Jss  iiijm^ 
to  Veeals  feqmehen  weirie«  wire$  oder  wenn  sie  ei  wirtf'«» 
Äffte  wenigstem  nfeht  sesdem  eben  die  Voesle  ee  4«siss|^ 
YfarleeLsaten  geelbtt  weiden  o.  s«  w.  Necb  eioMl  8. 07.fcMPl 
der  Vev£  eef  die  Bletheihiiig  d«  Bedu4ihen,  lade»  er  lim' 
wO  er  die  physiologisshiB  Veridatatee  lOd*  \m0U^  die 
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theilung  In  mediae  nnd  tenuM  verwirft^  «ker  doeh  wkuhü  fßm 
miggbiiiif  t.  Das  Bueli  ■tlütowt  Mit  einer  wenig  blctendloi  ml 
tor  dordww  nichl  efwirteliB  BettMUMg  dk  k  ImM  <ki  tal- 
Im  ktiaee  el  ie  kmr  torÜM. 

hl  sweilM  IhMhe  ImmMI  Hr.  P.  *i  revibegnpk«  e«  (1) 
te  Inttm  mmMMm  dM  lee  Milk  Wew  «Ml  MMkt,  wi» 
fkl  n^^WmmMm  jl»OfUiegrapMeaech«»ilMMi  in,  dto  ewt 
Ii  unertif  gelt  ümm  qegettiaJe  wtrier  fflmmt  8etgfall  ■»> 
geir«M  Mtie«  Itl,  ee  wM  MB  gewiMi  era^^ 
miA  evsKItig  geprulleB  kecMllen,  nadi  den  Sporen  der  Ute* 
•Im  Hndiehriflen  imd  den  Zeofnkm  der  Gramnittiker  den  Ge- 
bftDch  der  Tcnchiedenen  Zeitalter  wenigstens,  oder  die  Terschie- 
denen  Systeme,  denen  man  folgte,  werde  dargelegt,  und  genauer 
als  biüher  gcscliehen  ist  begründet  haben.  Allein  vom  dem  Allen 
ist  nichts  geschehen ;  nur  selten  wird  eine  Inschrift,  nur  hier  und 
da  die  Ausgabe  des  Fronte  von  Mai  erwähnt,  die  Zeugnisse  der 
Grammatiker  nur  unvollständig  mitgetheilt.  Ja  Ur.  P.  scheint 
seine  Aufgabe  nicht  einmal  erkannt  zu  haben.  Denn  S.  126.  heisst 
es:  les  Latins  ecrivaient  lear  langue  avec  autant  d'intelligcnce  que 
de  sdv^rite,  de  sorte  qu'il  est  extremement  rare  de  rencontrer  sur 
les  moouments  de  bonae  latinit^  le  m^me  mot  Orthographie  tantdt 
dune  fa9on  et  tantöt  d  autre,  und  doch  sagt  er  S.  84.:  les  Ii  vre« 
de  la  langue  iat.  compost^s  par  Varron,  le  Trait^  de  T Analogie 
compos^  par  J.  C^ar  —  iTaieut  pour  but  principal,  je  crois,  dn 
reformer  l'ortbographe  vicieuae  des  moU  el  de  Vikablir  dttm 
tnanih-ß  9üre  et  hworiable  ete.  Dann  M  In  dM  Buche  ?on 
nichts  weniger  als  ren  der  OnlieBipUti  aesdeni  von  dem  Worte, 
den  Selben,  Diphthen^en;  der  Taleiir  et  h  ptononclation  dee  kl- 
tres  latinee  dm  les  mot«  S.  93.,  da  «Ii  es  auf  die  Aostpraehn 
derselben  aoaMT  den  Worten  anliw,  nnd  ebne  dkae  deppelln 
Seite  der  ImU  tatondtri  in  Anwendung  m  Magin«  dn  faliniU 
des  kttiin  (wnhl  Lanit)  a  der  tyaif alMe  dne  kMwnp 

dereqpiMftkS.  I&A.,  dn  Ymmm  H  de  f  anpiwnk  dnnn  k  nenn 
pMÜlMidoemln,  aellMMn«  ?in  den  Vefindemngen,  wekhn 
dkMjpwHknen  k  der  Znmnneneelanng  eridden,  & 
nm  der  ddoempeattkn  syliabique  dee  Mto  dk  Bedn»  An  MI»* 
grSte  nnd  Ittnfak  ki  i^nielnen  fehl!  ea  andi  nMit  In  den 
Akrimitte  fib»  dk  Verwandtschaft  der  Laute  und  deren  Weehael 
WiMen  nicht  die  Grunde  und  Gesetse,  von  denen  wenigstens  viele 
jlkt  schon  erkannt  sind,  nach  welchen  derselbe  eintritt,  sondern 
mir  einzelne  nicht  zusammenhängende  Erscheinungen  behandelt. 
Wir  führen  nur  einige  Proben  von  dem  Verfahren  des  Verf.  an. 
S*  99.  heisst  es :  les  changements  de  Ya  en  e ,  en  t  et  en  u  ont 
^  tr^  multipli^s  et  s'expliquent  fort  bien :  celui  de  Va  en  e,  par 
la  similitude  du  son  extreme  de  Va  avec  le  premier  son  de  Te, 
celui  de  Va  en  t,  par  le  rapport  de  Fe  et  de  Vi;  et  celui  de  Va 
en  u  par  le  rapport  de  l't  a  Vu;  der  Ucbergang  des  a  in     z.  B. 

iV.  Jahrb. f,,PhU.  u.  Päd.  od,  KrU,  Bibl,  Bd.  XLYU.  üft,  2.  11 
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avHla^  ovis^  iongua^  lang  u.  a.,  scheint  Hrn.  P.  nicht  hedeutend 
^eouf  sosein,  sonst  häUe  er  ihn  wohl  durch  dic^  Verwandtschaft 
des  o  mit  a  erkilrt.  Dass  auf  diese  Weise  die  Bedingungen  uud 
Verhältnisse,  unter  denen  die  Veränderungen  des  a  eintreteo, 
Hiebt  klai^  <«ef4en  kioMO^  ietteblet  wen  selbst  ein.  Selbst  Bei- 
•plele  sind  nir  wenife  enfifiUkfif  mk  die  veneyedenartigsteo 
ikrch  einander  ieverfefli  so  dass  ago^  dgi  nelma  dare^  dedi^ 
ßaßioMffiieiem^  was  güt  ntehl  hierher  gehört,  steht  u.  s.  w.  Ebeo 
m  «e.lMi  tei  «M^eii  Ve^ttea  ldrl.  Für  den  Wechsel  der  fo- 
imngm  mmtlm  «ad  umitm  wird  «iM  «imige  UMebrift  S,  101. 


frrifiilul4  «itai  iugutimm ,  jüfcfare  elelH  nb  gWeh  §ßkäiksiMi^ 
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mipttmrtik»  nequam;  .die  Sabtfibuftg  «m  nehen  e  wird  der 
jmmn  Mm€  Mfehft^  t.  Sehneider  &  53.»  die  Mxeffante 
•Wditer  eelhii  Jiielil  le^eelUl,  gesdiweige  don^  diii  m 
iiiHwnwa.femeiJhl  Mn^  «e  die  eine  eder  die  esdere  SMiei* 
buug  voneekhen  sei)  SL  JL03». .hetssl  es  fUier  etae  iMdHrift«  wo 
Augttsto  pontif.  maxt^m.  vorkoeHnt:  ne  seratt^ee  pas  pour  faire  la 
cour  k  Gdsar,  qu'on  Taurait  suivie  ici?  lieber  ei  statt  t,  noch 
eiiHiKil  S.  110.  berührt,  ist  SO  gut  als  nichts  ge8a|;t,  Osann  a. a. 
O.  Ö.  tiO.,  eben  so  über  abicere;  in  die  quinli  u.  8.  w.  soll  oine 
oder  i  übergegangen  sein}  wie  ae  in  oe  in  u  sich  verwandle, 
wird  nicht  deutlich  gezeigt.  Ueber  das  Vcrhältniss  von  b,  d  in 
und  die  Fälle ,  wo  das  eine  oder  andere  vorgezogen  worden 
sei,  werden  eiqselne  eerstrente  Bemerkungen^  wieder  ohne  Nach- 
weis aus  Inschriften  oder  Ilaadschriflen,  (wie  viel  hier  geschehen 
musste,  zeigt  Wagner  Orthogr.  Vergi!  )  zusammengesteilt.  Eben 
§0  dürftig  Ist  das  über  6  und  v  Mitgetlicilte  ,  in  Vergleicli  mit  den 
von  Osann  Uisputat.  de  tabula  patronatiis  lat.  Epimetrum  gefun- 
denen Resultaten.  Daneben  fehlt  es  nicht  an  schiefen  oder  ver- 
kehrten Ansichten»  wie  wenn  S.  119.  in  aurit^r  ans  r/,  cessi  ohne 
Weiteres  ha%  eedo  (s  Peil  fiüjmol.  ForschwigeB  L  i9.),  in 
fimmUm  ^Bo  ki^mM  p$fcu9mi$  m  taieii)  aeee  i^  t  eni« 
imnauia  wegen.  »eif«ea;  H  aus  r\kk  aeneus  wegen- oerer^s  u.  s.  w. 
entstände«  eein  eoli.  Schon  obei  Wiwrde  der  Irrthum  ger&gt^  dass 
,|ir«  P.  9  aus  r  entstehen  lässl,  wen  &  ISO.  noch  ausfftluBlIcii  he< 
feMdeU  wird.  121.  wird  behauptet»  Verfo  ImOm  fmlefiieit 
fMewi' abgaieitet,  wm  de«.  Wseleel  fett  i  luid  r  m  lieweiaei^  w 
wüHgatm—i  db J.  L  fi«  «3t  oUM  folgt  Elbett  deMÜtMit  Iii  etaa 
HMiieht  enf  die  «IrtritebMdeft  Anstellten  pmrkidm.ymk  Miri- 
atf*.ei«eMlcl«  Mieli  a  1S4.  tat  in  dev  bette  Bett  fuil  mI- 
gegahen  geweaen  (ala  ek  dieatt  9kki  die  OsaaMililMr  BMeh  flr 
die  siiMrt  beaeigten,  a«  SAnelder  &  »2.),  in  d<r  drlMn  ff* 
liede  aeU  ea  wieder  gewöhnlich  geworden  sein ,  nnd  Hr.  P.  iil 
geneigt«  dieses  dem  Grammatiker  Sallustius,  der  das  Zeichü 
nach  Isidorus  Orjg.  1,  4.  erfunden  haben  soU,  zuza^chreiben.  8i 
wenig  er  aber  dieses  beweist,  so  wenig  ist  begründet,  was  er  ku» 
däiäui  fiagti  que  jamalü  l  oa  ue  a  e&t  servi  iedifferemaieat  da  0 
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Itf  Min  ^  dtin.rOTlboghiplM  d«i  mte.  U«lw  ü  Iii  M 
weftem  n{dit  m  grtadlMi  a  iSä  «Ii  fUbMm  gvlMNiMi. 
Bie  «lebt  liiorii«r  |;d|ireiid«  beim  tm  i«r  AtpiMlMi,  weldlin 
Hr.  IP.,  wie  iHr  idieb,  elna  eelnr  greM  Avidelimig  giel^t,  Iii 
riebt  wnrelchMid,  um  dmutlHiB,  ium  (i.  8»  IM.)  c,  ifr,  71^  9^  r 
n  Ätti  Atpiraiea  Tmkmm  tcint.  nMt  w«nlg«r  «mllbiMiM 
um  kt  0.  142.<a€r  Bweit«  d«M  4le  l4ileliier  #  «id  e  ter 
tehM  In  frlhv  Bell  nrfl  de»  SlMkleiile  gesprechea  Mbeav  Mf 
dfoAaMrten  Anderer  e.  MuMider  I,  244.,  Grlnini  1,  68.,  Dies 
1, 196*  igt  nicht  Rucksicht  genomnaen ,  auch  nicht  nachgewiesen, 
me  sich  m  verschiedene  Laute  so  nahe  berühren  können,  s.  Räu- 
mer Die  Aspiration  S.  9ü  iL  Nach  einigen  licaierkungen  über  j 
und  V  wird  Cap.  5.  von  der  Sympathie  des  lettres  das  Gewöhnliche 
vorgetragen.    Unter  dem  Titel  de  reiiplionie  wird  Cap.  6.  über 

I  den  Ausfall,  die  Zusetzung  und  die  Verdoppelung  der  Bachstahen 
geliandelt.  Der  Verf.  stellt  S.  157.  die  allgemeinen  Regeln  auf, 
dasB  alle  Nominal  -  Endungen ,  die  auf  einen  andern  Laut  alü 

l  #,  j  ausgehen,  upokopirt;  die  auf  s  oder  x  aus<relienden ,  wenn 
sie  im  Genitiv  wachsen,  durcli  Contraction,  die  somit  einen  ganz 
aDderun  l^e^riff  erhält,  und  zuweilen  in  dieser  Bedeutun<,^  con- 

I  traclion  s>Ilabif|iie  genannt  wird,  da^s  ferner  alle  lanjren  Vocale 
^iirch  Coutractiou  entstanden,  zwischen  muta  cum  Uquida  immer 
ein  kurzer  Vocal  ausgefallen  sei,  so  dass  patronua  für  pateronus^ 
fabrica  für  faberica  stehen.  Eine  K^msequente  Durchführang 
di^elben  im  Einzelnen  fst  nicht  vemMdia  worden  |  /vielmehr 
ipringl  der  Verf.  Mgieidi  aof  die  Awsiassung  von  e  an  «i^,  ohne 
tMor  iftisaifihea)  und  andere  vereinzelte  Erscheinungen  üheV, 
indem  er  von  der  ufkaereaia  einige  Beispieie  anführt,  und  dne 
Aosfall  von  ConsoeanCeii  im  Ib«>  «nd  AealMie  iaiir  dMtig  behan- 
delt Am  hiellgileii  leM  e  euHmdaiiicl  wetdeo  Mief  reüefetee 
iM  8.  IdO.  tttthedeeldieli  Mkee  rfeetet,  tmkmm  erwIlMti 
üekiM  LMe  derMfir fir  prei  die  AbwerftM«  dee  •  M 
hmi  Dlebiem  irt  eiet  8.  945.  elwie  eiMfilellilier  ^  eher  niihl 
giMMi  lieipiw<lieü>  Se  den  Leelte,  die  dee  WaMWangt 
wigee  elDfeietal  wefden,  gehört  k  In  wmImnmHu  u.  e.»  e  in 
wiMfMmUti',  d  im  tüce  Akletiv,  ieeeMli,  mf4h%  M^jUUk 
wild  •«§  efcier  InseMft}  ReMelHi  ifffe  Dtfandaa  fk  lOft.)  e»* 
wahnt,  wo  indess  Hr.  P.  das  <l  aee  Maelier  AenlpiedM  ebielaslie 
geneigt  ist;  g  ist  in  icsperug  euphonisch,  obgleieii  m  Hra. 
wahrscheinlicher  ist,  dass  es  von  agere  komme,  und  die  Stelle 
von  aclo  vertrete,  n  in  menaur^  mensa^  fen'/w/dy  r  in  rr/rf«,  sin 
dix$U;  t  in  virtutU  u.  s.  w.  Die  wenigen  Bemerkungen  S.  162 
— 165.  über  die  Verdoppelung;  der  Laute  halten  auch  im  Ent- 
ferntcsUn  nicht  die  Vergleichnnii  mit  den  Untersuchungen  Schnei- 
ders aus.  Dasselbe  gilt  von  dem  iolgeuden  Abschnitte,  über  die 
Veränderungen  der  Präposs.  in  der  Zusamnäensetzun^ ,  wenn  mau 
die  iieiiandieng  Schneider  s  und  Düntzer'a  die  iat*  Wortbildung 
*  11* 
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S.  160  fr.  Tergleicht.  Weier  iie  Zeu^elsse  der  GraMMtikcr  sind 
vollständig  mitgethelK,  aech  nm  iDscIiriften  Belege  angeführt 
tt—ebeii  fehl^  ee  eidhl  tn  Terii^eiirtett  Ttte»^  B.  dass  te 
fteMm«,  tentre  ile  letzte  Sjihe  mi  st»«  ^ffel^e^  Wid  übcrdiee  e 
fci  o  ibergegiDgeii  eeif  inm  des  aegirtif«^  tm  äb,  welches  eii 
iHsree  Mi  TertreCe,  mMm^m^  Am  te  e^dlri«  ae  eine  Verfcir« 
■eng  feil  Meigwii  eei  o.  a.  w*  Si  Iii  nlelil  iMdg)  die  Mwmtm 
Ingeo  des  Verf.  weiter  et  Terfelgeii,  de  e^M»  aoe  den  Ai^ge» 
aUMeii  hienMhiiiil  herrargehe»  wUe,  da»  Hr.  P.  m  der 
wie  die  Liwiiehw  Mheikkli  werden  harn  ead  aiete,  kfliee»  Be- 
griff kU^  Md  fldl  deei,  wee eef  dleeaai  QeMeie  Im  ummt  SBeil 
getlHUi  werdee  fit,  gaMi  enlifieent,  aelhit  Meter  den«  wee 
Sdmdder  idioii  ver  eieeei  Vterldjahrimedert  geielrtet,  wdt  ew^ 
rockgeblieben  ist^  and  die  wenigen  richtigen  und  neuen  Gedanken, 
die  sich  finden,  unter  dem  Waste  fremder  Aosklitea  und  falscher 
Bemerkungen  verscliwinden. 

Wir  werfen  nur  noch  einen  BIkk  auf  das  dritte  Buch  de 
raecentuation ,  welche  S.  387.  no  definirt  ^  ird:  laccentuatioa  est 
la  science  des  accents  et  des  r^gles  a  i^uivre  pour  les  employer 
convcnablement.  Ueber  die  Acccnte  selbst  heisst  es  S.  383.:  Or, 
si  vous  y  faitcs  attention,  vous  vous  apercevrez  que  Taspiration 
desToyelles,  la  ijuantite  des  syllabes  et  leur  (on,  la  distfnction 
des  mots  et  celle  des  memhres  de  la  phrase  sont  marqures  dans 
la  parole  par  des  inflexions  ou  modtilations  difierentes  de  la  voix,- 
und  damarh  wird  eine  acceutuation  aspirative,  m^ftrique^  touique, 
discrdtive^  intercisive  angenommen.  Man  sieht  leicht,  daasHr.P. 
alle  Zeichen  ausaer  den  Buchstaben  (S.  1012.  wird  eattb  der  trait 
d^mfon,  das  trema,  der  Apostroph  und  der  Apex  besprochen)  fiir 
Accentc  hält,  und  ao  dieeer  Lehre  eine  viel  m  weite  Aeedeiuiuiig 
fieiit»  Denn  dass  die  accentuatiee  eapimtive,  wenn  man  nielil 
etwa  die  Spiritus  im  CFriechischen ,  oder  nach  Hm.  P.  S.  388.  ae« 
gar  A,  t)  für  Accente  liaiten  will,  nicht  kferiier  geUrt,  lenelM 
fen^ealbat  em.  Ekm  ee  wenig  durfte  die  eeeentmtie»  ietorrfitfe 
die  von  der  Interpeaetiaii  eed  den  interpeeeileeieeiiiire  hendetty 
e.  S.  lOId^  hier  ee  flum  Pletee  aete.  Die  eeeeeteallaii  dlMrethr« 
aiBOSLeie  Uee  ioeterlidhea  Hiltelttei  der  UotcnaMdung  ial 
vee  der  eigentUeiie«  Aeeeetaetiee  m  treeneii«  8a  .UeUbt  elee 
iiiirdieeeeeal.Bidtrique,  d«ii.dkiLekre  V0aderl{eeetitit)«wd 
die  eeeeet*  tealqne,  der  Aeeeet  iai  eegeree  Bieiie  tUMg.  Tee 
dea  leteteMi  M  SL  951-^1001,  die  Rede,  eed  der  Zweck  dee- 
eilhee  teil  mil  S.O&&«  adne  d'aider  Toreille  i  diatingtier  les  uns 
dea  ae^rea  lee  meto  dont  se  compose  le  discours  en  lui  signalant 
la  pdnnltitoe  et  les  deux  derni<^res  ^yllabes  de  chacun  d  eiix;  die 
tiefere  logische  Bedeutung  des  Accents,  s.  Humboldt  Ueber  die 
Verschiedenheit  des  meogchlichen  Sprachbaues  S.  158  ff.  Becker 
Organismus  S.  27  ff.,  ist  nicht  berührt,  erst  S.  998.  finden  sich 
einige  auf  dieseiiie  besü^Uche  Aeomerungen  der  aitan  fiframmer 
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tiker.  A«  <Hm  Mit  tMi  Hr.  F.  tneii  mift  UmI  ianlig^mdc, 
viiwiNi.ll.  4uriit>omwiim9^  iit$0r0äh^  §rbki0rro9,  wnm  TImü 
iCfn  mAio  «IgCM  Hivptrc^el,  tetoiit  wtoM.  Aif  liie  Hüiwib 
togeii  gegea  MiHdie  taCiMmftgcii  d€r  draMMÜkmr,  Ritter 
ÜMMMnim  gr.  kt.  UM«  «oo  f.  M  iE ,  i«l  Bidil  KicfaMt  g«- 
■HMM.  Wir  biiiiiilLt«  nur  nooli)  4m9  Hr.  P.  4er  McimMf 
ier  Apex  sei  dn  SdMieii  der  BeieiiHiig,  und  m  dieeee  t»  er*> 
WIImi  8.  995.  swei  letehHUtai  mitüieiil.  Da  aber  auf  dfeaen 
wie  tof  anderen  (a.  Ritter  a.  a.  0.  S,  77  ii  )  der  apex  nicht  selten 
ge^en  alle  Reg^eln  der  Accentii&tton  i^crstösst ,  so  smdit  er  8icli 
!  durch  einige  unljegriindete  llypotliescii  zu  helfen.  So  haben 
V«  B.  die  Genitive  ilätofum^  die  l)a(i\c  o/  ftdnientis  u.  a.  den 
Acceut  ihres  Nominativs  oder  Primitiv t/ ü/mluxU^  eömpressU 
ü.  a.  sind  nach  Um.  P.  richtig  betont ;  bei  doppeltem  Acceiit, 
>■  B.  römüna.  k^f^^diinn^  ordiiom  ist  der  eine  der  dea  Prinilivufliy 
der  zweite  der  des  Oei  h  ciUirn. 

Bei  weitem  den  gröbsten  TheÜ  dieses  Abschnitte»  nimmt  die 
Lehre  von  der  (Quantität  ein  8.  o^'S  —  953. ,  jrcwiss  Raum  genug 
für  eiue  grVitK^fiche  und  iimfasgende  Behandtung  dieses  Gegen« 
!     Standes.    Aber  auch  hier  entsprechen  die  Leistungen  des  Verf., 
I     wenn  sie  auch  manclies  Gute  enthalten,  doch  keineswegs  den 
Anforderungen  der  Wksenschafl ,  wie  man  bei  solcher  Ausfuhr« 
Ikhkeil  erwarten  müsstc.    Schon  die  Ueberschrift :  accealMtioa 
ndtrique,  zeigt,  dasa  der  Verf.  von  der  falaehea  Aasicht  atwgeiit« 
dass  die  Quantität  nur  fnr  die  Poesie  da  sei,  's.  S.  388.,  hmI 
j        999.  wird  der  Unterschied  der  Quaatllit  von  dem  Accente  g»< 
j    radeiii  darin  gefonden:  Tune  diafi  propre  k  It  po^sie,  et  Tautre 
I    k  Ii  jfnM,  Vener  BM  eieb  so  ibgeriieen  Ti»n  den  übrigen  TM-> 
lea       €hreiiimtft|  nielit  «aterslilsl  dcireli  die  Reanitito  der 
j    VtaxleiMi-,  WertNUdang«-  und  CeapeeitieDslelira,  die  ^anlltil  * 
n«r  eil  etwas  AenweiMm  ikliandein,  dem  die  reditolMb  fcWt| 
vnd  Hr.  P.  eleM  alch ,  um  dieeem  Mengd  etnigfeiwienueen  eben- 
heübn ,  genMbigt ,  Yteiee  ene  der  FieKienrteiire  liefMieniehen. 
VeMii^lch  etSrend  iet  feiner  dee  Felden  dea  apraddlciien  Mate» 
rials  und  die  Unvollstindigkeit  in  der  Beobachtung.   8»  wnrden, 
um  nur  Eins  zu  erwühnen,  die  dramatischen  Dichter  fast  gana 
übergangen,  auch  aus  den  iihiigen  die  betreifenden  Stellen  nur' 
selten  angeführt,  hier  und  da  im  Allgemeinen  angedeutet.    Hr.  P. 
ist  zwar  bemüht,  die  Griiiide  der  Quantität  nachzuwcibcu,  aber  e& 
ut  diese«  weder  mit  Consequenz  geschehen,  noch  ohne  willkür- 
liche Hypothesen,  wie  sie  aus  der  ünkenntniss  der  Bildungmge- 
aetse  der  Sprache  hervorgehen.  Endlich  ist  die  Weitschweifigkeit 
Wer  wo  mofiflich  noch  unerträglicher,  als  im  ersten  Buche.  Zum 
Theil  wenigstens  hätte  die^c  ^erniijidert  werden  können,  wenn 
gewisse  Partien,  wie  über  die  einsvlbigen  Wörter,  den  Blnfluss 
der  Arsis  u.  a.,  von  vorn  herein  wären  ausgeschieden  worden. 

Ur«  V.  gebt  a  d96.  von  der  an  «kb  riebtigen  AnaielH  aus,  das«  die 


Vocale  ursprün|;lieli  kurz  gewesen,  diircli  Contraetion  und  Position 
(St  439.  wird  dafür  dpaisigsemeiit  gesetzt)  lang  geworden  seien; 
aber  er  hat  e«  nicht  fer»iicht,  nachzaweisen ,  wie  aus  der  Kürae 
4le  Liiif^e  «Btatanden  sei,  was  w^k  kaum  möglich  sein  dürfte, 
wenn  nur  jene  Grunde  der  längt  aageaaiBroen  werden,  sondeni 
er  mit  Uebergebiwf  der  Staonnvyiben ,  die  dem  Gradus  und  dem 
Lexikon  überlassen  werden,  sich  wie  gewöhnlich  auf  die  Quantität 
fkr  Endsylben  beschränkt«  Die  Mannten  allgeoseiiiett*  Ke§efai 
fibcar  die  Quantität  werden  tmnwgtmkkkt  Wir  erwilumt  m 
Kteigfi,  nm  die  Brhaadiongsweise  des  Verf.  ansdMnileli  m 
Mclieii.  So  «M  8.  308.  die  findtag  «IHr  alle  Fille,  m  alah 
«a  findet,  angeneannen,  üeaea  jiher«  wie  ea  Mlwiet^  fftr  dae 
frikere  erUM:  dana  la  haole  ktfnittf  laa  teMaa  40!  termlwaiaai 
le neolkif  iMg. es  m%  devaM  §kanger  paroOleaieet  Vemih  imm 
Im  eaa  sent  oMialoaaet  an  ee  ete.  Dar  Gmed  ihr  Lengde, 
welcher  jetat  beiniDiit  ist,  wird  10  erklirti  11  iUiait  appuyer leite* 
amt  aar  cette  lettre,  poar  eiiijp^wr  qae  le  aan  de  Fi  taale  m 
se  perdlt.  Dius  soll  als  Syncope  vea  diim»  •  haben,  a.  SL  407« f 
fio  wie  die  VV.  der  4*  Conjug.  aus  fi  und  ire  entstanden,  und 
daraus  die  Länge  zu  erklären  sein;  die  Genitivendung  ius  wird 
durch  den  Accent  laug,  allei  ius  hat  immer  kurzes  i.  Der  Gruud« 
satz,  dass  die  Vocale  durch  Contractiou  lang  werden^  wird  fast 
wieder  aufgehuben  durch  die  Bemerkung  S.  437.:  la  geule  regle, 
que  uous  puissions  etabiir,  par  consequent ,  est  celle-ci:  une 
Toyelle  doit  etre  pr^sum^e  longue  touies  ies  fuis  qu^elie  tient  dans 
le  mot  sa  place  et  ceiie  d\iue  autre  vo^elle.  Je  dis  doit  ^tre 
pre'sum^e  longue,  parce  quii  peut  etre  bien  se  reiicontrer,  que 
l'usage  i'ait  fait  br^ve  etc.  Die  Contraclion  selbst  wird  als  eine 
bleibende  und  zufällige  betrachtet;  die  letzte  fallt  ziemlich  mit 
der  Svnüresis  zusammen,  iiber  die  sicli  llr.  P.  au  verschiedeiieu 
Stelieu  nicht  ganz  gleich  bleibt^  an  Beispielen  es  fast  ganz  fehlen 
iässt.  Auch  in  Rücksicht  auf  das  Epaisissement  unterscheidet 
Hr.  P.  S.  439.  drd  Fälle,  die  eifenttlahe  Position,  die  Verlange-, 
rang  der  Sylbe  durch  Unterdrückung  eines  Vocals  oder  einer  Sjibe 
lUli  dnreh  die  Batartiuii  dea  Aacentes.  Ueber  die  positio  dcbilis 
iat  iai  flanaen  recht  passend  und  klar  gehandelt,  s.  S.  47Q  ft, 
aber  wesA  Hv«  P.  Schneider's  Untersuchungen  gekannt  hüle^  aa 
wtkrde.  er  ea  TklkMit.  nieht  lir  übeiAftistfi  friialte»  kAmyih 
aieaalnen  VefUodengen  der  weta  e.  Uqald.  ganantra«  keaakfeeei 
aaolihltte  «  wehl  de  Wert  über  die  lateinMie  VerhMeng  gn^ 
(fiker  die  gtieakliclien  WSrter  ls|  &  8M  C  awiOMiiii  tmyashee) 
]iinae|«%t,  SteHe«  aiaVkMai»  angeflkrt«  wdMMMOIebdla. 
dmaatlsalieii  nialit  gai»  anerwalait  gelasiien.  Vekev  dierQiwttll-' 
lit  fer  ti  ete.  Iai  «war  aa  vieles  Siellee  die  Rede,  aher  die; 
JbkMaang,  welaheilic  ?,4.444  ffMts  II  me  paraU  raisonnabie 
de  aupposer  que  prladtlveaient  «'est  &  dire,  a  l  epoque  oh  la  dii- 
tieetlen  des  niots,  n'^ait  pas  eucore  apsejs  bleu  eiablii^     ja  |)ra« 
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iionciatioii  aussi  facile,  on  fnisait  ceiie  voyelle  longue:  cc  (|ui  poii« 
Tai!  ^tre  pralii]ii(^  encorc  au  temps  d  Eiiniiis.    Plus  tard  ies  po^tes 
s'affraiichirciit  de  cette  rC'gle  ou  firent  eusorte  de  Tdltuler,  kann  in 
keiner     eise  befriedigen,  da  sie  weder  iiber  die  frülieren  Vcr- 
liüiluiäse  der  Sprache  Aufacliiuss  eieht ,  den  mau  aucli  sonst  hei 
Hrn.  P.  vergebens  sucht,  noch  den  si)äfcrn  Gebrauch  Iren  dar- 
stellt.   Die  sweite  Art  des  (*paT«5!sscmcnt  wird  nicht  uiher  erklärt, 
iiiul  S.  440.  8or!a  ^  vijicld  aui  die  dritte  Art  bezogen,  die  nur  bei 
den  spätem  Dichtern  sich  findet.    So  soll  auch  um^  welches  aus 
orinn^  arum^  tum  entsteht,  lan^  »ein,  8.  S.  440.    Hr.  P.  nimrot 
nimlidi  gegen  die  bestimmtesten  ZeugaliM  der  QramiMtiker  an, 
ihHtt  m  laM  m  Kraft  Mo,  4ie  Sylbe  zn  kvnwft.   So  goll  lu 
amaboMy  mimrtm^  mimn  u.  a.,  s.  S«- 568«  573.,  a  und  e  cigent- 
titfa  Ihm  nnd  erit  var gcHiigl  aato^  was  wenigateaa  in  Kücksiabt 
wd  mmmß  die  Entstehung  der  Form  wideiiegti  «Mh  iai  Mamaa 
kt  fTi  in      5.  Decliiiat.  laeg ,     ^  4«  fal  aiM  uum^  ümi  ent- 
fitaadM;  md      478.  wM  augeatawleiis  et  qui  p^r«  qu'eWe 
(m)  dtait  i  peiM  moMt»  daia  h  piUBanclitlaD,  vöna  deneKtci 
caMtnaB  ftm  k  fiaale  eH  «•  •  d4  toa,  4a  tool  iwap^^  M?« 
taa  las  nana,       dia  BeBmlmg  &  488s      ^  Eeiigftlaa^ar 
BiaMalMiui'  mtahto  gelten  kdiae,-  weil  in'  Iommt  ^tidht  «der 
teah  *Mtiar  dkl         kng  wihrd»,  MM«  dar  Verf.  «iaht  ge. ' 
üHhi,  mem  tf  Hdadbl  Mtfa,  tea  aiiak  in  Plraaa  Ltag«  mA^ 
Kirxe  der  Sjlbefl  unterRehiedeo  wurde»'  Sehr  ausfährlieh  sind 
die  sylbae  amipite&  S,  445 — 469.  und  hier  hic  hov^  aber  bei 
weitem  weniger  vollständig,  als  von  Schneider  behandelt.  Leber 
die  speciellen  Quantiiätsregcln  bcmcikcn  wir  nur  Weniges.  In 
dem  Versekhaii^s  der  Casusendongen  fehlt  neben  od  die  Form  tW, 
und  Hr.  Fi  hat  nicht  bcwiewn,  dass  vor  dem  Abfall  von  d  o  s<  hon 
lang  war,  eben  so  wenig,  dass  ai  im  Genitiv  in  Prosa  als  Di- 
])lithoMg  sei  betrachtet  und  gesprochen  worden,  und  dass  r  in 
orum,  (iifiui  euphonisch  sei.    Die  imparisyllaba  erscheinen,  wie 
schon  bemerkt,  S.  484  If.  unter  der  Bezeichnung  ooms  contractes 
en  8.    Unter  den  Endungen  der  5  DecUuation  findet  sicli  neben 
ibm  ein  Dat.  und  Abi.  auf  eis.  Die  Kürze  von  miles  u,  s  w.  wird 
S.498.  daraus  erklärt,  dass  man  statt  müdisj  se^dis  gesprochen 
habe:  miieis^  §ägm9i  dagegen  habe  man  hae^ies  mit  haererc,  in- 
qum  mit  quieacere^  locuplea  mit  locupletare  u.  a.  w.  in  Verbin- 
dung gesetat»   Von  den  Nomeo  auf  ia  sind  die,  welche  iria^  Ui» 
haben,  lang,  was  sich  in  Bezug  auf  äis^  gU§  achwerlich  belegen 
limt  ^r6o«  Ist  nach  S;504w  lang,  weil  a  nnr  htaugeftigt  ist, 
aai  diä  4^aartllil  m  iindern,  nnd  die  Sjlbe  laag'mi  aaaciaa«  ia 
ka  M  la  dt«  aaäa.  oUl.  durch  aahlecbtc  Auaaaraehe  o'kiira  fe- 
mtkm.  DarRomlMiUf  dar  4.  DecMa.  lai  aaMih  &  d09v  aaa  u)6a 
m  Ii,  daMi  u$  favavdeii,  der  AU  aaa  fMKd  la    »  0,  ^\  n.  Die 
Naalm  dandban  aM  fftritte  Thaarie  in  allaa  Caaea,  ffi*  4ie 
Ptak Mff  W  AM md  DMif  aia lang  zo Mmektea.  WeNaibte 
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auf  0  sind  ntch  S.  599.  In  ima  mtcn  SMlAlKf  InMr  Ing,  d«Mi 
o  ist  aus  0  und  ti  oder  t  entstanden.  Ausfnbrlfcli  werden,  nidil 
ohne  manche  Irrthiimer,  die  Yerbalendangen,  die  Quantität  der 
zusammengesetzten  Wörter ,  d.  h.  tler  letzten  Sjlbe  in  den  com- 
posftis  S.  662 — 737, 5  dann  die  der  Derivata,  oder  vielmehr  der 
Suffixa  besprochen.  Der  Wechsel  der  Quantität  in  der  Stamm- 
sylbe,  der  zum  wenigsten  in  vielen  Fällen  aus  tieferen  Sprach- 
gesetzen sich  erkennen  lässt,  bleibt  bei  Hrn.  P.  fast  ganz  uner- 
klärt, da  das,  was  er  beibringt,  nur  in  einzelnen  Fallen  Anwen* 
dung  findet.  lieber  die  Suffixa  wird  viel  Verkehrtes  vorgebracht. 
So  soll  die  Numcralbildung  agirUa  aus  der  Frapos.  ä  und  geniia 
entstanden  sein;  die  Länge  von  ale,  alis  %iq\\  ?^\m  adligare\  die 
von  Tinu?,  aus  ädnectere ;  von  äris  aus  hriungere^  cldiungere ;  die 
von  anticm  aus  antcire\  von ßcris  aus  ire  (f  ist  Aspiration),  von 
larica  aus  dem  Abi.  lariSj  mendicua  aus  mmudicerei  9piea  aus 
Mparire;  uriiea  auA  urere  iactu\  ag^dm  aus  apum-sduB;  futn 
miciua  ans  num-scius  u.  s.  w.  stammen.  Dass  bei  einem  solchen 
Verfahren  sich  nicht  leicht  eine  Erscheinung  finden  wird,  für  die 
nicht  ohne  Mühe  dm  Grund  erdacht  werden  könnte,  ist  leMU 
dnsttiahcn;  eben  to  Vkt  aber  ist,  dtm  Hr.  P.  durch  saklMligrf*- 
tliesen  zdgtf  data  er  tob  dkn  Gesetsca  der  WortbUdnnf  dimm 
wenif  klare  VmtoUanion  hat,  ala  ar«  «ie  wir  #hen  sabon.  Mm 
der  Lautlehre  neahnel  hat  Wenn  mn  daher  awiii  die  Mibe 
und  den  netsa,  den  der  Verf.  auf  daa  WeilE  venrendet  kel^  mm-^ 
kennt,  ao  Baat  akh  dodi  nUit  leoinent  diM  ea  den  FeedmngMi 
der  Wlaaenadiaft  eben  ao  wenig  enlqpiiBhl«  ala  ea  flr  mdtmm 
Cnterauduiogen  kebie  akbere  Grundlage  aewibrl^  und  deaa  4m 
Gewinn,  den  man  etwa  aua.devaelhen  liaien  kan>f  Ml  Mater 
dem  PMae  und  der  Zdt,  die  man  auf  dae  Studium  daaaolben 
wendet,  lurScklileibt 

Eisenach.  W*  Weme^ortu 


J)etno8theni8  oratio  in  A ristocr at-em,  Graeca  emeadata 
edidit,  apparatu  critico,  —  prolegamenis ,  commentario  perpetno  at- 
9«e  indicibu«  iatiraxH  £•  G.  Wdm.  Jaaa«^  Oreaakur.  iMfr,  XVI, 
LXXXVa«586«.  «i^a  . 

Erster  Artikel 

Der  Kritik  des  Demosthenes  muss^  wie  seit  Bekker's  Ausgabe 
(1824)  bekannt  ist,  der  Pariser  Codex,  weichen  er  £  nennt,  su 
Grunde  liegen.  Derselbe  ist  mehrfach  beschrieben  und  häufig 
besprochen  (vg^l.  die  Citate  in  der  Ausgabe  von  Baiter  u.  fi,  fcael* 
p.  II.  u.  bei  Weatermann  in  Jahn'a  Jahrbb.  1843.  39.  p.  85.  u.  a.  w.X 
und  hätte  längst  schon  die  neue  Vergleichung  erhalten  sollen, 
wekbe  ihm  endlidi  In  der  Anafahe  Tun  Veemfl  (Pecia»  Mü» 
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184S.)  III  TMI  fewtrtoi*   Wir  4Mmi  «im  stellt  wunden«  wm 
Mikm  HaacJm  faM  gdeieo  niid  afefal  wenig  fiimteben  kei. 
!■  bleibt  eefai  RalmH  den  holiea  Werib  dleter  Heodtehrlft  inent 
ieetlleb  etinmit  end  dteieibe  «n  Chnmde  gelebt  sa  liabeo.  Mk  ' 
grleeewr  CeiMCqeen  diceem  Codex  Beiter  und  fleuppe 

(aMei^  ibr  kriliMsiier  lUtt  Irt  •thtimgvwertb,  aber  weil 

ile  eie^  avC  BebberV  Vci^leicbmif  des  27  futseo,  baen  fbre 
Aaigibe  aiebt  ab  0niBdiage  biaf liger  Bdltfonen  angeadieD  wer- 
■dflik  Wir  mögen  uns  »lebt  ehunal  bei  der  von  Voemcl  beruhigen, 
ob  wir  schon  keinen  Grund  haben ,  an  leiner  Gelehrsamiceit  und 
Einsicht,  am  alierweuightcn  an  Fleiss  und  (jcwisscuhafügkcii  zu 
zweifeln,  und  obwohl  er  vortreirliche  Grundsätze  auaspricht  (p.  L: 
quae  vero  ganare  non  poteram,  ne  längere  quidem  nialebani  quam 
dubia  alicna  vel  mea  dare.  Nam  non  id  apectabam  ul  omnia  ma 
xime  Diterent,  sed  ut  tradita  moniimenta  servarciitur.  p.  V.:  ha- 
qne  qnnni  prae  omnibus  tarn  cgre^itim  codicem  2^' habeamua,  se- 
cundum  hunc,  quantumcnnque  iieri  poterat,  verba  D  reatitnere 
volebamus,  non  hunc  illumve  pas^iai  \ci  sequi  vel  relinquere. 
Omnea  illius  leetionei;  examiimbamus  et  uisi  manffesto  falgas  vel 
nondum  nobis  intellectas  rccipiebamits) ,  nicht  ilabei  benihi^en, 
so  lange  Voemel  den  apparatua  criticiig  zurückhält.  Dann  wird 
hoffentlich  auch  folgender  Umstand  seine  Erklärung  finden :  Weber 
bat  filr  die  Aristocratea  eine  neue  Vergleichung  des  Codex  £  — 
worin  ein  Hauptwerth  des  Bnches  liegt  —  durch  einen  befreun- 
deten Arst,  G.  Weiland,  anatellen  lassen  (praef.  VI.).  Die  Col- 
käm  M§i  das  Gepräge  grosier  Borffilt.  Gleichwohl  finden  sich 
f  Ute  nnd  von  Weber  aufgenooMnene  Leaaiten  dieser  Handschrift 
nicht  bei  \mmA  (s.  B.  §  59.  iittaetavtug^  S2. 0«  n.  93.  2.  die 
Stelbnf  von  Yothro,  110.  dioicdtfia,  157.  f^iXav^poxfav,  1Ö9.  am 
Scbloa  UfB^  197,  &  «luv,  BOB.  S.  mUSg^  Bia  KouAmi^t^g). 
Hai  ¥•  dieaaibep  niaiit  gekannl  «der  i erweriait 

nr  die  KfMb  «naeier  Kode  ImI  Weber  din  «hieliei  mi 
FMaer  Anagabe  sn  epil  eriMÜlan,  anek  lir  den  Canwienlar  nnr 
eialere  fon  §  67«  an  benntien  bteen.  Deawegen  let  ein  niea- 
Hab  ♦)  ToUständiges  Varianten  -  Veriefahniss  angädhigt.  Fnndum 
neae  editionis^  sagt  W.  (praef.  p.  VII.),  esse  yolnl  texium  Din- 
dorfianum,  sed  eum  liic  iilic  mutatum,  ubi  vel  codicum  aiixilio  vel 
arbitratu  meo  —  wenn  das  hcissen  soll:  ohne  Beistimmung  der 
Codices,  also  Conjecturen,  so  kenne  ich  dereu  in  dem  ganzen 
Buche  nur  Eine;  übrigens  mehr  ein  Lob  als  Tadel,  —  aliam 
scripturam  praeferendam  esse  judicareni.  —  p.  Vf.  Tpse  c  sex 
editionibus  autiqais  scriptiurarum  varietatem  .eonqukivi  (waturlidl 

*)  K«  fehlen  B.  die  Varianten  ^  6.  ctv&Qcanov  bei  T.  (so  werde 
ich  die  Züricher  Ausgabe  bezeichnen),  83.  ßiai'cog  V.  (Voemel),  98.  dt- 
HaioTBQ  T.,  108.  r.  nifos  avtovg  n,  T.,  118.  noz  T.,  142.  fotr  Mvqw- 
vav  V.^  147.  lassen  T.  uwl  aas^  163»  4, 2.  ^  Y«  staU  mO* 
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mMiMioer  Sorflüt  imd  loben^wartiMr  Cfenviglieii)  ^  tanttt 
sl  MB  nagno  atfaMB  nonmiiWy  «djeel«  sfniul  apparatu  cHtieo  i 
fNtteibaa  ediiortfHai  e  eodidl»iit  emif^Ut*},  Niobt  allcuhoch  wol* 
Utä  wir  W,  anrediBCB;  dait  er  4le  iieBtftii  wi  R.  (R^e) 
FeiWenait  I.  genamitoii  Codes  «tt  dcaa  Bcktar^Mten  CoAnc  e^) 
«ad  das  Verlriiltslaa  der  sogenaniiteB  Appeidtx  Fraec  nieht  fiM 
fskanol  bat'^^'*'),  aber  ^edeni  werden  wir  um»  gegen  die  W* 
eifentMunlielie  hwMbi  ven  den  Codex  S  erküren,  wie  ^egcn 
aclne  darauf  be^tfindeie  krMaebe  VerfbfarongawelMi,  welelie  er  aomi 
ffik  viekn  Andern  thellt  Praef.  p«  Vlli.  fikempier  tttiquum,  ex 
quo  descriptus  est  {£)  ^  Gemplmibne  leida  ceiPiiptnm  Mm  fnrtai 
Diese  Annahme  Ist  rein  aus  der  Luft  gegriffen  oder  vielmtkr 
dalicr  entsprungen,  um  doch  einigermaassen  die  Entsitehnng  der 
2^  ci^ciühümh'chen  und  schwierigen  Lesarten  zu  erklären.  Wen» 
Sauppe'ü  V  ciiiiuümng  (epii»t.  crit,  p.  49.)  über  den  Ursprung  der 
Uecension  des  Cod.  £  sehr  wahrscheiniii Ii  ist,  so  werden  wir  in 
eine  Zeit  versetzt,  wo  nicht  allein  Ilaad^cln  iften  genug  vorhanden 
und  leicht  en ticlibar  waren,  um  etwaige  Lücken  ausziifüHen,  son- 
dern auch  der  Original  -  Codex  schwerlich  im  Aeusseren  dem  co- 
pirteh  nachstand.  Dieser  aber  ist  optinie  ronservatus  (\ocmel 
not.  cod.  Dem.  II.  p.  18.)  und  minime  festinanter  vel  negligenter 
Bcriptus  (Voemel  praeL  edit.  p  U. .  ysl.  die  Probe  hei  V.  not. 
cod.  III.  tab.  2.  nr.  6.).  Et  grainmaticus ,  fährt  W.  fort,  qui  co 
(exempiari  antiquo)  asufi  est^  ipse  ingenio  suo  et  scieutia  ixetiis 
aaepe  ebliterata  et  depravaln  ambitiosis  suis  commentia  expicvit 
et  correxit.  Wie  nun  aber,  wenn  alt  diese  Stellen,  oder  beinahe 
nlle  ihre  Erklärung  finden  ?  i  leb  balte  jedes  entschiedene  Urtbeil 
ttir  den  Codex  £  für  sehr  gewagt,  ebe  die  yolMMb'ge  Varlan- 
tenaammlung  desselben,  ae&er  prlmaamna,  der  correctinnes  I»* 
tfn^ewee;  der  lectlonea  margloalea)  wo  ineglicb  dae^Feeänile 
einer  gansen  Rede:  oder  iw  itüdked  «actem^  bebanm  gemaekt* 
werden^ '  nbee  «.?iei  deeb  konlilet  efa^  -data  wie  niM  wdgem 
i,*.ehn      nnwiderlegüch'efwiteo  M,  jene  Anaidil  an^ 


«iBaefaift  VmMdi€n»dihfaa.eblg€« ganpdai  Miafct»  n^m^  Aa- 
p.«dil.  «n  f  il&  kaaea  T«  moe  lin^sr  nUkJt  ans,  p.  na  $  M 
alMban-T,  mkji9mm^$im*   Oeftar  ist,  we  aakiMdg  «aar,  niM  ba- 

naikt  worden,  eb  B.  (UMak)  and     (DindtrQ  Abefeiflatknnmi  taltdiin 

im  Texte  Geboteoeo ,  z.      §  S.  vxi8oi9%'B  ti  y  §  36.  daSR  optiov  fekU ; 

oder  abweichen,  z.  B.  §  4.  av  tig  statt  tüi/  z,,  §  163.  v ^itf  T.,  ldl*TO^ 

Üf«,  19Ö.  Ttdf  t(it£,    217.  4-)'^Ct  4»  g,  •  ' 

' .  **)  S.  Vo^el  nothia  cod.  -Demostb.  N.  p.  L,  eil.  L  8.,  IL  22. 
vgl.  Web.  adn.  crit.  ad  §  36.  2.  äsivotsqu^  60.  7.  «v^vg,  110,  10.  iaft- 
ßunuiv,  Ha?,  165,  9.  -nuTTj^^a^tf  218,8.  tofiovrojv, 

♦♦*)  8.  Voemel  !.  1.  T.  p.  U.,  Reiske  praef.     9.  Vgl.  Web.  adn. 
crit.  ad  §  55.  3.  tca,  119.  '6,  Aiptopg,  1^%,  4.  iuqI  zwv  tvif«ppmi¥f  1^ 
f(«aeoiy  175,  5.  ef%uifi^L. 
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fifci  '  Wm  nngewUMÜtah  i«    ftt,  gilt  als  McuenBig,  BMMrwBf , 
nw  iWünMi  9kw  whm^Mumi  ymm  dt«  «idirM  C«dlMS,  iMt 
GraiMMtim»  «m  rndmm  Stellen  iIm  Dm»  herdhifctragen. 
PMWidew  wiri  £  avcli  im  Welwr  dfe  Neifvn^  irorfeworfen,  aas- 
wliwfn ;  aber  nicht  immer  bloa  fehlen  in  £  Worte ,  welche  sich 
io  andern  codd.  rinden^,  bisweilen  auch  hat  er  allein  deren,  wo 
sie  in  anderen  llaadschriften  schciiihar  mit  Reclit  wejriie blieben 
I    sind*).     Eine  Kntik ,  welclie  die  Ziiricher  und  Vo(  mel  (adelt, 
I    weil  sie  aus  2l1  aufgenommen,  quae  quidem  pluritiiu  bene  ^aecs 
I    e«aent  idoneif^qne  anctoribns  usnrpata  at  non  vere  Deinosthenica, 
I    eine  solche  Kritik  ist  nur  scheiubnr  .,mi(is  et  moderata,''^  sie  mu9S 
I     wiib'i  \\  illeti  und  Wissen  aiiriinassliclier  \erfalircn.    Wir  werden 
I    wöbi  iiieiuals  erreichen ^  dass  wir,  was  zw  1>.  Zeit  gut  griechisch 
gewesen^  abweisen  dürften,  als  ihm  nicht  oi^enthümiich ,  selbst 
bei  einer  Kenutniss  von  ^eirreni  Sprach^ebrauche ,  wie  W.  solche 
besitzt,  wir  wi'irdcn  aber  iu  Gefahr  kommen,  OebHude  von  For-  - 
mein  aufzuführen,  ein  ktinatlicli  gelehrtes  Haus,  da  würde  Jedes 
Geigt  eingesperrt  in  sein  Hans.    Die  Cirkelltritik ,  ans  Hand- 
schriften den  Sprachgebpaneh  eines  Autors  zu  erlernen  und  aus 
Amt  Emntatm  hmm  auf  dton  Werth  der  Codices  znriieknH 
■ABm»  wimr  sie  mi  ▼•rbessern,  diese  Kritik  hi  die  richtige, 
tUa  HandschrillM  VW ifoiDh'ch  gleichem  Werthe  sind,  falsdl 
aber,  wo  iia  Codox  vm  ao  aalfeliieikMr  VartreffiicUait  mliaa« 

I   iNithar  In  Mfvtl      Hiates  m  dfl.     üa  ilataiaagaWr  aa  vat«- 
Maran  alch  aufbilagi  liakaa*^).  -  ^^Da  mm  frgtai  elna  Cmmmpmm* 
la  aaiffnai  Mgalbart  4m  Warha  dar  Atoo  —gar  riahl  aa  ^Um 
aa  halte  lab,  sagt  riolitig  BaUauiMi  Sc  Qr  I.    92.  Anni. ,  dia 
!   AabiliBNiialaiMrRatIa alter BfMfl in aamiaTaila,  waatoakh 
'   aas  gutan  Handiahfiflaa  Malen,  lir  aatpfaliiaaawaitfc,  daa»  aa 
BMia  doch  etwas  sehr  Fühlbares  gewtaan  aein,  was  ila  festge- 
halten hat.    Aber  eben  darum  muss  man  sich  hiVten,  die  fehlende« 
Consequenz  durch  Lcbci tragung  auf  gleiche  Fälle,  wo  es  die 
Handschriitcn  niclit  darbieten,  herstellen  zu  wollen;  wodurch 
alle  historische  Sicherheit,  die  doch  die  HaupUache  i^t,  zerstört 
vvird.*^    Ausserdem  bemerkt  mit  Eecht  Voemel  (praef.  p.  Vif;), 
dass  mancher  Hiatus,  weicher  geschrieben  uns  auiTalil,  dmcli  die 
Aussprache  verwischt  wurde;  umgekehrt  wird  durch  Inschriiten 
*las  V  ecpeAxuöcrxöv  vor  Consouanteii ,   besonders  den  B  temies, 

genugsam  veciheidi§i»   StaUaai  wir  aau  die  tüie  auwaiamB,  wo 

— — —  -     ,   •  ,  •  • 

V^.  lUadiger  iu  Jen.  Litt.  Z^iL  184^  p.  11t. . 
^.  Voaaiel  in  Zeltschr.  für  Alterth. .  Wis«.  1642  p.  1224.  und  in 
der  Pari«.  VIL  y  ÜMr  Um  Fiaaka  in  Jaa.  UU.  Z*  IM 

9'  im» 


17S     '  OiImUmIi«  JUtamtaHT.  ^ 

Im  solchen  Puocien  Weber  meist  ^^eii  atle  übrigen  Handflchriflen 
ubA  Au8giiM  nüein  dem  Codex  £  geiol^i  ist  —  Merk  aitt  A*. 
tthiedcnlieil,  und  doch«  wenn  Ich  einmal  einen  franmaticus  cor- 
rignm  «nehme,  wg  iai  willkörliche  VerilndiffMig  leichter,  tli 
In  dkann  Pnnklanl  —  no  finden  wir  nbcn  an  sehr  ihre  Aaaril 
Mmtond*),  wie  den  WerUi  einnelner  Ten  dieaen  Vnffanlei 

♦)  a)  Dm  -9  <9tliiMMa^  (f^  Ftmke  im  Jahn'*  JabvUu  IM,  Si 
347.},  «or  JCt  f  S&.  9.  fll?i|i»»9  mcMi.  3S*  6«  l-pige^a»,  iwl  "ST.l 
^ijffly,  |«9/dw  27.  6.  Itn^fOiw^  neA,  59.  6.  Mwium^  wod.  SS.  7.  fifffOfm 
mißfyM»*  87,  7.  y^y^acpcf ,  icii)»  96^  ^  mmivftvyBVy  ncci  (^«m«  «odd.  ÜF). 
— .  «or  « :  S  S«  4.  ^^^|ßam»  nf  iftm  lA.  4.  i^fq)£(f8v  TtoKenop^  & 
^f^otv,  fftfiVMfodvr»  46,  If«»f  iMOti^«^Mr  vs  $  ttL  9»  Im  GsMlu 
etotr.  TG?.  30.  5.  mm^iacTfHBVy  tjjv.  31.4.  33. 2.  4&1«  vaita  nad  «eSutl^ 
.  ^*  2.  cintHXticsv  tov»  41.  7.  9)i7alv  tov  (tonst  ein  Pentameter). 
41.  9.  covduocatv,  rotg.  42.  3.  (pvyoufftv,  rovrof^.  48.  4.  vnrjQX^v  dUauc, 
51.  9.  fi'^^jxii'  rü.  5'2.  5.  t^t;rf(T£j/  zi^,  90.  2.  und  100,  2.  y^ygacftv  lo 
apY}f:p.  135,  3.  )]yv6rj6ti>  tig.  155,  5.  svno^ijotp  zol<;  ( ;iuch  F).  157.  7.  nsi- 
{iovoti'  Tuv.  löl.  B.  yiyQufpsVf  ro  (so  W,  wohl  auä  2^  ohne  es  anzugeben). 
215«  b.  törtJ*  rw  k.  Es  kann  nicht  unbemerkt  bleiben ,  dass  an  den  mei 
sten  Stellen  ein  Proparoxytonon ,  an  wenigen  ein  Properispouieiion  dieses 
V  icpB\y..  aniiimmt.  Ich  halte  für  gewiss,  dass  die  Schnelligkeit  des  durcb 
die  Betonung  entstehenden  Dactylus  in  etwas  hicdnrcli  gedämpft  wird, 
vras  besondere  vor  einem  Komma  fast  nothwendig  ist.  In  §  10.  4.  uud 
62*  ö«  rufen  wohl  die  vielen  kurzen  Silben,  in  25.  3«^  31.  4.  u.  s.  w.  die 
aanai  nnvermeidliche  Kakophonie  das  v  herbei«  Etwas  w^cben  ab  f  16. '2. 
fania»  (5  Belege  diaaer  Form  hat  W.  aus  Dem.  and  laoar.) 
i§§t9  ^  iceasadoß,  wa  aUa  Anderen  di«  «tidirtaa  i^ormen  haban» 

Dagegen  fehlt* das  w  iij^Bkit.,  wo  besonder«  die  Neueren  es  haben, 
am  Endo  des  Sataeti  |  29«  8.  n.  6ä»  1.  tpviiiL  ffpcaiar«  67*  6.  Mms, 
«a^fnetw.  SS*  6.  khSm.  awatiiN.  96w  fii.  timßmim.  araf^  lA.  4^  ii- 
a^Uwat  »il/nwaa»  dia  4  laiilaa  fltottan  ebaa  aa  In  add.  valt.  a.  ft«  9u 
f  Ipidbfe  hat  W.  ana  X  Sttal  an%an»BaMnt  $84^ 3.  oSaw^  w («nah adi 
▼att.>  Itt.  3.  aihMia  e^MT^iMr. 

b)  ÜavHiat  iafc  baibahalton ant  JS?t  f  L 6»  Jf« a'fM;  (naabaM. 
irattt  «ad  ftnAM,  aanat  Eakopbooie  darah  daa  OielabiLbaig).  Sl/A.  ndeifa 
o^^fiig  (andk  a.  t.X  20.  2*  e^^o'^^a  tv^Bßmf,  94.  5.  liraaMa  dMMftfc 
(naab  add.  vett.).  133.  8.  4m  iwms.  7.  7.  dl  fcafaa  (anah  e.  ▼«>  17. 
i^jfwtm»  114.  5«  iffcidi)  d^  i7<p\  2Ö.  11.  x^'cc^v  dl  ov  (anch  3  a. 
daa  ov  wird  mehr  vereinselt  nnd  dadurch  stärker  hervorgehoben.  Dt* 
gilt  aoch  von  dem  folgenden).  142.  2.  dh  E^i^xBazov,  179.  3.  tnEiSq  Ä 
aldt  (auch  andere  codd.  digamraa?  die  Neueren  lesen  rhythmisch  schlech- 
ter intl  d*  sTds).  17.  4.  cSffrfi  ov,  122.  8.  cStft«  Si/  (auch  and.  codd.  RTV| 
mct  idv  BD).  128.  10.  ovre  vfiTv.  17.  2.  ovdinozt  f/j,  121.  9.  191.  3.  tl 
%6ts  od*  (auch  4  e.  V. ,  wie  oben  vor  dem  spir.  asper  und  gegen  Kako- 
'  phonie).  53.  'i.  tkevdtpoi^  im  Gesetze.  In  Stellen  wie  §  I.  5.,  29.2., 
7.  7*«  17.  5.  wird,  wie  iii  der  gleich  folgenden ^  offenbar  die  Aussprache 
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DcnuMth.  «fw  Im  ArtHtfit     Wober.  17S 
MMVfliiAilL       ßegt  in  dkr  Nitar  der  fcJw^  Am  finiUi 


«A«      iffi  mrffm.  41«  €w  «rfw,  ,        ft.  ier  ft«dMr  wIH 

Ii  gwiiAii— iti  Biibr  trmwmm,  irf«  Itti     wd)  47.  &  iMifp 

I  (tiieh  i^)  61.  8.  cr^ätiv^u  i%wn9  (todi  e*  T.,  üt^xro^mt*  iii9- 
1  ^en  die  Andern  onnStlng  geändert  haben,  weil  Ton  mehreren  Heeren  die 
i  Ikdc  ist).  98.  4.  div.ui6tBQCL  TjfmP.  188.  7.  (itlvoc  rjSiKTixoTa  (aucdi  e.  v.). 
i     121.  2.  0(7«  c':TfJAf[ifr  (e.  v.  R.).  161.  9.  u.  11.  tt.  174.  5.  tldiixs 

!    on.  209.  6.  ^^qpfctfoftö^/f  t^tivcii  (auch  App.  Kr.  e.  v.).    37.  7.  ißovleto 
I     0  ^f/j  (aoch  e.  t.  R.).  —  Weber  hätte  den  liiaL  auch  aufnehmen  können 
!    §  124.  2.  tu  civTc'c  (so  finch  FTß  Bav.  App.  Fr.  T.  vgl.  de  pace  $  18., 
\     tuvTa  KV  DW\  ,  Tin  riv  e.  v.  R.  B.).  §  207.  3.  ol6t  ünoi«. 
I  Dagegen  fmdet  sich  abweichend  von  fast  allen  übrigen  edd.  u.  edd. 

«lieElision:      4.H.  fV  ^'ar.  5.  3.  (Y  ca  d-Qwnoig (auch  RV.).  14.4.  (V  bL 
18.  7.  tffltov       o->g.   19.  ö,  jtif^r'  tai  (auch  V.).   21.  orofv  9*  f^frof^ö», 
34. 4.  ntifl  tov  fir}dBv  aXXov  zifonov  (rythmiftch  Tortheilhafter).  36.  4.  ovd* 
h  tf  fj/itdcatj  (auch  V. ,  leichter  in  sprechen).  54.  5.  fart  etvtri 
(lUe  Worte  geboren  enge  zusammen).   55.  5.  in*  aSsXapfj.    74.  9.  ttp 
I    (&ttf  (auch  V.).  142.  2.  fif«^'  «4»m  (auch  V.).  149.  IS.  iir^^oT«^' 
I    (»ch  V.,  beides  leichterii  fpMchen).  1^,  1,  pni  tmit' imoi^  M« 
I    i«o4f  inm  (aoch        roiovrev  dfe  Uebrigen). 

c)  Krasi  s.  äv  statt  idv  ws  «•  f  7.  4.,  #1 116.  4^|  ^/  143.  11«; 
SaßiU990  lS9.a.,       cfar  im¥»^/iy»f  («nah  Ap|^.  IV.)  196. 

«9  4l«aMLi.  -~  Ml  41hm  4  0Mm  w8ra  «hl  d»pp«lliw  JMwi  «4- 
ijMiiw  — ,  w  «tf  ilT.  4»,  UflL  Ii  «.  5.  Dte  Miiiwwgiigiiutw— 
Fim  4tt  pna«  wte.  d«  8lM  JPmra  findM  wir  $  114.  5.  «.  180«  4. 
V  tl4.  7.  tfr  (MMh  Bmr.)  «4  164, 6w  mMw.  —  §  8,  8.- 
fMbifi«  (auch  A  App.  Fr«  AriitidM,  W.}. 

MeKnwblitTOBl^iuitarluMBf  S  67.  9.  v.  194.  1.  ipi^tUwi^f 
04.  IS.  clfflio;  iay  (Meb  V.)^  16.  7.  V  4b  netqix9*mw  ^tm^h^ 

d)  Schreibart  einzelner  Worte:  ISmal  in  dlvMV  Rede  lüt  X.  y/f^t« 
*    ü^ai,  Jmal     108.  y/yv. ,  stets  (ömal)  yiveocrxri*'.    üeber  die  Incon- 

seqaenz  (l«"r  Turicc, ,  welche  hei  Aeschines  liestündig  die  Formen  mit  y, 
bei  Dem.  abwechselnd  die  auf  v  und  yv  hergestellt  haben,  spricht  Franke 
bei  Jahn  1 842.  34.  p.  247.    Man  darf  nicht  mit  Meutzner  Aiterthumswiss. 
1844.  p.  175.  eine  gleiehmiissige  Schreibart  dnrchführt'n  ^vollen,  den  rich- 
tigen historischen  Weg  hat  eingeschlagen  Kuhner  in  Xenoph.  de  Socrato 
!    coronienu  e^curs.  I.,   vgl.  Aiterthumswiss.  1843.  p.  56.  —   ovx  ^ri 
;    §  27.,  196.  bis,  203.,  nco/  avtd  §  157.;  dagegen  na&oaov  §  89.  7.,  Irtav- 
ro^co^o»  157.  2.  —  UotsideuitP  (sicj  §  107.  6.,  116.  4.  ,  i^isiovg  64.  8*, 
€(icxif9m^iias  201. 1  Sl^itag  $  212.  2.,  inst  tu  92.  3.;  itp « t  vcnti" 
a^riztj  was  B.  nicht  angiebt,  statt  l^tr.  $  1Q7.  2.  —  atpatgti  st.  aqpttt^ij 
*  S  49»  6^  (vgl.  Kahner  1.  L  ezc.  IT.).  —  ^noHt$t9wai  6mal  (Tgl.  Buttm.  gr. 
gr.  n,  p.  175.  Aa».).  —  Hni'^s  $  209.  6.  ^  mhtiwtnö$  $  162.  6., 
i^tmiHim  ^«  6»  WM  B.  nidit  miiai»^  Mdi  «r,  «dd.  T«tl.  lÜMrmrr.  (sie) 

j 
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174 


UjUifiiag ,  LeioM^lt  der  Auispriclio  ebeo  w  &&tk9  4m  %^ 
HU*  Ma  wird  tmi  Vo#fe  herein  sngcben  rausBen,  im 

hk  to  Qiilieilentenden  Punkten,  wo  Naliir  der  Stelle  und  usus 
gleidiniM^  jede  VefMim&g  fceg&netfgeil  und  etatt  eair  Oeins- 
ienoeicfce^.  su  eleer  Seche  des  lieliebeiit  ■neheSf  deti  Mem  ^ 
AttCerUBt  Bfeer  eliea  trefflhibeii^  gleldmMg^  eefOllif  wd 
deiiUieh  fetehriebenea  Baededirifl  niehi  durdi  ^aeliiiimigen 
W!der0K*^  liamtlicher  ibri§«tt  Codleee  Merw^gen  ivird^  ni 
einetknniig  iel  difier  WideMpnieh  verhandeii  ble  }eUt  ffeUeMii 
an  der  Iläfte  dUner  Stellen,  von  «eMM  Jedeeh  viele  neeh  wtih 
den,  wie  ich  glaube ,  bei  gerade  In  dieaen  nitniitlli  airenger  aan- 
gteilender  (vgl.  Weber  p.  146.)  Vergleiciiuii^  auszunehmen  seio. 

Wäre  nur  mit  gleicher  PJntschiedenlieit  Weber,  wie  in  dieseo 
Punkten,  so  Ui  dti  Behandlung  dti  iibii^cu  wiclitigeren  Varianten 
aus  2^  zn  Werke  gegangen.  Kr  hat  viele  Lesarten  gegen  Bekker 
luul  Dimlorf  aus  aufgenommen,  viele  aber  auch  mit  Unrecht 
verworfen.  Wir  werden  jene  und  (liese  möglfcht^t  kurz  zusaiB- 
menstellen,  mit  steter  Rüclfsicht  auf  die  übrigen  Editionen. 

§  15.  e.  lässt  W.  fort  Bi  XI  7r(i{)oi  XaQldrjpLos  mit  i:¥T 
pr.  iTi  Bav.  App.  Fr. ,  ed  TV.;  bei  HD,  in  Klammern; — -  §  17.6. 
v^Tv  eben  so  128.  10.  v ^Iv  mit  2J  edd.  vett.  H.,  142.  10. 
Vficuv  mit  2^FSl'V  ;  häuiijrer  umgekehrt  statt  des  Pronoms  der 
24en  Person  das  der  ersten:  95.  7.  mit  £¥TSl,  102.  7,  ZFTSl 
App.Fr./r.,  liO.  10.  ZFTSl  Bav.App.Fr.,  163.  5.  ^^PÄv,  176. 
4.2;Fmv,  184.8.ZFrÄ«Ä,214*4.  2:Ti2kvs.A.L<ie.  August!.). 
Bs  ist  ein  auaaHch  Dinf  ^  enders  als  nach  Handschriften  hlerio 
entaeheiden  au  wollen,  wo  nach  beiden  Seiten  bin  sich  disputiren 
Ilisil  end  den  Urtheil  zuletzt  deeh  den  subjectiven  Gefühle  dü 
Lesers  überlassen  bleibt»  Hier  s.  B.  «ehe  ich  keinen  Qrnnd,  wes- 
halb der  Redner  akh  eoMiehmen  a«Ute.  Bntaehieden  vemnifthni 
M  dü  PMumB.der  lilen  Feraen  «ehl  iinr  en  den  Mettna,  wo 
Vea  des  Breigniaaen  in  Thitden  die  Rede  lat^  und  swar  deaWli 
weU  d«r  Kllger  peniaHeh  daran  Theü  geMMnen  hnt  Vk 
BraiUilnng  gewinnt  an  Zn? «rliiaigfeelt*  Ihn  ao  nehv  bitte  W. 
(vgl.  p.  460.)  enfoehMn  fcftnMit  %  130.  &  nfuvBQOLs  utt  «Bh 
vielleMt  eneh  175«  8.  ^itäs  m  IVlOv,  149. 8.  nP^igw  m 
SFTxrsv,  4  edd.  Tett  —  $  22.  a  N0M02;.  tmv  g?.  v.  So 
alle  I3ebr«  Nofnos  ix.  Hier  zu  entscheiden,  müsste  nicht  nur 
Frage  erörtert  werden,  von  wem  die  Actenstikke  und  Üeber- 
schrifteii  herrühren,  es  wäre  auch  die  detaillirteste  Kenntnfss  de« 
Processverfahrens,  des  Vorlesens  dabei  u.  s.  w ,  wie  wir  sie  iibcr- 
haupt  nicht  mehr  haben  können,  nothwendig.  Icii  ziehe  vor,  was 
W.  hat.  Das  Gesetz  giebt  W.  mit  JC,  edd.  vett.  RT.  so:  ^ixa- 
f^ikv  öi        ßovk^v  z^v  iv  'A^ü(p  nuyq»,  BDV.  lassen 


FSl.  vgl.  8teph.  Thes.  s.  v.  —  ir^ii^y  $  160. 8.  166. 11,  j  o^UtV  143. 11., 
Xd§s  176.  7.  u.  177.  ^ 
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we^.  Ich  w«rde  mil  W.  p.  174.  das  blos  ffir  «k  Versehen  ?MI 
fi«kk«r  halten,  welcher  diese  Variintc  aus  S  Dicht  anführt, 
aber  auch  V.1  —  §  ^  4.  ol^at  aoa  eben  so,  wieUec,  M 
aaiif  93. 1.,  115.  2.,  Tor  Ai^i^r  100«  %   Ueberall  stimm 

vett.  Jtl  bei  Der  Unterschied  g€ge«  die  wolle  Fem  M  weU 
ttur  rbyUuniadi.  —  $  26. 4.  n^i  tov  %gi4iit  yepi4%mi^  «iy 
Ter  %qI($iv  Itat  aur  mil  27  u.  App.  Fr.  aiia;  m^0is  ylyvnm 
^  HQlv9ut$.  —  S  33.  5.  4«o  Oesete  ertettbA  eldhl  €ln«a  MieiAer 
cisoftiwv«  TO  MOM^ttvIiedeutet  xQtjfimtu  m^tu0^mk*  t «  yaf 
axeftve  igi^iiatu  dpotia^ov  ot  mttXmi^l^  IXTSAxwf^^  edd. 
vell.  WTV*(  Am  TheoA  progr.  I.  p.  1S6.  tielU  R.  um  xd  yä^  yo. 
in.  AeehBD.  Sebeefer  se  630.  ^.  fiadet  mit  Unrecht  dieselbe 
ratio  articuli  k  to  dnoivävt  welches  in  dem  vorhergehenden  Ge< 
setze  genannt,  daher  als  bekannt  mit  dem  Artikel  ciugciulirt  und 
erklärt  wird.  Auch  gefällt  nicht,  was  W.  sngi:  Neu  raro  ubi  siib- 
jectttin  articulo  caret .  in  praedicalo  ejus  est  locus,  das  wiü  doch 
^desmal ,  zumal  un  so  auffallenden  Stellen ,  seinen  Ijesonderen 
Grund  iiabeu  ;  die  Beispiele  aber  in  den  Graiiimatikcu  Matth.  §  264* 
p.  546.,  Küluier  p.  494.,  Bernhard^  Syut.  p.  824.,  Krüger  50.  4, 
Aumerk.  14.  sind  anderer  Art,  selhyt  Xen.  IVIcm.  HI.  1.  B.  passt 
nicht  fmiz.  Und  Ws.  Uebersetzung;  iiO(  cnim  vocabulo  dnoivGWj 
a  quo  auoLväv  ducilur,  veteres  pecuuiain  niuicupabant  (Ita  vi  suft 
etfertur  nomen)  erklärt  gar  nicht  den  Artikel  und  würde  den 
griechischen  anoiva  ya^  xd  oi.  entsprechen,  sie  ist  uorldbt%y 
dcAtt  sie  nuiss  wie  das  lieiskesche  xd  y,  %.  an,  cd.  verstanden  wer- 
dees  ^Oeea  dk  Ait^  nannten  das  Geld  Busse.'^  Das  äbec  iit 
deo.iUteD  gi»  okht  eiiig;c£alleii,  das  Geld  überhaupt  amwa  m 
uenn^,  vielmehr  war  anoiva  ihnen  nuf  eine  bestimmte  Ari 
OttUeif  Mimlish  das  zur  SdIim  eder  Bu^se  an  den  Bescliiidigteii 
erlegte.  Dem.  will  erklären,  wie  so  dnoivdv  gleichbedealeed  aei 
X^i^liiiMt,cfei»^M  indem  ftimlieli.ifi  dm  Wolle  ämmm  det  Be- 
fiiffvoD  field enlhältBa  sei,  elr  sagt  dae:-  deoe  eater  deai  Weile 
^e  Baaie"  levaiaBdee  (baeefehoeteD  dmlt)  die  Aken  QeU 
(eieM  daa.Geld).  $  3a.  3.  duolTy  (dttsle  Bif.  Fi2)  ^sa«. 
xunihmv  ovonitav  2;rittra.  A.L  App.  Fr.,  Fanckhioel  WTV. 

$  Sa  3»  Wenn  whr  die.  aoa  dm  VaMluide  Gaflabami  mib 
todtan  woDee,  ij  ^ovti  XoiTti^  xol^  dtv%ovM  SmmdA  0mxijQla 
di.cc(p^aQri(}Bt(xt^  iäti  d'  «vtjy  xIq'j  bh  nfjg  xav  xeTCov&otiov  ße- 
zaozdvt  as  Bi^  t}]v  —  ^BtoiXBlVf  Hk,  Bodlej.  Anou.  bei  Walz 
VIL  1.  606.,  liVV.;  fiBTaötdvta  a.  And.  B.  hat  jene  gute  Variante 
übersehen,  daher  auch  DT  ,  aber  auch  V.  —  §  39.  5.  juiyd'  «jrf- 
QavtOL  zmv  d  ö  Lxt]  ^laxav  ai  tLficjgiai.  ylyvcovtai ,  27  (was  B.  . 
eicht  aDgicbi)  s,  Bav. ,  Vi.  Schaef.  D. ;  dtvpiyidtcQv  edd.  vett.  B. 
(wohl  aus  seinen  anderen  edd.)  1  V.  Damit  diese,  sagt  Dem.,  ein- 
zige, allen  Unglücklichen  (denn  jedes  V  erbrechen  ist  so  gut  Un- 
glück wie  Unreclit)  noch  übrige  Uettiuig  nicht  genommen  werde, 

imd  ludit  aha'  Eude  (osi^ttt/m  stehl  abakhiliali  vorau«  deoa 
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Sirili  Mir  niiiss  eein ,  aber  nicht  ohd*  Ende)  die  Strafe  Bei  für 
llir —  mini  Unglück  oder  Unrechll  «eon  Ungi&ek,  M  wiie 
dieser  Satz  ziemlich  taiitologisch  dem  T#niigeiieiiden ,  gegen  dts 
Ungläck  aber  giebt  es  überhiMipt  Iteine  ttumgla  —  also  Unrecht; 
•o  bestimmte  Dvice:  Up  tig  tov  dvdg^^fidvov  (aneh  dicwr  Am- 
dmck  passl  wie  oben  nal  ikXaKota  weniger  weU  bu  dem  ia 
^pJm^  tfegeodkn  dtvpf$m  als  dÖlKtjfia)  wniwg*  $  88. 8.  f  l 
fio»  iwal  £  edd.  velt  BTW«,  wdelmr  tbersetet:  qeee  qiddea 
eei^tia  mce  eal,  «ilmiid  Sg  /  ipcl  in  ■  BDV.  helaieii  wirdet 
qime  nm  qoidem  i.  eel,  daa  miaate  Tfeknelir  tig  Ifioe^a  lefai, 

Dcm.^Ot  «  S.  8.  mid  FVurii;e  daaelbat,  vergL  mUeD  $ 
M  einer  ao  defadiea  Seebe«  wie  die  BrUimiif  dea  Werte»  iyoQa 
i^gla  lu  gedert.  — >  $  40. 6.  '^g  ver  BXgyeMM  laUl  wm  M  E 
und  W.,  ohne  Scluiden  Ar  die  Conatruclioo  eder  den  ffisa.  Hl 
lässt  sich  eben  so  gut  denken,  anf  welche  Weise  eingeaehobea 
wie  ausgelassen  worden ,  auch  für  beide  Lesarten  Mancherlei 
sagen:  die  Worte  B'igyBöQ'ai  (pj]0L  würden  mir  müssig  erschei- 
nen. —  §  42.  6.  ajtccvtav  ^kv.,  e.  v.  R.,  ndvtcav  B.  (der  von 
2?  schweigt)  DTV.  —  §  55.4.  ^  Inl  daßagUy  wfjölv,  ^  btcI  htjzqI 
^  Iä'  (2;  Bav.  App.  Fr. ,  W.;  im  die  Uebr.),  ^  (ZFP  Bav.  App. 
Fr., TW.;  IäI  fugen  dieUeb.zu.)0'vyaT9^.  .^^Omissam  puto  ex  grata 
negligentia  oratoris,  qui  abi  verba  legis  ponit  interpretaturus,  non 
aemper  diligentissime  eorum  ducit  rationem.^^  Die  Erkianiog 
konnte  tiefer  gehen.  Inl  Tor  naXXax^  wiederholt  Dem.  wohl  des 
folgenden  Zusatzes  ijv  \i.  s.  w.  wegen,  wodurch  xakk.  eine  solche 
Sclileppe  erhält,  welche  an  dem  früheren  ka'  nicht  mehr  häogeo 
kann.  Wo  aber  die  Klarheit  nicht  leidet,  ist  Küne  die  Hai^ 
aadie,  daher  ^  hözl,  ^  ^tf*,  17.  —  §  56.  3.  q>lXovg^  alle  eadd., 
EW.;  (fiXiovg  (befreundet)  Sch.  BDTV.  Daa  vorangehende 
npoAJpieg  fordert  nicht  so  unbedingt  als  Gegensatz  (piXlovs^  dan 
man  gegen  alle  codd.  andern  dürfte.  $  67.  7.  ou  —  6  poftog  — 
xbIsvbi  [tov  fügen  zu  BDTV.,  lassen  aus  £iß  edd.  vett.  RW.l 

Idroi;  ötxitß^at,.   Vgl.  §  66b  Pliil.  /  §  44.  —  €  77.  5.  naiov 
$i»  W*  tue  IM  eonr.     der  nnprSnglieli  weU,  wie  alle  an-  • 

X 

derea  Anaf .  wit  Sr»  feleaen  linl$  odd  (sie)  Sn  ¥^  etid'  fei  Bev* 
—  S  70«  £  fMeffOi  d  xsgl  täu  —  ta^aitij  [ylyvBta$  aehielMn 
Mer  ein  B0i]  ampdij  [ylyvwm  kder  bev.,  e.  R.] ,  onag^  SA 
pr.  SI.J  WT?.  fmM.  (Altertb^Wiaa.  1841  p.  960.)  will  ai  qe» 
teribo  epne  eaC  göti  ergänzen ,  W.  iü^m  ylyvtxai  esse  in  orafli» 
nem  ex  eo  apparere  pntat ,  ifiiod  in  libris  non  eodem  loco  invenl» 
tur.  Phil,  y  §  70.  und  Lept.  57.  führt  W.  nicht  ganz  mit  Recht 
an,  weil  in  beiden  das  Hülfsverbum  des  Hauptsatzes  ausgelassea 
wird,  doch  kommt  die  Ellipse^  wenn  auch  sehr  selten,  hinter 
Conjunctionen  vor.  S.  Matth.  Gr.  p.  608.  1.  Beispiel  hinter 
Bernhardy  Synt.  p.  330.  unten,  Kühner  p.  417.  —  §  79.  9.  vor 
iyiudov0i.v  haben  knv^  edd.  vett.  U.  kv^vg  ugö  dlitiig,  welches 
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die  gale  eM«  HFVW.  •iniMBeii,  B.  einkkniiiiert.  —  §  83.  2.  to 

ßiaias*  2:Friß  App.  Fr.,  vertheidigt  von  Funckh.  p.  958.  WV.; 
alle  and.  edd.  \u  edd.  ßialcp  ^  wie  eine  Zeile  vorher  im  Gesetze 
fiteht.    Aber  eben  so  wecbseit  ab  Dem.  §  61.  lü.  äöixcuv^  80.  10. 
l(p  uTcaöiv  'J^,    Diesen  Beispielen  indesseil  möchte  ich  weniger 
folgen,  wo  jene  Worte  weit  von  dem  Gesetze  getrennt  erschei- 
nen, aber  wenn  Dem.  schreibt:  Wann  Jemand  gewaUhamen  Todes 
stirbt,  sagt  es  (das  Gesetz)«    Zuerst  nun,  dadurch,  dass  es  dieses 
,,gewaltsam^^  hinzufügt,  gi^hi  es  uns  zu  verstehen,  dabs  es  meint: 
wann  mit  Unrecht. —  Der  Redner  will  die  Weise  des  Todes 
besoiiders  hervorheben.    Das  thut  das  Adverb  ,  welches  auch 
sprachlich  sich  unmittelbar  an  das  nachstvorangehende  djto%^6v^ 
anschliesst.  —  §  80.  12.  6a(p(ag  (nal  Bav. .  alle  Ausg.,  es  Iclilt 
hier  in  ZFP^W.,  es  fehlt  auch  87.  5.  in  2;  App.  Fr.  Aristid..  und 
hier  auch  bei  BTWV.)  naQu  xoviov.  —  §  ^7.  7.  Dg  —  yiyQa^piv 
{fyQü(pkv  Slj  Tcal  jcazBxXeLöEV  löiov  ngay^ia  iprjcpiOfiati  2W. ; 
ykyQüfpi  rt,  xat  RBDV,;  yBygacpB^  xal  T.  ^^«950  steht  hanfig 
absolut  (man  braucht  nicht  einmal  es  so  zu  lassen),  ti  sl  absit 
Schaeferuft  quoque  ducit  vix  requiri.  —  §  88.  z.  Ende  liy$  ^i^** 
y^tfftat«,  2^PßWTV.;  tl}^q)i6fia  Bav.F.  Uys.  'Eh  tcav  t^tp, 
edd.  vett  RBD.  (Aiya  1%  t.  V^.  ilnitplCfiaxtc)  rs  A.l.  W.  weist 'rich- 
tig nach,  wie  das  ix  x.  t^.  als  Glosscm  entstanden  aelo  kann«  Nach 
meiner  Ideinung  tritt  selbst 9  wo  auch  ein  Theil  nar  des  Akten- 
stückes vorgelesen  wird,  dennoch  gern  der  Nominativns  als  Ueber- 
sdhrift  ein.  Vgl.  §  161.  >-  ^  *^9. 1.  i  vor  avÖQig       lässt  einzig 
W.  ani  £  weg  (eben  so  §  III.  4.  aus  2:Sl)    Vgl.  W.  au  | 
wo  er  kdne  fefileD  Geadae  hinaichta  der  Auslassung  von  c)  aner* 
kennt  Dte  neueaten  und  genaneaten  Untersuchungen  hiertibar 
iM.  Ton  Doberans  in  dem  Programm  1^44  von  Hildborgliauaes. 
—  §  92. 6.  xttta  xovtord  ^^9«  (gicbt  B.  aua  2  Mki  an,)  auch 
Änp.  Fr.,  7C.  t6  if.  tavto  a«  A.  —  §  93.  2.  8ti  rd  ih?^.  toi&* 
9mo6  (waa  B«  aus     nicht  angiebt),  krsv,  edd.  Tett;  vsi&go  td 
ifr.  ov  a.  A*—  §  94.5.  xlg  yotg  ov  y^aipat  ^uqq&p  ndXtv  JS' 
(was  B.  nicht  angiebt)  TSl  krs  A.  L  Bav.  D«  Schaef.  W. ;  ygatpu 
YB  edd.  vett.  RBDV.  Aber  ys  wUrde«  wie  W.  richtig  sagt,  ygä^n 
leschranken:  vorschlagen  wenigstens  würde  dann  Jeder  ^  wenn 
auch  ohne  Hoffnung  auf  Erfolg,  was  Dem«  nicht  sagen  wlü.  — 
§  99.  5.  dnoipevySLv  E  krsv ,  edd.  vett«  RWV. ;  inoq>vyBlv 
BDT.  —  §  lOi,  8.  MilToyiV%Yig  —  a7C^k%B  \po(iri%i\q  üaXyo^LGaq 
vfiäg  ov  jiQogsxBiv  avr(p  2J  edd.  velt.  R.  Sch.  W.;  avtä  BDTV. 
ütrumque  h.  1.  diel  potest,  alterum  ex  anirno  oratoris  alterum  ad 
proxirauin  subjectum  relatum.    Ja  freilich,  und  ähnlich  dem  Ge- 
branch des  Pronomens  der  Isten  und  2ten  Person  finden  wir  auch 
hier  ein  bestäridiires  Schwanken ,  aber  weil  das  Urtheil  in  den 
meisten  Fällen  >ubjectivem  Ermessen  iiber lassen  bleiben  muss. 
(W.  hat  aus  U  auigenommen  §  108.  4.  riyg  ngog  avtovg  Ttlatsos^ 
anch  e.  v.  R TV. ;  124.  3.  d^iol  avtm  i;f](pt6a6^ai^  edd.  vett.  R.j 
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147.  3.  avtol^  XvöitsKfj,  0  edd.  vett.  V.;  156.  5.  6mr}]QLa  yl- 
vofct'  äv  avtm  e.  v.  R. ;  159.  7.  ßofku^evoL  aviuig  vnäQiai^e. 
r.  R.;  162.  lÜ.  7iQE(5ßEvöa(.iEvov  stgog  avtov^  c.  v.  R,;  177.2, 
$ig  avrov  tjjg  xcogag  ovörjg  ed.  Lut.  R.  ;  184.  6.  Inaivov^  amoi 
fOdqye^^aL  e.  v.  H. ;  1^9.  4.  vtcsq  uvtov  e.  v.  R.  205.  1.  ^ftjof 
ovz^v  iJ^iovvta^  Bav.  A.  I.  5  e.  v.  R.  Nicht  aufgenommen  bat  W. 
$  82. 1.  fhg  avxov  ayeiv  aus  2  u.  edd.  vet.  §  112^  2.  xd  nag'  avtolg 
wie  e.  R.  Den  Zürichern  isl  nicht  elnintl  (s.  Franke  in  Jahn  IStiti 
34.  p.  251.  u.  25a,  Meotioer  Alierthumsw.  1844  p.  176.)  der  scrih 
puiöM  EUfer  Torgewotfen  worden,  mit  welchem  sie  über  Gebühr  das 
ProDOiii0ii  reflexivoin  auhStien).  Aber  T.  und  V.,  dadarefa«  da«  lie 
da  Komma  hinter  ngogizsiv  setzen,  wollen  daa  Fronomen  —  nator- 
lldi  daan  «vfcol  —  mit  cpoßti^elg  Terbinden,  was  ich  nicht  bilVga« 
In  gtoß^t  da  nach  den  VerhiltniMen  Ailstoc«  für  kehien  Anderra 
IBraiteii  koBii,  aiedd  aeiion  fttrchtoiid  IHr  «ieh,  aaaaerdett,  mü 
9Q06l%uiit  den  dativ  regiert  und  nrfl  dem  Pronomen  ▼erbwrim 
ganz  guten  Sod  giebt,  wMe  der  Hörer  aoglddi  dlea  beito 
mbiadeo  md  der  Eedner  aomil  aich  mindeatena  andeuUlcli  im- 
diMoD.  —  §  109.  6.  du!  ttl&tgov  xoi^g  (ta  fügen  m  8  e.  ?« IL 
Seh.  DT«  9  B.  acbliemt  et  io  Wammero,  IT.  beseiehael  ea  aA 
einem  Aateriaeiia;  ea  fehlt  auch  In  Bekker*»  allen  edd.,  io  AI. 
Bav.  3  e.  t.)  jcsqI  ngayfidttov  inlötaödai  ßovlBvöaöd^ai,  donow- 
tag  TtQOBXBLv.  Wenn  auch  gewöhnlich  ist,  sagt  W.,  TZQoixBiv  tm 
praostare  aiiqua  re^  at  etiam  solus  iiiiinitiviis qui  tum  vices  accu- 
sativi  sustinet,  adjici  potest  e\  ratioiie^  iit  praestantia  cogitetar 
ad  scieotiam  referri.  Addo  ngotxBLv  rt  et  ovöiv  dici«  —  §  110. 8. 
nkiov  ^  öi>ax66ia  tdkavta,  £FTSlv  Bav.,  edd.  Tett.  W. ;  tgw 
uoöia  s  A.l.  m.  ßav.^  RBDTY.  Beide,  sagt  W  ,  sind  von  deo 
librarii  öfter  verwechselt  (2  Beispiele,  ein  anderes  bei  Ruediger 
in  Jen.  L.  Z.  1844  p.  211.  Note.  cf.  Voerael  bei  Zimmerm.  1842 
p.  1228.),  hier  veranlasst  durch  das  vorangehende  tgLaxorta  Der 
Gegensatz,  welchen  R.  zwischen  30  und  300  hier  finden  will,  14 
nnnöthig.  Und  schon  200  Tal.  sind  eine  ungeheure  und  unwahr- 
scheinliche Einnahme  aus  Hafenzöllen  des  Thrac.  Chersonnes,  300 
aber  melir  als  unwahrscheiulich.  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  I.  p.  341. 
—  §  115.  5.  rov  dlxtiv  öovvai^  App.  Fr.  W.  Nicht  iO 
•ehr,  wie  W.  will,  darum  weil  Öovvih^  entgegengesetzt  demcidt- 
Hi^6itaif  eine  nachdrückliche  Stellung  gan«  am  Ende  des  Wortes 
haben  musa  (denn  öixtjv  davvat  ist  ein  Begriff),  aondern  diese 
Stellung  der  Worte  ist  vorsuiiehen  der  gewi^holkhea  tov  dotkM» 
iUfjv  in  Räcluicht  der  Aottprache,  indem  so  cot;  und  dov  W 
einander  getrennt  werden.  —  $  115.  7.  ote  sowie  ^  geg.  Lf' 
T.  von  W  mit  2;BV.  festgehalten.  %  116.  3.  ^Omos  ou  ui» 
'A^Qli»  inoUi^ttH  W  £¥Ta  App.  Fr.  DWiy.  im.'A.m 
and  edd.  B. ,  e*  r.  RB.  Dordi  jene  Stellong,  aagt  WTT  wMiv 
Oofemeti  swiaehen  Ampblpolla  and  Potideee  ftai  MUrfcr  hm" 
vorgehohmi  ^  %  U7. 4  iUHai^v  (wis  B.  m  £  aMit  aighMD 
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£kv^  e.  ?.  W.,  Buv  Shy  Biav  A.  I.,  u.  A.    Jene  gewöhoiiehe  Fofni 
wird  durch  viele  Beispiele  aus  Dem.  (i  B.  §  210  7.  ^mi^auv 
in     wai  B.  niciit  angiebt,  Slkn  App.  Fr  )  und  Anderer  ger«olit^ 
fertigt  —  §  125.  3,  ngcoTov  fihv  tcJ  ^ir^dlv  7]dixi]x6T&  udnota^ 
ifvtBQov  öh  (ed.  Lotet.  RD.  Seh.  Fonckii.  ad  Androt.  p.  31.  acbie* 
bell  T  (ß  ein,  welches  B.  in  Klammern  giebt,  A  I ,  Bekkcra  edd.  5  9» 
V.  WTV.  mit  £  aHtkaaea)  fiijd'  äv  atiuttv  ßcvXiifftti  9vv^4(h' 
nivip,  SmmW —  SiSttg  —  ftffftt  q>avBQ6g  —  tovxef  Sariov.  Nidit 
gaag  riehtfg  tat  Ws.  Rechlfertfgung  dea  fehlenden  iweiten  vfi,  ia- 
dem  er  sagt,  die  beiden  doreii  rngmov  und  dsiizBQov  verMnde« 
ra  Begriffe  bilden  laaammen  den  Blneb  Tfolgeuden)  Begriff  tod 
ipafiuQtijtin}.  Vielinebr  eotaprieliC  daa  iva^tagt,  dem  t(ß  fn]6h» 
fftn.)  dagegen  daa  divvigöv  fii/  9ptnj60(i,  dem  wg  oildi  Mt6tig 
i,     9*      wie  nneh  W.  nachher  so  glaoben  seheint   Aber  in- 
aalem  hat  W.  Recht,  dass  die  2  Begriffe  ftr^d.  iqöiK.  und  jui^d. 
9wifi,  auf  Einen  Menschen  gehen ,  und  nicht  blos  diese  zwei, 
sondern  selbst  den  mit  ijriiS  '  qozl^  bcgiaiicnden  ziehe  ich  eben 
hierlier  und  constniire  tcJ  (Ein  Mensch,  welcher  aber  5  liedin- 
g^ngen  erfüllen  rmiss   Ti^at.  ^nv  fi.  ij.  ötvt.  öh  fi.  d-,  lirsita, 
anstatt  (pavBQfp  ovii  oder  löo^ivcp  wechselt  er:  o6ng  <p.  e.  — 
§  126.  4.  cöovg  —  ös  fiijt'  sntQvfiia  —  dga^x^iai  2Jl)VV'rV., 
billigt  Funckh.  p.  956.;  oöoLg  d  übr.  edd.  u.  edd.    Man  muss 
aber,  meine  ich,  nicht  überall  Unterschiede  herauspressen  wol- 
lea.  Vgl.  Matthiae  Gr.  Gr.  §  402.  Anm.  1  —  §  1^0  9  el  ^i]  — 
löXBTS — ,  ovdhf  äv  iTcdkvev  jS?  (was  B  nicht  aiijjiebt),  W.; 
infikviSev  d.  Uebr.  Das  Impfet ,  freilich  ohne  av.  hat  2^  auch  de 
cor,  §  9.  ,  wo  alle  andern  edd.  ihm  beistimmen.  —  §  136.  5. 
ovio$  Ö'  —  tlvoq  av  Xoyov  Öxoltj  (h^  t  lv  o  g  XagtÖrjfiov  d7to6ti' 
Q^^TQ,  xivog  alle  edd.  e.  v.  DWV.,  in  Klammern  KB.,  auatassea  ea 
Tay]. Sch.T.    Der  Redner,  aagt  W  ,  zählt  einzeln  Alles  auf, 
waa  iphlcrates  Terlferen  musste ,  und  wieder  einzeln ,  waa  Chari* 
demna  nicht  habe,  daher  nicht  dureh  Cotys  rerlieren  könne.  — 
§  136.  6  ovd'  ortom  l(StL  yäg  mg*  vfiiv  anta  £FTSlts 
DWTV  ;  yccQ  Iötl  A.l.  RB.    Die  e.  t.  interpnnfiren' hinter  oti* 
009.   W.  vertheidigt  mit  Klüts  die  Stellung  von  yccg  durch  den 
geoaaen  Zusammenhang  von  B6tt  mit  dem  Binen  Begriff  ausma- 
chenden ovd'  otiovp  und  dnreh  ihnBche  Beispiele.  —  §  137.  5u 
xh9g  %Zv%nu  itnXSg  £V  Bst.  WT.;  Ovs^  V.,  Svata  d.  A.  Din 
Mapiele  jener  Dem.  gewShnlichen  Form  haben  Voemel  id  Phlt 
IL  p.  47,  u^  Benaeler  ad  laoer.  Areopag.  p.  552.  geaaiamelt.  Mit 
wbt  maeht  W.  die  Wahl  ron  dem  Rythmva  der  Rede  abhingig. 
fivog  tpi9m  wiren  5  knrse  Silben ,  waa  beaendera  unangendua 
iM  Im  Anfange  einer  Frage,  wo  Nachdenken  itötidg  lat,  Hern, 
hll  hfiufig  T.  HVBK  ;  anders  wenn  ovv  swMdiengeschobeB  fat. 
§143.  7.  bI  —  rißcSvxBS  l^aiviO^s  2?W. ;  (paivte^at  P  App. 
Fr.  (und  nach  B  auch  27,  daher  wohl  D  TV.,  (f'cuveo^ai  Sl  Wenn 
auch  zu  dem  iulgendeu  xaxtihnm0iiBvoL  am  Iticlitesten,  obwohl  ' 
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nicht  nothwendig,  das  Präsens  qialvBö^s  oder  tpaivoie^e  zu  er- 
gänzen ist,  so  kann  man  dies  olme  weiteres  aus  dem  vorangehen- 
den t(p-  nehmen.  Vgl.  de  f.  leg.  §  2<>7.  —  §  144.  4.  xul  uov 
ajf^söO"/;  rfj  vTCü6yi6H  ov  iiövov  tß^lv  tTTLÖBt^m.  Hinter  ov  uov. 
aäiiebcii  einige  edd.  Bs.  y  d  o  ein,  auch  e.  v.  RBÜ.  ^  aber  mit 
£  u.  W.  lassen  es  weg  Fr  App.  Fr.  Sch.  TV.  Funckh.  p.  962. 
§  145.  2.  ^Loytioftivoig  oti  ng^xov  fihv  ftoXlxfig  ykyovEv  av- 
9(^0xogf  Auch  e.  R.  av^g.  die  N.  Mit  dem  lenia,  sagt  W., 
werde  av9Q.  gebraucht  ob!  homo  contemnendus  aignificatur.  Est- 
aeh^idend  sind  hieria  eaam  obliqui ,  welche  Bremi  zu  Aesch.  de 
f.  I.  p.  142.  tt.  And.  anfuhren.  | —  151.  7.  oijfMödB  ydg  ov  koyooi 
altlav^  dXX*  dX^^Huv  2;mWTV.  titlag  die  übr.  edd.  u. 
edd.  W.  sagt  richtig ,  was  Dem.  Id  dieaem  Theile  dem  Gharid 
.Tonverfe,  laufe  auf  daa  Eine  hinaus,  daas  Chr.  durch  dl  seine 
Sinke  Schald  dann  sei,  dasa  AmpUpoftia  nicht  erobert  wordea. 
Ceherdlea  konnten  leichter  itie  librarü  den  Slagal.  in  den  Fhir. 
▼eiwandeln^  als  umgekehrt.  —  152.  6.  Acydcr  i»  fauM* 
i^g  uul  T^fi  iiaoTvglas  STSl  App.  Fr.  WTV.  s  die  vi  ichidNi 

da«  die  amphipelittniMhcn  Gdaeehi  nach  Athen  gebnusht  wMcui 
ditidbe  kann  direct  niehta  beititgen  in  dem  Beweiae,  wnnun  Aii- 
phip.  nicht  el^raionunen  iat«  weAr,  wie  W.  richtig  tagt,  Tino- 
theua  Brief  nna  das  Zengniia  (der  dabei  gewesenen  TrienrclMB) 

ausreicht.  Auch  llsst  sich  wieder  leichter  eridären ,  wie  schieb 
tere  Codices  jene  Worte  aus  dem  Vorhergehenden  zufiigen,  ah 

bessere  nie  auslassen  konnten.  —  §  156.  6.  bltb  %Qi}  cpUav'^gO' 
Tilav  (e.  V.  KBVV.)  keyacv  liest,  wie  alle  cdd  ,  auch  2.\  nicht, 
wie  B,  sagt,  cpilavd-QWTtla  ^  was  DTV.  haben,  Sch.  u.  Funckh. 
p.  956.  billigen  j  jedenfalls  also  nicht  nothwendig.  —  157.  7  sra- 
^ydiv  %6v  ^A.  TQV  fiBV  tin(ogBt0%^oii  tov  XagldTj^ov  dq)Hü^ai 
9C«l  fiij  TtoXBßsiv  2JTSl^  e.  t.  W.  Aber  die  übrigen  cdd  Bs., 
ausserdem  Bav.  Vind.  A.I.  lassen,  wie  alle  neuere  edd.,  die  U  uieu 
3  Worte  wc^ ,  weil  unmittelbar  vorangeht  6  M*  ko.I  6  M.  —  ßov- 
XofiBVüc  --  ägxBLV  —  )c  ti^aö^at,  xcu  firj  tco^b^blv  fii]ÖB  ttiv^v 
vivBL  V^  neld'ovöLV  u-  s.  w.  Servanda  censui ,  sa^t  W  ,  ut  loco 
opportuno  cum  gravitate  et  cfficacia  itcrata,  um  die  grosse  Frie- 
denslust Jener  recht  her> orzuheben  (V)^  qua  (iteratione)  veteres 
non  offensi  sunt  —  2ä  alias  propensus  est  ad  omittenda.  —  §  1^^. 
am  Ende  hat  2^  ebenfalls  layt^  welches,  weil  B.  es  als  fehleod 
in  JSTSik  angegeben,  die  T.  und  auch  V.  ausgelassen  haben,  B. 
selber,  wie  die  Früheren  und  W.  beibehalten.  —  §  159.  Schima. 
Auf  liy§  folgt  *Em0toXi]'  Alle  anderen  cdd.  u.  edd.  'EmötoXni' 
Voran  geht  uämlich  kiyi  tag  imötolig  ^  t  Srntfii^BV  iwäfH 
(Cbarid.)  xal  tag  xagd  tmv  aQ%6/utmv  tAv  Iv  XBgg»  Ihr  werlct 
aas  diesen  erkennen,  dass  dieses  sich  so  verhilt.  Lies.  Em» 
will  den  Brief  £ines  der  Archonten,  nnd  iwar  desSestos 
nicbst  pestirten,  Terstehen,  «her  es  ist  Je  —  nnd  das  hsbflb 
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lehtlBt^t,  dl«  Hbnril  d^cniowmte  TeretaiiJeD,  weiche  den  Plural 
letien  —  €barMeiiiiit  Brief,  weisen  von  Asien  aus  dieser  an  die 
Athener  schickte.    Schon  oben,  wo  er  die  Briefe  vorlesen'heisst^ 
stellt  Dem.  den  Ton  Ch,  voran,  gesondert  von  den  übrigen,  denn 
das  Folgende  setzt  es  ausser  Zweifel ;  Bedenkt  von  wo  und  wohin 
er  übergcäctzl  ist,  von  Ab^dog  nach  Seslos.    Meint  ihr  nun,  die 
Ab.  hätten  ihn  oder  die  S.  aufgenommen,  wenn  sie  nicht,  als  er 
dea  Brief  an  Euch  schrieb^  an  der  Tau8chung  i  heil  ^sfenommdnY 
Ides  ihnen  den  Brief  selber^  und  seht^  Ath  ,  wie  er  dan'/t  prahlt, 
UyB.  'EtclötoX^^    Jetzt  wird  also  Ch.  Brief  gelesen  und  in  den 
§  iOi,  toigenden  Worten  kritisirt-     Es  knnn  nun  das  oben  am 
Schi ui8  von  §  159.  stehende  Uys.  'EitLörokrj  falsch,  mindestens 
üherfliisig  erscheinen,  weil  erst  hier  (Ende  §  160  )  der  Brief  ^e^ 
iesen  wird,  und  deswegen  gewiss  hat  V.  dies  obige  Ett.  ciugc- 
klammert  und  ktyE  ausgelassen,  aber  man  wird  die  Sache  so  den* 
ken:  Dem.  heisst  dem  J^ehreitj,er  Ch.  Brief  vorlesen,  ktye.  Der 
Schreiber  socbt  den  Brief  hervor  und  schielet  sich  an.  —  i>em.  in- 
iwischen wiB  schneB  noch  den  Richter  auf  dea  ihm  passenden 
Staadpunit  hinsicfatBch  dieses  Briefes  ateBen  tmd  schiebt  die 
Worte  noch  ein  von  *Ev&vfABta^$  —  moiij^Hv^  'dann  nioniiii  er  das 
sligtt        ^«tedar  auf.    Boheial  Manchem  dann  aber  das  diifa 
Ifyt  swar,  aber  nicht  .ßap.  gerechtfertigt,  weil  daa  Lesen  zwar 
sajieich  beginnen  SoBte,  doch  aber  noch  nicht  begonnen  hatte, 
nun  was  hindert  anzunehmen,  dass  der  Schreiber  bereits  die  Ueber- 
wdtaiH  ^eleacn»  jn  vidieiabt  aelM»n  den  Anfing  dca  Briefes,  (worin 
etwa  Cb;  idireliit,  wie  er  nack  Abydea  fdi ommen  nnd  den  lieber» 
gang  ?en  hier  für  den  besten  eder  dnsigen  geiialten);  deeh  daa 
wende  9i¥  im,  iivtnv  eriaabt  wolü  nnr  an  ein  Vorlesen  der 
Cderacbidl  su  denken»  ledenürils  ist  der  Siegniaria  eben  dnreiH 
ana  notbwendig.  — 16€L  5.  JiyB  witin9  t,ix,  a, «nl^ia^am  ä 
tag  vmgßoXdg  «Sr  aiiiig  mgl  mhoß  npit  vfiäg  iygonlfBv 
Jsarivov  (an  £  nnd  wie  es  sdidnt  alle  eodd.)  xal  ti  puv  lig 
MmoCtfKB  Xiymv  m  fk  vm6%voviiwoe  srotiftfatr.   Um  nnl  Xiym¥ 
an  rechtfertigen ,  aecentoiren  e.  T.  TV.  Inaiväv,    Wae  W.  da- 
gegen sagt,  dass  dann  vxBQßoXdg  den  Genitiv  verliere,  der  Sache^ 
woran  ein  L'ebermaass  sei,  welchen  Gen.  vjregß.  liebe,  so  giebt 
einmal  R.  im  Index  Ikis[_)ieie  genug,  wo  es  absolut  s^teht,  dann 
auch  konnte  mau  nöthii^enfalls  den  Genit.  in  dem  ^^aiizen  Satze 
ov  —  iyg.  ix.  finden,  vgl.  c.  Mid.  51^^  24.    Andere  suclieu  den 
Fehler  in  xal  und  stossen  es  aus,  wie  1).  Seh.,  oder  klammern  es 
ein,  wieRB.,  damit  die  Rede  coneiimcr  sei     Aber,  sact  W  ,  Do- 
bereoz  in  den  animadv.  Dem  p.     bemerkt  richtig,  dass  öfter,  was 
vorher  allgemein  ausgedrückt  war,  durch  xal  (=etquidem)  spä- 
ter per  partes  explicatur.    So  Ol.  y  27.,  c.  Olymp.  29.  —  §  164. 
3.  TL  ö)]  TTooö^KEV  —  TOI'  to^  dlr]9c5g  änkovv  xal  (plXov^  nagovrosm 
W.lässt  mit  ZFPiiuBav.App.Fr ,  TV.  noirjöm  wog,  welches 
l^ito  fpUop  e.  V.  u.      einschieben ,  BD.  in  JUammeiu  geben.  . 
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Fttüdib*  p.  968»  Terweitt  Miiiklita  iar  iUilMnog  auf  Butk 
Syntax  p.  852.,  wo  auch  eaaere  Stelle  and  etoe  ibnliclw  vm 
ngog^mu  —   §  167.  1.  hta^a  t'  il^tiutmu  ^p^mv  £fUi 
Fnnekh.  Deberett»  WTV«)  die  Cebr.  laaie»  ^aiii,  welebea  eber«  «i» 
W.  richtig  aaseiwuideraetsl,  die  obige  CoMlnieÜOD  iriUvtfm«! 
^puSvy  iinlerbrocheii  durah  den  Sota  ofifik  ete»,  «Jeder  anfidaiii 
—  §  167«  8.  xttl  yQdq}Bi  Öfj  tag  ämf^iiitdcg  %mäta£^  zag  s^og 
Ks(p  £TSl  Bodl.  Lind.  H  Vind«  Ob«.,  3  e.    WT.   Dat  tag  m 
nQog^  lassen  aus  A.I.  Bav.  ROD.,  tavxag  rag  fehlt  io  4  e.  v.,  V. 
schreibt  y.  Ö/}  tavTug  tag  övvd-  Ttgog  K.    Gerade  bei  dieser 
naclidrörkllchen  Hcr\üihebung,  sagt  W. ,  ist  die  Wiederholung 
ües  Artikels  gut.    So  de  f  1.  §.  17.  53.  ioO.  —  §  168.  10.  KctAit 
ftOL  tovg  r0L7]Qdoiovg  ^a^rygag,   MaorvQBg*   Metd  u.  8.  w. 
UTSlk  A.  I  i>av.  WTV.  x.  ft.  T.  t.  ^  t  o  l   g  agxoi  MaptvQtg. 
Mstd  u.  s.  vv.  e.  V.  RBD  ;  uctgrvQla  tüD^aa  jx^'^      (iagtvQla  v- 
So  Dem.  de  f.  I  §  146.  Kukei  ixoi  %ovg  ükvvQlovg  ndgtvQag^ 
MccQtvQBg;  c.  Mid.  §  21.  —  §  172.  2.  r<3v  övv^t]Kcov  dvayvQ- 
ö^eiömv  2J  li^r.BWT\,i  Ttagayvcoö^.  ßs,  7tuQm>ayvw6^.  Tkr, 
e.  V.  Rü.  —  §  175.  1.       fiev  zoLvw  ainiarr/ia  rolq  ßaödivöi 
(tOLV  ßaCiXeoLif  A.I.  BD..  aber  BeispiL'k'  des  mit  dem  Plural  ver- 
bundenen Doaiis  führt  in  genügender  Menge  W.  au  hier  und  so 
§  36. ;  TOLV  dvoiv  ßaöUioiv  Fv ,  e,y.  R.)  r oTv  8v olv  —  tfwe- 
etä^.    Dies  totv  Svotv^  obwohl  ea  nueh  TU  App.  Fr.  Obs.  ha- 
ben, lassen  T.  fort,  fortawe  eam  ob  cinaan,  engt  W.,  qnod  §  172. 
tolv  dvolv  ßa6iUotv  praecesslt,  ni  pro  gloaen  u  d«  baberent.  leb 
halte  iSt  nähere  Bestimmang  durch     d>  bler  für  eben  so^ioth- 
wendig,  wie  in  §  172.  179.  11^0.  189.,  wahrend  §  170.»  wo  Cerso- 
bleptes  den  ander»  beiden  Königen  namentlich  entgegengestellt 
wird ,  dieser  Zosaln  nicht  so  erfoidetlich  ist.  —  g  177.  4.  %al 
t6v  ofiT^gov  %ov  vU¥  tov  "J^urdoü  ST9fv.^  e.  v.  WT»$  for 
iitdv  tiv*Iq>.  Aof Bst.  RBDV.    Btri  TtilgaHs,  sagt  W.,  tameo 
non  neeessaria  est  repetitio  articnli  nominis  praegressi.  Mirittb 
S  878 ,  Sch.  App;  eritt.  If,  p.  119.  Man  TergldiAe,  was  MinhK 
ner  In  der  Zeltschr.  Hr  Altertbnmsw.  1844  p.  164.  bdMfiiigi  ^ 
$  179.  4.  siß9vq  Ivbxblqh  xutalvnv  mi  dmU«{ci& 
xäöav  v(p  iavT(p  nofijöttö^M  £FT^hf,  e.     WTV  ;  «.  itmth 
Xv0ag  xal  dxakld^ag  —  nd0av  v,  I.  stoiijöaö^ai^  schlechte  codi« 
RBD.    W.  behauptet  mit  Recht,  dass  wenn  jene  Lesart  Ton  deo 
librarii  herrührte,  .sie  xaraAvoai  gtscliiicben  hätten,  auch  tritiB 
durch  den  Infinitiv  die  einzelnen  Bestrebungen  viel  schärfer  herfor 
und  in  dem  Inf.  pracs.  liege  die  ununterbrochene  Beharrlichkeit, 
mit  welcher  Cersobl.  seine  Plane  verfolge.  —  186.  2.  xal  tpvka- 
dv  xaikui]6(/v  vuag  iKBLvov  — ,  sl  ^ri*    Jenes  dv  iu  2- 
siiprascriptiun ,  was  B.  nicht  notirt  hat,  behalten  e.  v.  RW. ,  in 
Klammern  bei  B.    Es  fehlt  in  Ti^krs  A.  I.  DTV.  Vgl  Hermanu 
bei  Fnru  kh  p.  957.,  Krug.  Gr.  Gr.§.54. 10.  Anm.l.  -™  §  192.8.üiJ 
ydg  köu  ÖUaiov^  üvÖQig        2^UV9>^  alle  Uebr.<o  4'^.  VergL 
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MbtNMM  Fmgr.  mthm^t.  18M  ^  1.  —  S  IM.  &  zmglg  « 

ii  KiMUBm»  V  Mater  teo^M)  MKiir  ImA»  £FT  Apt>.  Fr.  WTV. 
iircli  4m  fmogebcn^a  tov^  Jxs/vov  (CerMlil.)  czQaniymts  M 
Ch.  ^eiiü^eMl  beMMiaet.  üeberhaupt  ist  gegeo  diem  dieRei* 
M  sdir  gerichtet,  dass  man  ihn  überall  sogleich  erglnzen  wird. 
§.193.  5.  litBiörj  ö'  ov  tüLovz'  tdtiv  ^  o:lk'  uv  (f  ilütg  tivai 
ngognoLtltaL  ^  Lk  tovxov  nknCta  kuI  vßdg  l^rjndrTjxev ,  auch 
TPSi\.  Doberen^  aiiiiuadv.  Dem.  p.  9.  ii.  Funckh  p.  962.  auf  qu. 
Dem.  §  7.  verweisend,  vertheidlgen  es  durch  Uei§p!elc.  0 efter, 
sagt  W.,  wo  Kai  auf  den  ganzen  Satz  geht,  verbo  quod  momenti 
est  graviorfg  f^nbjectum  esse  solet.  Funckh.  übersetzt:  seitdem 
er  vorgiebt,  bj u er  Freund  zu  sein ,  liat  er  Euch  aucli  am  meisten 
'  betrogen>''  Wenn  ich  es  recht  verstehe,  i^t  die&es  nal  niclit  ohne 
I  Malice;  wie  man  sonst  parallelisiren  würde:  seit  er  befreundet, 
hat  er  a\ ich  Gutes  —  so  belialt  Dem.  die  Parallele  bei,  wendet 
m\]  aber  mit- der  ihm  eigenthümliclieu  UeberrascTiung  und  Bitter- 
keit  unerwartet  in  das  Gegentheil.  —  §  195.  8.  caots  xal  $1  in]8h 
dt  tv  tmv  äXlav^  dia  tovro  Katmipiiq>löaif9at  0vyi(pBQii  I^TSl 
WTV. ;  „dt^  yB  tovto  rs  t.  yB  e.  RB.  Omissio  ejus  (par- 
ticnla«  ft)  etsi  in  hae  tciIimwu  itnMlm  a^d  Dtnosthenem  ra- 
>  iWm  ett,  ttmen  »od  prarMi«  %h  ejus  usu  loquendi  abhonets 
quae  uM  Ibcta  eil  pronoraen  pronuntiaado  efferas.  So  c.  Timoor. 
§202.n.  öfter.  —  §  197.  3.  x(^QiP  tlp^Pi  —  imildoet^u  yn 
«i4  aiizmv  xanBlvav  a^ia  27,  was  B.  nicht  an||e§cbMl,  Tfl 
App.  Fr.  W. ;  dfHop  alle  CJ.  $  196.  2.  reo v  ^gymp  vi^  tote, 
&  'A*n  ovdavoß  App.  Ft*  W.$  ti6v  tiwB 

(dieacr  vdz*);  r.  Sgy.  oii.  A  a.  ji*  tO^  fdft  Fv.  —  §  MO.  4^ 
0^  hln^löavt^  iytiytftov^  hiv  tig  anoinutw^  ÜBifdbmmf^ 
^  ßa^tliilg  6  Higemv  ix^gog  d^  ^^piäg  iuBtUun^o*  Bialcr 
dyayiiicm  ackleben  dvm  da  Bar.  Aug.  Vfa^.  Ref.  Par.,  eAJLat 
RD.,  R.  Ifl  KiaaNMra^  aaalaam  aa.  ZFOTto  Rar.,  e.T.  WTV.| 
!  Faaalii.  aba.  erit.  ia  Ffafl.  III.  p.  11.  li^Tjfpiöccö^i  oytiyifMßMm* 
'■■  prelator  dardi  Voiksbeschluss  Jemand  zum  dyaiyifxog  madiaa, 
aridären.  cf.  infra  §  217.  c.  Phil,  y'  43.  —  6  ÜB^omv  haben 
ai  V.  TV. ^  während  KBD.  es  einklammern,  u  Bav.  aiislassen. 
Wenn  auch  gleich  voraiigeht  nal  tikBiov  tdtvxrjfia  noit'iöavzi  rw 
ßc'.oikH.  worunter  der  Perserkönig  verslandeu  werden  niuss,  so 
ist  derselbe  Wechsel,  sagt  W.,  auch  Xen.  Cyr.  VIII.  2.  §  ().  u.  7., 
wodurcli  diesen  Zusatz  6  77.  die  Macht,  wie  hier,  des  Königs 
kcrror^^e hoben  wird.  Es  folgt  daraus,  dass  seine  Feindschaft 
dem  Percl.  um  so  gcfähdicher  sein  musste  —  §  202.  3.  xal  rovg 
vitlg  TQug  övtag  Z",  was  B.  nicht  augicbt,  1  ks  App.  Fr.  A.l. 
W.;  vinvg  Sl  und  alle  a.  edd.  u.  e.dd.  W.  führt  Beispiele  jener 
Form  aus  Dem.  an  und  verweisf  auf  Lobcrk  ad  Phryn  p.  69.  Zur 
Aenderung  konnte  die  iibrarii  das  folgende  tgsig  veranlassen. — 
S       9.  0QaMgLä^  22,  was  B.  nicht  angiebt,  Fkrv  App.  Fr.^ 
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«.  V.  R.$  ^^iftQldrjv  Bs.  and.  cdd,  WTV.    VnOkk  ührt 
19  9  { a.  B.  aus  2:  an  in  den  beiden  Stellen  wo  Pll.  aMh  vorkommt 
a.  Tfanatfa.  43.  u.  c.  PqIjfcI.  41.  —  §  207.  1.  texpLi^gtov  äh  vr^v 
BefiLöToxXsovg  fjkhvyäQ  e.  t.  R.  B.  elxlav  £VTSlBär,D,Fünekk. 
f.  957.  WTV.   W.  t»rl^l  Bdapiale  bd,  wo  yaQ  hinter JUdeoa- 
■rtan  wie  t$ii^  di,  09ffu£9¥        a.  n.  febU.  —  §  210.  4.  J^Z^i* 
«jim  9(^?;goi^ttOv<9»  t^g  vitstiQttg  dd|i^  xot  tcIv  «/ci^*»v, 
iSfUi^  d"  oM*  ottow  «nKO^iei;«ft  Ii  App.  Fr.  Aug.  I.  ml  xm¥  ^ß*- 
.«tpiN^  äyadSp  V^y  a»    R«;  ical  «ilir  vimmhmVf  itUig  f  BDTV. 
Baas  iibrl  £  aaslptimn  B»  natefd  pmetemiiit  «oa  aaoatat  inda 
anaoi  avMpaerifc.  —  A^lle  aoai  Maaaadat  t^s  vfisv»     mISm  cit 
tmv  iyaMktf  atd  aafaaattr  iHu  fiaQzvQig  iäu  %m¥  Mt^m 
dya&av  (i.    w0p  SdQOiS  Swwv  m^tt»mv).   Iah  fflaabe  §«nida 
aus  diese«  Worten  die  fintstebnag  der  Lesart       dfiBt*  ertüna 
zu  können:  Ihr  aeid  Zeugen  der  Güter  Anderer,  weiaeB  etor 
sind  diese  Güterl  Eurer  o  Bürger.    Um  diesen  Sinn  des  Redners 
durch  den  Gegensatz  deutlicher,  wie  sie  meinen,  hervorzuheben, 
auch  wohl  das  ersgcov  dadurch  verständlicher  zu  maclieu,  scho- 
ben librarii  i^^fri^ü)!/ ein,  nachher,  weii  vfittt^ißv  h'niieichi  iür 
den  Begriff  von  Gütern,  ward  dyadmv  fortcelassen.  —  §  210.  9. 
naxaXcTiovtBg  verwandelte  Fnnckh.  p.         TV.  in  j^makBlnov- 
T«§,  was  B.  als  Variante  von  2^  angab,  weicher  jedoeh,  wie  e.  v. 
UBDW. ,  den  Aorist  hat       §  213.  6.  cDX  öiiag  %6  ^(ii0tß  xov 
yevovg  avtov  öv^iia^OfLhov  tov  i^fiiGBog  —  ovk  i]^l<o6av  2JT 
TV.  u.  W.  p.  539.,  6vnßc(^lonivov  App.  Fr.  Bav.  Less.  BD, 
avTCö  öVfißaXlo^kvov  krs,  e.  v  Sch.,  welchen  W.  richtig  wider- 
legt hat;  avTcij  öv^ißa^cO^BvoL  il.  —  ^  218.  4.  Ovx  ha  vofxov» 
av  yLü}  tov  avtov  Itu  tcccöl  xtdi]  rtg,  algq)BQSLV  H  u.  Bs.  andere 
edd.  Ä. l.  Bav.  App.  Fr  ,  3  e.  v.  WT.;  ovx  ha  6  voftog  vofiov 
Less.  8  e.  V.  RD.,  B.  in  Klammern,  V.  mit  asterisci.  Es  ist  jeden- 
faik,  sagt  W.,  leicht  zn  erganzen,  doch  würde  ich  wie  Taylor 
und  Andere  ea  angefügt  (und  anafallea  kannte  es  leicht  wegen 
des  folgenden  irofiov)  lieber  sehen ,  wäre  nicht  die  Autorität  dar 
edd.  dagegen.  V§L  e.  Timoo.  §  59»  ich  möcbte  et  anab  behalten, 
weil  unmittelbar  vor  und  nach  unserer  Stelle  yan  §  215.  an  7anl 
das  Gesetz  und  Aristocrates  iprjcp.  gegen uberfasteilt  werden, 
jedesmal  mit  dem  ausdrücklichen  Beints  i  sfo^og.  —  $  219.  5. 
aov  ^tyga^Vp  av  ti£  «A^  ipovov^  natu  rovcof^  ti^mgim^ 
(€  Zva i  marge  E  eum  jr^,  e.  t.  D.,  RB.  In  Klaamem)«  A  yäQ,  — 
IMit  £W.  kiaen  a&«»  ana  kra  A.I.,  Funcfch.  TV.  Vgl.  §  53.  «7. 
91, 144.  ~  §  220.  2.  aal  inig^a^  %o 

was  B.  niebt  angiebt,  Fksv,  e.  RW^  aal  il^  am  App.  Fr.« 
aar  &I9  r,  aal  aUt»  TSli  aal  ik^  (p6vov  RDTV. 

Niabt  alle  Lesarten,  welabe  W.  ana  S  niebt  nn^genaMnaea 
bat|  weide  leb  reditfertigen  wallen»  wabi  aber  die  meisten ;  ich 
geba  aat  daaa  bi  JB  odtnater  Veraeben  ahid,  aber  lab  fknbe 
niabt ,  .dass  nam  absicbtUcbe  Aenderungeu ,  wenigstens  in  dieser 
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Bad«,  11»  iiiobw«iMilMMi.  Iflh  Mg«  auf  ier  Baha,  welche  Funckh. 
Ib  iea  MMtek  tu  diwer  Redft  (Z^adhr.  Iftr  Altevlli.-WiM.  1841 
or.  115.)  rinyafhlagta  lMit  $  2^  4.  «i^ogjMiy  «Ihm  «dar  wovp. 
Nieiii  dar  R^thnra«  w&rd«  Tcrliem,  jd«  w.  bdiMptol,  naii  k«- 
l«B«  iwff  daa  V«rberf«h«Bde  ibeiitttpt  «id  b«a«ad«rB  gilfttMif. 
Amh  iat  Dem«  8pnialic«fami«h  iii«lit  dagege».  8.  Ra«  ImIsz» 
dam  $  m  1^  e,  MldTf  24.  Bbani«  Thiie.  VU.  75. 7«  —  $  4. 7. 
iiv  tig  n^A  ^fi^  di/tai'  Üha^^ihit  m«f«As  Tf}v  mmUv  ft^o^ov. 
8«,  nur  Sv  llkr  TV.,  tlgtiKol  die  aad.  edd.  u.  edd.  W.  aagt, 
27  habe  auch  gegeo  den  Spraehgebrauch  daa  prononi  Indefin.  non 
ßijie  aliqno  suo  stomacho  vertilgt.  —  §  4.  eycjy  vvvy  auch  e.  v. 
R. ;  lyu}  yovv  allti  Ucbr.  Jenes  scheint  mir  einen  pnz  guttun  Siun 
zu  jijebLn.  —  §  f).  9.  ore  nXtvöai  für  St'  l^rAgfo«  In  obliquer 
Rede  stellt  bekanntlich  nicht  selten  der  Infinitiv  mu  h  Conjunctio- 
nen  wie  ozs  inai  \i.  8.  w.;  ich  kann  Fnnckh.  p.  957.  Bedenken 
nicht  theilen,  dass,  weil  die  Fahrt  wirklich  gewesen,  der  Indi- 
cativ  nothweudig  sei.  Aehnilche  Beispiele  s*  bei  Matth.  §  .i38.  ii. 
Krüger  §.  55.  4.  Anm.  9.  Eine  Aenderung  des  Jndic.  in  den  Inf. 
ist  unwahrscbeinücb,  umgekehrt  leicht  zu  erklären.  —  §  0.  4. 
dlXa  iial  aaKovovötatov  ävd'QCOjr  o  v  anavtcav,  emptiehlt  Funkh., 
haben  TV,,  alle  and.  edd.  u.  edd.  dv^güJTCcjv.  Wenn  letaterea  • 
Sprachgebrauch  bei  Dem.  ist,  wie  W.  durch  Beispiele  nachweist, 
nun  gut,  so  liegt  der  Reiz  in  der  Abweichung,  wenn  diese  nur 
dem  Genius  der  Sprache  nicht  widerstrebt.  So  sagen  wir  gewöhn- 
Müh  auch  „der  schlechteste  von  allen  Menschen darum  wird 
dennaeh  ^der  schlechteste  Meaacli  voa  AUen^^  aucb  a«iM  CMbuig 
finden.  —  §  B.  4.  I'<if«  tolwv  tBXBvti^^avtog  K  —  rgtlg 

—  ysvB0^ai  ßaCiXiag.  1 6  vor  ailitrv.  haben  all«  edd.  ausser  T., 
veleh«  naeh  Funckh.    957.  es  aualaaaeii)      |ir.  £  Aug.  L  2^. 

 Ariatid.  IX.  p.  300.  Hemog.  III,  95.  VU. 

f.  732.  W.  fia  fragt  a«b,  ob  dawh  den  Airtifc«!,  wl«  W.  will,  der 
lalgeiid«  Aeaaprvali  mehr  hervocgehobe«  «Ird,  m  dech  aaeh 
]Bdia«r  ||«iniMg  dl«a«r  Gedanke  in  tmuelerbroelMMr  Bede  «II 
d«Hi  Yeraejahtuden  gesprecbee  nt^d«  hoefcalc»  «hie  gaec  kMae 
Baawe  ehitretee  daif ,  wahrend  bd  lahleedcu  «d  dieaer  GMenke 
laellvt,  «ad  deram  für  aichf  d.  i.  nrit  Nachdruck  geayraahett  wer- 
den mm,  Beiafkide  vcn  Infinhhren ,  welche  «Ime  Artikel  nach 
xovto  folgen,  fnhit  Unreichend  an  W.     417.  ii.a.  w.  an  §  1481  . 

—  §  9.  b.  duxnQittüPtitl  6qH6i  touto  fwit^m  «d  nQoßovXsvfACCy 
Tci  fici/  dxovöat  }iB%(ogL0fASVov  tqv  %i  xoioihov  Öohhv  öia^ 
XQU^aO^cii^  T(p  BQycp  navzcov  ^ähöta  tovro  TttQalvovzag» 
Auch  TSlks^  4  e.  v.  Fiiaekh.  p.  \K)9.  TV.;  xticü^Lüij,^v  ol  3  e.  v. 
KiJDW.  Die  gleickmässige  Verbindung  der  Glieder,  sagt  W., 
wird  dadurch  gestört  was  nach  meiner  Meinung  nicht  ungrie- 
chiäch  iait,  vgl.  Funckh.  in  Allg.  Schulzeit  1833  p.  208.  und  qu« 
Dem.  p.  60. —  deinde  verbarou  —  dtaÄ^c^^aöO'afc  additura  avrovg 
f^ououieu  rci|uirereat,  aber  wie  oft  fehlt  avtQvg^  wenn  es  Öub- 
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ject  ist  im  lee.  c.  Inf.,  s  Kühner  Gr.  §  653.  32.  Matth.  Gr. 
p.  1060.  (man  könnte  teftki  iniq>.  aU  aiibj.  zu  dtiran^lacrO^at  ▼er- 
stehen uwl  dto  Ergänzung  von  avtd  wire  dann  fast  imh  leichter). 
SaMdi  wann  «ich  In  den  Bcit^elcQ  M  W.  aua  Herod.  u.  Xw. 
;|ro>^(£iOfHi»  v»n  Personen  getagt  iat,  so  hat  Dem.  ea  immer  lid 
Radien.  —  §.  11.  2.  foxiivow  ot$r  th*  iv  x^imov  ^avj^a»  py 
(UI0Wm  waa  £T  pr.  A  App.  Fr.  TV.  tt.  Dohereni  abaerr.  Jkm. 
^  16.  amiaMea.  W.  will  ttebar  wettlgar  Kiafl,  ala  geringere 
IlmrttteUait)  IxBiV.  —  i  —  X.  mJm«  »«f«tff ^l^atro  (TSl  »m- 
^pl^ofo,  aach  abar  mM  darikbar  gerahriabeaam  aptal;).  -~ 
§  5.  o£af ivttwrfir  6<i^aiitft«i  owX«  tpisXliv  6  £—6  61 
— '  ji  ovöh  ß(yvXBv9«0%ai  (£TSi  App.  Fr.),  ovös  r^v  —  alxlav 
^nodvötöQtXL  —  l)C  dg  tovtov  rov  tQOJtov  —  avToig  —  ddeiaq 
Öo^SLöTjg  —  kxßd  A  A  etv  (2^T  pr.  F.)  kxelvovg  xal  }iQLzuöyr]6HV 
Ti]i'  dQpjv.  Nur  Fuiickh.  p,  95*J.  verlheifliY^t  u.  V.  hat  Beides  mit 
Recht  aufgenommen,  die  Andern  lesen  ßovXevCSÖ^cet  und  ixßa- 
XbIv^  T.  geben  nicht  einmal  die  Varianten  an.  Der  Inf.  aor.  ent- 
hält nichts  von  Vollendung,  wie  W.  raeint,  sondern  den  reinen 
Begriff  der  Tliätigkeit.  >Iit  dem  fut.  zusammen  braucht  ihn  Xen 
An.  1.2.  2.,  wo  Krneg.  Tliuc.  IV.  24.  anführt  (ijkni^av)  dgyvgiov 
oiöBLv  xal  dvva^nv  XQoöxtrjöao^cu.  Vgl.  Poppo  Prole?^.  I.  1. 
p.  275  ,  und  die  Recens.  Allg.  Schulz.  1838  p,  883.  —  Das  ,,ver- 
ja^en**"  aber  ist  ein  einzelner  Act,  daher  IxßälkBLV,,  dagegen  das 
„in  Besitz  halten eine  von  da  an  sich  ausdehnende  Handlung. — 
§  15.4.  slg  d'  —  aä6av  vq)'  avtov  xon^asmi.  So  rai.übrii 
BDTV. ;  vq>'  iavxa  non^öairo  Fv^  vfp*  avta  App.  Fr*  u,  W.| 
weil  Daraaath.  atets'  den  Dativ  habe  in  dieaer  Verbiodnng  (da  aar. 
§  39.  acc.  abar  in  Philippa  Bri^  §  40.,  wo  D.  aprialit,  ^eder 
Uativ) ;  ebenso  nach  Strange  Isocrates.  So  lange  aber  die  Goo. 
atrnction  Ton  vno  mit  dem  Acc.  in  guten  gleichzeitigen  Schriftstel- 
lern vorkommt  (vgl.  ausser  Lennep  u.  Stallb.  (ad  Plat.  de  rep.  L 
p.  348.  D.  Bernhardy  Synt.  p.  267.  u.  2^9.,  Krueg  Gr.  68. 
Pappe  ad  Thiie.  1. 110.  p.  544.X  and  die  guleo  HandselurifteB  atba- 
SM  überala  la  dar  LesaH,  ao  maas  maa  eiae  eiamallge  Abirnl* 
allaBg;  dea  BcMflatelleffa.Taa  dem  ihm  gewdlmlidieB  Spiavlige'- 
bffaaäia  anndiawa,  and  wie  aft^amait  &eriianpt  jene  Weadaag 
TOT»  daaa  wir  ?oa  eiaem  gewölmlicbaa  Spraehgebraacb  redea  dirf« 
laa^  —  $  17.  5.  Stav  ^yx^^QÜ  ngdttitv  ivntvtiov  liiiXw,  wla 
a.  BBDW.  hinter  iyx^f^QV  einschieben ,  Itsaea  ana  STSl  App. 
Wr.  Fnaaicb.  obserr.  in  Dem.  Phil  III.  p.  12.  TV.  iXemosth.,  sagt 
W,,  lasse  iiberhaupt  in  Redensarten,  wie  ösivov  ngdztuv  aad 
ähnl.,  selten  n  aus  (vgl.  aber  §  4.  de  pace  §  13.  Franke,  da 
Cherr.  44.,  c.  Phil,  y  67.  fcjtran^^c  in  Jalm  Supplementband  IV. 
p*  357.),  er  8a^e  stetjs  aber  entweder  Ivavtiov  tl  oder  evaviia  af. 
Glaubt  denn  W. ,  die  wenigen  Beispiele,  welche  wir  aus  Dem. 
überhaupt  von  dieser  Foiiiiel  haben,  reichten  aus,  eine  Regel  so 
absolut  hinzusteilea?  Wie  konnte  sich  Dem.  selber  so  einzwängen) 
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iMkr  dt  der  kiiitteM«  Itocnteti  ^  §  17. 6.  voirMMr  Air  c»f 
I     i#f  11^  <S  «ovfo  f d  ifijq)i6(ia  {poßq9ä$  im  oviU^arog  2r  (tek 
lea  LeMirt  B.  nicht  tofiebl)  App.  Fr. ;  w  Mfl  FlVIn     L  wv. 
Y.;  irtr  vig  Hj;    T.  R. ;  Ar  ffi;  BDW.  FQr     inJeft  tidi  to  nerg. 
I    27    ,  diher  T.  ötj  vis  l#ny,  Fwkkh.    SM.  0ij  farnr.  Wm» 
verweist  auf  seifte  Beaerknofr  iber  nr.  de  Cheri.  $  4S.  L  !■ 
;     Zeitschr.  für  AlteHh.-W.  1840  nr.  143.,  wo  Bdiaefer  ad  De«, 
p.  262.  28.  cftirt  ysin\  mit  Porsons  Erklärung  der  Verwechslung 
\oü  AiN  u.  ^11  aui  piilao^^raphischera  We^e.     Aber  wenn  wir 
auch  nicht  mit  Eötl  av  verbiadcu  wollen,  welches  zu  selten  bei  dem 
praes.  iiid-  t^teht  (Hartling  II.  '^08.  ur.  3.),  so  mögen  wir  es  auf 
qioßridBlg  nicht  unrichtig  beziehen,  vgl.  Ifart.  II  p.  32.^.  nr.  «S,, 
Krueger  §  69  7.  Anm.     ,  v^K  Dem.  c.  Aristocr.  §  23.  de  f.  leg. 
§  4.     ]>lan  kann  ^ich  daher  auch  die  Kandbemerkuug  in  2J  er« 
klären:  yg.  q)oßt]9B\g  äv^  weil  derselbe  Torrerfor  oben  äv  in  örf 
verwandelt  hatte.  —  §  17.  0.  aAA*  oörtg  2^  aus  V  erschen  für  äklog 
G6ng  und  Byx^tQovv  d'  statt  f}^;^ffooi;7d''.  —  §  19.  3.  ß  6^/  dsouai 
%ai  a|tc5  2^1%  eben  so  gew  öhnlich  wie  te  xal,  was  in  allen  and. 
edd.  u«  edd.  —  §  21  4.  luv  —  dxgoaörjön^s  ftov —  6vvi]0BtB  H 
(was  B.  nicht  angiebt),  alle  and.  edd.  u.  edd.  axQoaö^B^  welches 
praesens  W.  vorzieht,  nan  perpetuilas  andiendi  h.  1,  valet.  Aber  fi^, 
j     z.  B.  §  4.      §  23.  4.  ü  tfjfti^d^a.  —  §  25.  2.  jnr  p  o  giiaraji;  wai 
B.  nicht  sagt,  alle  übrigen  edd.  u.  edd.  ngoHumv.  Beides  gieht  gittc« 
Sinn,  letzteres  ist  fast  noch  bezeichnender  und  daher  kaum  zu  den« 
ken,  dass  Jemand  es  nnändern  wurde.  —  $26.8.  %mi  did  tavta^ 
&v  tig  anoKtihfg  ttvaj  trjvßovX^v  dixäluv  EyQatpBv^  xal  ovx  ShtiQ 
i^Mi  bIvm  l  e.  UP  iX^  £,  Fondik  p.  960.  TV.   Der  Sinn  M 
deotllehi  der  Cksetsgebeir  wollte  nkht  inf  die  Bescholdigneg  hin 
segleldi  die  Strafe  znAgen,  aondem  Untersnelmttg.   Und  des- 
wegen ,  wenn  Jemand  Einen  erseUagen  bat,  Tererdnete  er,  dam 
der  Senat  nnteraoche,  nidit  was,  wenn  er  nberflihrt  wire,  aeln 
j     solle  (die  Strafbeslinunung  ist  ganz  getrennt  In  dleieni  OeeHie» 
I     welfbes  nnr  die  Untersochnng  feststellt).   Bier  fnünftlf  naeh  Re* 
I     litivis  ist  iwar  ungewöhnlich,  aber  nicbt  nnerbürt,  vgl.  Knieger 
§  55.  4.  Anm.  5.  u.  9. ,  und  die  Beispiele ,  welche  W.  zu  §  53. 
p  226.  (cf.  ad  ,^  194  p  499.)  beibringt,  gerade  nach  Verbis  wie 
:      fQ((qco  kiyoj»    So  §  7-i  ,  Nausirn  §  T),  p.  Pliorm.  §  25.  u.  §  6. 
DalK'f  sind  die  Aenderungen  der  Grammatiker  hier  gar  nicht 
liöthiir,  wie  2.'  yQ.  TPSvsv^  e.  v.  av  alcp  na^iiv  Blnsv,  wo  über- 
'      rfies  dieselbe  ConsCniclion  bleibt.    Consequ enter  ist  Baroce.  SitfQ 
ak^  nu^üv       üniv  (wohl  aus  §  25.  u.  30.},  wie  auch  RBDW. 

CIL  8i 

—  §  28.  z  Ende  im  Gesetze:  tr^v  r^hav  ca>ayivmö>CBLV  27,  was 
i      15.  nicht  angiebt.  r.  j^kiaictv      cevayiv.  Tii  App.  1 'r.  ^  r-  rjX.  öia- 

yiv,  edd  V.  R.,  r.  öl  fß.  öiay.  BÜVVTV  W.  sagt  nichts  ,  drn- 
]      noch  ?«t  auiialicnd,  dass  alle  codd.  dt  hinter  rrjv  Rtisiassen  und 

gute  es  uad)  tiiiatäv  setzen.    Ich  möchte  schreiben  i;.  dk 
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tmyiv. ,  wtt  sieh  auch  tat  S  Tlelleleht  herantlladeii  lint.  Durah 
4ie8telliiiig  von  öi  wird  '^Xialav  «ebr  herrorgeliobeB,  vgl.  Krftger 
§  68. 5  Aofli«  5.,  Kfhluier  §  783. 1.  dürt  Branf  sq  Dem«  c.  Aphob. 
p.  815»  6«  Vgl.  Kloti  qjBL  crit  p.  67., —  §  39*  7.  tc  tü5  jr^ori^q; 
v6nm  tovt^  STßkn  A.i.^  0.  runckli.  p..056.',  TV.  %A 
im  tovtm  ed.  rett.  RBW.  Der  RvtluBtti  fewiont«  wenn  iv  weg- 
Uelbt  —  S  35. 5.  ,,denn  indeiD  arlslocnitee  betiiCragt ,  winn 
Mod  den  äunidemos  tSdtet^  so  sei  er  vogelfrei,  8agt  er,  überall^ 
(Dies  navta%6^tv  trennt  Dem.  absichtlich  durch  von  Ipp 

«ydyt^oc,  er  vereinzelt  es,  hebt  es  so  hervor  und  macht  sich 
nun  darüber  her.)   ,,Was'^  iWcGcsvlzc  crlauljeii  nicht  einmal  den 
Ucberf (Uli teil  rortziilülireu,  ausser  iu  uuaeicin  Lande  Da  willst, 
er  soll  ohne  Lntei svchnn^  ergrijffen  werden  in  der  ganzen  Bun 
desgenosseuschaft}^  xal  ovds  sv  ty  -tj^töcmi}  ayuv  TitlbxHwtQv 
tfBv  voficav,  0v  didog  aystv;  d.  h.  and  wahrend  nicht  einmal  in 
unserem  Lande  die  Gesetze  ihn  zu  hpraiiben^  zu  quäU  n  erlauben, 
gestattest  Du  zn  quälen. Das  Gesetz  heisst:  rorg  d  «y^poqpo- 
vovo;  l\üv(a  a%0Y.xhlviiv  8V  tf]  rjatdanf]  Hcd  anäyhtv  (wie  Ar. 
diesen  Theil  übertreten  habe,  sagt  Dem.  bis  ,.Bun(lesgcnossen- 
achaft^';  jetzt,  wie  A.  auch  den  zweiten  Theil  Vihctirete:),  Iv- 
fialvEöd'at  ÖS  ^rj  firjös  ditoiväv.    Also  uuch  ila^e^en  liandelt  Ar,, 
hidem  er  gestattet  den  Mörder  zu  quälen,  ,,hast  Du  doeh,^^  sagt 
Dem.  und  erklärt  dadurch  auch  diese  Bedeutung  von  ayuv 
(welche  audiio  der  Redensart  &y.  und  qikghiv)^  |,dadurch,  dsss 
Du  ihn  für  vogelfrei  ericlärst,  Alles  gestattet,  was  dat  Geiets 
*  verboten  liat,  j^pi^^urta  %Qdia6^ai  iavta  XvucdvB6^ai  kkkovv 
u.  8.  w.    So  wäre  die  Lesart  äysw  in  £FTSi,  App.  Fr  Oav., 
tVinckh.  p.  958.^  dessen  Erklärung  Ikbrlgens  W.  wohl  mit  Recht 
verwirft,  TV.  gerechtfertigt.    Wenn  nun  aysiv  in  der  alten  Be- 
deotoDg  ,,ISdireQ ,  fortführen kre  und  adt  ihnen  BD W.  nach  «f> 
(ed.  vett«  a.  R.  vor  Sf,)  %avta%i9w  snügen,  eo  erhalten  wir  eine 
Tantoioi^e  mit 'dem  Vorigen,  deren  Star  Tiieil,  wae  nodi  eehliin- 
mer  —  ochwieher  als  der  erste  wSre.   WMgeten«  bitte  W.  (er 
eiblirt  halb  rtebtig  ay.  tiotsnier  ducere  vel  lo^  iv  ßövliftatWi 
Immer  doch  dneeve,  .wenn  Ihn  «nch  dae  nnmlttelbar  folgende  ay. 
fueptajuSi^y  wie  er  liest,  awingt ;  Sebaefer  iy,  i.  e.  aviv 
6$ag)  eine  andere  Rrkttrnng  geben  mbssen,  nnd  kennte  am 
ebien  erträglichen  Skin  gewinnen,  indem  er  den  Ilaebdmek  aat 
KBlBvovrtov  legt  „und  während  nicht  einmal  in  unserem  Lands 
die  Gesetze  befehle u  ihn  fortzuführen,  erlaubst  Du  ihn  überallher 
fortzuführen."   Kreilich  aber  würde  sich  dann  das  Folgende  nicht 
so  gut  anschliessen ,  wie  bei  unserer  Kiklürung,  und  Dcmosth. 
hätte  den  2ten  Theil  des  Gesetzes  kvfLalvBÖi^ai  Öe  firj  u.  s.  w. 
nicht  berücksichtigt.  —  §  36.  2.  Ösivote  q  av  st.  öeLvoxBQ'  aVt 
.wohl  aus  Versehen,  obwohl  auch  krs  av  auslassen,  welches  schon  j 
einmal  ia  deiu  Satze  steht  und  man  glauben  konnte,  JChabe  di^  ' 
v6iB(^a  gewollt.  —  §•  37.  2.  Noftog.  'Kdv  %iq  tov  ävÖQoipovav 
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dTiOKtalvj]  2;r>r.  Sl-,  iuv  Ös  ug  RBDWTV.  Auch  §  44.  be. 
ginnt  das  Geselz  'Edv  tlg  tiva^  weou  auch  »oiist  da  meist  snge- 

!  setzt  wird.  —  §  37.  5.  tovg  ig>$tds  ed  Lut.  R.  sfpkag  a.  ü. 
Buttm.  Gr.  Gr.  II.  p.  325.  nennt  all  solche  Worte  Faroxytona, 
auch  GÖttiiog  vom  Accente  §  20.  11.  b.  die  von  verbis  auf  pu  ab-* 

j  stammenden,  vgl.  Fischer  ad  Veli  h  p.  274.  Doch  scheinen  diu 
Alten  hierin  nicht  eim'^  ^e^^c$cn.  —  §  4i,  2,  iäv  Ö'  t^co  tovxtaiß 
unltrg  tig  inStov  aiUo^t  2li\  äUo&l  mov  Ap]^,  Fr.  BDWV.,  bei« 

1  dca^at,  nov  aebelAt  auch  in  FJorav  zu  fehlen,  welche  {  aXXo^u 
ieaeo,  wie  e,  v..  R.  «.]  nov,  —  §  41.  7.  x«l  dui  tavt*  &v  fif 
dnoxtshii  g>7jiH  top  ivÖQOfpivinu*  bamwv  tlgyaiitvo^  — 
divofiaö».  läCSl  App.  Fr.  TV.  Mit  leichter  Aenderung  und  dem- 
selben Sinne  $W  sUmv  RBDW.,  welcher  welter  nichta  hierüber 
bemerkt  hat  —  %  42.  6.  ad^ioi;  ,,da  ea  unbekannt  lat.^^  Emzig 
H  ifiaat  Sv  au«,  waa  aeibat  Fnnekh.  p.  958.  mlaabilllgt  und  für  ein 
Veraehen,  w^  die  Silbe  ov  herangeht ^  halten  mochte«  fitwaa 
aoders,  adverbhdiach,  iat  ö^Xov  gebraucht  §  118«|,,<^enbar^  weiii 

—  and  §  50.  ateht  ravtw  aber  mit  dg.  —  §  44.  2.  Nofiog.  'Eiv 
ttg  xiva  [diea  laaaen  aua  Veraehen  aus  21TSl'\  tc5v  ävdgoipovav  — 
ilavvjj  —  td  töa  6q>BlXBi,v  [otpsiXeL  irrthümlich  in  £T£l,  ed. 
Äld.  Herw.  Pont.]  Der  Inf.  in  Gesetzen  ist  bekannt.  ist 
nicht  glaublich,  dass  die  librarii  das  Ges>ctz  falsch  verstanden  und 
durch  tig  den  Mörder  bezeichnet  und  geraeint  haben.  Auffallend 
aber  bleibt,  dass  auf  diesem  jC^anzen  Blatte  diese  guten  codd.  in 
unrichtigen  Lesarten  mehriualH  zusammenstimmen,  wie  auch  §  46. 
5.  niga  öi  ovx  zovtcjv  öh  (auch  v  u.  lud.  Aid.)  ovöhtijov 
noislv,  wo  das  2te  dt  überall  sonst  wohl  mit  Recht  fehlt,  ueun 
man  nicht  das  erste  für  eingeschoben  von  den  librarii  halten  will^ 
weil  das  2te  ihnen  zu  kühn  in  der  5ten  Stelle  stehend  erscheint.  * 

—  §47.  5.  ^t^aofiBt'  Toivvv  dstoKtslvEiV  Funckh.  p.  960. 
TV.  dnontEVHv  fJ.  W. :  „Inf.  praesenti  nullus  hic  locus  est 
f|uja  res  non  jam  praesens  esse  co;:;itatnr  sed  fiitiira  aliqiiando.^'' 
Aber  hei  Annahmen.,  wie  hier,  fällt  der  temporelle  liegrifT  des 
Inf.  ganz  weg  und  es  bleibt  der  rein  logische  des  Handelns :  ,,Wei88 
Aristoc.  ob  Jemand  den  Ch.  tödten  wird  oder  gar  sonst  wie  aler- 
ben  wird.  Wir  wollen  setzen :  tödten»  wollen  einen  gewaltaamen 
Tod  anndimen.^*  ~  §  48.  2.  qvmovv  zavti  yh  dy^nov  ngogqx^ 
y^AilfCci  (Also  das  wenigstens  musste  TerzeichneUf  ¥£TSitkmff  e.  v, 

\f  T«$  ngagvoa^faiT^yl  RBDWV.  zusetzen)  Idv  ng  dno^tzivy.yi^a-' 
(povta^  Sxm  sxdv  (wenn  Jemand  den  Antrag  ateilte:  Falls 
Diner  mordet:  freiwillig,  die  Interpunctfon»  obwohl  schon  Mark* 
kmd  die  Conatruction  richtig  erkanntet  ist  bei  B.~u.  nicht  genau» 
es  mnaa-v^or  &imv  dne  Interp.  stehen).  Ich  halte  daa  W.  «^og* 
fQoiptu  aus  dem  gleich  darauffolg^den  ngogyg.  entstanden. 
$49.  1.  6  voßog  di  [oii  iftdvov  ist  auandaaaen  mit  2^  Funckh. 
p.  96U  TV.]  ovK  (a*  ovJA  V.)  ÜMVVHP  tmv  oQiov  %iQ»  iüX'  ovic 
Syetv  if.  ilX  ot!  „und  nicht''  Krueg.  §  69. 4.  Anm.  2.  —  J  50. 8. 
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rnhrt  «o^a  über  00^  gewitt  tw  dm  fpateren  ITaod  her.  - 
Ebenso  §  52.  4.  toövoftcr  ttor  siUl».  —  §  53.  3.  In  dem  Aiofiof 
Hast  Z»  l^rl  ^i^rpl  aus,  wohl  aus  VerseheD,  denn  §  55.,  wo  du 
Cktets  wiederholt  wird,  steht  auch  i.  fi.  —  §  54.  7.  d* 

MtseimieiLvett.  RW.,  B.  in  Kiamineni,  et  Milt  in  iMTSSm 
App.  Fr.  Aug.  I.  Bar.  DTV«]  lovtd  tov  «adovg  ofrum  ^}^J74«f 0* 
Wir  geben  W.  bo,  diae  die  TerbinauDg  beider  Pronomina  gewiiu-' 
lidi,  nicht  aber,  daaa  aie  nothwendig  iat,  ond  wenn  W.  nie  Befepfel, 
Ans  Z  gern  daa  Pronomen  an  aoielmi  Stellen  anaiiaali  Phit.  y  i 
•nffihrt,  ae  haben  hier  Franke,  T.  (nieht  V.)  ea  mit  H  amga* 
kssen.  Leichter  konnten  andere  librarii  ea  bei  unserer  Stelle  in- 
setzen,  als  2?  weglassen.  —  §  55.  7.  xal  xhv  ln\  xovxGiv  to 
7(,xm>avta  a%ijäov  noiil  TSlXAw^.  App.  Fr.  BDW. ,  x  iv\  F  Boill. 
e.  couj.  m.  Lut.  RTV.,  xivk  corr.  Z'krst;,  e.  v.  Der  Dativ  m\\%% 
wohl  stehen,  wie  oben  im  Gesetze  ln\  öä^agzi  u.  s.  w.  Weil  in 
2j  Xiva  so  gut  i\m  tcp  wie  tivi  corrigirt  sein  kann 9  so  ziehe  ich 
ersteres  der  besseren  edd.  we^cn  vor.  —  §  56.  6.  ov  yfvog  iöu 
qjiki&v  %a\  Tcols^LWv  2J  Aristid  IIBDTV  (plkcov  Piikrs,  ed  v. 
W.  p.  232.  leh  billige  jenes.  Vgl.  oben  zu  §  3.  -  §  (iO.  10. 
öia  zavta  mit  Recht  Ton  ausgelassen,  ich  halte  nicht  ein- 
mal für  gut  griechisch  diä  7.  duvvofii^ip  Einem  der  deswegen 
sich  vertlieidigt,  und  anders  (etwa  zu  ö^doyKEv)  läaat  es  sich  doch 
nicht  beziehen.  Gleichwohl  haben  es  alle  ü. —  §  60.  11.  od' 
(Aristoc.)  ovötv  BYgfjKBv,  äXX'  aitkoig  „edv  tig  änoHtBtvrj^K  xar 
0$  ot  vofAOi  diö6aöi.v  £FTpr,  SITV.  (xav  om  Ind.  Aid.).  Giebt 
dnrchaoa  tadeüoaen  Sinn.  Nua  geben  aber  RDW.  nach  dnonx- 
noch  %i<w  t$nata)g  (B«  in  Kbmmem),  waa  TViTlor,  um  die  TaU' 
tologie  zu  vermelden,  in  xav  ädinrng  verwandeln  will,  sei'e  mii 
Reeht  oder  Unrecht.  R.  erklärt  d$Uttlmg  durch  „natürliches  un- 
geschriebenes Recht.^^  Mag  aber  dieser  Unterachied  immerhia 
richtig  sein,  wie  denn  W.  Belege  dafür  beibringt,  so  Ist  deshalb 
nicht  ndlhig,  um  des  Untevachiedes  willen  das  Wort  hier  hereia* 
anbringen ,  wie  ich  glaube  ana  §  75.  —  §  64.  B.-  äJiXa  veiaeben 
NrdJiid.  —  $67  3.  td  ipijq>^0fia  tovtl  Smv^  6.  v.  R.;  coli 
i^eonr.  BaT.  App.  Fr.  BDWTV.  Non  probnndan,  aagt  W., 
iUtem  ntraque  forma  ilieitttr^  tomt  aber  aef  liiiifiger  liei  Ilm 
Alan  wird  daa  Ortheil  davon  abhängen,  weaaen  üle  eorricirenie 
Huri  in  Z  iat       §  68.  2.  bU*  ov'M  rdv  tvxovta  mr%Qm9 

tov  RBDWV.  Fortasae  tamen,  sagt  W.,  roi^o  scribendum  eal  il 
referatur  ad  dioiiwa^ai  xa%^  e^oXelag:  quo  de  usa  v.  Schaef.  ad 
1203.  8.  Bernh.  Synt.  p.  281.    Vgl.  Fuiickh  in  Alterth.-W.  1842 

p.  314.  —  §  6!).  4.  dXX'  IxbIvov  ßsv  oi  vo^ol  xvqlol  KoXdöcn 
nal  olg  TiQogzbzaKiuL  %c3  dk  2^r.  Hinter  TtgogtBtm  haben  noch 
ravta  RBDWV.  wohl  in  den  übrigen  edd.  Der  Sinn  verliert 
nichts  und  der  Rjthmus  gewinnt,  tavta  wegbleibt  ^ 
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§70.  9  Anderswo  habe  ich  auteinaiiUer^fesctal,  weshalb  ich  fiur 
urspriiiigiiehe  Lesart  halte;  tuA  «^««ov  fiiv  noQ  ivog  %QVto 
äuMtf^giov  ml  mmga  twg  y9yQa(mtiH)vg  poinopg  xal  aygatpn^ 
vofii^a  to  ini^iöfia  rii^Titt.  «ovvo  mit  w  pif^»  s«  verbiodito,  Gaas 
ao  hat  2^  mir  liest  er  tovxov.  Von  allen  MOatSgen  AesderaofM 
halte  Ich  nur  zulässig  die  von  FwieUi*  t<nhov  tov  öixaöttjQlov*  — 
§  75.  7.  t£v  itigav  &c^örov  l;{i>y  toHifte^nai  H  vqp  ig* 
bt.  a  Ü.  Duplex  dl^  tagt  W«,  profe<^iiai  est  ab  amblgiiittto 
granuMlIci  nimm  b.  l  nellna  d'  iv.  an  jf.  9i  ^ttcatiir* 
Daa  Iii  Mhief  gedacht,  dean  jener  wird  nlMMraeiir  beide  atefeM 
imM.  Er  hat  daa  erste  wehl  geadiridieBf  weil  ee  gewehelieii  ' 
so  alelil  asd  ehee  deren  su  denken ,  dae  lereite ,  in  gewählterer 
StelIvBg  aie  dem  Cedex  abgeschrieben.  Ebeote  de  cer.  §  11^.  ^ 
$77.  l.'Sr»  miimw  dtnaCtijQiov  ^»i&aMB  ITT.  duL  Silo 
tut«,  e.  U.  Bbeve  §  71.  ^l9vt$^ov  d'  itwQWf  74.  tgit^  i* 
ht^o^y  76.  thctgtov  tolvw  aAlo.  Oraler!  nen  modo  singulomai 
}e^cloruni  enumeratio  sed  etiam  eorum  diversitas  congruit.  Daa 
mag  auf  sich  beruhen,  jedenfalls  glaube  ich  darum  noch  nicht, 
dass  es  ex  nienie  oratoris  necessarium  sei.  —  §  77.  '2.  u.  78.  5. 
Blatt  Bv  (pQtaiioi  2^  Lorrect.  iv  tp^Bäituv.  —  §  77,  4.  ^jj^ca  zaiß 
tn^iaXkovT  cov  nijtot^  i^daa^ivov ,  Flarpocr.  v.  tpQiattoi^ 
4  e.  V.  TV.,  txßa?k6vtG)v  Ä.I  Bav.  RBDW..  welcher  mdesseu 
jenes  nicht  verwirft.  Funckh.  p.  961.  Recte  Schaelems  prae- 
aentis  parlicipiutn  defendit  Nondurn  oi  tHßdkXovng  sunt  yöeCßi- 
vo*,  qnarc  adhuc  bHßdXkovCiv  avzov.  Eodem  modo  dicuntur 
fpivyovxig^  oi  adinovvT^g.'*  —  §  77.  7.  feldt  au8  Versehen  in  27 
td^aq  hinter  ^'xcrörr^,  ö}]növ  vor  ra|.  fehlt  ausserdem  auch  in 
den  gfuten  codd.  und  neueren  Ausgaben.  —  §  80  0.  nbQiQVxtt 
EFTSl.  Statt  mguovta.  W.  fnhrt  Beispiele  an,  dass  dies  häu- 
figer gesebeben.  —  §  85.  5.  wvg  wor  vieodsift^hovg  haben  S 
A.L  Bav.,  e.  t.  RBDT.,  lassen  aus  WV.  Dass  andi  endere  Codieee 
tovg  hier  geleaea  lieben,  beweisen  die  Aendermigco,  «eiche  sie 
dem  1.  3.  Torangehendea  roi;^  ▼omefamen,  um  dessen willea 
dte  fei^  hier  hberflüssig  und  falech  erscheint,  aber  der  Ausdruck, 
wii  er  an  Regelmässigkeit  verliert,  gewinnt  durch  des  iweite  foii^ 
an  Lebendigkeit  «ud  i>«ods|.  wird  aebr  dadurch  faervergeliobeii. — 
$  M.  4.  "B^ti  fA»  ovafir*  tmv  ^i»P0tm¥  8de  vvv  Aißifvm^mip^ 
id^S  £v  el  fort  4  e.  xmv  ^o^.  i  vw  e*  ^.  ode  i 
MTV  A  L  Bef .  Am  Fr.  eile  Neuere.  T  vergleicbeB  e.  Tbaeee. 
i88»  —  §  80  7.  Jq.  XQonfiXaxl^B^witifvg^  mg  yovP  oMbpq^ 
i^fmp  Uäp  ti  YQtttpBiv  bUixilgiii^  23).  Puackb.  p.  966.  TV.  9 
4t(w  jvfUH^  t  App.  fV.  BW.,  Sptmp  iitwp  lav,  e.  v.  R.  2wer* 
fcbee  Mr  W.  au,  dasa  der  Gebrauch  des  gen.  absol.  ohne  Fartlcip 
eehr  selten  ist  (Matthiae  Gr.  Gr.  §  568.  3.,  welchen  er  anführt« 
passt  nicht;  aber  vgl.  Krueger  Gr.  §.  47.  Anni.  6.;,  indessen  er 
Oelber  citirt  c.  Lept  §  47.  co^  dva^lcov^  und  sollte  nicht  damit 
suiammenhangeU)  dma  bei  oig  gar  nicht  selten  der  Nomioat.  absol. 
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ohne  particip.  gefunden  wird*?  §  91.  5.  Kaltoi  et  ys  Idiöov 
tcqIölv  ij  iiri  dcptjQBlro  tot'  äv  %QoqkyQa^B  Tccctd  rcov  dq>BXopti- 
vov  xi}v  tL^cjgiav  otcotb  slg  r^v  xqLöiv  ßi]  naQföxov  ov  b^bL- 
Xovto  rj  ßfj  I]¥\.  7]  aal  ßtj  e.  v.  xal  ^i^  RBTW.  Ich  billige  gau 
Schs.  Rechtfertigung  von  ^:  ,^ÖLÖ6vat  dare  qiiod  non  adest,  dcpai- 
geiö^cci  eripere  qiiod  adest.  Si  daret  facultatem  causae  cognoscen- 
dae  ant  (ut  verius  diGun)  nisi  datam  %  legialatore  eriperet —  Wäre 
x(tl  ursprünglich,  wer  hätte  es  in  ij  verwandelt?  IJebrigens  mi 
f]  und  xal  in  edd.  um  Verwechseln  ähnlich,  sagt  Voemei  b.  Ziimt. 
1842  p.  123.  kIsßUMPtO  £WTSl  Bav.  App.  Fr.  (d.  h.  alle  gute  codd ) 
TV.  quod  qmmqnam  per  se  fcrendum  est  (s,  B.  hi€ap§Mtti  üs 
iXBV^riQlteif  gewöhnliche  Redensart^  ferri  tarnen  h.  i.  non  patwl/ 
i|aia  dq^aiQ*  vox  pgepUMnati«  ert,  igtiA*  owti— ii  wkmim  mm 
ortutt  debetnr  UmrUs  qul  odk»t  enndeai  ter  M|petiteH  locem. 
Wanim  lolleii  nicht  nnwinende  Onunnietiker  it^  mm  ^  §emukt 
beben,  im  dte  Rede  gldcfanieiig  m  oMcben  «|d  beraiden  im 
WiHTt  9m  tW'  betrabebaHenY  W.  het  nae  eben  nadhfemeil^' 
wie  der  Redner  bfinfig  mÜ  den  Werten  einen  Oeeetiee  wirft. -f 
%  94.  4.  föas  av  umo  E  FmMt.  p«  ML.  TV.  ^eehdWf 
gagt  Dem.,  lit  dies  lo  nicilft  ixMv^  wteBbrn wohl  glauben  b5nHft•^ 
Ikini  wenn  iebi  Anderer  mehr  wire,  wehherj  wie  dleeerf  ehm 
RliMcht  auf  Eueren  ffniien  ein  Geiete  Anbringen  wurde,  donn 
wäre  dies  vielleicht  seil.  aTcXovv^  dann  wäre  die  Sache  einfaehfnn« 
bedeutend ,  ohne  Gefahr^^  (vielleicht  auch  ijv  =  h^ijv  sc.  oXeO&iu}* 
W.  erklärt  unsere  Lesart:  Dem.  sage  damit,  dass  Ar.  Jptjtp-  mlere 
po88e^  wenn  es  Icein  Anderer  eben  so  machte,  und  diese  Aeusse* 
rung  nennt  W.  mit  Recht  unpassend,  aber  Dem.  thut  sie  eben 
nicht.  Auch  sehe  ich  mich  nicht  durch  ähnliche  Steilen  aus  Dem.r 
wo  7]v  mit  i^ztov  deivov  oder  anderen  Wörtern  verbunden  steht, 
gezwungen ,  es  hier  unnöthig  einzuschieben.  Das  haben  librarii 
hier  gethan  nach  meiner  Ansicht,  während  W.  2?  Lesart  wieder 
aus  einer  oblitteratio  erklären  will.  FTSl  App.  Fr.  mögen,  weil 
sie  tovto  nicht  ganz  verstanden ,  ^ttov  zugesetzt  haben  in  dem 
Sinne:  So  wäre  dies  vielieicht  unbedeutender,  ^vtov  aber,  ge- 
wöhnlich mit  anderen  Adj.  verbunden ,  hat  raeist  den  Sinn  „we^ 
niger^'',  weswegen  die  meisten  edd.  nnd  edd.  vetl.  nech  öbivov  su* 
eetieo,  die  einen  vor^  die  andern  nach  rovro,  denn  dass  tovto 
urspriinglich  gestanden  hat,  ist  doeh  über  allen  Zweifel,  weil 
alle  Handschriften  es  haben ,  darum  auf  jedenfall  die  Lesart  von 
RBDW.  äv  ^ztov  ^  dmvov  nicht  die  ursprünfllebn»  —  §  ^* 
6.  rlg  ^äg  ov  yQihlfn  — ,  i/iftea  y  wöto  anoxsfpBvyog $  Sf^ 
^vIk  av  alle  Uebr.    2  hat  öfter  8p  nicht  beim  conjunct. 

ii41.  10.  vgl.  Krneger  §  d4. 17.  ämm.  8^  Knebner 
M.  9.  tdig  idmup  ßovXoßiffo$g  «tei^  4$iäg  Simm  imtlt/^ 
£ (waa E.  nudiist)  Av,  e.      fiwkfi6o(iitßm*^i'y  ^Xmmfi 
W.  bffbilil  Brtvfele  filr  daa  part.  Int.   Fniidih.  diterdu-Whk 
1841  ^  409..  ad  er.  de  paee.  16.  S.t  Pkneaenfla'pealW|lpnM 


Oigiiized  by  Googl 


Ptmtth.  wt%  in  AmU>«raU  ed.  Weber« 


artictilo  coiijunctum  vim  substanlKi  accipere  (Matlhiac  Gr.  §  ö70.) 
et  de  futura  re  pariter  bc  de  praeteritü  poiii  conitat  v.  Fr!t8che 
id  Luc.  p.  117.  Die  Uesieliuiig  auf  die  Zukunft  lai  hier  kaum 
nötlu';:.  Ol  ßovkofi  welche  (jetzt  schon  )<len  Willen  Iia?>eii ,  abtc 
sie  Ji  noch  scheuen^  so  lange  das  tpt<p,  nicht  durchgegaugeu  isl.  — > 
§  iüi.  ö.  ov  fii^v  ilk'  l^ci  ttva  öfimg  tj  avaiöita  avttj  koytnf^ 
iHksiett  es  bat  gleichwohl  diese  Uuverachaiiitheit  irgead  wia 
OfMl  (daaa  das  iffi^p.  z^ar  uiiget«(slich  aber  nütilich  sei)*  twtp 
xoiwv  ovd*  ovTOff  (2J  A.  I.  Bav.  lud.  Aid. ;  evttDg  TSl\ut%v^  e.  v«) 
imk^xai  n^og  vfiäg  {i  haben  iiiehl^v  V.)  koyog*  Zii  weil  geheu 
T ,  welche  auch  loyog  am  Schluss  weglasseo,  aber  daat  i  uitprihifl» 
gefehk  äti?  ^cheM  Mch  atia  der  Lesart  ovrmg  hervorzügehen.  In 
Filleii  wo  das  Prooomeii  Subject,  da«  Prädicat  aber  ein  Substantiv 
iitlUdl  M  der  Artikel  (Kühner  §  788.  Aum  ],  obwohl  diea 
m  ganz  tewtt  lierpaaiiii  ~  §  im*  1«  mS  wüfvp  %69%  on  %ml  vvts  d 
^  Xiiöfl «e  «e  ^nqp.  todU*^  ^iv^öntm^  £  (wea  B.  aldil  MigiebO 
Fftt  Aug.  Li  aMica  ilN«  hl  4er  Co4iiiieti?  «irUich  ao  falsch Y 
^  Kihaer  §  81B.  Aam.  1«  Pa^s«TluMw  VL  2L  —  .$  ioa  4. 
^yijmnmi  iM|^«fMNa  AUe.  j^p.  £  mepaioMaru  —  $  106.  6» 
Wm  noD  aie  (di<^  lIiiMiadlett  Firaten)  eoa  aige«  %enka;  ihr 
Alhaecr  Mkl  ihm  nicht  uur  aieht,  wee»  wk  bdeMfgt  wiurdee«  uo- 
taial&tat,  aondem  tSialM  ima  mieh«  alt^  tiai^p  v^itff  «äiiDvei^u» 
vaiit^n^  gewaltige  Furchl  ein.  Se  e«  alle  fUirlgc^  aitaser  h» 
ed.  Bas.  Franc.  BDSchWTV.  i^fi&v.  Si^on  der  Gegensalt  wire 
nicht  der  richtige^  es  laiisste  heissen,  wenn  wir  selber  för  uns  kSoh 
pftu;  üaiiii  ist  auch  weni^  Steigerung  gegen  das  Vorangehende; 
dÖLxovfiBVüi  werden  die  Thracier  natädich  sich  gewehrt  haben, 
also:  Ihr  halft  uns  nicht  nur  nicht,  wenn  wir  beleidigt  wurden  (und 
UD8  vertheidigten),  sondern  erschrecktet  uns  auch,  w  eiui  wir  uns 
für  uns  selber  wehrten.  Für  \yen  anders  haben  sie  denn  vorher  sich 
ßdixoüfifcvot  gewehrt?  Aasserdeiu  würden  die  Athener  schwerlich 
Selbstvertheidigung  verboten^haben.  Wie  ganz  anders  die  Steige- 
rung, mit  überraschender,  echt  deinosthenischer  Wendung,  weil 
Dem.  jedesmal  mehr  ^iebt  hei  einer  Steigerung,  als  der  Hörer  er- 
wartete: sondern  aiieli  wenn  wir  für  Euch  selber  kämpfen^  zu 
i^urem Besten  uns  wehren  (denn  das  Interesse  der  Ath.  u.  derThrac. 
Fürsten  gegen  Ar  Ist.  will  Dem.  für  identisch  erklären),  Indem  ihr 
aieeft  B^hinss  faast,  dass  vogelfrei  sei^  wenn  Einer  ermordet  t6v 
ipttvtla  tolg  vpttv  PwrtpiioftirfTf  xai  i^^itv  ngdttowa,  der  Euerm 
«eaerm  Ntoicett  MWiderheftddU  — •  §  108. 4.  kxBiö^  ös  y  höov 
pl|ev  v^Q  npog  dvielig  mÜitMm  fiyvoiisvov  I:FT£Iv  ,  ed.  Ald^ 
ftl^{öa,.A.  Beispiele,  vto  fiy^fönai  mit  dem  Adverb,  steht,  sind 
dach  wirklich  nicM  etltoii.  Bernhardy  p.  3^7.  Beel  |  lüü.  2.  Ann* 
KiihBtt  §  41i6b     .<H-  S  110,  Q.  Den  Cheraonnea  w^unehmen 
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[dies  öfter,  t.  B.  de  eymiK  §  22  #i  wör  F.  edd.  reit.  DV. 
(cDöTP,  f/)  rwQ,  App.  Fr.  Ks  8c!i«mt  mir  rj  die  ursprüngl.  Lesart 
gewesen,  sodass  ich  sie  gern  ertiaUen  möchte,  obwohl  ich  die 
Schwierigkeiten  sehe,  wenn  ich  r}  hier  in  der  uou  Härtung  11.  p.87. 
besprochenen  Bedeutung  praetcrquÄra  (Vgl.  Steph  thes.  p.'  79.  c) 
fas^ey  wodurch  wir  eine  schöne  Ironie,  freilich  im  Munde  der 
jQegner,  erhielten,  tnsser  wenn  etwa^-AMs.  die  Ab«tieb^  iiättei 
trentg -SU  ^b»lt«iD  ^  mad- ikaiin  nehm li^h' nicht  f^ui  bU»to\Ytta  ii 
ityhäogig  macKeii,  flenii  ^^Xöog  (St«ph^  p.  80^  a.)>oni  dwma^ 
ifeht  schwerlich.  Dans  die  I ihrer ii  häufig  misi(verfitaiid«ii,  zci^ek 
MinlMi«  Stellen  wie  Thuc.  1.  78  ,  VIL  50;  «;  BiiRp»*'dateiMt.  k 
IltiaisrerR^do  §  188i  itujtov  d-  ovölv  sG^piov  vmgtpv^g  mLöoixsvovq 
4^g^^  ij'üifa\^$^)c6ta  fcoXA«:'if<ptEtc  hat  ^/«henfiiUv'^  alMiait 
ib€»gwM«t»Mtai  iii«r;k6aiile'^  iiturebMelil'»W'«i^azende8 
SAlb  «der*  (ttXf^p  tiUHkl  imdmi.  Vi^AM  ii^en  M  ^inhp^ 

tot  $t  Baflh  dia^e4»/aiid  W.  ;tiini|ift  alahi*ate  iLi.i9m«i.9M 

kk*,  dM»v4  Olitf/'lfl^«.  tanr  :iiiinf  ^ovXo>€ro^  .§;liLiii 
l^NT^I^a»- f (Iii' *l^o«|^a*v^       elMüg  o>ot/  ^.MAttüf^ti  ffT  ««^ 

Mes^r  behauptet,  „oder^  ftb%.ta  hetaldr* Wbtoe  pMeiid«iirgijM| 
fl#fcli  ad  bei  Dem;  für  ein  aolebe»«  f  statt  o^8^ik^iBei8pid..i>» 
g  114.  5.  BTtBLÖrj  F.y  e.  Lrit  R.,  nicbt  abersauch  ^;  wfe 

B.  sagt)  ÖB  vcp  cLvxca  rrjv  GgecKrjv  ^x^'^  ^  Less.  auch  wohl  Bs. 
€nd.  edd.,  3.  e.  v.  RBDTV.  Aid.  dxs.  2  e.  v.  Schafet 

W.  Eine  wiederholte  (daher  der  Optat.)  Besitznahme  ThracieOs 
durch  Cotys  ist  sehr  wohl  zu  denken,  weil  wiederholte  Aufstäade 
^egcn  ihn  ausgebrochen  sind,  i^vixa  öTaöLa^OL  Ttgog  TLvag  sa^t 
Dem.  Vgl.  raeine  Vitae  Iphicratis  n.  s.  w.p.  148. —  §  iity,  2.  rovto, 
CO  a.'A^  TO  Tcagdösiy^ia  acjQaHOteg  keev  b^oI  (it^  niiad^f]ts  xchilvo 
Bldoteg,  Ott  ...  /117  E  (app.  Fr.)  TV.  punctis  notant  FSl,,  fiav  Ba?. 
in  Klammern  B.,  fehlt  in  krsv,  e.  v.  RDW«  Sohao  Sch.  hat  diese 
Stelle  verstanden  Man  erkenne  nur  richtig  ro  M^ä,  und  beaaa- 
ders  Ecogaxorsg.  Da  ihr  nun  das  Belspiel^«8^A&n  habt,  WaoinÜv 
von  mir  euch  nicht  überreden  lasset  (W.  sagt,  er  wolle  ja  ebea 
durch  diese  Beispiele  i&beiiredea  ~^  aber  dieser  ganze  Theil  i«a 
Dem!  Rede-  enthält  dte  -Wftrnnngs  ^llitachet  JMtten  ^urch  euren 
8chnt<  sa.tnltißhtig/e»  kennt  Nimind  Grel)ce^od^r  Ziel  seioer 
'VergrÖsserungssucht),'  aiich  jenes  Beispiel  kennt.'  wiU  «i 
'gldchbedeotcnd  fassen  mit  dem  §  117;.  frag«ndep  iohr  ifiol  XQ'^^ 
-fiv^ßovXq}^  ich  dächte  ablBr.,  dadurdi  ifürdte  ileai.  ^Rede  nelii^ 
•'plkativer'(wa8  W.  dem  fii)  ¥tevHrft)siwieiiB  D..fi^ils^II»  ttir  nun 
dfti  Betopki  ^Meliai  hal^  w.»iPMUi.|liiu>iiibi.i^^:i]ftid  «odi 
Jcnet  #{88t  —  Biin  kömmt  du  Beitptol  —  ao  wwdel  ilw  du  Ver- 
Irmiea  htbeii»  wetobu  PbUoeMlet  hi1tn,  i  t  luhm     §  Ufi* 
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ti  «äiSrjg  ctQ^fiS  Sgauris  I^FTSl  Bav.  TV.,  r^g  Gg^xtjs  e  v. 
RBDVV.    Dem.,  sagt  W  ,  hat  immer,  wo  nag  und  anag  bei  Läii-" 
dernameu  steht,  den  Artikel  (wie  oft  mag  überhaupt  diese  Verhin- 
d(in<^  bei  Dem.  Torkomroetr^  neugriechiscli  ist  die  Wegla^snng 
(loch  wahrlich  nichts  wemi  Isoer.  änag  überhaupt  ofme  Artikel 
braucht,  s.  Bremi  ad  Uocr.  FüttfiggT-  §  89  );  auch  finde  ich  nicht, 
das»  ohne  den  Artikel  oratio  paululuip  liitt  et  vox  haeret;  endlidl 
aafien  UbmU.liober'dko  Artikel  aii8J|i9tl|pi     ietzen  in  dieser  Ver^ 
bkiduBg  mit  nag,  Wat        wkder  gfl^dezn  umkehre, Jäsat.  rTTt 
i^lowmg.'^  Bvvavv  tjyovfiBvot  21  T.,  ijy.  if,^\^q>i^Q^ 
4      DaiMi  wenn  h.      fehlt««  ijiquid  dcslderaretur  ad  sern]onea)l 
nmnerosuiiiv  mSchtQ  ich  kaum'  glauben^  aber  W.  fragt  wohl  mijt 
Recht,  wi« «oll  das  (pUov  hier  hor^ing^kofliineil  8^*i|,^  — .§  V^^'  ^ 
ildinof,,  o^-  4itiiß  id4N»f.lyM«i  T^f.^V.;  rdt«;  RBDVl^t:  ' 
fiiii  ürthfldi  ist  schwer )  femlir^^il  aehr  lei<^l«;  vgl.  Func)(% 
Allg.  Schub.  1833  p.  215.  —  $  12L  5.  dxiöäxs  (Philipp.)  ^ 
miimtfSim  fUfttH^öM^mmot^Iif  4;  e,..v.|  dMnileaccv  a.  U.  Wa^ 
im  aber  jeneLestrt  g^r  iiiehit  4fr.BeAe>weiih^  4xo^v(ii  hersajt  ' 
Uafl^  heiinci».atf  Qtvnide  flcW«i..-^:S  ;l^i4- ».  Eodeij^l^oJ  i^j^ 
eiljr  op4*  Mtrgo  B«ir.v<ed.  T*      BDWVM'alfo  -ohoe  besondere 
hajbebriftliche  A^i^m  i  (t^  owJ^pFTSl  App  Fr  X^o  abeir 
aiab.  s..^.  ovn  hXaöo:)  Bar.    Sfam  fehlten  diese  Worte  in  27, 
Vaaciih.  ipj  062.,  T.  £l!cir<ya(  ist  wohl  Giossem,  entstanden  aus  den 
gleidi^  davauffolgenden  Worten  tag  ^yayiB  cv  (pTjfXL-    Das  Schwan- 
ken zwischen  ogcä  und        spricht  ebenfalls  datVir  dass  der  Satz 
eingeschoben  ist.    Wenn  daher  auch  des  Dem.  (jicbrauth  ist,  sich 
selber  zu  antworten,  so  beweisen  doch  Beispiele  wie  31id  201.,  dass 
cfe  nicht  immer  geschieht.    Auch  macht  der  Gedankengang,  wenii 
diese  Worte  fehlen^  nicht  die  ^erin^ste  Schwierigkeit.  —  §.  125.  8. 
^ct^rjtai  Z!  statt  na^i],  der  Irrtitum  wohl  durch  das  folgend^ 
luvxa  veranlasst  (nä^oGi  unnütze  Conjectur  von  Ii«  u.  Ii.  ge-!* 
billigt).  —  8  127.  3.  oiJx  d0(pak\g  riyblto  z6  dnfX^elv  2?,  was 
B.  nicht  angiebt^  vielleicht  weil  er  es  für  einen  Schreibfehler  hielt) 
wie  denn  auch  alle  codd.  u.  edd.  es  auslassen.   Dass  übrigens  nach 
^EOfiat  der  Infuiitiv  mit  dem  Artikel  vorkommt,  ist  bekannt,  un4 
Beispiele,  wo  ein  folgendes  Wort  mit  der  Kndsilbe  des  vorigen 
aofaugt,  habe  ich  zahlreich  au^Js/i^^.  gesammelt  irgendwo  gele- 

Mik  ^  :§       ßik  Endeft:  iyä  ikkif  oix  OQfü  pd.  ? eU.  BDWTV*| 

«•  fi.  yaQ  0»  0.  Fkrsu  A  I.  Vind.  Lut.  R.,  fifv  ovx  (sie)  2?.  Beide 
IU4eosarten  sind  gebräiifh^cbf  ilhoe  T'ap  viel  häufiger.  W.  stellt. 
fiwajPalnfgehied,  nui,  .leri^eua,.  weil  je^e.SieUf^  will  für  sich 
apjinntn  "^V^f^M.^g  könnte  möglicherweise  zur  EfitochiiidiT 
pag  ?0Q  fMW^^ip^joig.aiifefngt  sein.  <  lli^Qaiidsdiriften  werden 
ailiQheia«»  Wf^y  Wer^:/ib  ^  in  *jm,pr.  mm, 
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&QC)icoi  rotovrot  cf^ey^ctivto.  Vgl.  ^  94.  nach  rivUa,  §  164.  2* 
otJjf  oV  Ixcirog  t(pt]öev  ri'toj.  §  ^15.  3.  a  vo^tj«  fLvr^p-ovEvoV' 
rag-  In  diesen  betdea  Stellen  wie  in  uiisrer  stimaien  gute  co44< 
£  bei.  Die  T.  stellen  nach  Relativen  überall  äv  her,  was  ich  für 
mindestens  gewagt  halte.  Vgl.  Meutzner  in  Alterth -W. 
p.  165.,  Kuedi^r  Jen.  L..Z.  1844  p.  211.  —  §  142.  3.  «1  ««^ 
ffil^tf^tt  vöti^  m^'  (Harmod.  Aristog  )  yvivtsg  tt^qI  i6y 

xvgavvov  ilnoxnifviiflt6i  tov  q>t>XL(5xov  2J¥rsv  e.  v.  \  .  FotÄlt 
brioglsorVertheidiguDg  eine  Stell«  bei  aus  Lys.  XL  §  7.  toiaf 
iffV  fvm^v  mgi  m  naxkqa  1%H¥  (vgl.  Kühner  §  610.  lU.  4. 
Altisch  iu^iXoag  M%uv  mzqI  tiw)^  »l»€r,  sagt  W».,  bei  Dentist 
ftfemtls  mit  dem  AccusiiiY  Verbnaden.  Wetto  et  tibeilMttpt 
cbiseh  ist,'  sollte  dies  ti^ii  weal^  ktameni.  Jedenlblls  tat  ^ 
Aeodetung  viel  wshradieiiilldher  in  %§ip  tv^A^vmv^  wie  App.  8r. 
Bar.  Ital  RBUWT.  lesen,  ab  umgekehrt.  ~  %  147.  1.  ^ 

yiLQ  fCinnioötdtovs  (sie)  t;oftt§£rs  «civfM  Ey  ovq  mi  9mh]i^ 
sc;  TSl  App.  Fr.  o.  oihrol  ItBDWVn  o  f.  nw.  dduroi  «i 
entscheiden.  —  *  |  147.  3.  XvMilii  2  m»  Versclieii  toi  Xvü^ 
tili}*  —  §148.  7.aöt^  OV  /ttjy  Ösi  Sollte  das  wirklich  ÖLzioyga* 
q)ia  sein,  wie  Sch.  sagt^  Vergt  Krüger  Gr.  Gr.  §  67.  12.  Anm.  f 
§  53,  7.  Anm.  b.,  Kühner  §  718.  2.  —  §  151.  zu  Ende:  Atyc  x 
IlttQtvQlav  tl^i^tpLöfia  BJC t0t o  Xri  (der  sing,  ohne  Zweifel  riclitig, 
nur  Timoth.  Brief  gelesen  ist)  ^ufjTv^La.  Eine  schwierige  Stelle, 
WO  wirklich  die  Grammatiker  Jeder,  nach  seiner  Ani^icht  geändeurt 

haben.  —  §  154.  5.  ftic^ov  (sie)  to  6TQaTtv^a  xal  avtov 
Hiö^ovtai  TSl  Bpp.  Fr.  u.  And.  fiiöd^ol  ro  re  otq.  krs  A.  fc 
Barocc.  R  ;  ^kJOoi  to  6t.  e.  v.  BDWTV.  haben  /uiö^oi  to  örpar  — 
Beispiele  von  Randlesarten  in  2^,  d,  h.  Aenderunj^en  eines  spä- 
teren Grammatikers  sind:  §  15l^  z.  E  2^7>6tov  dußaiveg^  ov,  inni. 
^V.  —  §  159.  3.  zn  TCBicsfjLfievriQ  in  ra.  dntötccXuBvtjg  {nefAtp^h 
kru).  —  §  160.  1.  'Ev&v(iti6»6  o'&bv  däßrj  kl,  'Aßvdov  Big  ^ 
6tov  I]TSl^  e.  V.  V.  o9bv  ol  plurhni  codd.  in  Let.  Ind. 
RB0WT.  W.  bemüht  sldi,  dureh  viele  Beispiele  zu  bewei« 
dass  mehrere  Frageworter  twar  snsammenstehen,  aber  das  Is^ 
geir5hnlich,  dass,  besonders  wo  Anlast  dazu  ist  (wie  hier  bIs 
Otov)  die  librarti  eher  das  zweite  zufügen  konnten,  nicht  iekht 
aber  es  weglas!;en.  Funckh.  p.  959.  fragt:  o&bv  dUßtj'i  an  i  A 
Ii  Big  r.  So  V.  —  §  160.  2.  ig'  oiv  oXb6^  av  inoU^ur^ 
toiig'Aßvönvoifg  ^  toü^  £tfitiovg  £kf  A^t  TV.|  ti 'Aß,  uio 

t.  JS.  RB0W.  omittl  saoe  (oiiHt  eerte  DuUe  damne  9«rs ' 
tis;  sed  oratioiifs  nmneras  —  rald^  lattgoet,  ete»  (Md  dfcM 
kmig  ist  dicht  Mel,  obwohl  sie  nteht  iwiogt, 
Ib  tal!  oomiBiim  eonjubetloiie  qualem  hie  per  ^  factem  i 
tfanus,  es,  nt  forttorem'  aeeentum  rhetdrleiim  ieel]^aiit|  iiaie^ 
toeabolo,  praecipae  ^ronombie,  vd  eüam  pluriblis  bit 


# 

iciaigl  Mietit  —  S  180.  flt  i$to(Sxovn$po^  JS  loi  Versehen. 

mp  SfH  App.  Fr.  TV.,  8tsnl¥  t.      ABDW.  —  g  161.  4i 
ha»  9*  htni  klyß  oI«  jlr(x^170ct'.   Ovxoiiv       Hinter  inohjUM 
Mben  At  Str.  Aof^l-     1^*-  R  (>n  einer  Note)  BDWTV.  'ETrt* 
öxoXijy  welcliet  in  i^fehlt.  Dass  überhaupt  solch  ein  Betriff  fehlt, 
tit  klar,  und  gewiss  auch,  nach  den  V\  orten  «piyölv  o  cxoxt^v  J^Qi- 
^iüTtjg  und  Xty  1^  tzigug^  dass  ein  Brief  desselben  vor^eit?!seii 
ist.  Nur  liaben  ^^ir  hier  einen  deutlichen  Beweis,  wie  diese  Worte 
Ten  Grammatikern  zugesetzt  wurden,  denn  Fi^^r,  e.  r.  habm  da- 
f(Sr  fKXQTvgia  i-gyav,  v  TToa^tigy  beides  offenbar  aus  dem  ktye 
.  öf«  ^JCoLijöe  enstanden  —  §  i<>3.  2.  dg  ovdtv  tiiötov  iöd^  wv 
Ixbivog  cprjöL  ngognoLtitai  ry  Tto^ii  7rQo0BXHV  Z!Vv  liav  ,  3  e.  v. 
Eine  Verbindung  zwisdien  (jprytft  und  nQogTroiEitai  ist  uothig,  ent- 
weder xal  wie  corr.  Weim.,  4  e.  v  BBiiWT.  z.  H.  so  r.  Lacrit.  7., 
oder  was  icli  mit  V.  vorziehe,  rj ^  welches  Icicfitcr  nach  qijdiv 
{(pilöi  oder  rprjö*)  ausfalieu  konnte,  bessere  codd.  für  sich  liat  und' 
gewählter  scheint.  —  §  1(>4.  3.  aai^ovtog  (liv  ötgttrtjyov,  ovx 
ov  ixELVog  Eq>ij68v  avT(ß  (p^ovslv  avdivog.    Es  ist  sehr  wahr» 
sclieinlich,  dass  Charidemus  in  emem  Rechtfertigungsschreiben 
oder  aiicli  In  jenem  Briefe  aus  Asien  die  Schuld  iles  Misstiogene 
auf  den  Neid  des  Ipliicratee  o4er  noofa  besser  des.TimotheflB  ge«- 
wsrien  hat    Also:'  ladem  uiirceend  war  als  Feldherr  keiner  wet^ 
clicn  er  neidisch  genannt,  sondern  6V  €(vt6g  iavTov  q^ilov  irgofl- 
ÜMro        ZOQ  ^i|^tv^  ebenso  bettlromt  losgedrückt.    So  ist  ov 
in  LSlfv^  e.  v.  gerechtfertigt,  stati  dessen  4eni  ovöevog  sii  Liebe 
und  nitt'^en  Gedanken  aflfemeiner  sn  UMehen  A.  I.  Bav.  Leas,  nnil 
alle  Neuere  «dv  tcseB.  Aber'aneb  so  liessen  sieh  die  Werte  immer, 
nacli  auf  besiimnile  Personen  dienten «  doch  lag  der  hlstorf sehen 
Uswfssenbeit  iMher«  den  SSts  fsnn  aUgeaiein  su  fassen:  Keiner 
von  denes,  mle1mCli.'hitte  netdlseh  sein  kinnen,  und  diese  Anf» 
fassuBflsn^fselia't  m..  A;L  fnXnt  bei  MIDW.      hinter  itptjöBif* 


inng  der  Worte  bei  krs:  (p9oviLv  avrap  8cp7]6tv  av-  —  §  l70.  4. 

(fifftnaxtccv  noirjödafvog*  Der  Zusammenhangs^  ergiebt  sogleich, 
mit  wem  (l«s  Bündniss  geschlossen  worden.  Daher  ist  wgog  tov- 
tOKg,  welches  überall  («.  tovioig  F.)  ausser  in  2J  und  bei  T. 
zugefügt  wird,  wie  auch  W.  sagt,  nicht  nolliwcadig.  Ich  glaube 
über  niclit  mit  W. ,  dass  in  m.  J5,  wo  n.  r.  sich  findet,  dies  von 
dem  ursprünglichen  Schreiber  herri'ihrt.  —  ^172.  7.  Itl'j^qptöao^g 
—  t/Jö\iaL  dfKff.  avdQag  —  rovTovg  d  iav  ^  tv  raig  ^oog  '/4^i]if6' 
daigov  0vv^i]Kaig  OQKiöai  ndkiv  civrhv,  ei  Öl  |U^,  nagä  ^tlv  tolv 
övoiv  ßaöiUoiv  c}7To?MßHv  tovg  ogxovg  pr.  £.  Mit  leichter  Aen- 
derong  des  Idv  in  tv  haben  TSl  einen  Sinn  in  die  Worte  gebracht 
uiYd  T.  dies  aufgenommen.  Aber  fcli  ^Inube  nicht  einmal,  dass 
OQultm     («Utt      oder  des  Messen  sc«,  üuic  ViU.  75.  vielieicia 
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•Ig)  gri^chfocbe  Verbindung;  ist;  whr  Ifabtib  et  fm^  «tt^tlMi 
Volksbescblura  so  thrni,  deiaeit  Worte  der  Redner  belbciiiil^  k 
diesen  aber  wurde  DentUebbeit  tteti  so  eebriltefteiii^btlgt,  dM 
man  bfi^fi^  eine  luxnrfe«  von  Worten  tedein  bBnnte}  wenn  ani 
wie  hier,  2'P2!le  iti(>glich  sind,  entweder  Oeroebi.  bi%ibt  bflidni 
alten  Verträgen  oder  nicht,  so  Icann  man'  versichert  8eih>,  werto 
in  einem  ^TqcfKSpLa  die  Fälle  scharf  und  gleichmässi^  aus^esprochea  • 
sein,  nicht  aber  der  erste  implicite  in  einen  vom  IlaTiptverbnn 
abhHni^i^en  Infinitivsatz  gesteckt  werden.  Auch  die  Entstehang 
von  iäv  und  die  Bezieliiing  von  avzov  würden  unklar  sein.  AU 
diesen  Uebelständen  liilft  ab,  was  wir  in  E.  supra  vcrsum,  mh^- 
Jicherweise  also  a  pr.  m  corrigirt  finden ,  läv  filv  ipL  svrj  (h^i 
der  Achnlichkeit  mit  den  vorangc^ngenen  Worten  leicht  zu  über- 
sehen, wie  denn  auch  krs  ii.  e.  v.  fxBV  auslassen)  r.  tc.  'Ad.  6w%- 
6  KtQöoßXsTttrjg  (und  dieser,  an  welchen  ohne  Zweifel  die  Ge- 
sandtschaft des  Athenischen  Volkes  abging,  musste  im  tlfrjcp'  ge- 
nannt sein;  der  Zusammenhang  liesse  sonst  nur  auf  Charidemas 
schliessen),  7t.  6  avxoVy  ü  8\  (.irj  etc.  So  lesen  denn  auch  e 
EBD.  (dieser  «trat,  gay)      (s.  p.  473  )  V.  -~  §  173.  ä.  ^ötf  tfi- 

ßovtcov  toijtcov'  4  d.  V.  RBDT  V«f  tgi^bvxov  (sie)  27,  was  fi* 
nicht  angiebt.  didtQiß,  oorr.  s  u.  W.,  das  Compdsitum  stefie 
htnftg  intransUiir.  Beispiele  genbg  aind  k  Stepbl  thed.p.  l^aQQu*'^ 

|17d.  11.  ovSkiv  iult^vv  X6QV  Alle;  \6ov  (sie)  27^  oiMfiM 

F,n.  Bav.  in  ra.       i§.  175**  8«  ^sip^<T«&  2?i;  pr.  IV^.eb  vllSf 
\fl%x,QlemY  bluflgdVertamclrang.  ~  *  $•  181.  7.  %i^Mmilv 
naraXslnBiv  TSli  xaiaXmVi^ik/V*  Mdes  1stricb(ie.4-»'§ 
htü  oxif9^M  im  6vttP0vv  »mpi^^n^agl^^  iklhßmtal^  mäbt* 
m<^  fitQ  ES^ifi  e^    ^Ibr'dfiiHRk  Cbarfd.  nÜditirtdHB  mmb^Wik 
Dem.,  da  ja  Cbar.,  daie  er  Iteinen  finstiffen  Z^ftpudbt  noiibuiili^' 
bewieaen  bfti:  Bonn  «1d  TftiHp^'^:  Chi  Tratoiodgfcdrty'  i»eWB<l 
dieaem  genxenUdfe  dev'Kede^bm*lienrorfalBMf  whrtdhirtfciljb 
Inipf.  indte.  ge^wiflairieletiUe«  ofid,  wleDeini9iebt,?ibenAit«b«tfiki 
beaefäaDftv  ole-durch  den  i^tiCivn*,  Roleber  iibr  die  üf^glfUlpB* 
Busspreebediivluide.  Ad  der  Imperfeetforni  auf  r^v,  ohwoblalnTflb 
.seltnere  (a.  Fiseber'ad  W^ili  H.  '478.),  dur fleh  die  NeneaenWp 
nicht  stossen/  Wohl  aber  mochten  es  die  älteru  Grammatilft' 

daherin  t;:  Tcagti],  in  A  I.  Vind  B.  Sch  DWTV.  irapst'i;^  R;' «»^ 
giysl;  endiich  in  FV.  (und  nach  B.  auch  in  2/.),  3  e  v.  mxgstfil' 
Darin  glaube  ich  eine  Bestätigung  von  obiger  Lesart  nagu]  zu  fin- 
den. Wir  können  Vibcrhanpt  vielleicht  den  Handschriften  eiue 
giing  vorwerfen,  gern  in  den  Optativ  zu  ändern^  den  Modus  einer 
anscheinend  feineren  gebildeteren  Sprachwelse,  wie  unsere  halbem 
Redner  »ich  auf  den  Gebrauch  der  Ilülfsverben  etwas  zo  Güte' 
tbun.    Hätte»  Uem.  den.  Sino^  weieker  in  nu^l^  lie^t^^osdniibe» 
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«Ml,  Myidiüii  ifcM*alM;k>€(i.  keinen  ^gHpdokt  TMribertaniii 
«öbhte ,  htt  er  'bwietcnl,  ich  glaube ,  dass  >r  4tnn  7CctQ)]öEi  ge* 

I    $1«  Hill  Xsf64^^iiimT9i  SD  VnmMu    956.  T. ^    ngog  A^iotfo^ 
/afaffqi^       aft.,'  fi/iiCi9«ii(Mi«tm*  WV;  W.      solche  Tariati 
iMMtfwmla  M-Mn^tlMea  f mite- nldU  ilniaeo.  ~  $  187. 7,  «4 
I   j'dp  «ir ^^00  |$iaM»'liait  £  for |  da c«^^     «laVtraehed  foHi 
IMi -4;  l^'dki^M  Mi  y($]}0/|i^ot;^  aecgixov^iw  imyt'oik 
am,  FiiidUi.  p.  ddi.  ikfC«»ft;l»PUi:  /  p  5.,TV.;  tr&i^  A 
dtfl  9U,'.EBIIWMt.Mi-«hf«r:abgeii»aei«  Art  iu  apmilie»  ^asl 
iiiiliamiili ie»/lW''fea'<fani>eü ,      i«Mh  ilablNgaifd|e  '<r0  ^ 

TV.  Zwar  mit  Recht  verwirft  \V  ,  was  Fnnckh.  qu.  er.  p.  11.  will, 
f^fU.^Bveß.  sich  in  einen  Freund  verwandelt  hätte--,  aber  auch 
er,  ijidem  er  hinter  (p)}cag  mit  RBD.  elvac  aufnimmt,  Jichwächt 
sehr  die  Kraft  des  Satzes:  Ausserdem,  wenn  Ch.  Feind  ojv  Uebel 
that,  Freund  —  nun  miisste  Dein,  cov  oder  yevofibvog  wiederho-^ 
len,  Ch.  aber  ist  nie  wirklicli  Freund  geworden,  er  hat  es  immer 
mr  gesagt;  es  läaft  nehCn  dem  llaupt^e^ensatz  von  f;|j0^po't?  und 
ipUog  noch  nebenher  der  bittere:  war  wV  und  cpi]<3ag.  Wenn  er 
als  Ftind^  wie  er  es  war^  Uebel  that,  als  Fi eitnd^  wie  er  es  sagt^ 
m\\  umgewandelt  hätte.  Die  Kraft  liegt  eben  in  der  ConcinnitäC 
des  Ausdruck»,  welcher  das  schleppende  et'vai  sehr  Eintrag  thut. 
Wiederto  ist  ilvai  (richtiger  fast  würde,  wenn  ein  Zusatz  uöthig 
i  ysviöf^iXi  gie^esei»  seit))  leicht  aus  01^  zu  ergänzen;  mil 

!  gnten  Ilandschrifteii  wül  es  überall  wegiaaseo  Rnediger  in  Jen.  Litt.* 
Z  1844  p.  214.  —  §193,  4.  dt  a>fi{r«<?r'  r  alis  Versehen, 
$  199.  1.  tc(9  fcil^'^^'irö  Atrtjcag  ovitog  Ixuvöi  —  lölöoaav  — ^ 
Mag  ÖS  tdv  ikvpv  9m$i^£T,  fia  Hesse  sich  wohl  mit  Funckh. 
I  963i  k\xH  dem  ZasAiAaeiihang  xipi^  hlntudeuken,  welche^  WörC 
mm  JlMnijfltaiiMie&:lu  mMi^itjfi,  trid  äeni  audi  yothetfeM  ic^ 
ikffii»'ii^*4i$ißöm^  ifiid'fatblifWlgt  x.  tkiifiirixiiv^filiilfitfr 

iMk*V  m  aM'jddhi  'iriMmliien  Beispielen  d^  kq^idüd  Q^Mp 
«MiliMttingefasBt^Ird;  wieib'  dt^eltt^alsie.  gerade  detf  Hi|V$tM>* 

1  fWtdb  ffVMcr^'ergfiAielif  ^tf  Artiiton;''  fJ^döflif^^  Müh# 
Hm^'W^  t^i^i&g  Üwih  fgbnRehe '  fieispl'dff^«^'  t erth^idl^;' 
itMlM  geiiSgMl  llkh  selber  recHlfertigt,  sobald  es  niit  Rbdit  dle^"; 
«vNMb'^tiiiimit.  Stau  T%  dh  ir.  |.  ImifV]  t  d  öi  mit'  elnei^'ttfdit 

I  M<»^lrla'd6*dk  Str nctur.  ^  %' 20^.10:  noXXöl  icXbCw,  £  yg!  ivioi 
M^Xkcp  nX  --  §.  202.  8.  Ein  Beispiel  wie  2;  bei  Versehen  vei«^^ 
iArt  Uvtovtauud  1.  10.  tcccl  töCroLavta. —  §  202.  9.  ccvdgd^ 
xoißg  &öd'  kXevQ^BQOvg  aXX'  dXsOpovc,  sed  dX/i!  supra  versum, 
App:  Fr.  Bar.  Less  ,  BDW.  a'AA'  fehlt  in  krsu  A  I ,  Aid.  TV-  Funckh. 
p.  %3.  Auf  die  Bemerkung  dieses:  Parum  recte  enim  ^A.  et  6X- 

\    oppott^i^arel^  Uiigl  Wft.  £utgegnuogaivil^ij)d^r  ISejeusatz  liege 


üigitized  by  Google 


200 


in  dem  ganzen  mit  iX.  beginnenden  Satze  ^  In  welchem  die  Sitten 
eines  barbarLscIien  Söldnerfi'ihrers  beachriebea  würden,  so  dass 
gleichsam  oA  für  ßagßccgovg  stehe^^  Als  wenn  das  ein  Gegengtti 
\väre:  nicht  Freie  sondern  Barbaren  (sogar  so  ausgedrückt:  nicht 
Freie  sondern  Sklaven,  wäre  der  Gegensatz  mait)^  welche  Begriffe, 
generfsch  von  einander  verschieden,  ik.  auf  die  AbsUmmung,  ol 
auf  den  Charakter  gehen,  daher  gar.  nicht  einander  gegenüber- 
Stehen.  So  iat  wohl  erklärlich,  warum  aAAo;  In  manchen  codd.  fehlt, 
t^wieriger  zu  sag^^  wie  Jemand  es  unnöthig  sugefjigl  bitte.  Aber 
nicht  die  Begriffe,  tondemi  die  Worte  sind  cieaiidir.  fegeeiiberfa- 
St^Ut:  Die  AUittcaration  zwischen  Utv&Bgovg,  man  spredusdii 
C  recht  kurz  ans,  und  oki^govs  ist  zu  aeJEillend,  Kine  blUtceS^f« 
leffi:  nicht  Reine,  aber  Schweine  (diea  archaistische  aber  Ist  hier 
passender  als  sondern).  Ich  denke,  Cjeeiaiiat  Aeluüiehe^J^L  Gic 
fd  Herenfi.  N.  21.,  index  llhetorum  von  Wals  8.  «a^evDiMitfk» 
keaonderi  VilL  710,  ov  t^v  vkmuiu.  mlla  vpf  fpjuXcaafu^  ova 
^l0%vvij  AU^Lv^  —  %  203.  4t  «fogfAftiatfi  di;o  avMi  ney  d» 

iv^fjdwm^  m  h^V9^JBMt$9uii^  StßüßA  Biilter  Ü^m$  Intal  k 
Be.  übrige  cq44,  ei  7.  KBDW.i  mMHia  XVa ^  Sek fiwUk 
(m,  Qe|D.  p.  6&  a  a.  w.  nnd'e^  Attlret.  pu  6L,  er  wm^ätM^ 
Androt  $  17«,  c.  Mld.  ^8,)  TV,  W«  mmlMm^Amu^mtUä^ 
irupte  mtio,  w?1^he  nlaht  pnsaet  weil  der  BeAier  nea  enmitKti 
Iei|n|tQrfe4  sfdete  plafstde^ne.  Intm,  er  Ist  ebei  bike  geaa^. 
leb  «ehe  nur  eine  hnbpche  Variation  der  Striictnr.  Die  Beispiele 
aber,  welche  W.  anfuhrt  zu  §  III.  p.  355.:  a  pronomine  relttifo 
deflectit  constructio  alterius  roembri  ad  demonstrativ  um,  siad  dcos 
diese  wesentlich  anderer  Art*?  —  §205.  3.  xal  Ki^cova^  ou  triv 
Üa^Lav  ^lizaitivi^^s  sto^^ualav  iq>  ioi3)%Qv*  ^9  T  (aadiB.,ij^ 

TO  -  . 

nach  W.)  und  S  (dieser  7iaQiG)v\  BDTV.;  «orpccDv  App.  Fr.;  m- 
•  TQLOV  e.  v.  R  Seil  Weil  man  von  einem  Verhältnis»  Ciraons  lu 
Paros  nichts  weiss,  lag  die  Aenderung  ndtgtov  nahe,  unmöglich 
aber  zu  billigen,  weil  Cimon  bekanntlich  der  eifrigste  Verfechter 
der  allen  Verfassung  stets  gewesen  ist  Was  man  nun,  um  TJfKgi^ 
zu  erklären,  von  Verwechslung  mit  Miltiades,  seines  Vaters,  Zufe 
gegen  Paros  spriclit ,  halte  ich  für  verfehlt,  Demosthenes  kannte 
ohne  Zweifel  die  Sache  sehr  gut,  welche  wir  aber  nicht  ketmeo; 
wir  könnten  uns  etwa  denken,  das  Cimon,  w^J  gegen  Naxos  uo4 
Thasos^  auch  in  Paros  hat  eine  Empörung  gegen  das  Bnndcsjoch  us- 
terdrücken  miissen.  Gelegenheit  zu  eiaenji  Zw^ap^t  swlllf^hen  dem 
Führer  der  Bundesflotte  und  den  einzelnen  Inseln  war  gewiss  hi|ir 
flg.  Darum  begreife  ich  durchai^s  nicht  4ie  Nothwenifif|^fi(  eiv^ 
Conjectnr  und  finde  insbesondere  di(9  TOi|  W»  npf^.ffMiW  ^^"^ 
madc  Ton  Gelehrsamkeit  gemachte,  ^,t^v  ifmQQVöav  scoAff«  d^i/^» 
iie  augenblicklich  geltende,  i(viUy^4  Ci|Om  Abwe^^^^^^ 
fiphlaU^  dujrclmeaets^  Verbaqpiivefama  fWIV  «wMMiif.#l 
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■wHiiBii  hm  m  9aMmm  M  M«'iiMh  oMmtl  «He  VukkU 
MHM,  -M  mf  WiblMr  eimwiiirka««  «r  fihrt  IIhi«ii  BeN 
spiel  ivt  V^irlilMii  nir%  wcMm  ^im  mdeti  iKti  jetsleer  Bur- 
far ««r  dii  ll|<NM<»  kMt«  Vergeboir  iliifttii«  Nm  mhmh 
i*w  ci  Mii  iritüf  Vergehe«  «sd  oktt»  dten  2w<9i(vl  «uch  m 
Sen»  Ml  'Mrft  ^b»  T#4t  b«flNfl,  ieamd  4ia  b#9l€liefidt« 
ifridivlelob  for  kumm  mt  toni  V»Hc«  «ogeiHraiiiiefic,  Verfas«uii§ 
Ülf  eigene  Hand  su  slürsen  unternommen  hätte ;  das  Deiftpiel  wäre 
gtos  unpassend  WaM  aber  möchte  für  iin  bedeuten  der  gelten, 
wenn  Cimon^  der  OberfcUlherr,  die  Vcrfa.s8unjf  der  Paj  it  i  tj*  €«i>- 
roii  puderte,  d.  U*  oliue  Sta»tsauto.risatiou;  ich  sehe  auch  niclit, 
wie  W.  bei  seiner  Gonjeetur  lg)  e.  reclit  erklären  will.  —  §  209.  1. 
TO  xvqI^  t&v  q)6gc9rß  td^ai  '^QL6tildj]  Fuiickli.  p  li03.  T. ; 
Tor  7cr|at  noch  y&mfitiv(ü  in  m.  RBDWV.  W.  m^t:  ,^Usus 
loqiicndi  participuim  poacit^  nam  participia  y^yvo^tvog  und  ähn- 
liche ad  je  et  i  via  ubicunqne  conveuit  apponuntur,  ab  eorum  po.sitione 
etiam  ^ratia  picninique  (and  hier  besonders,  sa^t  W.)  ad  nuraerum 
orationis  accedente.^^  Derselbe  sagt  zu  §  27.  jiagsdaHSV  tov  ovf 
il  TCBitotrjKi  Ttcö  (pavEQüv  p.  181.:  Nihil  supplendum  est,  neqne 
fiVüuh'co,  iit  KeUkio,  neqifc  Ihm  ^  iit  Schaefero  placet.  t'onlcras 
or.  in  i  imocr.  74.,  ut  alia  non  addam.  —  §  210«  5.  dklA  tehlt  in 
Z  (was  B.  nicht  anael^l^  wohi  ans  Versehen  —  §  215.  3.  S  vo- 
fiviip,&v§vovrag  (av  schieben  ein  A.  I.  HBDW.,  lassen  aus 
i:PtSZv,  e.  TV.)  vfiäg  (fehlt  io  £  nach  T.  nnd  W.  comment. 
p.  544.,  aber  nicht  dieaes,  aondem  4m  flek|il«lgM4<B  Vfiäg  fehlt 
Ib  2;,  wie  W.  »elber  im  4er  Annot«  «rfl.  sagt,  wo  er  B*  folgt)  ofu 
%cvn*  X.  ^ftumnl^BiV  ovtol  iTjtmöiv  Vfiäg.  Die  edd.  haben 
MtebehRlten  —  §  217.  s.  E.  biM^fltittP  no^Bl'  avd^li'' 
i^t^.  l^äe  Werte  «ie4  ie  £  snpcmr,,  daher  aber  nur  von  T. 
leagelaseee,  vaa  Fvncih«  iucli  ipit  kmI  will.' Aih:^  §.^^«  fie  ijvd. 
B«ia  Ud0  nebeneiiNmUnMmde  Werte  «tf pripflleb  vea  £  eu8-. 
fdiMHi,  telei  «ebl  eqf  ein  Oebeceehep  .eed  eefbrtigea  Selbatcoc* 
ii||cen  Mi.~  %  218,  L  ve  Mg:  (xivig.  V.)  mag!  iv&vi  dgi-^ 
Fiinelck.  p.  963.  TV.  ^  Diea  eoll  irae  wieder  Ubiirlim  m, 
iM.ieranfefangeneii  na^  mv  «{«04  Xaßsiv  geiioiaappa.lKabeeiK 
Mlle  eoT'W.  llf  ber  M^m  eetnee^e^i  deaa»  m  i»bthi§ea€»lls  die 
Attneti^  en  erblSren ,  ro^ii  Mgo^i.  bmi ;  %o  kaßsU^  S»^, 

igag  nagi  tovt&Vt  nag  olg,  «ei  er  werde  taem  dann  Beispiele, 
wie  §  84.  nag  olg  av  %q  nd^ag  yivtjtai  angeführt  haben ,  um  fgr 
Dem*  stets  den  Dativ  zu  Tindiciren  Funckh.  citirt  c.  Andr.  52., 
▼gl.  Xeo.  An.  I,  4,  3.  j  1,  f).  und  VV,  selber  zu  §  1.35.  ix  uv(^d&v 
OQvyitKg,^  §  218.  7.  Dem.  fährt  fort  i«  der  kurzen  Recapitulatioii. 
nller  der  Gesetze ,  welche  Ar.  durch  sein  i^j^g?.  iabcrtreten  habe.. 
Das  Gesetz  verbietet,  ein  Qe&etz  vorznschlagen^,  welches  nicht  für. 
Alle  gültig  ist  (vgl  §  86.),  Ar.  hat  ein  sp^iellcs  Gesetz  einigt  bracht 
XU  Gunsten  Eines  Mannes.  Das  Gesetz  erlaubt  nicht,  da.ss  ein  ^t}  - 
ga^Ha  mAi  el»  ein  (i^eU  {vgl  §  67.).ev«  ttiisfu.- 
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SUSI  '  Wm*  VHrinRMMHHnMPM/ 

* 

O^fttf^^'ttirtfcdteii  Üiid  i  Witty  Mühl  QttiHgliBBUrtttwa  ^lyg».  <  Hm 

äi^i:  "WM'Milt  hier  iim;h^  'Oes^tae  rind  f)9rkmidhn^  sagt  D«ib., 
'  itso  ist  Ar.  T^j^^.  von  Tornherein  0frifliitll|*.  Auf  die  Zahf  diM«^ 
Gesetse  kommt  es  doch  wahrlich  nicht  an,  also  ro^o urcov,  was  ?or 
RBDW.  hatben  ,  lassen  mit  Recht  fort27  A.I.  krs,  Fiinckli. 
964.  TV.    Es  lieg[t  aber  nahe,  aus  §  87.  og  yotQ  vitaQx-  roöov- 
%(DV  vopLCdv  ndvtag  vitegßag  tovtovg  sich  hieher  toöovr.  von  den 
Übrariis  herübergenommen  zu  denken.    VVös  noch  mehr  ist,  diese 
Stelle  würde  uns^her  sielbst  zwingen,  to6.  hier  auszulassen,  weU 
ehes  sich  dnrchaus  sträubt  geilen  die  Verbindung  mit  tovg  vofiovs 
dvKLQcjv^  s^otnr  denn  öem.  gerade  wie  oben  würde  navxaq  tov'S 
tovir.  geschriebän  haben.  I  -  ,    Mehdatitm*  ' 

f.  j  \\  :  :  ...  .  ..-  iIk  .i;.  r^^ortBetzImg  Öü^t-J^'r''-* • 

•  •»  -  i:       • .  it  liiK  •  .      •    »  •  "  r  .  i  r.\,   op:  i.  ri'^*.:  i      ;  •  "i.;!*» 


IM  ^  itt  Wfnc«v(dMilf  nin  lA>,1lih  iÜiiVAiiKlMft  W 
196,  in  W«'vöd'iS8;'ftt  iMiM}d^        Itt  S:  Toii  lS5*«id  iinl>^.  vott 

S^hnljäiiren  5);2>'imA  SiMfliM*  teil i0idv«lftitdb^^  'Ate 
gitttt  wnvttf  lim  Mni^#^*  DV/il^^ 

Wliltfv^lriBiiMilm  4wMtlf'iäi  4uii''4ii'      18|i*  tlMfW. 

lO%^MMt'Bi0eki:  Beiii£ifli%6'  rackte  iA«ft<ddnr  tindor  mti^tmUt 

Profi  ^r:  Haupt  ^  Mätb^üMflcill^  06^/^4»^^  -dtM  StflMr^^tot«  fi^dUd^^ 
dter  Collaborator  Ni^he  in  die  7.  Lehrerilelfe  auf  uni  der  CandYdat  ÄiÄ^ 

Wulfir^f^off  (der  vor  kürzem  eine  GehaUstulage  von  100  Tlilrt.'ertifÄtte 
hat)  wurde  als  achter,  der  Lehrer  Muifcr  von  der  ^Stadtschule  in  WrieaÄ' 
als  neunteir  Liehrer  angestellt.  Das.  Osterprogrämm  von  1813  enthält 
anter  dem  Titel :  i>c  ea,  quae  nunc  est,  laiine  scrlbendi  artis  condUionei 
[26  S.  4.]  von  dert  Prof.  Guiai^  eine  nachdruckliche  Ermunterung,  dass 
die  P>i"ttgkeit  des  I^teinischschreibens  besser  gepflegt  werde,  worio  der 
Hüter  Anderem  angeführte  Grund,  dass  dann  gewisis'e  Schriften,  wie  z.  B;* 
Strauss'  Leben  J(?su,  lateinisch  geschrieben  und  nicht  für  Laien  gefähr-^ 
iich  werden  wurden,  recht  gut  gemeint  ist,  aber  nüir  an  der  reactiöoSren 
Richtung  der  Zeit  scheiteni  wird,  nach  vveldi<^  man 
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Iii  d«r  Ob«iMver  Dri'l^<t^^itwfi  db  <^lirt.  I;  «fiHilir  'iM>lilMMilurg> 
Qtteiffii  f^tf  Itofiiafto»  el  de  •ralort6ii«  RitmanUf  «M^r  ^gmlnl 
ßmierunt,  eorumqut  fragmcniis  [18  (10)  8.  4.]  hera«sgegeben  und  <laiia 
»a?ordm"st  über  die  Entwickeliing  Aox  romischen  Boredsamiceit  im  AllgJ^i 
meinen  verhandelt.  Im  Programm  von  1845  hat  der  Prof.  Dr.  llauft  Uic 
Abhandlong:  Dir  Staaten  dc$  AUo ihnmn  in  der  Diakklik  ihrer  Prmcipisn 
und  DarsteUtDio-  jedes  emzelncn  Staaten  im  /ilierihime  als  Ifemtltate$ 
sipeier  jtrincipivllL  n  Getrensätze  [26  (16)  S.  4.]  geliefert,  wekhe  sich  als 

:  Fortsetzung  an  tien  in  der  Zeitschr.  f.  Alterthw,  Ortoh.  f844  enthalteneii 
Aotäatz  lieber  den  Organismus  der  VüLkrr  des  Alivi  iJiuim  nn«:fth!iei«scii 

I  foll,  und  etwa  die  Krörteninfr  dnrrhfnhrt,  dusn  das  »«iiiiiche  uiui  irli^iuse 
BewnFst^ein  der  Volker  sich  in  Sprache,  ReiigioTi,  politisci|«f  Verfassung, 
Sitten,  Kuiwt  uiui  Wisienscbaft  o^cnbftre  iind  baid  in  mehr  Natäi^ichkoit 

i  und  WeHÜcbkeit  (in  c<^ncret-sinniicher  AnÜBsstiD^Bforin),  baUI  in •  ab«trac^ 
terer  (nnerlkbkeit  und  Religiosität  sich  kund'gebei  'Und  zwischen,  beidati 
Eadponkten  herobor  und  binaberschWank'e.  ■  Bbch  TSt  das  G^ättä^  in  einer 
Ab§traction  und  Terminologie  gehalten,  die  Ref.  nicht  g«a«j^  veratebi 
IBd;dBnira  über  den  Inhalt  niiihti  weiter  *b«ffliiiit^n  ka')in*  [«/.} 

liBlPZtG.  Di<^ ln^>4epG%g'etf wAitt  ai^ynt 'g^sadtl^  ohd  so  saMretcbl 
g«feiertea  JaMUte-imd  Oe^cbtHisdbvte-  ^wi-  miefailder  «r  die  bi»6lge4 

LaniiJ  dm  JaHm  dijei  BriniiQnmgirest«:  gefeiert '  bai^>  .fii^rfMMiv.eift 
konwr  Beriuld»  den,  Lesern  der  Mrbüeler  Mt'enlii<ere»nit7eeli  ddilke j 
Zeeiet'geli  Ae  m  dem  Direetev  Dri  Wklmweg  in  Berlin  ^eegwigte  aid/ 
te  fielea  Stidton  MerteeUande'  ffrevdig  ^rgHII%ne-Ideir^-ded  liedei^i 
MeMtag  P«eteio»i*i:«i8'elii  ellgemefAte  MeiillirlMdte  TMrellkeMnH 
leten  V^HnadUiwdseMi  im  fefem»  den  «iWgew^llMfiM«!  ViSMMm^ 
denbeided  W^^MMbblen^aiM  dei- ReelieHnle,  dftnranMMbiMen, 
Ümvineehitle-eM  den  zwei  WaisenhanssclMrlen;  dle'^idiileeiüg^ 
H.  lahoar  ein»  gemein saine  öffentliche  Ve\et  dieses  Säf  nlartagos  lu/ver«! 
^  tnttalten.     Dieselbe  wurde  in  df^r  ersten  Borg^f ?icliule  ^ohiilten  und  da*. 

j  Selbst,  unter  entsi  rrchrndcr  Zuziehung  der  Schuljugend,  d«iu  stahir*  ich' 
▼enwimmelteh  "Publicum  da.s  Wirken  und  die  Verdienj^t«» Pestalozzi'«  durch 

I      mehrere  sehr  anfjemesjjene  und  ergreifende  Vortrne^»  darffeli»frtv  •  Der  rnh- 

I  rendste  und  cvfol^Lrroic  iKste  dicHcr  Vortrage,  weichff  von  de  n»  Pastor  thtrk- 
hardt  aus  S^ip^ondnrf ,  der  in  den  Jahren  1810,  1815  niid  1813  Lehrer  an 
Piestalo'/z'rs  Anstalt  In  Yverdon  f^ewesen  ist^  pclialten  wurde,  ist'pcitrlcm 
unter  d  m  Titel :  7ief/e  bei  der  Sücularfeier  dos  GeSurtsiafres  PcÄü//nrrrs 
ffft  Saale  (ler  ersten  MBtfr^er^^r^uJe'  Sti  iiiirfpd^  von  lim,iFa»ior\Bmrkharät 
ZipstntUnf  ^ektdten.  Mit  ehetii  fFört^orM>«t6er  ^die  -PestaloHi^tfiftuiig^y 
au  deren- Bethen  den (firfrogi.freslfmybti'itißV.^^  Vogel.  1846.  !l4r>8(^r*. 

j  im  ]>r)ick'  erschTMien'<,i  iii^d  es  sind  darin  ■iPesttito2zi\s  Betstrebtfrigeni  nndr 
^>eietQo^en  in  > ihremt  fiinftosse  auf  pu\>^  religiöse  VoIksteBielivng  lim gen 
^gener  Weis^  daiigeetdtt,''.  Als  Einladfingssehrtft  zo  dem 'flieste  wran 
au^gegetfeh  wof den  t    Die  BettaloszUtißun^  zu^  tieipzi^*    Em  Vorecblaji^ 
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r^t  ttirfriMif^^  [Mpi.  «idA  K  IHM.  1846«  16  6.  8.},  wrin  di« 
BiiifBt  dfg  aMt  BB  MlrifM  fir  <Ke  gMtoiilB  PMftbvifäflNmg  rt^ 
fiivdHt  WBfdMi  w4  8B(|lildli  tMNif  PtfrtriMtfl'ii  iMbüi  cintt  kmv  BbUk 

iMirift-ttr  «üd-  Uto]p«dMi«  Mag«  wd  BnÜdmog  Mdta|«tMafl>' 

Ug«r,  4 1.  ^ifBWlBW<«,  WH«MNltor  ted  «famIhenülrnmBte  Mt 
glrftniriilfti  ■WBiia,  mMm^  d^Mpzig  achm  tine  sogßiuniita  0»/ 
BittiMüidW»  ktl,  T Mü  «nr  Mf  KmiMra  «ftte  §.r^l4k  MoNi  IbeiUndüt 
«id  der«n  BBtialsmif  Bag.drtgetKen  durch  die  bewirkte  Beiienmg  bedingt 
•ein  soll.  Sie  soll  aU  setb^tständige  Anatalt  mit  der  biesigen  AnMtf! 
schule  so  verbunden  werden,  da«s  der  Director  der  Armcnschule  ihr  ÜB- 
mittelbarer  Inspector  ist  und  die  oberste  Leitung  der  Anstalt  von  einem 
Dircctorium  geführt  wird ,  weiches  aus  den  Vorstanden  der  hiesigen 
öffentlichen  Volksscholen.,  einem  Geistlichen  der  Stadt,  einem  Mitgliede 
des  Stadtrathes,  zwei  Stadtverordneten  und  vier  andern  Schnlfreanden 
ans  der  Zahl  der  Unterzeichner  besteht.  Die  eigentliche  Erziehung  und 
Pflege,  sowie  der  Unterricht  der  Zöglinge  soll  dnrch  einen  oder  mehrere 
eigens  für  diesen  Zweck  anzustellende  Lehrer  und  die  nöthige  mütter- 
liche Beiholfe  in  einem  besondem  Schulhaus  nebst  Garten  besorgt  und 
die  Zöglioge  entweder  als  Gens'  oder  als  Halbpensionäre  aufgenommen 
WMdea,  Ton^dweD  die  enteren  ftiMki  der  Anstalt  wohnen  and  von  ihr 
•ogar  KleidiMg  and  Kost  empfangen,  aber  dafir  auch  za  allen  im  Haoje 
und  im  CSarten  so  Terrichtenden  Dienstleistangen  vel-pfltcbtet  sind»  die' 
letetMm  nur  eine  betÜMMt  Anvahl  wm  8t«nden  im  Scholham  fabringea, 
iHwigiBB  in  BlUnibim»  mMtib«!  ittd  dtei  Uaterbalt  ond  Pflege  ge- 
niiUMi*  AI»  iiwmdiP<teHdwiB  det  BlilhMHS  iril  IfariiiitB  dwpA  Ut^ 
im  Mile  dM  «WMttim  tfilM  «nd  alf  Hlttal  Mehing  rör  und 
M^w  «Miim dM MHÄMHgiSke tSMQAikmäW 
hiMinidii  Wi«M|ligMg  mm^mHt  «wHNiu  CMA 'oMk-eiftlf 
|6»  AsflTevdrag  «i  ^timr  MMBtag  wmte  lOm  Mb«  »**nflif 
Hulwiiiiiiii  MMfei  (Mt  Mf  1M>TMmiO  ibngekm  tari  «HenflUI* 
md  lir  dto  tkMämiä  k^Muung  ddMMii  db  «Mmfifitgn'AittdIüNl 
geeigiMfeHi  ChrmditUk»  in  AMikH  fnMHi;  dia  .iihdeil  MpC* 
iJBwetBtiBIUMHig •▼IMI  .VMlMIgen  liS'MiH'DieW  BeeiNllgl  mnwJmWK^ 
inmtergebniss  noch  nieht  bekannt,  FSr  die  Leluner  dtor  MMMM' 
Valksschulen  hat  das  Pestalotzif est  ausserdem  noch  die  Veranlftssnug  gCF* - 
geben,  dass  sie  samrat  den  bald  nachher  hinzugezogenen 'Gymnasiallehriii^ 
in  einen  allgemeinen  Lehrerverein  ZBsammengetreten  sind,  welcher  in  B»^ 
natlichen  Zusammenkünften  Gelegenheit  zu  einem  engeren  gesellschaft* 
liehen  Verkehr  und  wissenschaftlichen  Besprechungen  finden  will.  —  Der 
auf  den  18.  Februar  fallende  dreihnndertste  Jahrestag  des  Sterbetages 
von  Dr.  Martin  Luther  wurde  nach  ergangener  Verordnung  in  Leipzig,  wie 
Im  ganzen  Lande  kirchlich  am  nächstfolgenden  Sonntage  gefeiert,  wah- 
rend die  Gymnasien  und  Bürgerschulen  am  Sterbetage  selbst  eine  stille 
Gedachtnissfeier  für  Lehrer  und  Schüler  veranstalteten.  Eine  öffentliche 
Fte  4m  i;ed«sla«M  'beging  dia  üiitvmkit,  ud  «anttbteHete  k  d« 
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Aalt  einen  Festaotua ,  bei  welchem  der  ordenU.  Prof.  4eff  .TJMeL*  Hv; 
Niedner  die  Fe^rede  hielt,  weiche  «atMr  d*in  Titef :  Vorlesung  wgr 
demischen  G edachtnistfeier  Luther»  .ffH  eetnetn  diK^'flUb**  Todettng*«  am  18« 
Mr»  1846  in  der  UniversiläU-Aula  9U  Leipng  ydlgl>H|  lUtifOhf  Weiffll* 
36  S.  gr.  &  .6  NgrJ  gedniokl  erschienen  iiU.  .AtiNMleM  VM 
«MtslidMo.FMaIcii  «Im  öltetttsha  Pietor»  Frwmtiw  Tttinrtiiirt, 
«id  et  mcden  d«r  Fkateor  Dr.  flnU  Bmk  Mar.  IgaiMit  m  i^adm. 
Ct^rMün»  w  IMmkorg,  41»  A^»iriiiteiid«ttt«i  Omkü^iUMk  & 

I     «iifki  4MmlU,  Ilr.  HU  JfW  0«»  We  in  IMMte«  Or^I^k  #k  M 

Pe«w  im4  Dv.  pk  A-«  Orte»  !■  NeafciNliMi,  dto  P^iitiw  Sm^  fir>  «#> 
I    «iwi  m  iVettetg,  E.  jiuA  WUMtka  fai  BiBteWt       Obr»  gi>Mfd| 
m  der  PfataMdiiil«  in  iMMen»  der  Buttr  pitaer.  &  M  Am  ntd 

dar  DieimM»  M.  Chr.  ML  Ateftcdb  in  2ittM  sn  DeetMn  def  Theologie 

I     eroaont,  von  denen  der  suletztgenannte  auch  bereits  scfine  Doeterechriftt 
j     Xxia  tcov  ^fllovzcov^  h.  c.  Senteniiac  Romanorum,  ad  indolem  Chi i£tiui}ae 
I     reiigionis  propc  acccdcnles.     Vi&sertatio  theologica^   tjuam  ....  oüect 
Chi  ist,  Adolph.  Pescheck.  [Leipzig  gedr.  b.  Brock  hauä.  1846i  27  8.  gr.  4.] 
I     hat  erscheinen  lassen.    Die  zu  dieser  Feierlichkeit  von  dem  Decan  der 
'     tlieolog.  Facultäty  Professor  Dr.  Jug.  Ludw.  GottU  Mrehl  ^rehaltene  Pro- 
j     moüonsrede,  eine  Darstellung  der  Feieriicbkeitea,  snter  weichen  Luther 
I     1512  in  Wittenberg  zum  Doctor  der  Theologie  creirt  würde,  und  der 
Vorsteiitinn; ,  welche  er  von   der  Würde  eines  Doctors  der  Theülo{:;;ie 
hatte,   ist  zugleich  mit  zwei  Aniiängen  von  Auszügen  aus  den  Witten- 
berger Deoaoatebuobern  über  Luthers  Doctorpremolioo  und  über  daselbst 
Too  Lothera  Uaod  .temiohnete  Promotionen  Anderer «  and  mit  den  Ler 
bensbeaohreihungen  der  b^i  der  Gedachtniasfeier  nenernannten  Doctoren 
der  Theologie  gedmckt  erschienen  in  denl  Pfingst^rogream  der 
■ftüs    Rector  ünwem,  I^ienm»  D,  Imim.     JPfordten  saerit  peMeuMi 
^  a,  d,  1846.  pie  celebraiida  indieä  (»tatort  El*  JI*  £■      JEreAl.  Praer 
/otio  de  doalMiv  laiMuri  «t  aelMiitfi  i  wliiiNnüwü  Jytemu  gWtgi'ai. 

4]  —  Di0  Vemidwfwg  m  «imr  dtülw  Oediirlifridiliiar  «tb  dM 
I    twUiMideiUb  lihrettig  deir  IMit  tu  Iiü0fai  miMm  TtBkkj  ^ 
4«  m  SU  9wA  1M6  !•  Wpali  gitesB  wdnkli       mtä  dnülM  mfi 
I    te  mMdMuile  «dd  auf  der  Udrtiiitil  «te  JMg— Ihüiai^  f^Mm 
.         Beida  Büdongsanalilfeili  beginged  «im  girriirfiie^  dUm  tMort*- 
tagea,  dU  UniTeniiit  aiii.81.  Jiibi,  dia  Nianhiiehnla  loiX  Mi»  Wdl 
«Mab  Ua  Jahr  IM        te  li«iiai«riM  KileadMr  teDeal^^ 
;         ^emaaoli  691t  JfAiealag'-dfer  Mvokt  .feeaau  gentatiMi  atf  4eB  L' Jdit 
M    DI»  UoiTersitat  lAd  za  dem  Feste  ein  durch  Godofivdi  GtuU^i^ 
M/tl^tdtii  memoriam  d.  XXL  m.  Junü  1846.,  71/0  ante  hos  ducenios  onnoe 
Wallis  est,  in  au/a  acadcrnica  solemnitate  publica  celchrandam  indicit  Re- 
cfOi*  Univers.  Lips.    Inest  G,  Hartetistcinü  Commcniaiio  de  matcriae  apud 
I    l^im^oi,  »iütiöae  e£  ad  jiwnudm  rvlatione,  [Leipz.  gedr.  b.  Brockhans. 
I   10i6.  31 9»  gr.  ^J,  eine  übeyatw  .flftrgffllüge  .and  j;eaami^Unt^#uchun|t 
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über  Leibniaens  Monadenl^bre ,  ^eren  Gang  und  Zvsock  in  der  SchrilL 
sellwst  folj;enderraau<sen  angegeben  isti  ..Quid  Tjeibiiitlus  de  quae&Uoüi' 
Inis  philosophicis  df  rreveritj'iMM»  eadem  Semper  taciiitaie  ditudicari  potest. 
Notissimum  e.st  ,  eian  iie  unum  "quidem  scHjxsiisse  librum ,  in  quo  cogitata 
phiUBopliica  «ninia ,  in  s v^-tomatis  foniian)  dlsposita,  exponeret;  pleraqli« 
«aqud  gravi«sima  per  breves  4iääei*taüones  epistolas  «uiiK^alik  coffima- 
sloiiviti,  sseepMaine  -ad  edruitf,  a4  quöf  scribeba^^  sähtentias  '  ae  ver^a  m 
Mco'rikmädailsi  •  Sicafca  ^jontinaa  oraiiane  scnten^sa.  «uaa  i  ejßpUcait,  ut  Id 
hteri^  quideoi  )  «ed^  o^regi^  Jibello',  .duuis  toxtum^enmnain>  «t  «reran  Mii- 
il«tfo2o^iaei<titQiBni  Brdaiiifaaiu  reAitüil)  »tMi  .hoc.tigit  ,- ut  i^ulbus  arg<^ 
«eniis^ha^c  >Va^iUAlitatiialf  rao^uräte  ^a|^^  «ignifioanf, 
^IdvAtaiktat  atiq«»ii«44«Mey 'Im  Jconcesemi^  <;i^^  .cogltalrc {paswirti 
OfrtM  #B|lt«ll^»hiiMPfhteaiii«gMitihiii  haod;tfto»rtpiiiilni>  ««lirifiUteHi 
MnaalMAa/la^oBlaB^  qn^MMft-bMuwmb  ■^toi.iiiiliii-falNHNMidlittf .  «i^ 

'vdü  f  M  und fiem*  plMin^v^iitomripteilin  anbitaiiii» 

IMli&t  f  dMMfiojpowr^iayitocij  mtMMNtilU     Ldbinlil  pliii«^o]pW  JM^ 

«MT«vMto||:ffeiiBilBM  MMKi  iidtBeMieLfiws  iatMo»miwmdiwttil»^ 

H'M-hmnkimf  vmlälkiißi'm  ip»UiL«rfciittii  j^i^tis  paoUo  »aberias  expllr 
«stidim  ;  qviiTi  «b'aliis»  facti»»  e«se  Tideo,  ho^  onnm  agens ,  ut  ea,  qoae 

apud  Leibnitfuiw  revera  leguntur,  coHigens  et  componeos,  alicna  non 
imidiscen.s ,  Iccloribns  iiulicaadi  opportuaitatem  fat^ani.  iCerte  hic  locuB 
lta><€omparritnd  est,  ut  ab  eo  imaoiiina  iudtcii>  de  prinoipns  toetaphy- 
8i«^s  L'eibiiitianae  paarddat.^'  Bei  deri "Feier  in  der  Aula,  wo  Leibnizens 
Marnior-Uüste  aufgestellt  worden  war,  hielt  der  Professor  Dr.  Hermann 
die  latainisehe  Festrede  über  Leibiiizens  Leben  und  Wirke»  und  scbloss 
daran  die  Proclam^titm  mehrerer  l>octoren  der  Theologiae  [ProiejSÄor 
Rosenkranz  in  Koni osber^^] ,  der  Reefite  [wirkl.  Geh.  Rath  von  LangciM 
in  Dre>;»Jen  ,  Stndt  i^ei  ichtsrntfi  Hemel  und  Advocat  i^fliiscA  sen,  in  Leip- 
zig], der  Med^cin  und  der  Philosophie^v welche  die  einzelnen  FacuUaUa 
mk  VeJcberirHchung  des  Tages  ernannt  hatteiu  Da  nun  diese  Fegtfeter  so- 
wohl in'^der  iatelniscliien  Biilläd4lng«9chrift  ala  in  der  lateinSsehen  Jabelrede 
Auf  Habh  derStellvng  jder  Unir^rsität  lierechiiet'^)  .ivAr  und  darMifOch 
IpImIok'  leiRgelädetien  Bbfrengasteii nicht  recht >«rständrich  wurde;  so  flbdite 
min  noch  besonders  die  fiäcgaisebaft  dei^  8ttSt-fiur:diese8  Fest  dtilrA 
iMi%e(Hiili04nHMiüM0il  JtaiimrBaHMi.dQir  \M\ 

ftpWtoMjr  Mior  Amlmiiifs:^  XisiM  •eiMiea  wnrdsi  ^ßM 

jW  tom'Wl^^  ^  L«i|ptfii  WiileHl-  MWb 

r,,  *)  Für  die  Studirendcn  der  Universität  hatte  der  ProfeFSor  X^röHiCÄ 
am  Tage  vor  der  oftentHchcn  Fc^tieicr  eine  besondere  fleutsche  Vorlesung 
geb^lten  utld  däriii  denselben  die  Verdienste  hoiboizens  Um  die  WisMMt* 

itobaftoa 'andern  foiM  Zeit  ausoioaadeigefidUU  ^»i'  «i-^  »^r  4"^ 
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i      geboren  wurde,  einer  der  grossten  Söhne  uiißeres  Vaterlandes,  unbe> 
.   Htreitbar  der  grösf^te  unserer  Stadt,   ein  Mann  von  weltgescliichtlirher 
I      Bedpulung.    Deu  Tag  seiner  Geburt  auf  eiuc  würdige  Weit»  zu  feieni, 
haben  fitcb  die^Behorden  der  Universität  und  der  Stadt  vereinigt.  Jede 
i     lolche iFeier,^  auch  die -wük'di^tite,  ist  . aber  vorübergehend,  und.dffD  njw 
:     «ecgaoglklMli  ¥ardaMit«(  gebührt  eine  dauernd«.  VerherrliehuDg.  £io« 
i     iMbe  haben  Ton  jelMr  die^  gebildeten  VfiUciir.ibren  HeroisD-jugUfBlMiir  IIhW 
tiing.in>i)eflIatiBleQ'^weiht,  wekbe  djeigerei^te  Würdiguii^^«Vg 
Smuitm  juiimpttahißai  das  le^end^-^eaclilMlifc'gäMtif  .«rbebolf  fl«|i  kpW^' 

I     iri#.aHMiN«ir»|  .-tei  A  iMmidLeMudn  9«iliilua  IwMea',  Ji^lft«  ml 

I    MiAlniflttfiMdi  Mtlift;  BMiii:«dbMi  BMj«hmrtd..  wJ>iir'C«ftilMlb.  iUMl 

i  dk  AlMUrmkifaMli  luiWki  htewü.  MWr  BtMtiwkMi  Jjflitttln;  1000  UM»,  kli 
Mgli  «to«^  ctokdto  >aMMiiij  UnivoMÜS«  mil  G^ntMßiH,.  4m 

kiknWmUämmn'9^atkhM^.u Ii>eipzigs  uttd.ia^;geaiMiMi  Va|«lilMkAii 
fiMMiHi  liiiiMB.  ima  midi<a.d«i.begouiiM  ▼•ttMidNiii.'  M  Mi^ 
zig  säftol*.  welide»  nit  ttMtrnnifibsi^  'ML^BAvtaMlneia  Miiiftr:  tit^ktl^ 
gei&tigen  und  ;indteriellen  Kraft,  im  Vertrauen  '  M  seine  Begeiat^ruDg  fuf 
alle  höchälen  Güter  der  Menschheit.  Das  Burgerthum  unserer  Stadt  v*ir4 

•  mit  Ehren  genannt  unter  den  bewegenden  Kriiften  des  Welthandels,  wi« 
einst  Nenedig  und  Nürnberg;  es  wird  in  dem  höhern  Gebiete  de^  gei^ 
stigen  Lebens  nicht. weniger  glänzen  wollen,  als  jene  Städte,  die  eine 
Heimath  der  Künste  und  Wissenschaften  waren !  Das  Denkmal  soll  ein 
gtoases  Standbild  von  Erz  sein,  der  Ort  seiner  Aufstellung  aber  so  ge- 
wählt werden,  dass  es  zugleich  der  Stadt  zur  Zierde  gereicht.  Es  wer- 
den Subscriptlonsllsten  in  Umlauf  gesetzt  werden  u.  s.  w.  Die  Gelder 
werden  vom  Stadtrath  verwaltet  und  es  wird  öffentliche  Rechnungsablage 

I    stattfinde|i.if,Um  aber  die  Bürger  üUer  Leibnizenft  Wirken  und  Verdienst^ 

I  aofzuldiiiMi^  hatte  man  zugleich  im  Leipziger  Tageblatt  einen  der  Auf- 
forderung nocb  besonders  beigefügten  Aufsatz  erscheinen  lassen,  worin 
4ia  .Grosse  dc^/Mannes  in  entsprecJt^mder  fVeise  dargelegt  ist.    Ein  anr 

;  deres  Erinnermgtdenkiual  an  diesen  zweiten  Säculargeburtstag  LeibniZien^ 
ist  die  Brsiditung  einer  XM^LJSächa.  Gesellschaft  der  Wisaemdu^UßlLim 
If^p^i  der<in  Begrandung' iim  aö  naher  lag,  ats  Lelbniz  ea  eben  gawakaa 

;    kk^^%f  aia  Idae  M)r lErricttta^  wisseiitel^iiöhen  AkidSf^ttleR  in 

ÜPtiiltifilkiid.  ine^  m^^*  .i|icht  niv  i^z  ^egciiiuler  and  W:ata.Pjr8fH^ 
dM^.  te  inMAtenlTOO  «üSftietM  Akndanle  daryi<»anachtft»nAt.'Pw» 
Mn't^  y/m^if'  fofvte  dMr  naABiAf»i'Cfair'P«tnr  I/'Mr  Süftnng  dar^F** 

.  *  *  ..     .1  ■*  II       .  •  ::        1      ••         •      !:»••:./  «-rfl  . 

**  »1     .  ' 

•  '  •  .    t      ....  '  . .  .  .  '  •  ■  '  ■ 

f  .r  Daher  hat  auch  die  Akademie,  der >  Wissenschaften  in  . Beriiii  am 
;  d.  Mi  dftt  sivciian  -SienlargeboiMag  ibraf  «filaa  Prnud«alan..ilntehi^ 
aSentliche  "Stenng.  gefaiart  fM  vMb  Medaille.  Ibit  Leihnkana:  Bräitbild 
zur  Erlfinerong  .(Mran  pilagen  latisen.  In  Wien  aber' wuHk  am  21^  Jon! 
durch  einen  Kaiserl;  Erlass  die  Gründung  einer  Akademie  der  Wissen-! 
achaften  geboten,  welche  mit  jährlichen  40000  Fl.  dotirt,  ans  24--30 
JMilgUedern  beatahen  aoll^.  :roA  dei\ea.  die  Häifta  ainen  JbiyhKeagehall' Ton 
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tersbürgcr  Akademie  Yeranlai>.ste. ,  soüdern  auch  dem  deutischcn  Kaiser  die 
OrSndung  einer  Akademie  der  Wiasenschaften  in  Wien  Torgeschlag^en 
ond  mit  dem  damali{;eri  Kurfürsten  Yon  .Sachsen  und  Könige  von  Feien 
August  II«  die  Verhandlungen  über  die  Krriciitung  einer  GeselUchaft  der 
Wisä^schaften  in  Dresden  so  weit  gebractit  Iiatte,  dass  er  im  J.  170S 
bereits  das  Statut  fär  dkseibe  uberreichte  vaA  dass  nur  die  damaliges 
KriegäteUfitände  deren  wirkliche  BtgrSndung  rerhinderten.  Di«  Oaw> 
.  iehaft  der  Wissenschaften  ist  nun  gegenwärtig  unter  dem  Prot^tontflK 
Mij«  dft*  Klnigt  «id  mit  eitler  vorläufigen  jähriidieii  UuleriitttaNUlf 
000  Tiilrfu  aulr  «taaliiiMd«  M  der  fai«u0M  Univmitil  bogHfald«!  «it» 
d«ii  itid  tttt  der  beitits  betlebeiMlM  läbWaowiU^Mliao  99üMi  derWIi* 
«ensdlurfWa  k  Y«rbMaiig  getreten»  tte  beeteiil  am  swei  CliawNiy  cte 
itotlielne[tlicli-<|>ltyiilisaliadbeii  nad  eleer  pliiioleg|aeh-^t*rieebeii|'  ond  fli 
Iii  bddMi  qiuseii  40  eialMWwdie  «df  SOiMwirtige  erdenlMi«  Hlmfil^ 
flt4at  einer  enteprncbend^n  AmmIiI  Ten  BbreninilgtteÜm  eethritok 
An  der  Stdtte  jeder  OUttee  «lebt  ^n  fleoteielr,  iwselcbeg  dl«  QeichillMei-  i 
nuog  derselben  kilet  md  In  den  flficqngeny  welebe  Jede  Olaeee  'nuBigBleil  | 
aller  «wei  Monate  eStmal  fatlteti  ^111 ,  das  Präsidium  fSbrt.  Alljährlidk 
sollen  zum  Geburtstage  des  Königs  und  zum  Geburts-  oder  Sterbetage 
Leibnizens  zwei  öffentliche  Hau[itveribainmlungen  gehalten  werden,  in 
denen  die  Gesellschaft  über  ihre  Tbatigkeit  Bericht  erstatiet,  offentlicho 
Vorträge  hält,  und  Preisanfgaberi  stellt  oder  deren  Ergebnisse  bekannt 
macht.  Die  wiftsenechaftlichen  Arbeiten  der  Geseiißchaft  soUen  in  beson- 
dern Gesell^chaftsschrifteu  herausgegeben  werden.  Als  einheimisfhe 
ordentliche  Mitglieder  *j;clten  solche  Gelehrte ,  welche  entweder  im  Kö- 
nigreich Sachsen  oder  in  den  grossherzogl.  und  herzogl.  S&cbsischeii 
iränderh  Emestinischer  Linie  ihren  Wohnsitz  haben.  Die  feierliche  Et- 
dl^hnng  deir  Gesellschaft  fand  am  1*  Juli  durch  "eine  in  der  Aula  der  Uni« 
versität  gehaltene  olTfentliohb  Versammluilg  statt,  wo  der  Staatsminlsler 
im  H^UiehMinriM0Ss^Sbmpä^9  IMt  und «yda  über  den  acbdpteMli 

je  1200  i^l.,  die  beiden  Präsidenten  von  dOOO  Fl.  beziehen  und  jedes 
Akademieuiitgired ,  wtön  eS  nicht  beiCelCa  ^e  hSb^l^e  Wurde  begleitet 
dM  TM  «kid  ftang  eÜMi  Ic.  ir.  R^erangirMliei  eHMMli  W 
KnMlK  .flrlass  ist  ia  daAmandl  Sdnbtüg^bläUdrn  biiranal  OelNdi%%fnr' 

den ,  wo  zugleich  ein  Schreiben  des  Freiherrn  Hammer  von  PurgslaU 

abgedruckt  ist,  womit  derselbe  der  Redaction  der  SonntaCTsblatter  6  Da- 
caten  für  das  Leibaizdeukmal  in  Leipzig  uberschickt  und  sie  zur  Er'öff* 
hung  einet*  Sub:>crißtion  für  dai»i>elbe  auflurdert,    Leibniz,  «agt  er  darlii} 

all  mi  ififtr  der  frMte  ^Galehil««  wnkben  »vOiMlhgai  jerwiiitHdM^ 
eeilderli  auch  der  .«niteieellain  eeit  Aristetele»  g^weee*»  nnd  «diee, 

selbit  Ton  den  Franzosen  anerkannt,  in  deren  Biographie  nniferselU  ven 
ihm  gesagt  sei:  ,J^c  savnnt  !c  plus  nniversel  de  temps  modernes."  Bei- 
läaüg  wollen  wir  hier  auch  die  in  Hannover  veranstaltete  Festfeifer  des 
Leibniziichen  äacuiargeburtstages  erwähnen  ^  wo  de)r  historisdi^  Veteili 
fSr  NleOeieaebeeii  im  Gyrnriaeioti  einen  Festactöa  veransultet  ^  dte;-dl^ 
il^  UdbakddMnaalt  daa  Ten  dein  KMgd  nngrti^nftaiManav  bt.dMHW 
Leibnit  die  ietiten  Jahre  seines  Lebens  gelebt  hat,  uhd  Lelbnizens  Bflj^ 
festlich  geschmückt  hatte,  und  ein  FcstÜlfttm  herausgab,  welKSbes  intefw> 
mntm  «ng  T^Mh»u^««  irMiiii  m  und        —  BMMifaiy  «iiiAL 
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i  Genius  Lelbnizenfi,  wie  derselbe  in  der  Wissenschaft  und  im  Leben  fttr 
Mit-  «nd  Nachwelt  gewirkt  haLe,  sich  verbreitete,  der  Secretair  der 
philolo<;isch- historischen  Ciasse  Prof.  Dr.  Hermann  das  Bestatigungs- 
decret  und  die  Stataten  der  Gesellschaft  bekannt  machte  und  die  Namen 
der  Mitglieder  prociamirtey  und  zuletzt  der  Professor  DrobUeh  in  einer 
Schliusrede  über  Auifgabe  nnd  Zweck  dei  Gesellschaft  sieb  so  Terbrei* 
tete,  dass  es*  zuvörderst  über  die  Bestimmung  der  Akademien  und  Gesell- 

I  idtaften  der  Wissenschaften  abexiiMi|^t  verhandelte y  dann  die  Zwecke, 
welche  Leibniz  M  der  Grundimg  und  Anrathung  derselben  gebebt 
bKbt«  inseiBMideneiBto  nni  die  micb  den  BedürfiuM  der  ZeÜ  abgeltt> 
dirln2wa«ke  in  mmm  GeieUecbeft  re^tfertigUy  iowie  an  SoUnif 
Mib  die  hSg&a^  einer  Ten  der  JablanowikiMiea  GeeeilMhaft  g^stell- 

I  Ihi  uft^litButliirfmn  PreiMii%ibft  bebuiiit  veditew  SSk  ordenificbMi  ^n* 
bMiitai  BlitgSedm  änd  envaUt  in  der  philologisch  -  UfttHcieebeii 
Qmm  dtr  Piefawwr.Pr*  MffK  Htrmmn  ale  Secratair  deraeibeii,  ■«» 

I    Ida  die  Pxeleaaerea  W,  A.  Bsefetr,  H.  Brodttavt,  Dr.  H.  H.  VUMm^ , 

I    lamialr),  G.  Sesffarth^  Dr.  W.  Wmkmudk  tmd       Wutermmm  bei 

I    der  Unirersitat  in  Leipzig ,  der  Viceprasident  nnd  Oberhofprediger  Dr. 
i     von  Amman  in  Dresden,  der  Hofrath  ^.  Seidler  in  Leipzig,  der  Geh, 
Regierungsrath  Dr.  von  der  Gabelents  in  Alleiibiirg ,  die  Geh.  Hofräthe 
i     und  Professoren  C.  Götiling  und  J.  F.  Hand  ia  Jena  und  die  Geh.  Hof- 
I    rätheFr,  Jacobs  und  ückert  in  Gotha;  in  der  mathematisch- physikalischen 
;    Classe  der  Professor  Dr.  JFilh.  Weher  als  Secretair  derselben,  die  Profes- 
soren M.  JF.  Drohisch  (Vicesecretair) ,  Dr.  0.  L.  Ei  dmann,  G.  Th*  Fech- 
ner,  Dr.  G.  Kuiizc ,  Dr.  C.  G.  Lehmann,  A,  F.  Möbius,  C.  F,  Naumann^ 
E,  J^l^pigy  Dr.  Ch.  F.  Schwcigrichcn  ^  Dr.  E.  11.  Weher  und  Dr.  E.  Fr, 
Weher  voji  der  Universität  in  Leipzig,  der  k.  sächs.  Staatsniinister  von 
Lmdenau  in  Altenbarg,  der  Geh.  Medicinahrath  Dr.  C.  Q,  Canu  und  der 
Birector  der  poiytechn.  Schule  Prof.  Dr.  A*  See6eefc  in  Dresden ,  der  Prof. 
I    Dr.  F.  Reich  in  Freiberg»  der  Prof.  F.  A.  Hansen  in  Gotha  und  die  Geb. 
;    Hofiräthe  und  Professoren  J.  W.  Doberemer  uad  Em  Uuschk^  in  Jena« 
'    UdMunitgtteder  sind  S.  K.  H.  Prinz  Johannj  H^Hiff  zu  Sachsen^  Md  der 
'  Staalflrimater  dea  Cnltaa  and  elfeail.  UaiteKficbia  «mn  WieterakätiK  Zä 
lA  der  liieobuaabale  f  eranstalteiteii  Feier  dea  L«n>nl^ben  flacidar- 
ftetifeafaa  eradhia»  ala  IBnbidwigawthrift^   JkmMmma  NaMkh  0^-  . 
j^^OMMh.  B.  de  U»nm,  L^thmh,  Jbdtotd.  JuL  «.1816«  m«|» 
:   aenb  MMtfiNma  fk  ouutMrmdm  rite  indiaik  aabeld»  NMaH*  Eaatav 
tfnLJML  Aug.  NM€>  Inciil:  MsdUl  od  TmAirum Efkhimm 
•dklL  «va  apM»  IMari  ef  l«b,  Utkogr.  [Leipz.  gr.  bei  fltoiti«  86 
^8.]  Yatt  dea  anf  d«f  Lmpziger  aMtblbB^tbair  bafiadUcben  46  Brte> 
im  Leibnizens  an  den  HofcapUm  Tenber  in  Seite  hatte  fl^*  Pm^  NMB 
im  Schulprogramm  des  Vor.  Jahres  16  herausgegeben  [s.  NJbb.  43,  457.], 
und  gegenwärtig  folgen  nun  die  übrigen  30  in  einem  treuen  Abdruck. 
Weil  sich  diese  Briefe  £ast  ohne  Ausaahmc  uni  die  Leibnizische  Rechen- 
maschine drehen,  so  ist  noch  aus  den  in  HannoTcr  befiiidlicben  Samm- 
.lüQgen  Leibnizischer  Manuscripte  eine  Zeichnung  dieser  Maschine  nebat 
N,^Jahrb,f.  Phil.  u.  Pütd,  odL  Krit,  Bjftl.  Bd.  XLTII.  Bß,  9.  14 
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«üieill  erlanteiüden  Briefe  Teuber^  hinzugefugt.    Interessanter  aU  diese 
Briefe  werden  vielleicht  die  vorausgesehicktea  Erörterungen  über  meh- 
rere duakeio  Punkte  aug  Leihnizens  Jugendleben  sein,  z,  B.  die  aus  den 
Kirchenbachem  gewotmene  Be>Lütig\in^f,  dass  Goiifr.   ff  Uli.  Lcibniz  am 
31.  Juni  1646  in  Leipzig  geboren  und  am  23.  Juni  in  der  ddsigen  Nicoiai- 
kirche  getauft  worden  ist,  oder  die  dipiomaticche  Nachweisung,  dass  sich 
dessen  Vater  LabnHi,  dessen  Matter  Leibnüta  schrieb  y  während  der  Sohn 
ti0k  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Mains  Lo&ims^  späterhin  aber  (ia 
Hannover)  Le^m  gesehrieben  hat*     Andere  Nachweisangen  benäh« 
Ton  Leibnfsnach  seiner  Erhebung  in  den  Adelstaad  gebraicbte 
f ^  aod  anf  die  Lekrer,  deren  Unterricht  m  m  dar  Nicolabchule  ge- 
lAbiMV  M  kttbeft  mima^  INr  wm  S^r.da«  Tages  rm  4vNlcekUschAie 
tfMrijff  lad  aUjWMim  HifrMliihiir  WdäB  wMüalMa  Fsi^ 
jMci  «Iii  von  de«  FdMi.det  jairffwi  Wlar  mMm 
lüliyidlaht  — i  LdbBi«  ariMBüfc,  wsmf  dier  Fr«iiiMV 
te*  Om  JModb  in  ater  «ehdiieii  daalMlita.Bai»  LaHndfiBi  fit» 
«iadlatf  <Wtt«a*  luid  atatetllth.  dMMi  ämaUt^bBi  .flbü  JMMitakMMi 
Hid  gidMiiulit  inrtilniMidsrtMtitM  mi  soiatitder  ftaelot  PMi«ii«r  Nilll 
di*  aal  dioM  Ti«  v«l«gt«  PriiilaOTarth«^      aa  0'8cliSUv  diwidld» 
IBM«  kildniiehfl  fteda  Wikr  Lelkni— ■  Labaa.  «lalgitatg. .  Bna  baaindM 
Festaasceiehnnag.  hatten^  noch  eine  Aasabi  früherer  (GooUdsdmlar  lit 
Schule  dadurch  bereitet,  dass  sie  Leibnizens  Büste  nach  der  in  HannOTV 
lorbandenen  Tudteniurve  desselben  hatten  anfertigen  und  im  Actussaale 
aufstellen  lassen ,  und  dieselbe  während  des  Actus  durch  eine  von  dem 
Vespertirter  Dr.  phil,  Grossmann  gehaltene  seiir  getnüthliche  Rede  der 
Ächulc  ab  Ändenken  an  diesen  Tag  übergaben.    Die  jetzigen  Lehrer  ofl^ 
JSchülcr  aber  hatten  zur  bleibenden  Erinnerung  folgende  \  otivtafel  in  dem 
Festsaale  aiifgchän<^t :  Q,  D.  B.  V.  SDinmo  NIcoLiltarum  qni  umquam  Lip* 
siae  fuerunt  cmnium,  Godofredo  Guilieimo  libero  Baroni  de  Leibniz,  Lip- 
siae  die  XXI.  Jnnii  aerae  Julianae,- Gregoriaaae  Jnlii  T.  a.  MDUXLVI. 
«ate ,  disciplinl^  Gymnaca  Nlcolaitani  Jaanne  Qonaabuh,  Rectore  eedeiur 
qne  in  Universitate  iiterarm  Graecamm  iProfessore  ordinario ,  Tilemann« 
lioy  Conreciore  atqae  aateä  CoUaga  tertio,  Elia  Nattwita,  College 
et  Collegü  Maiiani  socio,  florestiMiod  ad  amim  aetatis  XV> 
p»  €hnn*  MlICLXI.  cum  irtodii  indefesii  pnnwodbiq«»  inffnli  kwida  feliciir 
äfiM  woy  Sa  diMwiMMt  aaUttcib  Ipiii  kalaiidis  JaUband  lOICOGttbVl 
aMmi»iiMoiiaa  «I  plaMs  iatagiai  vula  Ina  tiMa  nonoapaBi  flftelte 
Wiaaliilaaaa  Lipiliiurfa  frf  ana»  saat  Raatar  ei  Gallaiaa  m  IMaa^ 
«mUm  Claiiiatt.  Dk  Uar  gtscWailo  ^bwrdnaag  Am  WmMm  mMi 
anf  aUa  aaiTaaaadaa  oad  aaUraidk  rmmmultm  VeatfMIaalMNr  aiM 
mferhaft  aAtiiadtn  ttadradE  mA  wM  äina  daMMda  Btiaaemiii  io 
*inaB  aardeUaasaa,  [/.] 

Kassau,    Am  Gymnasinm  sn  Weilbürc^  ,  dessen  19B  Schnkt  M 
I9chaljahr  1844—45  von  dem  Dircctor  und  übcrschuliath  Metsler,  daa 
Oberschulrath  Math,  den  Professoren  Mencke  und  Rud,  Krchsy  dem  aosi» 
Professor  Barbieux^  den  Conrectoren  Miraehhaum,  Schulz  und  Franekc 
.  and  deo  Ck^Uaboratoren..2«idi(endni<ft  and  Bmihardt  anierricktet  wordeo» 
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erschien  2u  O.sfern  1845  vm  Programm  mit  der  Abhaadlung  De  ^raedmro 
Uto  Chilonis  Lucedacnwnii  ypm^i  oiuvtöv  cum  in  omni  vitae  rationey  tum 
hnkolefStkis  rebua  tenendo  Ton  dem  Prof.  C.  L.  Meneke  [26  8.  4.]«.  0m 
G^nnasioin  in  Wiesbaden  baUe  zq  derselben  Zeit  für  147  Miiler  iii 
Lehrem  don  Re<^  und  Professor  Lexy  die  ProlT.  Schmitthenner  ond  Dr» 
di«  Cvnreetoren  Hänie,  Dt»  Hogaa  md  Mte»  den  Lehrer  Ciauder 
lud  des  CwlidAl  l>r*  Sandbergur  tmd  im  MM  6«ha(fakr  Iii  4«r  üg; 
lümliilir  vwi  CyMMiMi  im  Hjjtap  Pnofttof  ^IfttiitM*  ImOitM 
jwnimiii  VW  la»  Ut  dtr  Ptot  Dr.  C.  teto  ait«r  4mi  Tital  g!i|fWii 
dorwi*«.],  [16  Ji.  4.]  dua  Anfcig  dmm  IhUwMtoig  filxr  dlMM  Didi» 
«arkniBtBitbM,  die  «dM  «Wg«a  MItthiiiMgM  fito  dMMn  LdbM 
Md  8<tfiiton»  TMOelmticli  «Im  Vef|)ttoiwm  4m  »«wHm  Bidb» 
ViqftiA«Mk  nU  TfffpbSeder  nd  »iniM  fcynrito  mMÜ,  m  da»> 
Wiknf  dMt  M4«  Virgil  Muhgiihmt  «dw  hU  &■  laglekh  ekum 
Mm  0Mt«r  tarntet  Mm#  Am  Gymmuimm  m  Hadakcar  ,  wo  Hr 
148  Schüler  der  Rector  and  Prof.  KrekncTf  die  Professoren  Rotwitt  und 
9dlingerj  die  Conrectoren  Schmidiborn  und  Giessen  und  der  CoIIaborator 
A/pw^jr  lehrten,  liat  der  llector  im  Jahresprogramm  I?e  propria  orutionU 
lÄvianae  indohf  proprio  maxime  adiectivo}  um  usu  [36  S.  4.]  geschrieben, 
nnd  über  das  ijoetiöche  Gepräge  von  de^^seii  Rede  und  den  Gebrauch 
poetisclier  Figuren  ,  den  Wechsel  der  oratio  obliqua  und  directa ,  das 
Anlehnen  an  gricchiischen  Sprachgebrauch  ond  die  ^VIedcraa^nallmö  ver- 
alteter und  die  Bildung  neuer  \\  örter  und  b'ormeJn  und  die  auffallende 
Wortstellung,  namentlich  aber  über  den  erweiterten  und  veränderten  Ge- 
brauch des  Ad}eGtiTS  als  Substantiv,  als  Adverb  und  als  Epitheton  ornans 
^e  Reihe  Bemerkungen  vorgelegt ,  weiche  nur  darum  den  eigeothüm* 
Heben  AgNTAcbgebrauch  der  14vius  nicht  vollständig  klar  madM«  weil 
dir  Gegensatz  desselben  gegM  dit  Wo^puuit  nnd  die  besoadani  aus  dem 
WMh>MidM  rlMtoiisdbiO  gpradbgtlrauche  und  der  gMtelgerten  Nachab» 
^Mag  dtr  firiiachM  tarflifi^tiigMM  UiiMhei  fiv  die  MffaUende  Ver- 
fiMhmg  dM  apMoke  QMdriviMt  gM^hm  ünL  Dm  ««MtiifinUck» 
Vktta  Md  dl«-PliiMiM  imd  Ffilk  der  BpttMkm  4SnM»  HiitofflkMi  Imm 
tkk  iMt  TelbtSadig  ^oidlgM)  oIhm  daM  mm  m  4m  8pnA'  md 
MiAMMktaMditer  d«r  IMfntr  in  dim  Zviten  Angusti  dio  Bkhtwgw,  b 

die  fl^fMU  iltfa  iMmImIi  liuibUd«t6^ 
f«MteSMtt*Md  Btorariwhen  Ztitind«  i»  KiMfthiwn  ▼erfolgt,  ond  pmhiI 
Uli  dHrft»  die  elgeathnmllelie  WorteUlhug ,  welche  iMiMBi  andern 
romischen  Schriftsteller  in  so  grosser  SatzversckrSnkttiig  hervortritt,  elm 
jene  Berücksichtigung  ganz  unerklärbar  sein.  Am  Pädagogium  in  DiL« 
LBWBüRG  hat  der  Professor  Schctick  im  Programm  eine  Anleitung  mr  Be- 
itimmung  der  im  llerzof^thum  Nassau  und  dessen  Umgebung  wild  vmck^ 
senden  ganzen  mbH  pädagogisch  -  didaküsc/icn  J  nrbemerkungcn  [104  S, 
4.]  herausgegeben,  und  für  die  57  Schüler  in  Cla.ssen  \>area  der  Rector 
Braun,  der  Prorector  nnd  l^rof.  Srhaick ,  dio  Conrectoren  iUe^^er  und 
8^88  und  der  CoIIaborator  Stoll  als  Lehrer  tliätig.  fj.] 

NEüRüppi?r.  Das  da&ige  Gymnasium  war  im  Schnljahr  von  Ostern 
ld4ä^|iB4$  ia  des  6  G^iMMUd-  wid  einer  Yerbereitungsdasse  von  226, 
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im  nächsten  Schuljahr  von  218  Schülern  besticht ,  and  entlicss  in  ^cn 
beiden  Jahren  10  und  8  Schaler  sar  UniTeriität.    Im  Lehrercollegiam 
wurde  1842  der  CuUaborttor  Heinr.  Frieir»  Tlmd*  Lenhqff^  der  Torber 
als  intarimutiAGber  Lehrer  am  Klostargymnasiam  in  Magdabne^  iangiri 
JteÜe,  MOtllgesteUt ,  und  Ist  Verfasser  der  im  Ofteiprogramm  von  1844 
«VÜnileiMn  Adnotaliones  ad  AmH^  Choephororum  paiidum  ß7 (20)  S.  4.], 
tradü  «r  «ine  bcMMve  BrWroiig  tejenigen  VevM  ▼«nmekt  hat,  äb«r 
4mm  BMimg  Um  aenettoa  BridSm  sdiwililuii  «d«r  üi  brtlmai  M* 
Oie  u  dem  ProipraniEi  tob  1848  tob  ^obi  Oberi«liMr  Dr.  Emmgf  Wnv» 
gegdlMBeB  QiMBMtMMf  71liif!y4NfoM*(!88  (tt)  8*  «r.  4]-bfinfeB  «Beg«M^ 
iuÜlichb  Erartonm^eB  melireror  fiKellflB  ans  dem  dcittOB  Bodi  te  71fr 
kydito  [Cap*  11 84«  6b  17.  lliu  tt*  90»],  and  aolebliea  lich  d«n^  ««t 
.ftltige  GeacttigM^  ans»  mil  wetohcr  4«r         ib^rall  ZBaamuMhinfe 
Mbb'IBuI  Zweck  4or  tiaaelMB  8tdlfln  Bach  Stoff  «ad  Form  mimmM 
imd  dadureh  aai^  da,  wo  nmn  ntsiken  Ansichten  nicht  gans  beiiteMi 
mag ,  das  Verstandnisa  derselben  wesentlich  gefordert,  wie  über  mehraM 
Spracherscheinungen  (namentlich  über  den  Gebrauch  des  Aorists  statt 
des  Plusquaoiperfects  in  Nebensätzen)  mit  vieler  Umsicht  verhandelt  htt 
Der  Verf.  liefert  dadurch  nicht  blos  sehr  willkonifnene  Erklarungsbeiträgc 
zn  den  beliandelten  Stellen sondern  macht  auch  auf  einen  allgcmeinea 
Fehler  der  bisherigen  Erklärung  dcsTbnkydides  aufmerksam,  welcher  auch 
bei  der  Deutung  vieler  andern  Schriftsteller  wiederkehrt.     Er  erkeont 
es  gebührend  an,  dass  die  kritische  Behandlung  des  Thukydides  durck 
die  von  Poppe  hervorgerufene  und  von  Becker  in  AnweadiiBg  gebraclite 
genauere  Sichtang  und  Beachtang  der  Handschrr.  ansseroräioUioh  go- 
Ordert  worden  sei,  Vermisst  aber  glaiclMO  Fortfiliritt  in  der  Erkliinoc 
^mT  SdnrxftitrilerSy  fir  welche  Poppe  7wnr  Bwt  grosser  Soig&U  die  I>0K- 
toBgen  BilÜ  MeimuigaB  der  froheren  Kridaror  gssamMaK,  abar  dafiSBlßr 
testroit  oft  ongelM  Bad  seine  Aasidit  «aeiitwicieit  gelassea  babot  wo- 
hm  deen  das  tetdaaende  MissreiBtelieB  aedi  imner  AeadenaigiiTirttdie 
Iterremf«,  welche  das  geoaaere  Betrachten  des  Sasaauaeidiaagcs  t*A 
ics  Wertebaes  als  T^Üg  wiMig  erweise.    Die  Beweise  daiar  int« 
llaiah  seiae  ErMefttt^sea  geliefert,  ia  welohcB  «r  ebta  aclanve  wuiMtß 
Ceafeetarea  tech  ^e  ilchtige  Batarickelaag  des  fliaaes  aad  Iwumatf 
luinges  der  Stellea  aaridnvelit.   Bs  ist  dadurch  ciBa  redil  weit  fl» 
brütete  IHaadtigheit  der  aeaera  BSxegese  gerügt:  deaa  seit  doreb  ik 
boUandisdien  Olasslkeraasgaben  cnnt  notis  variornm  die  philologinia 
Richtong  sich  ausgebtidet  hat,  alle  möglichen  Erklärnngen  der  Schfift- 
steller  zusammenzubringen  und  in  ihrer  Widerlegung  und  Berlchtigaog 
eine  Haaptanfgabe  der  Schriftätellerdentung  zu  finden,  seit  dieser  Zeft 
ist  anch  die  Interpretation  zq  der  Einseitigkeit  gekommen,  das  Bestreiten 
vorübergegangener  Meinungen  für  eine  wichtigere  Aufgabe  zu  halten,  als 
das  allseitige  Betrachten  der  Worte  des  Schriftstellers  und  das  Entwickeln 
seines  Ideenganges,    Daher  kommt  es,  dass  so  viele  falsche  Ansichten 
und  Einfälle  namentlich  berühmterer  Interpreten  nnd  Kritiker,  obgleich 
sie  jeder  neue  Bearbeiter  zu  bestreiten  für  aBtbig  erachtet,  durch  laoge 

lUihen  der  Ausgaben  fortgepftaait  aad  haner  wlader  bckinapft  wcsdü 
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9tA  däßä  damit  die  Commentare  angeschwellt  ifnd^ 'während  weit  NiHil- 
geres  anbeachtet  geblieben  ist.  Deshalb  entkaltea  io  Tiefe  Commenfait 
•II  yreh  mehr  N«fntiTet,  Veraltetes  and  Wiatefahwles,  ala  JErfaMM 
MMBT  Fomkwigy  Qsd  «I  fviit  uMI  «aitM-idMiiMOy  tit  Sm  mm 
BanuMgeber  «Im  um  4m  in  tMktm  gelMan  hittan»  ww  foa  üma 
▼aiglBgeni  ancft  aelM  M<0rCett  wuw  Dm  koMt  dU  swdt«  BlMltlih 
bfiy  4m  m  tlale  Bmoactbar  ibre  GMnnantM  mIut  diunn  fldinlb«i| 
llM[p»MelirMdMH  «M«pa«k6B,  «dar  wa  garvtlM  aOgflnfiM  griwai 
ttMha,  tatiqiwriMhe  inid  lorMtiite 'ijVMclMuigea  dufo  oMecxalegen,  o4«r 

I  •  M  H  die  SlalbB  MÜiMCkeiiy  wo  alA  «Im  VerwaiMg  auf  irgend  efna 
dUpaamtSk,  elaa  lasikallaclM  BiMenmg  oder  «ia  aatlquaiiechea  Hüfia- 
boeh  tnbrfngen  lasst,  aber  dabei  verges»sen,  dieses  allgemeine  Wissen  für 

;  die  specielle  Dentnng  des  SchriftsteHers  selbst  zu  verwenden,  und  dessen 
Gedanken  und  Darstcikmgsi'orjn  im  Zusammenliangf^  und  im  Kinzciiieii  zum 
Hauptbeiracliluiig.spunkte  zu  machen.    Daher  lernt  man  auch  aus  vielen 

I     Ausgaben  der  Schriftsteller  zwar  recht  viel  grammatisches  und  plülylogi- 

!  ßclies  Wissen,  aLor  sehr  wenig  für  das  Ver.stiüidniss  des  Schriftstellers 
selbst,  und  weil  die  Richtung  unserer  Philologie  sich  vorherrschend  theils  mit 

i  der  Sammlnnp;  und  Sichtiiiig  des  f^^rammatisch  -  lexikalischen  Stoffes,  theils 
mit  historisch  -  antiquarischen  F'orschungeii  beschäftigt,  so  ist  vornehmlich 
in  den  Conunentaren  der  Schriftstelier  alles  dasjenige  vcroachiässigt,  waa 
die  Entwickelong  des  individnellen  Ideengangea ,  der  besonderen  Kennt- 
nlaaatiile  and  Weltanachaunng ,  der  eigenthümlichen  durch  Stoff,  Zmt 

j  aad  Labaniiyerhältnisse  bediagtea  Dantallnngsforni,  des  besonderen  Ge- 
aabaacin  nnd  uberbaapt  dar  gesammten  TsdlvSdaaUitfit  d«a  SchriftalaliM 
aageh*.  Maa  aoKt«  daa  gerade  in  der  Gegenwart  recht  oft  ragaa»  nia 
eadU  gawiafte  Fadanlavioa  dar  PidMogie  aa  baaalügaa  aad  daa  ffi»- 
MwSrM  MMV  TackfeMiulllaa  so  TatUadaDt)  aad  daram  iafc  ea  xadit 
vifttfMttflb/  dM  Sr«  K.  atf  dk  abeaanfahilea  üaMiliBda  Uagc* 
niaM  aad  aagklA  daa  Beispiel  gegaban  hat|  iide  'Mi  Mi'  Baaaaf* 

I    iMMt  [J,] 
• '  NjBuaiWfln;    In  Oaterprogramm  daa  Ojnaaadaiaa  Ton  1. 
M  der  Proraetar  Dr.  JDÜr  AndMhmgen  dftar  dla  dmMUkmg 

jugendUeher  Phantome  nach  ikrem  Standpunkte 

i  Pß  (15)  S.  4.]  mitgetheilt  und  in  den  Schnlnachrichten  nnter  Anderem 
erwähnt,  dass  in  den  6  Clausen  125  Schüler  zu  Neujahr  1843  und  13T 

.  Schüler  zu  Neujahr  1844  sassen  und  vier  Schüler  in  dem  angegebenen 
Schuljahr  zur  UniTersität  gingen.  Das  seit  der  Beförderung  des  Di- 
rectors  Dr.  Gicsebrecht  zum  Provinzial  -  Schulrath  in  Stettin  erledigte 
Dircctorat  der  Schule  winde  im  Schqijahr  1045  dem  Oberlehrer  Aodar 
vom  Gymnasium  in  Nordiiausen  übertragen.  [/.] 

1  Posen.     Bei  der  dasigen  Provinzialregiernng  ist  der  evangelische 

:  Consistorial-  und  Schnirath  Dr.  Jacob,  seit  1843  mit  dem  Titel  eines  Ge- 
Mnra  Regiemngsrsthes  in  den  Ruhestand  yeraetzt  nnd  dafür  der  ge- 
wesene Üirector  des  Friodiifb^Wittialaugyauiaaiams  in  Foaw  Professor 
C^SL  J.  JVendt  als  Regiemga*  «fld  OfaBgal.  Schalrath  angestellt  wor- 

;   daur  Oaa.M  daa.SÜadaa  a«f  dm  Msfean  PnvinaiallaBdtage  erbatM 
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214  ihtel-  and  Univeriitätagacbrichten, 

Erricbtnng  einer  Vwi^mäiSX  im  d«r  ProriiiK  Posen  ist  Ton  Sr.  Maj«  den 
Konige  abgeschlagen  worden ,  aber  cor  F6n1era«g  des  Urilerrichtswe«ens 
6ind  vom  1.  Jan.  Id44  an  auf  die  nächsten  10  Jahre  bewilhVt .  lO^oOO  Tbir. 
•UjahrMch  nr  lkssem  Dotation  der  Schnlstelien  in  d^n^  Städten  and  nf 
tan  platten  Lande»  8A00  Tfalr.  jährM  mr  Unterstützung  der  AwMiiig 
▼on  SoMpripmaden  j  rar  AbUtnog  iMlhoMofMwr  Otiw  Md  m 
Nachbttiu«  tar  MtMh Abrir ,  7509  YUr,  ]M.  mr  Vu%nMmi% 
'ierift  QmMiiUu/MUm  c«eribid«t«i  iMtoMH^fl«,  fiMIMür 
tratexiHlratg  bd  ScMbaubMC« ,  IM  TMr.  JOiriMer  CwniiiMi  «r 
tfn  bSim  BGrgwMbvto  fa  Hünmm,  M  JIM  SvfckMi  Mr'ta 
khrenMulBir  in  ftMomSM  nnd  }ihil»  M  TUr.  ab  Ctebnhiimiftinglfc 
Lebrer  te^pataMwa  S|^nMb«y  1009  Wr«  JM,  Znacftm  firl« 
MHiDebffwtMnlmr  tn  Pmmm  «nd  fIbfM  409  TU»;  lir  4an 
«aftorwIsBenschaftlkben  Verein,  1200  Tfcir.  Jibrikb  fSr  dn»  AhnMl  4m 
Mariengymnasiams  in  Posen,  1055  Thlr.  jährlich  für  das  Akinmat  des 
Gyronas.  in  Täzemeszivo  und  800  Thhr.  einmalige  Be>\illigwng  für  die 
Vermehrnng  der  Bibliotlick  und  /ur  AnschafTang  eines  physikalischen  Ap- 
parats. Für  das  Gymnas,  in  Lissa  ist  das  fiirstl.  Sulkowski'sclie  SchloM 
uro  den  Preis  von  13,000  Thlr.  angekanft  wonlcn.  In  0&trc)>\^o  ist  seit 
Ostern  1845  ein  neues  katholisches  Gyninnsium  von  4  Classen  errichtet 
und  der  Dr.  jR.  Enfrer  vom  Gymnas.  in  Oppeln  zum  Director  emsnnt. 
Bei  dpr  Rp^^ieriin^  in  üromberg  wurde  1845  der  SeminardirecLor  IKcpdl^ 
vom  Seminar  in  Posen,  und  bei  der  Regierung  in  Posen  der  Semioar- 
director  Bogedam  von  Paradies  (statt  des  in  den  Ruhestand  versetstes 
Schohrathes  Dr.  Butlaw)  als  kathoÜ  Acgienngs  -  MMrimlk  angestellt,  lod 
dafür  der  Religionslehrer  KoXuM  rom  Gym.  ia  TffMBMMBO  znm  Director 
des  katboU  Haaptscbnllehrerseminar»  in  PosBN  ernanal»  An  Gymnasioa 
in  BEonnOy  das  ia  seinen  6  Classen  za  MjabaeMa  1841  Tea  SÜlTf  aMh 
Ostera  18M  Ton         nach  Micbaelit  denriben  9IS|  bm4  OUbb 

Tan  906  nad  v«r  Bfichaafti  daai.  X  Ton  lfO*0diB^n  hm^M^ 
and  ia  den  Mnil|abr«n  toq  MM.  1818-*- 1815  7  nad  S  Aftltiiil«Hrtin  m 
CbdTerdttt  anliieM,  wttda  1818  dar ObtiMneai'  Dr.  flbaqMl  ^  fh« 
fSbA.  IPendon  Toa  460  TUni«,  1644  te  Mmfcr  MUbr  »HJ8M  ff» 
ilaa  Tan  800  HUmi.  aad  bÜ  VetMmgr  M  wMb  AJiOTfdraa  l»i 
and  der  Prafbasor  mkwtmM  aalt  JArk  Paadaa  tmi  MS  "»ha.  Ii  %m 
Uhatltna  iFaraaM.  Tg^  NJbK  88, 98.  Oat 
fifinä  iMatehA  ant  ^en  UaMteir  JIL  ff«  AdMardt  [seil  lOMi 
8ea  Gymnas.  in  Wittenberg'  IderlMT  befordert] ,  den  Prefeseoren  Krdmüt- 
mar  und  Dr.  Rötscher^  den  Oberlehrern  GoldschniUItj  von  Rakowski,  Fet^OUf 
and  Breda,  dem  kalhol.  Relifrionslebrer  Prol)st  Turkow&ki  und  den  Gyia* 
nasiallehrern  Dr.  Schünbcck  [seit  Kndc  18^4  definitiv  als  Lehrer  enge» 
stellt],  Januskoirski  [£<][ide  1844  vom  IMarien fTymnasinm  in  Posen  hierher 
versetzt]  und  Saduwski,  Seit  dem  Schuljahr  1844^ — 45  ist  eine  beson- 
dere Vorbercitungsclasse  für  Knaben  von  7  —  9  Jahren  eingericbtet 
den,  welche  mechanisch  lesen  und  schreiben  können  und  einige  Kertiekeit 
im  praktischen  llechnen  haben,  und  die  hier  so  weit  fortgebildet  wertlen 
•oHen,  dau  ne  wobi  To/bereiM  ia  die  atcMa  ^ImaMiMiiMfa 
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noiTimcn  werden  können.  Sie  wurde  mit  Ö  iScbiiicrn  eröffnet,  die  eich 
aber  vor  dem  Schluss  d«a  äehaijabrei  uchoa  auf  26  vermehrt  hatten ,  und 
Bit  dem  Beginn  de«  neaeo  Scb[i{}AliK«fl  Ut  der  Dr.  Sportr  aiu  Berlin 
BMi|^iahp«r  dinelben  eingetreten.  Ueber-dtaUwig  und  Werth  dietir 
VorkiiMiuflulafM  ib«t  lUr  Director  ia  Pfvpwul  voll  IdAd  dck  Mg«»- 
dermaaiwa  gfwfwchen;  ,,Die  £«£1^90,  das«  van  J«hr  tu  Jair  Inniar 
mkr  Qfmmtim  irfdia  VwkMitnigtdMstK  «liriiilitwi  te*lit  4ar  froiiea 

Ml  aavMf  hv»  4uf  4iMe  iaHallw  «Im»  widüMwt  MÜf. 
IM  0tätpm^mmi  «nd  w«m  imm  htimktf  itm  im  demallM  mIi«r  wegMi 
4irMNrti»tei  Mvlgiddat  iMor  wr  «lie  aiMige  ZiU  Sdiileni, 
dU  Ml  Mdit  fihunühftn  wmA  bekMucliM  laaien,  aufgenoauttw  w«rd«ft 
«M  «od  bMonden  «imIi  aodi  btffidkiiokiigt,  dsM  dU  ktstcrM  tet  att»- 
jähtimiBali  dm  fMdetM  Faodlion  angehören,  mu  4mm  §m  mn  nogleich 
hSkum  Maass  t(hi  Kenntniss  nnd  BiJdong  und  feiiieBer  Oesittmig  «k  eine 
lehr  wesentliche  Unterstatziing  des  Unterrichts  miikringen,  so  kann  man 
toch  über  die  allgemeinen  Gj  üude  dieses  Bedürfnisses  nicht  wohl  zweifel- 
haft sein,  ^\e^Il  iimn  auch  iocale  \  erhältnisse  ausser  Acht  lässt.'*  Von 
den  Piü^ranimeii  des  Gymnasiums  enthält  das  des  Jahres  JlH4'2  eine  Ab- 
haiuilaiig  f  on  titr  Bildung  der  Cümparaiwnsformcn  (Ur  gr/ce/i, 
▼on  dem  Prof.  //.  Kreischmar  [38  (22)  S.  ^^r.  4,];  das  »les  Jahres  1844: 
Manfred,  eine  Tragödie  von  Lord  Ihiron  i/i  i/ii  cm  inncrn  Zusmumenkati ge 
cw?u?tcfeeit.  Eine  ibhandlang  zur  Philos(t])hie  dar  Kunst  vom  Prof.  Dr. 
äötscker  [41  (ä6)  ß.  4.] ,  und  da«  des  Jahres  1845  :  Veber  den  Gegensatz 
des  fmuiiektmia  und  Dekmua  in  den  vorckiiUlkhen  Religionen  von  de» 
Director  J.  B.  Demhardt  [44  (26)  S.  4.].  In  der  soletst  genannten  Ab* 
^tUMUang  hat  der  Verf.  die  Wuta  von  Jhgel  in  den  Vorleanagen  üb^r 
die  Philosophie  der  Religion  versuchte,  nbcr  nicht  mit  znrelcheftder  Kimt 
^  lad^  Aii^tfg^  dnrdifaCührte  Emküinmg  über  VerUlltoiss  und 
tlbttndKad  dflr  whgirtikhm  Bdlipimrti  mm  Cteirteaünw^  wiedgr  »Ufr 
«ad  dl»  w«MftUilMD  AMMofen  uod  G^Mugtaa  dir  mtM- 


ii  «6  vmMmfaNa  MwBjloMwr  dM  jrfhttüitiiJlft  Gipnttictt  df»  geirti» 
IwillMäm  dir  VaiUr  gnwMBO  ifind  «ad  äm  ChrörtgUtim  M  «euMii 
11k  9n«i  kl  y«Mltiiii»  uid  aa  Gffifltet  .tr«b^  «•  Mt  4ff 
Xenntniss  Md  «In»  SbuMi  4iMn  Piiiii%iMi  filr  triWCt  aiiiil 
M  Mi  die  vf  elthistorische  Entwickelung  dM  €9intte«tk|UBi's«  bo^nifta^ 
lern  aucli,  weil  das  Interesse  an  ihnen  mit  der  Idee  und  Wahrfa^t  der 
ristllclien  Religion  selböt  aufs  Inni^^ste  zusammenhängt.  Jene  lind  die 
besonderen  Religionen,  in  Vielehen  der  Begriil  der  Religion  zwar  vor- 
banden ist,  aber  nur  von  einer  besondern  Seite  zur  Erscheinung  kommt, 
Und  stellen  sich  als  vereinzelte  Strahlen  der  einen  und  sich  selbst  ewig 
gleichen  Wahrheit  heraus,  wt  Iche  alle  nach  der  in  der  chrh»tUchen  Re- 
tigion  gegebenen  Einheit  und  Allgemeinheit  hinweisen  und  darin  sich  end- 
lich auflösen»  Das  Christentham  aber  ist  die  absolute  und  allge- 
meine Religion,  die  djem  absoluten  Bejg^riffe  des  Wortes  (der  Religion) 
«ad-  dalM^iMli  att»  Mtoa  nd  ^tate  aabcae  fifaoliciaiuig>  ia 
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«ich  concentrirt  nnd  in  sich  f erklärt  Um  nun  die  iranchiedenartigeii 
Erscheinungen  der  vorchristlichen  Religionen  zar  Klarheit  und  zum  Zu- 
sammenhange zu  bringen  und  äie  auf  bestimmte  Uatcrschicde  zurückzu- 
führen,  so  hat  Hr.  D.  diese  vorchristlichen  and  überhaupt  aussercbrist- 
liehen  Religionen  auf  den  Gegensatz  des  Deismus  und  Pantheismus  m' 
ruckgeführt  und  iiachÄUwelsen  versucht,  dass  der  Deismus  seine  reinste 
und  vollkommenste  Ausbiidung  im  Judenthum  gefunden  und  sich  im 
haraedanisroiis  nur  in  unreineren  Formen  und  vermischt  mit  anderen  Priii- 
cipien  fortgesetzt  habe,  und  dass  der  Panthei.smus  in  der  Religion  der 
Hellenen  zu  seiner  vollsten  Blüthe  gekommen  sei,  überhaupt  aber  die 
Wurzel  «Uer  heidnischen  ReliguHittii  bilde,  Atli^ioii  aamlicb ,  in  was 
lur  Formen  und  Worten  man  ne  auch  bestinnnen  möge ,  s^  9mA  Waibe 
ein  Verhäitniss  dot  Maatahea  M  Gott,  dem  absoluten  Wesen,  oder  «a 
Yerhaltniss  Gottes  zum  Menschen  umI  iww  in  der  Waase,  daaain  dieficn 
Verhältniia.  Gott  imd  Mensch  eben  ao  weeentikli  nateMeUeden  bleiben, 
«If  sie  weaentfidi  eioa  md  TeKelnict  aind*  Der  UtttanwhM  Mwieahw 
Chvtt ttod Mensch eder swiadien Gett imd Weli SberiHM^,  dninBlilb 
der  Meoich  ist,  werde  Mcehilfteni  wenn  Gott  als  dua  der  WiH'-  mi 
Mensehen-Batifickeliuig  addeebterdinft  enthobene»  alaa ab daa I« M 
mid  liir  deh  aeiende  nad  ai^  Toa  ikh  mi  d«t  Welt  vnlenMMAndft 
Weiea  gefaaat  werde  $  nnd  diese  Aofbesnng  Gelfeee  ak  dea  iihefwdltikht% 
tianacendenten  nnd  für  Mi  aeienden  Weeaa»  oder  eber  Pewon,  ap  iir 
der  Meaadi  s.  B.  Dn  sagen  und  beten  koaae^  iei  der  .Begriff  dea  Miwii. 
Die  Einheit  aber  zwischen  Gott  und  Menschen  bestehe  darin,  dass  Gott 
nicht  getrennt  sei  von  der  Welt,  sondern  dass  er  in  der  Welt  nnd  nament- 
lich im  Menschen  lebe  und  wirke,  ja  dass  er  daü  Allgemeine  upd  Unend- 
liche in  der  Entwickelung  der  Natur  und  des  Menschen,  das  Unendliche 
Im  Endlichen ,  selbst  sei:  und  diese  Auffassung  der  Gottheit  als  des  Un- 
endlichen und  der  substantiellen  Allgemeinheit  in  der  Welt  und  im  Men- 
schenleben sei  der  Begriff  des  Pantheismus.  Das  Christentlium  aber  hebe 
beide  Richtungen  in  sich  auf  und  erhebe  sich  über  beide,  indem  es  eben 
so  sehr  den  nnendl leben  Unterschied  Gottes  von  der  Welt  und  insbesorb- 
dere  Tom  Menschen ,  oder  die  Idee  festhalte,  dass  Gott  ein  in  sich  seiw- 
des,  sich  aof  sich  beziehendes  nnd  daher  personliches  und  dem  Menschsil 
objectiyes  Wesen  sei,  ni!^  es  die  Einheit  und  Gemeinschaft  Gottes  nnd 
des  Menschen,  oder  d^o  Idee  üaathaite  und  geltend  mache,  das^  Gott  «d 
offenbare  ia  den  Naturgesetzen  und  in  dem  Meoaohen,  im  der  Mensdihoit 
.«ad  ihrer' feecbidbtUdiea  Katwickelangi  Ja  daae  er  aicb  aaUMb,  £e  Pnlls 
•eiaea  Weaeas,  in  deia  Menacbeaeobne^  der  der  Seba  Gottae.Mift,  IftMi . 
Obiiato  adttbeile  nnd  snr  Ansdiaamg  and  daajgBaaf  ailflafl^loeaai  beb« 
BfH  aadera  Wortea,.  daa  Cbrieteotban  fiuia  dai  abacJala  Waiei»  dÜ- 
Getiheiti  ali  die  Liebe,  nad  in  der  tieba  liege  eben  ao  eebr  der  aiiMi' 
lidbe  mid  weientliobe  Unleiadiied  und  di«  bkibeMle  BelbibagadigN» 
dea  Illebenden  nnd  Geliebten,  als  daa  innife  und  waienflicha Jkufgeb#. 
in  einander  und  das  nnbeeebrankte  Zosunnen gehen  beider  s«  Ka«a^GMI 
Ond  Leben«  Nadi  dieser  allgemeioen  Feststellung  des  allgemeinen  W^MP 
▼on  Pantheismus  und  Deismus  und  ihrefi  Gegeosatses  %ussk  ChrisleDthltfl 
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Ifll  im  VfilL  ten  »Mk  Im  PawBdBt^tt  di»  MMipt«B  4tr  M^niichtti 
OpMllMMiMlMi)  BalUgltMcn  nad  iw  dabÜielMHi  BeUc^MMprincIpw  wditw 
iHfMtfi  «ad  «Mut  dit  ixflimag  A«Mr  TDichrlitlldi«  Relfghmpriifc> 
wmk§mli&mm,  iwl  er  k«t  dlm  Allw  mit  lo  vid  Miiife  und  Klnbaft  . 
gmkmf  daü  mui  Ib  WuwiUMiem  gvgMi  dl«  wfjiMtetttoik  BnUmniiiigflii 
diwwidwi  kann,  in  Oagwalwil  eliiMi  baidnuiiteii  GeMiuntOlMr-- 
biiek  des  Entwickeluiigsgaiiges  der  Religionen  in  ihrem  Zusammenhange 
und  Abstufungen  erhält,  der  zugleich,  namentlich  bei  den  pantheistischen 
Keligionen,  eine  Reihe  feinerer  Unterscheidungen  zum  Uewusstsein  bringt, 
i    welche  eeibät  für  die  historische  Erforschung  derselben  sehr  wichtig  irad 
bedeotsam  werden.     Vornehmlich  aber  ist  dadurch  für  den  Religions- 
I     unt^^rricht  im  Gymnasitmi  eine  Ergänzung  iiaclifjewiesen ,  welche  eben  so- 
\ToliI  die  bessere  Krkcnntnis.s  des  Wesens  und  Werthes  des  Christenthums 
[     in  seinem  Gegensatz  zum  Ilcidenthnm  und  Judenthum  fordern  und  erwei- 
tem, wie  den  für  den  Schüler  gewöhnlich  imverständlichen  Zwiespalt 
I    iwischen  Heidenthmn  und  Jadenthom  nnd  zwischen  diätem  und  dem  Chri- 
I    stenthoK  a&fliellen  nnd  Termitteln  kann«    Allerdfafi  giebt  aber  die  Ab- 
haodlmig  Mch  dem  Zwecke  des  Verf.  nor  über  die  eine  Seite  der  Ver- 
gUduiBg  zwischen  dem  ChristenthanT  und  den  Mkeren  Religionen  Anf- 
Mm^  indem  sie  aiiüich  die  christliche  Retigbn  «war  alt  absofaite  R«« 
HglM,  äktr  dock  w  maah  flu«  Bbtritte  In  ^e  weltbiatoriieke  Ba^ 
wtrtiilaafc  iMlnrtklei,  mid  dakev  iretr  det  anfgeiinkteii  Oogenntse  n 
ftifctieu  ReMghmn  dock  den  EoMOHueiikaDg  der  lettencbn  Ideen,  aoi 
iMcn  dio  tetKkreitando  Batiriokohmg  horvorfegangen  kl,  nm  kanpt^ 
iWMMkrti  Mncktangspnnkto  niadit.    Dagegen  tritt  der  andere  Vo»- 
^iMmogspOBÜ  «Iwaf  nnrilek|  nUlck  das  ickarfe  Bsranaatellen  dev 
▼hiwiyrtLdkall  nkkt  mr  der  Ibmalen  Orandprinoipien,  nncb  denen  dok 
in  der  Menscbkeifc  die  Idee  ron  Gnll  Ibrttckreltend  ToroMt  nnd  gereinigt 
hat,  sondern  anch  des  inteilectuellen  nnd  sittlichen  (realen)  Inhaltes  der 
•    Gotteslahre  in  den  verschiedenen  Religionen,  und  es  kann  dies  leicht  zur 
I    Beeinträchtigung]^  des  christlichen  Offenbarungsglaubens  führen.    Wenn  , 
I    schon  der  christliche  Rationalismus  ^ar  leicht  in  die  Gefahr  gerüth,  dass 
er  den  positiven  Inhalt  der  christlichen  Lehre  auf  Ahstractionen  zurück» 
fährt,  dnrch  welche  er  nicht  selten  wesentliche  Merkmale  und  Ei^jen- 
I     Schäften  desselben  abschleift  oder  bis  dahin  verfeinert  nnd  iindentlicli 
macht,  wo  sie  für  die  beschränktere  Erkenntnisskraft  des  Zuhörers  und 
Lesers  anbemerkbar  and  unTerständlich  werden,  und  dass  er  dadurch  die 
tiefe  and  trnn^rendettte  Wahrheit  derselben,  darom  weil  sie  nach  der 
▼oHiegondm  Offtttborang  dnrdi  die  menschliche  Vernunft  begriffen  vrciP- 
den  kann ,  zu  altgemeinen  menschllcken  Vernonftideen  berabdroekt;  so 
führt  die  pkiloeophiscbe  Speealation,  weiche  ans  den  Terscbiedenen  &o* 
'  ligionen  nttr  dio  aUgoadnen  leitendon  Ideen  nnd  Prindpien  anfni«^ea 
;  nfll)  nndk  denen  die  im  momcbKckon  Golste  ▼orbandenen  Urbcgriflb  vo* 
j  Oott-Mi  aftnUig  ontwklrolt  kabon,  nnd  ifokko  kicfat  noglciok  nnf  dio 
MMbng  noigebt,  ob  der  Monsckengeist  nnmütolbar  öder  nnr  mittelbiv 
ta  der  dnrdk  dio  CMdnsiokro  gobraok^n  Bniisickelnng  gelangt  ist»  noek 
MMw  Mdn,  dM  diiCMiMliiiB.nar  1^ 
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ITiiiwiiiWtfc  dt  glttlWM  OffealMumi«  verliert.    Ein  ftolchei  Wk* 
mm  mUUAm^M  wm  w  Mfhte,  ihm fMlMpiMt 


AMmOMMA  gitffttlit  und  tk  iolA»  wMir  tedi  AwiWMic  #1' 
steigert  sind,  «Im  QrmttaÜ^ßuHi  md  IWrfcrighiil  fiiH  MBnah'rfd  «i 

den  ciiristlichen  Ideen,  die  sidi  W  üifftr  dynamischen  JEJrluibenlrait wiihi 
nicht  durch  gleiche  Wortemphasis  steigern  lassen ,  gar  nicht  so  sehr  ferfl 
za  stehen  scheinen.  Natürlich  will  übrif^ens  Ref.  durch  die  hier  gemachte 
Bemerkung  weder  den  Werth  der  voa  Hrn.  Deinhardt  Vürgele^rteii  Untcr- 
Bnohun^  beeinträchtigen,  noch  auch  gegen  die  rationale  und  «pectilatiTe 
Forschung  über  die  christlische  liell{^ion.*^leiire  überhaupt  ankämpfen; 
SOiidera  nur  darauf  hinweisen,  dass  fnr  den  ReJiyionsunterrieht  in  Gymna- 
sien  das  Hervorheben  des  ^n-istigen  Bandes,  welches  die  heidnische  und 
lidisdie  Gotteserkenntoiss  mU  dem  .Chrastentbam  verknüpft,  nicht  anders 
ftetbebeu  darf,  als  dass  zugleich  aflch  dem  Schiller  der  Inhaltoanterscfckd 
4er  Torchristlichen  ReligiiUMB  znr  christlichen  Lehie  aUseitfg  klat  ^ 
Mflht  WM de«  Das  aber  war  MOht  Aufgnbc  der  hier  Ton  Hrn.  J>.  eegB- 
•lellteii  irracbiiBd,  teilten  lel  mr  eine  Röfliottebl  des  Untaciiehts.  —  Das 
CbfmwfhMi » l4iiA  'War  In  eeInMt  #  Clutm  arnfSeUpi'  des  SchaljahHi 
(m  Oetem)  1819  Ten  907,  m  Mdnv  te  Mn«.  IM  mi  »i  «ni  fli 
dmelben  Seil  ISM  W  SeldUBED  hmaäblty  md  «lülimlniJMilp- 
Mnntnn  ScMinIa  10  JUbitaieDiM  imr  Unif«^  JaBarMlM^ii 
te  Meeler  PxofMMor  Mdlnr  all  Wfnitor  m  te  GfWMiini  In  lMvl> 
mi,  dewen  IbelMgnr  mauDdo  in  Mud^  IBI^dft  te.  Mmmt 
flNjgler  MB  BVidfaddi<>iraMiM^I33M«A«i  in  Pmu,  mmnt  iseUbMi 
dl«  PNfMsmn  €unV,  Qliieniy  n»d  <m  iMi|M**  [fir  Ihtiimifcjv  d» 
Oberlehrer  IWAepfce,  die  erdentlielMi  Lefcrer  WkMusff  Mmrmi  und  Dr* 
;9^fn<iii^  [seit  October  184S  deünitiT  angestellt],  der  Dr.  Witt  [mr 
nehmlich  für  frauzüiji»che  Sprache],  die  evangelischen  Religio nsb^hrer 
Sehiedewi^  nnd  Pßug,  der  kathol.  Religionslehrer  Probst  Tyc  und  dtf 
Znchenlehrer  Arndt  an  der  Anstalt  wirken.  Tfli  Osterp rograiBm  1813 
hatte  der  Director  Scholer  eine  archäologische  ÄbhaiidiuDg,  die  Maleret 
der  Grkchcn  ['69  (32)  S.  4,]  hcrau.sgc^^cben ,  und  im  Oster programia  fftft 
1814  ist  die  Oratio  ad  ceicbrandam  dicm  natalem  Frldcrici  GuiHdmiVf» 
a.  1843  babita  von  dem  Prof.  Olcuetky  [XIV  8.  u.  8chulnachricbten  20  ^S. 
44  ehgednuski,  .  An  der  Realschule  in  IVIeseritz  erschien  im  Herb«t- 
^ogramm  von  1642  eine  Abhandlung  I/ieW  äh  FerSndenmgen  des  OrU 
und  der  Gtttalt  durch  emfaehe  Bereeknumg  ^9m.  dem  Oberlehrer  B.  B» 
Kadc  nebst  aosfuhrlichem  Jahresbericbt  von  d«n  IKre^r  M&mt  l^^ 
(14)  8.  4.]  nnd  1844  dbe  pl^aUMw  Akdmdln^»  JKesftmeNcsi^  dv 
■iiilnf  en  Interukttt  der  magtieiitAm  BrUtrqft,  von  dem  l4ehter  Bd»r 
fUer  P&OS^B.  4].  Die  6dMe»  wM»  im  VUnr  ISü-i^dl  nm 
Iii      kl  topMT  dtntof  Tnn 
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Ml  OjiinAlifciwiliii  Hr  Mm  Vu^mMaag  wmt  Uh^ 
liwttH»  iHfe  MMdb  te      M  «Inm  Olintii  liuimilwu  AMdliiDgen 

llMtiOB  750  Thlrn.  Mi  te¥€ffltikang  des  rothen  AdierordeDS  3.  Ckaae 
kk  den  Rokestand  Tcrsetit  imd  einer  der  jnngsten  Lehrer  der  Anstalt 
[s.  NJbb.  33 ,  222.] ,  der  Geistliche  Dr.  Prabucki  zu  seinem  Nachfolger 
ernannt,  welcher  im  Herbstprogramm  von  1842  die  Antritlsworie  bei  der 
Einfülirung  in  sein  neues  Amt  [42  (21)  iS.  gr.  4.]  als  wissenschaftliche 
Abhandlung  herausgab.  1843  wurde  der  Z«  iclu  iilehrer  Perdiach  mit  jähr- 
licher Pension  von  500  Thlrn.  emeritirt,  J844  der  das  Jahr  vorher  ziua 
Professor  ernannte  Dr.  Gladisch  auf  2  Jahr  von  seinem  Lehramt  entbun- 
den und  1845  der  Professor  Motly  mit  340  Thlrn.  Ruhegehalt  emeritirt. 
Nach  dem  zu  Michaelis  1844  erschienenen  Jakrosberiobte  [19  S.  4J 
war  das  Gymiiaainra  von  424  Schülern  besudit,  von  denen  1  zur  Univer- 
sität entlassen  ward«.  In  Folge  der  jangsten  polnisches  Uarvlioft  ist  dasselbe 
interimistifdi  gtM  aufgelöst  worden  und  über  die  begonnene  Reorganisation 
desselben  wmdM  Vfk  nacbstm  berichten *),  Das  Friedrich-Wi4- 
MM-«jrmmA«lttmiaPo0M  lihlAeim&MJil»  MfrOja- 
wmi  1  VOTMwitmigMh—  SMO  Mite,  m  Oilm  lüB 

^uMi  Müiiit  M  Mk»  mn  äet  AmmhI  hmI  UthpSk 
griuUitk  m  mwSk  fwi  4m  Bwt  Dr.JWhfar  (61 B,  «r.4.M4lN«««ft' 
^mi  Xn  &  JahwihwiBAi  irum  düü  Pifct  Pfof.  JT^iiq^  InJ^iatt 
nwhl—  ier  Fni&  Dr«  JUR»  wnä  te  OML  ffiiihfaf»  nH  Um Wü  md 
IhlwimiMig  Am  liiirfMiinis  e&M  ftrfM  Mdi  KloBMiM  iHii  «k  Brasy 
ihBwftai  endiiaa  Im  Ostarp  rograan  I84d  dfo'AkliHidloaf  Pfei<r  rfci<|y 
Mne  I^ciefia  imil  ftomjriljflaü  Mdk  üffittAeiTim^  4u  Vrof.  Dr.  lim 
Hu/  flocft  eiffcnen  iVottsen  HOB  den  Oberl.  Schonborn  [24  S.  4.].  In 
Herbst  1843  trat  statt  des  zum  Cunsistorial  -  und  Scliulrath  bei  der  Pro- 
▼inzial- Regierung  ernannten  Directors  Prof.  Wendt  der  Consistorial-  und 
Schulrath  Dr,  Frkdr.  Au^,  Kiessimg  aus  Meiningen  mit  Beibehaltung 
seines  bisherigen  Titels  als  Director  ein.  Das  Gymnasium  war  im  Sommer 
von  274,  im  Winter  von  283  Schülern  besucht  und  entliess  8  Abiturienten 
nr  Univeraüat.    Im  OMerpro^amn  tob  1Ö44  bai  der  PxoieMor  Martim 


*)  NacUifigHdi  cr%vähnen  wir  hier  noch  das  Programm  des  Marfen- 
Oymnaainma  yom  Jahr  1839,  welches  eine  schätzbare  Abhandlung  Von 
dem  Polnischen  Münzwesen  vom  Prof.  Poplinski  enthält.  Der  Verf.  hat 
darin  die  Meinung,  dass  die  Polen  bis  auf  den  böhmischen  König  fFcnzel 
{f^  1300}  nur  ledernes  Geld  gehabt  hätten^  widerlegt  und  einerseits  be« 
MiMcli  gemäcfat,  dasB  aich  Ton  IW^  m  'wfftHdke  polnitdie'  Hfihisali 
nachweisen  bUMMi,  andererseka  ^  BMitelnDg  jener  HiliiiHg  dtma»«» 
klärt,  dass  in  gewöhnlichen  Verkehr  während  jener  alten  ^ek  «pft  Pisls- 
Mrk,  z.  B.  Marderfellchcn,  als  Geldwerth  gebraucht  und  zum  Umtauscii 
verwendet  wurden.  Dann  giebt  er  eine  Uebersicht  des  polnischen  Miinz- 
wesens  von  Boleslaw  dem  Tapfern  an,  der  zwischen  1009  — 1025  die 
'  II  fikAfi  nj^oh^ ar^^ächsiscbem  Muster  schlagen  Uess,  ond  fSbrt  die^ 
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BtelMfB  m  itftrtiidien  Kritik  dar  Od«!  des  Bmi  htwmgmtw^ 
dttroli  welche  «r  nidi  der  Ten  Heftnn-FeerilBeHp  eingeeeMageBee  BMk» 
tuig ,  nubflkSnoiert  dtfim,  das«  de  «af  aygen  WutmettAm  deeWeMi 
«nd  MrtieMieii  Oeechnedcee  der  BemUmi  Peeiie  beralit^  eiae  'JyMil 
0lelle&  alt  Intev^hitleaiiNi  nadisttweiaea  nclil  «ad  iM  ioireU  w  dll 
8nbje€tif ea  Gfaaddtee  dar  IPeMflnaiplNAea  Kiift  aidtlmt)  •!§  aadi  an 
Theil  ^Qf  dessen  RtfsQlläten  weiter  baut.  Er  erklitt  in  Od.  I,  1.  V§.  h% 
u.  33.  36.  mit  Gottfr,  Hermann  für  unächt^  um  mit  demselben  eine  Bm- 
theilung  des  Gedichts  in  vierzeilige  Strophen  zu  gewinnen,  nach  welcher 
die  einzelnen  Strophen  entsprechender  die  einzelnen  Hauptgedanken  ab* 
schliessefl,  und  verhandelt  zugleich  über  die  bisweilen  vorkommende  Vcr- 
,  nachlässif;un^  der  Interpiiriction  am  Ende  der  Strophen.     in  Od.  H,  13. 
sollen  die  erste,  vierte  und  fünfte  Strophe ,  in  III,  29.  die  dritte  und 
vierte  unäcfit  sein  ,  und  in  IV,  4.  werden  nicht  nur  die  von  Pecrlkamp 
angefochtenen  Verse,  sondern  auch  Ve.  29  —  36.  und  65  big  6ö.  verwor^ 
fen.    In  Od.  IV.  6.  werden  nur  Vs.  1  —  4.  ond  25 — 28.  für  acht  ant^ 
kennt  und  Vs.  25.  ar^f ae  gelesen.    IV,      dnd  zwar  Htnpb»  6»  6.  nnd 
aMi  Theil  auch  der  SchloM  dee  CedieKts  fegen  Peerlkamp  gerechtfertigd 
sber  dafar  Vs.  39-— 50«  verworfen,  nnd  IV,  15.  sind  wieder  einige  V<» 
dachtigangen  Peerlkanip^s  bekämpft,  aber  Vs»  27— »30.  nn&clil  genaili. 
hä  Anftngn  des  MnQahrai  I8M~46  ging  der  Pretew  Zkgkr  äk 
.  Binotor  an  dae  GjainMitts  in  Liawk  nnd  der  Freleise«'  3VMIer  ab  B» 
giamge*  and  Malntb  nadi  MaMBwna,  wo  der  SdMlrath  Br,  Wd» 
uAi  «klar  jihrileken  Fanrfon  von  m  Tklrn.  nnd  ndt  dea  Tttel  «inen  M. 
Keglerngsratkoi  in  d«n  Rnkeeland  ^«rietet  werden  war«  'As  17;  Den 
IBM  sUrb  d«r  intariadstimdie  BatliMrar  ]>r*  TKkvgH,   Der  Oonilrtih 
vlalratk  Dr.  Siedler,  weieber  interimislisck  den  etangeüseben  KMIgiM» 
anteniebt  in  I.  nnd  II.  besorgt  bette,  der  TamMrer  Kmkm,  nnd'db 
Candideten Dr.  UeU  xmä  Erdmtmn  traten  von  ihrem  Lehramt  ab,  imA 
das  Lebrercolleginm  bestand  zo  Oütern  1845  aus  dem  Director  Dr.  Kiess- 
Ung  y  den  Professoren  Martin,  Dr.  Müller,  Low  und  Schonbom  [der  mit 
dem  ProfessorLitel  in  /ie^lcr's  Stelle  aufgeruckt  war  und  zugleich  den 
Turnunterricht  übenionimen  hatte],   dem  Oberlehrer  Müller  und  dem 
Gymnasial-  und  Gesanglchrer  RUschl  [beide  vom  Pädagogium  in  PutbüS 
hierher  versetzt],   dejn  Lehrer  Dr.  Rymarlciewicz  [seit  Febr.  1844  al« 
ordentlicher  Lehrer  der  polnischen  und  franzosischen  Sprache  definitiv 
angesieUt],  dem  Maasionarius  Grandke  [für  den  katholischen  Religions- 
unterricht], den  Lehrern  Brüllow  und  Huppe,  den  interimistiscben  Aosholfi- 
lehrem  Dr.  Kock,  Dr.  TVesler  und  Dr.  Hcpke  und  dem  Candidaten  GälM^ 
Da  die  ScbolerMbl  im  Sonuner  1844  auf  328 ,  im  Winter  darauf  aef  9>Ü 
gwti«gea  war  nnd  vor  Ostern  1845  nach  Rntlaseang  yea  5  Abitorientia 
nnd  einer  Antabl  anderer  Schdter  noch  209  betrag,  e«  wfuni«  nidil  aar  ik 
Qointa  in  ewel  ParsAeldatien  getbeät,  eondem  «veh  odl  dear 
SchoQabr  dn«  deppelte  Verbereitongselaflie  «ingerieht«!,  der  LeIrMil 
der  geseilten  Qnuta  nnd  d«r  doppelten  TeitpjreKangpwInaia  Tee  «Mi 
Jihrigen  an  eInMi  halbjdhvigen  f&r  jede  eiaaala«  Abthefliaig^  omgestM^ 
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oBd  oachstdem  noch  eine  bmate«  Uiiterqüarta  mit  halbjahrigem  Corsot 
eifl^eiiditot.  Das  Osterp rogramm  von  1845  enthalt  Dipterologitcke  iU^ 
IM%»  TM  dam  Vrot  Dr.  Lüw  [66  (52)  8.  gr.  warin  die  Insectenartea 
AMpheles,  Styringomyia  (in  Bernstein  eingeschlossene  DIptmB)^  INpla* 
wmM,  FUtiUDatii«  (abaniyU  in  Bmstaki  gafiudan),  Ozyc«»»  O^ypteiti 
llpiany«,  UlUia,  FUtyilona,  Mycataaltt«  (aiu  dar  6«ttiiBg  diar  8if  il* 
dM),  Tatinoaafft  wmd  GktMiaata  iO^fflUlig  baackriabaii  «nd  ^kutkUdAti 
M.  —  Htti'GjiuNuriiai  1»  TmOMBrniB^f  dattan  Patatfon  aaü  1844  m 
MO  TUr«  aMht  arardan  kt,  Utto  fai  SeMN»  ld4S  988  lod  1844 
m 8Mar  in  6  ClaiMNi  and  im  la^itm  Jalura  8  AU^^  JmSMM- 
Jd»l8l4---46frarda  ainaWioodar^  VarbarriAu^^  Im 
:  lAhfahr  1844  trat  der  DirMsfar  Jm^  Mmmtur  mit  einer  jährfielMn 
itasion  von  500  Thlm,  in  den  Ruhestand  ond  der  Professor  Dziadek  vom 
I  Gymnasiuin  in  Conitz  wurde  sein  Nachfolger.  Das  Hcrbstprogramm 
i  von  18i2  enthalt  Luci(i)UTn  thvoride  pars  f.  vom  Dr.  J,  Dapt,  riegsa  [67 
(40)  S.  4.],  das  Programm  von  Ibi-i  De  Cic&rmii  fragmmik  vom  OberL 
i>f.  Sdm&der  [46  (15)  S.  4.].  [J.] 

8TA&OjklB.  Am  Gymnammn  wnrda  1843  dar  biahaviga  Diraetar 
I  Mnhratii  Faß«  in  den  ftnbaitand  Tarsefal  nnd  dar  Piaraalar  Prafammr 
fnm  snm  Diraetor  arnannt,  ond  1844  wnrda  daa  Patranat  dar  Anitatt 
I  tmi  den  atSdÜadian  Babardan  an  dia  kon^  Ragianing  abgatiralan*  Üb 
Heibitprogramm  von  1844  bat  dar  Obarl«  Dr«  SdUrlfta  ITator  «Ks  tel- 
Mlim  WpffemmMn  [Sl  (25)  8.  4.]  gasdurieban,  nnd  dia  binsalnan  Ifamei 
etymologisch ,  nntar  Znsiahnng  dar  antapradiandan  giiadiiicban  md  Ik: 
tdnlichen  Wurzeln,  zn  erklaren  versacbt.  [/.] 

Stettin.  In  dem  an  Michaelis  1844  erschienenen  Programm  des 
Oymnasiuros  bat  dar  kon  vorher  zum  ProfaMar  arnanntc  Oberlehrer  Dr« 
Eonitz  Ohscrvatimes  cniicae  in  AmkuMii  fiiae  feruntur  Magna  MoraUa 
et  EtMea  Eii^aman  [42  S.  4.]  herausgegeben,  welche  auch  in  den  Buch« 
^Ittadal  fekomman  siod,  nnd  in  den  ran  dam  Dtraatar  Ha$8elbach  beige- 
%tan  Sahnlnacbriabftan  [18  fiU]  atabt  anah  ein  knnar  Bariabt  aber  dia 
In  Jnni  daasalban  Jabraa  bagyngana  Jnbalfaiar  dae  drmbandarl|ihtigen 
tartahaaa  dar  Schnla»   Sahaiar  waraa  364  in  6  Claeami  odar  9  Glaasan* 

,    Miaiinngen,  and  zur  Uniyamtit  waran  25  an  Miabaalia  1843  nnd  Oeiani 

j  18M  antlaaiatt  wardan.  Statt  daa  aia  Collaboraior  an  dia  Jatain*  Babnia 
k  ElLLB  gagangeaan  Hnlfiilahrara  Br«  Wfwnqym>  war  dar  Dr,  BrtUr  als 

I  Bfilfidabrar  angaatalit,  nnd  dar  Madic-Aasaeaar  Dr.  Mb«  soa  anasar- 
«fdentlichen  Lehrer  der  *Natnrwiman8ofaaftan  in  dan  abam  CSaisan  arr 

I  nannt  worden.  Dem  in  Stettin  bestehenden  entomotogUcb^  Teiaina  ia^ 
1845  auf  drei  Jahre  eine  jäiiriiche  Uaterstutzung  von  500  Thlrn.  aas 

,     Staatsfonds  bewilligt  worden.  '  [X] 

"Westphalen.    Die  11  Gymnnsien  der  Provinz,    von  denen  die 

I  sechs  protestantischen  in  Bielefeld,  Dortmund,  Hamm,  Herfarc] ,  Minden 
und  Soest  ihr  Schuljahr  zu  Ostern,  die  fünf  katholischen  dasselbe  za 
Michaelis  schliessen,  hatlao  wibiand  dar  Sabnyabra  Ton  1840  bis  1846 
isimda  fiaboknabli 
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S8A  Miai-  Biul  UotvflyBitilwiiikrifitiWaj  , 

1639  —40  1641  1842  1843     1844  xm 

AnENsr.ERo             105      114(5)  106  119     121(9)  127(11) 

BiKL£Fiaj>        ■  162(8)    168(8)  172(7)  158     170(6)  186(8) 

CtoBiVBU»            .    100      I03f4)  106  115     125(6)  130(7) 

I>o«nnilt»            134(2)    122(16)  123(0)  134(10)  141(1)  155(10) 

Hamm                  87(7)     88(1)  93(6)  100    JOO(IO)  112(5) 

lflS(9>    10U4)  116(7)  125(3)  133(6)  127(8) 

143(11)  154(10)    143     193(6)  219(7) 

-MdaarSE              3»    326(29)  371  m  399(34)  504(^) 

F^BtBOM        4ai  i37<dQ)  a9o    a9e  4sa(94)  4ii«s^ 

RBcaaia&UMHN  m  lOHiO)  13»  113  138(11)  MOK 
SOiBW  UC(6)  119(7)    Ida   144(11)  W(l) 

BIk  in  (  )  MgeMUnMMen  SUkka  UaMuma  nr  IMwiitit 
Immmb  iJbilwiiiitaa.  IMe  Wte  hfhunm  KrgtmAKim  m  Wiia» 
MiLV  «Ml  Bmm  MW  In  BthuliahK  1810  TO»  67  «i4  ISO»  Mi^ 
Jftbr  1843  T«i  64  «na  Itiftp  in  Mm^Ot  18«^  iwo  61  madOm 
besncht,  and  wahrend  der  8cliBl|ftkrtt  1841  und  184S  aiUte  dtf  Pii» 
gymuasinm  in  Do&sten  36  nnd  42,  das  in  Yrbpen  41  nnd  44,  das  in 
Rheine  42  und  31,  das  in  Attendorn  62  und  56,  das  in  Brilon  40 
und  61,  das  in  Kiktberg  14  und  19  und  daü  iii  Wahijurö  40  und  42 
Schüler.  Diese  Pro^^mnasien  sind  insgesammt  katholische  Lehranstaiuo 
nnd  in  ihnen  liegt  der  Grund,  dass  in  den  katholischen  Gyranasien  die 
Untersten  Classen  meistens  nur  wenig  besucht  sind.  Umgekehrt  siad  ia 
den  evangelischen  Gymnasien  die  untern  Classen  überfiilUer,    und  in 

,  Huun,  Herford  sind  auch  noch  besondere  Vorbereitungsclassen  eingerlch- 
tat»  Ausserdem  sind  an  den  evangelischen  Gymnasien  in  Bielefeld ,  Dort- 
innnd ,  Minden ,  Herford  parallele  Realclassen  für  diejenigen  Scfanler  der 
KlertMi  dlittia  inid  zweiten  Classe  eingerichtet,  welche  nicht  s^M 
wollen,  dämm  toth  griechisehea  and  lateinischen  Uaterrichte  freigefassn 

,8ind,  und  dalar  im  Fnoisosisehen  immI  EnglisaliMr»  kaufninnisdiea 
BMime»y  BMm^lmAm  nnd  dergl.  wtenfebtet  wm&n»  In  im  Meo 
Mural  Jift  M  «Hao  Qftmukm  dir  Tmtntirricht  wM«r  rfagiüfcii»  «ri 
Amm's.  B.  4tm  Oyrnaukm  Hnted  nur  JBfnrIdrtnig  «Im  ta» 
plalM  ein  Enukmm  Tdii  160  nim.  ^willigt,  an  O^nMiaiMi  Ii  HiI^ 
Urid  dni  htkrw  C&Ummm  «faie  IMiMlÜnttf  wm  1^  Thfaib  gwMt 
w«fdeBy  dndt  er  irfch  Ar  dieeea  UntenlcH  Iveaaer  nuUU«;  Mer  dib 
beBdMttkteo  &MinlelleM  V«liiltiilMe,Mhrenry  nmmrttohjdet  efaag»- 
Bidie«  G^rnneiien  md  Iber  die  geringen'  Lehrergehalle  finden  aUk  Ii 
den  Pregrammen  wiederliülte  Klagen ,  denen  die  Regierung  dadnrch  alH 
cuheifen  sucht,  dass  au  iiiehrereii  Anstalten  an  die  Lehrer  ausserordeeU 
liehe  KcmunerauoMch  vertheilt  oder  Gehaltszulagen  bewilligt  vvorctol 
sind.  Am  Gvmnaöiuui  in  Bielefeld  wurden  vom  1,  Jan,  1842  an  160  Thlr, 
Pension  für  den  emerit.  Prorector  ScJutnf  auf  die  Staatscasse  abertioffl- 
mcn,  Mufür  die  Stadt  jahrlich  150  Tlilr,  '/ur  N  erbf^sseruiig  der  Lehrer- 
gehalte aussetzte;  von  1044  an  erfolgte  ein  jährlicher  Zuschuss  von 
300  Thirn.  aus  Staatsfonds.  Das  Gymnas.  in  Dortmund  erhält  seit 
550  Xtilr.  au  biAaUfoüdB  und  120  Xiür«       den  fttndtfiiitn  «ift 
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Zuschuss,  die  höhere  Bürgerschule  in  Siegen  fcU  1841  von  8eiten  des 
Staates  einen  jahrl.  Zuschust  roa  1200  Tbko.  fttatt  der  frühem  1000  Thür., 
dw  ProgymQMinin  in  Kictbetg  seit  1843  einen  Mmmmmm^hm  Toa  560 
-  Thhra.  tiu  Slaatslonds ;  io  Soest  iitfiie  j^Krl.  Remuneration  Inr  denSi^ 
Mrcil^r  wa  ZeichenunterHehi  ym  240  auf  300  Thlr.,  in  Munster  dfo 
Biamurtbll  4m  Zeichenlehrer  TOtt  200  anf  260  Thlr.  erhöht  worden, 
tai  iTiBiiiii  In  CtmhU  lit  w  1«  Jn»  IdM  ftn  «in  jairtiBhig 
mImss  Tin  118a  TUn.  mm  ExtnrardlMQriea  IWÜHrtinriliMl 
itiiBMimiii  <wf  iwiirt  rii  iwiiwIiiiiiHii  fufcniili  Bfiii  fa  r^inliii 
hii  lar  UteMiifitiiBc  kalMMN»  Athflllulirw  wHiwMi  ind  tarUtHiikii 
Ukuämm  wmmüiL   Im  Uhrerpmenal  sind  wihwA  4tor 

»MiMlii  finf  flfibiüiflln«  «iM  Roih»  ¥«riiidMii|«B  VMftgni^,  lai 
««liMdw  UhL  RagBtfun«  i» MftlMMfc  kt  der CIfcwffoariiteriri* 
•Mnlli  J>ff.  MSbr  nnf  sein  AMMhe«  in  im  Rnbestand  Torsetst  nnd 
litt  4itat  rolke  Adlerorden  2.  Claese  mit  Eichenlaub  irerliehen ,  dafür  abet 
der  Gymna^bldlrector  Dr.  Savela  von  Essen  als  Regierungs  -  ;md  Schal- 
rath angestellt  worden.  Am  Gjnniasiura  Laurentiäninu  in  AREAi>ii£R€ly 
welches  am  26.  October  1843  sein  Säcular- Jubiläum  gefeiert  hat,  wnrde 
1842  der  Professor  Dr.  Fran&  Xav,  llocß-^  statt  des  cmeritirUn  Director« 
Badden  als  Director  [ingestellt.  1843  trat  der  Oberlehrer  Fockc  in  ein 
Pfarramt  über  und  der  Oberlehrer  Dr.  Schultz  ^Mlrde  an  das  (^vmnasinra 
in  CoKiTz  befördert,  vfohin  schon  der  Oberiehrer  Dr.  Brüggemann 
ilk  Director  versetzt  worden  war.  Auch  starb  im  Jnni  1843  der  Schreib- 
iehrer  Cantkiinsp.  Sehennen.  Ztt  Jlliihaeiis  1845  bestand  das  Lehrer* 
colleg^nm  ans  dem  Director  Dr.  Hoegg,  dea  Psoleaiof ea  Dr«  MUiter  [der 
aber  kors  darauf  zum  Director  im  Cossfeld  ernanal  worden  ist]  und 
fitehy  dem  Ob«iL  ütisr^  den  Lehrern  Noggerslkf  Müntz,  W^gm»  {m 
Schnittt  mtM»  «Ml  ier  BMnrakadeaiie  in  Itaxmo  hierher  ▼eiirtrt] 
«d  Ammm  \yim  WilBüM  ab  Fodco^n  Sldb  Wnifiiii],  dmm  Reüghw 
Mm  BMfilsMifMi»  M  ZticiliMilihw'  ^mmmmmn  n4  dtaA CmmhH 

Ikv  C  MMiTt  Pkot  flSn^MAsr,  die  OMdinr  Bwiniiwmi  Md 
ünfftty  dio  LflftM  WtHmmn  [statt  des  am  10.  Dm«  I8M  utrtwtoMi 
llR  BsMIfirfB  MigMtellt] ,      Onlot  OU»,  der  Fremiinr.MMr  MM|f 

^  Ifchrilliolten],  di»  Dr.  Mite  ßn  mmib  Sprachen],  der  Lefenr  dtr 
Mltii.  u.  Phys.  CnÜMmi  [seit  1841  statt  des  neck  Be&lin  beierderte« 

Lehrers  Riehe  vom  Gymn«  in  MilfPBN  hierher  Tersetxt},  der  Gewerbe 

ßchullehrer  Mannsiädi  [in  Zeichnen,  Schönschreiben  und  kaufmänn.  Rech- 
BenJ,  der  Lehrer  Kottenkamp  [statt  des  am  17.  Sept.  1840  verstorbenen 
Lehrers  JFiih.  Schubert  angestellt]  und  die  kathol.  Religionslehrer  Pfarrer 
JRanthold  und  Kaplan  Grün*  Am  Gymnasium  in  CoESFEU)  starb  am 
27.  April  1B43  der  Oberlehrer  //.  Geller  und  am  28.  Pebr.  1845  der  Di- 
rector  Bcmli.  Sökclanä  [geb.  1797],  und  es  unterrichten  gegenwärtig 
neben  dem  nenetnannten  Director  Sehtüter  die  Oberlehrer  Dr.  Mtme^ 
F,  n.  Bum^  iltfppe,  Dr.  Middendmf  und  Teipelj  die  Lehrer  Dr.  Grüier 
und  Bochen  wm  Echt  [beide  seit  1843  aafesteOt],  der  Hilfslehrer 
iiiiyi  iiy  d»  gnitlieni,  MmmktA^  dar  fiMWgi.  Whwr  Md  der  «rrnnf* 
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Religlonsl.  Hofprediger  Düpping.      Ausgeschieden  sind  die  Gyfflnftidal>i 
lebrer  J^cdcwer  [iÖ43  an  die  kath.  Selecten schule  in  Frankfurt  a,  M. 
bevuCeD]  und  Jtimkmann  [der  1Ö40  Jitatt  des  verstorbenen  Uulfslehren 
Gerh»  Klosterkemper  angestellt  wardej.    Das  Gymnasium  in  DomTMUHD 
hat  im  Jahr  ItriO  durch  cteta.  JBcweiterungshau  seines  Gebäudes  mt 
Aula,  erweiterte  Clasitteimmer  und  andere  nöthige  Räumlichkeiten  er- 
UaUfia  Wd  Uk.%L*4a§,  18ld  die  Jubelfeier  üiMf  Mbundertjahn^en 
BapteibiM  bctginieiif  Am  dem  LebrercoUegium  steh  ta  9»Aag>ÜSil 
dMT  OUrUrer  4«r  BlilhiMtik,  NilinwlMm«b«IUB  «nd  ReaeKB  %ir 
TMU  FttOmmmf  «iboK.     H«lr«r  an  SSL  Aig.  i7Wf  wli« 
Man  2m  4ar  OUd.  FtMr.  Jkg.  SMUrg,       n  PUttenbiKite 
18Q0  imd  Mit  1685  att  Gyn».  MgaitdUL   Zft  Mi<hi»lfa  IW 
Mit  laUSk  aa  Gfmw.  ala  Mar«  «Utige  Pterav  MmUtk 
Jkr* Mmhm  adhia  Brtiawig aad  aMb  te.i«  Aafiwigt  teMarailltt 
•Ii  7.  aiiaatiliihac  Lal^ar  angiatalHii  «atrit«iaaaiid>  to-I  MM^M 
1813  die  Sdwia  w Mer  Terlama^    Gegenwärtig  lehren  ma  detsdben 
Birector  Dr.  fiernA.  Thier sch  [welcher  im  Mai  1842  sein  25jähr.  Dienst- 
Jubiläum  gefeiert  und  im  Septemb.  desselben  J.  den  rothen  AdlerordM 
4.  Classe  erhalten  hat],  die  Oberl.  G.  L.  JFüms,  Dr.  G.  F.  Ilildcbrani 
[wurde  1843  von  der  latein.  Schule  in  Halle  hierher  befordert  und  er- 
hielt 1844  zu  einer  Wissenschaft!.  Reise  nach  Leyden  eine  ausserordentL 
üaterstiitzung  von  150  Thirn.]  und  F.  ff,  E,  Varnhagen ,  die  Lehrer 
3.  P.  Borckardt,  Emil  Becker  [seit  Anfang  1842  angestellt],  Schmkder 
[seit  1844  au  Grciuing's  Stelle  zum  7.  Lehrer  ernannt]  und  Wilh»  Fülling 
[seit  1642  von  Soest  für  den  Gesang-,  Schreib  -  und  Zeichenunterricht 
bierher  berufen]  aaA  die  RaUgionslehrer  Supegoniendent  Contbrueh  uui 
IkMchant  Straimann^    Die  8.  ordentliche  LehrerstcUe  Ist  seit  184S  ne« 
begründet.    In  Hamm  unterrichten  der  Director  Dt»  Fritär*  Mapp^  die 
Oberll.  Rector  Friedr*  Rempel  [seit  1843  zum  Profiaaar  ernannt],  Dr* 
Beinh.  filanl  [scboa  uik  iß^  PrafiMaor],  D».  Mv,  Trots,  Dr.  Beni. 
BMenkamfi      Conreoior  Joe.  Baif^  te  CaiiweteR  M.  CM«.  FaMi 
ind  2  Baal-»  «nd  9  fawhabirba  Lebmr.   Das  Qfomdm  ^  BaONlfB 
ibalaJBiftdeBiaai7«»idaj«li  1810  fefeiert»  «ttewWanhrftutt  mkm 
VeilabeM  [••KJbb.da,  844.]  vea  acaaen  Lehian  teab  den  Ted 
laneil  an  91«  8!ebn  1848  4mk  Ukmt  Dmklkojf ,  waUbar  aaab  fii^alricer 
IKanatMSl  Sn  da.  Jahve  atarb,  ba  Jabr  18M  den  «Miftirttt  Cte 
«MMi,  ttni'jam  81.  S^^ftenbev  1818  dett  Viceieefeer  Dr.  €MM  nUm 
Herrn.  Bmrlesa  f  geb.  in  firiaagen  an  19.  Febr.  1801  und  seit  1888«* 
Gymnasium  angestellt«    Ausserdem  wurde  zu  Ende  des  Jahres  1841  4iBr 
Coiurector  Dr.  Ludw.  Aug,  Franckc  an  das  Gvmnas.  in  Torgau  befördert 
und  1844  ging  der  Schulamtscandidat  Jul,  fhidemann  nach  Vollendong 
seines  Probejahrs  als  Lehrer  an  das  Gymnasium  in  £ss£N*    Das  Lehrer- 
colleglum  bestand  aber  zu  Ostern  1845  ans  dem  Director  Dr.  F.  G.  Schone, 
dem  Prorector  und  Oberl.  //.  Werther  [seit  Anfang  1844  in  die  erste 
Lehrerstelle   aufgerückt],    dem  evan^^.  Religionsl.  Pastor  Kleine,  dem 
Conrector  und  Oberl.  Dr.  Ludw.  Hölscher  [zu  Ostern  1844  von  der  Reai- 

fiduü«  in  BuuüBM  iÜQcher  bacai£aajp  dan  fiaarftfcnr  nad  ObfisL  Ab  ian^ 
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Mir.  Knoche  [der  Ende  1011  yom  Gymn.  in  Torhatj  hierher  kam],  49mi 
IMMiDat.  ond  Ober!.  J4»  QmwMj»  ^tm  Lehrer  Karl  GiMm  Wekner  [g« 
Ostern  1843  yom  GymMt.  Ib  Toroaü  UeilMr  tierofBa],  d«ai  Ltlwtr 
M,  31«Mi  CfMMT  [te  N«MiK  1814  ia  dar  MiktgrfaivtM  7.  LtilMu 
«Üb  MgMtaUt»  Ar  weidiB  iiii  CMaH      MI  TUrm  JMulicb  mgüelil 

wfihMMl  tn  |fdcfc«r  2«U  d«r  CMtlfc  dM  IMmUM  aa  8ili  te 
aiNlIciiy  drhilts  md  MdMi  SteH*- w  Je  SO^  d«r  dw  Mi  9Q  md 

dv  dw  HoftM  «B  40  nir.  «iMlrt  wud«],  dwi  IuHImL  RelifiMiiMuwr 
PMMt  mWn^,  d«i  PkoteMm  Dr.  SuMerg  und  d««  Hr  db  V«!^' 
bwrtlainfllam  «ngtttoUtM  MdMitacttid.  FVft.  DSpkeme^.  4m 
n.  MthwHi  1844  neu  eingefahrten  T^nnnterri^t  sind  die  Mittel  diireh 
Beiträge  von  Privaten  zusammengebracht  worden.  Am  Gymna-siuni  in 
Mmen  sind  1840  und  1843  die  Lehrergehalte  tbenfali^  durch  Gehalts- 
iiilagen  verbessert,  tleniioch  aber  der  Gehalt  des  ersten  Oberlehrers  nur 
auf  700  Thlr.,  der  zweier  uiulcren  auf  600  Thlr.  gebracht  worden,  wäh- 
rend er  bei  den  übn^en  noch  sehr  tief  abfällt.  Der  besonders  für  die 
Rcalclasseii  angestellte  Oberlehrer  Wirlh  musste  1840  wegen  Geistes- 
krankheit entlassen  Nverden;  lb4i  ging  der  Matliematikus  Collmann  an 
das  Gymnasium  in  Bielefeld,  1843  der  Oberl.  Gruhitz  ais  städtischer 
8chulrath  nach  Magi>£BUEG,  im  Schuljahr  1844  —  45  der  Dr.  Hmrmmn 
[der  1842  von  Magdeburg  als  fünfter  ordentl.  Lehrer  berufen  wordeo  fmr] 
an  das  Gymnasium  in  Detmold,  nnd  in  demselben  SchaJjahre  ifinrda 
asch  der  Conrectör  Erdsiek  fwionirt.  Gegenwärtig  unterrichten  an  der' 
Schule  der  Director  Dr.  imKumuel,  die  Oberlehrer  Dr»  Kapp  [im  8olnl|» 

— 46  Wn  Profeam  MBMittt],  StMmusy  ZiUmerwU  Am*  [ertteiw 
IM,  l«Mmr  1844  mm  OberMrar  mMniiJ,  dk  I^ki«r  tültg  [1819 
a^ewMl],  Dr.  jDmMm  [m  dniMlMZeH  ak  htknt  d«r  «illMawtilr 
iri  IMmfink  bMüen],  Dr«  Jrnüe  [im  MmQ»  1814-^46.  wmt  9nuuL- 
miD  hkAm  gtkonBCH],  Kämper ,  Dr*  Btiitiberg  nnd  dfo  Reallelirir 
Bmumimn  nad  Bnumm  [alle  droi  im  Mn4.  1844-»  46  angestellt].  Am 
OjimiiuB  Ift  Ml^msa  «ind  n^l>eB  de«  Uthw  voriMndeBen-Tiar  'o^cr- 
ilni  BymuMMkmm  (I  IV.),  deren  jede  Mlkli  ia  S  flir  aleii  Untere 
llliit  getrennte  Coetas  zerfiel,  im  Selitilj.  1844  —  45  noch  eine  Qointa 
und  Sexta  neu  errichtet  worden ,  und  von  den  obem  Lehrern  haben  meh- 
rere Gehaltszulagen  von  50  bis  150  Thlrn.  crhallea.  Der  Professor 
Diechhoff  trat  kn  Jahr  1843  vom  Gymnasium  zur  Akademie  über  und  er- 
hielt eine  ordentliche  Professur  in  der  theolog.  Facitltät.  Dafür  wurde 
dö»  Oberl.  J,  Höheher  vom  Gymnasium  in  REfKLmCHAUSEN  berufen, 
ond  das  gegenwärtige  Lehrercollegium  besteht  aus  dem  Director  Dr.: 
SHeve  [seit  1842  vom  Gymnasium  in  RECKLiNonAUSKx  hieher  berufen], 
den  Professoren  Busemeyery  Lückenhoff,  Dr.  fHens  und  Weiter,  den  Ober- 
lehrern Limberg',  SiemerSy  Dr.  Boner y  Dr.  Eöne,  Lauff,  Dt*  FuiHmffy 
llesker  und  HoUehery  den  Lehrern  Schipper  nndHolkery  dem  Professor 
Dr.  Beeko  für  natorhiatorlschen  Unterricht,  dem  cTangel.  Religion slebrof 
Consistorialrath  Dauk^  S  techniiciMi  Lelirem  für  Zeichen  -  nnd  Gesang- 
menkhtfc,  nad  witkanKm  Pracepiwea,  welche  als  Repetenten  und  In- 
apeotoren  die  iingwiiiiinlen  ^ikmtim  wm  beaafsichtigen  haben ,  d,  k  dia 
If«  Mfii  /•  PUL  «,  m  mC  JMb  BOL  M.3U<Vil»  hfL%  15 
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täglichen  Arbeitsstunden,  reiche  für  die  8chüicr  der  niittien  und  ontem 
GUtsaea  in  den  katholischen  Gymnasien  in  dem  Gymnasial gebäude  ein^ 
richtet  and  zum  Theil  so  zwischen  die  Lehrstunden  feUgfc  aiod,  dasi 
nloht  drei  und  vier  Spinden  Ö£QwitUc^r  Unticmht  Uater  einander  lilk% 
—  eii^  KinrichtiisCi  vreldie  man  nn  den  sogenanaten  offenM  Gjfinuaiiea 
lltefigct  DMhdkmen  sollte.  Tgl.  NJbb,  44  ,  480.  Vom  Gymnasium  in 
FADWOttH  nhM  im  der  OberkhrcHr  Lukß^  Im  SfAii^  1843 
M  4ftK*Prof«  JUkmtSKt  als  PfiolBiftii  Ih^ffmÜk  tti  dam  tli«ol«gMi 
Scniw  iib«r  ind  m  16.  Jofi  1845  jtarb  In  M  L«bcn4al|E«.te  J^imtat 
Fr«fw«r  a  €hnyl0if»  ctor  mU  1898  du  Biratmi  Ytmltet  l^tta,  fli 
Bli^baelii  184S  beattad.iAat  UifmoUi«iMii^  da  das  DiiMtom  aM  » 
ladigfe  tarar,  aa«  dali  VtMnowa  BilÜaAaiy  «ad  Dr.  £c«Miaiiii»  da|.Ote 
labcaca  ffwidUif,  Mmiift^  lilBffiwia»  JBad^  -Dv«  TopAo/  und  Mowt  4m 
Lebrera  l^nmdi  Hr«  JTuiler^  Wkm  [1844  vtaa  PragTaui.  -in  WAmmaa 
hierher  versetzt]  und  Jahu,  einem  Zeichen-»  einem  Schreib-  und  etoea 
Gesaiiglehrer,  4  Präceptaren  und  3  evangel.  Religionslchrern.  Zum  K- 
rector  ist  zu  Anfange  des  J.  18:<()  der  V^rofessor  Ahlcmcyer  vom  liiüthöfL 
Seminar  ernannt  worden.  Am  Gyninasiiiin  in  ReckungHAUSEIS  lehren 
der  Director  C.  ISiabGrdiu^  [im  Schulj.  ]8i;2  —  43  vom  Gymnaitiuui  ia 
CuLM  an  Sikhe'a  Stelle  berufen],  die  Oberlehrer  Professor  Caspers  [1*^3 
9Um  Professor  ernannt],  Heumann,  Bemine^  und  Matheniatikus  /io^, 
die  Lehrer  riüün^  [1843  von  der  Gewerbschule  in  Mi'inster  statt  des 
nach  CüLM  versetzten  Lehrers  Wenener  angestellt]  und  Dr.  B*  Hölscher 
de/i  an  das  Gymnasium  in  Münster  beförderten  Oberlehrers  Ü&- 
scher  Pragynuiasiam  in  Rhbjne  hierher  verseiitj,  der  Geüaglehret 
F«lt^mantt  und  der  2aifilien|ehrer  Busnh,  Am  Gymnamwa in  Soest  htism 
ig  den  letataa  JabM  mehrere  Lehrer  Gehaltszulagen  erbalten  aad 
uoiterrichten  an  denvselben  der  Djurector  Dr.  Patze ,  der  Provector  imd 
Üia  iMi  den.Fiof^eaartiiel  enigeaeiehaele  Qbeiel.  Or.  A.  Mtff,  ie 
CMverlU  K^fpt,  Pr»  SMmtlüAtt  mi  rwwr^i  [oeiA  1843  anm  OtaMMt 
eBMAnl],  die  LeMelr  AeMb  ttid  iStamaMnm»  %  Baitc|ioae-<  lud  ab  fif 
iWigr»  MMreib-  nad  MAeaM^en  —  Yea  dea  venddedeoan  y«M^ 
anaM  te' kon»  Bebßi4ea  utod.dle  weaaatUeliiMi  eeboa  finibev  Ja  dflp  1^ 
ritfblen  Sber.  aad^e^  preoaeiNhe  Gymoasiea  evitSImly  aad  Mea  Iii 
naoli  eiaa  Varerdnaag  de»  Pfevlasialf*8€lwi€«Hegiaaia  Tfai  4*  Febr.  Uli 
zu  etwäbfien,  date  bat  Aafertigung  der  AbitarlenteB- Arbeiten  aaf  4idm 
deutliche  und  leserliche  Handschrift  gehalten  nnd  schlecht  und  unsauber 
geschriebene  Ajcbcitcn  nicht  angenommen  werden  >oIleii,  Den  ÜireetoXiD 
der  Gymna«en  ht  in  derselben  Zeit  das  Recht  zugesprochen  worden, 
die  als  Sdiulsträf«  nothig  werdende  Verweisong  von  Schülern  aus  den 
Gymuasieu  aoch  ohne  Zustiramun^  der  städtischen  Beliörden  verhängen 
zn  dürfen.  —  Die  beiden  hohem  B.iirger-  und  Realschulen  von  je  6  Glis- 
sen in  Siegen  uod  Waarkndorf  sind  zugltdcli  Progyranasieu,  weh-he  h\i 
zur  Prima  eines  Gymna-siums  vorbereiten.  Am  Scbiuss  dea  Schuljahre« 
1846  unterrichtete  in  der  ersteren  (der  evangelischen)  der  Director  Ita'* 
L.  E.  Stjgrianf  die  Oberll.  Rector  Lankach  und  Dr.  Sehnahei,  die  Lebier 
Waite,  ilaiMHe  aad  Di«  foibaaeaiwy,  aBafijieaelahaar,  ^  flilMiUiiiilll. 
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Mäm  und  S  tecknltdia  Ldir«r$  «if  der  ietetoren  (to  kaiMidite)  d«t 
IMrtctor  WMngmtycr  j  die  Oberlebrtr  BhuiAerg  [der  jedoeh  aiu  dem 
Cbllegiuni  auichied],  Mathematikas  Kellner ,  und  17.  fFeÜtngme^r,  die 
Iiahrer  Freese  ond  Kle^ann,  der  evang.  Religionslehrer  Prediger  Bäumer 
und  der  technische  Lehrer  Helmke,  —  Die  Pro^Tamme  der  Gymnasien 
sind  dem  Refer.  nicht  alle  zugänglich  und  er  kann  daher  nur  folgende  er- 
inihnen:  Aus  Arensberg  von  1840i  Vcterum  laiinurum  alHicruiio  cum 
nosiTüttum  ulliteraiione^  icripsit  Anton  Schlüter  [28  S.  4.  u.  23  S.  Jahres- 
bericht.], eine  auf  die  von  Näkc  gegtljeiie  drundlage  inn\  l^^iiithellurig  ge- 
stfitzte Ab  han  dl  im  g  über  (]'n'  Alliteration,  '^velrhe  «Üe  Hoiiuiutebuita  ans- 
fchb'esst,  lind  voriioliiiillch  das  Vorliandenscia  der  Alliteration  erst  sicherer 
bekräftigen ,  sonie  den  allgemeinen  Gebrauch  und  die  Wirkung  derseibaa 
bestätigen  wül;  Ton  1842:  De  Saxonum  sacciäi  X.  moribua  et  ärtium 
HUrarumque  eultu ,  Voia  Oberl.  Pkler  [32  8.  4.  U..19S,  Jahresbericht]; 
tan  1844:  De  Acschyli  suppUcibus  \om  Obcrl.  mggmrath  [24  (10)  S.  4.}, 
^flte  für  den  Schuler^i  Ijraiub  besÜHNate  Abhandlung,  welche  erat  über 
die  EntaMhnag  der  gnecii«  Tragödie  und  über  Aeschylos  Verdienate  um 
(ieteibe  kun  iMrielrtei,  dann  Inbatt  und  Idee  der  SbppiUcea  naclnveiat 

wüt  dnea  C^itauBeBtat  sa  Vm.  960— 1074.  aehlieaat;  tob  IMt  IMkr 
dfe  regtha&dgm  (natfaematlsolMii)  Körper  yom  Pref.  JMk.  fSI  8.  4^] 
I«  d«  IMS  MT  Sionlarliler  des  GymailiiM  herävagegebeaNi  Fre^ 
lnmiBe  [62  8.  4.]  haben  ffinf  Lelucfer  BeitrSge  gellefeit»  Der  Diffe.4eer 
Ar*  Bogg  nanflEdi  bat  OetMMe  det  KtoiUrt  und  €hfinna»»  im  Jrmt»" 
h»g  [II.  n.  5S  8.]  iiitereaflftnte  Beitrage  geliefeft  und  naeb  kmer.  Be- 
iAtelbmig  der  Abtei  Wedingbanaen  und  dea  Sebloaaea  tand  der  Stadt 
Araafberg,  über  die  Stiftung  des  Klosters  zB  WedfAghanseti  BBd  deaaen 
aierkwurdigste  Männer  und  Kreignifse  berichtet,  besonders  aber  die  Ge- 
schichte der  mit  dem  Kloster  verbundenen  Unterrichtsanitalt  bis  zur  Re- 
formation durch  den  (  buriürsten  Maximilian  Friedrich  erzählt,  dann  über 
dessen  ümgestaltunf;  in  ein  Gymnasium  im  J,  1782,  über  dessen  Zustände 
nach  Aufhebung  des  Klosters  (im  J.  1803)  unter  bossischer  Regierung 
ond  über  dessen  neue  Gestaltung;  seit  18)9  und  über  die  seit  dieser  Zeit 
aogestelitcn  Lehrer   sich  verbreitet.     Beilagen  dazu  sind  die  Regulae  ^ 

professorum  Gymnafiii  Wedinghu^ani  in  virtate  s.  obedicntiae  stricte 
servandae  (S.  37.),  eine  Bittschrift  der  Lehrer  aa  den  Kurfürsten  von 
1766  (S.  38.),  ein  VerceiehBias  df><^  zur  Abtei  Wedioghaiisen  bei  Arens- 
börg  geborigen  Personals  zur  Zeit  der  Aafbebung  im  J.  1803  (S.  39.) 
ond  ein  Bericht  über  die  am  Sch!n<;5e  des  Schuljahre«  ebeaials  anfgefttbr- 
ten  geistlichen  Schauspiele  (6.  d9 — 52.).  Die  Mgeüde  Abhandlunfg: 
B9r  Um^enickt  di  derMMenatO^  um  Aiest^en  Gymnasium,  ¥m  /.  lfi(K> 

«ttere  Tom  Prof.  Mab  [a  ba*«58.%  adl  FrAge  beaniweHeB, 
itwia  weit  die'litttnittfeB  dar  t^ntaai.  BebMe  bi  BetrÄ  dea  BiatbeM- 
tfMbte'ÜBterricbta  tob  dem  an  doB  KirebeB-  ond  Saboirstb  .dia  Bertirc- 
ÜMbia  WestphaleB  ditgeraiUilea  CfBtacbteB  der  Li^eT  (bn  1612)  aBd 
▼aa  dar  lnafraetlen  da»  Kdrllntev  Blaa.  Frans  toB  1799  abm^iMt.  Zb- 
MiTaihd  8;  fi8---n  Feüge«ehte  to«  de«  IiebroTB  MMa,  Mr  oad 
tdibr  «UfBlbeilL   In  Bielefeld  wurde  an  IMarn        ein  Idoeier 
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JabmlMiicbt  Ton  dem^Dkeetot  Dr.     SdM(il'[SO  8«  4]  bemisgegebeii,  | 
aber  1841  eiiie  Epiifol«  ad  Joe.  Orimm  ie  eAoH  eagM  toh  deMdUi  ! 
Verfaswr  [36  (23)  S.  4.]^  eine  Ünterwidiiiiig  fiber  dieses 
im  J.  1834  lieraosgegebeoe  leteiniicbe  Gedicht  aas  dem  10.  JahHmiiderf^ 

durch  welche  die  schon  von  Grimm  nnd  Heidbreede  vorgetragene  Ansidit, 
dass  es  ein  Cento  auü  lloraz  ^ei,  genauer  brgiüiidet  nnd  aus  der  üebeT- 
Schrift  die  Vermuthang  abgeleitet  ist,  das  ganze  Gedicht  möge  eine  scho- 
iastische  Uebung  sein,  die  als  Strafaut^abe  gemacht  worden  sei;  iraJ. 
184*i:  Bcobacht  1(71  gen  am  Barometer  nnd  deren  Henutzung  zu  BShenk- 
stimmuv ^cn ,  vom  Oberlehrer  Bertelsmann  [34  (15)  S.  4.];  im  J.  18(3: 
Die  deutsche  DecUnation  von  dem  Oberl.  Jüngst  [16  S.  4.];  im  J.  lB44s 
De  interprctaiionc  Novi  Tcst<imenii  Gracci  in  supcrioribus  gymnasiorum 
ordinibus  vom  Prof.  Ilinzpeter  [19  S.  4.],  zwei  Erklärungsprobea  ts 
1.  Corinth.  5,  1—11.  und  Matth.  7,  1  —  12.;  im  J.  1845:  Der  Kamjf  Jt' 
junas  mit  dem  Kkäteny  Gesang  1.  2«  Jus  dem  Sanskrit  ühersetsi  von  Dr. 
C.  Schütz  [30  (16)  S.  4.],  mit  ToraosgeeobidLtem  Inhaitsberiehte  rnid  m» 
gen  erläaternden  Anmerkungen.    In  Coesfeld  hat  1840  der  Oberfehrtf  . 
Dr.  Middendorp  eine  Abhandlung  üeher  das  Ferhältniss  der  Hellenen  :u 
dm  Peiafer»  mit  despndei^  Rüekskki  mtf  dü^'ABMd  JI«feMb«  [31(26)«. 
4.]  fegeben  md  bestreitet  deijn  Mieb^bis  AnnabM,  daae.  die  Pd0|0v 
und  Hetieaen  awar  atäinaiyerwandt  abdr  doch  Tenebiedene  raktfM*i 
iadem  er  ndt  Otfr.  Müller  sie  yiefanebr  fOr  Bin  Volk  ericUlrt. 
aeae  Resältat  ist  folgende!:  '„"Wie  des  germaoiedie  Volk  aicb  in  IMi^ 
laad  obae  Zaniscbaag  bedeutender  fremdartiger  Blsmente  aom  dwifticbii 
Volke  entifickeltOi  &  aosgewaadertea  germanisebea  StSiaaie  ^tut^ 
andern  Volkern  ddi  msdimeben  and  grösstentheOf  litt«  genMiM 
Eigentbumlichkeit  verloren,  so  entwickelte  sich  da:!  pelasgische  VoftMt 
in  Griechenland  cigenthumlich  und  rein  und  ward  zum  hclleniscben,  isdiCB 
es  ausser  Griechenland  unter  andern  Völkern  «ich  verlor  oder  mit  tndeni 
fremdartigen  Elementen  verschmolzen  ein  ganz  neues  Gepräge  erhielt.'* 
Für  die  Beweisführung  sind  die  Nachrichten  der  Alten  und  die  VerwaB^^ 
schalt  der  griechischen   und  lateinischen  Sprache   geschickt  beontei 
Homer  gilt  mit  Recht  für  eine  Hauptquelle,  während  bei  Herodot  flscb- 
gewiesen  ist,  dass  er  sich  iu  scin<*n  Ansichten  über  die  Peiasger  theilwcfs* 
selbst  widerspricht,  und  in  der  Steile  des  Thucyd.  1,3.  nicht  ein  Zcug- 
niss  über  die  Verbreitung  der  Peiasger  als  Volksstammes,  sondern  i^'^^ 
aber  die  weite  Verbreitong  ihres  Namens  gefunden  wird.    Beiläufig  süd 
aadr  andere  historisch-geographische  ErortemageDi  *•  B.  über  die  Tyi*' 
rhener,  über  das  von  Herodo t  erwähnte  iTrcilOtty  jsfaigewebt.  Im 
1841  folgte  die  Abbandlaag!  Acrqiforeff  Graeeoe,  Cfeiataiifcos,  Laemoss*^  i 
laffpa  gaoe  dieätcr  aerfonua  eolisImolAnie  Me]ie,  aegut  iswmna  sx^lffi 
dimmkte  pMututf  Toa  den  Oberl,  Ttifd  (32  (39)  6«  4.]^  eine  lekr 
fleissige  ZasaauaensteUnng  Ton  Beispielen  derjenigen  HpracheradbiAiBofr 
nach  welcher  die  Rede  aas  eiaen  relatiTeaNebeasatie  bidd  sdieiaMr^^ 
wirklieb  In  dem  coordinirt  angerdbtea  iweitea  Satia  h»  Äa  FsMi'i* 
Hanptsaiaas  anraektritt,  a.  B.  XUHae^  Se  Hn  Bfiftesr  astfgllfW#fi^ 
Doafte»  spelt^  and  wildha  der  VaiE^  Imondani  dvldk  isHuilirili 
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OS  der  deatachen  Sprache  darftünn ,  so  wie  nach  ihren  meMMhen  Ab- 
stufungen in  Terschiedenn  Claiiea  nibrkirt  bat.  184d«nchiea  Ton  dcM 
Ob«rl.  Dr.  Marx  in  dem  Programm:  CUpeum  jichUlk  sMondnra  Horn«  tl» 
HWk  47S-^.  deiioeaTit.  [3d  (83)  8. 4.  nebut  1  Hthegr«  Tf.]  Im  Pr»- 
(EMlii  TOB  1844  bat  dor  <>b«rl«brer  Bdpp9  mtm  deir  Tfoel  AmdltfMis 
•Kt  der  GietalMle  der  diMiMen  ffa(toitflllif>rgfMr,  irit  IVole  tAMt  Ulf- 
ImIi  dtrHOmflit  C^ummii»  [16  8. 4»]       CSisraktwislifc  deir  F«riod6 
VW  der  WiU  da«  ri.  bit  Mr  Mttit  det  14.  labHMmdOTts  gegebca,  woviki 
He  imteni  biitorMifln  Yerbiltnlaee  der  LHeraliir  nebt  gut  liacbgewie- 
Ml  ilid|  Iber  die  BigeutbftnüIchkeilMi  der  Spraebeiifprägung^  md  der 
OefiHd»  «ad  GetebMcktoffenlwrang  nnr  dttreb  «HgeoMine  Reflezioiieii  md 
^meln  dargelegt  ist,  so  dass  ihre  Specialerlatiterung  an  ausgewählten 
t*roben  erzielt  werden  soll.   In  Dortmund  war  zu  Ostern  1840  nur  ein 
Jahresbericht  [12  S.  4.]  üline  wisüejk-^chafth'che  Abhandlung  heraiisge|Te}>pn 
worden^aber  1841  brachte  das  Programm  [L7      4.]  ror  dem  Jahresbericht 
S*  8 — 10.  die  Ton  dem  Director  I>r.  TJcrnh.  Thierbch  zur  Einweihung  der 
nenen  Aula  gehaltene  Rede  und  S.  3 — 7.  Scholae  Tremoniertses  von  dem- 
selben Verfasser,  worin  zuvörderst  die  Nnchweisung  versucht  ht,  dass  in 
der  Iiiado  alle  Stellen,  weiche  sich  auf  Mnesthens  und  die  Athener  be- 
ziehen, spätere  fiinscbiebaei  sind,  und  aus  der  Annahme,  dass  die  home- 
rischen Gedichte  längere  Zeit  dnrch  mündliche  Ueberliefemng  fortgepflanzt 
wurden,  rhs  kritiscbe  Coojectnralpriiicip  abgeleitet  wird|  dm  fSr  einzelne 
fito&M  die  Verbessemsf  der  Worte  nach  dem  Gebor  za  machen  und  de,- 
ber  etfva  II.  5,  770.  oaaov     ^e/Etdcite  xig  dvrjQ  tSsv  oipQcdaoiGiv  r,u^vogf 
Ir  OKom§,  XtdMsr  M  otpomm  novtcv,  IL  11,  846.  im  öl  ^i^ccv  pal^  ni- 
Zf^^t  th^''  SiaT(ftypctg  ddw^gppy,  ^  kuxdcaiöv  ia%  odvvas^  II.  16,  99. 
fiin  «g  evr  T^imw  ^dimior  ^pvye»»  90C9i  üoem»  foftt  n$  *J^i£tov,  vSH» 
dideeiiy  fUdtM^  in  leieo  eel  Ferner  lind  «n  Seplnicl«  Blectr,  6B6.876. 
nni  1991,  Aolig.  Idil.  n.  481.»  Pbiloet  847.  n.  fiM^  nnd'sn  dem  SdioHen 
ltatin.'-bel  Kitwhl  die  Alexandr«  BibKotb«  8.  3.  V«rbeiiemn^svor8cbllfe 
inimibt^  wid  bei  Hbini.  Od.  III,  9. 17: ••oll  Ibrtinn  f&r  dKrfltani,  bci^CIcw 
de  divin.  1, 11.  eoeü /aar  ISr  l%oe6t  fax  gelesen  werden.    Im  Programm 
«nn  J.  1843  steht ,  nie  Fertsetznng  m  der  Abhandbinf  'der  Programmen 
ven  1839,  M.  P.  Catonis  vüa  et  fragmentOy  fasc.  IT.,  yom  öberlehre^ 
fFilmSy  worin  Cato's  Leben  und  Wirken  innerhalh  der  Jahre  559—566 
n.  R.  E,  geschildert   und   die   in    diese  Zeit    fallenden  Redcu  dessel- 
ben sammt  den  vorhandenen  Fraj^menten  aufgezählt  öind,   vgl.  NJbb. 
30,  446.     Im  Programm  von  18^2  hat  der  Director  Dr.  Thiersch  eine 
OcschicJite  des  Gymnasiums  bü  zum  Jahr  1800  [42  (34)  8.  gr.  4.]  in 
der  Weise  geliefert",  dass  als  Vorbereitung  zu  einer  kunfllgen  pragma- 
tischen Geschichte  desselben  zuvörderst  nur  das  aus  den  Quellen  gewon- 
nene Material,  namentlich  so  weit  es  zur  Ergänzunc;  und  Berichtigung  der 
TOQ  Th.  Meilmann  1807  herausgegebenen  Geschichte  des  Archigymna" 
Chhni  in  Dortmund  dient  y  zusammengestellt  und  mit  den  nothigen  Erlau- 
tanmgen  versehen  ist.    Die  Schrift  beginnt  daher  mit  einer  Aufzahlung 
nnd Beaebrmbnng  der  benutzten  Quellen,  bringt  dann  urkundliche  Nach- 
iwlanng>ii|  dm  e$  jedenftdi»  e Ann  vor  IM  in  Dertnnnd  idne ' 
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Schale  gab,  in  diesem  Jahre  aber  sowohl  eine  grosse  neao  Schale  (d.  i, 
eine  Universität)  als  auch  ein  Archlgymuasiuin  illustre  errichtet  >\urüe, 
und  giebt  dann  eine  Zasammeastellung  der  Nachrichten  und  Festgedicht« 
ubef  die  Feier  des  200jährigen  Jubiläums  des  Archigymnasii  im  J.  1743 
und  Mittheilangen  über  Schuifonds  und  dessen  Verwaltung ,  w  ie  über  das 
Scholarchat  and  dessen  Stellung.  Hierauf  sind  die  Gymnasiarchen  und 
(«ebrer  des  Archigymnasiums  bis  zum  Jahr  1800  aufgezählt  und  dabei 
▼erschiedene  Mittheafauigen  über  Lehrplan  und  Schülerzahl  gemacht,  und 
zuletzt  folgt  ia  Bezug  auf  DiscipUn  und  Sch&leiAfttw»  d«r  Abdruck  der 
Schulgesetze  von  1725  ^  sowie  einiger  RathflYerordnungon  und  Decrete, 

-  nebst  einige  NachweiMiagMi  aber  öffentliche  Schulacte  und  aafgef>ibrte 
Schuldramen«  In  .P;rofraiuA  foo  1844  bat  derselbe  Dirtfitoi;  Thieneh 
eine  Beiehretbmig  ^^t^^SmMfimrlßkngm  JubOaum  4ff  Gffmnatmm 

An«.  JMS)  iMiMMneben  [93  8.  4.]  iwd  d«mMwoiil  aber  Fmir 
ÜflkUten  Bod  anwMendea  FtrtlbtilBitltiBtr  aagfobrünb  berichttt»  ab  nA 
4U  MMiuBf  QMAi%  OnliaMmuvHMhm  wid  TaMt«  Miabaft  gonMlt 
iHid.^iaiietiMilt*  Ja  frofnam  Tpa  IStö  ateb^s  G{ait#ni  iiaMfnigmm: 
pm  ytAwi»  Wim  M  m$/k ßlnatnmk  »a.  Bj^OfaBi  [18  S,  4.],  teib- 
dcBck  «ioM  R0liobl«tU«,  daa  dar  IHractot  TAaertcb  Iii  ainaai  Biab^ya»* 
aablag  ge^dan  biil  «ad  walcbaa  lajtabii^  Glataen  aaa  den  BachMab« 
d  aik  allerlei  Citaten  aoa  Gicero,  Virgil,  Lucan,  Augastin ,  Origenes  oa^ 
Ilidaras  enthält  and  mit  dem  von  Fukert  herausgegebenen  Pfortner  Glos- 
aar ausammengehören  soll.  Der  Herausgeber  hat  eine  Einleitung  über 
den  lexikalischen  uud  kritischen  Gebrauch  solcher  Glossarien  Torausge* 
schickt  und  die  einzelnen  Glossen  durch  die  betreffenden  Stellen  des  Isi- 
dor und  Papias  und  eigene  sprachliche  Erörterungen  erläutert«  Am  Gym- 
naaiom  zu  Hamm  erschien  im  Programm  von  1840  //.  Uacdenkampü,  Dr. 
pb. ,  dissertaiio  4e  elUp»oidum  aitractione  [32  (20)  S.  4.],  ein  Versacb 
einer  neuen  Losung  des  Problems  über  die  Gesetze  der  Schwerkraft;  und 
1841  als  besondere  Beilage  zq  dem  Jahresbericht  [13  S.  4.]:  C.  Com, 
JTffoiti  de  origmoi,  sf^^  aiari^us  4fc  populis  Qermanorum  libdlus.  Ad  fidem 
aadiws  PerizQmmdf  tium^am  adhue  coUati,  edidii  et  notas  odiecit  Lttdot, 
Trost,  [Hammone,  typis  SchulziaBis.  1841.  IV  u.  51  S.  8.]  Diese  mene 
kritische  Aasgabe  der  Germania  daa  Taptiia  nach  daa  ia  Ijoydan .bfi^Mlr 
Koben  Abaab|nft|  welche  J.  Pontaua  1460  ana  dar  aralten,  von  Enoc 
Mmkfmß^  üm  Paibwhlyidi  web  Bayn  fescUapptan  Haadichrift  des  Di||r 
Ugaa  da  aiatasibiu«  dar  GaaMaia  aad  Ba^4anii  libaK.^.Tixia.iUnitaiM* 
gaiMcbt  balt  {al  mur  di«r  V^iiler  am  dar  irctoaara  Iviti^diaa  Auirtl 
dar  0MyiwHaii.d«ai  fiabritaiy  y^i^  Ttom  ia  daaiaalbaa  Ji^raiii  Btm 
bat  Baiiilya  ba(b  ai»afaaiaaft»laiiaaa  j  uad^lcba  dia  arate  anvarlifiBga  ar 
tiaaba  Graadbife^  daa  Xcocfeaa  Üaiif  dcd  Schriftaii  Wetat,  ladam  jU'W. 
aabrift  daa  'Paatafsp  JadatafiUa  di«^  ^ aMriSfaigata-TaD  jen^r  U^bijpiiiiiihil 
lai  «ad  «aatlaaialbaa  aaab  aBa  fibrifMi  Torbaodei^  CadieiM-diaser  §ciir^ 
tao  gaAoaiaa  dtad,  .  Der  aM  Programm  aasgegebene  Einzelabdr^ck 
Germaoia  enthalt  ebenfalls  den  Text  der  Schrift  nach  der  Abschrift^ 
Pontanus  (des  Codex  Perizon.)  nebst  Angabe  der  Variaaten,  bei  weldi^ 

'der  ü^ausgq^ßr  von  <ler  UandscjirjX^ i^bgewidiefi  iat^  UAd.a^eUe^ficj^if 
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fcrtigiingen  und  Erläfifernnfir-rj,  Aii<^^ehangt  hl  ^\\\  Exciirsiis  zu  Cnp,  51,  5,, 
worin  die  hanilschrifilithen  Worte  VivUis  xnUr  hospites  ctnuis  durcli  Con- 
j  et  tili  in  Jlctus  inier  omnes  parüer  tommunis  verändert  und  als  äcbt  vei^ 
theidigt  sind ;  ferner  ein  Abdruck  von  Pedonia  /iWinovatii  fraginentum  d% 
nttoigtttione  Brun  GermanUai^  worin  die  wesentlidi^te  Ab«<^eiehttng  Vdft 
Meyers  Texte  in  Antbologia  Tetl.  LaÜii.  eplgr4  «I  poematum  Nr.  121.  fol« 
gende  ist:  Seqnt  fern  cr^Md  per  imHhfoim  mminh  Ttm  riünfdki  f<f» 
iiimdot  Sorte  rdkipd,  At^m  laiquia  prm^  <jlegük<  subHnm  mUf  ji9rm 
pignmd  IMtffift  fmmfet4  «fttt|  iH  «M  tmpio  SgmMUNrwmmh^ 

nbf  f «Bfli|Nif  yrwim  <iCfiNiiii  t9gim  m^itUäu  ^omm^^'^mif  iIiiM 
poM  mmere  ItiifctfilMt*»  msAm«  sMifMf  eawjwliiti^lwM  prospkMn^  MiiMi« 
n  nacfe«»:  In  PMgnmifti  im  1813  hft«  4«r  Dlr«cMr  Dt/  MmItv  Äff 
■ifar  6em  Titelt       Jfatitodig      DtHwrfefcl»  I»  rfw^  lfdiitfcitow  «prodltf 
|1S  (]f>  8.  gr.  4  ]  ati  <hrt«drt0ii  aMpiuAen  Kwaeü»  w«t«fe<Mi  «r- 
IMiNiCt  fbfieA/a^  und  Plan  einer  äussern  wnd  ktmrm  V^tvoUitänH^ 
gung  der  grammatikalischen  Methode  im  Febr.  1840  an  das  kon.  Pro- 
viniial-Schnlcoüeginm  in  Münster  eingereiclit  hat,  nnd  welches,  von  einer 
SfO  ideellen  Betiachtuiig  dieses  \  or.M:h!affs  atifsgehcnd ,  denneltien  durchaus 
abfällig  beiirtheilt  nnd  als  untaugiich  für  den  G^innasialuntorricbt  rer- 
wirtt.    Die  zum  Programm  von  1843  von  dem  Reetor  t^r.  Hemi^el  gelie- 
ferte Eifäettung-  zu.  SopJiokhs  Jntigone  [31  8.  8.]  ist  in  der  von  diesem 
Gelehrten  hei ausricn;*  benrn  IJebersetzinis;  der  Antigone  vollständig  wieder 
Bbgfdrnckt,  uiul  (iic.  Bt  ilnge  zum  Osterpro^ranim  von  1844  enthält  die  in 
den  Buchhandel  gekommene  De  cocitce,  quo  ampUssimus  Fhacdri  ¥ara- 
phrnsic$  eonUnetur^  oUm  Wisseburgei^si ,  nunc  Cfuelpkerbyiano  eputola  von 
dem  Oberl.  L.  Tross.  [32      8,]  Das  Programm  Ton  1846  bringt  Rein- 
tentf  SUmU  symbokm  ad  Brammatteam  Rümemnm  poetieam  [24  S,  4,]^ 
Aen  nach  der  Anordnohg  der  Zuifaptischen  Grammatik 
wnrf,  die  poetisirim  fifvadt«'  der  Roner  für  den!  ScbiHei^braiiGli 
^^mnmtMm,  worin  sotMmi  4i«  AMhnäitte      «te«rfji  ymtä^ 

BMiiMiltt  MNraftioiie  «I  mmkweA'om  p«eli«  *iiiid  ^  mmMikm  Mm- 

MKiMt  eMMMMMB  «na  «n  badi  dw4hMMifo»Bfl9Mrvi4  (üm  «Hfaw 
WnMlriinigdii'  fib«r '»  MfUtaiir  4«  |iiüliiiiiM  Spr4cbeis«riMiittilb* 
itafestellli   An  BymMkm  in  BteFOW  lirt  4Mi:Vto^ 

i^^g  des  C»  JuL  Cäsar  im  Zu$ammenbange  mf$  im'VtmaBgegangen^ik 

Rogatftmtn  [30  (15)  S.  4.]  gescbrieben  Blid  die  jvlischen  Ai^ergesetse  'al(r 
i^esentlich  verschieden  von  den  frühem  angenommen,  um  die  Motive  deä 
Cäsar  atü  eiber  tieferu  Weisheit  abzuleiten,  nnd  die  ^ ew oh nliebe  Annahme» 
meiner  selbstsüchtigen  Politik  und  des  Strebens  nach  Volk^gunst  znriick'-' 
»«weisen.  In  dem  beigegebenpn  Jahresberichte  hat  der  Director  Dr.  Fr, 
0^  ^9üh67Jc  auch  eine  Beschreibiiiii;  des  am  7.  u.  8,  Joii  ife40  gefeierten 

JabeUette»  den»  draiiiuiiderjljsiuri4(ea  B«i4ftheat4eftiii^(nilaiiiU|i»  uitgetkeUt 
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Vgl.  NJbb«  30,  345«    In       PrograwMi       IM  mA  1116  lyilt 

Auctorum  qui  choliamhis  tut  «unt  C^raecorttm  reiigrtfiot  eoUegit  et  iiiastmk 
Joaph,  Ilenr.  Knochias,  ph.  Dr.  [Fase,  prior  1842.  24  (12)  S.  4.  FascicoO 
posterioris  particula  L  1845,  32  (13)  S.  4.]   Der  Verf.  hat  darin  die  er- 
haltenen  Fragmente  cholianibischer  Gedichte  zusaainieiizasteUea  und  2U 
bearbeiten  angefangen,  und  in  dem  ersten  Hefte  die  wenigen  hierherge- 
horigen  Verse  des  Kerkidas,  Theokritos,  Charinos  und  Parmeuon  aus 
Byzanz  und  die  Bruchstücke  des  lambographeu  Herodcs,  in  dem  zweiten 
die  Fragmente  des  Phönix  aus  Kolophon  heraus  «begeben.     Die  eiiizeloeii 
Bruchstücke  sind  mit  einer  lateinischen  Uebersetxung  versebeo  und  durdi 
geWhvto  kritiflch  -  exegetische  und  liierarhistprische  Anmerkangen  erian- 
iot»  doMil.auch  die  no4lH§M  Aaseinandersetsangen  über  Leben,  Zeitr 
alter  und  SchrifUa  der  genannten  Dichter  beifeluft  sind.     Da  biiker 
SOfili.NieMid  dtai  cboBambischen  P^mganat»  «iner  Speciaierortenug 
UteimriBii  Iwl^  m  wiid  om  Br.  Ki,.mrafe       Yvllaftia^i^  iUeniU»- 
rifdw  Ucbmklii  u4  laiti^chgüklitte  «ngiwi«wt»Hing  dmttkm 
^ihMii.  in  tePngiraMteJalv»  184»  01141844  Im«  4er 
JMir*  WtrÜk»  eiae  lldtrif»  und  auf  MÜMitiMigt  WwaAm^  b«griM* 
Abhandlwig  Sbtr  4w  Cremrfidbn  J^plole  ifar  iBüMer  iNfamgegebaB  mik 
4«r  crUüi  iMMbing^  [1843.86  (18)  S.  4.]  mfj^itevi  Begilt^ff 
Ladl  VMtftmit  md  iluw  doppelt«  Gertallgi^  ablintt  CUrtMies  CwMi.<» 
gla&l^iü  elM  UntMrt  sM)  aad  «b  Lnü  mmM  foitgeHeUt«  Miiliii 
verschiedenen  Arten  der  CirOMtfes  (Im  CIrcM  Maximas  die  Consoalia,  is^i 
Romaui,  Cerealia,  ludi  Apollinares,  Megalesia,  ladi  victoriae  Sullanaeind 
-Tictoriae  Caesaris,  auf  dem  Campus  Martius  die  Equiria,  im  Circos  Fit- 
minins  die  ludi  Taurii,  lud!  plebeii  und  ludi  Marti  Ulturi  facti,  im  Circu 
Florae  die  iadi  Florales  und  die  ludi  magni  votivi  in  Circo  maximo  facti) 
besprochen  nnd  über  deren  Stiftung ,  Zeit  und  Dauer  der  Feier  das  Nö- 
thige  ziisammengegtellt,  in  der  zweiten  Abtheilung  aber  [1844.  22  S.  4-] 
aber  die  Einzelheiten  der  Festfeicr,  d.  i.  über  die  Pompa,   die  Geber  deC 
Spiele,  das  Präsidium und  über  deren  Geschichte  unter  den  Kaisern  ter- 
handelt«    Da  diese  Ludi  in  den  Handbüchern  der  römischen  Antiquitäten 
bisher  iauaer  nur  einseitig  besprochen  worden  sind ,  und  der  Verf.  zuerst  n 
dkwelben  nach  allen  ihren  BinzelheitM  batmahtet  hat,  so  bietet  die  ror- 
lilfMide  Abhaadlinig  vielfache  Belehrung  und  neue  Ai|ftaMfiifle.  Am  Gyo- 
MriMI  in  lll]n>SN  war  In  Jalura  1840' gar  kam  Programm  erschienen  ond 
dar  n  Oiftam  1641  attcgaiekaiia  JdmsbCBfcfat  [31  &  4.]  aafthilt  ^ 
gahriaadhrtehta»  t4W  Oitam  1839  bk  dalda  l8iL    Ab  m^mmsAt^ 
lialia  AUNkdloH  C^rt  daiiii  IMa  afacr  CMUdUt  dbr  aagiM»» 
Vai6mäL^m$nmt  van  deai  Mwalar  Dir«  immmmü  (%  ft  4b]f  di* 
walcha  da  Ut&dan  dar  wi^Mm  UfeeimftiirgesaUdila  weMm^^ 
daa  aall,  daa  dat  Vait  iBr  GjHiaias  nadBiaalichaUn,  wa  dlaan^ki» 
Sfanahe  gelehrt  wiidi  hafnaffabaa  irilL    Ka  dar  Yariiegenlaa  PHli# 
aaah  karsar  Elalaitaag.nbar  den  bistoriMhad  EalfvMlhmgsgang  d«df^ 
lischen  Sprache  nur  aber  die  älteste  schottische  und  ang^sachsischaMA 
Einiges  bemerkt  nnd  dann  der  Entwicklungsgang  der  Literatur  fadl* 
Eroberung  Englands  durch  die  Normaonea  (L06$)  bia  auf  Gaofijrey  CkaM^ 


Digitized  by  G( 


(WB-^i^)  km  <lMnitft«riiifi,  4Sm  tAm  «U  io  norgm^r  AttfwaU 
«id  gsMiglav  Kta»  geMlralMi,  ivoilnch  JataftiDs  «ine  filiersfcMM« 
mi  liaqBMM  Pimtillvng  des  iiiwfii  WMmp^imp»  und  der  HanpUiv 
wlwiiiMii  d(tf  UHralwr  eülelc  ivM«   In  Fifegr—  t«i  IM  htt  diK 
Lehnr  IKr«  HiiiinM<iiii  Mcr  oKfuii  «Nd  91^^11111       (19)  0.  4.]  ge> 
tcMdbMi  «ai  daiia  de«  MitMMed  «b4  OeborMMh  der  hddim  PMewiM 
Ii  Ihrai  fwweMedaiii»  AneudiBgeB  in  «llhmtlveii  mid  aegitlvco, 
in  hjf90MMmy  Ffg^  md  OoMpmllfiiltMii  er6ftert$  «ad  fn  Progiraflni 
Ton  1844  ist  eine  Aciie  des  Oberlehrers  BBkner  [12  S.  4.]  mitgethellt 
iveldie  derselbe  zum  Geburtslage  des  Königs  gehalten  hat,  und  worin 
er  mit  überspanntem  und  ungeschicktem  Pathos  sicii  in  Lobprcisuiin^en 
«les  Königs  und  Staates  ergiesst.    Das  Programm  ron  1845  bringt:  Uc 
IRomanae  reipuhlicae  forma  rimüiter  Aihcmensium  variis  tcmporibus  tmmu- 
taia  vom  Überl.  Buch  [7  S.  4.]  und  j^^iUt  als  HnK-listiic  k  eines  herauszu- 
gebenden grossem  Werkes  nur  eine  kui/.e  Vergieichung  der  Staats-  imd 
Volksziistände  in  Athen  Yvm  Kndr  des  Perserkrir^x^s  bis  7!im  Anfange 
de«  peloponnesiäcben  Krieges  und  in  Rom  von  der  Zeit  der  Licinischen 
Gesetze  bis  som  Ende  des  zweiten  punischen  Krieges.    Am  Gyrr.nasiam 
ia  McvsTER  hat  der  Director  Bn  ^fisse  im  Programm  von  T844  einen 
sebr  ümsiL titigen  und  beachtensweräiSB  Aufsatz  üeber  die  Ruthardtsekt 
Methode  [39  (30)  8.  4.]  hefansgegeben  und  darin  sowohl  die  chankt«* 
ristisohen  ^^^^Mlolikeit^  derselbe!  für  die  Einsicht  der  Kltemi  Md 
dir  ffrimd»  der  Jtte«BdbUd«iig  In  ktamr  Uebersfoht  dirgslegt^  all  wmk^ 
1km  Wlvlli  Mid  Ctobrawdi  Ar  dm  eymamMmtnAM  «rSrteii  «ad  ila 
figsa  aiae  Esflba  ebssttfgur  Badeaken  aad  Blaweadmigaa  la  ScMs  §th 
Wfiaaiia.         kau  der  ObeiL  tferfar  aa  daw  tieraadawitailgstm  lahrea» 
kadsfcia  ts»  dsai  GjMatinai  akia  AbkaadlMg  Mar  JMiMeier  dier  As» 
Ugion  /Bf  aiftHsre  CSaisea  MM.  dijfiaMaiiea  (&7  (36)  S:  4.]  geschridtaa 
aad  daria  dker  die  Badeatsaiakeit  das  ReUgfoasaatenMts,  nber  die  Notfi-  ^ 
"wendigkeit  nnd  Eigensekaften  eines  Ldirkacks  der  Rengion  aad  die  Me- 
thodik dieses  Unterrichts  überhaupt  verhandelt,  die  vorhandenen  LekN 
bücher  kurz  beuitheilt  und  den  Plan  entwickelt,  nach  welchem  er  ein 
eignes  Lehrbuch  der  Religion  herausgeben  will.    Zum  26.  Jahresbericht 
von  1845  gehört  die  Ah\\n\]{l\un<^  des  Oberl.  Dr.  J.  C.  Jhnicr:   Kine  Reihe 
trigonomeiriscJtcr  Auf^tihcn  üher  das  Dreieck  mit  uqukiifferenien  Seiten» 
[24  S.  4.]  Am  Gymnasium  in  Paderborn  hat  der  Oberlehrer  F.  Schvmbhe 
ein  Programm  von  1844  De  p-enttum  cognilionc  dei  [*22  S.  4."|  geschrieben  ^ 
und  eine  Reihe  Notizen  aus  Profnn-  und  Kirchensclirilt.vtellern  und  an» 
aeneren  Schriften  zusammengestellt,  ohne  eine  Einheit  des  Ge-^ichtspunktes 
fir  seine  JBrdrtemng  an  gewinnen  nnd  dieselbe  zn  einem  klaren  Resultat 
SQ  fuhren.    Im  Pregnaim  von  1843  hat  der  Professor  J.  Püllenberg  eine 
Abb.  Ven  dm  MmH  [48(24)  8.  4.]  keraesgegeben  und  darin  den  Be- 
griff der  Ideen  nur  auf  die  Vorstellnngi&  Ten  dem  Ewigen  und  Uaatod* 
MMn  eiagasebräakt,  weicke  nickt  dardi  AkatraetSen  and  Combinatien  w 
iliHikDbeii  Wakmeknaagea  abgtleitet,  soadern  aas  dem  im  Gelitte  vor- 
kmwiana»  Banmstaeia  des  UaeadMiea  aamitlelbar  kerrergegangen  sind, 
diüdba«  !■  IdsM      Wakiaii,  deaMia  aad  dea  Sckdaea  dngetfcell^ 
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sie  TW  «Uten  abstractett  Yanitllmgen  d«f  daigtw' giwhigd^  ud  Unt 
Zusaramenliaag  ntt  Mdm  WMi«ileii  liidigewtcaw ,  Hw  ktmmi^m% 
•nf  di«  Fl«!««,  WM  Iii  fvdnr,  gat,  «cMb,  daffatfia»  tmliMM  fvii  in 
0iltildieB  IdM  MbeMMidfra  TwImMfey  aebaalMl  Mck  «IhnMIp 
AanMODK  a»l«rer  IdaMMnri»  IcaUlmm,  In  PrigtWMi  fw  1815  mlM 

AplRMmf  4wgBi  JTiri  A  ITr.  (796)  Wi  fw  OrganiMiPii  4«  IftsMMMM 
(1609),  Toii  d«n  0M.  Md  Cotmctor  IMe  (M  8«  4.],  fvorin  nftek-w- 
Ittilite  Bbtoitang  über  Ksild.0r^  ibar  llaPitMtannr  BbcMMbaii 

ihar  dl«  SnfcMang  der  Schnlen  hn  Mittelalter ,  die  GHMiiiig  des  Dmih 
kloeter«  and  der  Domschulc  zur  Biidong  der  Geistlichkeit  dorch  den  ersten 
Ricbof  Hathumar  im  J.  795  erzählt,  dann  als  ßeforderer  des  Schulwesens 
die  Bischöfe  Meirmcrfc  (1009—1036),  Iraad  (1051  — 1076),  und  Hein- 
rich II.  (1090 — 1127)  hervorgehoben  sind,  und  daran  die  Schilderung  des 
Verfalls  der  Doraschule  anj^cknupft  ist,  indem  1 128  das  gemeinschaftliche 
Zusammenleben  der  Domherren  aufhörte  und  diese,  weil  sie  aus  vornehmen 
Geschlechtern  stammten,  das  Lehramt  in  der  Schule  an  schlechtbesoldete 
Stellvertreter  überliessen,  wogegen  «war  1576  der  Bisthämsveniveser 
Salentin  Graf  von  Isenburg  dadurch  ankämpfte,  dass  er  den  berabmteo 
Hermann  Kerssenbroch  zum  Rector  ernannte,  dessen  Wirken  jedoch  er- 
lillglo«  wurde,  als  Salentin  die  Adauoistratlon  niederlegte. Das  PriK 
gramm  dea  Gymnasinms  in  RECKLUfGHAUsi^v  vom  Jahr  1840  enthUt  Mir 
die  BMung  durch  MathenmOt  «ud  rkgnk  [38  (34)  8.  4.]  «kM  wm  daa 
MaÜiemaUkaa  flei^^yetiMMle,  aahriiadbdMklMMflaipMii^ 
WeidMa  beMer  meennMUn  «r  itte  Jkigeiidb^  weMe  Mrk.fll 
cHgeawiae«  BetoqitmigeB  gebaHen  l«t  und  Ae  wakraii  Maenipwfc^ 
■üb  weMea  der  UMende-Wertt  Jener  lfaUrrf<rthtiigegeaatti^e'grtd 
winleB  wtgäf  vlUkt  iMTrurbeld»   Wer*  den  Mldenden  WäkA  dar 


*)  Beiläufig  er  iiileHH  wir  hier  die  Beiträge  zur  Geichichie  des  MS»' 
dterschen  Schulweien$,  Von  Eberh.  JFiens.  1.  Heft.  [Münster,  Coppen- 
ratb.  1839.  XIV.  u.  136  S.  8.],  welche  über  den  Zustand  der  kathofiscfien 
Gymnasien  unter  der  Leitung  der  Jesuiten  einigen  Aufschluss  geben  und 
aiehrere  Scbulcnrioaitaten  miUheilen.  Die  Schrift  enthält  nämlich  nack 
aiMr  BfaOaita  iber  die  PiifaiMeirfieiriMitao  der  JeealteB:Gy— 
1)  ein  weillaBfijgea  Gespräch ,  welches  1697  im  Gymaaaium  an  lUMtf 
bei  Entlaasang  der  Metaphysiker  [d.  i.  der  Schuler  der  obersten  Classen] 
öffentlich  vorgetragen  worden  ist,  und  das,  in  Form  einer  Schuler  Prü- 
fung abgefasst,  in  einem  mit  deutschen  und  französischen  Brocken  dnrch- 
Eogenen  Küchenlatein  die  damals  in  den  Lebrpian  der  Scholen  aufge- 
nonunenen  philogophischen  Unterricbtsdisciplinen .  peraifliren  «dl ;  2)  die 
Inbaltianzeige  einea  Traneraptelee,  Agaiboues  and  Ainynt,  weiches  1769 
Im  Gymnasium  aufgeführt  wurde;  3)  ein  Lustspiel,  das  durch  Mordbl 
entführte  aber  der  Göttin  Pallas  glücklich  hergestellte  Schulkind,  von  der 
weiblichen  Schuljugend  in  Lüdinghausen  1769  aufgeführt;  4)  Nachricht 
TOB  einer  Schulfeierlichkeit  am  Vorabend  des  Nicolaustestes;  5)  Nachriehl 
von  der  iu  der  letzten  Hallte  des  16.  Jabrbanderts  vorgenommenen  Jbl^e-. 
neration  der  MarMni-8cIiale  and  deren  VerfhMang;  6?  Anband  deriK 
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niatik  Und  Physik  für  die  geisUgo  Kntvikkoluug  der  JugcnU  fesUtcilon 
will,  der  darf  zuvörderst  die  Lehrgegeiutande  nicht  mich  der  Höhe  ihr^ 
\(ifissenschafilichen  KntwickeliMg  und  syatematifichen  Gestaltung  ineaseD, 
Veü  die  Erkenntnis«  des  GymnasiaJscbüIers  ni^^ht  bis  dabin  hinanfsteigb 
<uch  die  auf  jener  Höhe  wachsende  Frucht  nicht  pflücken  kann. 
Eben  so  wenig  darf  tt  ühvts^k^Df  dass  das  Lehrtn  mut  Wissenschaft  uoi^ 
das  fiinubeB  .«ine«  gfwiweii  potUivtn  Wmmm  ilü  dir«fUbeii  Uitili  f« 
üfiktf  tteito  SU  «iiMr  Mhjr  gwingeii  JliUlMf  ülict»      dwm  mfc 

Vilich  ilai  Uiiteixicl4«n  in  «ad  «a  diM  ^MmichnlUidita  HUif  •  dw  Idl-  . 
tadi  Slenenl  unmßm  nird.   Da  dk  Malliiaiifilr  und  Pliyiili«  «bw» 
vift^ttdi  n«lirara  andmUaUnfkhtMtoA»,  in  Cjraiiaaaina  dik  Ja  ihv«ii 
Siebenten  gelehrt  mrdwii  ao      naa  darta  Werth  catwida«  dwoh  dU 
Nadiw«siuig  danotliaa»  daw  di«M  RrkMAtiilM  der  Aniinge  def  aiatbeah 
und  physikal.  Wimou  oar  fvr  gewisse  praktische  Zweeke  des  Leheni  aeth* 
wendig  und  ausreichend  sei  oder  als  ein  Hulfsivissen  Kur  leichteren  und 
klareren  Erkeniitniss  an(]erci  Unterrichtsstoffe  diene,  und  dass  man  sie  also 
nor  &h  eleuieataren  Unten iclujsbtü IT  und  als  Unterstüta^ungsmitlel  für  an- 
^Jere  ünterrichtszwecke  benutze;  oder  man  muss  erweisen,  das«  die  aus  der 
.  i^iaübuug  der  allgemeinen  mathcniatlsc  hen  Gesetze  hervorgehende  mecha- 
nische Fertigkeit  und  geiöli^ie  Dreöbiir  jrich  spater  In  dem  ^fi;-ti;üeii  lieben 
Vüit  selbst  zur  freien  Lebendigkeit  luid  iiitcilocUjellen  Selbststiindi^k cit 
entwickelt  und  datfs  also  dieser  Lehrstoff  ein  Befruchtungsmittel  ist,  durch 
dessen  Anwendung  die  Keime  der  geistigen  Kräfte  von  selbst  wackiea 
lind  zu  einer  gewissen  und  durch  andere  UnterrichUmittel  aiclU  gleifth- 
iiiitsig  erreiobbrnn  Aeif«  «ich  ausbilden ;  oder  m  ist  eadlidh  in  Kinzelr . 
nen  dttsutbaa»  diM  and  wie  skli  ans  diesen  Elementen  eine  unmittel« 
hereiavendiiac  gewinnen  lasst,  um  einzelne  oder  alle  K r&Äe >dei .C eUtO 
n  «QTigeii  aad  dirai  fintwkJielnag  l»e  dahia  a«  leilaB       xa  itMUa^ 
^0  sie  diBB  aU  aateatitaadlg  nek  eelbat  abedawea  wevdea  kfiaaeal  Be 
9iim  die  Uer  aa%aMlteft  Fetdetaagaa  aidit  Uee  I8r  die  MetlMaatlk 
Md  PkyeOcy  Mdera  lir  jadea  Ua«itfi«li«a««air*  d«Mea  Baiaagwrtalhiia 
umI  Botinfeadiger  Gebiaadi  ISk  den  Uatercifllit  dargetbea  irerdea  lellt 
4üa  wer  bloe  in  Altgeneiaea  beweist»  daM  die  eder  Jnie  WlaeeiMdiaft 
nidbe  Nabmng  Cor  dea  Geist  gewifare  aad  «niMredir  eia  geafteifarlee  aad 
mharfee  Aainerken  uad  Erkennen ,  oder  eia  eoteyieatn»  Deakea  aad 
ürtbdlen ,  oder  eine  rege  Vernunft  - ,  Phantasie ' ,  Gesohmacks-  and 
WiOensthStigkeit  beanspruche  und  darum  auch  nach  dieser  Richtung  hin 
bilde,  der  hat  nur  die  allgemeine  Wahrheit  bewiesen,  dass  alles  LerncU 
und  jede  Thätigkeit  des  Geistes  für  die  Erkenntniss  wissenschafUicbea 
iStolTes  die  geistigen  Kräfte  belebt  und  >tarkt  und  bnid  auf  alle,  Vald  auf 
einzelne  wohlthälif;;  eiiu^irkt;  aber  er  hat  die  Hauptfrage  nicht  fielöst,  ob 
diese  Belebunj^  und  Stärkunp;  bis  7.ur  rechten  Höhe  gelangt,  ob  .sie  eine 
naturf ema.«Be  und  in  den  Entwickelungsgang  des  Geistes  unmittelbar  und 
f  irinonisch  eingreifende  ist  und  weder  eine  Ueberspannung  der  geistigen 
Kräfte  noch  eine  Ueberladung  und  Belastung  der  einen  auf  Kosten  der 
übrigen  furchte»  lässt^  ob  endlich  in  dem  gewählten  UnterrichtsatofTe  die 
•wedfniii>igp»wi  pid  aiWjgtifebrtaii  Mittai  eaÜwaieaäWt  aad  aat  finbey- 
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Mft  so  der  beabsichtigl«!  geistigea  Belabunj[[  und  Kraftigong  fainf^ 
m«  Oine  solche  Losung  gelangt  man  za  keiner  sichern  Entscheidoog 
ÜMT  4m  Sireit,  ob  nicht  das  Gymnasiuin  seinen  Sprachunterricht  nit 
amimm  wiwaiiifliw&iicben  Gegeoftiftden ,  die  raehr  in^s  praktische  Leben 
rifcytifei»  «der  4mIi  WMvIciliiii  AUidiBm  4«v  »llffi  ^puMhen  mit 
mBtniifll  wittlichwTn  nmona  vmlamtkm  foU{  •h  Mm  MatlMMÜlk-fc 
VarbMaofr  mSä  dien  NaIvwinMiiaelHillMi  odtr  nii  tndoren  x«il«i  IViiii^ 
•chilleii  eia*  Tollitäjidigft  hiNMnisUieb«  AosbUteig  oder  weidgiteos  «in 
«tanidbwie  VeffblUhiac  filf  foivim  U^TmltfttMttidiMi  ginvahie,  s4v 
«Ii  fli0  BOff  »abwt  4w  gpradwitorfidlte  «1»  «rwdtamd««  wid  «rgiin«ite 
üatertlcliiliMilM  idiltei  ob-dk  gigMiwSrtife  Abslofting  mid  BdM- 
limgBweite  4«r  liiibrftieBStSnde  irir  dea  Gymnasleii  aafgemess«»  md  wil^ 
berechnet  sei,  und  was  dergleichen  Streitpunkte  mehr  sind;  von  de»ea 
gegenwai tii:  das  Uaterrichtswesen  bewegt  wird.  Die  voa  dein  Ober- 
lehrer 71.  Berning'  zum  Programm  des  J.  lö^ü  gelieferte  Abhandlung  De 
Satirica  poesi  Q.  Horatii  Flacci  collata  cum  satirica  pocsi  D,  Junä  Juc- 
nalis  [34  (20)  S.  4.]  giebt  über  Zeit-  und  Lebensverhältnisse  beider 
Dichter  eine  kurze  Auskunft  und  sucht  dann  duich  einzelne  au.snewählt« 
Beispiele  den  ünterschied  der  Satire  beider  dahin  zu  bestimmen,  <iass 
Horaz  mit  scharfem  und  genialem  Witz  nur  die  b'ehler  aufzudecken  und 
lächerlich  zu  machen,  und  mehr  auf  dieselben  hinzuweisen ,  als  sie  diudi- 
mnsiehea  suche,  Jnvenal  aber  die  Gebrechen  seinei  2eit  Bit  bitterer 
Lange  begiesse  nnd  di«  davon  Behafteten  ZQ  Boden  zu  schmettern  be- 
mvibi  fei.  Im  Programm  vom  Jahr  IBM  hat  der  Lehrer  Püning  timäk^ 
bandlnng  Uchcr  da$  Lateimsche  in  dmstHhmr  Sfruche ,  zunächst  in  ebfmo^ 
IßgUcher  tiinmtki  [88  (32)  S.  4.]  bacmgügebca  Md  dlejenifoii  Ii- 
iMflilcbea  WM«r  Miattdek  imd  gMwndi,  wdidie  Wa  m  Mdttm  4m 
MkidMfem  So  dkr  d«ftsolK»  flprMBhe  «t«iig«cftiig«a  iind»  Br  waHmeMr 
M  «in«  M&dw  BfaiwiidwpiBigiBÜt  dle-r  jTkaadwrtofcry  •iiittlliik  l)^ 
im  PatUde  wüü  d«r  Befribdmg.der  yMMbea  H«rr«olkaf»  aoi  RlMfaiftli 
m  VSHwrwMidefmiig,  3)  voa  da  M  aar  Hofilirnng  de»  ChtfatauÜWW 
(am  TOD  t.  Chr.)  und  3)  bu  aaa  fiad«  da  dcelMigJährigea  Krkcaa  (wo 
die  ebrlidiAb»  KIrdM  ia  D^mtacbjaad  aalbirte  «laa  Ifiteialtalia  la  «di)* 
IHe  spater  eingvschwSnten  lateinischen  Wörter  sammt  den  vielen  Km0 
ausdrucken  (Terminologien)  bat  er  unbeachtet  «^ela  scn.  Jedem  jeW 
angenommenen  drei  Zeitabschnitte  weist  er  gewisse  deutsche  Kremdwörtjr, 
die  aus  dem  Lateinischen  gekommen  sind,  zu  und  knüpft  daran  alleriei 
Bemerkungen  über  deren  Umgestaltung,  nach  welcher  sie  der  deotseJwa 
Sprachweise  angepasst  worden  sind.  Daran  schliesst  sich  ein  Verzeichnis^^ 
der  lateinischen  Wörter,  welche  während  jener  drei  Zeiträume  aufgeßOffl- 
men  worden  sind,  und  der  Verf.  hat  als  solche  67  Benennungen  von  BlunicO, 
Pflanzen  nnd  Gewachsen ,  39  Namen  von  Thieren ,  46  Namen  von  Natsr- 
und  121  Namen  von  Kunsterzeugnissen  j  20  medicinische  BeneDaaageOf 
34  Benennungen  von  Personen  ond  persdüliahen  Verhältnissen,  76  klrchlfcbe 
Namea  ond  78  Benennungen  von  Culturgegenslaaden,  aber  blos  23Z«i^ 
worter  und  7  Bigerochaftiwarter  aufgefunden ,  welche  damls  aus  dm 
I  iIidaiiiinB  jihiMHB  ad»  idtou   ^^^^  ^fTT 
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lir«ilkMiUt«i  Wftrter      $»§mmmmm  IMwitümm  VupnBg  wktm 
wktä  im  StMMle  telti.   Di«  Abhwiihiiig  lit  Mtiiildi  Ba^Mmt  wm  «te 
lh^cle(^t«MiAe«i«ll«MMittig  für  #ine  wHennflUirwidi  IWMbtiDg,  atar 
liiifiNn  JMkr  feimkmMg  eingerkhiet^  ali  li«  «•fdi  di«  YorftMlMf  d«r  . 
Wlftdr  milar  WMlHirte  BegriMuM  «Mb  4k  BegniNttiif»  inittiili 
ürwMt  SereiftlMnmg  ms  fircnder  SjpvMht*  ndtlug  gewctea  trt.  M» 
Bemerkodgen  aber  die  Umbildung  jener  Fremdwörter,  wodarch  sie  den 
deutschen  Laut-  und  Bildung.sgesetzen  angepasst  sind,  hat  der  Verr.  nicht 
hin  dahin  ausgedehnt,  dass  er  ein  allgemeines  und  beäliatmtes  U]nl)iiiJung3> 
verfahren  nachgewiesen  hätte;  allein  das  ergiebt  sich  sofort  aus  den  vor- 
liegenden Erscheinungen,  dass  jene  alte  Zeit  in  dieten  Umbildun^pn  viel 
TOlksthtiiulicher  und  mit  rlchügerem  Sprachgefühl  verfahren  ibt,  als  die 
Gelehrten  und  die  gebildt-hMi  Geschäftsmänner  der  Gegenwart,  wehdio 
fremde  Wörter  in  massenhafter  Zahl  der  deutschen  Sprache  aufbürden, 
and  ihnen  mit  völliger  Willkür  bald  eine  Art  von  deutscher  Gestaltung 
und  Rechtschreibung  diilfn|tfen,  bald  Gestalt  ond  Schreib img  der  fremden 
Spniche  beibehalten;  vgl*  NJbb.  38,  206.    Im  Programm  too  1845  kai 
der  Director  C  Nkkerdin^  in  einer  Duserf.  de  fragmattü  quibmdam  m 
i^dmo  Pervm  t^tp^thm  [16  &  4J  di^feniftn  lateinkrall««  IKolKwrilttt«» 
welche  PervttiM  itä  minvm  Cwtm  CoplM  TOlMMii«r  und  mders  m>- 
ffiirt,  aJp  tih  toq  «nde»  MirifliUilleni  «rwihnt  w«fdMy  dbwt,l«itii«hi» 
Mfcng  ttttovw«rta  niid  dit  BigebiiiM  darg^kgl,  4mi  Cinttni  mwm  tm 
UHoii  Cidlloi  «•  A.  «Imltte  ethte  $Mm  aafibre,  toi  « 
ibMr  In  dMf  Wi(pii««t«i  to  Pftcvfiaiy  Atltni,  Nftfiai»  N«viM|  Atoto^ 
P«B^os,  IiwMiM  «ipvir  anek  gewiliriieh  tnf  to  Anliidr^^ 
ito,  Fttitafi  6«lliH4»  IiMmlif  «<  A.  fto«>        to  Stallan  •!!  toili 
M(gß  8itt8lM  *«rfr^«m  ete  fi«  wWklirlkli  IdaMtoM»^  rmä 
WMiMi  to  au  TeraMinltleliMi  KwaMm  to  Pftdmto  wkA  At&m 
angefahrten  Verse  insgesammt  erdichtet  seien«    Die  Beweisführung  xat 
meistens  schlagend  und  iiborzengend,  und  die  Abhandlung  verdient  weitere 
Beachtung,    Am  GJmn^^iu^u  in  Soest  gab  im  Programm  von  18il  der 
Prorector  ütnd  Oberlelircr  Dr.  Alexander  Kapp  eine  Einleitung  in  die 
Qsmntmalpädagop^ik  [33  (22)  S.  4.],  d.  i.  die  ersten  7  Para^aphen  der 
tJymnasialpädagogik  heraus,  welche  er  in  Arensberg  bei  Ritter  hat  er- 
scheinen lassen ,  nnd  ib-k'l  erfacl»ien  die  Rtde  gedruckt,  welche  derseibo 
Prorector  Dr.  Kapp  zur  Peier  des  Geburtstage.'i  des  Königs  am  15.  Oct. 
1845  im  Gymnasium  gehalten  hatte  [Arensberg  b.  Ritter.   1842.  31  S, 
gr,8.  5  Sgr.]  ;  1843  eine  Commentaiio  de  nonnuUk  PlutarcIU  atque  Aeschyli 
loeta  diffieiUoribus  von  Dr.  Seidenstiicker  [16  S.  4.].  Im  Programm  von  1844 
steht  als  Beitrag  zur  Geschichte  von  Soest  eine  Abhandlung  über  die  da- 
rige Brimsteincapeilc  v(3n  dem  Oberlehrer  Vorwerk  [S4  (2S)  S.  4.],  wdito 
natorlieh  nur  das  locaia  lattiam  lo  Anaprach  nimoit«    Das  Progr.  tob 
IM  biittgt  Zwei  Beiff^e  zur  Ekumltar-Mathemglik  rtn  ton  Oberlehnr 
Btppef  und  towi- JKMbMgfc  mtf  to  flMtr§  BifimmUlg^Mii^  4»  tort 
M  tofe  MMWtof  Atoy  WMtfai  to  fMkmtiMm^  Mtohflii  lit,  to»  to 
In  Itoim  toMk'to  Rülof  Flotoir(to  Mtotofci«  «rfMtMi  to 
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0tedCnAf  *|;ttScAiidrt  hfttle)  «rdiMe  Schale  Im  J.  1570  ein  ll«vw  Cl^imi- 
MgMnAtt  «rhaltm  hpi\  wMmb  «kst  im  1. 1821  tedi  ein  imm  «nrtil 
irMten  Ist«  M  4er  lidheni  Pgrgerwhiiie  fn  SXBosir  liai  der  SmM 
£ora6adl  In  den  Prognaimen  ^on  1841  mid  1814  lMr%e  tmr  0MIMl 
ifcr  eiemartVen  InidiiMieii  iSeMe  s»  iSie^en  [1841 ,  86  (18)  8.  iL  1814^ 
88  (2S)  8.  4.]  herausgegeben  nad  dtrin  mit  «ttMeroidenlMieni  fleiig 
Nft^rtfAften  fiber  diese  Schale  bis  lom  Jelidre  1M8  fiiMUBniengestelll»  flb 
rfnd  vor  der  Reforomtion  8b«ni«6  Sj^ltltcli  and  noch  In  den  beedoMaM 
Zeitränme  nach  derselben  noch  sehr  ISekenhaft,  bieten  aber  doch  meferw» 
neue  AnfschUisse  über  das  Schulwesen  jener  Zeit.  Da»  Programm  von  1843 
enthalt  die  Abliandlung :  Lessing  als  Dramatiker  vom  Dr.  K,  G.  L,Ilöhcher 
f41  (22)  S.  4.],  als  Portsetzung  einer  iiu  Programm  von  1842  begonnenen 
nnd  in  der  ersten  Hälfte  dem  Ref.  nnbekannt  gebliebenen  Erörteren g.  In 
der  zweiteil  Hälfte  wird  die  Ansicht  durchgeführt,  dass  Lessing  in  seiner 
Kunstkritik  f.vsnr  auf  einem  falschen  Wege  sich  befinde,  wenn  er  den  Werth 
der  Kunstwerke  von  ihrer  Einwirkung  auf  die  menschliche  Empfindung  be- 
rechne, dass  er  aber  doch  durch  dieselbe  den  französischen  Gescbmad 
beseitigt  nnd  dnrch  die  Ejnfuhrnng  des  Shakespearischen  Drama*8  nadi 
0eat«cbland,  weil  in  demselben  die  Idealität  and  Nator  yermittelt  sei,  ebe 
neue  Bahn  für  die  deutsche  Literatur  eröffnet  und  auch  In  seiner  Minna  von 
Barnhelm  der  d^alechen  Nntienalität  den  glansendeten  Sieg  Iber  den  fran- 
teaisehen  Kunetgeschmaek  verschafft  habe.  Im  ProfrAmin  TOn  1846  hat 
der  Iiehftor  B.  Scimt»  nnim  dem  Titel:  DmBkg^ndtr  8^fflMMnn,  etil 
AMviljf  ewr  JTennfiilM  dfoi*  ^BttfieAeii  EtumiowPBU  {38  8«  4^]^  eine  mMh 
Urieftteehong  8ber  die  dettige' VaAennuidan  1»ege«nen  mid  düiln  ws^ 
ämt  4t&  LiitiTeMftniAic  deveelben  noch  BtAv^  Ornndilteen  Mff* 
elellen  YerMelik  tmd  den  Anfang  eine«  Idintftons  nitgeHiellt«  Mit  den  H 
.BKelnelini  1845  eteiAienenen  dreMtofen  StäMUrtikfe  ^öfter  dfit  MUt 
Mf»gf«rMJIitle  Ml  Waabbndo&f  [tl  S«  %,]'  kt  chM  tod  dem  SfatlmMtflNI 
^'JBflMMf*'  ^ei8iiiCe  nnttfrwleeetoetliiftlltbn  Abhsn^huig  ÜTeter  dm  A 
£k  4»]  verbunden ,  nnd  fn  zipolfteh  Johresberkkt  vom  J.  1814  hat  Üer 
Director  WetHn ffmetfer  in  einem  kleinen  Aufsätze:  die  lateinische  Sprat^ 
an  den  höhern  Bürgerschulen  [24  (13)  S.  4.],  die  Eitern  und  Vormunder 
der  Schüler  über  die  Nützlichkeit  des  lateinischen  Sprachunterrichts  In 
Bürgerschulen  zn  belehren  gesucht,  zugleich  aber  auch  auf  einen  in  der 
Gegenwort  leider  sehr  verfressenen  Büdinif^seinflnss  dieses  Sprachun- 
terrichts in  so  trelYender  Weise  hingewiesen,  das.s  wir  eine  au^fülirlichere 
Besprechung  desselben  in  unsern  Jahrbürliern  in  einem  der  nächsten  Hefte 
mitzntheilen  für  nöthig  erachten.  —  "Die  kön.  theologische  iind  philoso- 
phische Akademie  in  Mubnster  hat  seit  Anfang  184S  ans  Staatsfonds 
einen  jährlichen  Zuschuss  von  3000  Thir.  für  Verbesserung  der  Lehrer- 
gehalte,  Vermehrung  der  Lehrstellen  nnd  Erhöhung  dei  B^llotbeketats 
erlangt,  nnd  seit  dem  J.  1844  ist  ihr  auch  das  bis  dahin  amgesetzte  Redt 
Verliehen  worden,  nkndenische  Grade  und  Warden  in  ihren  beiden  FVieaf- 
lÜen  «n  ertheMen,  nur  nH  der  Beeehrfinlcniig,  dose  diese  GMeiÜ 
"Wlirdni  nicht  an  CMididnteR  erlh«lll  werden^  ^cMe  dieeelhcn  teff^se* 
vrdw  wegen  dnr  In  den  HofturwUeeiiMhallMi  ei?weit>ene»  HoniitBiiil  4i 
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tßtgrmk  Jiebmen.  Die  Akaaenie  sablto  fan  aiMMD^r  ]84ö  224  Aiadirendq 
m  denen  196  «M  4eii  Kinignicli  Preossen,  26  ans  Haimtf  «r ,  OldMk 
bord^,  Hollaad  und  LniMtacf  warein,  14i  snr  liieaiogMien  und  8&  ui 
flHldiif pfeicdiftO  Fusoliat  «•hfirt«!.  Mim  an  dtndben  k  d«r  «hMtegb 
Vtailtilk  di«  «idwtH«li«i'  Prtfcwvem  ]>«MipU«jar  md  ]>«apMdi|w 
flL  MbtiMm  (Pantiwaldwolftitel»  DoofifiUdar  und  A^wi  das  UMM; 
GM^-8«wuMUE»  Dx,  A  AiJMIKiMr  [lix»g«Mdii  N.  T«*.],  Str.  if.fitii» 
}a^e  [Dogniatik] ,  Df«  L.  IhU«  (fcegtte  d«  A.  Toili,  -ik  oriMteU  IlfV»^ 
fbea],  und  Dr.  It.  DkMoff  [ihMoL  Motral],  dar  utamrd«  Pral  Dr.  JL 
O^ftnherg  [  Kir dMnf  MBbkbto  n.  KirrJuBifeclit}  tnd  die  Printd— Umw 
tbeolf  H.  0$wald  und  ^.  Bisping^  in  dar.  pbüos.  Facaltät  die  ordentK 
Proff,  Pr.  Esaer  [Philosophie] ,  Dr.  G.  Grau^i  l  [Geschichte  und 
oeuere  LiterutufJ ,  Dr.  /'/ .  // /nifitAA:«  [AlterLhumiskuiide],  Dr.  Chr.  Guder^ 
mann  LMathematik  u.  iiiatbem.  Phjhik]  uud  Dr.  F.  D cifcks  [rdm,  u.  deutschQ 
Liiciülur,  A< -siln  tik  u.  Rhetoiik],  der  auss.  Prof.  Dr.  Frz»  Becks  [Hutauik, 
Zoologie,  Mineralogie  Q.  Geogiiosie],  die  Prl\at(lücc.  Dr.  Chr.  Schliiler 
[Philosophie]  und  Dr.  Schmedding  [Chemie,  Physik  ii.  Astronomie]  uad 
der  Lehrer  der  neuern  Spraclien  Dr.  L.  Schöppcr.  \  ou  den  neuem  Pro* 
gramuüen  der  Akademie  hat  Uet«  au&scr  der  üratioj  quam  ad  sacra  nmUtr» 
iilia  aug,  et  poU  regis  Ftiäerki  GuÜelmi  IV.  d.  XV.  Octobr.  .  •  ^ 

publice  teUul  CM  Haitr.  Graueri  [25  (22)  S.  4.]  nur  noch  der  inite 
kfU.  per  mmtm  Mit  «.104^  kmhendarum  [15  S.  4.]  zu  Gesicht  beLq«  % 
men,  in  dessen  Prooeminm  derselbe  Prof.  Ormuart  [S.  3 — 11.]  ekegir« 
4c«B^  Parailele  s«iBefaea  der  griecbiscben  und  römischen  Gesnirieihlü 
hätf  ma.UA§mAi  AuuM  mi  besrSadMit  Ui  «niMiii  lem  . 
nalmeel^iMrMt         eik  mamm  rnrnkj  ae^ne  gdAij^m  pro  w  mIm 
V  dia«ttftiilii  pAiitiie  eilt  iU  pefwAeffM        füee  InUr  ee  laaeUe 
mg^  «DiMte  tISA  efiai  ioiiil,  i*d  Iiec  T%ente  ille  nani  ei  adeleeem 
ffHi  tp»  fit,  ut  genttei  isfili  prndeatfa  erttlMM^  efc  ttterif  hwigniiwi 
••IM0  eesUaat  eifttal»   QjMd  quidem  qnoai'ia  Idftoria  ei  «itiqiiital&i 
^ne^  ^pMd  «eeetor  eapii  ei  reeeaüenui  tevpereai  appareat,  im 
Vftou  conspicnom  est  in  b^toria  Graecomni.  Nam  qua  aetate  in  Arfe'  efe 
4egypto  iroperia  exstabant  potentissima,  atqne  animi  ingeniique  cnltu  ex- 
e^entia,   Graeci  infantja  peracta  alucreni  adülcseerUiam  in fjrediebantnr, 
Ubentibus  auteni  ülis  virilem  ud  aetatem  sen&iiu  ae  extuilcbant.  Graecifl 
vero  debilitatis  Roman i,  iuveniles  vires  interea  adepti ,  ad  duiuinationem 
primnm  Italiae,  deinde  totius  terrarura  orbis  paulLitim  evecti  sunt,  atque 
in  artibns  Ilterisque  coieudis  primarium  locura  occupaverunt.   Das  letztere 
soll  nUn  durcli  eine  durchfjeführte  Parallele  klar  gemacht  werden,  nur  Ist, 
dieselbe  zu  sehr  im  AUgximcinen  an  gewissen  äusseren  Er<;cbpinungen  fest- 
gehalten,  so  dass  ein  recht  erhebliches  Resultat  nicht  gewonnen  wird« 
Die  erfite  philologische  Dootordisseriation ,  welebe  bei  der  Akadesiie  er» 
llidiiien  ist,  bringt  anter  dem  Titel:  Tbeolos:umena  Sophoclea^  scripeÜ 
^VmMuMw»»  AUpodorflMMM  teestphalns,  [76  S.  8»]  eine  fleissige  Zusam- 
■Mnstellang  der  VorsteUmifeni  welche  Sophokles  von  den  Göttern  hat,. 
togHeidt  mit  der  BeobadkAung,  dai«  aieh  Sephekj^  darin  an  dna  reUgpUiae 
BemHiMia  te  Teft»  eag  tuuidaieiiey  während  bei  Aeseh^lee  mehr  eine 
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ipeadallve  B«tnahtang  der  Güter  herrortrete.  Zny ordert  ist  bis  & 91 
wmdh^Vfdmvm^  was  Sophokles  Ton  d«r  Natar  der  Götter  («l»  ^coff  nnd 
'^itifimw)^  Ton  der  WeltrefjUfniigy  den  fittüdmi  Offenbami^en  (dnrcb 
41a  OnM)  imd  Ebwirkiuigea  mf  du  menselülcheii  Handlnngea  QaAm. 
lie  nidit  mir  p^kBot^f  soadttm  «ach  y^rfi^g  6Inb)|  tob  ihrer  raolieid« 
Gewalt  dorch  JCq^St  '^J^y  ^ivvitfi  Tan  den  Fatna  (das  iwM 
fibar  den  -Oattem  oder  antoer  iltfiaB  iMen  ^  aandaro  «lit  den  ^SiüUm 
Willen  idantlMli  sain*  aall)  ind  iran  den  Antatliaka  der  Cldtter  gesagt 
hat;  aedann  iit  aaeaanengestellt,  wae  der  IMeliter  Tan  den  eiaielMi 
9atllieiten  1i«rtciitet  nnd  nte  ihr  Wenn  nnd  Wlil»n  geteilt  [l] 
Zittau.  Das  za  Ostum  1844  erscbienene  Jafaresprogranm  du 
Gymnasinms,  welches  81  Schuler  sühite  and  6  Seh.  zur  Universität  ent- 
liess,  enthält  :  JSux  clcgia^  quae  inter  Ovidiana  circumferiur^  eommenittm 
iUustrataf  vom  Director  Friedr,  Lindemann  [32  (25)  S.  4.],  eiue  neac 
Textesaosgabe  des  Gedichts,  wofür  ausser  den  bekannten  Hülfsmittela 
die  Lesarten  einer  unbedeutenden  Dresdner  Handschr.  benutzt  sind,  ood 
dazu  eine  deuUche  metrische  Uebersetzung  und  fortlaufende,  vorherr- 
fchend  kritische  Anmerkungen,  zugleich  mit  der  versuchten  Nachweisend, 
dass  das  Gedicht,  wenn  es  auch  nicht  von  Ovid  sein  sollte,  doch  der 
AagDsteischen  Zeit  angebore.  Als  Einladungsprogramme  au  Gredichtniss- 
reden  Imt  aoiaerdem  der  Director  lAndemann  De  prooemio  earminii  fl^ 
iMe^  quod  opera  et  dies  inscnbitur^  brevis  dissertoHo  [1844.  8  S.  4.]  und 
De  cuHu  kerbarum  in  vmh  fuU  apud  ^eteres  [1844.  8  S.  4.]  aad  dtt 
Sabrector  AMert  ArgumerUa  scholastiea  [1844.  8  8,  4.]  heraugegaben, 
wtUke  letateren  folgende  drei  Anüsatze  eatbalten:  I«  in  iwle  Ukrmn 
ämmn  nan  pana  niil  «imat  Himwimm;  2.  ümfahai  Ai  Ma  Uhrmk  fkr 
f#aii  yaeiayfteiifttw  coneedf  ku$UmUmm  ntUgMg  dMfiafi«a;  3.  IIT« 
apiit  aüe  1i^€9logk  ad  äofmMm  m  Inda  Uttram  rd^hmm  dMfMÖMBii 
Pna  CMerpirograana  Tonr  1846'  eattüti  AnMa  AnnlMui  m  Clireiffignt 
anendM  (10)  S.  4.]  Ton  denaelben  Diraater  XMmmm»,  eine  anv 
Taxteaeoniftitntien  der.S.  fitoene  dei  antan  Actes  nit  loltiMaMn  Affunt 
vnd  Radilteligunge»  dar  yoiisenaauaenen  Aendenuigen,  zugleM  nitd« 
Anklage  Riiadiray  daea  deraelbe  in  der  Zeiiseiir/f.  Altorthainsw.  1814 
Nr,  120.  der  1844  erschienenen  nenen  Auflage  von  Flauii  Comoediat  tr«f, 
edid.  Frid,  Lindemunn ,  Fehler  aufgebürdet  habe ,  die  sich  nur  in  der 
ersten  Auflage  föndenr  Aub  (iem  LehrercoUegiun)  schied  im  Scboijsbr 
1844  —  45;  wo  das  Gymnasium  8ü  ächüler  und  6  Abiturienten  zablte> 
der  als  Professor  der  Theologie  nach  Jena  berufene  Conrector  JKicfertj 
und  CS  ruckte  des.sen  Bruder  //.  M.  Hückcrt  in  das  Conrectorat,  ^ler  6, 
Lehrer  Kümmel  in  das  Subrectorat,  der  Adjunct  Lachmann  in  die  sechste 
Lehrersteiie  auf,  und  der  Privatgelehrtc  Jahn  (früher  Lehrer  m 
Schnepfenthal)  wurde  als  7.  Lehrer  und  Mathematikus  angestellt.  D&s 
von  dem  Director  zur  Einnihrung  dieser  neuen  Lehrer  geschriebene  Ein- 
•adoDgspregraBun  enthält  eine  Ataarin  Ertu  Frid»  Bmjt^f  aitm  ConrnJ^ 
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Kritische  Beurtlieilaiigeii* 


Mlgemeine  Länder*  und  Völkerkunde  nebst  einem  Ahrute 

d€r  physikalischen  Erdbeschreibung.  Ein  Lehr-  und  Hausbuch  liii  alle 
Stände  von  Dr.  Ueinrich  BerghauSy  Professor  in  Berlin,  mehrerer 
gelehrten  Gesellschaften  Mit^rliede  etc.  Stuttgart,  HüiVmaun'Hche 
Verlags- Bnchh.  1,  Dand:  Einleitung,  Unirissa  der  maihc malischen 
und  p/iysikaliachen  G€op;7  (iphic ,  nämlich  Meteorologie  imd  Kiimatoio- 
gie,  Hydrologie  und  lhj<ho.rcraphu:.  J837.  VIII  u.  640  8.  2.  Band: 
Hydrographie  und  Geolo^yic.  l^^lu.  79H  S,  3.  Bnnd:  Pßnnzengeo- 
gfaphie,  ^eorrraphinche  k  eriheilung  und  fcrbreitung  der  Thiere^  Um- 
mse  der  Statistik  des  Mineralreichthums»  1838.  586  S.  4.  u.  5.  Band : 
Das  europäische  Staaten aystem  nach  seinen  geographisch  statistisehen 
Bauptverhältnisscn .  1.  Thl«:  Die  StaaUn  des  deutschen  Bundte^  «# 
wie  die  Gesammtländer  der  Preussischen  md  Oesierreichisehen  Monar- 
chie. 1839.  992  S.  2.  TbL:  J)mükrig§n  europäischen  Staaten.  1843. 
1070  S.  6.  Band:  Amerikanische y  Asiatische ^  Afrikanische  umd 
Austrsdücke  Welt»  1844.  637  a.  242  8.  JhiM  ▼•Uitindise,  einea 
•taijken  Bind  bildend»  Be^later  wird  nMhge&eÜBrt* 

J«de  TorliemclieBde  Richtung  dce  toeUeii  hA^m  M  Om 
cer  und  Beförderer;  die  immalerlelle  la  den  WiteeoediefleM  und 
limtten  eis  eolelie,  die  miterielle  tber  in  den  Anwendten  der  Re- 
tndtete,  welche  «of  den  angestrengten  Forschungen  «nd  Haler» 
nichungen  der  Gelehrten  gewonnen  werden.  Beide  RIchtuBgen 
geben  sich  zu  gewiisen  Zeiten  des  öirentlichen  Lebens  zu  erken- 
nen. Das  seit  den  letzten  50  bis  60  Jahren  eingeführte  und 
kaltivirte  Industriesystem  giebt  unserer  Zeit  eine  Torherrschend 
materielle  Richtung,  welche  zu  ihrer  Förderung  diejenigen  wis- 
senschaftlichen Fächer  berücksichtigt,  die  ihr  Stoff  und  Fort- 
schritte verschaffen.  Zu  ihnen  gehört  das  geographische,  weil 
€8  nicht  bloss  mit  dem  Aeusseren,  mit  dem  Physisclien  der  Welt- 
theile  und  einzelnen  Lancier  derselben,  sondern  vorzij^lich  mit 
4em  Menschen,  mit  desiea  geigti§en  and  sittUcben  (religiösei^ 
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kirchlichen),  politischen  und  wirihschahlichen  Interessen,  mit  dem 
engen  Zusammenhange  der  Natur  und  des'MenscIiengeschlechtes, 
mit  der  innigen  Verbindung  zwisclieu  den  Kräften  und  Ersehe!- 
aimgen  des  Erdlebens  und  den  Eigenthümlichkeitcn  und  Bezie- 
hungen der  Menschen,  mit  der  Wechselwirkung  zwischen  Phy- 
sischem und  Geistigem  bekannt  macht  und  den  Menschen  luf 
denjenigMi  Standpunkt  des  Wissens  und  Kennens  erhebt,  Ton  wel- 
chem aus  tr  möglichst  amfatiend  Herr  über  die  Natur  wird,  te 
Phjiaitehe  Meh  Kriftea  in  bewäUigeii  und  wa  seinen  Zwei&ca  n 
benntsea  Termag. 

Daaa  Jene  Richtung  für  den  Zustand  und  die  Bearbeitung  der 
Geographie,  welche  In  ihrem  chaotischen  Notisenallerlei  weri| 
Nulsen  bringea  konnte  9  nicht  ohne  Einflnss  blieb  v  war  sn  emV' 
ten.  Sie  deutete  auf  jenes  Veriialtniss  iwischen  Natur  und  Mei- 
acbengeschleebt,  awischen  Geographie  und  Geschichte  hbi  «ri 
•teilte  den  Gelehrten  eüie  schwer  wa  lösende  Aufgabe  tot.  9m 
Bem&hungen  Mitiers  und  anderer  Gdebrten  ist  es  gelungen ,  «n 
der  grossen  Masse  des  yerworren  vorliegenden  geographisfbS 
Stoffes  gewisse  Gesichtspunkte  zu  gewinnen,  welche  eine  iHt 
ecnschaftliche  Behandlung  und  Gestaltung  möglich  machten,  xA 
besonders  Ritter  gelang  es ,  die  Geographie  zu  einer  wahren 
Wissenschaft  zu  erheben,  wenn  gleich  Andere,  z.  B.  der  früh 
Terstorbene  Hoffmaim^  dessen  geographische  Bücher  in  so  vie- 
lerlei Gestalten  meistens  dasselbe  enthalten,  den  Leistungen  Rit- 
ters die  verdiente  Anerkennung  nicht  zugestehen,  und  der^gcnanole 
Geograph  behauptete,  llitter  wisse  selbst  nicht  recht,  was  er 
wolle.  Was  dieser  geniale  Mann  für  Wissenschaft  und  Schale, 
für  Bildung  und  Leben  geleistet  hat ,  habe  ich  bereits  in  beson- 
deren Darlegungen  kurz  berichtet.  Eben  so  kurz  soll  entwickdt 
werden,  was  der  Verfasser  des  angezeigten  umfassenden  Werkes 
für  die  genannten  Besiehungen  gethan  hat  und  in  weichem  Ver- 
hältnisse sein  Werk  zu  denselben  und  zu  der  Torherrschendes 
Richtung  unserer  Zeit  steht«  Auf  eine  besondere  Beurtheilopg 
des  Stoffes  und  der  Forderungen,  welche  jene  Beaiehongen , ^ 
Aileip  Wisscnschalt  ,und  JPad«go|^  im  Interesse  der  Schule^ 
des  seeialcB  Lebens  maetaeD,  kann  es  nicht  abgesehen  sdn«  -ip 
Uersn  sehr  viel  Saum  erfordert  wurde,  wddier  nidit  iHfir 
•fioohen  werden  kann.  Doch  findet  auch  sie  Bedacht.       T. ' 

VnUat  den  Tenddedenen  Gesicht^uncten,  nadi  wdihtfi] 
geographisehen  Elemente,  die  Eide  nnd  Ihre  Bewohner, 
aobehiungen  der  physischen  und  wirtlischaftliclien,  der  pol 
und  moralischen  Welt,  die  grossen  und  merkwürdigen  Gegi 
in  der  leblosen  und  belebten  Natur,  das  Leben  der  Volki 
der  Boden,  welchen  sie  bewohnen,  zu  betrachten  versucht 
gewannen  der  naturwissenschaftliche  und  historische  die  Üf 
hand ,  welche  sie  erhalten  mussten ,  da  sie  der  sogenannten  poH" 
tischen  GeograpJiie,  elaem  verworrenen  Durcheioander  fon  jj^Jl' 
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ilhlliclieii)  milieiiNiiftcheii  mifl  topographbchen,  Yom  elAnogrt* 
pkliciieB,  BtatistiicheD  vnd  polfllBehen  Notisen,  gegenüber  •tehenil 
tb  wineiMGluifQtclie  Bebtnaluiigswefaeii  dcheren  Boden  erhletten 

und  eine  feste  Grundlage  TertchafFtcn ,  anf  welcher  ein  wftiien- 

8chaftliclies  Gebäude  zu  errichten  ist.  Beide  BehandliTngsweiseny 
die  kulturgeschichtliche  und  naturkundliche  haben  ihre  Repräsen- 
tanten. Zur  kdlturL^eschichtlichen  gaben  wahrscheinlich  die  ge* 
schichtlich- p]iiloso|)hischen  Ideen  Herders^  die  Forsrluing'en 
V.  Buch's^  HumboldCs  und  Anderer  Veranlassung  und  StolF,  wel- 
cher durch  Ritter  verarbeitet  und  von  ihm,  seinen  Schülern  und 
Freunden  in  ein  wissenschaftliches  Ganze  gebracht  wird.  Zur 
iiatiiilxiindlichcn  legte  uiit'ehlbnr  hanfn  physifalischc  Krdheschrci- 
\m\^  |(lt  n  Grnud.  welcher  dur(  Ii  FrobeCs  reine  Geographie  er- 
weitert und  von  lierghans  schon  früher  mit  grosser  Klarheit  kul- 
tivirt  wurde.  Die  geographischen  Annalen  und  Mitthcllungen  aus 
dem  Gebiete  der  theoretischen  Erdkunde  haben  für  diese  Richtung 
idir  viel  getlian  und  erst  in  der  neuesten  Zeit«  ia  welcher  dte 
Nntiirwiatenschaften  bedeutende  FartsrTiritte  machten,  es  dem 
Verfasser  der  atigemeinen  Länder-  und  Völkerkunde  möglich  gc- 
Mbl,  der  kulturgeschichtlichen  Behandhmgaweise  wesentliche 
Von&A»  m  Terachaffen ,  welche  sie  nicht  errttogen  haben  würde, 
im  (He  Balorkundliche  Methode  Ihr  oichC  lur  Gmndiage  diente, 
WMis  enkhtllch  Ist,  dass  beide  Behandlungsweteen  keineswegs 
in  Qeg^isatse  sn  einander  stehen,  Tlelmehr  sieht  Ritter  mit  den 
meisten  sdner  Sdiüler  m  allen  geographisiAen  Ariieiten  die  nttnr- 
ImndlMie  Methode  als  jene  Grundlage  an  nnd  brat  anf  diese. 

Diese  wenigen  Entwlckelnngen  beaelehnen  den  Lesern  den 
Grundcharakter  und  die  Richtung  von  H.  Berghaos,  dessen  Bestre- 
bungen dahin  gehen  sollen,  die  Kräfte  und  Eigenschaften  des 
Erdkörpers,  die  Erscheinungen  des  Erdenlcbens,  die  unzertrenn- 
liche Wechselwirkung  zwischen  Materie  und  Krallen,  welche  auf 
jene  einwirken,  zu  bewältigen  und  in  brauchbaren  Zustand  zu 
versetzen,  tiberhaupt  die  geographisch-naturkundlidien  Elemente 
dadurch  zu  entwickeln,  dass  er  mit  den  Begriffs- Erklärungen  der 
Gegenstände  aus  der  physikalisclieu  Geograpdie  wissenschaftliche 
£utwickeluiigeii  verbiaüeu  und  hierdurch  für  seine  Länder-  und 
Völkerkunde  ein  leichtes  und  sicheres  Orientiren  möglich  raachen 
will.  Es  möchte  eheiiso  interessant  als  belehrend  sein,  beide  Me- 
thoden In  ihrem  bald  analytisclien ,  bald  synthetischen  Verführen 
mit  ciaander  zu  vergleichen  und  die  Vorzüge  entschieden  hervor- 
zuheben. Aliein  dieser  Wunsch  muss  hier  unerörtcrt  bleiben, 
kann  aber  realisirt  werden,  wenn  die  Leistungen  der  naturkund- 
lichen Bestrebungen  der  angeführten  sechs  Binde  der  Lftnder- 
nnd  Volkerkunde,  wenn  gleich  kurs,  doch  genau  nnd  nmbssend 
gewilrdigt  sind. 

Der  Verf.  hatte  es  sich  fon  früher  Jugend  an  snro  Gesetae 
gemacht,  nUes  Nene,  was  nof  dem  Felde  der  geographischen 
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Wissenschaften  bekannt  wurde  ^  en  exeerpiren  micl  die  Excerpte 
in  bestimmten  Fächern  seiner  Collektaneen  einzuschalten,  woraoi 
geographische  Hefte  entstanden,  deren  Äusarbeitong  dann  wiin- 
sehenswcrtli  erschien,  al^  ihm  im  Jahre  1827  die  Auasicht  eruif« 
net  wurde,  dieselben  bei  einer  sicii  darbietenden,  schicküchen 
Gelegenheit  für  weitere  Zwecke  benutzen  zu  köuueo.    Daas  et 
mit  seinem  Teratorbeneii  Freunde  Friedrich  Hoffmann  in  Beza^ 
pal  die  pbjiikdlacke  Geographie  gemeinsame  Sache  gemacht  hatte 
(dteien  aber,  wie  In  der  Haüer  Lftetatwr^ geitnag  bei  der  An- 
aeige  des  2ten  Baades  dieser  Sdirift  bemerkt  wurde,  hiosichtildi 
dessen  hinterlassottcii  Werken  nicht  offen  und  redlieh  bohmiMl 
habe«  nli),  ber&bri  er  in  der  GeaehMite  seines  Werket  ttwr  ^mm 
knrSf  Witt  Am  m  viel  Verdtdit  erregt,  tb  das  sllilsDhweigMdt 
HiMMkmfln  der  Rüge  in  genaimter  Zeitung.  Den  eef ,  wie  ihai 
weile«  Karl  Heffnumn  trog  iim  idM»  lw5  en^  ei»e  physih^ 
IhiA-politiiehe  veegraphie  Ivr  eeim  Verieg ,  ab  adeliea  Wert 
mi  eehrelbee,  weldiea  Jedem  Oehüdctee  alle  Belebrong  im  Ferin 
der  BrdbeaaMbnng  darMte  oad  dem  Lekrer  wm  featen 
fimele  dieoen  kBnete,  bei  tote  AMmaeng  jedecli  ve«  maecbea 
neuem  Ideen  migUchst  au  aWtrahlren  sein  dürfte,  da  die  -  grosse 
Masae  der  Consuroenten,  der  Kaufmann  und  der  Bonsti<^e,  übri- 
gens wohl  gebildete  Geschäiismann,  diese  Ideen  doch  wohl  nicht 
aufzufassen  vermöge.  Hierunter  sind  unfehlbar  die  Ansichten  von 
Ritter  und  die  kulturgeschichtliche  Behandlungsweise  Verstandes, 
wie  Karl  Fried.  Follr.  Hoffmann  iu  der  Einleitung  zu  seinem 
Haus-  und  Handbuch»  welches  aber  nur  eine  in's  Breite  gesehla- 
gene,  wiederholte  Ausgabe  des  „die  Erde  und  ihre  Bewohner'^ 
betitelten  Hand-  und  Lesebuchs  geben  konnte,  unverholen  aus- 
spricht.   Da»  Ungegründete  iiegt  wohl  offen  vor  und  II.  Bergbaus 
inaf^  nicht  damit  einverstfinden  sein,  wiewohl  er  keine  Bemerkung 
dagegen  machte^  ob  des  eigenen  Vortheils  oder  der  cutea  Seihe  ' 
wegen,  will  Hec.  nicht  absolut  entscheiden. 

Im  Gegensatze  zu  den  oft  mageren,  geographischem  IBchriften 
der  damaU^n  Zeit  (es  aiad  ecken  10  Jahre  feraimhen ,  während 
welcher  manche  sehr  gediegene  Lehrbücher  erschienen  sind) 
einigte  ersieh  mit  Ilrn.  HoifoieeB  dabin,  den  Freunden  der 
loMide  ein.  Buch  in  die  Hand  zu  geben,  ia  wekhem  aie«  aosser 
dner  aUgemeiae»  CJeberaiebt  dea  Wiaaenawürdigslea  aea  dar  Mf  *^ 
eifc  der  Brde,  ein  mög Uefaal  vellatiodlgea  Gemilde  der  UederMi 
llirer  Bewebeer  findeo  w&rdee «  und  die  Srie  In  Chmaen  dflük 
■wei,  die  Linder-  und  Völkerimede  aber  dmrdi  drei  oder  4m 
Binde  betraebtet  werden  aellte.  Nach  der  obigea TTibciiklili 
ateht  dte  late  AbIheUung  aua  drei  Binden  mit  2024  nnd  A  Iii 
ana  den  drei  ftbrigen  Binden  mil  2859  Seiten.  Beide  stebeali 
kdaem  reebten  Verbiltniase  au  einander ,  weil  die  erste  Abtbet- 
lung,  sewelt  aie  das  Physische  der  Erde  betrifft,  auf  keine  allge- 
meinea  Grundaitae  xnrndtgefiUiri  uad  ihr  keine  Gnmdlage  ¥er- 
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gchafft  Ist,  welche  auf  einer  Haaptidee  benrhte,  die  in  den  ein« 
«einen  Nebenideen  in  wissenschaftlicticr  Consequenz  und  iibersicht- 
iicher  Klarheit  entwickelt  wäre.  Die  im  Laufe  der  Jahre  gemachte^ 
Hefte welche  rnit  den  Fortschritten  der  geographisch -phyaika- 
litchen  Wissenschaiten  sich  alterdinga  auf  gleicher  Höhe  gehaÜMl 
nhtbcn  scheioen,  wie  die  MitthcitangeQ  Uimiehend  beweiamii 
«iiTden  wohl  vollständig  durdigeetheo^  hetier  geortfad  und  vBr* 
ttiktäadigl^  «Hein  der  hier  aas  ihnen  gegelme  Aassug,  die  Un- 
i1m  der  phyaHnllMhcii  JMbcMhreibung,  die  Hauptthatwdioa 
«nlv  doi  Efftdbrimingen ,  welche  die  Nftt«r  (de«  EMsBrpm  ttai 
liMPiieffi  raioer  Oberfliebe  cbertktiriairen^  beruhe«  «nf  fctim 
elMMiMB  ChronMtieii,  wtMte  elii«  Warne  «raMI  hlMea,  dfe 
Ii  jeder  BtiielHmg  fcMwt  Tortlieflhiil  erieiilenea  wlfe« 

Wie  iMfln  iiaeh  der  kulturgeaeliiehtlidieB  Bebtodhiaiiwefee 
imMUiUm  Bud^  «4  LdhrMebere  der  Geographie  die  EMMh 
teefoi  der  Haftbefillb  Jedea  geograpbieehett  Tbeflea  eder  jeder 
dhwiteen  0iieipliii  dieaer  Wlatenachaft  In  einer  uberBichtlichen 
Einleiton^  abgehen,  iat  bekannt  Eben  so  vermisat  man  sowohl 
diese  als  besonders  allgemeine,  raaassgehende,  ganze  Gebiete  be- 
herrschende Grundsätze  in  den  Mitthciiungen  des  Verf.,  welcher 
freilich  seine  Gewährsmänner  meistens  selbst  reden  lieas,  um  den 
Sinn,  weicher  ihren  Ansichten  siim  Grunde  liegt,  richtig  wieder 
zu  geben.  Hierin  Hegt  ein  Hauptgrund  einer  gewissen  Verschie- 
denheit in  den  Ansichten  und  der  Unmöglichkeit,  auf  allgemeine 
GruDclsiitze  die  einzelnen  Angaben  7.n  beziehen  und  darnach  nel- 
fach  abzukürzen.  Allein  die  Fcststelhnij^  solcher  umfassenden, 
Öberall  wiederkehrenden ,  den  ganzen  Stoff  einer  Abtheilun«»'  be- 
herrschenden, daher  den  Vortrag  wesentlich  abkürzenden  Wahr- 
heiten Ist  unbedingt  nothwendig  und  von  unberechenbarem  Ein- 
flüsse auf  die  ConseqiieiNi  und  Bestimmtheit  des  Vortrages  und 
beraht  auf  FeststelioBg  aeiwehl  Ton  physischen  als  den  Menschen 
haträfende»  Beaiehungen,  welche  vor  allen  weiteren  Entwidne- 
hm§m  klar  dargestellt  und  rersinnlicht  werden  mftaaea.  8e  |^oa»- 
vtigund  gewkbtiretl  die  Reaultate  der  Fetvchimgen  eines  v»  Bmk^ 
mEmmboM  md  Anderer  eneh  sind;  aie  wellen  aef  Gmndaltnn 
baao|;enedef  all  aoldie  selbel  daigealelN  aebi.  Hern  Miteren  Ver- 
Ank  er  viel  wegen  Benntnang  eelnev  Dmekaehrtfien  and  band- 
«biHHaiien  HemeiMn  oder  Bemerkungen  und  «indttdieH  Bn- 
tihrnngen.  Andi  tfaid  an»  den  Tagebttebern  der  prenas.  BenbnK 
Miaoiitilb  90i  den  Reisen  nacb  wi  vnn  Ancrfls«  ond  nn  die  lirde 
Hele  Netisen  entnonmien,  nnd  Ist  blerdnrdi  die  ph  jsikaMaehe  Clee^ 
graphie  sehr  bereichert  worden. 

Schon  vor  Bearbeitung  dieses  Werkes  hatte  der  Verf.  die 
Beransgalje  eines  physikalisch -geog^raphischen  Atlas  projektirt, 
dieselbe  aber  wieder  aufgegeben.  Da  jedoch  die  physikalische 
Geographie  einer  solchen  Darsleiinng  als  unentbehrlichen  Hiilfc- 
iUiUcia  b^arf  9  ao  aabn  jener  das  Unternehmen  wieder  auf  und 
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Imrbettcte  deo  Atlas  wohl  als  selbstsiändiges  Werk,  betraditel 
ihn  «her  als  Gnindlage  för  jene,  weil  er  gläubig  data  keift  Siii- 
druck  dauerndeic  hafte,  als  der  mmiitteUiar  auf  unsere  Sinne  wir- 
fceiide.    Die  graphischen  Darstellungen  legen  die  EraeheinnBgeii 
4/n  physikalischen  Geographie  uberaehtliä  vor  Augen^  hdoiai 
rie  MUP  lehendigen  Anaehauung  und  ef^UiiendaajeDige,  was  die  | 
Uhfift  oft  nur  in  todten  Bvchataben  vorlegl.    Von  Um  äsd  1 
IS  Ueüenuigen  in  ftaf  AbtheUnngen,  nimlidi  Meleoral«ipfl  mk  1 
KÜMlologie ,  Hydrologie  ond  Hydrogra^ua,  Geologie,  Talk-  1 
liaalier  Magnetiamiia  und  boteniBehe  Geographie  ab  enter  Bud  1 
boieito  eraeliienen/  Der  2to  Band  erdffhel  »it.  der  atan  AMk  1 
die  Geographie  der  TUero  and  beadülftigt  stdi  aoaaer  ehMc^  I 
iheilung  fär  allgemeine  Erdknnde  ndC  m  geographischen  I 
breitung  und  Vertheilung  des  Menschen ,  der  nach  seiner  aussoM  1 
Erscheinung  von  ^verschiedenen  Gesichtspunkten  sich  auffotti  I 
lässt  und  ein  weites  Feld  für  graphische  Darstellungeo  abgiebt.  I 
Auch  einen  kleinen  Schulatlas  mit  besonderer  Rücksicht  auf  phy* 
alkalische  Erdbeschreibung  will  der  ¥erf.  herausgeben«   Muge  ti  J 
ihn  nur  nicht  zu  sehr  ausdehnen  und  die  Abnehmer  thcilweis  er-  I 
müden;  wie  es  mit  dem  physikalischen  Atlas  und  der  aiigernftisea  I 
I«oder-  und  Völkerkunde  der  Fall  ist  und  war.  I 
Es  ist  nicht  zu  widersprechen,  dass  die  Nothwendi^keit  cEer  1 
geographischen  Kenntnisse  für  unsere  Zeit  ausserordentlich  ^tm  " 
Mt,  weil  nicht  allein  das  Physische  des  Erdkörpers  auf  den  Men-  ' 
sehen  grossen  Einiluss  ausübt,  sondern  letzterer  zahllose  Fragen  j 
nn  iwantworten  hat ,  wozu  die  früheren  Anaichten  über  Geogis'  1 
phie  nicht  mehr  lilnreich^n.   Die  physische  und  mocnliaelw  WA 
alle  Erscheinungen,  welche  die  physischen  Eiomonte  und  den 
Menaeilon  betreffen,  haben  durch  die  Anerkennung  der  materieUen 
bteressen  der  Völker,  dorch  die  Beförderung  niler  Indnalriezwei^e 
nnd  durdi  die  vorherrschend  materielle  BidStong  onacrir  SUÜ^äft 
Auftneilcaankeit  aller  Velktklaaaen  angerogt  und  ein  nnagiriiffdieltt 
PiMNtnni  g^onnen,  wdehea  grikodudie  Belehrung  ancfali  di«t 
«kor  in  den  nach  der  Mheren  Methode  bearbeüetcn  Werlwilv 
Qoograf lifo  niebt  findet,  weil  dleaell»en  fiber  die  Otondprincipica 
ONdaleno  obetOhdillcii  hhiwoggehen  und  In  den  vorderUWMi 
Notlaenallerlel  die  Hauptaaehen  finden  wollen  oder  In  deBlB^' 
zählen  der  oft  wanderliehaten  Dinge  besonderen  Nutzen  sndta) 
der  schon  aus  dem  Grunde  kein  wahrer  ist,  weil  solche  aus  RdWr 
heschreihungen  cnliiommene  Angaben  gar  oft  erdichtet  sind  uai 
sich  häufig  widersprechen,  wie  so  viele  Beispiele  beweisen,  wcoa 
'  man  über  fremde,  namentlich  auis8ereuropäische  Länder  Beschrei- 
bungen liest,  welche  als  richtig  angepriesen,  später  aber  als  er- 
logen nachgewiesen  werden.    Es  fehlt  ^ar  manchem  Verf.  sowoU 
naturwissenschaftliche  als  historische  Keuutniss  und  philosophische 
Durchbildung,  um  den  inneren  Zusammenhang  der  Geschichte  der 
Völker  mit  den  äusseren  Besehaffei^lieitcii  uuitfor  hirdft  nii  ditfck* 
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schauen  und  mittelst  derselbcu  die  grösste  Masse  der  Elraebei- 
Quoten  Endlich  zu  eroriem. 

Die  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  freilich  sehr  comph'cirt  und 
icbwierfg,  wurde  auch  schon  von  mehreren  Seiten  rersucht,  aher* 
den  meisten  Fällen  nicht  TollstHndig  gelöst,  weil  die  Gesichts- 
punkte, iiutt^r  weiiliLii  die  J<>de  zu  betrachten  i^^fc,  mit  der  Me- 
thode, wie  dieses  gc  schelieu  muss«  tim  nuf  wahrhaft  wissenschüft- 
ftichem  Hocken  sowohl  das  Physische  der  Welttheile  und  Länder, 
sIs  die  Bämmtlichen  Beziehungen  der  Völkergafisen  einfach  und 
klar,  gründlich  und  amfassend,  aber  doch  kur«  ttDd  UeitimDt  zu 
entwickeln  und  su  einfachen  Grundwahrheiten  zu  gelaafeo,  fast 
diNkgiefaends  verwechselt  und  hierdurch  jene  Lösung  Terfeliltp^ 
Ja  an  und  für  sich  unmöglich  gemacht  wurde.  Auch  H.  Berfhint 
verfölh  Id  flekn  Sutwickelongen  ia  dioten  Fehler,  weswegen  tefeie 
Leistungen  in  der  Bearbeitung  der  ungeheuren  Masse  des  geogm- 
pliiidieii  Stofet  weder  für  Wisteasdufl  imd  Unlerriehlf  n«eli  fflr 
Miote  and  Leben  diejenigen  BediDgangen  und  Eigensetaaften  «r- 
fUkm^  weldie Jeder  einselne  Gesichtipiinkt.  der  den  DirlefmmBi 
«nni  Orandei  liegen  tum  oder  nun,  far  aidh  naeht.  Ben  meliicft 
kmfnßh  tof  Anerlcennnng  machen  aelne  Bfiltlieiiungen  binaickt- 
Heb  der  Wiaaenachaft  und  dea  Lebena,  wenn  man  afe  mit  denje« 
idgen  Tergfeidit,  welche  in  den  meisten  geo^raphlseben  S^riften 
aufluden  sind,  und  den  Stoff  in's  Auge  fasst,  welcher  in  diesen 
sechs  umfassenden  Bünden  von  so  grosser  Seitenzahl  enthalten  ist. 
Die  \  crölfentlichiing  dessen,  was  er  hinsichtlicli  der  genannten 
Gesichtspunkte  in  den  berührten  sechs  Bänden  geleistet  hat,  Ist 
Absicht  der  nachfolgenden  Erörterungen,  womit  zu^^leich  eine 
allgemeine  kritische  Beleuchtung  des  StolFes  und  der  Bearbeitung 
selbst  Terbunden  werden  soll.  Eine  specielle  Beurtlieiiuug  kann 
nicht  im  Zwecke  liegen }  weil  der  Raum  bierlür  nicht  Torliau- 
den  ist. 

Die  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Geographie  kann  einen 
zweifachen  Weg,  den  naturkundlichen  oder  den  kiilturge&clilcht'  . 
liehen  einschlagen ;  beide  unterscheidet  auch  Hr.  Berghaus,  allein 
er  erklärt  sie  weder  gründlich  noch  richtig.  Indem  er  in  der  Ein- 
leitung sagt,  der  naturwissenschaftliche  Gieaichtspunkt  führe  una 
in  daafenige  Gebiet  der  Erdbeschreibung,  welchen  pbjaikaüscike  ' 
Geegraphie  genannt  werde,  der  historische  aber  (worunter  der 
knhurgeaefaiehtliche  Teratanden  ist)  In  das  der  politisclien ,  zwei 
Beiriflbuttgen)  welche  am  ao  mehr  als  allgemein  verständlich  bei- 
b«iHiUen  werden  Uniften,  ala  aie  daa  Wesen  beider  Zweige  adw 
gut  eiirakteriairten.  Biese  Anatditen  aind  nicht  gans  ikhllf, 
haben  keine  logische  Grundlage  und  Termlachen  Gegenatande, 
weMe  «ndera  aufgefaaat  werden  müaaen«  Wenn  Ifr.  Beif hana  üe 
•■rdrienmgen  FlrSbeVs  In  den  von  Ihm  aelbat  Mber  heranagegc- 
feeaen  geograpbfsc&en  Annalen  oder  in  deaaen  Mittheihmgen^nne 
dem  Gebiete  der  theoretischen  Erdkunde  beachtet  liltle^  ao  wurde 
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m  fefandcB  kataii  im  iie  tnlmiiiaaiidto  B<gtWI— g  wdU  ihn 
Pbysieebe  der  Brda,  aker  auch  ebaa  ao  gtl  4ai  dar  VUfcar  «ri 
Staaten  betrifft  und  die  finmdlaife  der  InütiirgcscIiWhlUaliaa  Beap* 

beitiin^  ausmacht.  8ie  lässt  sich  awar  anf  ÄatU'^s  physische 
Geographie  zurückfuhren,  begreift  aber  alsdann  weder  die  mathe^ 
matischen  noch  die  physisch- staatlichen  Beziehungeu  und  ist  dem« 
nacli  nicht  klar  uad  Tollstandig.  Diese  Abweichung  von  einer 
klaren  liegriffsbestimmungf  fuhrt  in  die  Darstelliuigen  eine  gewisse 
Unsicherheit  des  Ausdruckes,  der  Erklärungen  und  zureichenden 
Begründung,  Terursacht  \iele  nutzlose  Wiederholungen  und  be- 
nimmt den  meisten  Mitlheiiungen  den  eicrentllch  wissenschaftlichen 
Werth.  Sie  ist  Ursache,  dass  letzlere  ohne  itniercn  Zusammen- 
hang erscheinen  und  alle  Ansahen  der  drei  letzton  Bände,  welche 
die  staatlichen  Elemente  der  Lander  unserer  Erde  enthalten,  der 
ai^enannten  politischen  Geographie  im  alten  Sinne,  jenem  Ter- 
mrrenen  Durcheinander  Ton  naturkundlichen^  topographischeo 
und  ethnographisebaa,  Ton  statistischen,  industriellen  und  pell« 
tischen  N^rtteS)  Jeaam  Merkwurdigkeitaallerlai,  worin  sich  aa 
viele  Geographen  noch  gefallen,  huldigen,  wadarall  ihr wimmir* 
apkaftlidier  W  erth  bedentead  beeinträchtigt  wird. 

Dia  §aaaa  Masse  4ea  gaagrapl^sohaa  itaiaa  beatcht  eatwedec 
kl  allgeaieiQeii  adar  beaaadarea  Caejehtipaabtaii ;  anrtaNi  lialardta 
dMa  Erda  ab  Games,  ab  Urper,  nad  tliea  auf  ihr  ader  an  tta 
bafiadliehtt  Heasbara  and  Phydaehe«  aitkia  alle  anthaaMtCbahan 
MaaMata  «ad  die  Getammtlieit  aller  ataaHeli  wahrüduabaraa  Bl^• 
athdaang ea  der  Körperwelt^  wobei  mao  aich  aas  die  Natararbea»* 
echaftaa  nor  in  sa  fern  au  beUanaem  hat,  ab  dieaa  die  ^fcMfc- 
rangen  und  Gesetze  enthalten,  welche  auf  die  Bewältigung  dea 
physischen  Stoffes  angewendet  werden,  um  die  Gegenstände  der 
physikalischen  Geographie  kurz^  klar  und  unü'astscnd  zur  gründ- 
liclien  Kenntniss  der  Lernenden  und  Belehrung  Suchenden  au 
bringen.  Wollte  man  die  iNatur Wissenschaften  in  selbstständigem 
Simie  nach  Ansicht  des  Hrn.  Ber<rhaus  in  die  physikalische  Geo* 
graphie  ziehen ,  so  müsste  mau  ähuiich  mit  der  Mathematik  ver- 
fahren, um  die  mathematischen  Verhältnisse  zu  entwickeln.  Von 
einer  innigen  Verkniiplnng  der  Naturwissenschnften  mit  der  phy- 
sikalischen Geograpliie  kann  nur  in  so  fern  die  Hede  sein,  als 
letztere  aus  ersteren  die  Erklärungsweisen  ihrer  Erscheinun^ren 
entnimmt,  mithin  jene  schon  bekannt  sein  müssen.  Nicht  dia 
physikalische  Geographie,  soadern  die  Physik  ist  der  selbststa«* 
dige  Theil,  mithin  hängt  Jene  van  dieser  ab,  kaiaeiwagB  aber  «n* 
gekehrt,  wie  Hr.  Berghaus  zu  meinen  scheint» 

Zufolge  obiger  zwei  Hauptgesiehtspuukte  aerfeüt  diu  Oasga^i 
flua  ia  die  allgemeiae  und  besondm,  dia  erstere  amflisset  dfia 
aMtlMaMtbclien  und  pbysikalischea  Ckgenaliada,  aba  dia  IBain 
ab  aMabarea  nad  pb^iiaeliaa  Kinpar  mit  dan^  «aa  anf  üir  lainrik 
Iblibt  Pia  letotare  betraahlet  das  edahm  aihrOiMMffc  in 
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mIsM  SoMHnmiiilebtB  im  Fimilien^  Gemeinden  und  Igrösi^icren 
Tcnlneii,  den  MenscheD  und  die  Staaten.  Die  Gegenstände  der 
inatheraatisclien  Geographie  bilden  ein  für  sich  ab<^escIiIossene8 
üuüzcs,  als  welches  jene  muh  betrachtet  werden  müssen.  Sie 
beziehen  sich  ziinächsl  aul'  die  \  trbindung  iiii?»erer  Krde  mit  <ler 
Sonne  und  den  übrigen  zum  Sonnensysteme  gehörigen  Köipcrn, 
beruhen  daher  auf  mancherlei  Kenntnissen  von  Punkten,  geraden 
und  iirummen  Linien  nebst  anderen  aus  der  A.«<trononiie  auf  die 
£rde  zu  übertragenden  Verhältnissen,  um  die  übrigen  O ei^enstände, 
nämlich  die  Gestalt,  Grösse,  Be\A ei^uii^sarten ,  Kintlieiluii^eii, 
Construktionen  der  Krdlliiche  ant  CJiarten  und  dergtddien  Be- 
ziehungen der  Krde  gründlich  und  anschaulich  darzustellen.  IHeM 
stellen  in  innerem  Zusammenhange,  müaaen  ftlso  in  derjoDi§«a 
kgiadien  AufeiuMderf»lge  betracfitct  werdM^  wie  sie  aichfefea«* 
•eftig  btyfindfa,  um  allen  Wiederhohmgts  imd  IncomquenzMi 
HU  begegBcn.  Dahtr  verfährt  Hr.  Berghaua  «fehl  fitbiff «  Um 
er  bei  dsD  Umriasea  d«r  mathematiscbea  Getgraphte  von  des  Vmr*' 
ctettvigen  der  Alten  von  der  Welt,  m  dea  Ptol«nÜaeheo  uaA 
Kafmikanischen  Plaaefttn-Sj^me  ftntgchl,  die  Qeatall  der  Stde 
Wiracbtet,  die  Kvciee  nd  PunlLte^  weMbe  aum  aicb  am  Hiameifr* 
gewillie  geaegee  deekt«  den  Herimi«,  des  Aequator,  die  Bklip«- 
iSk^  die  Jahresteitatt  nnd  malbeeialiache  Abiheilung  der  BScdei 
die  ParaOelkreiae,  Zeeee,  Breite,  Liege  eod  Meridiane  $  d&e 
fiiiaae  der  firde,  der  ParallelkTelae  und  elnea  Begena,  welebea 
ein  Ort  unter  gegebenem  Parallel  vennSge  der  Botatkm  dmrcli* 
Haft,  die  Bewegung  der  Brde,  den  Flidieninlialt  der  fünf  Haupt« 
eonen  und  der  Lander;  die  elliptisehe  Gestalt  der  Erde  und  die 
damit  verbundenen  Gegenstände  und  eiidlicli  die  Zeitrechnung, 
Kllmate  und  Bewohner  der  Erde  nach  ihrem  Sciiatten  und  ihrer 
Lage  erklärt  uud  den  inneren  Zusammenhang,  fast  überali  ver- 
nachlässigt. 

S}>tematisc!ie  Uebersichten  gind  nicht  bloss  im  Interesse  der 
Wissenschaft  und  der  specielleu  Belehrung,  sondern  zugleich  1er 
die  Schule  und  den  darin  zu  beabsichtigenden  Unterricht  unbe- 
dingt nothwcudig.  Die  berührten  Gegenstände  werden  wohl  in 
den  he^ondern  Kepiteln  abgehandelt,  aber  iiieht  systetnatisth, 
wodurch  die  wissenschaftliche  Begründung  übersehen  wird  und 
viele  weitläufige,  zugleich  nutzlose  Wiederholungen  den  Raum 
•nafftllen,  welcber  im  Interesse  des  wohlfeileren  Preises  zu  er« 
aparen  wäre.  Man  vermisst  wenige  mathematische  Besiehungeni 
allein  ihre  Folge  in  der  Darlegung  nnd  die  innere  VerarbeitiMfg 
fehlen,  da  die  Quellen^  werana  manehe  Diaclpllnen  ^tnommen 
vind ,  in  ihrer  Ver&hrttngsweiae  efl  aehr  von  einander  abweichen. 
Aach  sind  dieselben  niabt  Iren  genannt«  da  a«  B.  die  Berechnung 
4m  Zonen  fir  jeden  halben  Grad  der  Breite,  wefär  nnpaascnd 
ImHtttde  geacbiieben  M,  weMien  Begriff  die'  mit  der  lelyiniaehen 
Sfatub»  nUit  Tetinnleft  IieM  nicht  fei^teiienf  ena  einer  ll^mtte 
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entnommen  dnd ,  die  nidit  ugefelieii  M  mi  Hr.  Bcrghaue  nUl 

selbst  sie  ausgeführt  hat.  Die  Wechseibeziehungen  der  Bewe-* 
gütigen  der  Erde  und  Folgen  aus  jcaea  crgäüzeu  sich  unmittelbar; 
beide  Bewcgungsartcri  hat  der  wissenschaftliche  und  consequentc 
Vortrag  in  ununtei  1)1  ocheucr  Folge  zu  entwickeln;  die  aus  ilinea  | 
sich  ergebenden  Krschefnun^en  werden  im  Zusamnaemian^e  mit 
ihnen  einfach  und  kurz  eroilert,  wogegen  sie  bei  der  Treaiiung 
den  Forderungen  der  Gründlichkeit  und  Kürs^i  der  Klarheit  und 
BcsUmmtlieit  nicht  entsprechen. 

Unter  P'csthaltung  dessen,  was  Wissenschaft  und  Leben, 
Schule  und  Unterricht  für  eine  umfassende  und  gründliche,  aber 
rugleich  kurze  und  bestimmte  Diirlegmip  der  mathematisch- geo- 
graphischen Discipliueu  fordern,  darf  man  behaupten,  dass  die 
Leistungen  nicht  erheblich  sind,  die  Leser  weder  etwas  ^^cue8 
nock  das  Alte  gut  crörlerl  finden.  Hr«  Berghaus  gefallt  sieb 
i«  ausgedehnlen  Darlegungen  und  Tielerlel  Weitschwei 6 gkeiteOi 
«ekhe  matheniatisch  begründbaren  Dkciplinen  nicbl  dienen  und 
flllM  ungniiaUge  Beorthälung  erleiden  würden,  wenn  dieselbe 
keatMriohtigt  werden  sollte.  Mit  der  Unsicherheit  der  BegrifTsbe 
itiowmHigen  verbinden  eieh  öftere  Verweeiuelttngen  vea  JBnflhtt- 
niingen,  weil  der  Stoff  wob  vcradiiedenea  QoeOen  entaonimen  aflü 
aldit  durchgreiibnd  end  eeUbstetandlg  veiwbdtet  kt^  wevon  db 
ekeo  niCf  etiieiite  Uelberdeht  der  eiiueliieii  MaterieD  jedem  Sadb< 
wvMnÜgeB  YollstlDdigeo  Aafiu^Iiias  fiebt,  wenn  er  lae  mU  du 
IHscipliaei^  8eU»t  Tergleiclit  Bllt  nna  die  nutheoMitiidien  Bfe> 
mente  unserer  Erde  lät  dem  Titd  des  gansen  Werkes  snsamMh 
so  widersprechen  sie  letzterem,  weil  er  nur  mit  der  Länder-  mm 
Völkerkunde,  also  mit  dem  Physischen  und  Staatlichen  der  Erde 
sich  beiiisscii  kann.  Dabei  heisst  es  noch:  ,.^ebst  einem  Ab- 
riüsc  der  physikalischen  Erdbeschreibung;^^  woraus  die  Vermu- 
thnngf  Raum  erhält,  Ilr.  Berghaus  begreife  hierunter  auch  die 
mathematischen  Gesichtspunkte^  was  wohl  nicht  der  Fall  ist  Es 
folgt  aus  diesen  wenigen  l^emerkangen,  dass  unter  Benicksicbtl-  | 
gung  der  alli^emeitien  und  besonderen  Geographie  der  Titel  oidkt  I 
zweckmässig  gewählt  uud  dahin  zu  verbessern  ist:  ^^Umrisse  der 
allgemeinen  Geographie.  Besondere  Länder-  und  Völkerkunda^^ 
Dieser  Titel  würde  Alles  bezeichnen ,  was  in  dem  Werke  zar 
Sprache  gebracht  wird,  jede  Einseitigkeit  entfernen  und  allen 
Missdeutungen  begegnen ,  welche  bei  solchen  umfassenden  Wer- 
ken nicht  statt  finden  dirfen^  wenn  aie  nUgeneine  AnerkenfMVV 
gewinnen  sollen* 

In  der  Einleitung  spriditHr.  B.  wohl  mancherlei  überB^rif^ 
Inhalt  und  Umfang  der  physikalischen  fiirdbeschreibungt 
wekbe  er  die  mathematisclie  mit  eben  so  viel  Unrecht  ordei^ 
«b  er  über  jene  Unlialtbares  ngt,  weveo  der  Grund  in  der  V«^ 
meagong  der  Natorwissenacbailen  mit  jener  liegt.  Diese 
eidnung  einer  DIseipUn  unter  dae  ilir  bemdirt^  eDli|idkhtte 


Digitized  by  G( 


! 
I 

I 

Ber^tiaiu :  AUgomeino  Lander-  and  Volkerkimde«  8SS 

Wissenschaft  nfdit  und  kann  eben  so  wenip:  £:ebni?gt  werden,  als 
man  die  Ansicht  billigen  könnte,  wenn  man  den  staatlich  -  ethno- 
^phischcn  Theil  dem  physikalischen  unterordnen  wollte,  wofür 
nain  manche  Gründe  auffinden  könnte,  indem  der  Mensch  von 
im  physischen  Charakter  der  WelUheife  und  Länder  vielfiick 
Ahangt  und  die  EinftHise  Jenes  Charakters  auf  allseitife  BSn#* 
«kikelung  der  Bevöikenmg  darcfa  telir  viete  Thatnchen  ntidig»* 
vfcien  sind. 

Wb  phytikaliMshe  ErdbeMslireibtin^  beMhlMget  tieli  mit  den 
fetten  Mmen  der  Erde  unier  den  Begrift  SUreographie^  wdc|ie 
I  die  Besehrdbnng  der  Ebenen  nnd  Thiler,  PUmographit^  der 
Bärg[e  und  Gebirge ,  Orographie^  der  Stein-  nnd  B^darten,  Onfk* 
iographie  nnd  des  Innern  der  Erde,  thetische  Geographie,  be-, 
imR;  mit  dem  auf  der  Erde  befindliehen  Gewisser  unter  dem 
Begriffe  ^^Hydrographie''*' ;  mit  der  unsere  Erde  umgebenden  Luft 
snu  deren  Erseheinungen  als  Atmosphärographie^  auch  Meteoro* 
grsphie,  aber  mit  Unrecht  ^^Meteorologie^^,  genannt ;  mit  den  auf 
der  Erde  vorhandenen  Produkten,  ah  .^Produkten- Geographie^^^ 
mit  dem  Physischen  der  Menschen,  als  Anthropograpliie  und  end- 
lich mit  den  au  der  Erde  Torgci'allcnen  Veränderungen.  Bleiben 
die  Darstellungen  dem  Begriffe  „Geographie^*»  getreu,  so  beschrei- 
ben sie  alle  Gegenstände,  Erscheinungen  und  Hcobaclitungen; 
gehen  sie  aber  über  denselben  hinaus  und  untersuchen  sie  die 
Gründe  alles  zur  physikalischen  Geographie  Gehörigen,  so  be- 
sie  eine  eigentliche  ISaturlehre,  bleiben  also  nicht  mehr 
gco^ni[)liisc?i  und  überschreiten  die  Bedeutimir  des  l^egrifles.  Die 
richtige  Mitte  zu  Iiaiten  zwischen  dem  lies(  lireihen  und  streng 
wissenschaftlichen  Entwickeln  der  Gründe  für  jede  Erscheinung, 
Beobachtung  und  jeden  Gegenstand  ist  zwar  eine  schwierige 
Aufgabe,  aber  eine  absolute  Nothwendigkeit  für  ein  Lehr-  nnd 
Hausbuch  aller  Stände,  indem  philosophische  oder  spekulative 
Betrachtungen  für  die  grösste  Mehrzahl  der  Individuen  der  VUf^  « 
echiedcnen  Stände  die  gewünschte  allseitige  Belehrung  nidbt  er- 
zielen können,  wdl  sin  Ton  der  grösseren  Ansah!  derselben  nidit 
isleht  verstsnden  werden,  « 

Man  hat  hi  der  neuesten  Zdt  wohl  versucht,  auf  dem  Grunde 
der  Hegeischen  Philosophie  die  Geogrsphie  sn  bearbeiten,  wie 
JRottp's  PhiloBophie  der  Erdkunde,  wovun  der  erste  Hieli  berefla 
eiaenienen  Ist,  beweist.  Allein  diese  Darstellungswehe  kann  nur 
flr  den  Geleinrten  von  Werth  uirf'  Nntaen  aeln ,  weil  derjenige, 
welcher  keine  gründHchen  phüosophisiAen  Studien  gemndbl  hlit^ 
in  das  Wesen  der  Sache  nicht  eindringen  kann  nnd  die  Resultate 
der  Forschungen  nicht  versteht.  Hr.  B.  abstrahirt  hiervon,  ge- 
lÄth  aber  in  einen  andern  Missgiiil,  in  Folge  dessen  er  die 
Beschreibung  des  Festen  „Geologie",  die  des  Flüssigen  „Hydro- 
logie^^ und  die  des  Luftförraigen  „Meteorologie^*^  nennt,  also  das 
Gebiet  der  Geographie  überschreitet ,  in  die  Naturwissenschaften, 
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wenigstens  mittelst  der  Begriffe,  eingreift  und  die  Betrachtungen 
dieser  Gegenstände  den  specieilen  Theii  der  physikalischen  Geo- 
graphie nennt,  woraus  fol^t,  dass  er  die  mathematischen  Be- 
ziehungen als  den  allgemeinen  Theil  ansieht,  wofür  seine  Heber- 
Schriften  und  Eintheitungen  sprechen,  indem  das  erste  Buch  mit 
drei  Capiteln  unter  der  allgemeinen  Ueber^chrift  „Grundzuge  der 
iphytikaiitchen  Erdbeschreibung^**  jene  mathematischen  Umrim 
m Gegenstande  hat.  Jene  drei  Begriffe,  welche  er  am  SchloM 
des  ersten  Buches  als  Uebergang  s«  4m  vermeiotlich  besonderen 
Tlieile  der  pli^ytikalischen  Geographie  aufstellt  und  ohne  jed« 
iwdtcfo  fiUffklttrung  gebraoGhA^  Terbindet  er  bei  den  Ueberachriften 
jier  besoaderen  BetrtciiluigeB  mit  den  Begriffen  „Klimatogn^hi« 
md  Hydrographie^^;  nur  £e  Geologie  bleibt  iaelfart  stelmi  ikr 
w  Seite  aoUte  die  OryÜegrapbie  gdien,  da  die  iiMliieM  AagalMa 
ihir  sugeliirea  nad  «iae  clgeatlialie  Geatogia  aiciit  Ratz  greilba 
kaan.  Das  Tan  Hm.  B.  nnter  diesem  Be^^iffa  BfÜgatheiHe  vmh 
ftssal  die  physBodisclie  Geographie  uater  deai  Begriffe  „Sterne 
gra^e^^  arit  daa  oim  berilartett  UaterabtlMiiaDgen ,  weleiie  mit 
dar  eigeoUickaa  Gealogla  afcbta  gamata  haben* 

Nebea  dieser  grasaaa  Oasieharliait  ia  der  Wahl,  Bedentimg 
und  Erklärung  der  Begriffe  entsprielit  die  Anfeinanderfolge  der 
Darstellungen  der  am  Schlüsse  des  ersten  Baches  gemachten  Ein- 
theilung  durchaus  nicht,  indem  im  2ten  Buche  (Cap.  4—9.)  die 
Meteorologie  und  Klimatogra^ihie,  im  8tcn  Buche  (Cap.  10 — 34.) 
die  Hydrologie  und  Hydroa^raphie  und  im  4ten  Buche  (Cap.  35  — 50.) 
die  Umrisse  der  Geologie,  besser  Stereographie,  zur  Sprache 
i[ommen.  Im  5ten  Buche  (Cap.  51 — 60.)  finden  sich  die  Umrisae 
der  Pflanzengeographie,  im  6ten  (Cap,  61 — 74.)  Skizzen  einer  Dar- 
stellung der  geographischen  Yertheilung  und  Verbreitung  der 
Thiere  und  ira  7ten  (Cap.  75—80.)  Umrisse  einer  Statistik  dea 
ilineralreichthumes.  Hr.  B.  geht  also  TÖllig  umgekehrt  zu  Werire^ 
handelt  gegen  seine  eigene  EintheiliiBgVNrabe,  aber  aodi 
die  wissenschaftlichen  Anforderungen.  " 

Es  aind  in  der  berührten  Anordnung  des  Stoffes  der  phyaihM 
lischen  Geographie  zwei  Hauptgrnadaatze  ganz  übersehen,  idhli^ 
lieh  die  Begrüadnag  dea  einen  Gegeailaadea  durch  den  eadettii 
«ad  dar  Uebergaag  Te»  UafaUlLommenea  aom  VolifcoaNBenea.  ig 
■aaag  aal  dea  enterda.waaan  bedaafcaa,  daasliataanmaairiatft 
BhMiographie  vea  dar  BgtathaadtfchUit  aad  DsachaBBalieH  iü 
Badems,  tFon  Briiehaagea  aad  VertfeAmgeaf  faa  granaa  IbeMli 
jdefQeMrgtn»  vea  deai  aaf  dar  Brdaheifliahe  heflidliihan  aMI» 
4aa  adar  flieaaeadea  GeaHhaera  aad  Tan  der  gi6aacrea  eder  MrfV* 
farea  AaadehMBg  darWaldungea  oehat  ihrer  Lage  auf  GaMg# 
adar  Bbaaea  ahfaiagen ,  daaa  hierron  der  grgaaerc  eder  geringeA 
Grad  ren  Fevahtigkek  in  der  atmosphärischen  Lnft  bedingt  wirf 
und  aus  diesen  Hauptbeziehungen  die  eigentliche  MeteorolsgM' 
und  lüimatographie  hervorgeht.   Dieser  Missgriff  in  der  Anord- 
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nnngr  des  Stoffes  führt  nicht  allein  zu  Weitschweifigkeiten,  Wie- 
derholungen inid  Inconseqiienien ,  sondern  zu  Dunkelheiten,  zur 
Un^rVindlichkeit  mul  zu  fehlerhaften  He^^rifTsbestimmuni^en,  wel- 
che den  wissensrliaftliclien  Gehalt  der  bJrortcrungcii  sclir  beuach- 
Iheih'gea  und  zu  «der  Behauptung  berechtigen,  dass  Hr.  B.  dea 
Forderungen  der  Wissenschaft  um  so  weniger  geäugt » Je  mehr  die 
Gröndiichkcit  und  Consequenz  einseitigen  Ansichten  geopfert  sind» 
Die  Leistungen  ffir  eine  etreage  Winentclmittidikelt  iM  den- 
üshaiefat  Torvsglieh  su  rennen. 

018  Leben,  vor  alleBi  üe  TieUbobe  #berfläehiiche  Richtung 
«Mer  lodustri^eii  Zeit  maehl  ttt  witMOMllnftliclie  Dtrilei- 
fnufee  Vertefaiedenrtige  FordenMige«,  lurter  4eMB  kdofata 
und  MiMlIn  Ermibmig  m  Ke— twfiufui ,  diefuMIfge  Lukttte 
eflue  wMtige  Reite  spielt,  über  die  lunfuMiide  und  gediegese 
Mdung  des  Ckistee  uod  Heraen ,  «n  hfeidiireli  eine  «äide  Gin» 
tiktei'lilldun§<  tu  enielett,  m  den  wfeirtigtteii  QetteIrfipunllMi 
Mi^rti  Bleui  iil  kehl  wiueenuclwftReher  2Sweig  m^r  geeignet  ^  die 
nHneelit  €k»ttes,  sdne  AOwelslieit  «nd  Allgüte  !a  greanerer  Pftveiit 
m  ?erans€hanlichen ,  als  die  Betrachtung  der  Wunderwerke  der 
Natur  und  der  Erscheinungen  auf  unserer  Erde,  mithin  muss  mit 
grösster  Umsicht  und  Klarheit,  mit  höchster  Consequenz  und  lie- 
«tknntheit  verfahren  werden,  um  durch  diese  Dar^^tellungen  der 
phjäikülischen  Geographie  für  das  öifentliche  Lelren  zu  jenen 
hohen  Vorthciien  au  gelangen  und  aut  den  Bildungsgrad  der  in 
j     dem  Stadium  der  Selhsterzielmnir  begriffenen  Menschen,  für  wel- 
I     che  das  Werk  bereclinet  ist,  iia  sein  grosser  Umfang  und  hoher 
;     Preis  ^e^eu  allen  Gebranch  in  Schulen  spricht,  möglichst  vor* 
I     tlieiiiiaft  zu  wirken.    Diese  Vortheifc  werden  jedoch  durch  mehr* 
I     fach  weitschweifige  und  nicht  Vibcrali  conseqncnt  gewordene  Dar- 
I    Stellungen  nicht  vollkommen  erreicht,  woraus  die  wohl  begründete 
Bemerkung^  fliesat,  das«  die  Leistungen  des  Werkes  für  das  Leben 
nicht  so  hoch  Rnznschltgea  riod,  als  es  der  Fall  wire,  wenn  die 
j  Wissenschaf tllchea  Fordemugen  und  die  Bemühungen,  ihnen 

entsprechen,  ein  grösseres  Gewicht  erhalten  hätten.  Die  Materie 
;  iü  in  Hüte  lud  Fiiifte  mhaidea;  ja  sie  erdruckt  nicht  selten  die 
lMt«iMi  Lern,  mmne  Aer  genide  eine  Sdte  de«  Werkes  he»* 
;  ittgeht,  die  gtr  maadiee  la  w&ndicn  iKMg  lise^  wd  bei  det 
;  MTmeiiden  KenntDlM  Hnk  Bi.  in  der  QeograpliieY  irdeiie  er 
!  iifeniaoeeinr  %«Midiertteft  dMgrftBdlleiere  Veiiekii^^ 
div  kerUirleii  WwmIib  fordert« 

Ble  BÄrie  mid  der  UbtanMit  rfekea  wm  den  Bulegungea 
tei jroMlen  NatM,  illber  mr  oMAer  dordi  fainigea  mndinw 
i  Werkes  Ton  Seiten  soidier  Lehrer,  weldie  direkl  oder  fndkrefet 
db  Geographie  zu  lehren  und  die  Lernenden  mit  den  wichtigsten 
Argelroissen  derselben  recht  bekannt  zu  machen  liaben.  Für  den 
ßichvcrstSndigen  haben  die  Fehlgriffe  in  der  Anordnung  des  Stoffe« 
,   Wenig  Eiaüuss  und  ist  es  au  und  für  sich  gana  gleichgültig,  unter 
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welchen  Ueberschriften  er  die  elac  oder  die  andere  Disciplin  erör- 
tert liest.  Er  hebt  die  Hauptgcdaukeu  heraus^  verschmilzt  sie 
mit  &cineD  Angichten,  bringt  sie  in  die  rechte  Verbindung  und 
macht  sie  hierdurch  wahrhait  fruchtbar.  Er  hält  alles  mit  der 
Schule  nicht  in  naher  Berührung  Stehende  Ton  dieser  enifemt 
lind  gewinnt  durch  jene  Hauptgedanken  für  den  Unterricbt  eines 
grossen  Reichthum  Ton  Materialien,  welche  er  stets  fruchtbria« 

f ender  macht,  wenn  er  nach  beendigten  Eni  Wickelungen  eines 
[auptabsclinittes  das  Werk  zum  eigenen  Nachlesen  den  Schülern 
empfiehlt,  ihren  Gesiclits-  und  Kenntnisskreis  erweitert  und  die- 
Belben  in  den  Stand  setzt,  mit  ihrer  gewonnenen  Einsicht  in  das 
Wesen  der  Sache  noch  umfassendere  Erläuterungen  zu  ?erbindea 
und  auf  diesem  Wege  eine  breite  Grundlage  für  die  eigentlicbe 
Linder-  und  Völkericunde  zu  verwirklichen.  Denn  das  Pkjmfeclie 
der  Erde,  mithin  alle  Gegenstande  der  physikalischen  Qeegraphie, 
bat  einen  höchst  ausgeAshnteo  Einfluss  toi  die  Völker  und  die 
eUatlichcn  Verhiltnisse,  woTeii  die  Geschichte  aller  Zeiten  hia» 
teichend  überxeugt.  Durch  diesen  mittelbaren  Einfiuss  der  DM* 
eftdlungen  des  Hrn.  B.  für  die  Schale  und  den  Unterridit  fTHTiwt 
das  Werk  eine  liehe  Bedeutung,  welche  oMiiehe  ]IUb||el  eiwiii 
iiBd  den  Leislunffea  wesentlieheB  Venehnh  leistet 

Im  Betreff  des  Deberganges  Tem  UavellkeifameBeii  ma  Veit 
konmeDen  lasst  alch  m  den  Daratellungen  fnr  die  swei  eralaa 
Qedfibtspunkte.ebeii  ae  wenig  Brhebllchea  aagen»  als  hhialrhUish 
des  efsteo  Qfiindsatees,  ja  die  dwNegaHeii  tiitt  oodi  stiUer 
hervor,  well  der  innere  Zusammenhang  der  Ebuptmaterien  des 
ganzen  Werkes  ganz  übersehen  ist.  Der  Uebergang  von  der  uu- 
organischen  zur  organischen  Natur  fuhrt  ganz  einfach  zum  Men- 
schen und  zu  den  durch  seine  Vereinigung  ui  grossen  Massen  unter 
gemeinschaftliche  Gesetze  unter  einem  Oberhaupte  gebildeten 
Staaten ,  als  organischen  Gebilden  von  den  edelsten  organischeB 
Geschöpfen  der  Erde,  welche  neben  ihrem  physischen  Elemente 
mit  noch  einem  höheren,  einem  geistigen,  unantastbaren  Elemente 
begabt  sind,  das  sie  mit  der  Gottheit  in  nächste  Berührung  bringt 
und  ihren  eigentlichen  Adel  bildet.  Zugleich  führt  dieser  Ideen« 
gang  am  einfachsten  und  sichersten  zu  denjenigen  allgemeinen 
Grundsätzen,  welche  für  die  gesammte  Länder-  und  Völkerkunde, 
also  für  das  Physische  der  Läuder  und  für  die  materiellen  und 
ImBiateneUen  Interessen  der  BeveliieniBg  allgemeiii  enweedbar 
vnd  maasgebend  sind.  Gerade  aus  diesem  Uebergange  vesa  üir 
▼eUkomanenen^zum  Velikonmienen  ergiebt  sich- die  klare  Ueber* 
seugung,  dass  in  der  ganien  Schöpfung  ein  Plan,  vorfaaiides  kl^ 
nach  welchem  Ailea  aich  riditet,  welcher  in  allen  einielnsp 
Theilen  die  Gegenwart  der  unendlicheo  Weisheit  offenbeil  u«i| 
die  unsichtbaren,  aber  einflussreieheD  und  thitigea  KrÜte»  «Mp- 
In  der  Erde  liegen»  fibeiall  su  eiteniien  gbbt»  Die  Diitma4>ilV 
der  Landfesten«  ihre  wechselseitigen  Veifailtnisac  und  ByigcBAH^ 
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Uchkeftcn.  der  Ausbildung  der  Krilobcrflnclic,  der  ncstRndllieilc  des 
Bodens  und  der  Felsarten,  der  vcricbiedeneuThätigkeiteo  und  der 
Form  der  Erde,  wie  sie  aus  den  gromen  ReTolutfonen,  die  einst  dia 
Erdrinde  belroffen  haben  müssen ,  entstanden  ist,  fohen  allen  B»- 
liichtiingcn  voraus.    Ihnen  folgt  die  fihitwlckeliing  4er  Oetetse, 
nach  denen  die  Erdrinde  I»  Lrol»  iler  Zeit  durch  die  madierief 
YhiHglwIlen  dee  Wassers  und  Ventrs,  durch  Erhebungen  nnd  Ab- 
i^«nlngcn  nach  und  mli        febUdet  iial.    AHein  dfesei  M 
BlAt  Aafgtlie  der  Qeefraphle,  londeni  der  efgeatlichee  Qeogne- 
i  rit,  «cldM  ent  die  Geolegie  -MfMi  fama,  d«  lese  die  Mite'^ 
'.  lidf«  Ar  dfeee  Uefam  mw,  wemt  eniaMMck  tat,  dm  Hr.  B. 
Miw  Debewehiift  dee  4len  Bvciiee  iMit  «irecimtotig  gewibtt 
iHk  We  Ikeptmiffibe  dime  Tfceüei  der  eeograplile  liegt  diiitr 
!  ii  der  Bntwicfcelniig  der  weneMedemi  IVmieii ,  unter  weiebea 
du  Land  ereehefat,  und  der  Geaetie,  n^Iche  in  denselben  Hegen, 
{   m  lor  Kenntniss  des  grossen  Gegensatzes  zwischen  Hoeh>  und 
!    Tiefland  zu  gelangen,  welcher  eine  Grundlage  der  Geographie 
I    «Bsmacht,  allen  Tlieilcn  der  Landfesten  ihre  wahre  Bedeutung 
i    und  den  Charakter  ihrer  Wechselverhältnisse,  ihre  MannigfitUi^- 
I   kii  und  Bestimmtheit  giebt  und  zu  dem  umfassenden,  überail 
I   herrschenden  und  durch  Beispiele  auf  der  ganzen  Erdoberflache 
I    bewahrheiteten  Grundsatz  fährt,  dass  alle  geographischen  Efe- 
I    uieDte,  sie  mögen  das  Land  oder  die  Staaten  betreifen,  um  so 
j   vortlieiihafter  gestaltet  und  entwickelt  sind,  je  mehr  fnr  einen 
I  Weltthen  die  Hoeä'  and  Tiefländer  durch  Berg-  und  Stnüsnliadcr 
abwechseln. 

Nach  E^eendigung  jenes  einzelnen  Capitels  hätte  Hr.  B.  aof 
I  solche  ailgetneine  Grundsätze  sehen  «nd  sie  als  Hauptgedanken  der 
i  TenchiedeneA  Nebenideen  in  ihrem  Zusammenbeng^e  mÜ  dem  Gaa^ 
m  und  mk  den  einzelnen  Gedanken  mittheilen  sollen,  um  jeneia 
glo^^artTgen  Einfluss  der  Natur  auf  die  Menecbbeit  and  Völker, 
Iii  die  äeataitong  des  Phjfäaebeii  der  Länder  und  auf  das  Ent« 
ttdien  und  EntwiebelB  der  meiiien  ataattfeben  VcriMUtaiite  dareb 
«tatbw  TfaaUiiibett  eUaiadig:  lenatlidi  sa  Biadm  oad  aar  Veber- 
i  mgung  der  Wabrbeft  an  güigaa,  dm  awbwbea  der  Beeehafb»- 
der  EMobcriÜclw  and  dm  Intwicbebingigange  der  Meaieh- 
Wit,  awiaeben  der  Geographie  and  fiewfaiefale  rine  gmae  Weeh- 
MNMaog,  eine  groMerUge  OebeicbittfaBnnnig.  bemcht,  webbe 
ihr  tebr  viele  Brnbcfeaagen  die  addbiaten  AnAchttae  gieM 
nd  fbr  die  Geschieht«  ans  der  Oeagiapbie  and  mg ciebrt  die 
nverlägsigsten  Folgerungen  gestattet,  welcbe  aar  Erforschung 
Allgemeiner  Gesetze,  des  Göttlichen  in  der  Natur  fuhren  und  jeden 
unbefangenen  Beobachter  überzeugen,  dass  die  Gottheit  in  der  Na- 
tmrist,  welche  das  religiöse  Gemäth  über  die  Schönheit  in  den 
I  Naturformen  erhebt  und  unmittelbar  zu  sich  selbst  hinführt.  Hier- 
I  ^urch  wäre  er,  Hr.  B.,  in  die  Ansichten  Ilitter's  eingegangen, 
iiätte  dessen  Ideen  für  Schule  und  Leben  zugänglicher  gemacht 
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und  nicht  allein  für  diese  swei  Gesichispookte ,  sondern  auch  Tor 
die  Wiüsenschaft  und  für  den  Unterricht  sich  grössere  Verdienste 
erworben.  Zugleich  hätte  er  iiu  tlic  Ddrsteiiungeu  der  Lüader- 
und  Völkerkunde  im  engeren  Sinne  des  Wortes  oder  für  den  poli- 
tisijhen  riietl  seines  Werkes  eine  festere  Grundlage  gewonnen  und 
der  Nvissenschai't  lieh  eil  Behaudiungswcise  der  Geographie  über- 
haupt einen  w  eseiit liehen  Vorschub  geleistet,  welcher  nm  so  noth- 
wendiger  istje  mehr  Mängel  in  derselben  noch  stattfinden  iiiiildas 
Studium  der  allgemeinen  Gesetze  der  Erde  gefördert  werden  inii?«, 
ohne  welches  die  Uitter'schen  Leistungen  die  «ii^ewunsehteu  FiüclUe 
'  nicht  bringen,  zu  welchen  sie  absolut  und  allgemein  bcrechtigeu. 

Der  hihait  der  einzelnen  Capitel  des  gesatniuten  physika-' 
lisohen  Stoffes  geht  zwar  oft  in  mehrere  Capitei  iiber  und  lässt 
keine  Anfsteilung  tob  allgemeinen ,  in  den  Erkiärungea  liene&deo 
Hn«ifilwalirkett0n  0u;  allein  diese  Idee  kann  stets  dann  reaiisirt 
werde»,  wenn  eine  Malofie  roilitftiidig  Nhaadelt  ist.    Wollte  flr. 
B.  ^KeMB  niolit  Ibon,  m  ntusste       es  nach  Beendigung  jedes 
Bacb^,  iemia  Inluit  stets  eia  Gamm  büdet..  AUdn  er  beachtet 
^Kttae  FnvdeniDg«!!  der  WIsimdMlt  weder  io  den  eioen  Mcbii 
den  andmii  Falle,  well  er  die  fcttltnrgescUdiilkbe  Behaniltimy 
weim  TMlfg  In  den  Hiatergrmid  dringt,  ja  fut  ginn  vcmidiii* 
n^fl  mid  tfmr  der  ■«iariLwdUcbea  Baiiin  giebt,  weswc^üe 
AwAdzüge  der  physikeUadM  Cl^grapUe  ftber  |  dea  lUen,  im 
genlien-  dien  ned  ^n  BMid  eKnehmea.  In  Interesse  der  Wiwei' 
Schaft  lag  es^  die  Erklärungen  und  Beschreibungen  der  Gegeo- 
stände  jedes  Tlieilcs  vorauszuschicken,  und  alsdann  zur  HerfW- 
hebung  allgemeiner  Gesetze  der  llildungsweisen  überzugeben  uud 
wenigstens  am  Schlüsse  jedes  Buches  nach  demselben  Ideengtnire, 
in  welchem  die  Gegenstände  der  Anschauung  der  Leser  vorgeführt 
wurden,  eine  gewisse  Anzahl  von  umfassenden  >VäIirheiteo  zw- 
samuienzustellen ,  uud  durch  sie  die  allgemeinen  Beziehuniren  der 
Menschheit  zur  Erde  sowohl  kennen  zu  lernen  als  auch  iiberzeagt 
au  w  erden ,  dass  die  Erde  die  erste  und  «rrösste  Erzieherin  de« 
Menscheiic:csclilechtes  ist,  dieses  in  der  Kindheit,  der  untersten 
Bildungsstufe,  nur  langsam  heranzieht,  unterrichtet  und  stärkt 
und  mit.  üirer  eigenen  Entwkkelung  zu  denajenigen  Standpunkte 
erbebt,  von  weichem  aus  es,  reiner  eigeneo  KraCt  bewoast,  Toa 
den  Fesseln  der  Erde  sich  loswin«let,  zur  zweiten  Bildungsstufe 
itbergeht,  atlnnblig-die  Herrschaft  über  die  Natur. gewinnt,  durch 
den  Ackerbau  zur  dritten  Stufe  der  Bildung  aich  ^iwbl  iind  jaf 
dieaer  die  JSrdoberfläobe  aidi  siasbar  macbl. 

Ana  den  Brkliningan  und  Betefareibangen  der  atereogn- 
ipiiisehea  GegtaMlinde,  wie  -ale  eben  in  den  einjEelnen  Geaicbti- 
miinklen  banddittet  wiiden,  ergeben  aldi  euaaerotdeullicli  viii> 
Wihrhcitaii^  waiite  dte  Feriaefaritto  der  pbjnSaohen.'QeadUiidt 
und  nit  dtoaan  die  den  VUher  wcBianlliüieQ  und  jeden  ibeiafl«* 
9t9i,..w:ie'tnnd:  wednieh:dnr]llenaida.nUn  Kiifte  und  firacngnlii* 
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der  Natur  als  iMIttcl  zu  seinen  Zwecken  benutzt  nnd  durcli  die 
Kennfniss  sL'iiicr  selbst,  durch  das  GefüM  seiner  l^ebcrle^ciihelt 
über  den  Stotf,  diircli  das  licwiigstsein  seiner  Freiheit,  durcli 
seine  Stellung  in  der  geistigen  Welt  und  durch  seine  Abhängigkeit 
TOD  einem  böberen  Weseo  «ioerseits  und  von  der  Erde  anderer« 
6eits  dem  ersteren,  der  GoUbdt,  unterworfen,  doeb  die 
Natur  beherrscht.  Auf  keinem  anderen  Wege  lernt  man  die 
seiti^en  BegrinzQDgeo  nnd  durchgreffenden  VerschMenhdteb  ia 
der  Bildung  der  einzelnen  Landfesten  und  ihrer  Natur  besser  kefl* 
nen ,  als  dureh  all^meine  Nucbirelnii^^n,  wie  die  yerschiedraen 
iamBudifidoen  ohuendhtetibrw  wite«tlkim  VcnubMeiMtoK 
loebr  oder  weniger  in  eininder  ikbeffoiheo»  eine  eigealbtoÜibe 
WeltstelioDg  <u  Lander  haben»  letitere  die  Mtirliafaea  Vor« 
Üieile  jedes  einseinen  Individuuma  melalens  sehr  venaefafft  und 
bierdorch  die  Bntwlckelnng  des  Ganien  bedeutend  fiMerl.  All* 
gemeine  Wahrheiten  nrilaaen  aewohl  die  abaolulan  ala  ralatff aa 
Vertehiedenheiten  zwischen  den  Naturen  der  efnselnen  Landfesten 
Qod  ihrer  Theile  Teranschaulichen  und  den  Grad  der  Ausbildnnf, 
welchen  Alle  crlaiii:(  Jiahca,  klar  vor  An^en  stellen^  damit  die 
etwai^L'Fi  Extreme  in  dac  Bildung,  BeschaÜcnheit  der  Oberfläche 
nnd  ia  anderen  Beziehungen  und  mit  denselben  zugleich  die  Hin« 
dernisse  erkunut  werden,  wodurch  die  Menschen  in  dem  Streben 
zu  tiner  höheren  Ausbildung  zoriick-  und  gleichsam  in  Sklaverei 
der  rSatiir  1  ostiiehalten  werden,  wie  es  ia  Afrika  nach  der  vollen 
Ausdehnung,  in  Asien  noch  ziemlich  allgemein,  in  Amerika  etwas 
\^eüigtr  uad  selbst  im  Oston  ¥oa  üoiropa  eiuigermaasseiniiodi  der 
Fall  ist. 

l>ie  unausgebildeten  Hochländer,  die  mit  einförmig  gestal- 
tetem ,  wüstem  und  wasserarmem  Boden  versehenen  weit  weniger 
als  die  wellenförmigen  von  Flüssen  durchzogenen  und  mit  an* 
baubarem  Boden  bedeckten  ^  anagebildeten  Tieflander  und  andere 
Hiatsachen,  welche  man  aus  den  verschiedenen  Formen  nnd  dm 
Wechseln  der  Erscheinungen  auf  dem  Brdboden  ableitet»  deuten 
auf  die  hohe  Wiehtigbait  TOQ  allgemehien  Gceetsen  liin,  welclie 
die  innigen  physischen  und  geistigen  Besichungen  swiai^en  den 
Uensehen  und  der  Erdoberffikdie  featateHen  und  den  Unteraabicd 
ntiscliett  aekhen  VMem«  welelto  ala  Kulturvölker  eraaheinen 
und  aeichen,  welche  es  nhdrt  shid,  obBaren  helfa.  Mtt  HUCa 
aoleher  Grundaitze  über  den  Btnfluas  der  Landeaforami  und  an- 
deren phyiriadien  Elemente  gelangt  man  *snr  Uebemeugung,  daaa 
nicht  bloa  in  dem  Grade,  in  welchem  die  Volker,  gleich  den  ein« 
seinen  Individuen  derselben  vtm  Gott  mit  yenciiledeneo  geiatl{pHB 
Organisationen  ausgeri'istet  sind,  sondern  in  den  Eigenthümlich* 
keitcn  der  Obeiüäche  die  verschiedenen  ücstrcbungen  nach  einer 
eigenthümlichen  Ausbildung  begründet  sind.  Ja  man  findet  in  die- 
sen mancherlei  Gestaltungen  der  ErdÜäcIie  viele  Gründe ,  warum 
die  geistige  Krait  zur  Begründung  einer  duridigceifenden  und  fort» 
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fldireUendeu  Entwickeliiii^  nicht  ausreichte^  flire  Bildung  nach 
einer  beltminitefi  Zeit  allmulitfg  wieder  Tersank,  ohne  atidere  als 
^esclnchtlielie  S^iureii  ihres  Daseins  zurückzulassen^  mul  wariino 
nur  wenige  Völker  eine  so  tüchtige  und  intensive  GcistL>ki  aft  sich 
erwarben,  dass  sie  die  den  Verfall  drohende  Stihnie  besiegen 
nnd  in  Üeber^n^pei lüden  t»icli  erUfdien  konnten,  ohne  in  ihirai 
liiildiin<}[s^raden  etwas  zu  sedieren. 

Die  Hetrac!itinifreii  über  die  verschiedenen  Grade  und  Mo- 
diiicationen  der  Ausbildung*  der  Coiitiiieiite  und  ihrer  einzelnen 
[Tlieiie  fthren  zu  der  Tbat^achc,  dass  ein  Volk  eine  nm  so  grössere 
Kulturrähl^ktit  besitzt  und  einen  um  so  gediegneren  Grad  der 
Atiahiidung  erlangt,  je  ausgebildeter  dais  von  ihm  bewohnte  Land 
Ist,  und  dasa  ^Umr  Grad  naiib.  Aetsterem  Umstände  sich  richtet. 
H^fHk^  kl  Asien  und  Amerika,  welefai^  in  ihrem  Leben  Epochal 
IMten^  Jh  diniiiii  nie  e^e  «nAhilsliiidige  Uhcre  Kulturstufe  sn 
wntkkm  ««nMchteny  in'  CrtfgsMiHtin  m  ^n  «igentlicben  Knlttuf- 
«WlDen^  bew«iBea  dieten  mgpn  Zimnaienliiog,  welcher  swisches 
iter  VcnMiUedttlKii  f e»fiiiihUiohai  Bntwfekdmig  dra  Ytlkfli  md 
dter  nalMicMl  BeMlitfflfenbeit  dns  foa  fhin  bemhaten  hudm 
•tUftInMi  Um  nher  m  dienm  Wikrheitw  su  gelangcii^  nm 
iimmingt  wm  weriiii  und  d!n  graste  llebcrdnitiflMUUif 
«vitfllteii  inn  hiMungafttii|$trai  VUlmrii  uni  dim  neitten  qm 
^irkMiriMtei  Mitteln  in  den  vollkommener  organitirten  Ländern 
ToUttändig  zu  erkennen;  muss  die  Eotwickelun^  dahin  gerichtet 
tein,  am  Schlüsse  der  iS  ach  Weisungen  auf  die  liewohner  hiuzu- 
deuten.  und  die  Tliatsachen  in  allgemeinen  Grundsätzen  auszu- 
sprechen. Aus  ihnen  wird  ersichtlich,  dass  zwischen  dem  Volke 
und  seinem  Lande  ein  ähnliches  Verhältniss  besteht,  wie  zwischen 
den  geistigen  Kräften  und  dem  Körper  des  einzelnen  Menschen, 
welcher  für  seine  geistige  Katwickelung  auf  den  Körper  hingewie- 
sen ist,  in  dessen  Kräften  er  allein  die  physischen  Mittel  zur  Er- 
ßiUiin^  seines  Berufes  ündet.  Das  Land  ist  gleichsam  der  Körper, 
und  reicht  dem  Volke  die  Mittel  dar,  wodurch  es  weiter  und 
weiter  aich  auszubilden  und  seine  physische  und  g«iitige,  poli- 
tische imd  indttstrielle  Bestimmiing -cu  erreichen  vermag,  womit 
|edöoh  nicht  gesaigi  ist,  dass  die  gaaM  ßntwickelung  des  Volkei 
von  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  von  ihm  bewohnten  LmAi 
nUflia  abhängig  itt$  dt  wichtigste  Moment  in  der  ihm  von 
der  Gottheit  ing«viesMen  Eigeutbümlichkeit  besteht  AlMi 
ibncaU  neigt  sidi,  dut  4i0  W«siahei«  de«  ScMpfera  dm  bildmigs« 
flUii^mn  V«ike  «Mb  die  an  naltten  aos^lldelaa  Laadettbttii 
M^ci^vitsea  bat  '  Diana  gegeiMltiga  Baaialiung  nachnnfanaiif  M 
Aufgabe  riar  aeograpbia  mi  wi«d  einzig  aad  attein  Aoaxh  jeM 
CWaCaa  cniaü. 

Oa  ikw  &la  dar  entaa  Abfhdlnng  den  4tctt  Boabaa  die  fH» 
gririadaneafiaaliünngen  des  Cntan  Landes  ansfiUirlich  bescbreiMi 
die  Verthflilttiig.  «ad  Umrisse  der  Festländer  berührt,  die  lisnd* 
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mi  WMMr-Halbkiigel  beieiehiiel  nnd  Steffmuf  Aaticht  von  dat 
^  Vcrtheilung  ixm  FeiUaiides  in  drei  Erdtbeilcn  «ntwfekdlt;  d«  m 
ütt  Ctntüitiit«  «rftlmieliacii  Malydrt,  d«i  dniralrttr  ter  ÜMlii 
Mbflderl  «ad  die  «IlgoMiiie  AnMit  vod  BrMhangen  mid  Ton» 
tieAm^oi  ••rgfitltig  behtndelt,  m  war  es  ielne  Haupl««ffiftei,  aoi 
SeblMte  dieaer  ond  andcrar  Brdrteningen,  die  wiehlf|MM  Rewk 
Me  in  bairimUn  filtMQ.aQtaaaprtelHMi.  Demi  die  VeriifllMilit«} 
weiche  M  aUea  Gebirgen  verlienMaeii,  die  SigeetbGmUehkeMe« 
dm  Kanmei  und  aefner  Verthdion^^  wore»  die  efirepifiabeii  Ge« 
birge  so  iotemsante  Beispiele  geben,  die  Ilaiiptabfälle  de» 
Gebirges  und  die  merkwürdigen  auf  die  Strcithungslinfe  sich 
grüiidundcü  Eigensctiaften ;  die  Gipfelerhehnngen  und  Pässe,  die 
Stufeuleiter  der  Gebirg^grögse  und  die  Fragmente  über  Hoch- 
ebenen iiiid  Tafelländer  bieten  eben  so  viale  Gesfchtspunlrte  für 
solche  allgemeine  Grandsätxe  dar,  als  die  Untersuchungen  »ber 
die  verschiedenen  Arten  von  ThHIern  und  ihre  Entsteliungsweisen, 
über  die  Cliarakteristik  der  Fiatlilaiider,  namentlich  der  Steppen, 
Savannen,  Wüsten  undLIanos  in  Nord-  und  Südamerilca,  der  Sahara 
in  Afrika,  der  Wüsten  und  Steppen  Asiens  und  der  eisigen  Wüste- 
neien Sibiriens.  Sie  zei^^eii  sich  schon  in  dem  groisscn  Flarlil.inde 
von  Europa;  in  der  tieMchatfeuheit  seines  südlichen  itaudes,  seines 
Inneru  und  Nordrandes  längs  der  Küste  der  Ostsee;  in  dem  Ter- 
rasaenbau  von  Deutschland  au?  dem  Qnerprofile  von  der  Ostsee 
bi»  an  den  Fuss  der  bayerischen  Alpen ^  in  dem  schönen  Naturge^ 
Bilde  dieaer  Terrassen  und  in  einem  Theile  dee  französischen 
Flachlandes  an  der  Girende  und  Cbarante.  Alle  Gegenstände  sind 
aa  ond  für  sich  sehr  gut  entwickelt;  dt«  Ansichten  der  bewähr* 
' testen  Natvflarscher,  eines  Bourgilet  wegen  der  Theorie  derTbal- 
balduBg,  efam  ^MmnbolcU  wegen  der  amerÜLanitcben  Ebenen  und 
ämäßM  find  oft  woriiidi  lod  «ainaeDd  uitgetlMittp  wodnreb  4Sm 
Aaigaben  ctae  iiat  uaaritesige  AnadehMuig  eihlellea»  Allete  dee 
VceUltiriaa  der  Mennehea  m»  Brdoterittehe,  4er  Bliilleie  dee 
BnAebenen,  der  flebfage-^  9eig-  und  TIeiinder  «nd  eedeM  Weidip- 
edMikengett  inrilehen  der  pbjnMieD  BeadiiffnbeH  der  Linder 
nndl  Bnea  Beweinmi  aiod  fast  gar  nieht  beaeMet,  wof  on  man  wahr« 
acheinlicbeHrÜMe  ln  der  VeraadiBasigung  der  keUerfmUehl« 
Uchen  Gesichtsptmfcle  flndtt. 

Die  äusseren  Umrisse  der  Gebirgsketten,  Bergreihen  und 
Berge,  die  physischen  Besch afFenhciten  der  Thäler,  die  Hoch« 
regioneii,  Glätscher,  Lawinen  und  andere  Gegenstände  sind  für 
fticb  vorzüglich  beschrieben,  wodurch  der  Leser  au  ausführlicher 
Belehmng  gelangt,  wenn  er  ernstlich  nachdenkend  die  Angaben 
mit  einander  vergleicht.  Die  früheren  Ansichten  über  den  ail^e- 
meinen  Zusammenhang  der  Gebirge  über  die  ganze  Erde  und  die 
Kritik  derselben  nach  den  bewährtesten  Unters nc hu iigen  und  zu- 
verlässigsten Resultaten  theilt  Hr.  B.  eusfi'ihrlit h  mit,  um  die 
F^nraclMBgen-HambeMta  über  dij&  aiehtwig  der  Gebirgfibetten  iti 
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Europa ,  10  wie  Ib      nemn  Well  in  Uurer  vollte  Kliiidl  Md 
ihrem  schönen  UebergewMile  teititleBeB.  Man  aleiit  die  Gegen-  , 
•tönde  gldcheam  vor  tich  oder  vergegeewirtigt  lieh  dleielbn  ' 

durch  die  oft  lebendige  und  klare  Schilderung,  womit  der  Wis- 
senschaft und  dem  Leben  wesentliche  Dienste  geleistet  sind,  wei- 
che mittelst  der  Lehrer  der  Geographie  auch  auf  die  Schule  uod 
in  den  Unterricht  übergehen,  wenn  sie  diese  Ilauptgesetze  heraus- 
heben und  mit  den  Beziehungen  der  Bevölkerung  vergleichen. 
Allein  gerade  die  Gesichtspunkte  für  den  wechselseitigen  Zusam- 
menhang der  verschiedenen  Kulturgrade  der  Bevölkerung  mit  der 
eben  so  Tcrschiedenen  Ausbildung  der  Länder  sind  fast  allgemeia 
übersehen.  Denn  nur  nothdiirftig  findet  man  die  Thatsache  kiin 
dargestellt ,  dass  grosse  Hochebenen  wegen  ihrer  Abgeschlossen- 
heit, wegen  der  Beschaffenheit  ihres  Bodens  (und  wegen  der  man- 
gelhaften Gestaltung  und  Ausbildung  ihrer  Flüsse)  für  die  Eut- 
Wickelung  einer  höheren  Kultur  wenig  geeignet  sind,  wie  ihre 
Bewohnung  Ton  NomadenTÖlkern  zeigt,  welche  ein  der  Beschaffeo- 
lieit  ihres  Wohnortes  gani  enteprechendes,  iseliries  Leben  fohreo, 
wenig  oder  gar  kein  Streben  naob  eeilwtrtiiiMHger,  geistiger  Ausbil- 
dung haben,  die  geistigen  Interessen  eben  so  wenig  berücksich- 
tigen als  die  materielle  Kultur  befördern  und  höchstens  im  GefiiUi 
ihrer  physischen  Kraft  in  langen  Zwischenriuuaen  fiber  die  voi 
.  der  Natur  ihnen  geaelatea  Schranken  lilnanttt&rmen*,  die  In  te 
Sibenen  wehnenden,  meiitens  ▼evweichlieliten)  jedodi  gebUietowi 
Töficer  iUmOUIen,  unter  dienen  ihre  E^enthinntichkekea  anhake 
und  aicli  f aal  fiaalidi  Teriieren. 

Oleidi  viele  und  wiabtige  Eigenfliftmllehbrilen  haben-  dieGe- 
birgsländer;  aie  bhriem  nMlnlena  die  Verbindung  zwiMhen  im 
Underut  luiben  eben  gewissen  Grad  fon  AbgenchlemHiheil.  vai 
stehen  bei  iffterem  Mangel  an  grösseren  ThSiern  einander  ekflan- 
los  gegenüber,  woraus  Verhältnisse  für  ihre  Bevölkerung  erwachr 
sen,  welche  in  den  seltneren  Fällen  diese  zu  einer  ansehnlichen^ 
watericllen  und  geistigen  Entwickelung  gelangen  lassen,  weil  in 
ihnen  zugleich  die  übrigen  Verbiodungsralttel  fehlen ,  wodurch 
eine  höhere  Kultur  begünstigt  und  ein  gewisser  Einfluss  auf  die 
Nachbarländer  oder  umgekehrt  möglich  werden  könnte.  Bei 
Betrachtung  der  bei  Gebirgen  vorkommenden  Verhältnisse,  der 
Hochebenen,  der  Stufenleitern  an  Gebirgen  und  der  manni^  fal- 
tig gestalteten  Thäler,  besonders  aber  bei  den  Scliildcrungen  der 
Charakteristiken,  wie  Hr.  B.  im  41sten  und  42sten  Capitel  unter 
Benutzung  so  vorzüglicher  Quellen  darlegt,  war  die  passendste 
und  einüussreichstc  Gelegenheit  gegeben,  diese  Gesichtspaakte 
für  kulturgeschichtliche  Thatsachen  zu  berühren  und  durch  all- 
gemein gültige,  überall  anwendbare  und  majssgebande  Wnhrhatlea 
Uar  und  bestimmt  zu  versinnlichen. 

Auch  die  2te  Abiheilung  des  4ten  Bochea^  nämlich  die  Be- 
(mchinnf  dea  Inneren  der.  firde^  hj&ftle  an  iWMdien  Pnaktan  Ver» 
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anlassuD";  zu  solchen  ninweisiitigcri  auf  ZusamnienliHtig  der  Ent- 
Wickelung  der  Völker  mit  der  Erde  gegeben,  wenn  die  kul* 
iur^e«chiclitlichen  Momente  mehr  bescätei  worden  wären.  IMe 
allgemeine  Lebersicht  der  Veraiiderangen,  welche  das  Wasser  aa 
der  Erdoberllärite  bewirkt;  die  Wirkung  der  Feuerkräfte  und  der 
vulkanischen  Erscheinung:; ou  vor,  wShrend  und  mcb  der  iDraptfon ; 
die AUgenieinheit  der  Erdbeben,  die  Au^dehnun^  ihrer  Er«c1lM- 
tmngea  nebet  mieren  hierauf  sich  beziehenden  That^achen  deti« 
ten  xwar  weniger  auf  ein  Einwirken  der  Erde  fir  den  Alenachen 
Ida;  aUeto  Hr.  B.  atelii  fiele  Gegenatlnde  deeh  ao  dar,  daaa  man 
«ttirettd  des  Leaena  der  Angaben  anf  ein  ZnMmmenslelien  der 
SiMiitate  att  Ende  einea  oder  des  anderen  Capitela  achlleaat)  worin 
MM  sieh  Jedech  getiuacht  findet.  IHe  Struktur  der  Felaarten  und 
die  verscMedenen  Fornaitienett  Ma  m  den  Tutkaniachcn  Geblrgci- 
bidangen,  ala  GegenatSnde  der  Geognosie,  achildert  Itr.  B.  recUi 
iMilieb,  aber  er  übergeht  die  grössere  oder  geringere  Frucht- 
barkeit  der  aus  der  Verwitterung  der  Terschiedeneu  Gesteine  her- 
fWrgehenden  Erdarien ,  als  Grundlage  für  die  Kultur,  Hehauung 
und  liefruchtunsf.  Von  wissenschaftlicher  Seite  sind  die  Quellen 
gnt  benutzt  und  Kcsultate  Untersucliungea  zuäuuimcngetrageii, 
welche  man  in  Leliibüchern  der  phjsikali^ehcn  Geo^^rrrpliie  ver- 
gebens sucht;  allein  es  fehlt  die  z^vetkmiis^i^e  Anordnung  und 
innere,  durchgreifende  Verarbeitung  in  ein  Ganzes,  wovon  die 
Geo^rapljie  der  Vulkane,  ihre  Erutheilim^  in  Central-  und  Ueihcn- 
Vulkane  nebst  deren  Vorkommen  bei  den  versclucdenen  Insc!- 
reibcn,  die  Ursachen  der  vulkaui^chc  ii  birstliciiiiui^en ,  der  He- 
bungen und  Senkungen  und  endlich  die  Höhlen  nebst  ihrem 
Vorkommen  und  Eintheiien  zu  deutlich  überzeugen^  ala  dass  noch 
andere  Belege  anzuführen  nothig  w  äre.  ,  '  ' 

Blan  darf  wohl  sagen,  dass  Hr.  B.  die  Forschungen  derbe-' 
währtesteii  Gelehrten  über  ^eae  Gegenstände  aehr  fleiasig  anage- 
beutet  und  eine  grosse  Maaae  fon  Materiaiien  ansammengetr^gen 
bat,  die  in  vielen  Fallen  eine  gewiaae  Buntheit  so  erkennen  geben, 
welehe  In  dem  Ganaeir^  nicht  gerade  übel  und  awedloa  alch  geatal- 
tetf  aber  auf  .keine  aelbatatindige  und  conaequente  Verarbeitung- 
dea  BMt^  «cblieaaen  lisat.    Ea  will  hier  und  da  den  Anachdn 
gewinnen,  ala  babe  jener  weder  dnen  pasaenden  Anfang  noch  ein 
«weekmlssiges  Ehde  finden  können  und  fnif  daa  WeaentUche  bn 
üatefvcbiede  von  dem  UnweaentKchen  in  ao  fern  ein  Terfebltea* 
Qewldit  gelegt,  ala  er  beides  nicht  aelten  Terweehaelt  und  Gegen^- 
tflMe  aufnimmt,  die  entweder  für  die  melaten  Leaerklaaaen  nidit 
im  rechten  Orte  sind  oder  zu  keiner  besonderen  Belehrung  die-' 
Ben.    Manche  Gcgensiiude  sind  soweitläufig  und  in's  Kleinliche 
gehend  beschrieben,  da^s  raau  der  Ansicht  Raum  geben  möchte,. 
CS  hätte  nur  die  Seitenzahl  verraelirt  werden  sollen. 

So  wenig  sowohl  die  Stellung  des  slereographischen  Theils 
der  Erdbeschreibung  ala  auch  der  Maugel  au  vergleichenden  An- 
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deutuugen  für  materielle  und  geistige  Entwickelungsstufen  und  ao 
selbstständiger  innerer  Verarbeitung  des  mitgethelUcii  StoHee  den 
streng  wissenschaftlichen  Forderuttgen  entsprechen  und  so  sehr 
es  zu  bedanern  ist,  dass  auf  letztere  zu  wenig  Rücksicht  genom- 
men ist,  so  bietet  doch  die  Vielseitigkeit  und  Menge  des  Materials 
so  viele  allgemeine  und  empfehlende  Gesichtspunkte  dar,  dass 
man  für  eine  Beurtheilimg  des  Stoffes  an  und  lür  sich  mit  (iea 
Angaben  theilweise  ausgesöhnt  wird.  Das  alleinige  Streben ,  recht 
Tiele  Materien  mitzuth eilen  und  das  naturkundliche  Verfahren  in 
seinem  ganzen  Umfuif e  sn  verwirldldien,  h«l  den  Verf.  unl^illi« 
alle  anderen  Forderangen  übersehen  und  einer  gewissen  EiiimHfg« 
keit  huldigen  lassen,  weiche  beseitigl  werden  wäre«  wenn  dia 
Tergieichende  Geographie  Beachtung  gefiuMlen  und  Jeoer  die  Lo- 
tung der  in  der  Vorrede  und  jßialeUoog  wgezeiffhnele»  Aufgabe 
gleichförmig  und  grändiich  vor  Augen  gebebt  hätte.  Des  Vm* 
fehlen  der  Idenni  erforderlichen  Wege  entelend  eUein  «as  dm 
Streben«  reebt  Tiele  und  vielerlei  Meterlea  müsnlliellea  nnd  fM- 
leiebt  der  neturiknndliehenBIelbode  ein  gewiiien  Uebergnwiiiiti» 
Tereebeffen.  Viele  BnSUaegen,  i,  B.  von  Bergatiirnen  hi  du 
nlpiniieben  Gebhrgen  nod  ihren  Eriiaternngen  durch  die  lSni|- 
niaee«  welche  in  der  Schwell  itattgefanden  heben«  Ten  Sttm 
dee  Dlibierete  und  Knfft-Bergee  und  Ton  vielen  anderen  Gegse- 
ellnden  geben  nicht  bloss  dem  Verstände  eine  gesunde  Ndbrnif 
und  erzielen  vielseitige  und  umfassende  Belehrung,  sondern  be« 
rühren  auch  das  Gemülh  und  das  llerz^  indem  überall  auf  dit 
Schönheiten  und  Zweckmässigkeiten,  auf  die  Gro^sai tigkeit  und 
Nützlichkeit,  womit  die  Natur  für  den  Menschen  auHgerü^tel  ii»^ 
hingewiesen  und  dieser  zum  Danke  für  die  Vorsehung  verpflichtet 
wird.  Gar  oft  giebt  übrigens  Hr.  B.  auch  derbe  Seitenhiebe 
auf  religiöse  Leichtgläubigkeit  und  zieht  Gegenstände  gleichsam 
gezwungen  herbei,  um  jene  Ausfälle  als  gerechtfertigt  ansehea 
zu  können«  So  heisst  es  bei  Beschreibung  des  Bergsturzes  der 
Diablerets  nach  Anführung  vou  natürlichen  und  ganz  gefrnindetea 
geognostischen  Ursachen  dieser  Erscheinniigc]» :  ,,l)ie  Diableret« 
seien,  wie  schon  der  Name  anzeige,  eine  Vorstätte  der  Höile, 
wo  sich  eine  Kolonie  von  Teufeln^  oder  wenigstens  von  Verdamm' 
ten.  aufhalte;  diese  Feinde  des  menschlichen  Geschlechtes  wären 
hier  schon  aehr  lange  im  Gefangnisae}  sie  theilten  sich  io  zwei 
l^artelen,  Ton  denen  die  eine  den  Berg  auf  das  Walliser  Land,  die 
andere  auf  Berner  Gebiet  überwerfen  wolle.  Endlich  wären  die 
traten  Meister  geworden  und  hätten  einen  Theil  ihres  Kerken 
in'8  Wallis  niedergeatürst  n.  d.  m>'  Diese  NoUs  ist  ans  Bridefs 
A^ohreibung  genommen  mit  dem  Beifdgen,  deaa  man  jedeneili 
wenfi  man  auf  der  Waiiiaer  Seite  Gefahr  befürchtet  ^^"^ 
Mincfa  die  diaboHschen  Bewohner,  dea  Alj^enikema  besebvören 
Ipase^^dtoaee  Boich  der  Finalemisa  seine  Macht  andi  bento  nMb 
nipht  ferloren  nnd  giiwenloeer  AbergUoben  und  dtMon^Vp^ 
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torto  h%n  tett  imileiikBcIieii  ZaUea  ihre  Wolu»iUe  aufgonlik* 
gen  Mlleii« 

Andereneits  findet  man  wieder  die  intereesanlesten  Notizen 
über  sehr  belehrende  Gegenstände,  wie  die  Mitiheiliiu^  tles  \Ve- 
6ent1ich8ten  der  lie^ichreibuiig  voii  der  AusljiUlun^  der  durch  Ka- 
rallenthicrc  gebildeten  Inseln  aus  den  Angaben  Adulb.  t».  Chamissa 
beweist.  Mm  sieht  mit  dem  Lesen  die  Sache  entstehen  und  über- 
zeugt sich  von  den  einzehien  Thatsachcn  so  vollkommen^  dag» 
man  Hrn.  B.  nar  Dank  weiss,  diese  und  älmliche  Sat-hca  8o  höchst 
anflehend  dargestellt  zu  haben,  worans  in  raatcriclk  r  Hinsicht  für 
die  Erweiterung  der  physikalischen  Geographie,  mithin  auch  für 
das  Leben  eine  sehr  empfehlende  Sei(e  des  Werkes  erwächst,  w<h 
beider  besondere  WuhkcIi  nicht  verhehlt  wejdcji  kann,  es  möch- 
ten die  Ausziii^e  nur  übcrati  gleich  glücklich  bcihätigt  worden  sein, 
als  dieses  bei  den  Korallenbildungcn  nnd  einigen  anderen  Gegen- 
ständen der  Fall  ist.  Leider  sind  viele  Auszüge  so  weitachweifig 
und  gedehnt  ausgefallen ,  dass  man  nickt  amliia  JuuM^  4m  Vcvfl 
der  EigeBnntxig|[eit  zu  beschuldigen. 

Dea  interessantesten  Theü  der  Stereograpbie  bilde»  dto 
Haupt'  «ad  Nebenthäler)  Llagca*  vad  Quertliäler  «od  ihre  Ttr* 
Mbiädaaea  Entsteh« ngsweisen.    Da  nun  fast  alle  Tbiiev  Ton 
grosseren  oder  kleineren  Fitaen  und  Bächen  dnrchstfea  sind» 
die  ^ettbiler  ilir«a  Uripraag  In  SjptitenbUdanfea  habea  aad  di« 
Uagealbiier  ia  drei  Artea  sich  aerlegea  laweat  Taa  daaaa  dia 
swd  aratea  aiit  den  Gebirgea  aelbat  entalaadaa  flc]iainaa>  die  Sla 
aber  Ibra  BOdaaf  dam  Waater  au  verdankea  lial«  aad  die  flicaaao 
dea  QawiaiNsr  elaea  Baden  baban  amaea^  aber  waielian  ale  sidi 
bewegen ,  ao  liegt  in  dieaeni  einzigen  Umataade  Gruad  geaafi  dia 
Siereographia  der  Hydrographie  ▼araatgebea  aa  iaaaaa«  Die  arii> 
BeatobalUiche  Consequenz  erfordert  dieies  unbedingt,  weswegen 
iRe  Anordnung  des  Hrn.  B.  jener  widerspricht,  indem  die  letztere 
nicht  allein  vor  ersterer,  sondern  selbst  der  Meteorologie  und  KU- 
matographic  iolgt,  worin  ein  weiterer  Fehlgriff  liegt,  da  erst  aus 
der  g^enauen  Beschreibung  der  Erdoberflache  und  des  aui'  ihr  be-> 
findlichen  Gewässers  eine  klare  Einsicht  in  die  atmosphärischen 
Erscheinungen  gewonnen  werden  kann.    Bekauutiich  iiängen  diese 
und  die  klimatischen  Bezielum^on  nicht  allein  von  der  geogra- 
phischen Breite ,  sondern  vorzüglich  von  der  Beschaffenheit  dea 
Bodens,  Ton  grossen  ansnrcdehnten  Gebirgen,  Thälern  und  Wal- 
dungen,   von  solchen  Flüssen,  Seen  und  Sümpfen,  von  dem 
grösseren  oder  geringeren  Grade  der  Feuchti^^keit  und  anderen 
Beziehungen  ab;  mithin  liegt  in  der  Anordnung  des  Verf.  eine 
ra^rlbabe  Inconsequenz«  welehe  nur  dadurch  enlatalifiii  irnaati^ 
dass  es  ihm  gleichgiltig  war^  fn  welcher  Folgenreihe  er  die  phj« 
aikalischen  Materien  aar  Spracbe  brachte.  Der  Wiasenschaft  kann 
es  aber  keineswegs  einerlei  sein,  da  aabaa  der  gitetaM  Wal^ 
eebwvifigiEaft  darab  viele  Wiederbafaiagan  dan  Bediagaagan  aiaca 
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ftuf  ait^emciae  ÄnerkciiDiin^  Anspruch  maclictidcn  Werkes  sowohl 
der  wohlbemcfisencn  Kürze  und  Uestimmtheit  ^  ah  dtir  iiclitvollen 
Klarheil  uml  (Genauigkeit  viel  geopfert  wird,  was  den  Beutel  der 
Kiiufcr  nutzlos  beschwert  und  ^omit  in  Betreff  der  wii^sensdiaft- 
lichcn  Conseqdenz  eben  so  >iei  Tadel  nach  t»ich  ziebt^  als  hiiiölciit- 
Ufih  der  muterielleu  Ausbeute. 

Wenn  iijaii  die  Gegenstände  betrachtet,  wie  sie  an  und  fftr 
»ich  Torlie^en,  und  nicht  auf  den  inneren  Zusammenhang  der  Ma- 
terien sieht ^  so  befreundet  man  sicli  allerdings  eher  mit  dcM  An- 
gaben. Allein  die  erste  Bcdinirnriir  eines  erfolgreichen  Liikr 
richtes ,  einer  jeden  irediegenen  Belehrung  ist  wissenscliaftliche 
Caitsequenz,  logische  Anordnung  der  Materien  und  wechselsei- 
t%«i  AUeiten  der  Wahrheiten  aus  einander.  Diese  Förderin^ 
gewinnt  in  unseren  Tagen ,  in  welclien  man  allmShlig  mehr  k- 
■trebt  ist,  die  Geographie  der  fornsalen  Bildun«:  wegen  zu  lehren, 
als  früher  der  Fall  war,  und  hiermit  zugleich  die  raaterielleii 
Zwecke  lu  f«rbiiidefl,  Biels  mehr  an  Gewicht,  ja  sie  kann  durch- 
aus nieht  mehr  inugangeii  werden»  wenn  die  Arbeit  nicht  nutstfli 
Warden  seil  Für  die  Beatrebon|;  nach  formater  Bitduiif  g^eaogoi 
aker  die  Angaben  ohne  inneren  Zusammenhang  keineswegs,  um 
sie  in  Besag  auf  matcrieUe  Zwecke  aueh  sehr  viel  für  sidi  hata. 
Zudeni  ist  Beben  diesem  Mangel  an  Zusammenhang  der  UdlRV- 
gaiig  vem  UiivolUu>mmenen  snm  Toilkommeaen  gans  8befsd|Bi 
«id  Milen  den  Entwiekehuigen  jene  Bexiehnngen  auf  die  Ultf 
dar  V&lker,  so  umfassend  die  ganxe  Materie  ^  das  stehende  flri 
fliessende  Gewisser  hehandelt  ist/  Dem  hydrographischen  UMB» 
sollte  der  atmosphärographische  folgen,  damit  die  Leser  sow^ 
in  ersterem  als  in  dem  stereographischen  Theile  einen  grossen 
Theil  von  Mahrheitcn  miil  Ge^renständcn  Leniieu  lernten,  welche 
zur  richtigen  und  einiuckea  Erklärung  \leler  atacios])hürii»chcu  Kr- 
schclnungen  dienen. 

Die  Anordnung  des  livdroirraplilschen  Tiieils  ni  ulit  sontcH 
auf  rein  wissenschaftliche  ^  ()lzllge  keinen  Anspruch,  welc  her  auch 
niclit  fiir  die  Schule  ungetheilt  erfol^ren  kann.  Allein  für  das 
Leben  und  für  den  Unterricht  dinlt  u  sieh  die  Leser  viele  Vor- 
theile versprechen,  weil  die  grosse  Keiehhaitiffkeit  ck  r  luitgetJieil- 
ten  Cei^enstände  hierzu  viel  Veranlassung  gicbt.  Hr.  B.  theilt 
den  Inhalt  des  3ten  Buches  in  zwei  Ahlheilungen  und  behandelt 
in  der  ersten  die  allgemeine  Wasserhiiile  der  Erde,  den  Oce^an^ 
in  der  2ten  aber  die  Gewässer  des  Festlandes,  als  Quellen,  Btche, 
Fliisse  and  Seen.  Das  Wasser  ist  bekanntUch  keine  einfache Soh- 
stanz;  daher  findet  man  snerst  die  Angabe  der  Bestandthefle,  das 
Verhiilaiss  der  Wame  sem  Wasser,  das  quantitative  VerhäUniss 
der  Meere,, die  Grinsen  zwischen  ihnen  und  dem  Festlande,  die 
llaiSs  and  den  Boden  der  Meere  berührt,  und  hiermit  die  Be^ 
ssbrdhinig  der  grossen  Fticus-Bank  von  Coryo  im  nerdsllsnikiiken 
Oeasne  nacii  de«  Aogahen  v,  Humboldl*8  Yerbundea,  wnm  Mi 
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Ergclieintingen  der  Sparen  einer  Hebung  dos  SeebodeBslmiiqiil^ 
forialen  Theile  reihen.  Diese  GefHM(&iide  werden  eben  so  an»« 
führiich  betrachtet,  als  die  Färbmig,  DarGhskhtigkait,  dasLench- 
ten,  der  Saligehalt  tuad  die  Schwere  des  Meerwiftm;  die  OeaUli 
des  Meereaspie<;el8,  die  theilweisen  Abweichungen  hierpaa 9  4fa 
BdvegiMgen^  Gezeiten,  Wirbel  und  Wellen.  Die  Aapben  nefaMH 
eiiie  grtise  Sdiciwahl  ein  und  würden  aidi  bcdeatenil  dbftldlnA 
hibea  gdiea  laaten,  wqbii  die  Fümhuügm  der  wmHiMmm 
Gelahfftea  in  den  HmptreMKaten  BOBtaunengealellt  nnd  In  fiemg 
lof  »edcniMiige  Kurie  und  Beatiniflithett  iieniitit  werden  «ibren. 
Die  amfebcUebe  Angabe  deiten,  wta  in  Beieebeedireiiruuge« 
oder  speoieUen  Weriiea  deh  findet«  Icinn  eeibat  fen  fidto  der 
Forderungen  des  Lebeni  nnd  dee  Untonrieiita»  nMtt  eilfencte 
gebilligt  werden,  weil  In  beiden  FiUea  die  ▼ermhiedencn.Wiedeffw 
bfthuigen  und  wortreichen  Beschreibungen  den  näheren  SSweoken 
melit  entsprecheu  uud  aus  deA^elben  kciue  umfassende  Belch- 
ruag  erfolgt. 

Da  seil 011  ijii  Ilten  Cap.  von  der  Bewegung  des  Meeres  ge- 
J-prochen,  daitii  aber  im  i2teii  zur  Temperatur,  Wärme  und 
Gefrieren  des  Meerwassers  nach  der  ^r^nze  11  Ausdehauii^  übcrge- 
ganjren  ist,  uud  im  13t€ii  Cap.  die  Strombcwegnn^reii  erläutert 
\vt:füens  so  erscbeint  als  wiiuscheuswcrti» ,  der  Iiibail  tles  12ten 
Cap.  fände  sich  im  Ilten,  damit  dem  Zusammenhange  mehr  ent- 
sprochen würde.  Die  Ursachen  der  Strömungen  sind  bekanntlich 
sehr  \ crschicd encf  Art.  Die  Drift-  und  Seeströmuii^  linHet  man 
vortreülich  geschildert;  die  eine  ist  blose  Wirkung  des  \>  indes 
auf  die  Oberfläche  des  Wassers,  die  andere  besteht  aus  der  Was- 
sermasse, welche  von  jener  in  ii^neni  Bette  versammelt  wurde. 
Da  Hrn.  B.  die  Reiaebericiite  der  prenasischen  Seehandelsschilfe 
zur  freien  Benutanng  tbcriassen  wnren,  so  finden  die  Leser  z«  E. 
über  den  Kepstrom  am  Südrande  Ton  Afrika  eelnr  nnaliMiche 
Uttheilungen}  welche  nit  anderen  Benbacibtangen  vcriintden  sind, 
Bod  sieb  filier  eile  pertiale  ftlrömeDgen  verbreiten.  Sie  fv^km 
drei  Capltd  ene«nni  gehen  so  in  das  Sinneke,  diie  die  iieeer 
«tteb  wibnecben  miflsen,  der  Verl  büle  aieb  kftrter  geftuet  «nd 
ciaadne  Angnlien  mandunal  gaaa  tbergang«i.  Man  luinn  In  den 
tUabigen  Umatande  ▼erscUedeoe  Bnteehnldigungsgrinde  finden, 
im  im  16.  Cep.  die  ¥^iditi^eift  der  oecaniaefen  Stnaaen  fir  den 
Waltbmdci  be^oohen  wird,  wobei  zugleieli  herüiirl  iat,  wie  der 
Ocean  neben  dem  trennenden  ngleicli  dae  verbindende  Glied  der 
Fcatlinder  ist.  Biehtfg  iai  die  Benerknng,  deas  die  gresaen  Ha»- 
dal^trassen  in  den  Oceänen  von  Winden  und  Strbmm^^  ab- 
gingen; allein  sio  luit  fi'ir  die  Anwendung  der  Dampfschiffe  an 
Gewidkt  verloren,  weil  die  Kraft  der  Dämpfe  diesen  Kräften  des 
bewegenden  Wrissers  und  der  Luft  ihren  Eiulluss  vielfach  entzieht.  . 
Zuerst  beschreibt  der  Verf.  die  Verbindungen  zwischen  Kuropa 
und  I*iordamerika  ucb&t  WefitmcUeu  nacdi  den.  zwei  Liniea,  womit 
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in  einer  Tabelle  ein  Auszug  ans  dem  Journale  des  preussischeo 
IMiiffii  Krenprinz  ?mi  Preusseo  rar  Angabe  des  Weges,  welchen 
dasselbe  zur  Reise  von  Hamburg  nach  der  Ilabana  eisgcscl^^ 
hat,  Teiiianden  ist,  da  Wc^,  der  als  Non»  für  die  growelUn* 
Msstrasse  imn  Europa  nach  VVestindien  nafesehen  werdeo  könne. 
BtMi  folgmi  die  Angaben  üb«r  die  Stras^^en  swlsclien  Europa,  Sad- 
iurtN  nnd  den  Oip  der  guten  Hoffnung,  dsreh  dae  iadi^e 
Heer  nach  lodten  md  GMo*  Qnd  dnrcii  den  groeien  Ocean  usd 
«■difeh  NathwcisinigeB  der  welelM  tvf  eine  4niellfe  Eti» 
MNwiiiCiBnf  von  der  preoi».  Fhgge  verweMlet  vrardcu  Neeh  ge> 
Miier  iil  die  Angehe  der  Reise  de»  nreoai«  SeelmndelMchllbi 
Frlneese  Leuiee  ia  den  Miren  1888-^1884^  eie  ScMnee  der  Naslh 
weienniMi  der  Sttiesen  Ar  den  WelthendeL 

IIa  der  Verf.  ee  tM  Oewldrt  anff  diesen  indnilrielien  EMm 
der  Meere  legt,  den  Ckgenstand  so  umtindllefa  behendeü  «il 
selbst  in*s  Kleinliche  manclimal  sich  rerliert,  so  mnea  ea  auffaHcad 
erscheinen,  dem  Einflüsse  der  \kere  für  die  gesammte  Kultar 
der  \  ölker  wenig  oder  gar  keine  Aufmerksamkeit  gewidmet  zu  ; 
sehen.  Am  Schlüsse  dieser  merkantilen  Berührungen  wire  es  ! 
ganz  am  Orte  gewesen,  durch  allgemeine  Wahrheiten  zu  versinn- 
lichen, wie  die  gebildeten  Völktir  so  sehr  die  Nähe  der  Meere 
suchen^  diese  die  Mittel,  weiche  ein  günstig  gestaltetes  Laod 
einem  Volke  darbietet,  ausserordentlich  vermehren  und  die  Küsten 
derselben  auf  die  anwohnenden  Volker  bedcntend  einwirken,  \vor- 
aus  f]ie  liohc  Wichtigkeit  der  ei*renen  Weltstellung,  welche  für 
ein  Land  und  seine  Bevölkeruni;  aus  dieser  ent?fpnngt,  um  so 
klarer  hervortritt,  je  mehr  Völker  gerade  Europa  in  den  verschie- 
denen Epochen  der  physischen  und  geistigen,  industriellen  und 
politischen  Entwickeinng  aufzuweisen  hat.  Allein  für  diese  ktd- 
turgeschich tischen  Thalsachen  adufini  der  Verf.  nicht  sehr  sidk 
Meressirt  zu  haben,  da  eahie  varauglichsten  Bestrebungen  aal 
die  naturkundlichen  Elemente  gerichtet  sind.  Woher  kommt  c% 
dass  die  Anwohner  des  Meeres  sich  leialiier  cnlwicfceln  als  die«  | 
jenigen,  welche  im  Innern  des  Landes  wohnen;  dass  schroifo 
Küsten  tftchtige  Handdalevte  and  Seefahrer  bilden,  wie  die  aMsn 
Fhönlaieriind  Karthager,  üa  Spanier,  Bnglinder  nnd  Heiünd«^ 
die  KiatenhewelnNr  der  nofdamerttaaiaelicn  FMalaaten,  die  Hl* 
laberen  u.  e«  beweieeo;  data  die  Kllppenkfialen  Nenpegena  die  ämß 
wähnenden  an  ae  fcihnen  Seeientcn  heranaogenf  die  niederaa  wi 
UMA  ikberinhiifasmhiren  Kftatan  Ten  Aegypten ,  HoUmi^  flahlm* 
w|§  tt*  e.  den  IMat  der  Ckmdbeaailceil  and  ThiOgkeit  wesken  mI 
die  Bewdmer  »(thigen,  ihre  Wohnptttne  gegen  daa  Meer  an  wm- 
tfceidigen ,  dass  Halbinseln  und  Inseln  ihren  gleichsam  von  NaM 
abgeschlossenen  Charakter  den  Völkern  aufdrücken,  sie  daher 
originell,  eigenthümlich  nnd  unternehmend  machen?  WohsT 
haben  die  Bewohner  solcher  Länder,  in  welchen  das  Meercicmcüt 
daa  Uebergewiclit  übet  das  CanüneAtaleiement  hai^  einen  gaas 
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Mriefitt  physischen  und  geintlgeu^  noralischen  und  fndii8tHelk% 
'pditfschen  und  socialen  Charakter  all  diejenigen,  bei  wAkben  4«t 
ofl^ekelurte  F«U  aUttfiadftil  Di«N  wU  UwIM«  «MkiNi  Wngm 
hMX  die  GeagiaifUe  i«  fcciiiiwoctei,  dt  Ikr«  Hiytwtfgifcii  4w&l 
Mebft,  ftidifc  Um  di«  GoMtoe  ftufinwhwi  nad  donli  Buhpialf 
w.  erttotem ,  w«rmidi  4ie  BrdaMUdie  geMUel  mi4m 
itets  dea  Einflust  aufitmüdifn  4meA  •tlgwiiqhii  WabtMlw 
n  bcigrMkiiy  «icldm  die  ifmmhkdmm  QmMtomgßm^u  mvi 
dlfl  illf«iljge  EniwidMlonf  dea  Menaebengeadileelites  ««aübt  imd 
fortwährend  ausüben  wird,  ao  lange  die  £rde  von  ihm  bewohnt 
bleibt. 

Auf  diesem  Wege  allein,  welcher  die  Geographie  zwischen 
die  Jiatui wissenschaftlichen  und  hibloii^chen  Studien  stellt  und 
beide  Strebezieie  zweciiniässig  mit  einander  Terblndet,  wird  ea 
möglich^  den  Leser  und  wirklichen  oder  künftigen  Lehrer  in  den 
Geist  der  geographischen  Wissenschaft,  welche  so  vielseitig  in 
(las  Leben  eingreift,  einzuführen,  das  bisherige  todte  Wissen  und 
mechanische  Ansammeln  des  Stoffes  in  ein  wissengchaftiiches,  vom 
Geiste  durcbdrungenes  Ganze  um^uschaüen ,  und  die  Veredlung 
des  rein  -  geistigen  und  des  praktischen  Leben» zu  erwirken.  Wo 
(Nietes  nicht  der  Fall  ist,  wo  die  Lehrer  nicht  auf  demjenigen 
Standpunkte  sich  befinden,  die  jugendlichen  Seelen  in  ihrer  Ganz* 
heil  xkMg  aolaiifassea  und  ür  die  grossartigeo  Wechaelvk« 
kaagen  zwiaafaatt  Geatailuiigen  der  Erdtheile  und  dea  Menschen* 
Geschlechtes  zu  gewinnen  uid  hierdurch  die  reahte  pikAaga||iaalMl 
WickaasikeU^  die  wahre  heilige  Wpihe  sich  eigen  zu  maben,  de 
ist  von  dem  geographiechen  IJnten&chte  nicht  viel  tu  effvl«^lelL 
Auf  jeaen  Stendpukt  aolkn  aber  eetolie  gaaiaaaya^  nmitummit 
Wttto^  vie  daa  Torliegeoie«  des  angeheadea  Lehier  eriialian, 
arfllik  niaaeB  aie  die  beiftlirto  Milte  vaUatiedig  beaehlett  wmi 
kanaen  keiner  eimeitiieft  Bichftueg  zieh  hlngebee,  weUbe  *dea 

arapbiadieii  Uelerrfahl  weder  vabriiaft  bildead  tud  belrtettdi 
mit  «aaerar  Brde  und  mit  den  aua  ? eraehiedeseM  wlaaeeaeball- 
ÜdNia  Zweigen  gewannten  Ergebnis»^,  Lehren  und  Wahrheiten 
an  der  Hand  der  Geschichte  bekannt  machen  kann.  Diese  lässt  zn 
keiner  gründlichen  Ansicht  vom  Erdganzen  gelangen  und  eben  so 
wenig  die  mancherlei  Resu Itcitc  iu  ein  wissenschaftliches  System 
bringen,  um  ohne  grosse  Ma^i^c  von  sachlichem  Wissen,  ohne 
Voraussetzung  von  vielen  und  umfassenden  Vorkeuntoissen  die 
ndtüriichen  Verhältnisse  der  Oberilächc  unseres  ErdkÖrpers  wis- 
i^enschaftlich  zu  entwickeln  und  klar  hervorzuheben,  inwiefern  in 
lien  wandelbaren  Schitksalen  der  Civilisation  und  des  socialen  Zu- 
Standes  der  Völker  dauernde  und  beständige  Verhältnisse  liegen, 
weiche  mit  der  Gestaltung  der  Länderma^sen,  mit  ihren  grösseren 
oder  geringeren  Absonderungen >  mit  den  Eiuflüsseu  des  Klima 
und  den  pbysischea  fieiwiakelettgeii  in  allgemeinem,  engem  Zu- 
"laiaarahenfa  atdben.  81a  veiaag  dap  haaeedare^  vaale  Wiaaea 
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mtinr  In  dem  reclileB  Lichte  xiim  aligemeiiien  Wiesen  von  der 
'Brd«  noch  in  flna«r  richtigen  Stellung  and  seinen  schönea  Wech« 
Belvarbiltnisgen  zam  hiutorlscben  Wissen  dtrsniteilen ,  weil  alieg 
Letal' «D  der  Oberfläche  der  Erde,  der  starren  und  flüssig  £le- 
neete,  aieh-eMMckeit,  dieeeUie/fes  der  Atmosphäre  umgebe« 
«nd  In  alle«  dieeeD  BeefehuBgen  das  wahre  freehtbare  FeU  llr  { 
wer  Brkenim  und  Ür  meera  Thitigbeit  ist 

•  Fir  den  Ceaieh<ni>eb*  der  Tergiekhoidea  Geographie  ist  da>  '' 
her  lehr  m  bedanem^  data  Hr.  B.  ia  den  aeKneren  IWen  durdi  - 
eUgeoielne  Qrandtllse  ehi  lebendigea  Bild  too  der  Oberflidie  der 
Erde  ala  Trigerln  der  \egetabiltacliea  und  aaimaliachea  Welt,  nia  j 
Schauplati  dea  edeliCen  atter  Geacblipi'e ,  dea  der  Gottheit  &hn-  ; 
liehen  Menschen,  entwirft  und  noch  seitner  aaf  die  Binw{i1[uugea 
dieser  pli;)ijisclKu  Geätaltunj^eu  für  die  ethischen  EntwiciLelungs- 
^rade  des  MenschcniiesLlilcclitcs  iiiUer  den  verschiedenen  cJurcli 
^iitur  und  Verhältnisse  der  Erdoberilüche  gegebenen  llcduiguiigea  j 
hindeutet  uiiü  mit  UnisieiU  und  Klarheit  die  raannichialtigeii  W^ech-  * 
selbeziehungen  hervorhebt,  welche  zwischen  tellurischea  V  erhält-  \ 
nissen  und  ircscliichllichcn  P]ntv\iekclung8^tufen ,  zwischen  Natur  j 
und  VerniiiüL  statt^ijiden.    Die  liier  und  da  leise  berührten  V  er-  ! 
haltnisse  entsprechen  den  Ant'orderongen  nicht,  welche  die  ver- 
gleichende Geo<rt'aph?e  im  eigentlichen  und  liolieicii  Sinne  an  die 
Darlegungen  ihrer  Materien  macht.    Eben  so  wenig  ersetzen  die 
grossen  Massen  von  Mittheilungen  das  hier  Gewünschte;  weU 
nbar  wärden  allgemeine  Gmndsät/c  dieses  Ziel  erreicht  haben. 

Was  am  Ende  der  ersten  Abtheilung  der  Hydrographie  als 
vermissend  beaetdiBfet  wurde,  findet  aach  auf  den  Schluss  der 
2ten  Abdieilung  seine  velle  Anwendung,  ao  gut  auch  die  Erschei- 
BimgeQ  und  alle  Momente  der  Gewässer  auf  dem  Festlaade  be- 
eehriehen  aind.    Ihre  Yereehiedeaheil  nadi  den  ZnetÜnden  iar 
Bewegung  und  Rehe  giebt  ua»  flieasendea  und  alehendea  Oiwli 
acr;      BntAelHing  der  Qnellen  emeugte  bekannliieh  Tenehln* 
dene  Analehten,  weidie      In  der  Hauplnache  auf  dea  etmeapU- 
riaehe  Wbsier  anr&efcfähren  lanm,  weawegen  die  Meoiga  iiMa 
nur  Waflaermatae^  welebe  theil«  doreh  Verdunstung  in  Aiana 
aphire  übergeht,  Iheita  mittelst  Qeellen,  BSeben  und  Fltaen  «Mi 
dem  Meere  gelangt,  In  Verhalten  gebracht  und  der  Fall  betrachtet 
wird,  wenn  bei  plötzlichen  Ueberschwemmnngen  die  Wasseroiasise 
der  Fiüsise  mit  dem  atmof^phärischen  Niedersichlage  nicht  im  Ver- 
hältnisse zu  stehen  scheint.    Alle  Erscheinungen,  welche  die  B«- 
scliaüenheit,  Bestandtheüc ,  Temperatur  und  Ergiebigkeit  aeb&l 
allen  anderen  Gesichtspunkten  belriilt,  werden  möglichst  ausfiilir* 
lieh  beschrieben,  wobei  auf  die  Temperatur  im  Innern  der  Krde 
Rücksicht  ^renüinmen  ist.    Die  Angaben  füllen  fniif  ('apitcl,  wor-^ 
aus  die  Ausdelinuug  des  Stoffes  erhellet.    Es  ist  nichts  unberührt 
geblieben^  wa«  auch  nur  von  einigem  Interesse  ist.    Acht  Cui>itcl 
eathaiteu  die  Besehreihuiig  aiier  hiffBolieinuagcn,  -  welche  di«  kiüamm  ^ 
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belrrfTen.  Au^iührlicli  ist  das  System  der  W^iRserscheideu  ent-« 
wickelt,  urn  zu  beweisen,  i\r^s'<  die  Eintlieihinii  des  Fcsllaudes  in 
S{rojji^cl)ictc  fiir  die  natiiiliche  l jutcrschcidijug:  seiner  grossea 
Hauptiorinen  nicht  sehr  iriichtbar  ist.  Diese  Darlegung  geht  Tor- 
zugh'ch  gegen  DiUeiiber^er  ^  hat  jedoch  nicht  überall  glekhe 
Haltbarkeit,  deren  Begriinduit|[  hier  nicht  boahiiciitifl  werden 
kann.  Die  Leser  finden  letztere  selbst.  Ganz  zu  verwerfen  lat 
die  Ansieht  nidit,  weil  sie  viel  Bleibende«  hat.  Ilioalalitlich  der 
IGestaiiiiOg  der  Flussbetten  nach  Büffon*8  und  Hammam^%.  Am» 
Miteü ,  welche  sich  nicht  tetfligi  fiodka,  Mgt  4fr  V«rf.  ^iM 
den  An§ßhm  JHi4er*9y  imlm  «r  afami  abmo.,  ntttkren  iMidl 
tmnLavf  a&tentfccMfil  mad  4ie  Bidhftw«  il«r  Utttr  Wkm- 
kttteu  ihre  Wchlno^  «rirfiat.  Wer  wktat  mim  dm  lUlm  Om 
Biehtosg  an  und  hi  Hiebt  die  geMtte  Kenniiikie  dieeee 
ttmdee  efforfterllch,  bevor  man  m  der  RIelitoaf  der  lUne  Im»- 
ieb  kvMm^  Diese  niid  eodare  BedcaleB  mnaetett  dcK  Verfaiser 
kltiniHm,  eine  conseqeeMtere  Amnimamg  su  befolgen,  als  ge- 
iobehen  ist.  Auch  lassen  aidl  gegee  die  verschiedenen  Abthei- 
lon^en  des  Flusslaufes  bedeutende  Entgegnungen  erheben,  wie 
bereits  Kriegk  in  sciiien  lictrachtunffen  über  gcugraphische  Ge- 
genstände iin]fassei)d  und  siegrudi  auchgewieseu  hat,  worauf  die 
Leser  vcr>vit:sciMA  erden. 

Wegen  Btsschajlefjheit  des  Flusswassers  und  der  chemisch 
i?rös<seren  Reinheit  als  die  des  Quelle  .issers ;  wehren  der  mechanisch 
^'iüüseren  »Stoliaieöge,  welche  tiir  die  Geologie  wichtig  ist;  w;cgeil 
Ikwcjriin^X  und  Geschwindigkeit  desselben;  wegen  Hildung  von 
Saadliiinkcn,  Werdern  und  Inseln;  wegtn  E!s«;ängen,  })eriodiscber 
ÄnschweliuDgen  in  Tropenläudern  und  Einduss  der  Gezeiten; 
wegen  Stremsehnellen ,  Wasserfällen  und  Verschwinden  von  Flüs- 
sen; wctgen  Gitoä  der  Flnssgebiete  und  Wasseramge;  wegen 
Efscheinangen  am  Rheine  und  Verhalten  der  iftegenmenge  zum 
Wasserstande;  wegen  hydromctrisclier  Angabe«  ead  üebersichten 
Ar  andere  Flüsse  bat  der  Verf.  höchst  fleissig  gesammelt,  wodurch 
seine  Angaben  attsserordcntiieh  reich  ausgefallen  sind.  Sehr  im 
imhmne  ist  er  ftbrigena  binslefatllBh  der  Bemeilning  PfeiVa^  die 
Ansrottuag  der  Waidnngen  habe  kebMO  filaiuas  an€  daa  Zuruck- 
<men  der  filb«^  die  tlgüciie  Erfobimg  bekfaren  Ihn  nnd  Plell^ 
vsiteber  j6ne  wobl  mir  dea  Widenpradtens  wegen  gemaebft  bil, 
Aes  anderen«  In  den  drei  letisten  Gepiteln  webUn  aüe  finobel- 
anogen  an  Seen  berfihft  vnd.nbermaia  bMiat  wef tUMIf  besehricK 
^«  ebne  stdT  allgemeine  Gesetae  binandenCenf  weiehe aeweU  (te 
tia  Qestaltung  der  firdfiädie  als  aneh  aof  deren  ybyaiaahcn  Chn* 
'ikter  und  die  Kultur  der  Bevölkerung  wichtig  sind. 

Die  1  lüsse  sind  die  vermittelnden  und  verbindenden  Elemente, 
vorzüglichsten  Leiter  der  Kultur,  indem  die  Ilauptfliisse  in 
'entlegenen  Gebirgen  entstehen,  nach  langem  Laufe  durch  Oe- 
^^i'gs-,  Stufen  und  Ticiläad er  dem  Meere  zogciiea  und  in  ihrer 
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grösseren  oder  geringeren  Ausbildim«:  für  die  menschliche  ITnlttiT 
tind  G^ittiin^  höchi»!  wiclitig;  werden.  Ihr  mittlerer  liaiif  bezeich- 
net gewöhnlich  die  Bergiäiider^  welche  die  Extreme  zwischen 
Hoch«  UDd  Tiefiäodern  Terwisrhen^  und  mit  iksen  auch  die 
Wohasitse  für  die  wichtigeren  Kulturvölker  liehst  derjenigen  De- 
Mlwfenheit  des  Bodens  sind,  mittelst  welcher  die  Bebananf  fir 
die  ^MMoIwriei  Pvtdvkte  wd  die  Entwickeiimg  der  Bevölkering 
wm  Ltichtesten^  Sichersten  und  VollkonnB0MBteii  tMk  fdM 
teM«  b  Mlea  «Mb  Ider  wlefar  dkB  «IlgeMtiitB ,  im  6mm 
MKrndieiiiea  Ulcen  In  iknm  i— ctcn  SwaMveMllMge,  mm  m 
ilMKSiifQr  41«  Kaliiir  dtr  VMtor  teto  flornm  ni  gewtem  nri 
«Dil«  ^  phj^iiidM  EmlmkMmtg  §&t  oliumiiiw  Ltoder  uniit 
imleiMliMi  nwi  iiwwiiitififtallfii  Merenen  4«r  IBefftllteniiig  In  Am 
«IkalMIfMi  BMioimMeii  VeilwiMni  tbmfditlfeli  kmeo  « 
lernen  un4  gMcbiiii  wit  «teitt  MMre  klare  tJeberaeugiMg 
von  den  Gründen  v^iv^ifedeQer  firsehelnungen  zu  erhalten. 

Die  Beschreibung  der  atmosphärischen  Erscheinungen  liefert 
das  2Le  Bucli  in  sechs  Capiteln;  über  ihre  Stellung  wurde  schon 
gesprochen;  über  ihre  Materie  lässt  sich  nur  Günstiges  sagen,  di 
pichts  unberährt  geblieben  ist ,  was  von  einigem  Interesse  ist  und 
gar  viel  beschrieben  wird,  was  der  Kürze  und  all«?emeinen  Be- 
kanntschaft wehren  übergangen  werden  konnte.  Alles  in  die  Atmo- 
sphäre und  klimatoJogie  Gehörige  tindet  seine  Stelle,  fnilich 
manchmal  die  nicht  geeignete  und  wissenschaftlich  nicht  begrün- 
dete. Nach  der  Gestalt,  Hohe,  Expansi\ kraft  und  Schwere  nebst 
Bestand thciien  der  Atmosphäre  werden  Barometer  tind  Therrao- 
Bieter  mit  allen  dieselben  betreifenden  Gesichtspunkten  betradi« 
tet;  der  Gang  der  Temperatur  im  Tage,  Monate  und  Jahre,  du 
Sjstena  der  isothermen  wmi  die  Thtteciieii  n  feiner  Bekraftignog 
gewihren  für  das  Leben  sehr  iateressante  Partieeii,  wdcbe  dnrck 
ün  Abnahme  der  Wärme  in  senkrechter  RiditiaMg^  dnrcfa  die 
SMywaelinie,  durcli  die  Tafel  der  mitticrt»  Mmeiwirme 
Orte»  In  «drdllolMr  wd  nidlicher  Brette  und  den  Onng  4er  T» 
l^rntttr.'TOB  7  Orten  mÜ  M  Jnlum  tidh  «ehr  ginstig  erwdtffl 
und  «etinllen.  Dte  Angntan  AMr  Hhnh  Ktbni  und  Wnlkcn,  ^ 
lUg^ü  lurfi  Mine  VnKbniliing ,  Itar  YcrtcMedene  Winde,  Mi 
BnmlMNi|en  uad.Bigtnaüwflnn^  ib«r  ümstiHnde  micIi  denl^ 
Ano1llangen*Mn  Bold  dor  fvmniiclien  8eeinodel«tcliHre  ond  JBt 
fkm  moi  den  Stoiid  dot  Brnmeteri;  Uber  die  Tielerlei  gltnsenlBi 
Meteore,  Crewittermenge  und  Vertheilang  derselben  in  BmEiP 
enthalten  för  das  industrielle  Leben  unendlich  viele  I3eriihr(in|fC0| 
welche  von  entschieden  praktischera  VVertbe  sind  und  der 
Stimmung  des  Werke«  als  Lehr-  und  Hausbuch  für  die  verscWs* 
denen  Volksklassen  vorzuglich  entsprechen.  Die  Wissenschaft  hat 
in  strengem  Sinne  keine  besondere  ßercichernng  erhalten,  indem 
oft  gegen  logische  Anordnung  und  genaue  Begriffsbestimmung  Ver- 
ntöme  vorkonuneiu   AUeia  die  Monge  der  Gegenstände  und  ^ 
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ia  ttolMM»  WmIi— nliii  vwlwmueadwi  VM» 
^  ckMMii  dk  «iMtlMi  Maogel  w  tmi  fdbiii  4mii  iiitfiiicrfc*» 
1  iHtr  Uaflge  VclTMilMtaRf  itt  Ableitung  Ton  allgcmeiiien 
man  aucli  hier  wieder  ungern  rermitfit. 
Auf  diesem  Wege,  nimlicli  durcii  die  sorgfältige  Zusammen- 
iiehung  TerschicilentT  Aii^al^cn  in  liauptresuUatc  gcM  iiiucji  Unter- 
richt und  bsciaiic^  indem  für  beide  die  Ergebnisse  der  vielerlei 
Furhchiiijgcn  benutaLuud  die  Lernenden  nicht  allein  auf  denjenigen 
Standpunkt  erhoben  werden,  von  wolßhem  aus  sie  niaierielle  und 
geistige  Vuitlieiie  gewinnen^  .somlerM  ziigleioti  von  Luüt  und  Liebe 
zur  \UhbCii8chaft  beseelt  ^v erden,  wodurch  die  Fortschritte  rascher 
vor  sich  gehen  und  die  üeiehrung  aüsettiger  und  umfassender  eiv 
zielt  wird.  Leider  verraisst  man  zum  Behufe  der  fornicilen  Bil- 
ciuii^  auch  hier  jene  ailgeraeincn  Grundsätze,  woraui'  das  Ganze 
beruht  und  welche  sowohl  für  die- Beförderung  der  Bodenkultur^ 
ab  für  die  günstige  Entwickeinng  der  ? erschienenen  Jotereaaen 
der  Bevölkerung  ernfluaareich  und  nalaifebend  aittd^  In  wie  fim 
Uiiiia(iB«lie  Einflösse  und  Verendentngen  oft  ganze  Länder  umge» 
stalten,  die  Feuchtigkeil  der  atmosplMbrischeo  Luft  daa  Biiil  daai 
Laodi^s  ver&ud«ri  B.  d9m  Unterschied  zwiacfcwi  dqi  aiM* 

rikanischen  SafMMn  und  »aniiigiii  Wüsten  AfrikaV  erxedg^, 
eher  fdüT  Piftostti  ubd  Tiiiere^  imtMmamt^m  mmi  Stirtfct« 
Wickelung  aHaaeffohliatlMl,  giw  .irt«  to  wIm  fm*^*  Dmdm 
)BMrFMM]htl«Uil.Hi  i«r  y««dMitiiii§  dmMmat^  Uttd  Liaiwamw 
vU.AmMmiMkg  der  WeUmfea  IlSgn.  wd  hOA  ümb  ifta|il 
TroelbtaUsift  «twgt,  FiMUlitfgfcäl  .wi  .FiuMmm^ 
teMttd«»  aiMl  im  ZM  imt  XMewe  wWI  Mmiikm  ■teta  girhigeg 
iM;Ir  «na  tu  groM  VaMMfUtt  wM  dmBoMkmmmA 
Mlä^  Thfaricleaaea  «aoagt ,  aber  den  MhereifMiairttB.Thlei- 
m  und  dem  Menachengeschleciite  entgegenwirkt;  in  wie  fern 
grosse  Trockniss  ein  gleich  grosses  Unglück  ist  als  zu  grosse  Feucli- 
tifkeit  deft  Kliina's,  indem  erstere  auf  dem  Wege  der  [  ufrucht- 
barkeit  und  de^  Hungers,  ietatere  durch  Ungcsundheil  der  Luft 
und  anstcckcude  Krankheiten  zur  Entvölkerung  führt;  in  wie  fern 
diese  Gegeustäude  wegen  Erhaltung  des  aligemeinen  Gesundheits- 
zustand es,  wegen  WohlJubrt  der  Staaten  und  aller  Grundlagen  des 
Reicialiumes  und  Glückes  des  Menschengeschlechtes  von  onehd* 
licJiem  Werthe  sind,  verdiente  hei  dem  NiitzlichkeitspriBcipe, 
welchem  der  Verf.  für  fast  alle  Angaben  huldigt,  und  welches 
überall  hervorleutlilet ,  iu  gewissen  umfassenden  Sätzen  veran- 
schaulicht 2u  sein,  um  die  Fortschritte  der  physischen  und  gei- 
stigen Kultur  darnach  zu  bemessen.  Hierdurch  wäre  den  For- 
derungen dea  Lebens,  zugleich  aber  auch  denen  der  Wissel 
des  Unterrichtes  Bwi  der  Schule  gleichförmig  entsprodhi 
«Iren  die  Lelalingen  des  Verf.  für  alle  Geatf^htspunkte  viel 
artiger  hervorgetMlen.  Es  wärdeii  dies  lAmn  ttitter's  gleichsam 
Kaktisch  belebe  mmi  dia  Mhmm^ü  Mr  va^atelHHiden  UattuiMto 
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kl,  je  wefliyw  iiiiriii  «i«  IbviM  mHmi  SiiiptriDK imti- 
iMiitrt  Mrdtn;  .  WiMüa  Jidfc»!  Itfgriwi  tf^Wdteiü«»- 
fibtn,  wU:Tiel  ai»  wBMiflMlMiMIIiMWtMl^ 

iMi#riHe  «ehr  flAr'VtmlMitotoka'iMphyitelieft  Glimktttto 

Länder  «lun  NaclitheUe  der  malerielien  und  geistigen  Eiitwickeiing 
der  Bevölkerung  sich  rächet,  helegt  die  Geschichte  der  pbyiistki 
Kultur  der  Länder  durch  unzählig  viele  Thatsachen.  Der  Veif* 
deutet  wohl  hier  und  da  auf  einen  oder  den  anderen  Gedanken  hia, 
iinterlässt  es  aber  ganz,  die  Wissenschaft  durch  Hauptresulttte 
der  vielen  Forschungen  zu  bereichern,  der  Geographie  den  Chi- 
rabter  gründlicher  Wissenschaftiichkeit  zu  sichern,  die  Ritter- 
01^0  Anregungen  zu  erweitern ,  zu  beleben  und  in  Schule  und 
öffieaUiehes  Leben  einzuführen  und  jene  Ergebnisse  so  zu  gestal- 
ten, dass  sie  für  die  Ent Wickelungen  der  staatlichen  Beziehuogen 
eine  sichere  Grundlage  abgeben  y  tel  iPttkker  die  ?efgiekib«ad0 
Brdkunde,  eich  fortbewegen  kann. 

•  Wirft  man  einen  prüfenden  Blick  auf  die  vier  inhaltsrek^cB 
B&eher  des  Werkes  und  hält  dabei  die  Idee  fest,  welche  der  Verf. 
durch  einzelne  Nebeilidiarn  verwirkJichea  JireUto^  tttoUch  dpl^ 
beo^der  EMa»euf  einer  niederen  Stufe  zu  erfinM  und  zu  Teru« 
•ehasHched  wtA  hierdarchülcein  höheroiljebeav  ^or  die«|i- 
niacbwi  Körper,  Dä«lkh  zuerst  für  Pflanzen  und  Tluere,  -Mm 
ttß  dit^^Hiehrtea  Mrganisirte  Geaehopf  vfliv'deii  Meesebeo  «ri 
iälü  ffiiWHililfitMi  FaiBitta«:  CMdMe  ;ttd*  Üea*,  in  kM- 
IMM.odl»»i|i»liliMdMNi  .Vewdaüfc»:  Jfltaiidieii:  no  genridoea,  n 
mmdmmtvm  fMwAmmltB  im  WmamMü  iim  Mtihfuflikg*' 
Qmmälk^  m^mA:Mkm  M  AiHriffh  imhewi  elp  ätoGegengtoi* 
tml-Slm  iMte  «•..«hwisaf 4  d#r  phjäMMbe»  Q^fsM/ü» 

Mriffi,  md  Um  Oeograpbiü  dfer  MamlH  Mch      ¥M  eigeoef 

Angabe,  «■  die  Klimatelogie  steh  J[nüpft;  als  die  merkwüiml 

Erscheinungen  in  der  geotgraphisclien  Vertheilung  der  GewüM 
ihre  Gründe  aus  ihr  vorzugsweise  entnimmt  und  die  pflaMi*' 
geographischen  Untersuchungen  nach  der  mittleren  Tempenttf 
der  Standorte ,  nach  dem  verschiedenen  Drucke,  nach  der  Feudi« 
tigkeit,  Durchsichtigkeit  und  elektrischen  Spannung  der  Luft' ^ 
leiten  sind.  Die  Geoj^raphie  der  Pflanzen  kann  sich  nach  desVarf* 
eigtien  Worten  nur  dann  auf  einer  festen  Grundlage  erheben,  wenn 
fiie  in  der  Meteorologie  und  eigentlichen  Geographie  Beisttf^ 
sucht.  Liegt  denn  hierin  nicht  die  unbedingte  Nothwendigk^i^* 
von  der  atmosphärischen  Beschreibung  zu  der  Productengeo^* 
pbie,  d.  ii.  zu  den  organiachen  Geschöpfen  überzugehend 
tvitsenaehaftltche  Oonaequene  fotvderi  dieaea  Uebergaag  um  ^'^ 
mehr,  ab  er  au  vielen  aUgemeinearGeaetzen  fnfaH^-mlihe^^ 
telJiöheren  (htganltflMla  eihflusareioh  Hervovtceteo;.  • 
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MCapIfelii  nnd  berOhrt  im  ersten  besonders  die  klimatischen  Vor- 
Mllnisse  nebst  Haiiptmomcntcn  der  Lehre  Ton  der  Verbreitnngf 
der  Wärme,  worin  für  ihn  Aufforderung  genug  lag,  allen  Incon- 
sequenzen  und  eigenen  Widersprüchen  zu  begegnen.  Wozu  diese 
Wiederholung,  wenn  am  Schlüsse  des  2ten  Buches  die  Klimato- 
hpt  in  einzelnen  flauptgedanken  unter  Bezug  auf  die  belebte 
IVatur  beachtet  und  ihre  Besprechung  zweckmässiger  geordnet 
worden  wäre'^    Sie  soll  wahrscheinlich  die  Wahrheit  bestätigen,^ 
dass  ausser  dem  Boden  hauptsächlich  die  Temperatur  zu  den  all-> 
gemeinen  Bedingungen  für  die  Verbreitung  der  Pflanzen  gehört.' 
Einzelne  Sätze  würden  diese  üeberzeugung  Tollständig  enlelt- 
haben.    Das  wichtigere  Werk  ist  dem  Verf.  das  Hiimboldl'% 
dem  nach  näheren  Angaben  über  iirtlirhr  Vrrhiitalwt,  Vorkononto: 
uad  Verbreitung  in  Bezirken  nnd  über  den  Ursprung  der  PiaaM' 
nach  den  Ansichten  veraciiiedener  Gelehrten,  In  einen  betonderen* 
Capitel  dlitt  ü«fra»dwagm  desselben  über  die  Verthirflwg  der 
nbucaforoieD  femm  mltg^etheik  tPüienu  Die  Vet>iade9a»g«i4ir 
VegcMM  fDMBkreehter  Rlchfig  mi  -tf e  ^uwlikatiilMiUw  Ii. 
tei  Tendiifdeiieii  «MiiftB      «nte.'MMM0ri4«r- VivftMrIa 
SQipitel«  Mcl^dmi  bewÜMfagta  teteaMimibnbiingeiii  Mm 
•«IlgeBMlM  VcrhintoWe-MA  d«r  HMbvbf  ihw  dit.llf60r'Mi.. 
•Mem,  wekhe  dwA  MkompV  phytogeogTaphMM» JBMnIIh^ 
4er  IrdoliarilclM  te  S6  lUMer^anli  IMMMclwngeii  ifciffito 
VtfbrdlttBf  d«r  EadtiirgewMiie,  ffnbciMaiederjenigeii, 
Mr  Nabrmig  dea  Meaübm  UmKn^  §mnk  pfaytogeographlsehar 
imiatatiatladheBaIncttiiiigea'über  Vaterland,  Verbteitungsbezirk, 
Anbau,  jährlichen  Bkrtrag  und  Verbrauch  der  Lnxns-Nahrungs« 
Stoffe,  aber  geographische  Verbreitung  des  Weinstockes  nnd 
anderer  Pflanzen,  endlich  durch  Angaben  über  Benutzung  der 
\^ald-  und  Forstbäume  nebst  statistischen  Bemerkungen  über  das- 
Waldareal  der  europäischen  Staaten  und  Angaben  über  seine  Ver- 
braucbshölzcr  sehr  erweitert  werden.    Ea  hi  aber  hier  unstreitig 
tn  weit  gegangen  und  die  eigentliche  Botanik  für  das  botanische 
Element  in  der  Erdkunde  ausgebeutet,  wodurch  das  der  letzteren 
nicht  Angehörige  in  sie  aufgenommen  und  die  Bogenzahl  sehr  ver- 
mehrt ist.    Es  kann  doch  in  der  Geographie  nicht  auf  botanische 
Systeme  und  andere  den  eigentlichen  Raum  betrefl^cnde  Gesichts.^ 
punkte  ankommen.    Als  Producte  sind  die  Pflanzen  wegen  ihres 
Vorkammena  au  aeiiMo;  abesi  ca.  iat  keine  iotaMik  na  bialbn 
liabtigen.  i 
Gleicbe  Verhältnisse  finden  fito  die  ia  14  Capiteln  mltgeth^^ 
ten  Skizaca  ehier  Darstellung  der  geographischen  Vertbeilüag  and 
VariweHong  der  Thiere  sUtt.  Dieaa»#ia  Buch  befiant  ninü 
allgrtiifiian  Anaichi  daa  Thienraiches,  mit  der  Frage  nach  aelieii 
Grt&MdBvail  den  Veraochali  tnr  CkaÜfiaalto  und  Mtn  s  natfir- 
lichcBi'Vtoi  gfüHiaalwiiBi  eyvtmm^'mA"^  epiliifc  m  autföhrUd^ 
iaMMi  dlM  ilgiMMitMdogia  «»Ms  Mwit  dle1?«ilmiin« 
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olieHlldle  ta  7  Mm— ^iii^iillNiil.itt,  geogriplMk 
statislisohä  Bemeirkuii^D  IttMr  ttt'Vctfmflwm  and  BandoU^iah 

tuu^  derjeuigeii  Erzeu/^niase,  ^iniMm  dea  fCftdiMcnei  diM 

aitt^ehören  tiod  selbst  Nadiricbten  über  die  Jagd  und  Zucht  dir 
Säugethiere  hinzugefügt  ^iiid  und  das  Ganze  über  200  Seiten  Hälet. 
Am  Seliliis«e  ündet  man  eine  V ichslandslabclie  \oii  Europa  und 
^Be  Bevöikeruug&Uste  von  diesem  vou  Deutsehlaud.  Freiiich  alle 
Aüfabeli  eoUeo  sieh  auf  die  geographische  Vertheüun«^  und  Ver- 
breltting  beziehen,  übersi  hreiten  jedoch  in  den  meisten Be/iehuügeD 
diese  IJebersclirirt  und  &treiRMj  in  fremde  Wissenscliaften,  am 
detieu  die  Geographie  blos  die  Begriffe  eotoimmt^  diesel!)e[i  aber 
keiaeswegii  in  wisseuschafllich'er  Form  behandelt.  At)straluii  maii 
von  den  wissenschaftlichen  Fordertin^efi  der  Geographie  uud  iialt 
den  Gedanken  fest,  Alles  ziemlich  auslVihrh'ch  augeben  zu  rau?5seD, 
was  nuOreittigermaasseu  mit  jener  in  üezieiiung  8teiit,  um  recht 
viele  Boge»;  sai  ffulicn,  so  findet  man  wohl  mancherlei  Entscbul- 
4i|«B§sftinde  für  die  gretae  AMdeium^  und  fiiAmischonj^  ao- 
Äerer  wisseMschiftHeheff  Zweite;  etteift  ik  veflierai  allen  Gehak 
Qnd  aUe  Beirettkraft,  wenn  Mn  mit  dem  Verf.  die  Räumlidikäl 
ioi  Aüfe  htt^und  nur  ia  Bexiig  auf  diese  die  Thiere^  Fflanseo  und 
MMinlien  su  behandeln  für  wjlehtig  ^lärt«  Die  'Angaben  ilMr 
«MWMMentttali  viele  GdgaMtitede  köniieo  hiklMiaüe  eM  iui|B* 

fierifUMft  dito  physikAlMkMi  fliciks  «edtt  diu  TteBwb 
mH  Cwiw6a.dbir  fitelittat  dh>  Mlwsilif  fahtlüMMaL  Die  ei« 
MrtiUe  eM  ffr  4ie  «etatas  f  fÜSBarethBlhly  Jto  WtttfcmcM 
Mnr  McAaistan'Mflr  VodtoiMwnii,  Gewlmen  «ai  Erdtf 
«ilra 'MctaUe  in:  ider^dten  und  neuen  Weit  fcis.sur  neueilca  fti 
(faiitoiBdd)  uiid  SSnsamnienstellungen  der  jährlichen  FrodiicdiHi 
alter  bekannten  Gold  -  uud  Silberberj^wcrke  von  mehrfacbewfc 
teresse,  woraus  für  das  öilenlJiciie  Leihen  in  so  fern  Vorthcfc 
erwachsen,  als  durch  Lesen  der  Augabeu  von  verschiedenen  VotkB- 
elassen  die  mitgetheBteu  Resultate  allgemeiu  verbreitet  werden. 
8eit  Her^dat  bis  jetzt  giog  das  Verhältniss  zwischen  Gold  und  Sil' 
her  nie  unter  1  :  7^  und  nie  über  1  :  22;  der  Zahlwerth  der 
jährlichen  Froduction  aller  €rold-  und  Silber ber^ werke  beläutt  sicli 
im  Durchschnitt  auf  85'620620  Thlr.  Ohne  besonderen  Werth 
ist  die  Beantwortung  der  Fra^e,  wie  viel  Gold  und  Silber  wohl 
vorhanden  sei;  der  Verf.  verfolfjt  dieselbe  für  die  Epoclic  der 
Entdeckung  von  Amerika  für  l(iOU,  1700,  1810,  1835  und  giebt 
einen  muthmaesslichen  Ausweis  der  Vei^theilung  des  Metallgeldes 
in  iiuropa  und  Amerika.  In  Betreff  der  Pletinagewinnun^  am  Ural, 
M  BetrIebes  auf  unedle  Metalle,  Salze  und  Brennstoffe,  besos* 
ilergder  Steinkohlen,  welche 'nicht  allein  für  Grossbritannien,  H»* 
i^mO^mütß,  kidMtciella  O^mtaKMie.lVkkai^  Mkm%  d« 
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KmfmvMcin  md  iinAiffWGcffeiiMiid^-lllldet  'dts  litfbMiitfb 
Pttblkiim  iatemsinte  fMrfteii.  iBDh  V«rlbrell<iii|  derBäHltefiie, 
Jer  ßBtdeefcYin^  und  des  Rrträ^ci  der  Ohtm^itten  in  Bravlli^n,  in 

Ostindien,  in  Mgier  ond  im  Ural-  'd»s  Vorkommen  des  Topase, 
Smara<rd  n.  d^l.  beschHesst  die  Darste) hingen,  weiche  aticii  Eiai^eli 
über  den  Marmor  und  Alabaster  enthalten.      '  ' 

Unter  Feslhaltung  der  FIauptg;egenstände  der  Geo^phie  fin- 
det man  bei  dem  Schiti^se  des  allgemeinen  Theiies  der  Wissen- 
schaft eine  gewisse  Lücke ,  nämlich  eine  allgemeine  Betrachtung^ 
des  Physischen  des  Menschen  als  edelstes  Product  der  Erde  unter 
dem  Begriffe  „  Anthropographie''*'  hinsichtlich  der  verschiedenen 
Racen  und  deren  Eigenthiimlichkeiten,  welche  zu  dem  natürlichen 
und  übernatürlichen  Elemente  der  Nationen  fuhren  und  von  dea 
ATcrschiedenen  Einflüssen  der  Continente,  der  einzelnen  Theile, 
der  Oberfl'ächenformen  des  Bodens  und  des  Klimans,  wenn  auch 
piclft  gerade  bestimmt  doeh  ive^entlich  modificirt  werden. 
•Ifen  Gesichtspunkten  solk^ii  die  VerhiHtrtisse  der  Menscheft 
zu  diesen  Einflüssen  umfassend  gewürdigt  und  durch  all^emeiiid 
Wahrheiten  festgestelU  sei», '  un  dim\M'/die,iitiiptbedMgnn^ 
Sir  dSe  vthreii'KttKiitTÜker  sv  eiitflt<ftrAcii«'"fi^^  f^rrher^ehendeii 
Bücher  enthalte»  himii'rdeheii  "fiftofF,  der  aVer'-ittf  sehr  fao  Bln- 
-selate  sersf reut  kt  «od*  iu  Mhiem  Hatrptresiiltate  fähtt  8owi^ 
sieb  m.  B.'  fOr  Ae  VefhreRian^'der  TMcrc  iü  BttMlgeaHM  hemi^ 
•tMt)  dass,  je  "votlkomiener  Ihi^  Orftniaitloii  wM^  A^-  äeiitb 
€ifeipwfegender,  den  Undem  tDit  gemassigteiü  Kliiola'an^ehdreii, 
-^IK»  eo  gehihreii  dfe  physiseh  und  geistig  dntwtlipLelldn'  Volk»- 
srtSrnme  der  nördlich  gemissigt^ti  Körte  od;  wai^ltleti'aelfrtliidit«* 
jicli  an  der  Verbreitung  der  Kulturvölker  zeigt.    Die  gfSfaitssigten 
Zonen  waren  die  Wiegen  der  Gesittung;  in  ihnen  bildeten  sich  die 
Völker  heran ,  übertrugen  wohl  ihre  charakteristische  Bildung  auf 
die  unterjochten  Völker,  bewahrten  aber  dieselbe  als  selbstständij 
und  ertrugen  alle  Stürme,  ohne  ihre  Eigenthümlichkeit  aufzu* 
l^ben  und  den  Zeiten  des  Verfalles  zu  unterliegen.  '  *"  '    •'*^''  " 

Auch  in  Betrefft  der  Sprache,  der  Religion  und  Gesittung^ 
vcrmisst  mau  allgemeine  Gesichtspunkte  und  ihre  Eutwickelung, 
damit  die  Leser  mit  den  Einthcilungcn  hiernacli  vertraut  würden. 
Iq  der  Sprache  legt  jede  ISation  ihre  Gedanken,  ihre  Kultur,  ihre 
■Ci^alttung  u.  s.  w.  nieder;  sie  ist  daher  der  vollkommenste  Charak- 
terzug der  eigenttiehen  Nationalitat  und  dient  der  Darlegung  deir 
Sitten,  Charaktere'  find  Einthefhuig  der  Völker  zur  sicheren 
'Gmadlage.  Je  fester  dks  an  seiner  Sprache  hält,  desto  voll- 
%oinniener  iaC  aefli  sittliches,  geistiges  Wd  politisches  Verhältnisse 
-desto  sioherer  schreitet  es  Torwarts  iind  erhebt  sich  in  die 
-C^ttsae  der  gebildeten  Völker.  Mit  dem  Aufgeben  der  Sprache 
-verloi^  die  Völler' Baeh  detii  ZeugflisBe'd^/Qeaehlchle  ihre 
KigenthQiAliehkeilen,  wte  dkf'gemiaidahrten  StaVed/we  englisch 
imd  spaniadh  geW4Nrdeiieii:Ttlker8diaften  Amerika*«,  nfad  wietn  ^ 
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Westen  herüber  bewvlMi.    Der  Cbani^lar  itt  deaUchen  Volkei 
.fing  mehrfach  an  zu  schwanken,  wie  seine  Sprache  feschirächt 
und  verunreinigt  zu  Wiarden  begann.    Erat  der  Sturz  der  fraiizö- 
aisahen  Zwingherrachaft  eraiaaiite  ilui  wieder.    Gleiche  SpracLe 
Ist  eine  wesentliche  Bedingung  zur  Verschmelzung  in  ein  harmo- 
nisches Ganzes;  Ihre  Verschiedenheit  hält  die  einzelnen  Volks- 
stämm«  ^ifernt  und  sieiit  sie  oft  leindt^elig  gegenüber.  Dieser 
JSinifuss  der  Sprache  sollte  aUgemein  gewürdigt  sein,  u\n  auch 
die  Gesittung,  welche  die  Menichen  niis  dem  Zustande  der  Skia-  ■ 
verei  der  Natur  herausfuhrt  und  zur  Freiheit  erhebt,  allgemein  ' 
Jiennen  zu  lernen  und  die  Verliültnisse  des  Mensehen  'zu  Goit  in  i 
igeböriges  Licht  zu  setzen ;  iodena  jenes  ipit  der  Sprache  eß^^  i 
vwlHipden  isl  und  beide  unter  weehselseitigen  Fortschritten  m  ' 
^S^gfMi^cben  Kvlta  mi^lmm,  mim  iMi  aus  den  Betrachtungen  oNr  J 
4if.  Ufliwgange  aus  dem  roh«ii^  ■■limihlig  geläutoerteren  Nsta^  I 
4imto  -sa  4w  idealen  Cbic^stentliame,  welches  nll  dem  Principe  I 
4»  WMergeburt  dar  i|«afraliiidi.dlle  HinderoiM^  irtiche  ihtB  1 
lintur  jp^.JMmasrh  entgifwtelle»«  nUanahüg  beaiegt,  dieselte 
jBii  iliffÜr  wftlu^  BestlBuraig  b^aofl  amliliiiaid  4i«  finMAp 
mm  fsMgra  9mA  poiitiscim  VpiOM^  UMet 

.   Pleft  allgeoMlQMi  fleyipltode,  wdM»  df«  §M9»  Mtaidi- 
Mt;bftyfiEMi  md  m  wiMSll|el|ilwi  Efmam^  te  fMMk^  wi^ 
fik^.  die  Geographie  sidi  §p  hPliQf  «ipd  «aAfioiid  MIsMi,  toi 
ipokber  de  $o  ^eie  fietelee  md  MivlenniyaM'evfaeiMM  Mi 
wd  ohiie  «Mkhe  sie  gar  nlebl  beslebee  kene,  selltee  als  Ddli^ 
gang  oder  Einleitung  in  die  sogenennte  politische,  nach  sMlMt 
Ansicht  in  die  besondere,  Geographie  beachtet  und  sorvölllgeo  1 
Klarheit  gebracht  sein,  um  das  Systematische  aller  Resnltstt,  I 
welche  die  geographischen  Beziehungen  der  Menschen  zur  Erde  3 
und  unter  sich  selbst  betreffen ,  gesetzlich  zu  ordnen ,  ohne  io  1 
jenen  Irrthnm  sn  gerathen,  die  politische  Geographie  mit  der 
Statistik  für  einerlei  zu  halten,  wie  sowohl  der  Verf.  als  Roon 
und  viele  Andere  meinen.  Das  ethnographische  Element  der  Geo- 
graphie wird  hierdurch  zur  allgemeinen  Uebersichtlichkeit  ge-  | 
bracht  und  mittelst  umfassender  Wahrheiten  sowohl  festgestellt 
als  auch  wissenschaftlich  begriindet.    Die  Terschiedenen  Stufca 
der  Kultnr  verdienen  eine  durchgreifende  Darlegung,  wmlsiedls 
Charaktere  der  Volksatinraie  fei^nsdiaulichen  und  darans  ersieht« 
Uch  ist,  wie  die  eigentliche  Gesittung  pnit  dem  Ackerbaue,  äi 
mk^gßtm  lUiebwig  der  JUenadien  über  die  Natur  -beginnt ,  imi 
Wi  ihm  aus  soireU  Besitz  und  Eigen thura,  de  Qeiilie  und  SUilct 
Hepe  Hulelebueg .  eikelten.   Die  NeeliweisiMig.  4m  grossen  Cbifi^ 
eeties  swischen  umberzielieiideo  uaA  en  tofts«  WeiuNÜsee 
weilenden  VlUlm,  des  doreh  den  Aefcerhe«  Müngten  fleweib'' 
ietaee,  dar  steigenden  VecmelMni^  im  Benutemg  Yen  JUm' 
gegenMnien  für  memcMhlte  Zwecfce,  den  gerwistrelew  * 
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liMong  durch  den  Hatodel .  des  Nähema  der  eotferntetltBX«uidQf 
Anntfir  lUft  SMbiffafari,  weiche  dem  Mensch««  das  Me«lP  lilMbar 
mmIMi^  im  Jbwacheiw.deii  fltKliMsiai  Uehcat  «ad.«Uc«.iMMftal» 
k»  «mI  teMterielleli  IMtmam  9mA  AmMmlb^tm  mmbiwMmn 
XftMiM  «Ml  «WiMMobiiM  Irt'iaMiagtMiliiäifadifv^hfli^ 
«itM  Htiit—iiytiWMe  Md  Mm  im  ikm  -mArnnrnmiMU  IiIcfiäfcM 
fiiint  und  die  UcieriMiigung  ieatgeftdtt  «wdoalltaD«  Auik 
4nMHfi  ffliitiii«  Volktr,.  JwkkUdw&dteriUkcr.Mhr  ii^Mlg«! 
Mfe  UiHMMi ,  «teah  wtMie  «ieh  dl«  McMeUdC.  «nlvM^lt  iMk 
wtoha  Cogenataad  der 'beschichte  und  entweder  acliapba«e«ftt 
oder  GeweHbe.nod  Handel  treibende  oder  erobernde  oder  theore* 
tische  Völker  sind,  würiiacli  die  verschiedenen  Classen  jedes 
Staateiä  &ich  heiirtlicilen  lassen,  >wie  die  durch  fiele  Bande  mit 
firde  und  Nattir  in  VVecht^elbczieliang  stehende  erzeugende,  die 
in  Uandwerkeni.  Fabrikanten  uiid  Handelsleuten  bestehende  Ge- 
werbs-  und  die  höhere lehrende^  aUo  alle  öffentlichen  Beamten 
begreifende  Ciasse  he  weisen.  Auch  gehören  zu  solchen  ailge- 
meinea  Gesichtspunkten  noch  die  verschiedenen  StaatHformienv  in 
welchen  .die. Familien  und  Gemeinden  unter  einem  idealen  oder 
wirklichen  Oberhaupte  leben,  um  mit  den  Charakteren  der -Staaten 
rÖlUg  vertraut  zu  werden.  Ea  muas  auitaiien ,  dass  der  Verf.  bei 
teineai  eifcigim  Streben  sn  elementariainea,  «uC  Akm  Mg/mmam 
Nielivciiiingen  gar  kein  Gewichtii^gt. 

V6n  den  her&hrten  Besiebuttgen  aagt  der  V«fft.iiieht8^.  Wfti 
ymim  im  Interesse  der  Witientdiaft  und  des  Lebens  noch  im  Vom 
tbeile  d^r  fidbnle  nnd  det  Italerrichte&  liegt  ubd  Gründet  fcpüf 
ttHtkllly  wnrUDi  die  Leistungen  oichi  oabedingt  •ioertaMillt  wiarcto 
kmämu.  Ab^>dbiiii.fiMlen  «io.tiesittfarB  Atttimh  ^  im  4l;e4l 
Bürie  i^t'AHik  «uittpiiBchfla  fiiintmM|f<fomtf  ;iiii4  «tmentiich  mil 
a— lichlind  :üiffMmtB.iftrt»  ImII  kioHoitUe  gaop^MiMMta  JBkb 
Mite:Aw:lifttkife!A««liiUiiKf  iMrtec'ritea-aiffiyii  ldlideiiHgiiiill<t 
kihM  :ttJi«Jia  lÜMer-jaMlIiliii  oiUilHDir  BdMlIif/tMMM  jbmIi 
nÜ  tfll«D.Bediii|;iiii9Nni  dtar  ||»^apUadMB*IMiHMia%«Mi^ 
«trde».  All»  dtoeii;  Mi  «ieka  ifcrftrfii  Qgiai^p  tem  Seh.  mktk 
mit  dem  Beginnt»  Afrika,  il4eiflieMid8ten  i«r  mftte'ioh^  aillrill 
etitwachsenen  oder  ihren  Anaicbtien  hüidi^enddi  CklehrtCA -WN 
fahren,  nicht  befreqnden,  ij^eil  ich  .^on  der  üeberzeoguog  aiiffflMif 
dasa  mau  zuerst  alie  geographiacheh  Eietnente,  welche  die  Voll«. 
kommeoheit  eines  Staates  oder  die  physische  und  geistige  Außbil- 
dang  eines  Welttheiles  und  seiner .  Bevölkerung  charaktcrisiren, 
genau  kennen  mum^  beTor  man  über  die  Mängel  anderer  Staaten 
oder  Weittheile  sich  belehren  will,  und  dass  bei  einem  umgekehr- 
ten Verfahren  dieses  nicht  einmal  möglich  ist.  iu  dem  Charaktec 
Europa'a  zeigt  sich  die  vollkommenste  Durchdringung  der  ver-^ 
schiedenen  Formen  auf  die  günstigste  Weise,  welche  auf  eino 
luskiam  VoüüiuiiiKf  alkr  «iiueiniea/ih^  und  auf  eine  m&mk^ 
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kening[  die  physische  imd  geistige  Knity  übet  das  Land  sich  ss 
erheben  und  zur  höchsten  Stufe  der  CtedUung  zu  gelangen.  Eoropa 

ist  daher  der  Wohnsitz  der  Hauptkultorländer  und  zeichnet  sich 
für  jedes  geographische  Element  vor  dca  übiigcu  VV't^lttheilen  aus. 
Seine  wichtigsten  Volksstämme,  die  alten  Bewohner  Griechen- 
lands und  Italiens^  die  Gelten,  Finnen ,  Slaven  und  Gerrnattea 
haben  historische  EntwickeUuig;  ihre  vielerlei  Wanderungen,  Vcr- 
miscliongen  und  Uebertragnngen  der  Kultur  haben  ihre  Charak- 
tere wohl  mehrfach  Terandert ;  dllein  jedem  Stamme  vcrblic  beuilie 
raaassgebenden  PJigenthümlichkeiteii ,  mit  dem  Unterschiede,  dass 
die  germanische  liildung  cui  grosses  LI ebergewicht  erreicht  imd 
aus  den  mancherlei  Revolutionen  nach  dem  deutsclien,  das  fraii- 
aosische,  englische,  polnische  und  slavische  Volk,  welches  in  den 
Ruisen  ein  für  Dtiitai^fauid  ^lalirlichca  li6tiBwiekil,««iai  mUr 

Daa  europÜMsfae  Staaleniystem  behandelt  Hr.  B.  im  4tfla  qmI 
IHenBanie  ala  ersten  und  zweiten  Theii  auf  2ü62  Seiten,  eiM 
Avadehnung,  welche  wohl  htnrticht,  sehr  ins  Einzelne  einzagekei. 

4le  Sand  anthitt  nach  eiacr  allgoneiiieii  Uebeniahlidtottsa- 
ftttt  im  icutaBiw  Bwidaa,  m  wie  di«  GcaaantUMar  Air  fmmür 
Btkm  md  MatnichiielVNi  Mihoarabta.  Jai  Jomr  «M  mUm» 
inaamn  Charakter  Eoropa'a  oad  aafaem  Rtaitwaff  aaf  die  Baftt- 
kemng  und  ihre  Staaten  hier  md  da  eineahciMddifllM-Snil- 
Bong  gethan,  allein  Hr.  B.  gehl  aiaht  In  die  nihere  Enliilihiliuig 
ehi^  wie  gerade  dadinrdh,  data  keine  grosaen  degcniitaie  laihm 
den  sind ,  die  Stufenländer  eine  überwiegende  Rolle  apielen ,  die 
Ftu99sy6teme  ausgebildet  sind,  Alles  beschrankter,  einförrnifer 
und  weniger  grossartig,  jedoch  einander  nälier,  weniger  abgesou-  1 
dcrt,  lebendiger  und  der  Entwickelung  der  Bevölkerung  2usa-  { 
gender  ist.  Man  vermisst  hier  ganz  vorzüglich  jene  allgemeiflea  j 
Wahrkeiten,  welche  aus  den  Beziehungen  der  Naturcharaktcre  su 
der  Bevölkerung  hervorgelien  und  für  die  physische  und  geistige 
Kultur  als  entschieden  leitend  erscheinen;  wie  nicht  blos  ^ 
Bildung  des  Landes  und  die  Abwechselungen  de^  Stufen-  und  Tief- 
landes, sondern  die  günstigen  klimatischen  Verhältnisse  und  die 
VertheUung  der  Pfiaozen  uud  Thiere  beweisen,  was  zur  lieber- 
a^gung  fühM,  dass  Buropa  der  «usgebildetste  Continent  und  in 
allen  Beziehungen  von  den  Extremen  am  Entferntestetf  ist.  Em 
Uebersichl  aller  europSiachen  Staaten  des  Isten  his  4ten  Rauges 
gMe -aelbst  die  einzelnfen'achweizerischen  Caiitene.  Hier  fiodet 
man  manche  Behau ptungehf  welche  anf  dem  Felde  der  PolÜifc 
nieht  stichhaltig  sind.  Oaatcmleh  atieht  wohl  an  der  Sptotall« 
iUaten  *2tcn  hin  4laa  Ranges,  Tcriieit  aber  diesea  üehaafiwfcÜ 
■dtjeden  Jahre  mdir  und  Deniaehland  erhUi Bleff  feneg,  mmf 
kennen,  daaa  Jenea  der  Slant  nSahl  nein  kaan^  nmirnrnfkä^ 
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fi(ü(2ting  gegen  die  lilcidienclo  Gefahr  von  Osten  her  erwarten 
kann  Audi  ist  weniger  cier  deutsclic  Bund ,  als  der  Zollverein 
das  orgaoische  Ganze,  welches  als  eine  politische  Macht  erat«|i 
Rangpes,  als  moralische  Idee  zu  betrachten  if^t  Könnte  der  po- 
litische Efnflnsj»,  welchen  die  fünf  Grossmächtc  auf  dit  nbrigen 
Staates  Europa'«  aimibcn ,  g^ehörig  gewürdigt  werden,  so  dürften 
iMi  manche  andere  Geaichtspnnkte  erg^eben ,  als  Hr.  B.  no  M- 
führt;  «lldn  der  Raum  gestaltet  nidit,  niber  ia  4io  politMlefc 
dielliittgea  und  Besiehungen  efnengefaeii,  ohne  von  der  H«ipl^ 
«Nbe  eieh  na  entfernen«  Nmr  eine  Bemerlmng  kum  nklit  mw^ 
lH»Att  Uelben,  ntalleh  die  Bebauptbi^i  diif  die  awridMie 
üaeftt,  weldie  Ftauaeeii  dnrdi  die  Weimeit  aetner  pelkMM 
iMtHnlionen  'über  die  Gemtttliar  cmrtvrlm*  liibe^  unforkennbnr 
nel.  Bedenkt  Hr.  B«,  daae  den  preniakchen  Untertheaen  Ofhen 
Mh«r  ReldiaatKnde  ▼eraproeben  Warden,  inon  aber  enf  halbem 
fliege  atebett  bleibt  and  aleht  Tdrwirts ,  ehar  rtokwirte  schreitet ; 
dass  in  Ostpreussen  Verhältnisse  stattfinden,  die  auf  niclits  Gutes 
hindeuten;  dass  in  der  Rheioproviiiz  die  Fortschritte  der  Art  sind, 
welche  eine  Reichsverfassung  zu  tragen  vermögen;  dass  den  König 
mancherlei  Conjuncturen  beunruhigen  müssen;  dass  die  religiösen 
Parteiungen  zu  Resultaten  führen^  die  weder  Ruhe  noch  Auf- 
richtigkeit versprechen  und  dass  Viherhaupt  vielerlei  gefahrliche 
Schwankungen  stattfinden  ^  so  kann  er  von  keiner  liohen  Bedeu* 
tnng  der  politischen  Institutionen  sprechen^  Doch  der  Raum  mahnt 
zum  Abbrechen  ^  on  Bemerkungen,  welche  die  inneren  und  äusseren 
politischen  Verhältnisse  Freussens  und  anderer  Staaten  betrettea 
und  für  diese  Darlegungen  zu  tief  eingehen  würden. 

Für  Deutschland  schildert  Hr.  B.  zuerst  das  Land  hinsichtlich 
der  Lage  und  Gränzen,  Grösse  und  GeataU,  die  Gebirge -awl 
Fliisse,  iSeen  und  Canäle,  Heilquellen  und  Klima,  Pflanzen- and 
Thierreich,  alsdann  das  Volk  nach  Stammversohiedeaheit  und 
Gherakter,  Sprache  und  RechtsverhältatsBen,  Religion  und  KqltaiV 
weraiif  die  poHtlacbe  Gestrhli^te,  Slaata-^  aad.Gerkbte-/iliJltiKv 
Wi  SoUrerfasaung  nebec  Beecbretbnag  der  eSaielaea  Staatea-M» 
gltti,  webe!  dem  deataebeil-Bnnde  die  grtoti»  Aalaierbtaiakeft 

SWidnet  lat.  Dte  MennigAiUIgkeft  dcr  Bodeagtalaltnag',  4af 
edhael  swtaaben  Mach-  und  Tiefland^  Berg-  und  Thallaad,  Waidk 
m/ä  naeMead  irird  iMihl  bei4brt<  aber  nicht  daeCharabieriitiiaM 
der  Blafiaaa  anf  die  physiaehe  Eultar'dea  Laadaa'wd'aaM» 
«Mlen  nelrat  lttiai«teHalleft  f^reaaeb  rfer  Befbiketang>kbni  her- 
ror^ehöben.  Dae  mekitei^  olierflli^lIdiHingeworfeae  s^te  darch 
Thatsachen  belegt  sein^  um  einen  Zusammenhäng  zwischen  4eM 
Baue  de»i  Landen  und  seiner  Geschichte  wahrzunehmen  und  klar 
KU  erkennen,  wie  die  nicht  gerin<:^e  Zahl  von  ^elbstständigcn  Staa- 
ten durch  gemeinsame  Sprache,  Sitte  und  Denkungsweise  eben  so 
mit  einander  in  Verbindung  stehen,  wie  die  Länder,  dnidi  den 
aii«»crardeuüi€hea  Wechaei  und  durcb  grosse ,  Zerspiiitentug 
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durch  die  Flusssyetcme  in  einander  übersehen.  Was  man  bei  dem 
Volkscharaktor  beriilirl  findet,  ersetzt  das  hifsr  Vermisete  bei 
Weitem  nicht,  und  das  llühmlichc  der  geringeren  eckigen  Formeo 
der  Bewohner  dc8  Flachlandes  gegen  die  des  Hoch-  oder  Tcrras- 
senlandes^  besonders  der  hüddeutschen  Bruder,  bedarf  ge^en  die 
Vorzüge  der  Oileuheit  und  Biederkeit,  der  Aufricbtigkeit  und 
(Geradheit  keines  sehr  grossen  Erhebens.  üeberhanpt  tritt  bei 
'HrB.  B.  öftere  Parteilichkeit  ein,  weiche  die  Uichti^keit  der  An- 
traben manchmal  verdächtigt.  Da  die  technische  Kultur  nebst  aa- 
deren  Gegenständen  bei  den  einzelneo  Ländern  zur  Sprache  kom- 
jnen,  so  ist  ihre  ausführliche  Berührung  bei  Deutschland  überhaupt 
•nittht  9m  §oeigneten  Orte  und  können  die  getchichtlichen  ^otizeo 
Um  besondere  Anerkennung  findeil*  .StoU.diim  deutechenj^uode 
tfbie  selir  grosse  Ausführlichkeit m  iddnm^  sollte  der  Zoilveceia 
fnwMfUeh  beachtet  sein}  .denn  er  übt  auf  4ie  Sntwjckelung  der 
Aiiitaäeii  ioteitvie  einw  mächtigen  linflufs  .wv»  liob  alle  B^ 
jShsMi'lui  Jnnern  von  Dettioliliind  auf,  erdelileto  an  den  inanrea 
Oiiaknn  «iM  KeUUniei.  mmna  den  Vemha^aafea  etoe-büdeniaadi 
Bhwalaiip  etwiehfll  «ad  die  VeiMgung  «ines  ^emtkmkMUlm 
8k|r«teM  «inersHamMtjpoUtffc^  inr  eogtiMlIe»  itnd  ftanaMuh» 
0gßMm^  m%lidi  wML  Die  nH  Jedem  Akte  (it8%eBdiMi<lkr 
iiiitaDeD.Mi4en  EUleiN  ^ymtmibleiSmi^lSkmß^ 
Um  Webmng  der  mateiieDen  .lJrtenMeB  der  Verelnsg^Bediiir  wi 
•ndere  Vorllieile  beweisen  seine  Kraft,  welche  sein  petiMit 
fiinfluss  noch  erhöht,  indem  er  die  Deutschen  mit  den^Dentsebea 
näher  verbindet  und  einen  grossen  Mangel  des  deutschen  ßnnddli 
weicher  den  inneren  \  erkehr  und  die  Forderung  der  tnateiiellco 
Interessen  ganz  unbeachtet  liess,  dadurch  abhilft,  dass  er  dem- 
selben inneren  Zusanimenliang  giebt,' wogegen  der  deutsche  Bnni)^ 
als  ein  Bund  von  souverainen  Fürston,  wie  die  Geschichjte  an  vieleu 
Peiipielen  zei^^t,  ein  lockeres  Band  ist  und  da»  Bündniss  der  Völker 
ganz  in  den  liinter^nind  drängt.  Dieser  Fiirstenbiind  rauss  dureb 
gemeinsamen  Volkbsijin  verstärkt  werden,  wenn  er  Deutschland 
SU  einem  einigen,  nach  Aussen  starken^  nacli  Innen  glücklidi^a 
Lande  machen  und  es  in  diesem  Zustande  erhalten  solL  Es  wire 
in  dieser  Beziehung  noch  gar  viel  zu  sagen ,  wes  geegrafthisch  vod 
lidefaster  Wichtigkeit  iet,  wenn  der  Rem  ei  ^««Aeltelai  wd  iPilM 
Mäatische  Element  eingegriffen  wIMlei  • 

Die  Darstellung  beglnnloilt  Bi^m,  wofür  Hr.  B.  1398,  Air 
dere  1412  Qaadratmeilen  angeben;  doob  iat  die  Angabe :tiii<ff 
Veikasahl  unri^ig;  dieselbe  beeleht  jetzt  aus  4'442äd2  und  be- 
ataid  1837  amr  d^jiUdM0,  italtl  ans  4^181548.  In  dar  MltikMi 
TcMpmftor  finden  aleli  eben  ao  ?lele  FeUer  ah  tajden  Amfim 
•her  «iiay#e  Enltar  und  endace  VeiMUttiaBe;  ae  ial  derSlüdli 
AppettaUnnsgeflelilea  ftr  lllederbayeni  nWil  H  Stmaiktaf  f 
demJaliaiaaUf  dee  fiir  Mttlielftinirea  jridtt  In  Ani|>idi  »  eiMKi 
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in  Eictistttiii,  des  für  Unlerfranketi  nicht  in  VVürzbiir^,  gondern 
in  AschafFeiilmr«?;  besteht  ilie  Bevölkeniriir  von  Oberbayern  aua 
094344        niclUaus  5P53(i,>;  die  von  der  Oberpi'alz  und  Regeoik« 
bnr^  aus  4b3i87  und  nicht  aus  432179  Seelen;  besteht  das  MiU« 
tair  aus  69746,  und  nicht  aus  55200  Mann  u.  s.  w.   Nocli  grösser 
sind  die  Fehler  in  den  Angaben  einzelner  MfirkwiffUfkeilea,  im- 
danalte  Nachrichten  nicht  verj^amoft  itoi)  was  in  einem  so  um« 
£iagreicihen  Werke  nktil  Torkomme»  «oliie.    Hiermit  sollen  sich 
jedoch  diejKräalerungen  nicht  btifossen,  iadem  4aa  Absicht  einer 
SaaHMiiiaf  f«M  in.  4en  Hintergrund  tritt  und  Qur  ^a^Mige  be* 
leichnet  wmlaa  soll,  am  entweder  liliialaiiUMi4er  WteMMÜMt 
und  dea  Lebeni'^llfk'te  8An\m  «od  dea^lloteixiehteiiab  «rth^ 
Ml  «MCheiot' :  Der  Verf.  :tfMeiH  Ivr  4aß  gpeueniileii  Mnder  .die 
MüieA^  Grßaae  vftd  Velkaneege,  pelUiselie  SMMInng^  1*9^ 
Mb  iMd  UteellMlIe  BeaoheflMMt»  Beirdlhenniga-,  Relifiaa»- 
ead  kürgeriklie  VcrWitaJafte»  dia.tMh»iiolie  und  #elailfe  iMtee, 
'  dk  VeiIhwwDg,  ReriitaiAcge  and  die  Kiiegsweaeii  ead  miliA 
Ar  jeden  Tbeii  die  wletutifaten  Beiiehepgen  und  Städte  mit  ihre« 
Meäwürdiglceiten  mit,  wodurch  der  sogenannten  politischen  Geo- 
graphie ihre  iioile  Gültigkeit  zuerkannt  ist.  Bayern  füllt  i^Jü^  SacJi- 
aen  38^  Hannorer  39,  Würtemberg  39  Seiten  u      w.,  woraus  die 
Ansfuhrlichk«it  ersichtlich  wird.    In  der  pbj«>isclien,  kUtuatischeu 
Müd  produeti^en  lieschaflenheit  finden  sich  viele  Wiederhsjungen, 
>«elche  hegoitdere  Ausdehnung  leicht  mögüch  maihcn     Die  ge** 
Datiiitea  Gesichtspunkte  wecden  selbst  bei  den  vielen  kleinen  Her- 
aogthiimern Fürstentliümern  u.  dgl.  beschrieben«    Erregt  nun 
schon  die  grosse  Zerstückelung  des  mittel-  und  norddeutschen 
Bodens  ein  unangenehmes  Gciühl,  so  rauss  das  Lesen  solcher 
Wiederhol ungeu  ein  noch  grösseres  Bedanern  erregen^  da  in  die- 
«ea  vielen  Vereinzelungen  grosse  Hindernisse  der  physischen,  gel- 
Btigen  und  reli|;üwen  Kul^r  Uefen  und  in  politischer  B^iehunf 
für  die  Bedentneg  und  Zukunft  Deutschlandi  bei  eioeoi  etweiüii 
Cboikle,  der  von  Seiten  Russknida  nicht  ausbleiben  wird,  weM| 
£8  seine  Pläne  mit  der  Rusaificirung  Polens,  mit  der  Unterdrück iieg 
der  iloBtluiliaalien  Religion^  mit  der  Identificirung der  griechi^dboi 
ÜNlieiiHl  der  PeliAik,  mtt  deiV^rkei  und  mit  andeiiw*0aita#- 
kmgn  MtUbü  kefrsedw  ««eil  nur  effsner  «er  Saham  lrl^,  «lf^.ei 
MAer«««irtMlieil.Ma  um -da«  nbij^eH  Greiainiditeii  «od  im  f»r 
üiniDteo  DentaeUaiid«  beaeodera  aber  Oeiterreieh  und  PjNNiaae« 
die  Aii^^i  «tt  dftwii«  mn  heller -««d'Uiurerii  elelMfM  «Iwr  m 
^t^.  stt  eafem«  SIeae  Gebiete  <rf««««  den  fß&mtMhmkrfilßmM 
einen  weatiiclicn  «od  5aUleben  TJmU  «d  benehmen  diesem  eine 
Arrondirung,  weiche  fUr  die  ph^rsiadie,  geistige,  pi^üMlobe  upd 
iudustrielle  Eritwickelung  sehr  gewichtvoll  ist. 

Eine  ausführliche  yeschreibung  erfährt  Prcussen  in  jeder  Be- 
ziehung, Land  und  Volk,  physische  licschaÜeiiheiL  und  das  ro|t 
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weiehe  seine  Üeissige  Bearbeitung  liefert,  Erzeugnisse  des  Ktinit- 
und  Gcwerbfleisfles ,  Ausbildung  der  Intelligenz  und  staatsburger- 
Hob«  Geticbtapuokte,  Eintheilung  und  lieie  andere  6«genstäode 
werden  so  dargelegt,  wie  man  aie  ia  wenig  anderen  potiiiaehaa 
^Geographien  findel«*  Da  an  PrcusseR  die  deutschen  Staaten  wegen 
fke-Zolisyatemes  das  nächste  Interesse  hriben,  und  die  industrieüe 
BMwIekelung  desselben  ein  inehnieitiger  Maassstab  für  die  Bdor* 
dteriw^  aller  neteriell«»  lotereMen  in  den  Verbind  ungaataaten  iit, 
wieli  är  je^e»^  der  über  ein  oder  daa  eodere  Veiliäteias  Belalh 
Tung  sucht viHehtig  ist,  diese  ftu  findeoii  «o  gewInaeB  Leben  wA 
4Miiitltt,  feliiefe«  durah  dfe-Htiij^IrMelMe  IKiriLgungen  «1 
idiireh  Anwendnbg  Jener.  Die  Wisteneehefl  wird  dnreii  die  Oeto> 
«itilit  der  geiMiffeii  Kultor  niclit  iveniger  geArd^rt^  erMil  ikir 
•4iirci»  die^j^ktteben  ond  religiösen  Bealdiiiiljgvn  keinen  bem- 
dm»  Vorschub.  Denn  die  prensslsche  Regierung  befindet  Mt  k 
einer  isoiirten  Stellung  zwischen  zwei  Parteien ,  welche  ernst  ge- 
gen einander  kämpfen;  das  demokratische  und  aristokratische,  das 
katholi.sche  und  protestantische  Element  stellt  die  Kämpfe  dar;  die 
mit  jedem  Tagü  »ich  mehrenden  religiösen  Spaltungen  vergrögsem 
den  Wirrwarr;  die  naancherlei  Vereine,  der  Giistav-Adolphs- 
Verein,  die  Local- Vereine  zur  Verbesserung  der  Lage  der  arbei- 
tenden Classen,  deren  manche  an  die  Jacobiner- Clubs  ia  Fraok- 
reieh  erinnern^  die  Umtriebe  der  neuen  deutsch -katholischeo 
Sektirer,  die  fürchterlich  zunehmende  Verarmung  In  Schlesien 
und  Hinterpreussen  und  andere  Krscheinnnn^en,  können  mit  der 
Zeit  höchst  wichtig  werden  und  in  der  Zeit,  deren  politische  Rich- 
tung so  sehr  vorherrscht, -als  mächtige  politische  Verbindungen 
endigen.  Die  Protestanten  -  constituiren  sich  in  grosse^  weitfii- 
Meiste  Vereine  und  nehmen  der  katholischen  Bevölkerung  ^^ffit-. 
itai  eine  körperliche  Gestaltung  nn,  hildeii  feindliche  DeMS- 
«IratkNien  gegen  diese«  li^ennett  die  Bürger  eiiie$;  Staates,  ünd 
veHea  -die  Kiiiiiiiiken»  ein  Gleiclica  iii  thun.  Welche  Frochte 
te  ausgestreute  Sanie  der  neuen  deotseii-kathoüscfaien  Mfftik 
-5stliiiiliett  Previnsen,  we  die  Befdlkeran^  gesrisabl  onter^lA 
Mk'^  Magen  wird,  ist  jetit  nocb  nielit 'alimsebeni  '  In  jedem 
Mltt  abid  ike  weder  In  politisebcr  aodi  in  reiMfcer  Htaitt 
•fimlicli  nnd  beeinttichtigeri  die  iiiotalitKb«  «A-Pre««Hi 
mkir,  ab  mm  Tlelieidit  gknbl.  ttiar«in-  UAit'm'  igk 

§eg*eifeh.  •*  «  f  .        n  '  .inir 

der  deutsche  Zollverein  neben  den- materiellen  InteresM 
tod  der  materiellen  Wohlfahrt  der  einzelnen  Staaten  die  raora** 
tische^ Kraf^  und  Einlicit  der  deutschen  Nation  zu  fordern  geeignet 
Ist  und  Preussen  als  niiiehtigster  Verbind ungsstaat  an  der  Spitze 
desselben  steht,  so  entwirft  Hr.  B.  eine  Statistik  desselben«  zer- 
legt seine  Bestandtheile  nach  Ai  edi  und  Iiiwohnerzahl,  worauf  die 
Vertlieiiiiiii;  der  gemeinsehaftlichen  Einkuni'te  für  jedes  Jahr  gc- 

gfiuMlct  itft)  g^bt  die  iiäoge  des  Qreaa»ugea  ft^cn  das  Aiisiaiid, 
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Oe  TiMQMhile  Jedes  Vcreintitalci  AiriA,  4fo  fbüteii  fcr  Ter^ 
waHfiDg  ttöd  UeberMite«  der  Headels-C^^enstaitde  tind  Waaren 
•tt  ttel  beffthrl  die  wklitigsteo  Gegenstände  noch  näher,  ohne  die 
Gib  wirk  linken  des  ZoÜvereins  auf  die  Erzeugnisse  de«  technischen 
Gewcrbslleisses  zu  übersehen.  Jcdocli  rermisst  man  die  Darlegung 
I    des  politischen  Binflusses,  des  nioralix  lK  n  Gewiciites,  der  geo-  • 
-  gra|){iis(:hcn  ßede\itung,  der  moralischeii  Idee  von  Grossmachfc- 
^effcn  äiLsscre  Eingriffe.  Die  Geo^aphie  hat  denseihen  vuu  einem 
anliefen  Gesiiclaspunkte  zu  beh atliteii,  weil  er  auf  ilire  meit^ten 
Elemente  tJiiUig  eimviikt  und  iür  Deutschland  eigentlich  roorü- 
I    Üsche  Grenzen  inldet^  welche  viel  wichtiger  sind  als  poiiti«:che 
;    uod  natiirliclie.  Auch  verminst  man  für  ihn  die  TlervorlielniDp:  von 
I    allgemeinen  Wahr!iH«ciK  weiche  f  ür  die  geo^rapiiUieheii  Kiemeilt« 
iettend  und  modilit-ii  end  erscheinen.     *    '     •   '  • 

Den  ührigen  'i  heii  des  4ten  Bandet  nimmt  die  Beschreibung^ 
der  östcrreicliischen  MeiMirchie  nach  den  drei  Heoptttherschriften  t 
Lißd^  Volle  und  Topographie  ein.  Lage,  ^Ireozeu^  Grösse,  Be« 
atsndtheile.  und  politische  Eintheihtog,  physische ,  iLliroatiichey 
miDeraliiche  nnd  pflanzliche  Beschaffenheit,  Kultnr  des- Bodene«- 
Thlerrelcii  nnd  Viehzucht  bilden  die  Gegenstande  der  ersten  Ueber« 
;  fichriftv  wozu  jedoch  die  poUtiedbe  Bintlicttn^  itfcht  gehört,  din 
ib  dlftüreUw  betrifft.  Aüs  diesen  Betmditnii§en  des  PiiysischceL 
Qcsteirelelfs  konate  der  Vtrf.  reckt  Kkr  die-Scfatrinhedetedbeft 
d«»le|^n  Ulli  die  Wtiirhkit-  begHlndett)  4sto  IM  dkeer  gMsite  "Vei^ 
«chMcibeit  der.Utfier  efti  HmftlMemiis.  Uegt^  diesdbee 
einem  Clalincii>  Hure  Bevelbcning  m  eiaem  Velke  na  Tendnanl* 
m  ssd  viele  geographiscbn  ffiebiheile  m  *besell%en.  MMH  «nf 
dlüe  Bfailttsse  '4H  Landet  Uf  die'  pdMMmi  «eelallnngen^  Ar 
dia  ethno^aphische  Element,  fär  die  sweekmiesige  fiMwieielimf 
der  physischen  und  geistigen  Kultur  nimmt  der  Veif  wenig  oder 
^ar  keine  Rücksicht,  worin  man  dalier  eine  wissenschafllliehe  Blosse 
tindet,  Avelclie  für  den  Unterricht  und  die  Schule  dann  empfind- 
lich wird,  wenn  entweder  die  Lehrer  mit  diesen  allgemeinen  Gc- 
«iaüken  sich  nicht  vertraut  machen,  oder  die  Angaben  nicht  in 
Bc»ug  auf  sie  studiren  und  nur  dem  Verfahren  der  alten  Schuie 
koldlgeil.  Der  Verf.  hiilt  wohl  auch  an  dieser  fest  und  giebt  die 
physischen,  politischen  und  indnstriellen.  VerhSItnisse  nur  ausiühr- 
Udler:  allein  er  liefert  dem  denkenden  Lehrer  fruchtbaren  Stoff 
SQ  fenen  umfassenden  Wahrheiten  für  eine  gediegnere  Bearbeitung 
aller  die  Bevölkerung  betreffenden  Verhaltnisse ,  z.  B.  Charaktere, 
Stande,  Ueliglon,  geistige  Kultur  und  Verfassung  Sie  führen 
den  Leset  zur  Ueber2eng;ung,  dass  Oesterreich  eine  waltre  Muster- 
karte Tin  den  heterogensten  Volksstamiten  anifly  welche  fn  Ab- 
stimmung, Sprache ^\poiBti8cbeR  .Verfassung,  geistiger  Bildang,- 
nationaler  Rieblwig^'  polttibcSier  Organisstinnrimd  materiellen  ^ 
sMUden  so  gins-^Ten  ekiiride^aib#eicben  und.niit  desi  Ganzen  an- 
dhM:nUtt  nmtm  ThiMd^ertlil— jr  siA  MMe«i«4sni  «te  isüfwA- 
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i0rMMmifol#mwiilaniiis  altaNi  41«  «rfarai  Thclb  ifMil  n 
iMNrilMnn  dt«a  flekhe  AbitauiMiDg  jmä  Spnilie,  §\Mm 
VerfaiMig»-  M  B^tooitottd,  gliMer  AttUiell  miStaiUlMlii 

und  VertlMidifmif  de«  Linde«  und  itmr  Alltn  weditelidtiger  V«»* 

kehr  erforderlich  ist,  um  ein  harmonicches  GaiiKes  w  werden,  wm 

die  öätcncichisciie  Monarchie  uichl  int  und  wegen  jeuer  Mingel 
auch  nicht  werden  wird. 

i      Die  Beschreibung  der  deutschen  Ehrbstaateii  eröffnen  die  To- 
pographie; hierbei  sollte  besonders  anf  die  inneren  und  äusseren 
Verhaitmaise  getehen  und  jedes  geographische  Element  kurz  ge- 
würdigt  aein^  um  die  Krankheiten  derselben  zu  durchschauen, 
wenn  gleich  «.  B.  In  Wien  die  Nahe  der  Ke^ierun^,  der  *!femüth- 
liche  Charakter  der  Grostsen  und  besonders  die  wohlwollenden  und 
menschenfreundlichen  Gcsinnnngen  der  Prinzen  des  Hauses  zur 
materiellen  Verbesserung  der  Lage  des  Volkes  beitragen.  Dass  in 
den  deutschen  Provinzen  die  österreichische  Regierung  die  Kraft 
gewinnen  nuss^  um  die  ihr  nur  ungern  gehorchenden  Pro?iBiea 
Galiaien  und  Italien  im  Zaum  zu  halten  und  verbunden  mit  Uogan 
auf  den  voa  Osten  drohenden  Stoss  rorbercitel  ■«  aehi  und  dai» 
ein  Hnrociwn  der  slavischen  Nationalität  in  Mümien  und  Mahren, 
in  Ungarn  und  Galizien^  in  Siebenburgen  nnd  europäischer  Tirkii^ 
in  dem  Küatenknde  «od  in  Kärntiie»,  in  Kral»  imd  anderen  hti 
Hoben  Staaten  «tee  neue  ^kstaihm^  ic«  Oitenn  möf  iieii- nadit, 
wm  vTclicicIrt  wm  fMMm.fl^^dkw  in  itr  todten  mmm^w^kf 
IwbM  M  omraelni,      cWMU«  fh  tt%  »elileii  geograpIlMta 
MiHMln-in  wlciitige  OtdiiikgB^  diiv mh  nMi-etlir ^mhImi  liMi^ 
iiwdi itt  Tt«:  VM*  uBbertfcrt  m  IMm^  ■»  gllw  ubMin wl  M 
4tr  gromn  AuaJihjiiuMteit  4er  Angaben  m  fM  *«r  imiiB«»! 
4m  dfn.BrgftHniiigen  «Imd  gimai  Thtil  dlai  Hanliiet  ^kmUmi 
«Mio,  tmn  am  tick  dnninf  etokMvürillle,*  dM&€l#äi»de  nO» 
lu  cHbimca^  iverMi  di»  Verschiedenen  österreichischen' SttatM 
keine  sehr  erfreulichen  geographischen  Ergebnisse  darbieten.  Das 
einst  so  lustige  und  tapfere  Volk  der  Tyroler  hat  seine  frühere 
Fröhlichkeit  Terloren,  die  Vorzelt  vergessen  und  häTigt  eiae« 
dumpfen  Hinbrüten  nach;  es  ist  ein  ganz  anderes  gewm  den.  Die- 
aes  eine  Beispiel  reiche  fdr  viele  hin;  die  galizlschen  Erbstaatet 
und  die  Länder  der  Krone  Unifarns  bieten  noch  viel  schlagendere 
Belege  dar,  wefehe  für  das  Lombarde -Venetian Ische KÖnIgrekb 
nicht  geringfügiger  sind.     Doch  werden  diese  Gesichtspunkte 
keiner  weiteren  Betrachtung  unterworfen,  weil  sie  mehr  der  Ge- 
aehichte  als  der  Geographie  angehören.   Sie  wurden  nur  berviirt, 
weil  der  Verf.  die  geschichtlichen  und  stilistischen  Beziehuagci 
so  häufig  und  meistens  selir  ailafahrlich  besdehnet  und  in  der  Ver^ 
achiedenheit  der  Stände,  In  den  Charakteren  und  Kulturttafti' 
dea  Valkeä ,  In  «de«  Vetfassungen  und  Verwaltnugta  üktliaiipi^ 
der  Politik.w.Tlel  finden  wUi,  aber  doch  In  des  wrenigsten  Fitfi*' 
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Gonjimiliiii»  ^Im  w4  Umm  «II  die  wfehligttM  lltfliMiM«  4m 
fltifraphie  uorvUnt,  wm  dl«  FiurlaohriUe  der  Wiifienschafl 

.    kb'btän  Bande  als  2tem  Theile  des  eoropäisclien  Staaten- 
lysten«  be|g|innt  der  Verf.  mit  Frankreich,  dessen  Besclircibuui^ 
248  Seiten  eiBnimmt.    In  den  Ueberschiitltn  weicht  er  hier  ab, 
iiultm  er  dea.  Betrachtongen  über  das  Volk  die  Topogfrapliie  als 
htc  Rubrik  unterordnet,  wo^o^ren  dieselbe  in  ileii  bi>herigen  Dar- 
legungen stets  den  Htcii  Ihuipltheil  bildete.    So  auhliilirlich  auch 
alle  einzelnen  Gesi<  litspunkte,  z.  B.  die  politische  Eiutheilun^, 
physische  und  klimatische  Beschaffenheit ,  KuUiir  des  Bodens, 
Vertheihin^  des  Gnuidhesitzes,  das  Tinerreich  und  Nationalver- 
mögen in  landuirtliscliat'tiifhen  Oewcrbeii  beschrieben  sind  ;  man 
^elnn^t  doch  nicht  zu  den  Gründen,  warum  Krankreich  von  den 
Grossmächten  entacbleden  diejenige  ist,  weiche  auf  dem  euro»- 
päiseben  CoaUnente  ein  bedeutend  Uebergewichl  hal.    Es  i-er» 
dankt  diesea  seiner  fMekh'chen  geograpbiachett  lü^e,  seiner  Volks. 
Mihi  fmd  aaiaen  inner«  reaterieMjai -Hlitf^imilen  imd  im  Besonderen 
den  feurige  n  Cieiate  des  Volliea ,  WttMkea  von  Ehrgeis  imd  Ifiite^ 
tolt ■■gleich  iftMtkms  dta  Nationai-Rufame  Alles  opfert,  wel- 
ilMi,.«ligMeh  aus  Mlir  .«li  d5  MitlioMli  beaielMMd,  Ein  Volk 
bildet,  im  ^  Mnllsailitob  duiubflÜMl^  ttt^^  iM^krieealiislig, 
MHsh  «wb  IsScfilfcKtIg  Isti  Ms  fliiiU  «ad  WidItigWft  IVailN 
mUhIi.  die  geograpMstiM  Mtoliimr  «iid  hlitiitlsah«  Oftos  Ittr 
dttWvim^brMMtaklABoropa's,  llr  dl«  Angrenzung  vett  P 
Mm  Ar  sdH«  8«tii«tJII,  1«  inkätt  <€•  nur  Englaad 
Ml^  mkm  Mmmm  U  4m  jUalftii  «Mchgewkiil^  de« 
NMArt»o  SiMii^sMpyaAetD«s  «fftMMi^  smu  wser  mb  d««  AannksB  dies 
v«rf.^  wenn  man  die  Auftnerksamkeil  anf  dfe«e  |»eKCfochen  Ber 
iielitingen  richtet;  allein  es  fehlen  die  besonderen  Thatsachen, 
Weklie  diese  Gesichtspunkte       maassgebend  hervorheben  und 
das  Nachdenken  darauf  hinleiten,  mittelst  vergleichender  Erör- 
terungen zu  alfgemeinen  Wahrheiten  zu  gelangen,  welche  in  kur- 
zen aber  bestimmten  Sätzen  das  enthalten,  was  der  Verf.  oft  anf 
balbe  oder  ganze  Seiten  ausdehnt.    Die  Leser  müssen  aus  diesea 
msstSndKchen  Darlegungen  diese  Gedanken  herausheben^  am  ste 
lür  den  Unterriclit  fruchtbar  zu  machen.    In  den  Erörterangea 
selbst  erkennt  man  bald  eine  gewisse  Glelchgnitfgkeit  des  Verf. 
gegen  Frankreich,  wahrscheinlich  eine  Folge  des  tiefen  Ingrim- 
mes w  ahrend  der  französischen  ünterdrfickiin-^s  -  Periode.  Jene 
mag  Ursache  sein,  dass  die  geographischen  l^e Ziehungen  dieses 
EdiBhes  wedi^aa  «dcbbaltig  noch  so  godiegea  bearbeitet  sind,  wie 
die  von  Prenssen  und  anderen  Ländern.    Wenn  es  nan  sehsa  ^ 
Allgeaaolaaa  fVir  das  freoadllehe  Fortschreiten  dar  aaroi^ischen 
iinten  unerlässlicli  istiy  idaai  aHsr  a^e  Gsitt' vergessen  und  eüi^ 
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iMMl-  mfi  OiNwiMiMi«  der  WiMensehafietf  Mi  KdM'Mi 
Stelle  trUl,     ImI  vaf  AIIm  im  fiMriandter  äto*». 
Hflkcn  T«AI1Mm  w  Immtigea  «rf  obwi  Jetai  £latei 
Stall  nadi  «eintii  BtaMantea  sn  balneblMi.  i  * 

.  Ai«.  OmU«^  pwlaiüohe  Bdlamttniiiivite  tUlLtUk  Ite 
«iLdeii.BflMrkuiigea  Um  Alfter .Immw.  Ah  VvCikill 
BotUi  deMellm  Botli*liMil  «iMtonwiiUUi  iNtfeatolk  «A  Ar 
einen  Krebs,  der  in  diem  Nntionalf ermögea  ilage  und  aiefattDän 
nicht  zur  Vermehrung;  der  Staatseinkünfle  beitrage,  sondern  gie  in 
hohem  Grade  schwäche;  Algier  sei  für  Abeiiteuerer  aller  Art  und 
aller  Nationen  ein  Tummelplatz  der  Leidenschaften  und  Entsitt- 
lichung. Giebt  man  auch  zu,  dass  Frankreich  nicht  zu  kolonisirea 
versteht  und  durch  sein  Ungeschick  hierin,  durch  fehlerhafte  Ver- 
waltuugsnormen ,  durch  schiefe  Befolgung  der  Handelspolitik  und 
andere  Missgritfe  seine  reichen  Colonien  verloren  hat,  so  steht 
doch  unabänderlich  fest,  dass  für  Frankreich  in  Afrika  eine  pas- 
aende  Aussicht  sich  eröfinet,  seiner  starken  Bevölkerung  sich  zu 
entledigen,  seinem  Kunstfleisse  neue  Märkte  zu  eröffnen,  seinea 
Handel  zu  erweitern,  seiner  kriegslustigen  Bevölkerung  Gelegen- 
heit zur  Unterhaltung  des  Krieges  zu  verschatfen,  die  eroberuo^- 
süchtigen  Pläne  diesseits  des  Rheines  zu  verwischen  und  sowohl 
lir  #ioh  als  für  Afrika  höchnt  wiebtif  su  werden.  Der  Verfasser 
•fAiynt  den  Cieireii^tMid  tom  oindr  gM  schiefen  Seite  zu  betrach- 
ten und  hierin  einen.  Mit  frösseren  Missgriff  zu  begehen,  abi 
der  Besitz  AlgiflHi  m  geographisclier  Hiaateht  nicht  M9tm*S/k 
Frankreich^  sondern  mittelbar  für  das  ean>|>iiiaebe.StM|M!3MÜ 
fthwehaiipt  von  höchster  Wkihlif  kflii  jal;unA4ik  <te  Amirht,tai» 

li»derKMltiir.«lMiit«  thi^riAtr.dwlIUttMl  to.S«^ 
ymmil  wiwl,  iat  JBwfciffti.iad  ><teirati  Kjniiafrtii  m  mrülmm 
aeima  Bevölkum^  wpm  JMhctider  Hkimt  ti»!  su  raielieii.iiii4  zi* 
•ttrtUigt»  BebenrpehoB  dwfdfce»  «ncrlieben,  zu  den  erhabenaM 
Sedafiken  der  Geo^apbie  gehört.    Demt  Frankreich  ist  gleicbsa«*  ^ 
berufen,  Afrika  aus  seinem  SklaTenthume,  aus  seiner  Vergessen- 
heit  hervorzuheb  eu  ^  seine  Macht,  seine  örtliche  Ltage  und  sein  - 
«jgenes  Interesse  bestimmen  es  hierzu,  um  zugleich  die  reichsten  ^ 
Quellen  des  Erwerbes  für  sich  selbst  zu  gewinnen.    Es  ist  jedoch 
hier  nicht  der  Ort,  die  Gesichtspunkte  näher  zu  entwickeln,  welche  ' 
für  die  Geographie  die  Aufgabe  bezeichnen,  die  gie  in  Bezug  aitf 
die  Colonisirung  Afrika's  zu  lösen  hat  und  wie  Frankreich  bei  dM 
Altmeister  der  Coioüiiftttoiakiinit,  bei  J^land^  iii»4ie  Sdidpi  • 
muss.  :     .  .  ' 

■A  Die  allgemeinen  Bevölkerungsverhältnisse,  die  Angaben  übei^i^ 
die  Stflrara- Verschiedenheit,  Sprache  und  Volkschärakter ,  roir  ^ 
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lifiliüi  AltiwAiii  MrttT  wtä  ynOkmljmk.  SM 

•ftMItt Inf  Mb' pdltigA6'0eiditrfite  betcMftfgen  den  Verf. 
^  rimKh'kiige.  Bi«  Topogtij^ie  der  88  Departements  steht  den 
Inlf Aung eu  #er  politischen  Geo^phie  nicht  nach,  indem  sie 
^  Seiten  fßllt  nnd  manchen  Notizenkram  enthält,  der  unberührt 
bidben  Iroiinte.    Auch  wird  eine  Statistik  der  französischen  Colo- 
nicn  entworfen.    Nicht  weniger  ausführlich  wird  das  brittische 
Rdch  wegen  der  physischen,  technischen  und  intellectuelicn  Kul- 
tur beschrieben.    Die  grbsste  Aufmerksamkeit  verdiente  jedoch 
seine  Handelspolitik  und  deren  conscquente  Befolgung,  wobei  die 
Aoweudung  der  Principien  des  Staatscredits  eine  wichtige  Holle 
«ptelt    Beruht  der  Grnndtypiis  der  englischen  Politik  auch  in 
80  fern  auf  Egoismus,  als  ihr  Ziel  in  der  Förderung  der  Industrie 
und  des  Handels  liegt,  so  hat  sie  doch  schon  grosse  Opfer  ge- 
bracht, das  Gleichgewicht  der  enropdischen  Mächte  herzustellen 
lind  zu  erhalten.    England  ging  ans  dem  Kampfe  Frankreichs  mit 
Europa  allein  als  unbesiegt  hervnt  und  stehft  ila  erste  Seemacht 
dies-  und  jenseits  des  Oceani  4*.    Seit  dem  pariser  Frieden  ist  in 
der'ibsseren  Politik  Nichts  gHaelieiieB,  yn%  «•  nfebt  wollte ,  und 
wohl  fsgt  imttior  gosehehen,  was  es  wollte,  weswegen  der  Veff« 
^ele  6ründ«i'ifer  wloo  Ansicht  hat,  es  die  politisclt- wichtigste, 
bdeilenAälft  ■oiii'tytetuaaloidiaie  der  fBnf  «roasmicVte  Btn^pih 
s^n  htnuctt.  Hnn  M  et  da»  inddMie  W^Krdüh,  d«  Tohiehmato 
Werkzeug y  dt^^en  'aldi  dto'  W«ltrfe|l«rer  bediene,  die  Mdiate 
foMi  dev  M^fttMÜini  ilinrdh  den*  Ruf:  Cflhtlalua  vei '  aufcntuidtni ! 
iQrArifflMlf  Sil  TCfiürtltoiif  dlfsiw  loMdttätige  fliiilfluii  itralilii 
I  ftbef  dtaMcAMcMicft  mm^  dofdi  dhsaoil  liiAoB^iropa  dIoIIonieliiR 
,  drfWJIi  tsrlatigt''  (ffttf  inHiiii  cfhaKo  Äer  Sifte  efnoo  fodeodoo  1^* 
I       dass  da ,  wo'^fele  Mentehen  auf  UtffUcni  HaoiApe  betMiunren 
I  WlnMni,  Intelligenz  und  Kraft  nach  Innen  und  Aussen  sich  ent- 
^WÄeln.   In  materieller  Hinsicht  unterschreibt  jeder  Sachkenner 
'  fiele  Gedanken ,  aber  nicht  in  Immaterieller,  indem  Englands  Be*- 
^Ikfefung  eine  grosse  Kluft  trennt,  ihr  der  Mittelstand,  die  selbst- 
ßtändigen  Ackerbau  treibende  Classe  fehlt  und  seine  Regierüh^ 
schon  mehr  als  Eimnal  Ursache  hatte,  den  Hunger  der  arbeitenden 
€lsssen  zu  stillen,  um  nicht  grossen  Gefahren  zu  unterliegen. 
Seine  Verfassung  ging  allmählig  aus  dem  Kampfe  der  Parteien  und 
aos  geinen  eigenen  Verhaltnissen  hervor,  ist  daher  in  die  Gesfn- 
onngen  des  Volkes  tief  eingewurzelt  und  passt  nicht  zugleich  für 
andere  Länder.    Allein  sie  musste  in  der  neuesten  Zeit  manche 
Aendernng  erleiden,  wie  die  Ileformbill,  die  Emancipation  der 
KatboUkeii  und  die  Kombill  über  Frei  gebung  der  Korngesetze  be- 
weisen.   Die  religiösen  Spaltungen  in  den  drei  Theilen  werden 
mit  jedeiii  Jallr6  bMrgHcher,  bedrohen  das  schöne  Familienleben 
imm^  fii^Ilr  ndd  verwandeln  den  sehönen  Frieden  In  Feindschaft. 
Si«  trugen  verderbliche  Wirren  imd  ein  wahres  Labyrinth ^  aoa 
WMIlem  sich  dief  Politik^  schwer  herauswindenr  wifd^   Dieaa  und 
■Üü  il  ÜiilafcM^ptehiitf  mtü  Mr'¥«C  Mk  cfMt  erwSgai  oolka 
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f  ii4f€r  wurde  |fii«|B^en  AoH^b^  we^lgar  «mpfapuch 
l^^'^teselb^n.'l^iichmal  gemildert  und  sich  gemiMtrturjtliHli 
.apr9cii«^;iiabeo»  Des  UeUerflügel^  der  gei8ligeB.Jiptar«p|M,4i>4 


.ilf^uDg,  als,  er  firiqBei;yng|ea,i^Q.4ie  p,o)U;1|i|dM.<6eiiJiidU« 
und  den  £Bgläpf|er  Jiacl^  deinem  ganzen  f^l^scbf^n»  geis^i^ie^ 
i^ttlichcn  und  iadustriellen  Ch|irfd(;t^r  zu  SQhildera  Tex8«ichi^<iBit- 
.hin  dem  ethnographisch en  Elemente  grosse  Aufmerksamkeit  wid- 
met, w^che,  mit  Ausnahme  der  tQchu^chüo  ^i^t^r,  di^  der  phj- 
fgitphen  Beschaffenheit  übertrifft.  .      *  • 

jl,^,  Unter  dem  Mineralreichthume  ist  die  Steinkohle  das  wich; 
tf^ste  Prodiict,  weil  sie  die  Grundlage  der  englischen  Industrie 
bildet  und  Grossbritannien  an  die  Spitze  der  industriellen  Welt 
gestellt  hat ,  weswegen  weniger  ihr  directer  als  indirecter  Werth 
dargelegt  sein  sollte.  Der  Verf..  berücksichtigt  jedoch  blos  die 
SteinkohlentVtder  und  ihre  materielle  Ausbeute,  weswegen  seiae 
Aufgabe  für  VV  issenschaft  und  öffentliches  Leben  gar  nicht,  für 
Schuie^  ond  Unterricht  dagegen  nur  theil^eise  gelöst  ersi^lflt. 
Wegfall  dei;  Kultur  des  BodeoA'Wäre.vf^.cu  erwähnen,  wenn  .#|^ 
j^jbure  genauere i%ört^9i4uif«bj^  we^ea  köii^toi  Die  vl^ 

^ind  oft  sehr  grossen  nm^yhant  liegenden  Ge^nden  6uche%i|re 
^b^tständig^Q.  Ackerbauern ,  welelML  Dttulachlands  Wohlstaad  aU- 
gem/^ machen  und  die  BefürchtuD|[eil  von  ^iten  der  arbeiliin^ 
Clas^eft  nicht  bedei^Uich  w^j^fUtt  kmo»  wk.iUeittt  in  £o|;bad.4i9r 

^cliUd^,,  wogegen  die  jreligiöMi  lud  IdbtMitiM  ymmMtl0 

ji|olMi:,gchörig  g€ni?i|rdigt4f4,  ißi^u^  fi^  mit  jede»  Jaferf 
5|rei;dende  religiqfif  «SpalUm.j^  Gng^iid  und  fichattUnd  ^^^^^ 
Jl^ff  .Eipigkeii  ateU  beda^jaiebtr  p^^^  aeigt,  |üMlia]UMMi)iuii.p|^ 
jlfiiteva.Ihre.Ztalvi  im  Pai^amapita  f^almq«.4ile'ZaM  d^ 
ataBt|fii4l9!iPrQk>^t^.^^ii$i^«  4ie  der  Hochkirche  freqndlicbiili 
jeUt  vereiirig^en  Wealaianer  gleiche  Rechte  mit  ihr  verlangeiif.fpd 
.iiberdies  mit  dem  religiösen  Fanatismus  politische  Parteien  ftfi 
jUmsturze  der  Verfassung  sich  verbinden,  wie  die  Torj'^s,  welche  die 
.Grundaristokratie  repräsentireu,  und  die  Whigs  in  ihrer  Verbin- 
dung mit  dem  reichen  Flaudels-  und  Fabrikstande  zur  Zügelung 
.des  liadlcalismua ,  der  jedoch  immer  mächtiger  wird,  wovon  die 
Korogesetz -Aufhebung  Zeuge  ist,  deutlich  beweisen.  Auch  siuJ 
.die  zwei  Hauptgegenstände  der  Staatsklugbeit,  nimiich  die  Be- 
.fdiützung  der  Granzen  und  Sicherung  der  S^lbsUtandigkeit  des 
Staates  durch  Stärkung  der  Innern  Kräfte,  alsdann  die  FÖrderm^j 
des  Verkehr^  der  erzeugten  Producte  und  Fabrikate  mit  den.aa» 
AarMk  NiHiMmn  .nudii  lythnrlg  dMEä^Bmt  nad  nM">iii  nmUMaaari  JMaBll 
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geWfMfgi,  Ml  AffleMere,  Mb  BMrinprfMIr,  icir  ganiei 
wdtojrfte»  P4Mk  fljif«  lumektttde  Kicblang  giebt  und  dfe  match 
rMt«  IMiricidiHifto  lüiidai  und  den  Gnd  des  WohtstaiuleH 
seiner  Bef&tkerujig  beettnnnt.  Ton  den  Hansen  hat  En^^hnd  die 
Onindxilge  jener  entlehnt;  vorher  kaufte  es  jenen  die  fabricirted 
Stoife  ab  find  verkaufte  ihnen  seine  Rohstoffe;  seine  i\a\i^ation«» 
Acte  ist  eine  Copie  der  Praxis  der  Hansen.  Die  grösste  Aufmcric- 
samkeit  verwendet  die  Regierung  auf  die  Fabrikation  von  bäum« 
wollenen  Geweben  und  Gespinsten,  von  Eisen  unrl  Stahl  und  der 
Steinkohlen ;  der  Gesammtwerlh  belauft  sich  auf  mehr  als  117 
Miillonen  Pid.  2>terlio£^}  eio  groiter  Theii  dieser  Fsbrüiate  wir4 
iBSgefahrt. 

GarvieleSy  weit  Wichtigeres  wäre  in  diesen  und  anderen  Ile- 
zielnin^en  zn  erwahj)en   und  für  UnhcdciUcndercs  mitzutheiiea 
gewesen,  wenn  der  Verf.  von  dera  rechten  Standpunkte  geogra- 
phischer Elemente  ausgegangen  wäre  und  diese  überall  gehörig 
Tor  Augen  gehabt  bitte.    Die  oatindisehe  Gesellschaft  wird  zwar 
erwähnt.,  Jedoeh  liemlich  oberflächlich.    Wie  bei  den  Tetadiiv* 
denen  Erneuerungen  die  Privilegien  derselben  im  Interesse  der 
HsidelsIrMlMit  immer  mehr  {beschränkt  und  im  Jahre  1829  dü 
lahse  HandelspriTilegium  Vom  Jahre  1834  an  aofgehobett  wurde 
wd  die  Geaclltchaft  bis  1854  als  soiehe  bestehen  bleiben  sollte  $ 
wls  tlire  Jettigen  leftignleie  bis  1654  nar  peHtiscfaer  Art  tindi  wie 
B^^d  überall  der  wichifgsteii  Pnakfe  rar  Mtemebwiig  iett 
Btticl«  der fbrigen  TMer  efeh  benelrterte«  nnd  aete  Stand  der 
ftmetn  NMIc  nA  IndnaCife  hdekst  groaanrtl|g  ist;  wie  In  Blnsei- 
nen  jetne  Htndelspeiltlk     MileriuSt  Ist  nnd  adn  AnsMiBguog»- 
systen  in  den  Geloolen^  die  Afcepemmg  seiner  MIrkte  Torfrem« 
iir  Concnrrens,  die  thMgte  Belastung  der  Blnfbbr  der  reiten 
Stoffe  durch  Eingangsabgaben,  die  Fortdauer  der  Navigations- Aele 
und  andere  verderbliche  Einseitigkeiten  verdienten  doch  gewiss 
eine  der  wichtigsten  Stellen  gegen  viele  andere  unbcdentende 
CTeg:eDstände.    Sie  sind  rein  geographische  Elemente  und  liaben 
auf  die  geographische  Gestaltung  den  grössten  Einfluss.  Es  braucht 
nor  an  Portugal  und  Spanien  erinnert  zu  werden,  um  daraus  zu 
ersehen,  welche  Folgen  es  bringt,  wenn  das  Mutterland  seine 
Colonieii  fortwährend  ausiilündert.     Beide  schwelgten  von  den 
Schätzen  Amerika'»,   wurden  indolent,   vernaclilaüsigten  ihren 
Ackerban  ,  ihre  Fabrikation  und  ihren  Bergbau  im  eigenen  Lande, 
wurden  maclitlos,  verloren  ihre  Colonien  und  sanken  in  ihrer  po- 
litischen Bedeutung  tief  unter  die  Mittelmä'ssigkeit.  Auch  England 
verlor  durch  die  zu  starke  Aussaugung  der  nordamerikanischen 
Colonien  diese  und  schuf  sich  den  höchst  gefährlichen  Handels- 
Rivalen  und  den  micbtigen  Gränsnachbar.    Die  egoistische  ost- 
indische  Cmnpagnie  und  England  liaben  das  sehr  reiche  Ostindien . 
durch  Unterdrückung  des  dortigm  UlÜMOden  Kunstfleistei  und 
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jt^i,'. wfe  }^  Nordamerika,  gieickea  Brfolg  fe|ia|»t  )i^eti.  Sa 
f)^Rb9^^>l4l«ra^  Vm  de|MMK*.  p|cftj|(:0|rirfbrii^lC^^ 

Darlegiiti^  berechtigt.  Sollen  sie  far  den  Unterrichli-wi.dll 
Schule  allseitig  uitd  wahrh^^^^ci^^htbAr  wfrden>  so  iniasseD  die 
Leser,  welche  ilic  iVlittheiluii^eii  für  b^ide  Beziehungen  beuuUen 
\%olleii,  die  Aiifordcraug^n  der  Geographie  an  die  Gescliichte  uiul 
ihren  Fortgang  im  Auge  ha(i<;u9  um  ihre  22wecke  au  erreichen 
und  die  vi^L^.  (pt^dfi^^p  ,iM,:llVg^i9PiDe .  W»)|rh^^^  Yiveioigea 
l^ji .^Ljinnen*  '  i  •  " 

Die  Beschreibung  des  russischen  Ueicbe^  tritt  an  Aiisdebnunf 
gegen  die  des  britischen  aahr  zurück,  indem  jene  nur  155,  dieM 
235  Seiten  lasset.  W  ie  bei  den  bisherigen  Staaten  wird  auch  hier 
ziipif^t  das  Land  nach  Gränzen,  Grösse,  Beschaffenheit,  Kh'tm^ 
^Iperai-,  PÜanzen-  und  Thierreich  nebst  JCul^KV  des  Bodens,  als- 
|j|i)n  d^9  iY<i^K>JHflbi4§M  iBeh^f9ch  berührt«li  Q^^iflUapunkten  und 
e^^ljch  jeder  ^iMdjnj^i^'hfiUihe^^  /  Jlan  Afemerkt  bald, 
4mti#f^A|iiMlUyiit^m^^  Hrn.  BonfMios  herrühren,  woriU^r 
4||^, Vorwort  zum  6i^ii  Bf nA«  iMfuA^jUw«  IH^Mürt.  Um  itaM 
d|Wi*iW#M89bP  des.  Vc^lei^sr«  wegen  >9«;h|wU«ir«r  Vol>wthH!<l 
fpi^fe^|^mi>|be^r|)cit€^en;  die  Ü^rm JP^nßrP  u^i  Jhrmnme%  IPi 


Pars^ellu|ig89fi|i|iA.4ff  .4<rqil  :illlken>;  gemiM^.'älß 

konnte^  nüit,j^  A^^l^n^  i^fik^M  ^^^^ 

au^ed^lmt>  i^^i^qm  j  Am\  Vfmiß^i^.  fm^»mm  >lli  1» 

giab^n  religiösri(irc|iAi<pfce  VeBlig|tnl»8ft  >M<Ml|dw: mii  lihilllil» 
f^l^ujn^en,  so  Reissig  :mzteiM  >im«h  ti^lielilfirjf |rtN«iAil  v  WMP 
'allgemeine  Gesetze  nur  schwer  sie!)  ergeben.. ;  gpwobl  Mar.lk 

Ibei  dem  historischen  Ueberl^lickc  vermisst  man  die  wichtigaM 
geo<2;raphischen  Momente ,  B.  die  Ausdeluiung  und  EroberoDg 
bis  an  die  Gränzen  Pf}utsc|iUnds,  die  Einverleibung  Polens  ia  das 
russische  Reich ;  die  ,  V^rallgenpieioerung  der  griechischen  Kir«^e 
mit  ihren  dummen  Priestern;  die  fürchterliche  Defraude  in  Folge 
der  grossen  Absperrung, liegen  das  Ausland;  die  asiatischen,  i^d 
Aussen  mit  europäischer  Kultur  übertünchten  Institutionen;  der 
starke  Absolutismus  mit  seineiq  Gefolge,  als  Rechtlosigkeit  Alier, 
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söbllcheii  Freiheit,'  Milftilir'- ffet'i^tliaft,  Pkla^t  -  IT^ 
u.  die  Beamten- Willkür;  der  gfcistliche'  Absoliifismiis  in  der 
Person  des  Kaisers;  die  Tergchiedenen  kirchiieli  -  religiösen  Ver- 
ordnungen und  andere  Verhältnisse,  welche  neben  der  strengen 
Befolgung  der  Maass regeln ,  welche  anf  innere  und  Süssere  Ve^'- 
stärkung  zielen,  zugleich  die  in  der  Ausdehnutig,  in  der  rnangel- 
haften  innern  Verfassung,  In  dem  Hasse  Europa's  gegen  Russlan^ 
liegende  Schwäche  kund  geben.  Von  diesen  Gesichtspunkten 
gind  die  wenigsten  berührt,  so  ausführlich  manche  Partien  behan- 
delt sind,  z.  B.  die  Heeresmacht ,  ihre  Vertheilung,  die  Bezah- 
lung der  Einzelnen  u.  dgl.  Die  Topographie  ist  gegen  andere 
Staaten  etwas  sparsam  ausgefallen,  wiewohl  daraus  die  grosse 
Ausdehnung  klar  wird.  Das  Ganze'stellt  eine  gewisse  Uebereilung 
dar,  welche  durch  spätere  Zusätze  nicht  verwischt,  sondern  eigentf 
lieh  kund  gegeben  wird.  Ein  wohl  durchdachtes  System  geht  hier 
noch  mehir  ab,  als  bei  manchen  anderen  Beschreibungen;  dasselbe 
wird  bei  einer  etwaigen  2ten  Auflage  unfehlbar  befolgt,  wenn  es 
nach  philosophischen  Ideen  verarbeitet  wird.         *  '  ^ 

Die  übrigen  Staaten,  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark, 
Belgien  und  Holland ,  Portugal  und  Spanien,  die  Schweiz  und  Ita- 
lien mit  allen  einzelnen  Theilcn,  endlich  Griechenland,  sind  nach 
denselben  Gesichtspunkten  bearbeitet,  wie  das  russische  Reich; 
daher  mögen  dieselben  in  einem  Gesammturtheile  berücksichtigt 
werden.  Da  Hr.  Possart  schon  ein  Handbuch  für  Reisende  durch 
Schweden  geliefert  hat,  welches  zu  Pforzheim  1841  erschien,  so 
finde«  die  Leser  dasselbe  natärlich  gut  benutzt,  jedoch  sclbststän- 
dig  gearbeitete  Angaben  über  die  schon  mehrfach  berührten  Ge- 
genstände, denen  in  Betreff"  des  Physischen  wenig  abgeht  ;  allein 
die  Bevölkerung  und  ihr  jetziger  Stand  sollte  meistens  kürzer  nnd 
doch  umfassender  gewürdigt  sein ,  um  in  einfachen  Sätzen  das  zu 
überschauen,  was  der  Verf.  oft  weitschweifig  beschreibt.  Dass 
es  in  der  Politik  von  Schweden  und  Dänemark  liegt,  sich  ehg  zu 
verbinden,  beweist  die  einzige  iTiatsache,  dass  ihre  vereinte  See- 
macht ihre  Küsten  gegen  Russland  schützen  und  diesem  die  Herr- 
schaft auf  der  Ostsee  streitig  raachen  könnte.  Denn  die  Matrosen 
der  skandinavischen  Halbihsel  sind  gewandt  und  denen  der  Russen 
weit  überlegen:  Allein  die  Politik  der  dünischien  Regierung  wen- 
det in  grosser  Vcrblendurig^ihre  Blicke  mehr  nach  Petersburg  und 
verltennt  ihr  wahres  Interesse;  sie  wurde  durch  die  frühere  Allianz 
Äit  Napoleon  urid  d^reri  bittere  Folgen  nicht  genug  belehrt,  muss 
daher  wiederholt  erfahren,  dass  kleinen  Staaten  aus  dem  Anschlüsse 
ah  eroberungssüchtige  Mächte  grosse  Gefaliren  drohen.  Däne- 
mark ist  dem  norddeutschen  Tieflande  hinsichtlich  der  Bildung 
nahe  verwandt  und  hat  durch  seine  Lage  zwischen  der  Ostsee  und 
Nordseö,  zwischen  Deutschland  und  Schweden  eine  sehr  grosse, 
vermittelnde  Wichtigkeit,  woraus  für  seine  physische  und  poli- 
tifiche  Geschichte  gtösicr  Einfl,u8s  erwuchs.   Die  physische  Kul- 
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tur  Terpflanzte  sich  ausbleichend  über  dasselbe  hinweg ,  und  du 
Christenthuni  hielt  hiermit  gleiche  Fortschritte,  woraus  die  Bil- 
dung der  Staaten  möglich  wurde.  Im  Mittelalter  «rrang  Dänemark 
bedeutende  Gewalt^  wie  aus  der  Verbindung  mit  England  bekannt 
wird.  Doch  hat  weder  dieses  noch  die  skandinavische  Halbinsel  tu 
der  Entwicklung  der  europaischen  Menschheit  sehr  thätigen  An- 
theil  genommen;  die  theilweise  Wichtigkeit  für  jene  war  too 
keiner  Dauer.  Dänemark  ist  in  geographischer  Hinsicht  völlig 
abhängig  von  Deutschland,  weil  es  nur  eine  Fortsetzung  von  ihm 
im  Meere  ist.  Dagegen  sind  seine  politischen  Schicksale  voa 
denen  des  deutschen  Reiches  stets  unabhängig  gewesen,  obgleich 
die  Geistesentwickelung  seiner  Bewohner  innig  mit  der  des 
deutschen  Volkes  verbunden  ist.  Es  trennt  die  Nordsee  vom  bal- 
tischen Meere ,  nimmt  die  Schwelle  des  letzteren  ein  und  seine 
Völker  können  die  Thore  desselben  beliebig  öffnen  und  schliessen. 

•  Skandinavien  ist  die  nördlichste  und  abgesondertste ,  grösste 
und  eigenthümllchste  Halbinsel,  entspricht  Spanien ,  besteht  aos 
Gebirgen  und  Hochebenen  und  ist  in  ihrer  Beschaffenheit  mehr 
als  irgend  ein  anderes  Hochgebirge  in  Europa  den  Alpen  verwandt 
und  ähnlich ,  aber  doch  sehr  verschieden  ,  weil  ihr  die  den  Alpea 
eigene  Gliederung  und  die  damit  zusammenhängende  Bildung  3er 
Längenthäler  fehlt,  sie  aus  einer  einfachen,  breiten  Gebirgs- 
masse  mit  wenig  hervorragenden  Einsenkungen  besteht,  ihre  Ab- 
hänge sehr  verschieden  sind  von  denen  der  Alpen  und  die  Ge- 
genden um  die  tiefen  Busen  herum  ein  sehr  mildes  Klima  haben, 
welches  neben  dem  ewigen  Schnee  sehr  liebliche  Felder  und  loh- 
nenden Ackerbau  zolässt.  So  wie  die  Gebirge  und  ihre  Abhänge 
mancherlei  Verschiedenheiten  und  Eigenthümlichkeiten  darbieten 
und  zu  höchst  interessanten  Beobachtungen  und  Vergleichen  ver- 
anlassen, eben  so  lässt  sich  auch  die  Bevölkerung  als  eine  solche 
nachweisen,  welche  von  der  Vermischung  mit  fremden  Stämmen 
sich  reiner  erhielt  als  die  meisten  europäisclien  Völker.  Das 
Land  ist  abgeschlossen  und  lockte  keine  fremden  Einwanderer  id. 
Die  urspri'inglich  in  viele  Stämme  vertheilten  Normannen.»  welche 
durch  ihre  Colonien  und  Eroberungen  sehr  grossen  Einfluss  auf 
die  physische  und  geistige,  religiöse  und  politische  Kultur  Euro- 
pa*s  ausübten ,  vereinigten  sich  allmälig  in  die  zwei  Staaten ,  Nor- 
wegen, dem  seine  Selbstständigkeit  zu  bewahren  nicht  vermö- 
genden, lange  in  Abhängigkeit  von  Dänemark  gestandenen,  jetzt  mit 
Schweden,  dem  anderen  Staate  in  der  Ebene,  zu  einem  Ganzen 
verbundenen  Gebirgslande.  Sie  übten  grossen  Einfluss  aus,  ver- 
breiteten sich  gegen  Westen,  unternahmen  Seefahrten  nach  Island, 
England,  Frankreich  u.  a.,  legten  Colonien  an  und  unterhielten 
grossen  Handelsverkehr.  Diese  und  andere  Thatsachen  bezeich^ 
nen  die  Entwickelung  aller  geographischen  Elemente ,  die  Wich- 
tigkeit der  Lage  mancher  Städte,  z.  B.  von  Stockholm^  Gothen- 
burg^  Bergen^  Drontheim  a.  a.j  deatea  auf  den  Einfluss  der 
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vHkermijf  Norwegens  In  öfterer  und  neuerer  Zeit  hin,  charak- 
teifsiren  die  Stellung^  Schwedens  ge^en  Süden  und  versiiinlichcQ 
ffanz  einfach  seine  Uh'ithc  im  I7tcn  Jahrhundert.  Die  Natur  des 
Landes  zeichnet  die  einfachen  Gründe  fiir  das  TJcbergewicht 
Schwedens  über  Norwegen  vor  und  lägst  das  Verhältiiiss  zwischen 
beiden  Staaten  recht  klar  erkennen.  Sie  setzt  das  Volk  in  bestän- 
dige Kämpfe  mit  ihr,  macht  es  hochgewachsen,  schön  und  stark,* 
männlich,  thatkräftig  und  siegend  über  alle  Flindernisse^  welche 
der  Boden  entgegensetzt,  stimmt  es  religiös,  heiter  und  fröhlich^ 
macht  es  aufgeklärt^  vaterlandsliebend  und  anhänglich  an  den  Kö- 
nig; sie  erhält  es  einfach  und  rein  in  Sitten,  in  abges^nderiem  Ziw 
aluvde  und  ia  etwas  aitertbümii^heiii  Cliarakter.  .     /  '         •  > 

•  Kiilmlifdier  Weise  kanten  auch  Belgien  und  Holland ,  Spa-t 
nie*  QDd  Portugal  behandelt  sein,  da  jedes  Staatenpaar  viel  Ceber« 
einstimmendes  hat.  Man  findet  wohl  vielerlei  INotizen,  aber  in 
dem  philosophischen  Zusammenhange  und  in  der  vergleichenden 
Verbindung  des  Charakteristischen  des  Landes  und  der  Bevölke-' 
rang  werden  sie  nicht  dargeboten.  So  ist  Belgien  der  französische, 
Holland  der  germanische  Theii  der  Niederlande;  die  Bewohner 
beider  sind  >^ohl  Niederdeutsche,  aber  in  ihrem  Charakter  ver- 
schieden. Die  Natur  jedes  Landes  hat  jedem  Volke  seine  Eigen- 
tbamlichkeiten  aufgedrückt,  so  dass  die  Geschichte  eines  jeden 
mit  der  des  von  ihm  bewohnten  Bodens  eng  verbunden  ist;  die 
halbinselarilge  Lage  Hollands  hat  aus  seiner  Bevölkerung  ein  schiif- 
fahrendes  Volk  gemacht,  welches  wegen  der  Verheerungen  des 
Meeres  stet«  tbätig,  aufmerksam  ind.  vorsichtig,  unternehmend, 
sahar&innig  und  beharrlich  sehi.MMs  und  seine  Festigkeit  und 
Thatkrafl^  seinen  Sinn  für  Ordaung  und  Spai^sninkeit,  seine  Vater« 
laadsitebe  und  seinen  HeJdenmiith,  seine  ausgedehnte  Seelierr« 
ishaft.ilnd  semen  frältetfii  Reiditluini  dem  Einflüsse  der  Landes-' 
«Iter/mdankl.  Belj;ien*llat Hügikl-  ond  Bergkiidt  «rliili  wob  de» 
^iiaitbaMmmoAnm-W^He^^  and  alX» 

Bsüs^ngenkH  nbem-KttUnilindc^l  es  wsr  sdm  a»  Odfs«r's  Zeile» 
«b.mlireA.lIelMijgaai^bBAv  liatto>Ua.sdldu§s  i|iM»heriei  Sdiiek^t 
Ms  nnd  AlUi  tiefe  ficUaehten:  nnf}.)  sdiaie  ficsefiicfite^  die  BH« 
ihsg  «einer  BewnliMrjiHid'die  CharaktenQge-lwider,  deslAnde» 
Ud  der  Bevdikerung ,  hat  8#']vieitiebereiiiit1ninieBde8,  dass  der 
QM0rt|ilk  den  rtithhaltigsten  -Stoff  sa  vergleiehenden  und  um- 
iMiettden;  Thatsachen  erhält, -welohen  er  alsdann  nach  den'rer-' 
MliSedenen  Bedürfnissen  verarbeitet.  Beide  Staaten  sind  wohl 
UBofassend,  aber  doch  sparsam  und  ungenügend  behandelt,  wenn 
man  nach  logischen  Gründen  die  Beurtbeilung  vornehmen  wollte. 

Nneh  anflidlender  tritt  dieser  Mangel  an  jNacfaweisungen  des 
ZüBammenhanges  der  ForUehritie  der  Kultur  des  Lindes  «nd  seiner 
IMHKMoig,  dekllliMMBi  dtrOhardL<efe  des  essferen  auf  fie 
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letztere  für  Spanien  und  Portugal,  besondera  für  erstere» liervor} 
denn  Natur  und  Völker  der  nördlichen  Gebirge  Afrikas  und  Eurp- 
pa^s  berühren  und  vermischen  sich.  Die  niassiveu  und  zusammeii- 
hängenden  Hochebenen^  die  einförmi«;en  Küsten,  die  vertheille  Em- 
fachheit  und  doch  grosse  Mannigfaltigkeit  und  scharfe  Markiroog 
eiebt  der  Bevölkerung  einen  theiis  europäischen,  theils  orienta- 
lischen Nationalcharakter.  Den  Unvollkommenheiten  der  Natur- 
charaktere  entspricht  etwas  Unvollkommenes  in  dem  Clurakterder 
Bevölkerung;  sie  machen  diese  kalt  und  zurückhaltend,  ernst  und 
würdevoll,  tieffühlend  und  ehrsüchtig  und  bei  ihrer  äusserlichea 
Grösse  im  Durchschnitte  stolz  u.  s.  w.  Alle  Charakterzuge  der  Be- 
völkerung, ihre  Prunksucht  im  Reden,  ihre  Gleichgültigkeit  gegen 
Bequemlichkeiten  des  Lebens,  ihre  Massigkeit  und  Uneigennötiig- 
keit,  aber  Arbeitsscheu  und  Flinla'ssigkeit,  ihre  tiefen  und  hef- 
tigen Leidenschaften,  ihr  Vaterlandüstolz  und  ihre  Freiheitsliebe 
bei  deren  Bedrohung ,  ihr  religiöser  Fanatismus  und  viele  andere 
Züge  finden  in  der  Beschaffenheit  des  Landes  ihre  Begründuof. 
Die  politische  Geschichte  der  einzelnen  Staaten  wurde  von  jener 
geleitet,  wie  die  verschiedene  Stellung  Aragoniens  und  sein  Ein- 
$uss  nach  Osten  hin  über  das  Mittelmeer,  die  Geschichte  Casti- 
liens,  die  Lage  vieler  Städte,  z.  B.  Burgo8\  Oporto's^  Lim- 
bons^  MadricPs^  Sevilla' 8^  Qranadas  und  anderer  deutlich 
beweisen;  die  grosse  Abgeschlossenheit  Valencia's  giebt  dieien 
eine  eigene  Bedeutung  in  der  Geschichte,  und  der  isolirte  Cliarik^ 
ter  der  spanischen  Länder  ist  eine  Hauptursache,  dass  diese  ia 
ihrer  inneren  Politik  völlig  ohnmächtig  sind ,  in  materieller  uad 
geistiger  Entwickelung  keine  Fortschritte  machen,  ihre  inneren 
Kämpfe  nicht  aufiiören  und  bei  der  herrlichen  geographischen 
Lage  doch  keine  Bedeutung  melur  haben.  Diese  nnd  viele  andere 
Gesichtspunkte  der  pyrenäischen  Halbinsel  sollten  weit  vorsich- 
tiger und  gründlicher  beachtet  sein,  als  es  geschehen  ist,  wovon 
man  den  Grund  in  der  Vernachlässigung  der  so  höchst  interes* 
santeu  Vergleichungen  findet.  Sic  beachtet  Hr.  P.  eben  so  wenij 
als  Hr.  B.9  weswegen  die  Leistungen  der  Wissenschaft  keinen  beson- 
deren Fortschritt  verschaffen.  Die  Thatsachen  sind  in  der  Manier 
der  sogenannten  politischen  Geographie  ohne  ihren  Zusammen^ 
hang,  vielmehr  isoltrt  mit  keinen  Hindeutungen  auf  Vergleiche  und 
allgemeine  Gedanken  mitgetheilt  und  ermangeln  meistens  dcf 
wahrhaft  wissenschaftlichen  Charakters.  :  •  *  u.i  *  .  •  . :  i**^ 
I  Für  die  Schweiz,  das  gcsaramto  Italien  mit  Sicilien  und  Grie^ 
chenland  waren  in  Betreff  der  physischen  Beschaffenheit  und  der 
Elgenthümlidikeit  in  der  Bildung  des  Landes  noch  mehr  Vergleiche 
anzustellen,  als  bei  den  berührten  Staaten,  um  die  Charaktere 
ihrer  Bevölkerung  in  jeder  Beziehung  kurz  und  bestimmt,  einfach 
und  doch  vollständig  hervorzuheben,  wodurch  den  Forderungen 
des  Lebens  mehr  entsprochen  worden  wäre,  als  durch  die  g^ 
fichichtlicheu  Notizen^  weiche  an  und  für  sich  nicht  ia  dio ^60- 
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l^hie  gßhbren  und  weder  ihr^n  wiMens^hafiiichen  Werth  «fr 
höhen,  noch  für  das  Leben  und  für  die  Schule  von  besQuder^ai 
Belange  siu^*,  Fast  jeder  Cant^rv  (ii^t  seinen  eigenthümlich^  phyr 
fischen  Chari^ter^  worin  der  Griivd  Uegt,  warum  der  VoUiScha- 
rakter  in  jedem  Cantone  sich  anders  gfataUet  und  in  der  neuesten 
Zeit  80  viele  Wirren  stattfinden^  weiche,  wiewohl  religiös- kirehr 
Ucher  Natur,  doch  auf  jene  Verschiedenheit  zurückgehen.  Italie« 
bat  in  seinem  gemeinschaftlichen  Gebirge  eine  gewigs^  Kinheim  he| 
maocheriei  Abwechselungen,  weiche  auf  dje  VertheiiuDg  in  yfetfr 
iSkiedeRe  StimiM  hindeuten,  in  jener  Kuiheit  liegt  eii^JjimU 
gmd,  wivmfi  durch  den  p^l%c|ien  Binfbui  dir  Röip«p  iit 
WidUfMUyyi '  Orcwwaliner  90  eine«  G^ien  vereinigt  w^r^NI 
kannten,  wogegen  jene  Abwechselung  in  der  Ltndßsbildung  dii^ 
Mannlffaiytlfkeit  und  vielfachen  Zustände  bedingte  umI  4ie  Enlh 
lUHiiif  wemkiedener  Staaten  bewlirkte,  b  diesem  J^aturchagafclfff 
Ifpil  flia  ir«^mr  fi^nri^  .wwm  ^  aus  der  VonDinn^f  ite 
IMfiir<l|Mr  aihL  den  4iiiBWiip4erteii  Freii4fft.|ii^Mgegfingfi»i 
Mtfiniigha  Vo&  ovr  «ine  in  Sitte..iwd3pm^  b^Mumde  §9mk^ 
um  iSralloRnlitU»  nnd  keine  |»olilia^e^  JShAeit  .hnft«.  Voter  in 
ctudaaa  SlHtefi  tritt  daa..Iiqqib||i;^a^veiKtiafllic|ie  SBnjgreidl 
physisah  upd  pQÜliidi  wbkm^heicrqr»  1^9  yerhindet  dna  dgenth 
fU^  Italien  inüt  den  ihrigen  Eiirfpa.u^4:,w^i*,8c^pil  frühe  ^egen 
feines  einladenden  phjfsischcn  Chand-tera  «od  aeiuer  grossen  phj^ 
Bischen  Vorzüge  für  die  Niederlassung  der  wandernden  Völker, 
I.  B.  der  Gallier,  Gutlien,  Longobarden  und  später  der  Deutscheu, 
worauf  Oesterreichs  Herrschaft  gegründet  it»t,  sehr  geeignet, 
woraus  seine  geschichtliche  Bedeutung  erklärt  werden  kann.  Füjr 
die  Türkei  und  Griechenland  treten  viele  Gebirgparrae,  Thälef^ 
kleine  Flüsse  und  ausserordentliche  Verwickelungen,  Vercinaelun4 
geo  und  Vervielfältigungen  hervor,  welche  durcli  den  Mangel  an 
Tiefebenen  und  die  vorherrschende  Massenerhebung  eine  noch 
grössere  Verscliiedenheit  darbieten  und  die  ausserordentliche  Tbei^ 
lung  im  Einzelnen  nach  sicli  ziehen.  Die  politische  GoschichtQ  der 
einzelneu  L*andse^aften,  die  verschf^denqn  Volksstämme  und  an^ 
4ere  Eien^ente  deut^fi  auf  ifie|c.§ef)gr?ipl)^i;hf^.G;fsipht^iHikte  hj«! 
«eiche  durcbeiUk  Jucht  gehörig«  entwickelt . s^^ , ;  wofvoi»  ^erjei^ft 
leicht  aieh,Ü^|^<ffi^^  ^hilo^opl^cl^f^n  Stmidpunkle^^t^^ 

#Bl?orderungpn4||i^pge  l^^W/^^|M^j}^i^/«^dM^tewi«  ErdlwiWdÄ 
fil  jedeDarl^flM^g^^ui^ii  ^eiin  ajes^  airf  wiss^p^h^ftlicli^  Be^ 
irw^eiiis  4UisprafI^  4^  jit^fNÜi.  df#  iHit^i^tii^^bft 

iMaacebend  angeaekeii  wei4c«v   :  i .  .         .  '  .".i  <t  '< 

per  file  Sand  lie^t  mit  dw  «perikpqiielien  Sijßimih  4«eV 
di^ynn  3Pra2^^'o(/.i{rMa[t9.bj9erM^^/>^t  des  «i^i  Inn^ait  dnreli 
Wan^gahe  aehierNatarge#ebiebte^ad 

ii|4.Bii4veUit%idlg^n  j^oneogem^ldeS)  y^enat  emvprhfn  lu4n«ii 
«Men  neue»  Wct^^i^  imf  m         ^^(.m^Y^mß  MmM^ 
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welche  an  Weitschweifigkeit  und  fheilwdirler  17iibest}MilA<iH'  hlfe 
Granzen  ubersteigt.    Statt  in  einfacher  und  logischer  Uebe^sicht 
den  Grundcharakter  Anoerika^s  in  dem  Ueberwiegen  der  Meeres- 
natnr  mit  Zuruckdrängung  der  Continental -  Elemente  zn  schildern 
IkDÜ  einen  einfachen  Grund  hierfür  in  der  Lage  dieses  mitten  i| 
der  Meerwett  wi«  ein  grosser  Damm  ,  wie  ein  in  der  Lange  einei 
Fluss^  *öder  See^  aofgewathsetiei^  Wall  sich  erhebenden  Welt- 
theile»  ,  Welcher  ' den  Oceah  in  awei  Theile  trennt  ^nd  die'Oit- 
vnd  Westküste  der  akieli  Welt  einander  fremd  macht,  aufzufuhrei, 
§MI      Verf.  in  grosser  Breite  did  einzelnen  physikalischen  Mi^ 
iMBto  Inii  öfteren  Wiederholüagen  derselben  HnUjptgcidMntt  ü 
ttiÜ  delittl'Aete  CMcIrtfpnnkte'tof  17  Seiten  •itt,'-iindciietiiit^ 
JtmMnBg  der  Ohanbtdre  Bnropa's  mid  äMm  fcntm'di^  BiM^ 
ieiBmnes  einn^Mn  wirden,  wenn  wahrhM  iHstmehiim 
Wifwklkt  vlWis  compitataflNii  Tcrfbliren  ivire.    Dfeftelbcn  O)-' 
imkn  und  Amicliten  ndt  farin^erten  Worten  vtrf  Ätefm'  mtt^ 
ml  in  foNn-,  irenAfh  entweder  dn  Streb.en  nnefi*  rd^bt  (fjMi 
Vmlindlielikdl  und  Welttdiweifigkeit  oder  kein  >tnndelienii 
Eingedrungentein  in  den  Znstmnrenhang  des  Stoffes  oder  cfttA»'' 
kennen  der  wissenschaftlichen  Anforderungen  der  verglef^e»*' 
den  Erdkunde  oder  endlich  ein  lölliges  Hingeben  an  die  frühen 
Behandiungsweise  des  geographischen  Stoffes,  womit  weder  der 
Wissenschaft  und  Schule,  noch  dem  Unterrichte  und  öffentliche! 
Leben  besondere  Dienste  geleistet  sind.    Im  höchsten  Falle  dürf- 
ten diejenigen,  welche  nach  Amerika  auswandern  oder  eine  Vor- 
gteltubg  von  der  grossen  Ausdehnung  desselben  sich  verschaffea 
Wollen^  oder  welche  in  industrieller  Beziehung  besondere  Nottzeo 
suchen,  einige  Vortheile  daraus  ziehen.  Allein  zu  philosophischen 
Ueberblicken  und  allgemeinen  Grundsätzen  für  die  Einwirkungen 
der  Bildungsformen  im  Aeusscren  und  Inneren  des  Welttheiles  und 
•einer  einzelnen  Ganzen  eriiebt  sich  der  Leser  nicht,  und  dem 
Lehrer,  der  alle  Angaben  mit  angestrengter  Aufmerksamkeit  ver- 
folgt hat,  wird  es  schwer  fallen,  maassgebende  Resultate  ür 
seinen  Unterricht,  für  die  Beriioksichiigung  der  formellen  BfiM| 
für  die  Schüler  heranssnfinden  und  z.  B.  diese  zu  überseuiM 
trte^  das  Hoehlsnd  nur  wenig  ond  dem  IIocfagebirg;s1ande  untei^ 
«MinH  terrorlritti  die  enropUtdiett  SHiifen-  uid  AbfailKlndtfr 
Ml  tilgend  Kahle» ;  urie  iXe  gembchte  RHrm  "der  ia^lbtai  Bei|^ 
IMer  voU  bedooiend^"  iber'  hufe  nleiit  no.  TeraolilediMi  wt 
dMooklNtod  fst|  niHNrtlMrnklertstisdi  das  TNrfland  groesdrtig  en^ 
nllÜBitt  ertoheint$  wie  dio  VertMHung  diei^  ?ersd^indenen  Fiftiüf 
■nhr  regekiOssig  ist,  die  Pflaniee  im  Qro^e  Üeir  AnsbOdong  oll 
iMkomnenheK  die  Thiere  übMretiBn,  die  üreinwobner  mT fit* 
itig  niedriger  Bildungsstufe  stehen  undfiitfele  VdlkerschaflMl^ 
fheiftt  eine  gewisse  Stamm  Verwandtschaft  aufweisen;  wie  die 
ditner  ihre  Bildung  mit  dem  Vermischen  mit  den  Europüili 
wiMeren  und  in  Folge  der  geistigen  Schwiche  und  UaempilugÜdi- 
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keil  für  eine  hobeie  fCiitjfi  KidliHr  dmMummiexm  haiMmx 
timte  werden.  -  '  - 

Diese  und  andere  Thatsacben,  i.-  &  die  Verwiscliiiiig  der 
El^enthümliclikeiten  des  Welttheiles  und  Miner  Indi? iduän , 
grösaete  KlaiiMViigkeit,  die  AehnUcML«i4^Mrdaiiierika'smUEnropii 
UDd  Asien  wegen  der  vielen  QiMtor*m4  AMMMiiebfaltigeiCD  Natarp 
und  SI4anierjka'8  mit  Afrika  wegen  JüfUkfßi  m  iutMW  AüsUli* 
4üog,  die  Ueberdtealimmun^  hMi^t  immiUm  Oebir^ 

und  derselben  Ebeae  ala  Grundform ed^  wcgia  Lindm  fn^l«iflii«l 
BeschaffealMl  «nd  einer  Hauptabdaeko^gi  dta  YordriAfuftg  4mB 
Siühnfmnam^  veldic  ISr  die  pliytUi^h«  tetaltang  der  MiiUoatt 
und  fSr  die  gM^t  V^wdMlwg  dia  MMdiengeMlila^tet  mm 
wtea  B«dii^g|;  «eMm  i»d  dm  mSdilfgalM  Bisiatfe  «rtet  ailaä 
feographiaalhHi  BUamten  avgüboi  dmli  die  TiefebeneB,  «M 
M  ant  d«»  HlttheiliingeB juir  iait|;raMrJMiae  ibiaittii  eed  fiiv 
<t  Befoidmeg  deie  Wltaeeidiaft  «nd  das  Detmiehta  hwmOamk 
!     Uflaea.    So  wenig  ak  fai  Baaug  aaf  das  Physische  die  Wisieii-i 
i     itbaft  und  Schule,  der  Unterricht  und  das  Leben  die  gewünschten 
Beförderungen  finden,  eben  so  wenig  kann  Ree.  auch  in  Betreff 
i      der  politi&chcn  lieschairenheit  aus  den  Darlegungen  einen  beson- 
1     deren  Gewinn  ableiten.   Der  Veri".  sagt:  i,,Eine  Trennong  Ton  bis- 
j     her  monarchischen  Staaten  gab  ihnen,  den  amcrikaiiihchea  Staaten/ 
<     ihr  Dasein^  und  diebe  Trennung  luusste  noth wendigerweis c  und 
^cliou  psychologisch  (?)  auch  in  der  Verfassung  eine  Trennung 
(      sein,  denn  welches  Volk  könnte,  wenn  es  ihm  unter  dem  monar- 
(     chiscben  Principe  unglücklich  ^liuf;,  bei  einer  vöUigen  Losreissung 
.     noch  weiter  eio  Vertrauen  zu  ihm  haben.    Kam  hierzu  noch,  wie 
tpater  bei  den  früher  spanischen  Colonien,  ein  glückliches  Bei- 
I     Spiel  und  Vorbild,  wie  es  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
gaben,  dann  hätte  ea  mir  befremden  können ,  wenn  die,  Welcto 
i     sich  zu  Aebnüchem  versucht  fühlten,  nicht  dieselbe  Bahn  efege« 
I     ^<!hli^^  biUten.  So  entwickelte  sich  nach  und  nach  in  dem  kurae« 
.  Zettraame  von  70  Jahren  (von  1776  an)  das  Amerikanische  Staaten- 
;     liystem.    Die  vielzweigige,  kurzstämmige  Pilanae  der  Demokratie 
iftbfajtete  und  varbreiAate  ihre  aahatUgen  Blätler  und  Uaekae  über 
das  weite  1«and,  dessen  Besits  abd  Bii^Miivaer  zn  eriaagan  die 
;    Cen^afatetef«  (aell  weU  belwee  GNueiiitaien)  Umi^M  Mam 
uhak  liatkai  vedilolctt  latieli«  imßA  afUllidieHii|Ae  ein  Eapal 
diMTcb  daeSelle  «iMdlle  ead  i«  daaM.nairdllidier,  aelioa  iaiSla« 
Uirbuedflf te  4er  £eldadk«aig;.  die  Vfilfelilfii<«all  UeflMklieiMk 
Sttrepa*a  ein  Aajl ,  eitfan  aeaea  WifknUiakreitf  Ar  lim  .TMtigkatt 
Iwdeft*  —  Nhrgcfnda  gedieh  aal  diaaaaa  Boda»  dea  »amanfreiiday 
haahatammige  Baum  der  absclatan  Monarchie;  nirgends  erbliehe 
ÜMht  und  Herrschaft,  sondern  kurzdauernde  Repräsentation  der 
Nttionalgewait  in  Präsidenten ,  gesetagebenden  KajBmern  und  Se» 
eaten;  nirgends  Vereinigung  der  verschiedenen  Zweige  der  öilent- 
Uiikeo  GewslI  In  ein,uad.def8eU>ei».Haiid|  ioedm  i^aii.  strenge 
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TreRnong  and  Theilun^  der  gesetzgebenden  von  d^Tolklehendcn, 
und  beider  von  der  richterlichen  Macht;  nirgends  um  Lohn  und 
Sold  (denn  die  Gehalte  der  höchsten  Beamten  sind  Ton  keiner 
lookenden  Grösse),  MHidern  um  Ehre  und  öifentliehes  Vertrauen 
d^F  Mitbürger,  dem  feMMinen  Wesen  geleistete  Dienste;  nirgenda 
990  ObeHy  aus  cfiver  eigenen  Kml/^  l>«ileUlo^  fremde 4  «omkü 
aus  dem  Volke  und  seines  Gleichet!  geboMiniM  Blehter;  nirgeail 
■tidiend^  attf:Kii(%  und  Aufruhr  bereatHNH^-HMre,  sondern  Nli 
tionalbewaffming  und  Laadmilis;  Alles,  wie  es  der  Oei«t  eiatt 
demokratischen  VerfiMuaf  ivflL  DMb  äkhi  dieses  demokn^ 
Macke  Prlndp  «i|sifl  M-  M,  ivcM«  p^lltiseh««  OhMkltt 
ämeiiU%  bM^tt  mmimm  m  tfftt  -Mcli'aitf  MiKUMMnt  tts«; 
M  FidteUsmi :  Jmkt  OwoimtlsttiiM  MlülMr  Ihm  skÜ  Mte 
lfatiir.mil  oiclil&tar  gvMse  lekte  mid  UMep  autlillAiv'^ 
ri€li..Mi  fUbaiMhlagvii  oni  wtm  üngelMtr  vti  wuSmy  mMm 
■IM  «M  Ron  In  dbr  aiitai  wi  Frrtfcwich'  Ife^dir  MidM  Gi* 
•cblebla  dargestaUt  hii%  «loe  grosse,  efaalge  ftomtUlK  niai sllto 
atea  woltONiianid»  irardeif,  um  ^en  GährungsstovidMAiiollteiiaai 
ifotUff^nlliohe  Aufmerksankcflt  der  Masse  vofivlnhett  nach  Anssett 
KU  richten,  und  das  Trugbild  der  Volkseitelkeit  an  die  Stell« 
ivahren  Volksgliicks  stellen,  so  wie  die  Eifersucht  der  Bürger  mii, 
glänzenden  Stellen  im  Felde  abßnden.  Eine  welterobernde  Re- 
publik ist  ein  Riese,  der  nur  schrecken  kann;  der  Deraokratismus 
aber  ist  seiner  Natur  nach  eine  kleine  bescheidne  Pflanze,  die  nur 
in  die  Nahe  hin  Segen  über  einen  kleinen  Theil  der  Mcnsckheit 
Terbreiten  kann,  und  die,  wenn  sie  sich  zum  grossen  Baume  ent^ 
faltet,  alle  zarten  und  edlern  Geliihle  des  Mensch enthiims  in 
seinem  flüstern  Schatten  erstickt.  Niir  über  klehie  Sphären  hin 
kann  sich  eir>e  Volksregiening  erstrecken ;  über  grosse  wird  sie 
stets  in  dem  Arm  einzelner  Despoten  und  Usurpatoren  dar  Volks- 
gewall  ausarten  oder  dorch  Eifersuefat'  sich  verbiuteiK  Diese 
frooae  Wahrfieit  fühlte  und  beile^igla  AaMkM  M  seiner  Frei- 
werdung  «äd-Wdole  sich  nicht  zu  einer  grossen  untheilbarca  Re* 
pablik,  sondern  i^roiaigte  sich  ln  lauter  yefnen  De{nok#ati0a,  iit0 
hl  Nordamerfttav  und  wo  sio  dieiies  leiste  iiielit  gettüm  hitte,  ^ 
kaiCoi^mllenv  dia  Nea:-«MiiiMiarV«»A»s«da  «od  Qdto 
aaMe.Rapttblk  Vereitiitlfv«^  hUkM'-m  iosMM  CMdtf 

■wtalUgij'iwFaifij  AtfMftiiar  dar  «mlfeii v'  dar  ^  BAmosiil  «nd  dp 
■afcllsaiea  aiuMUiUlkiif^^riaia^  Mi^iiEieiyte  toMÜMl^ 

Haia  ldiai«:aSldlmiMdiUMKda>ll>ZiM  iMdMUäiA  XopokUM 
aiad  Oaidakaailhivfefcw  mmM  ■dtf  kMi#Miildc«iBd«  «idk  «lA 
WtfsiriwiwMBipfatt^  di  ala-^tealii  uMMf  iiiid^Heiiieiii  lunwlj 
SlbMriaa  irMarateheii^  und  wenn  sie  alleotlisIhmte^MiMi^'  m 
SelbstsiiBdfgfceit  und  Abgeschlossenheit  durehfv/hren  imd  aöft«^ 
erhalten  wollten,  sich  selbst  unerträgliche  Fesseln  und  Lasten  Sil» 
bürden  würden;  gegen  diese  in  ihrem  Wesen  liegenden  SchwicM 
Id^ar  ftapiibikifatt        ea  imr      politiisiie«  MUidlx .  YariMi- 
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ims  Oler  Verscfcniclzifiif  Mcifcv  jMM*r  DenMuknlfen  zu  etiMü 
4NMiit  in  iiolMraii  Mme«  md  wwnMffUk  im  ehi«r 
Mfflh- Ullflll'  AtiMn  fefcif  4«i  Mi^CMUtoitMi  FMmliilmis.  V« 
Aeieii  Ponkt  Mit«  ildi  der  8tr«ll  Jfer  ^«liMfMiMitoMBi 

itill6Bj{  g<Diil'iMWiHilag^:<iiWi  «iMitti«r  Müli^.M.ftitei'ifi 

Altar  Mckakwten ,  lUlt  tMi  ft#  Hr^UlIfltig  emleim«  *«itip.fMIMi 
iilÄ  gn>f8ikQMMbiiM.4U»0i&  llriki  geblMli^ev  ■nk'  lihff 
die  ^uKiitiCl  pidiit  i  leNdilafftin  lassen «  Bdnderli  ^fehds  atieh  fuw 
den  Friedjen^auaiHlden^ die  Föderalkten,  Das  Föderativiyit^Bi 
htit  ^esie^t,  die  Bürgiei^  liaben  sieli  tod  seiner  VVohithatigkeituiid 
Nüdiweiidigkeit  iibcpzen^t,  es  ist  das  vorherrsöf^cnde  in  ^anx 
Amerika  f;e^vor(leJiftllAi(i      acheini  bich  uock  immer  mehr  auadeli* 

«ea  ftt  wollen."     "    !        •  '        I  :  '. 

I     Dieies  glänzende  4  Wehl  fn;  ein  Lehrbüeh  der  Oesdhlditif  nnA 
Sdti'gtik^  aller  nicht  in  das  einer  Geographie  gehörige  Bild  Ton 
gliicklicheft  StaatsverhäUiiisseu  jiteht  recht  Rchön  gedruckt  vor 
I     Augen,  findet  aifjh  «h^r  tiicht  in,  Wirklichkeit,  wie  die  ^iirifj^ten 
Kämpfe  und  Gemeinheiten  bei  der  Präsidentenwahl  iiiul  viele  an- 
;     dere  Degradationen  der  OeoftokraCte  bewei8eik    Was  wird  ans  den 
Staaten  iverden 9  >venn  die  Sektdn  sunehmen  und  religibse  Wirren 
oder  kirdhlloher  FaHalusniua  der  poKtindien  V  erhältnisse  bei  dem 
^lUMm  Mangel  eines  «lle  Interessen  beherrschenden  ftoH^fimN 
\     lysteiBS  sich  bemächtigen?   Hätt«  Reo.  dieke  Darlegnngen  toia 
\     poUtisehen  Standpunkte  oder  in  eiiiem  nach  «taatswissenschafbi 
heben  IhriiMclfl^  bearMifften  Lehrbu^he  der  Gieschieirte  oiler 
lllMlIft  rsiiJmytl^     y  Bo  vviMi  tf  den  Verf.  in  Bmy  mtS-mt 
i«h«aleiMllitM#i^ 
i    Nkd^r  um»,  gar  iMli  m$  ikniBcffdMMto  aller  Shileft  abgiri» 
1    Me,OiNBaMb|«  €tt^egeo.kaltM  hm  aeine  igneiattdan  ;Atf8f€bl«li 
m  im  paUliialli-  «lh«toatfe«  mm  nU»  ittiete  de»  W^MU^ 
I    Btaateii  yleUMh.  aattttibatf  midi  Ui«  aaf  Ihsrlwimit^iw  iiimMli 
r    sfln  V. welche  V6ni  Ge^entheil  ftberieugea-nfri*  rtrt  Ihw-gMiiriHliafc 
I    lta.pgei  des  Ueher^wiehtea  der'  geistige»  Inltraam'ttar  dte  va4 
toriellejdt  in  früherer  Oder  späterer  Salt  TevMitnkse  cfnhichM 
listen,  Vielehe  mit  den  grösaten  Gefahreh  ftäi^  aHb  Aocfalen  Za-^ 
stünde  verbunden  sind.    Eben  so  würde  die  Behanptafeig,  dass  die 
nerdafn^rikauieche  Union  nicht  nur  in  materiellen  Kräften  mit  fast 
allen  earopätschen  Staaten  btrefts  jeu  concurriren  Termo^e,  son- 
dern ihre  moralische  Kraft,  als  geistige  EntWickelun|ir  eines  rein 
I     aonstitutionellen  Lebens,  gleich  einer  Oriflamme  der  Bevölkerung 
!     der  alten  Welt  TorSehwebe,  eine  bedeutende  Aenderung  erleiden 
I     müssen,  wenn  man  den  strengen  Maassstab  der  Kritik  anwenden 
I      und  nachdrücklich  nachweisen  würde ,  dass  die  moralische  Kraft 
I     den  nordamerikanischen  Freistaaten  fast  ^ariz  abgeht  und  ihr 

Haaaa  IMwMgjantkfct  im  im  n^tUrnfjUtu  jKraü  hcatahai  &acr  kfua 
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aber  in  dMi  f  ewM«te  Kritflr  nfcM  eingehen  /  da  er  es  melir  mH 
den  LeifttfDgen  det  Hm.  Ber^ant,  als  mit  denen  eines  sabsti- 
M#ten  Mitarbeiters  aii  thun  btl  iib4  atme  ÜMbwciiaigwi  «Ml 
nur  auf  die  Geographie  beiieiieB.  '  \'  ' 

'  i'tes  amerikaoiielte  Staatensystem  istia  vitrChnrfpen  getlieil^ 
kl  iMw je dfr  eine  btatiiiDie  Nationalllll  wWeimM.  Dkrents 
«uppe  «i»  teiMIwto  Wiili>wlitlt  iMy^ 
«B  ¥ifrel^||tM  (Matea  mi  4m  ITfelstMl  T«xas.  ilr-tfie  enMi 
Midte^  MrMMoDget  Iber  4it:LMii  Km  S.  M-  W»  M  wt 
Mthatai  tide  WiederiMkiDgen,  nelebe  M  den  aHgmefam  Cto» 

MfiM  tfe  WcilMhwdigkatt  Tmr  ««IMI  a^  ÜMIIi 
liev»llBertwiy>VeihlH>isa>  lisaen  sieh  kelM  ▼dllig  wiffrlilsHü 

ResuUate  angeben  j  well  dte  BIffwanderungeii  «ad  ürtteMlWi 

der  freien  Gebiete  diese  unsicher  machen.  Es  werden  wohl,  wie 
der  Verf.  bemerkt,  seit  1790  von  je  10  Jahren  Volkszähhingea 
vorgenommen ;  allein  die  Resultate  sind ,  wie  schon  so  oft  aiige- 
dentet  wurde,  weder  völlig  richtig,  noch  kommen  sie  in  ihrer 
Kiarheit  auf  deutschen  Boden.  Der  Verf.  giebt  vieles  über  Stamm- 
Tersehiedenhcit,  Stande  und  Rechtsverhältnisse,  über  hauptsädi- 
liebste  religiöse  Sekten  (worin  ihm  ein  wichtiger  Grund  zu  vielei 
Bedenkiichkeiten  und  Gefahren  liegen  musste),  über  Kultur  de^ 
Volkes,  über  Producte  aller  Art,  über  Verkehr,  Handel  und  an- 
dere materielle  Interessen  an,  welche  nicht  selten  in  erdachtca 
Zahlen  und  vermuthlichen  Gedanken  bestehen  und  darauf  berech- 
■attti  sein  scheinen,  besonderen  Effect  zu  erregen  und  die  ge- 
pfleteDeii  Zustände  au  belegen.  Die  StaatsverlMiiing  und  Staitz 
verwaitm^y  die  Finanzen  nnd  Miiitärrerfassung  werden  natürlich 
jki  glänzendstem  Lichte  hiiigeaiettl,*  MMt  müsstcn  Widersprüche 
^ffblg^n,  welche  die  früheren  kngikm  llieilwelse  AnflMsbeD  wür- 
deliJ  Vor  Allem  sind  ea  die  Finanzea^  -mklle' Wie  vmehleisd 
MuMdi  werde»;  dera  Ulf  Zvaland  imn  in  der  IWl»' 

HngeB  ^yMm  Staate«,  m  der  groaaev-MiikkiiiKfet  -flu  tngm^  vii 
äm^kmthw»MMmfgem  dmelbMrflirdto  eigen6-0eli»MiiitiErf|f 
kwg^rtehfc  der^gtoal^iiter  ggial  IMaai'ftHgaBabiini  ]>iifegoo;« 
Mgt  aMini  dit  «eteArMung  jedca  ehNMim  SItvIet,  dir  ^ 
CMMetä  «nd  dw  MttiMM  CMiimbte  nick  geographkieker  Mi 
•MMiihdr,  Aoidelnitiig,  physisdiev  GeatilMin^,  JOkttm 
Producten,  liach  idierliiehlicber  Kultur,  Verfassung  und  BfnMP 
lung  nebst  wichtigeren  Städten,  Be? öfkerung  nnd  einzelnen  Meilt- 
Würdigkeiten,  welche  im  Laufe  der  Zeit  sich  vielfach  änderl« 
Für  den  Lehrer  hat  das  Nachlesen  in  so  fern  Interesse,  als  es  Iba 
SU  allgemeinen  Resultaten  führt,  welche  er  beim  Unterrichte,  für 
welchen  in  den  meisten  Lehrbüchern  zu  wenig  gesorgt  ist,  stf 
Vortheile  der  Schule  sorgfältig  benutzen  und  hierdurch  dem  g«- 
acllschaftlichen  Leben  nützlich  werden  kann.  Zugleich  dienen  die 
dnpbeiit  wenaiieaadcr«  loveiüaiig  uttd  aus^gfikidiykilMiiltueüeii 
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eiitBQiBn|Hl,i)p|i] ,  SUR  ltnrin>tf|H.  iMer  Fehler  io  gewf^lmlkbe» 
I^rbücber^  «4^  Geogruflue,  nach  mehrfach  alter  Miltede  he*» 
baad^lt;  4®f^:  Tialie  Sfiiifeii  24,  andere  25  und  dk  W^gatev 
2&  Verein9^^aten ;  die  wenigste^  «i^uldern  die  ä|M|e»eq-  md  in 

Ififil. V^e^tnisjse,  4i«^Fl»yiMw  oM  poUliifii«|i|.i«Miini  und 
MiaiiiilliiH  iGMicliliBMBklQ&  dia  Mtfataii  iralif  •  nnrnthiifliahiyfc 

I  biliar  Fr«i«Mit  Twap  whr4,hij|p(rfcl|tliBbdf«iLiild^  V^Ohü 
fffr  Biir  kprs  ,li^fo^^|^,  erhi^U^fibar  iff plge,deg .»fintalip  fin 
8chei^^^l9  HQde jStodtifktiftfA.ei»  fitti  a» j^Maerca  Ö^talil«  ata 

i    ar  V^mliMun^  iSili,^an^^  gab,  dta  -rnnk  »iaM 

fdUf  hcaeitift  siiri. .  ^ieiT  dfta.jS^paten  mit:  apanis^her  Natioa»«* 
lilät  zeichnen  aich  bekanntlich  die  vereinigten  Staaten  von  Mexico 

!    aus.    Sie  werden  im  Einzelnen  beschrieben  uud  nach  den  be^ 
kannten  Thatsacben  dem  Leser  bekannt  gemacht.    Ea  sind  ihrer 

1  bekanntlich  16 ,  welche  iu  Nord  Mittel-  und  Südamerika  liegen 
und  alle  noch  Gebrechen  des  Mutterstaates  enthalten ,  welche  sie 
an  der  fröhlichen  Entwickelung  der  physischen  und  geistigen  Kul-* 
pxr  verhindern.  Sie  haben  sich  zwar  zu  Uepubliken  gebildet, 
aber  keine  für  den  republikanischen  Charakter  erforderlich  gebil- 
dete Bevölkerung,  wie  aus  den  einzelnen  Angaben  des  Verf.  her«* 
vorgeht,  was  er  aber  nicht  ausspricht,  wahrscheinlich  aus  gewisses 
Scheu,  seinen  früheren  Darlegungen  untreu  zu  werden,  was  un-^ 
bedingt  geschehen  .müsste,  wenn  man  der  Sache  auf  den  Grun4 
gebt  und  die  Bedingungen  festhält,  welche  das  Bestehen  der  ^9% 
fi^blikcn  sichjaflv*:P|eo  portugiesisch««!  jCftafahter  tragt  das  Kataags 
BrasilieD|,.||€p8en  Beschreibung  eine  gpaetdchtliche  Ueher^ 
^icM eiÄffSMyky  Ufinz  im  Sinne  der  Volger'schen  uad  iu^AMV .l^^t^t^ 
ft^l^iff^weise,  .ipiflche  die  Geschichte  niil  der  (3«0i«i|iHkl.V(ei?lHq^ 
fbp  .will,  d^heff;  jeMT.  d^  wichtigfiten  Monynte  he?vgrhebl 
liMtt  fdtan.Bi^ai^li^^  4lta  llta(r  das  LaMd^ 

I    iurt.4«d^  luadier«  Elaa^  Ji#trciffni^  titm  mW-Me^tSlHMn 

I    pii^•^parlidl  lerac^^    »Ofdierlmiiit  .(Mfi.  dfe  Ma^r  im  aita» 

;  9M(^t  deinen  die  kat&oUacli^  Reh'gioa  pM  ChfWli«  ii«ftf  «Im 
gewiaae  OberfliiefaUciikaii ,  KSme  u^d  GaylafatMtiw^  <»rfl|g  Ite* 
Jegung  geographiacherlUeiiieiite,  glpi^  a|a  wwi 
li^wIctetaiDi  dmuäUieii  aich  ati^fiwMterM«^  feiejgt  haU^«.  .iH#» 
•hidit  didie  QUc^iUt^Mt  «n  d«r  KuUwr  der.B^Wernvf  im 
p^rotestanliaciifil'SdkriflkateUern,  ao  läsat  aich  ehi  GfiMid  te^Mt 
Egoismus  finden;  beobaclitet  man  sie  aber  selbst  bei  den  übrigea 
geographischen  Elementen,  so  kann  man  ein  solches  Verfahreu 
nur  bedauern  und  gewiss  nicht  mit  Wahrheitsliebe  im  Interesse 

j    der  Wissenschaft  und  des  Lebens  beobachtet  sehen.  Den  Beschluaa 
4cr  Abtheiiung  macht  die  Beschreibung  der  Republik  Haity,  worin 

1    die  gemischte  afrikanische  ISationalität  vorherrscht.    Auch  hier 
geht  eine  kurze  Geschichte  von  der  Entdeckung  der  Insel  bis  zur 
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mikä^''tkUM'^jMtt  t^m  PiiMlieiit«!!  ermh  Vin^ v  '^MlliMl( 
iMhÄtoll  iiitt  KiMli  «nd  4m  InfelM  nebtl  Biidbhfferiheit ,  Fniillil- 
Mt^'««^«HU4r«  «mü  BiMMIVgtti«  .Mi  MMMmti*^ 
■iifcibUK  nilit  «te  MrfclKf MMto  ««mihi.''' ; ' '  • 

BchrlfHH:'  UlBeoeraphlbiMltf*8iiff«lft  'dei  MfhtMdtalNMii  Wai^ 

dliäistfMlii^tt  >S^Mi,  Id«-  ttAiiti^  iiidldii*TM«r«1MidM.'«ll 

d^  Heidenvi^h'«  von  Hrn.  B^rgfmlis  behiiidelf 'Oftj^l^  die  Bm^ 
ligiitlgAi  einen  viel  kriffigeren  Charakter  und  cfin«  grössere 
ttilklllitHeit  an  aich  trafen,  indem  man  gewisse  Keriiafitze  beachtet 
find  an^eW^ddet  findet,  ao  kann  man  sich  mit  dieaen  UeberschriflcB 
doch  nicht  tdilig^  befreunden,  >%eil  sie  mit  den  Staaten  der  zwei 
W^theiie  nicht  recht  tcrtraiit  raachen  nnd  die  Charaktere  der 
Länddrformen  eben  so  wenig  veranschaulichen,  als  die  von  ihnen 
abhä'nf^i^en  Kuitnr/i^rade  der  Völker.  Die  gemeinsame  Lehre  d« 
grossen  Propheten  übt  wohi  auf  bürgerliclie  und  politische  Ver- 
bäitnisse  der  einzelnen  unter  dem  Mohamedanisnlus  vereinigten 
Staaten  (vielleicht  besser  gesagt,  Vereinen)  einen  mächtigen  Ein- 
flnss  aus  und  umschlingt  als  geroeinsames  Band  dieselben  fester 
ik  der  ob^tflachliche  ÜeberbHck  glauben  Madrt,  allein  diete^ 
Umstand  i^t  nidit  wiehtig  S^g^  das  0||Mkl6ristische  beider 
t¥)ßltiheile  zu  ignorireii'tewd  ihnen  gleichsam  von  der  Politik  oder 
«ineiü  religiösen  Fanatismus  die  EigentbUullchkeiten  aufzud^Müi 
da  doch  in  der  Bildung  der  lünderformen,  in  der^e8taihill|f'Ml 

g^ren^phytlMMM'I^MMMMinil^  ^  Iii  der  ^MI^pIjüiA  AflftMMlW 

MW  CWil|NMSWCllraJfnenW  VIMPNi  TRMOPOMneil  iUUlfeiW  mfiP 

iCaüiÜm  «d^  KNu  4Bi"Vbrgldch  gunk  nv^nkiüi  kmäiMtt  ie^ 
MiiM'V  «hM  IdiM'^VMM^g  itim  den  wdim  OhMMMi-M 
«NiMta;  *  lMi#*ViM.  Mgt  ja  MlUf^  es       s.  fe.  M  ÜrlMdMi  ^ 
Btrim»  ^»rtiiip  üütidrtBtlfe»  -  U^d  "üiHerd ruckte  nnjd  die  gesattnll 

Staatsgöwaflf  fibe  hier  einen  Öesfiotismus  aus,  der  mit  den  BcF* 
griffen  von  Volkswohlfahrt  und  Volksglück  unveHrSglreh  sei.  Bei 
den  ausführlichen  Erörterungen  der  mohamedanischen  Staatsprai^ 
▼ermissi  man  doch  in  einfachen  Sätzen ,  wie  die  WillkÜrherrschafl 
und  dei*  Deffpe^iarnns  die  Bewohner  in  unwürdiger  Knechtschaft 
erhält,  viele  Millinuen  Menschen  in  gränzenloses  Elend  stijrzt  uad 
die  Völker,  welche  unter  Ihm  seufzen,  entartet  und  zu  willenlosett 
Maschinen  gemacht  sind ;  wie  die  türkischen  Protinzen  in  eineti 
ehaotischen  Zustande  sich  finden,  wie  es  keinen  ähnlichen  giebt, 
Wcilcher  nicht  allein  in  der  Verschiedenheit  des  Glanbens,  in  dem 
Festhalten  so  ganz  von  einander  aN^eidieiider  Natiönalitäten ,  SÜ» 
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Mitt^  4np  VMNdunttsIf  bclilgtilith ^  woHI^Hichig  ist,  oiidMii 
^C^maMl  ilto  Jlejcuigga  Lttter  Torfinden ,  welche  stets  die 
<iiw>  iittgtn  Druckes  sind ,  und  wie  der  edlere  und  bessere 
afcH  itoneiben  aus  Osmanen  besteht.  •   '  ' 

Neben  diesen  und  ähnlichen  Hauptgedanken  sollte  der  Cha- 
liÜcr  nnd  Einfluss  der  Landerformen  auf  die  Kultur,  die  La^ 
^Stidte  hinsichtlich  des  Handels  und  Verkehrs,  hinsichtlich  der 
geschichtlichen  und  kriegerischen  Verhaltnisse,  die  verschiedene 
Bestimmung  der  Passe  u.  dgl.  näher  bezeichnet  sein;  während  z.  B. 
Bosnien  und  Serbien  schwer  zugängliche  Gebirgsländer  mit  dicht 
bewaldeten^  steilen  Gebirgsketten  und  wenigen  Pässen  versehen 
«lad,  weswegen  ihre  Bewohner  ein  wilder,  mulliifrer,  ausdauernder 
aad  mit  physischer  Tüchtigkeit  begabter,  von  Liebe  zur  Heimath 
lad  sn  angeerbten  Sitten,  von  Neigung  zu  Räubereien  und  Sfreif- 
sdgen,  für  Besitz  von  Hieerden  und  Aberglavben  beseelter  Men- 
s^enschlag  eiod,  der  seinen  Glaube«  «ad  iseine  Nationalität  we- 
nigstens sicher  tttt  stellen  sncht,  wo  er  die  politische  Freiheit 
nicht  retten  kami,  sind  Bnigarien  nmi  RliMlieii  keine  retooi 
Bergläoder,  haben  sie  Theil  an  den  BiMiieD  der  unteren  Donan  und 
M^ritaa,  imd  können  ihre  Bewohner  iilefat  gideh  den  Serben  Ihre 
Fieiheit  unter  eiabeiaiiaclieii  FSrstett  erriogen,  sich  telbstsUtfior 
«rhaHen*  tmd  gegen  Ilm  Nnehimni  tertiiieidtecnp.  WÜhircMT 
^igrad^  1«  der  NIhd  der  VereMgntog  der  8eii ,  fintü  tiki  TkeW 
^  di»  Diiiea  liegend,  iM^Nerd-  und  BMeefte  dei  DeneogeblelMr 
^^^miim,'  dtf*  MiAtoel  dee  gennen  Lfindee  Mfdet,  Ufr  melriin# 
^iMinilnefNd  Am  Mke  merksntlfe Bedetttong lial,  and'fck  itan« 
^^Mkeir  Beilebnng  ao  berffent  geworden' M-,  Indeni  üepCemtcfr 
WinibiMi der  PftMrte  bler  begegneten,  harte  1Glmpfb'lRMil(Ä 
^  ptKliteb  w(ciitige  Frieden  schlössen ,  liegt  die  HanpäMed^ 
^Mkne,  Bosna- Seroi^Mixe  versteckt,  ist  nur  der  Mittelpunkt 
Binnenhandels  und  hat  ear  keine  historische  Wichtigkeit. 
Mich  mächtiger  treten  andere  Städte  hervor,  z.  B.  Constantinopel^ 
welches  seit  Jahrtausenden  der  natürliche  Zielpunkt  des  Handels 
■od  Verkehrs  war,  die  Macht  besitzt,  den  Bosporus  zu  beherr- 
Mhen  und  zu  sperren  und  daher  ein  Stapelplatz  des  Handels  mit 
dem  Oriente,  ein  Freihafen  für  alle  Volker,  eine  europäische  freie 
Reichsstadt  mit  selbstständigem  Gebiete,  also  fbr  Europa  das,  wag 
2.  B.  Hamburg  für  Deutschland  ist .  werden  sollte.  Die  Lage  und 
Bestimmung  grösserer  Städte,  besonders  der  Hauptstädte  geben 
überhaupt  der  Richtung  und  dem  Charakter,  den  Kulturstufen  und 
der  politischen  Bedeutung  der  Volker  das  eigenthümliche  Gepräge. 
Auf  diese  und  andere  Gesichtspunkte  moss  daher  der  Geograph 
vor  Allem  sehen,  wenn  er  in  ktnnen  uiid  bestimmten ,  nmfassen- 
den  und  ktaffMi  Gedanken  den  ZnsammeHihang  des  Physischen  mit 
dte  Geistigen,  der  materiellen  mit  den  imikiatlirielien  imeraaen 
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vi(#i^#P«ria.Uegea  Qrao4i(Uen  der  \cr|;l^icheBf)<»n  £;f(|hwd^,ai4 

f||if|s^.f«oiphe  sMW^^  diese  zu  lim 

§l§mtff^  pfQScqneflz  und  9ur  »tref gen  WissenschafMi^keit. 
Mi/^Wf*"'^'*^  tliatsacLen  gie^^ü^v  Verf  ^.,^..&8t 
ToU  TOB  «ilerlei  Merk wtird  igfcritefp , ,  S<jltf>^j|qjt»^» .  .i)tiOTiiq  mi 

|jkM9  im  dw  !(ißken  ein  Mifiitfwev  Wmt  gelMlIlib 
4a;4«r  ;i9d^r  4cir  Saeke  ind  ieuc|Ue4  wphl  j?4«m  :llMmhl 

]||^Lsi)eiffqi.PljlneA  f4^apäj94  4ie  «iir-opäj«c|i^  Turkßl  erMt#«:M' 
^n^atii\9P^L  in.  teii^ea.  Besitfr  komn^.  wMe^  ppfib,4iiili 
^^i  .fodere  JIi#diie  Qegenstliiie  lu^d  Frf gf^n  müssen  hier  ap«^ 
Giriert  bleibeovso  vielSloff  da9  gesanmale  mtibamedanische  Statin 
aystena  auch  da^^r  darbietet.  Bei  einzelnen  Städten  hier  uud  4i 
auf  gewisse  wichtige  Momente  aufmerksam  zu  machen,  ent^j^richt 
den  v\i!iscnsehafth'chcn  Fordeningen  dai*uoi  nicht,  weil  die  Uli4& 
i|i  den  Zusammenhang  der  Räumlichkeiten  eben  80  d^ift;^  blirilltfi 
]|h|  die  Rücksichten  auf  die  Kultur  der  Bevölkerung.'  '«^ 
Nach  den  schon  vielseitig  bcrvlirtan  GeKich^piinkten  würdea 
die  übrigen  Staaten  des  genannten  Systeim  sehr  vie(  VeraglaasuBg 
zu  ähnlichen  übersichtlichen  Bemerkungen  geben;  die  meiitem 
mit  Ausnahme  des  persischen  Reiches,  welches  als:  zweites  oach 
dem  eigentlich  türkischen  Reiche  erscheint,  werden  kuf^  beschrie- 
ben, indem  17  einzelne  Theile  von  Seite  bis  3j67  ai<:h  folgf»» 
yfQ^m  d^4^iüidich^  Grund  ii^.dem  Ma«^pl  J^muMß'^i  ^ 
geogr9lfb|^<4iei)  (lUm^nt^  liegt.  Yv>  k9km  Irfi^WmftktWiBk^ 
besoi^ders  die  Noi^kiiste.^frjJ^^a  genau  beschrieben  zu  sehen,  dft 
Alg^eTi^Ci^taDlIne  und  alle  Nachbarländer  dur^b  dj^  firaiüMMto 

S^Nriing  nicht  aU^  fi^r  Frankre|pl|  v^^il^kiijlilrniMlRf^ 
für  den  f ran^pfisc|ie|i»  fjipO^af  Uk- 4^  ^l^UkWfW 

vmmmhetß  GrQ^j^im,.i^tMiii  rwm  tjU  gidQgfß^imkm  fü«- 

Biente  und  Tur  cMe;W^8fMp^^C|f^|ii^.|f  If«*^ 

11114  im  Jmpi^  der  y/m  vßmdkß  Geograph«!!, 

eb^  |Q  w^mg  ^fi^wi4^^  W?^e|if  die  Bereicherung  ^etW^ 
9f^f^l^Ü^  d«(diei^  WellÜieU  fast  g^z  noch  ferschlossen  ist 

B^fVBcerung,  obgleich  alle  Keime  künftiger  Entvvickeii»& 
ifl  «i^  Mf««i?^d,  noch  als  Sklave  der  Erde  l^bt;  d«nn  «ie  ^ 
biaher  i|)le  Versuche  der  Kultur  beharrlich  zorüek  und  gestattete 
4em  Cbriatenthurae,  obgleich  ihm  der  Mnbaroedauismus  vora»|«' 
gangen  ist,  noch  keine  besonders  günstigen  Fortschritte,  welch« 
für  es  dnrch  letzteren  eher  möglich  sind,  als  durch  jedes  andere 

» »      •  *    •  • 
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im  *m  qntoteulM»  «r  «•  Kultur 
«>!iiHi.  miiililwuut  CfytkHiii  'VÜInr  1a  de»  MulraiivedMiMiiy« 
Mm  «fiiflittsreichefi  VoriiniffertMfM«* 

Fbr  Aliy98liii«n^  nach  allen  Richtungen  von  Gi^birgMÜgca 
lirrcbkreiizt ,  von  \icleii  Uachen  bewässert  und  ati  allen  Erzeug« 
nlKsen  des  miuäglichen  Europa^ ^i,  aa  Kafföe  und  Baumwolle  reich, 
wäre  iij  Metretf  der  tapieron^  gewerbsamen  uiu}  thätigcn,  daher 
seit  den  äke.sten  Zei4eH  diircli  ausgebreiteten  Handel  und  hohe 
8tirf0 ihrer  Ge«fttuhfif  hfriilimteru  zu  efnem  rein  formellen  Christen- 
tliufne  sich  hckLniiendcii  KinwoJiner  sehr  viel  zu  sagen  ^  um  ihre 
llnterwerlim^  durch  die  wilden  Galla ^  welche  ihr  Hochland  um- 
geben und  hn^c  bcdroheten  ,  als  eine  theilweise  Fol^c  der  Bil- 
(iuii<:sformen  ilirtfs  Landes  darzulegen.  Noch  mehr  wäre  in  üetreif 
de«  cbiuesiicbaiir  jspaniachen  und  der  htoterinditrheft  Reiche  au 
^agen,  fmftem  sie  den  Charakter  der  asktischen  Lander,- die  tu llig« 
Akfeschlomnlieit  mm  afch:  tragen  und  9.  B;  duiia  efo  für  akh  be* 
airiMiidet,  von  der  ttbrigtir.  WeM-  imtk  <to4ia  qiPgrtB<ii  Hiwshh 
thint^  dvrcti  de»  «Ale  Seefahrer  gegen  dts^aUieren  und  gefahr* 
Ücken  K^siea  Ireüenden  Oce&n.,  durch  eine  nfkh  ielbat  genügdlAn 
ib«Mi|iMt,dflM»tlg«ithiiDl^  ml  GeaätM« 

lii^wAlMetm  renic  md  dls  vm  eint  ^«lUNalrias  «Ü  Ictart 
ku  iiiteMir«»  «tehfcfctdailfginfcB  «ted  jititlhalNii  Idik 
h«%«lHelMigiiNi,  DMUtaiil  «nd  mmmmlb^k^m^HälMi 
Miet,'  wtUkm  dip  «fttraltMdlfaelM'Al^  ^ 
n^'^kmim  mgeton-M;  Wtat  wm  lnto.dle 
K&ge  fM  MhMm  tioirUHMi  bMrm^  M 
MMentelgHoKe  eeWt^leten  fiete'ter.iMpen.; 

grosse  Manaigfaltigkeit  und  in  jedem  LandeiiMik  tiae^ilMlIf 
dder  weniger  stark  hervortretende  Kigeiitbumlichkeit^  gieich)Mni 
tiae  vollständige  und  sich  selbst  genügende  uud  alle  Charaktere  dts 
Ortents  in  sich  vereinigende,  erhabene  ISatur  von  Kraft  und  Leben 
erkennea  giebt  und  die  Bevölkerung  desselben  In  jeder  Hinsicht 
diesen  Eigenheiten  vollsiäudig  entspricht.  Beachtet  man  des 
Alpen-  und  Tiefland  Indiens^  vergleidit  man  das  Charakteristische 
von  Dekan  und  der  Tartarei^  von  Iran  und  Arabien,  von  Kleinasien 
und  vielen  anderen  asiatischen  Landern  mit  den  Kulturstufen  der 
Befölkcninp^  und  bezieht  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  auf  das, 
Was  der  Vorf.  von  den  peniinriten  Ländern  sa^t,  so  iiberzeiigt  man 
lieh  leicht^  dass  die  Leistungen  weder  der  Wissenschaft  und  dem 
lieben,  noch  der  &bhnle  und  dem  Unterrichte  Fortschritte  ver- 
iehaffenr,  also  der  Verf*  den  alMtigen  Anforderungen  nicbt  ent- 
tj^eht.  Man  erkenot  dln  gewleeet  ^ilfertigee  Beatrebisn  y  dn  den 
SdÜHi  terWeifcd»  M  «mMok  Dem  auf  drei  bis  vier  Seiten 
werden  alki  gl^ographischen  nnd  statistiichen  Elemente  der  isolir- 
tea  Staaten  Yorder-Indtens  abgefertlet,  womit  den  genannten  Be- 
sidinDgen  nielit  gedient  igt,  weit  fftr  m  in  df eaen  Slaateu  DOch  aelnr 
viel  enlwldtell  werden  mnast  bia  ale  ramner  gekattnl  werden* 

20* 


Digitized  by  Goo^k 


.1 


mm  ta  iiiderai  tehr  cooipeiiMtitttiiidMmimi  Imm  Msk^waA 
460  aUscId^n^MMMMdl  iilelii:geiii0^  Oofirfe  «M«;UU<r 
BQlUefl  Aufsifenrktanier  beschriiebe*  ■eii,  *  AfMtln  jetof-flMlit 

ireoig  bekannt  sind  und  der  Geo^r«]»hie  noch  i€hr  f M  kHfcHMM 
übrig  hlf  worin  ein  vorzüglicher  I  heil  der  Aufgabe  de«  Verf.  kg, 
d<in  ei*  jedoch  so  weatf  eutsprocheji  hat,  dass  man  sich  wundera 
»1188.,  wie  er  bei  seiner  sonstifen  gressen  Weitschweifigkeit  sich 
Biil  den  kurzen  und  oherfläclilfcbcn  Angaben  hegj^ügen  konnte. 

:  ;  Lä8g|  man  alle  übrigen  ^cograpbisohen  Werke  des  Verf.  uu< 
berlihrl.,  was  auch  den  Dafiegr"n?en  seiner  Leistungen  in  dem 
geogrftphtschen  Gebiete  unbeschadet  gehchehen  kann,  da  dieselbea 
in  der  besprochenen,  sehr  timfangreichen  aiigenieinen  Länder- 
iiDd  Vöikerkunde  nach  den  Hauptgedanken  entweder  aufgenoin« 
mi  nder  wetl^ätifiger  wiedergegeben  find.,  und  behält  fnr  seine 
VMIeiiai«  lim  die  Beförderiti^a  der  geographischen  KLemeato 
IMrt^  dlfste  aus  «odüiSlBiktti  iliändeo  von  beinahe  5000  Seiten  be« 
•MMpie.  Werk  im  dinge  ^  «o  erbnH  »an  di#v«die  Ueberaeugaa^ 
im  et  demiVeE£^;nm  Hefosdenrng  der  €hB^pct|phie,  iDiii  Veriini« 
tang  grnndlidiiBr  Xeuntnieanv  Er  leicht  aamgy  det.Studiums  für 
Lfilnwr i«m|d.  afai  fMehnmg ideis  fnr.  ddn.  geogr«pliMoh«a Stol 
ti*a>tia^rifiidtlt  FdtftoäB*  araitlkM  an  Ihna  imt^  m.ittm 
IMM  leteig  ^laanlt*  bnl  aad  dkia  CjaBjMatiähwi  iiiiaMr 

«MMlioh^^  .:i^eUliBudfe  atacraa. AaMM 


teilt«»/.«*  ifliieaichiWiafaav  hM  tuMyÜHk  haW-y 


aad  KalltirgescIlfQliliielm 
tffada-Jitt  ddaiabjfiBalMten  potttMiei:  fieograpbte  mn  m 
aaoU  tiäd  dilraiWTite'pliitaaöphiMlien  Standpnnlsle  beMdiict'Jia 

Forderungen  der  strengen  Wissenschaft  und  der  nach  formelitt 
Bildung  strebenden  Schule,  den  Bedingungen  eines  allseitig  fmdl^ 
baren  Unterflehtes  und  einer  auf  strenge  Gründlichkeit 
rechneten  Erweiterung  der  Lebenskenntnisse  nicht  hinreichend 
entsprochen iiat.  Die  allgemeinen  Erörterungen,  die  kurzen  Be- 
anhrnngeii  der  Terschiedeneo  lyängel  in  den  Darlegmigeo  selbit 
nnd  die  verschiedenen  Ergänzungen  mit  Hinweisung  auf  dasjenige, 
was  zum  Frommen  der  wissenschaftlichen  und  praktischen  Ge- 
sichtspunkte hatte  g^eschehen  sollen,  mögen  dieses  ürtheil  begrün- 
den und  dem  Verf.  nebst  Verleger  und  betheiligtem  PubÜcnm  in 
erkennen  geben,  dass  Ree.  nur  die  Sache  im  Angesät  ^  ihre  Ver* 
vollkommnung  und  dcai*  Werke  eine  möglichst  grosse  Verbreitung 
wünsdit.  Die  Leiatuafta  in  dem  physikaiiadben  Atlas  aollen  ao^^ 
Moademia        spceialftea  BenrtUüaag  fewMügiweadaavM^'- 

»■*•*'•  .  -1.  <  i  • 
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.Neuesite  ErscheiDuogeii  auf  dem  Giebiele  de»  LateioiMJi^ii  > 

*  Blemeiitarunierricbf^.        ;  ''I 

Erlief  A  ^  t  ile  e  i.  ' 

Wie  der  Elementarunterricht  überhaupt,  so  hat  auch  iiisb^«^ 
sondere  die  Seile  desselbeo^  welc)ie  aich  auf  die  altciassi89heii 
Sprachen,  und  unter  diesen  wieder  zunächst  auf  die  Latispfiiiche^ 
bezieht,  von  Neuem  die  Aufmerksamkeit  der  Schulmänner  auf  sich 
g:esogen  und  sowohl  zu  theoretischen  Auseinand«l»fSljllp^ll',  .uly 
praktischen  Anwendungen  Veranlassung  gegeben.  '     i  ' 

Diese  letzteren  sind  nun  wieder  :eiitweder  Versuche  einer 
verbesserten  Darstellung  der  Grammatik  und  ^anienilich  der  For- 
menlehre als  solcher,  sind  «lap  EUsmeiUargrammatiken  der  latei-. 
nischeo  Sprache,  theilt  Mch  gäna^  neuen ^dncipien ^  theila  i^er: 
nigstens  üiii  Einzelnen  verändert;  o^e:n  üebum^sbüichfr  %wfßi 
Uebersetieii  wap  4eni  I^|«ioischen  in^s  Dcolfdii»  und  umgcMii^ 
beabstchtigoi  also  nicht  sowohl  eine  Yerbesseruni^  oder  Umgestail-t 
tag  ier  t|^aret|icb«»  MlfidM  lateiniaclieii  Spfj^lranterrklUlt 
ioijeffii'wä^  vitkidir  .mif  «Iim  .pÜbgogisch^Bweckraässigei« 
Bumiiliiiif  vMi  Debimnbc^ifMe». selbem  •  Wm  jpbMi  :Mf  iiimm 
hUlnpoi  Getfote  (auf  du  wir.  vpr««l  «ntitv«  EriMef««««!  b^- 
tdriblieA)  Äe  Ulmliir  so  uHm  pflegt,  i^t  bckaMi;  Hes  J^ftfi 
M»gl  Mto#  FffUchtc}  oBd  so  IkgcD  tNit4aMi  miobalfoip  .ai^  dta; 
vergangenen  4«lMre,  ««Mor  den  MMn  vmA  forbeffierteijiJV^fPlli 
Ikiirtr  Schriften  der  Art,  wies*B.4esl%^|oUqlM||iaBipei|VirjMi 
^^Bkme  (—siebente^  sehr  Terbeitepie.uiid  et^rk  ifM^^ 
Auflage  des  Tirociniuma  d.  i.  erste  Üebung^  Im  Debmelp^ii; 
•w  dem  Lateinischen  von  Otta  Schulz  (—  fünfte  Auflage  i)er, 
Anleitung  zum  Uebersetzen  u.  s.  w.  von  Schierlitz  (—  aweke  Auf-- 
kge  — )  u.  a.  vier  ganz  neue  Elementarwerke  vor;  ein  fünftesr 
Thomas  Beispielsammlung  zur  lateinischen  Forme/j^^l^e^  J^i^-/ 
den  1845 ,  haben  wir  noch  nicht  eiiMfiUea  köni^eii.. ' .  V\  \\  :  u..  / 
.   fiaaiaddiea folgende:        .  •  .  '  v*.  » 

1)  Uebungsiueh  %um  ÜeheTB^ixjiW  (^tfs  li^m'^jlKlf^ 
r  ni8.ehen  in\s  Deutsche  es^r  iliii'v^ 
'4>earbeitet  von  Fr.  Spiess,  Oberlehrer  a)n  d jri^inas^'m' ^ia^^^ 
"''Erste  Abtheilung:  für  Sexta  (Octava)  74  S.  kt.      tssen  ^SJS'J'" 
Uebungs.buch  für  den  ersten  Unterricht  in  der 
lateinischen  Sprache  angeftirügt  voi) Jthmrkh. po^ei^rqij. 
'  Emmerich  1845.  116  S.  gr.  8:""  ' '      •  '  " 
^}  Lateinisches  Elementar.buck  vpn  Dr.  Julius  lS6s^  Leipi* 
zig  1845.  238  S.  gr.  8.  und  .    *•  "  '  '* 

4)  Vorschule  für  den  lateinis  chen  Unterricht.  Erster^ 
Cursus.  Von  Fr.  JF>  ÄucJter«,  Lehrer  m  Friedrich-WüheUna-Gym-. 
naiiaai  ni  Beriia,   BelrUn  im.  110  S.  kl.  8.    '  '  ' 
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Unter  diesen  Schriften  hi  unstreitig  das  Buch  tob  IM9  dii 
reichhaltigste.  Die  Einrichtung  desselben  ist  (von  der  GramiMtik, 
die  den  Lebungsstüclcen  vorausgescbicl^t  ist^  jetzt  ganz  abgesehen) 
in  seinem  praktischen  Theil  (von  S.  73  —  238)  folgende:  Der 
Abschnitt  I.  enthält  Wörter  zum  Auswendiglernen  und  Uebun§en 
in  einzelnen  Wörlern\  zunächst  unter  1.  275  noraina  subalanl'm 
^tr  ersten  Decünation  (zu  S.  13  und  14  der  Grammatik),  und  zwar, 
*  wie  dies  auch  weiterhin  der  Fall  ist,  nicht  alphabeti>4ch ,  sondern 
nach  der  verwandtschaftlichen  Bedeutung  der  Wörter  geordoet 
Um  jedoch  auch  dem  Uedürfniss  einer  alphabetischen  Ordnung  der 
Vocabeln  zn  entsprechen,  hat  der  Verf.  von  S.  181  —  211  elo 
lateinisch- deutsches,  und  Top  da  bis  zum  Schluss  ein  deotscb- 
kteinisches  WMerbuch  filnlnigeffigt.  —  Auf  die  Wörter  folgen 
MIl^elNingen  ztnrB«tfmmung  des  Substantivs  nach  Casus,  Nu- 
■wnM  luid  Sedentang,  und  gwtr  ^  1.  lateinische  Beispiele,  %.  B. 
aattra  —  colnmiüe  t^iu^O  —  orae  (•ing.)  —  insolme  (|^.)  ^ 
lind  §  2.  deottdie.  t.  B.  des  Adlers,  einem  Thiere  u.  s.  w.,  hin 
Mod  iHrieiM^  dM  ^nttthelMl  ]be4ef||teii  Veiten,  4te  tarn  Schlier 

lTOilM^\€i«ttlt.l9ii|f^^  «.  1ll*(Mttre>  die  TWabMi;  CM 
|Meli  M  iie  Aserdqviig  4er  IMungen  ffir  dfo  DeAl» 
Ht^vai  eÜN>  «ntcr  f.  wieder  Wörter  der  mMen  DedBuliM»  m 
M  iMhif  MMniiTa,  g  B:HUMMbe ,  j|  i.  deulMiie^lril^i^ 
Mtnr  1.  dÜd-olNn.  niiift  der  iiMms  Oeellmlioa.  §  5.  «ediL  li- 
tBlals«lie,  9'7.  md  8.  deutsche  Beispiele ;  unter  4.  96  IMi.  ssllt 
iiW'ti^rien  DecHnation,  §  9.  lateinische,  §  iO.  dentsühe  Belspliie, 
irtfd  initer  5.  18  nom.  subst.  der  fünften  Declination ,  §  11.  littl- 
nische,  §  12.  deutsche  Beispiele.  Daran  schliessen  sich  unter  ^■ 
Uebungen  im  Gebrauch  der  Nomina  proprio ,  unter  Anführung 
Ton  159  nom  propr mit  2  §§  lateinischen  und  gleichviel  dcutschea 
Beispielen.  Unter  7.  werden  zu  Uebungen  im  Gebrauch  der  Jd- 
jectivaSOS  nomina  adjectiva  und  die  betreffenden  Beispide ,  isit 
der  Comparation  der  Adjectiva  unter  8. ,  aufgestellt ;  9.  handelt 
davon:  fFie  die  zusammengesetzten  Hauptwörter  im  Deutschen 
auf  Lateinisch  gegeben  toerden^  und  sind  zu  dem  Ende  119  sol- 
cher Ci^mpositionen ,  wiß  disci{^l|oa  mijitaris  ^  di«  KH^'ui^Wt 
bellum  civile,  4cr  Bürgerkrieg.- .st|«(.tiMrtii||^  fortnna 
bellfy.lili  Kriegsgluck  ^  ^llr^ijuiffe^n;  10  e^l]^  in  2  §§ 
Uebungen  in  (fei  ^efioM^;..)^!,  ettdlj^.  Uel^aiilf^ 
Sffff^^wörtern, ^  / 
. ,  Wm  M^in  hat  der  Verf.  absichtlich  noch  ni^l^^lpjfipliche  Satte 
gegebea.  Krtt  im  Abseliidtt  IL  refiieo  sich  Vek^n^fj^^Vfl^^riiffif^ 

dMen  Öompoiito;  14.  befiffft  «e  erajtet^mhiix  m\  V»  Ve^ 

Conjhvgttton  nOl  S6d  yer>^  wd.T?.  dl€(  vii^rte  ConjugalW^ 
SS  YttAeo,  jedeiNDiI  qiit  ^ea  betr^i0ii4<f4)  |elsj^\^^.^J^ 
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die  Deponentia^  92  an  der  Zahl;  19.  Hebungen  in  den  fVöftem\ 
wetehe  nach  verschiedenen  Cortjugatimen  f^ehen^  im  Ganzen  88; 
20.  üebiingen  in  den  anomalen^  21.  in  den  defeciiven  \erbis^ 
22.  in  den  Impersonalien^  in  den  Adverbien^  24.  in  de^ 
Präpositionen  und  25.  endlich  in  einzelnen  ConjunelitinBn,  — 
Den  Schlusi  des  Onseo  bilden  Im  Abtehnitt  HI.  einige  lataam^ 
tnenkängenät  Lese^  ünd  Eebersetzungsstäcke  ^  erst  iatefnf^dv^ 
nrit  passenden  deutschen  Üebmdiitften  alir  llanpHnhal^Mi^aben*, 
i.  B.  das  Schickaal  des  GemegroMn  fiber  der  Fabel  vom  aufj^e- 
blasenen  Frosch;  oder:  N^olle  nicht  sein^  tpä's  du  nitht  bist  übet 
der  Fabel  voa  -der  KralieV  die  tM  iMft  fimttd«» -Fftdehi  sebmnekt : 
od^'  Wp9  man  an  Mhwn  wdkrMati  kantt,  mler  wötehetn  Titd-tlf 
IMmt  BVfef fol^l  nnd'fatgfnerlfdte  ibg»dla  Bil»ii(iift|'dcr]Rlki6» 
toüMifge  benterkt  Wt  Äihiillig  sohr^t  der  Vcif.  «d  Mineral 
AMren  4  ^«  i.  9.  *MijMnWdt  tlet'Gröiha  keiueü  Ha  Wie 
jIIMm  #»  Afrika ^  det  A/g&miä/iemmig  ^  da9-  Ma  iPemUtkkmt 

Schwi'  ms*  dfesw  * fJebei^^l^&lft  isrliolll  div  HDItAilMill|j1teK  ^^6i 
JM^^'schen  IHiofrt;  werili  tber  eigentfioh  der  Vbriiti^'deas^lbcii 
t!»r allen  übrigen  besteht,  das  ist  die  fVM*d^  Bietete ,  did 
towohi  in  formeller,  als  in  materfeiler  Ilftisicht  sehr  gelungen  ge- 
Daniit  zu  werden  verdient.  Dieselben  sind  gut  lateinisch  und  ge- 
schmackvoll zugleich;  beides,  den  Barbariiümen  und  IVivialitäten 
80  vieler  üebungsbücher  gegenüber,  kein  geringes  Verdienst.  Fast 
mie Sätze  sind,  wie  der  Verf.  gewollt  hat,  für  den  Knaben  unter- 
haltend und  geben  diesem  etwas  zu  denken  und  zu  lernen,  dem 
Lehrer  etwas  zu  erklären  und  zu  erzählen.  Dazu  können  wir  die 
Aufnahme  von  Spnichwörtern ,  deren  sich  eine  grosse  Anzahl  vor- 
findet, sowie  von  Dichterstellen  in  Hexametern  oder  Distichen  nnr 
billigen ;  auch  in  der  Wahl  dieser  ist  der  Verf.  so  glücklich  gewe-* 
sen,  dass  die  mefsten  selbst  AaHagem  verstSndlich  sein  werden, 
oAd  die  Zahl  derer',  mit  denen  der  SchfMer  trotz  der  unten- 
•tehenden  firUdtermig  Bichl  viel  wbrd  Mi»gtu  kihideii«  ieMeni 
gering  ist.  ;  ; 

'  -  'Worin  wir  aber  mit  dem  VerflaMer  ddHshaYia  üldit  taberein* 
MmmI)  lat'l)  im  jittgemeinen  Äie  üllt^rmästiig  groBse  Anzahi 
vni  autwendl^  m  leniendeii  Wdrietili^  dik  iMh  dazn  fnr  den  file^* 
nteftfeteelieier  öfters  giM  Hm^MHgMI^:  ^'^klutMMftM'ß^ 
m  VMflkitliig*  dirtiHf  Mdr  la  «den  Bei «db|ed  drfMi  totbüflK,  iMH 
m  WMer,  dllftlii'deii  Bef»pieieai^itvkliftmi^  kMMiil«^«!eibr^ 
ll^deii  Mmeiii  «nd  «Tso  ittodefceHtt  i«  i^fleh  aii^^ 
ddiMif»  ftilgenlen  Bdspfetennldfcie  MTeMi  neiiirili  ttdtttMMfvd 
veibonmen  dorfeta ,  lÄ*  berefür TM  den  MflAdffk'  ^tiA^M;  'ir$teh, 
imeiten^  dritten  u.  s.  w.  Deel  ge!<?riit  wofdW'rfW»'*  Äbter  d^halb 
darf  nun  nicht  einseitig  das  gewählte  Beisph^l  all^li^'deAf'tdllw' 
mungsgrund  zur  Aufnahme  z.  B.  eines  nora  subst.  d€fr  W«fen, 
avtHcii  j  drittea  u.  s.  w,  Deel,  imtcf  die  su  Icrneadeu  Wörter  ab*' 
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gphni,  <i|oiidcra,i0«M  rfgif/fcr  Ü^Mm^  mUkmlt^  diß^4m4m 
fäng^er  fiiekt,  gehSrßu^  §a  $U  .fmlmtht  4ß$  Ari'yirf  mtfirngtim^ 
a{8  iq$  Wort  hthw^^katten;  o4er  (das  Ist  te.  d«Mi«piSi  ipv 

map  jfiigel>«q  liann)  aaMte^iltb  4sb.  Beispiel  itwik  bhplMfri  Vm 
IIP  lleibrigea  .Mir  Anfnahipa  apopfeliUD,     ai||8i:<i»  ^mul 

gmiferm  M  wichtigeren  aU  gleicUere^hiigi  a«ir  Swko  au  üfM 

Sin  dergleicheo  ungehörigen  Worierih  deren  sich,  wie  gesagt,  bi( 
imaereni  Verf.  nicht  wenige  finden,  nehmen  wir  aus  der  ZiM4cr 
nom.  subst.  z.  B.  pctra,  bucca,  gula,  saliva,  coxa,  phoca,  eroci| 
sepia,  Urtica,  curcurbita,  cortina,  camera,  caliga,  cymba,  ai» 
temua,  pycta  etc.  etc.,  oder  procus,  subulcus,  bucciniim,  8QrcD- 
lu8)  sabiilum,  caementum  etc  etc.,  oder  vimen,  cepe,  terao  etc. 
etc.,  oder  rictiis ,  caestiis  etc. ,  oder  sanies  und  dergleichen  mehr; 
aus  der  Zahl  der  Adjectiva  Wörter  wie  facinorosus,  praeposterni, 
801)8,  rugosQS,  puter  etc.  etc.,  ingleichen  eine  Menge  Zusammeo- 
Btellungen,  wie  panis  hordaceus,  Gerstenbrod,  placenta  caseati, 
Käsekuchen,  rhcda  meritoria,  Miethkutsche;  formido  avium,  Vogel- 
acheuclie  u  s.  w. ;  ferner  Verba  wie  inflo,  obturo,  macero,  libo; 
deglubo,  decoquo,  erodo,  mntio  (niackaen)  u.  a.  w.  u,  a.  w.  Ntek 
welchen  Pria^pieo  wlalurtti  lafcf  wmkn  vir  mUm 

Hilten  sehen. — 

2)  Im  Be9ondern  treffen  «B^ere  Ansstellungen  vHaMUhb 
nur  den  Abschnitt  1.^  und  zwar  itmächst  die  Anordiung  foo  3. 
(dritte  Deel.)  und  7.  (Adjectiva).  Wir  könnea  et  Mbnlickai 
keiner  Weise  bill%ei^t  4m  ^  VerL  ^pUg  die  üom,  Mpkpfc  dpi 
3.  DejcL  tmch  ikr^m 

stell '  ihreB  WiiriiiifiMfewaM  MmdauuM^  aiiaeiMiider  jMlnltfli  M 
Trennt  inaii  in  BleMMtanultnielii,  wie.  d<fii  eratenp  Fudkl  br 
trJil,  in  der  &  Deel,  wenigitena  anfingUcb  iplciit  atre^gfenni.a^i 
«NW,  an daae  eilt  dUe Bfaacalian,  dinii 4in  Feodi^i  «detatil 
Nentra  snaanaaei^^eaMk  werden,  ao  lat  ea  bei  der  *^raeaa|B  SaWa» 
rigkelt  dleaer  VerhSltniaae  für  den  Anfänger  nnnMf  lieh  aacb  aw 
einige  Sicherheit  in  der  Anwendung  zu  erzielen.  Aus  ebeo  dea 
Gmnde,  um  Verwirrung  zu  vermeiden  und  die  Auffassung  zu  er- 
leichtern, sind  denn  auch  die  Adjectiva  nach  ihren  verschiede^ica 
Endungen  bestimmt  von  einander  zu  scheiden.  •  •* 

Daraus  würde  denn  auch  folgen,  dass  die  Zahl  der  UebaogS' 
bei8piele*(und  das  ist  das  Andere^  was  wir  in  dieser  Beziehung 
vermissen)  für  die  3Le  Deel,  und  die  Adject.  wenigstens  vermehrt 
werden  roüsste;  eine  Forderung,  die  wir  namentlich  auch  noch 
hinsichtlich  der  Ucbungen  in  den  Pronominen,  die  auf  l|Olih  lUfiK 
eftnar  Seite  abgemacht  sind,  aussprechen  müssen. 

Drittens  endlich  können  wir  die  Ansicht  des  Verf.,  dass  mao 
die  Uebungen  nicht  mit  förmlichen  Sätzen  zu  beglnnm  brauc|i%  i 
aondern  einseloe  WcM^tlv«  in  die  betreffenden  Casua  fl^aetat, 
den  Aiifaiv  genftjpn,  .'jur  Zeit  nedi  niabt.t)MdlM|9i-JM4  ^ 
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I  ausser  andern  hauptsächlich  aus  dem  Grunde^  weü  der  Schüler 
I  die  zuerit  für  ihn  to  schwierige  Bestimmung  des  Casus ,  auf  die 
ei  doch  gleich  Von  voro  herein  am  meisten  ankommt^  nur  im  Satze 
mü  Sioherheii  %u  letmn  .im  Stande  ist.  Der  Verf.  hat  diea  auch 
Vdkt^^imä  di»«hen  erirfhilte  Hinznrügung  dMscher  Verba  Ig 
Parenthese V  m^iutsk  «Nn  Tollstäadige  SiUa  gebildet  werde% 
:    iMiUMl  sogeatonden.  ~  Wir  leagttfltt  €■  «kht,  die  iiche  hal 

UimralfleUiaft  lielili^  M 
mmt  iar  Qi—tote^  tai  i«r  Vtrt  Mibet  in  in  V«rrtto  «nft^ 
iMt^  Amb  mm  «n  A«lbiig  iiMit  awel  Of^enlloMa  jngkdcli  virA 
'   MfaMNi,  alt*  1.  Bb  'V«rbal.  uni  Sahatatottvferiep  aMit  adM 
tlüBto  iwM»  hiWMi  jHfcit,  wte  dfcea  cntw  Antee«  Jjflhw  tt 
:   Miw  laMMMftf«  Vmtttkt^  «.     w«  AuMmr  1848,  auf  gmv 
i   Wfi<iga|{lielia  Weiae  gethaa  hat   A«di  ill?  Ifetliade,  uath  dar 
9mHkSidenej  je  nach  dem  lahalt  dea  Satiea  zu  heatfnHiMd« 
Verba  (deren  Anzahl  sich  also  nach  der  Mannigfaltigkeit  der  ge- 
wählten Pradicatsbej^riffe  richten  wird)  in  der  beii  cjj'enden  Für  in 
I    unter  dem  Text  de lu  Schüler  ohne  Weiteres  gegeben  werden, 
;    möciite  sich  in  der  bisherigen  Weise  schwerlich  rechtfertigeo 
!    lassen.  In  weiser  Beschränkung  jedoch  leistet  sie  unserer  Ansicht 
nacli  das  auf  dieser  Stufe  Nothwendi^e^  welches  eben  darin  be- 
steht, dem  Lernendan  ein  kleines  Ganze  und  zugleich  einen 
;  zu  geben ^  an  dem  er  die  allgemeinen  Casusverhältnisse 

;    und  damit  zugleich  die  Casusendimgen  erlernen  und  einüben 
I    ka/in.    Man  braucht  nämlich  zu  dem  Ende  nur  ein  Paar  Forraen> 
des  Hülfsverbi  esse^  etwa  est,  sunt;  fuit,  fueruni;  ferner  für  den: 
I    Dativ  vielleicht  die  3  pars.  sing,  und  plur.  perf.,iDd.  tou  dare^  für- 
I    den  Jccusativ  die     pers.  aing.  tmd'i^liir.  päiff.  Ind.  von  Tidere,; 
I    fnr  d«tt  MlMiv  etwa  factum  aal|  und  nach  und  nach  zur  Abwech-«j 
!   seiung  und  Vermannigfaltigung  elaifa  klaittl»ra  Wörter,  wie  qois 
:   (Uavftd  wieder fliit  dem  ZoaatstitttnHB),  quid,  ubi,  miac.adart 
•Miaiw  dar  A«l. ;  $l0  h^^Mt  nur  dami  i.     dia  Dabaagaii:  aar 
!  mmm  DaaHMlMi  «It  klaiaan  fliUaiiv«t^  Aeglba  eat  faank^  f^M 
!   tila*  ZiMwMa«  Sjparta  Intt;  quis  mlrnm  MtoMumä  .paClaa  Tttit^i 
'   regfna  ngrMU  paaaaiam  dadii^  liac  imprmdmiiSk  Iketam  ast  ato^ 
«d  fUnrI  la  Ihaficlier  Wab«  auali  wdlarido       abaa  akfa  Jadaidtt 
(dawo  iiiabts  hamml  ante  dia  FfaudlllBait  da«  Fattidnittoe)  gieid» 
addafildi  M  Mar  P^dhiatiaa  ftbiciniiföig  lange  aQliiMlflii;:^ 
Airfdiaaa  Arl,  «a  Im  HaaelDaa  Wmr  aaasafihraii  laidit  dar  Ort 
ist,  glaubt  Schreiber  dieses  am  besten  neben  genügender  WoH^ 
I   und  Formenkenntniss  die  nöthlge  Sicherheit  im  Gebrauch  der  Casuä> 
ersielen  »u  können.  — 

• »«  • 

SSnm  Theil  nacli  diesen  Gesichtspunkten  ist  auch  das  Uebungs*. 
buchlein  von  Spiess  angelegt,  das  wirklich  jenes  Dreifache,  wel- 
ches wir  so  eben  gegen  Lobe  bemerken  zn  müsaea  giauhletty  im 

/Ulf umata^iB  mit  aiBteram  Takte  yarmiaden  hat. 


Digitized  by  Goo  s'k 


Nachdem  als  Eifdeil nu^  die  üll^emein^n  nnd  hes andern  R9* 
g€ln  über  das  ^enus  in  den  uMiclicu  versus  rnemoriales  zusammen- 
gestellt Kitid,  werden  im  ersten  Capitei^  wie  bei  Liibe^  subslan- 
Uva  der  ersten  Dedination  zum  Auswendiglernen  gej^eben,  aber 
fiier^  wie  weiterhin  in  bei  weitem  beschrinttterem  Mdittie,  itttt 
275  nämliefc  immt  62.  Der  Verf.  feht  nlnlieti  von  dem  uiMerer 
teiiolit  Hieb  ganz  richtigen  Satz  ans :  Der  Schüler  soll  bertrari 
werden  mit  den  Wörtern^  die  ihm  bm  der  Leetüre  der  OkmUrtr 
emeatbekrlich  9imd\  /ir  den  Anfang  nur  mit  demm^  welche 
USmfi^9m  *  mrkßmmmt»  Wire»  41«  grtawhiiMihe  wti  iateiaiMte 
Iprafli0  iMoh  :Mb0wie'SpMMii80)  duM  wlf#  än*  SwtMMt^*^ 
fiin  MdflBe«;  a^'Acr  bMdett  d§0  oUmliKskm  ß0khf^KietMhm» 
wmar  Mtmädkgt  nmr  dkffenigen ,  meM^  mif  €fgmnuim  11.  k  « 
ßekutm.  umwä^  pflegen  ],  eigenüUh  4a9  iaHmsganze ^  flr 
MMacätar M«/«r  ^ümfdmuMierm  iai^eh^  die  9p9mlmm 
Hä^M'mmiMrM^t  werden  Ji,  »•«  kani  mtdh-mMet  geh« 
«MitekMfleil^  dm^iMiOTttsIV^er  letilefeii  wieder,  im^MfH 
eine«  georMten  Fortschritts  gemä99,  allemal  die  für  dieuBdld 
höhere  Stufe  bestimmten  Schriff steiler  bei  der  H  ahL  der  Werttf 
und  Beispiele  eine  vorsüslirhe  Berürkaichtigung  verdienen^ 
ohne  das8  man  sich  cii;;herziger  Weise  gauz  -ausschliessii^h  ^ 
diese  za  beschränken  braucht.  /  t 

So  richtig  nun  der  Oeaicbtspiinki  zu  sein  bcheiut,  von  tlem 
Spiess  bei  der  Wahl  der  Wörter  geleitet  worden,  so  hat  doch  Rrf 
elDeMiicht  geringe  Zahl  von  Wörtern,  hei  den  Dedmationeu  ua- 
mentlich  Ton  nom.  abstract.  vermi!«8t,  die  selbst  ftlr  den  Anfänger 
uaeutbehrlich  sind;  wie  denn  der  Verf.  überhaupt  wohf,  ^reraiJe 
Im  Gecfcntheii  von  Lobe,  dtfe  Anzahi  der  ztt ieroeiidttii  uudeiitftt' 
ttlMiiden  Wörter  ZQ  gering  angesetzt  hit. 

Was  liber  die  weitere  DiMiehtimg  de«  B&ciileifis  hetHflft:  so 
stehen  ersi  «ifer  d«n  Wörtern  ein  paar  einzelne  för  die  fofgeodea 
8ilie:Bilbige  Fücabeln:  et,  est,  sunt,  lulielf  todaiin  die its^ 
fiber  den  aligemeinen  Gebrauch  der  Casuz^'  dftMidf  in  4  Reilici 
^n  Paar  lateinlsciie  inmI  in  6  ReHiM  ein  Pair'  dftitscite  Beispiele 
Sur  Eiaibung  ^r  eratoa  DeuÜMlifln.  Dm  jtuu»i  CH^itel  etitil^ 
mMunÜm  dw  ^tmUfln  D^mMm  üH  deii'«iMMlifes  VwM» 
«n^M  «Bült  aadimlflpAk  wd»)  0  mpiDlatilBiMlM  üMl 
mUMk  Im  «twat  ntthofw  AtMibh  i»  dtiUem  10^9*  Mgea 
JtdieBtka  dmim  Mnämngmt  mf  ws,  n,  um^  wid  er,  a,  im*  MM 
wlllMt  dbs  nom:  «■NtMitli rtu  gaa»-  ituhii  I  kdbm  y  «Mwid» 
im  MJectiven  MM^gefaa^  Mit  bei  itateraw'wtelir^.llmfliMtW 
Modem  die  Genus -Bestimmung  die  Hauptsache,  und>  ea  flirdtf 
Anfänger  zu  schwer  sei,  erst  das  Genus  der  Substautiva  zu  erndl* 
tein  und  claim  die  oft  äusserlicli  £^auz  vcrsclaedeae 
zu  suchen.  Zn  schwer  nicht 5  nur  nicht  tsanz  lekbt,  ^ 
die  vielen  Fehler,  die  dagegen  gemacht  z«  werden  pflc^eiif  ^ 
besten  beweii^en.  Dieser  Unland  abiw  iiiöclile  cliet  fe«%Bel  s€i% 
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\kuq  Äuurdiiun^^  imi^b  (d€f  man  den  Snhstautivcn  der  L  und  2.  De- 
I     clination  die  Adjectiven  dreier  Kiuluu^'eii  auf  us^       liiH  u.  w« 
'     folgen  lä^Bt,  zu  empltliieu^  aU      widerrathen;  wen(i-6s  iticlit  «|| 
sich  schon  ie^tfit^iHle,        die  llieot  ie  imniiUeihar  durch  auf  dtiai 
Fiigse  folgende  Praxis  »u  befestigen  ist.    Demiiadi  al;<o  erst  die 
Geiiusiregcl  der  1.  und  2.  Deel  gelernt,  dann  di**  lun^iehtlich  de< 
Flexion  ^anse  zur  1.  uud  2.  Deel,  gekörigc«!  Adi«£yva  mit  ^weck-« 
QiK«i<,'eii  iSittiistanth^u  vwiiaiideo;  er«l  mmm$i  und  4isdf4ilu% 
mensa  ratunda  und  dineipiilus  aitentus  iKkr  auch  pigcr.  —  Ua^WI 
den  Adjectiiea  atejUt  bei  Spiess  uMbr  «b^einzelne  Vocab«!  Oiiip 
kki^i^  Kegel  ttber  dk.C#«fmi2z  äes  Adjeciin  mit  seinem 
'»I<J>iw»geilt  S.ubataiitiv  uaä  liaAer  A*^ll  lateinische  nnd  deiiAMlM| 
Beispiele.  —  Auch  ^arin  iitt|«ftolMMet  »cb  Sf^iM'  INteU#Ml  ^Hn 
i    (MllMit  VW  Ubn'^dM,  dM.tt  MidÜDjBubH^  dcv  iritteii  Mb 
mäm      WM«r  tmAiAdtiieo  «eaiMealiU  wi  ^mmk^.0h 
inm  fciUk;-  fii  IMiTtt  ftlmyA  fm  Mrrleii         AZ^amk  hiMu 

Mtbi»,  htfcabatit  jf4^;8MMMn  BobiHMe) ,  im  /i7a/4M»  O^tel 
49  «I«. j^bat.  /emi/i.  gen.  gl^kfeftlla  «tt  6  6iictoi.aiU|Mkitep  imi 
fhptr  Imeft  Kegel  iibcr  den  Alüathr  fHrf  die,  F;rage  'tMMIiif':|n| 
üoftfle«  C^pUffl  emdiich  37  nooL  subst.  neulrim  gen,  fnli  4  Stücke» 
|ei$piele-     Da^s  aber  Spiet^s  wahracheinlicb  aite  pädägogiaoheii 
I    itncki^chteil,  um  nicht  gleich  wieder  die  Wv^aX  durch  Ausnahmen 
'    zu  schwachen^  im  aiebenten  und  acklcu  Capilel  il'ie  ^(IJecL  der 
j    3.  Deel.  (27  auf  er,     e  uojil  is,  e  mit  3  Stücken  Beispielen,  21 
Kincr  Endung  mit  gleichviel  Siiickeu  Bei^p^elen  und  t^iner  kieinen 
^H^i  über  den  Abiat.  mit  der  Präpos.  in  auf  die  Frage  wo)  hvlis^^ 
!    4«'t,  uad  ensl  Im  ncunien  Capüel  die  Sub«(attti\a  46/-  3.  I^ecl.i 
deren  Genus  von  den  Regeln  abweicht^  nachfolgert  las^t,  könnei» 
vir  doch  nicht  gut  heimsen.    Ref.  ist  der  Ansidit,  dass  die  objeo«^ 
U?e  Rücksicht  auf  die  Einheit  des  Lehrstolfä  vor  der  etwaigen  sub- 
jfictiven  i|i  diesem  l^'alie  var^aliea  müsse ;  wie  wir  dea»geniät$s  auch 
eine  anderweitige,  gleich  Ml^ullSdirMNki^rreissung  ^es  I^elirylf^li^ 

im  Spiess'schen  Buche  verwohn  nmlsen*  Nachdem  nämU<lbi.te: 
loten  Capüel  die  Sobstantiia  der  4/  Deel.  Wörter?  mil 
3  Stück  Beispielen),  im  iiiMn  Capüel  die  dlü  5i>  DecL  (IQ  W<^rUm 
mit  2  Stück  Beispielen)  aibgeniadlt  ^md  ,i  f|ilgl;  ilW  gieMh  km 
•  li(m  Capittl  dds  HiHlfoiintwort  esse  und  Jessen  CompOsita ,  im 
X^ten  Cai^tßißhntm  ^-Mie  0»7>/i^it«r<äa  %trUl(4.mit  7  SMiflb 

Vfäafi^I^  mm  Mkmk^  ^  Sibok  «mn  Pwhmn  4 .  wti  A  hklnm 

4miiiiiiii|tt«Uifr     fUf$  Beispidc«  «uoi*hnilri«lMr  4it.Ymmi«c 
Inng  ^  ApQ.  b(wi.A«lif  in  den  ISinto.  .ketei  P«8rfft)^'i  /  Bü* 
1^  Qapftßl  m^9il^  die  regelmassiDe'iiii  niregeimiseigg  pjw»p»f 
^ion^li^f  Ä^ei^l«  ,  deis  15(0  die  ZMmUUtt  iäikd  ^  Ule.iiäJBm^ 
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nlinnteii  Wortclassen ,  namenttich  der  Pronomina  durch  die  Kennt- 
niss  einer  Anzahl  Verben  und  Verbalformen  erleichtert  ^ird ;  aber 
das  Jäsat  sich  am  Ende  ebensowohl  und  in  noch  höherem  Grade 
Y^n  der  Einübung  derSabstant.  und  Adject.  sa^en^  und  demgemäss 
tnüsste  bei  consequenter  An>vendung  dieses  pädagogischen  Erleich- 
teran^smittcis  etwa  die  erste  Conjugation  zuallererst  gelerot  wer- 
den. Will  man  aber  dieses  Letztere  nicht  (wie  denn  Spiess  keines- 
uregs  für  eine  solche  Anordnung  ist))  so  erscheint  die  Stellung  der 
•raten  CouJ.  nicht  etwa  vor  die  nom.  subst.  und  »dj.  überhaupt, 
tl^ndiam  iinr  vor  die  Comparalion  der  A^ject.  u.  w.  doch  fast  n 
villkorlich.  Es  hat  aber  diese  ungehörige  Stellung  much  noch  dM 
WBtkMkm  Nachthett,  daas  die  Titr  Conjugationen^'  dto  «nMl: 
WvotMMiwgiliören^  auf  die  angegebene  Weise  ganx  leerriM 
werden ,  so  dass  sich  der  Lehrer  beim  Gebrauch  des  Spiess'schen 
Büchleina  geneUdlft  eilien  wird,  nach  Absolvirung  der  1.  Goij. 
In  Idlen  Cej^,  vor  dem  ITleit  iktpiiel^  ab  w«Mm  die  2.  C04 
inthfity  Jene  noeii>- einmal  lu  reeapltnliren.  lUt  diMn  17lA 
Ceyttel  geiiU  fibrigene  wieder  Im  regejminrineii  FerfaduriU  #«iliK 
Ulf  %  CmI.  mII  Verben  nnd  5  S  tlki^en  febplelen  Ar  du  Act, 
418»  des  Km;  Im  l%m  Ca^  72  VerU  der  &  0«^  «i 
8  fliM  B«fa»ieie  llv  den  Act.,  5  ftr.  dm  «aei.  ^d  Im  IMi 
i»  Veite  ier  .4  C«4  ndl  7  StMcen  IM^dett  Iftr  dti  A^  . 
Fotifini,  Meilej^onentiajedeek  folgen  ev«(  Im  n;efi(^M|*> 
ienlln Hit  lelen,  d  Dep.  der  3.  Cenj.  mift  S  Slftekea  Bel^fl«H 
S8iiM(i61^|i^a.  CMy.niii48ttteleN  Belapieien)  und  im  Sitae 
Ütpiüt  (9  Dep.  der  4.  Cenj.  nit  'S  Stikdcen  Beispielen).  Zwischa 
eingeschoben  sind  nämlich  1)  im  ^^wit-Cmpitel  a)  Prapos.  wefoltf 
den  Accus. ,  b)  PrSpda.  welche  den  Ablat.  und  c)  die  Prä'pos.  iii 
tttod  anb,  welche  auf  die  Frage  wohin?  den  Acc,  auf  die  Frage 
wo?  den  Abi.  regieren  —  jedesmal  mit  den  betreffenden  Bei- 
apielen;  2)  im  2i/e/i  Capilel  die  Regel  über  die  adverb.  deri^itt 
nnd  57  adverb.  primitiva  mit  5  Stiicken  Beispielen.  I>en  Schluss 
Midet  das  Capilel,  welches  die  Aufzälüung  von  40  CoojuiM- 
tipnen  mit  8  Stücken  Beispielen  enthält.  — 
-  '*  Trotz  mancher  Vorzüge  aber,  die  dem  Spiess  sehen  Buchleio 
Tor  dem  Löbe'schen  einzuräumen  sind^  wird  es  doch  von  dieseoi) 
Wes  den  formalen  und  materialen  Werth  der  Beispiele  betrifft,  bei 
weitem  Vibertroffen.  Namentlich  sind  die  deutschen  Beispiele  oft 
etwas  steif  und  tragen  das  Gepräge  des  Gemachten  zu  deutlich 
en  sich;  auch  unter  den  lateinischen  sind  uns  manche  aufgestossei^ 
die  den  Schüler  irre  leiten^  wenn  z.  B.  um  den  Gebrauch  ?on  Ser- 
ena als  Präp.  zu  erläutern^  der  Satz  aufgenottftien  ist:  Caesar 
Ojceanum  ver^ua  milUea  duxit^  so  Icönnte  nMin>dttdurch  veraliM^ 
werden,  Tersua  stets  so  ohne  das  vorausgehende  ad  oder  In  zn  ge- 
hMUicheu,  wehrend  doch-  heit«nnllicl>  diese  letztern  Prapositioiic» 
etgentlich  nur  bei  Städtenamen  fehlen  dürfen.    Desgleichen  iit 
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pH/n:  AihenltiiMei  ckm  AIcibiade  protf]iniii'^fiVeraiil|i«^'tllt 
Im  Sebrauch  dieses  Ajuiilihwn  «l^MfoNtton  ^«llltl  aber  ge^ 
yt'm  nicht  für  die  Sexta,  oder  fluil oMMeiMMk  f^la«  «nd  selMI 
fimil  als  Pripe^lM  «vbebMn*  l^^en  ^ew täte a  mir  MancMw^ 
was  fbr  dte  Aurta  ffodfr  fdiSrt,  wie s«  9.  Vefnmgtm  Ufer  dtoMtet 
% yoftennigadqi  AotH—i» :  .ptMud,  «0%        Im,  vni  fllMy 

4liifi|ciiidta«iiIkfehil«B«lrdFdbr  M  /'\.t 

f  '  *  »■ 

liHvtm  irantgiAciia  Botimtiwii  Ib  üHh  UebaogaboA  Ar 
Im  «afi»  Dtttwfidil  ta  4er  kt  Spraeh«  tleb  mll  tufg^eMMSMi 
Mem  UcbmigAidi  im  «Mlfm  nfAl  Bir mimiitdfi  trit^fteei« 
wiom  Verf.,  dai  bcteHa  1888  Mler  ieoi^TItolr 

ipi^  mm  eWmelMii  ihm  ämm-LiOlrinMimi  iif§  ßemh^etakl 
img^Mtrt  j  laltr  Tkeil  für  die  Sexta  ^imes  .GymnaMume  ^  er^* 
Khienen  ist ,  ein  Bucli ,  das  seiner  Stofluberhäufiin^  wegen  hinter 
diesem  neuen  bei  weitem  zurücltstcht.  Die  innere  Einrichtung  ist 
jedoch  bei  beiden  im  Wesentlichen  gleich,  nur  da^i^  da:s  voriie'? 
gende,  wie  schon  der  Unterschied  der  Seitenzahl  bei  gleichem 
Format  ( —  die  Beispiele  u.  s.w.,  welche  noch  dazu  des  hernach 
ITwihnenden  Anhangs  entbehren,  haben  272,  unser  Uebungsbuch 
mit  diesem  Anhang  nur  1 16  S.  — )  hinlänglich  beweist,  den  Uebungs- 
Stoff  in  viel  beschränkterer  Ausdehnung  enthält.  Wahrend  der 
Verf.  früher  «ur  Einübung  der  DecKnationen  76  S.  bestimmt  hatte^ 
iiüd  jetzt  nur  16  S.  dafür  festgesetzt;  die  dritte  Declinulion  na- 
mentlich^ die  in  den  Beiapielen  n.  s.  w.  48  S.  urnfasste,  zählt  hier 
noch  nicht  einmnl  8  S.  —  Sonst  bilden  auch  in  diesem  0üdileio^ 
wie  in  dem  früheren  Vorübungen  zur  1.  und  2.  Dect  den  EiiH 
gang;  erH  die  Frage  nach  den  (Jasns  verschiedener  iiomin.  stib- 
staut,  der  1.  Deel.,  z.  B.  potitä,  poetam,  gallinanim  etc.  etc.  mit 
40  auawendIgzulernendeD  Wörtern  (darunter  7  nom.  propr  );  so^ 
dann  ingleichen  die  Frage  nadl  de«  Ctasus  verschiedener  nomia; 
•iibataDl«  dor  3.  Deel ,  mit  32  maacul.  («md  femin. ),  22  nellt^  nndl 
4  nom.  j^ropr^HlMl  MtlMil  ein  Paar  deutsche  Beispiele,  wie:  dem 
Itfer.dkr JMiM n  8.  w.h-.  4«im,  ümlteh  wie M Spieaa,  im^ 
'  nre  Vwmm  vom  Hülfsneitwort  esse  und  vv^faibmiwiäl  MWiMr 
fn  untergesetzt  slndu  r*^  BMi  4mi  Vorübungeo  kommen  nun  form-« 
ttche  Sätze  über  die  eMttf  oiid  zweite  Dech  in  2  §§;  hieroof 
«iiia  Ansihl  Adjectiva  (84,  unter  denen  14  mit  Substant.  znaam* 
wngeleMtiiii)  Hill  §  4  tiM  5^  Ittefniache  aniilirtniiB  iilipitili 
teiL  MU  S  0b  bMfiiit  ülä  Mie  DeeHMtlmti  ttod  tiM  mm^M 
verRM.der  Verf.  imt  UdMviKin  ;Weg,  die  Mretotai  Wi^Mf 
leai  Ae^wendiglereee  «eiiumoiiellf«,  iiadi  ferweü;fliliüiiif  e«| 
ft«  Vemeidmin  4er  Tecabeln  am  Beie^  *«  eher  jMi  .ell^W^ 
dMh,  «entea  ee  jedM  Fkragrtekiopi  ehteleehiiefteilLM^^  "M 
CeierVoelelinng  geben  wir  jedoc»  ier  Aeerriaeng  M  IMe  ami 
^ieaa  unbedingt  den  Vorzug,  ued  weiü^  aetfh  e«r  en»  den  AftMH 
weil  flelbsl  äi^  fähigeren  Sphtiiei?>  (Wdmdge  4ieil 
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M^i^  fBfOKiifiigwi'-^fll^^  Budii; 
MM^V  am»  iiW  f MMtlüilu  attül»  Mlifl ,  -wviiIgMtt  '61I1I  MI 

leie  ▼•r,  der  MMir «ritv^sM  MM  d»  ]MMPlM^\iillg«fc 
Bm  mMiteii  aber  Mar  wenige  begabte  Anfinger  Geschick  senug 
HÜIb^.  oL.  Dagegen:  iMl'lltMRirMPt^lMi:<Wteiil|i  «M  Wta 

die  BeiR[^le  MP'MdwMtl.  «mv  MatN^Veni»  i«#  IMI 
Ton  eitKHider  getretinl;  §  li.  tfitd  IV.  die  tiir  Tierteii  midiMM 
Aed.^  §  16  if.  aber  gleich  die  iiir  Comparation  der  ^JecUvi,  M  , 
dass  alao  die  Adj.  der  dritten  Deel,  ^ar  nicht  besonders  vorkommci*, 
§  29ir.  werden  die  Zahlwörter,  §  '26  fT.  die  Pronomina,  §32f 
esse  mit  dessen  Compositis  tnid  §  86  ff.  die  4  Coiijtigationen  tl 
einer  hinreichenden  4iizalil  von  Beispielen  geüibt.  An  dieser  Stelle 
sollte  man  min  die  ^ponentia  erwarten;  aber  die  Ee^spU^le  n 
^sen  hat  der  Verf.  ^e«reii  seinen  bisher  beobachtetCfi  Gnin^M 
dkfr  Grammatik  getreulich  Schritt  für  Schritt  zu  folgen,  §77  ff.  ' 
den  Schliiss  des  Ganzen  bilden  lassen;  aus  welcherti  Grunde,  ist 
schwer  einzusehen.  Vorangeschickt  sind  §  59  fF  Uebungen  öiwt 
die  ad^^erMa  derivata,  §  61  ff.  über  die  Präpositionen,  womit 
§  64  fiP.  die  Beispiele  zum  Ablat.  ohne  Präpos.  auf  die  üblichen 
Fragen  und  §  66  if.  die  mr  Regel  Viber  die  Städtenamen  binxuge- 
fügt  sind.  Gegen  das  Ende  hin  wird  der  Zusammenhang  eiwii 
hiflie;  der  Verf.  hat  nämifch  xii  genauerer  iJebüng  noch  besoodere 
§$  fiir  den  Inßmiiv^  für  das  Gerundmm  und  €r€ränt(^  und  (tan 
ä^ilen  Mal)  ftlr  das  Pro^^e»  gegeben,  deives  \sltth  §  74  ff.  tvA- 
IMl  üitk^^miachte  Beispiel  üb«r  ällea  Bisherige  anseh Hessen.  ^ 
"Dir  <lben  erwähnte  ^1  beliebigem  Gebra^cft  ealMU 

^  S.       Beispiele  «tÜB  €kb#ai«ch  der  ^iteiph  Und  de^  Jbli' 
iitws  absolütfiä^  '  u^dBtnt  •         efniff«  ^NiinihDi»ihan|^««de  Le•^  j 
■lieke,  die  Anfänge  der  römisch eti^sch ich betrefl^ildi  Mdi  ■ 
¥mf  V^b9km'^  M«  Bieliq^«la^<iiitf  dies'flfelu  ut^ei^^    faia)  , 
•Mlbi«^,      F«m  und  loMlilwiftflFI,  h^t  Mdtt  1^ 
iriMg-nd  bK^glidUdbCtt  9idM  M^MM^^b  v  '  • 

iMHnbtelMtf  fKMtfrMil'^HMi^'JttfAlii^Mii  ftitdl^CHifvuflf  v^rdKiftt  Mlii 
mtmatmgm/Hkfäm  Tarf.  n^nwAngM  &m  flMreMi,  folgü^ 
Iii  tlWitiilmd'ig  n»mM%if^\nw  i«llf  ^vMtjM'MilllfiP,  MM 
et  MVwihvt,  iM  in  4Minde»  dw  6«mB dbii 
hilbcitMi«  tt  ifcteliliiia ;  m  den  iivrilcltlilenre«ieii fcMiMiiM 
ime'MMifci ,  die  gröselimibefls  noch  gar  keinen  tJnterrldnl 
dti<liicllll>ldWlf  8y»aehe  erlMiten  haben.  Es  bilden  sfidi  nh^lk 
dh$er  €\»t%e  zwei,  in  ihrem  Witaen  weit  fon  eiiuuider  ferscüllh 
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dfine  AbibelluDi^en,  era  dothwcndigcs  Uebel,  das  we^«^' theore- 
tlich  fortdupiitirt^  noch  vornehm  ignorirt  werden  kan».  Vielmehr 
hie»  die  Aufgabe  des  Lehrer»,  beide  Ahtlieihingen  ao  demselben 
Stoffe  lind  doch  deo  verachiedencn  Kraiten  der  Kinder  gemäss  sa 
beschäftigen,  so  aber,  dass  das  Pensum  der.eraten  Abtheilung 
griD(»«eAW>eik  auek  d«r  »^i^eii  l'ersländtidi  sei.^**  Dieser  Aufgabe 
fuf-eat^prechen ,  hat  der  Verf.  folgendes  Mütel  grenrählt.  £nl«| 
glnat^.  l^^$^JU4'w  e^8Le  J^öiß  wit  einet  iiitiwi  AtmM kteinlsahtg 
ÜlMi.  HpwbiiiittkU.;  foisfte  SHAI  kim;  meriHi.  im  <it«  wrtiiaiay  v 

itawf  miBHillUl.       ViMi$  Mia*  tuae  ernnt  ranae.  .^aaiMer  «eH 
dea  di^-WivM  ultiebeB,  erat  die  SuhigwUiffif  Ihm,  m 
«k.  •«l&.»  ilim:iUfl  JUjimink4        a,.  u»,  breii  n 

^*krii^rA^m'  B.  .Msk  tknkm  iwmr  ilirdik.  JM— iWim 

Wik  ibi'lreiMiiitfiiilMp.  Mtwdiifi^  mMk  {mmki^  imk.lmä^ 
tm  GM»^.  ;>  M«viiioer94iici  Mr  Ml€iiiMybc».tt'ti  w.  1km 
Wsherige  wSre  daa  E^ntii»  fnr  di<Mii«lifcn»tf  lip4»i»Sbliflltr».  ito 

efstlNi  AnOuiger.  aber  dea  Zittückgebtilebeieii;  ekfen  enU 

IfKtchendjSii  Uebuogsstoff  lu  geben ,  der  d^nlneiifiii  Sdiidem  %u4 
gleich  uioht  fremd  «ein  darf,  enihäil  §  1.  B.  dieselben  Dom.  suhet. 
ad,|9^.  nud  verba;  da  der  Lehrer  jedoch  bei  den  ^cfaiilern,  wdchci 
dieses VenBnm  au  bearbeiten  haben^  schon  die  Keaittniäs  des  rege^ 
iNisMgen  VcrbuHS  u.  s.  w.  vtirausseUen  kann,  so  werden  die  Säfee 
Tan  A  so  umgeformt,  dass  an  denselben  auchidie  nöthigen  Verbale 
formen  u.  s.  W.  eingeübt  werden  können,  S;  B.:  Er  vernieidet  den 
breiten  Graben.  Ich  vermied  die  breiten  Gräben.  Ich  werde 
vermeiden  diesen  breiten  Graben.  Du  hast  vermieden  diese  Grä-t 
ben,  weil  (quia)  sie  breit  sind.  Wir  würden,  vermeiden  diesen 
Graben,  wena  (si;  er  breiter  wäre.  Ihr  hättet  vermieden  diese 
Gräben,  wenn  sie  breiter  gewesen  wären  u.  s.  w.  —  Gerade  so 
sind  die  folgenden  Declinationen  behandelt,  wie  z.  B.  die  zweite 
Declination  mit  dem  Sätzchen  anfängt:  amicus  fidus  sum;  amici 
fidi  sumus,  und  es  dann  wieder  §  2.  A  heisst:  Ich  werde  Dir  (tibi) 
sein  ein  treuer  Freuiul,  §  2.  ß^  -^ageg^:  Ich  wünsche  (opto  1.), 
dass  (ut)  Du  mir  ein  treuer  Freund  seiest  u.  s.  w.  S.  lö  —  27 
folgen  trotsdem,  dass  bisher  schon  fortwährend  Adjectiva  in  An- 
^ItT'nif  f  ^rffr^?^'1  Tifft  t  djyaa^.dnch  ii|  etQem  bea^odern  Abschnitt : 
ooa  Qtamm  9«9es  sunt  mmni  und  A,  h  kk  ikhe  nicht  mi^rnsclie 
Greise,  B.:    Wer  J^f^ßi/^  ma^  H^b^i|nbc4lM .Wtal^hten  Koabe^l 
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if  dfie  9weite  roh  S.  46-^.,  dtiih  Ton  S.  57--i5.,  nai 
jüt^'vierie  vm  65—81.^  so  dai9  m  «ffeiriiar  ilet  UeliiiB^0t«iri 
Är  die  1.  Gonj.  verhältnÜBsmiMi^  zu  Tiet^  lir  die  S.  Coi^.  ü 
«eni^  ist  fiii  AulMBg  gMt  ifo  Fitidfgamf  itr*  ügtitoMwii 
Md  Conjugationen« 

W»  l^tiWidk«  Beispiele  sind  meist  formell  und  materiell 
fiil;  den  deiitsclien  Sataea  jedoch,  die  iMinifB  der  BiDäbun^def 
W9r9tkimlm9n  NmbM*  und  V«iWI«nm  dleeeMieii  BegiMb  Ii 

ttiiJisIwinwsMt».  mm  Utwiii  diftf  üMtgüi  wir  WlkMgrii^ 
a  ii.  §  Ii.  A.:  „Mi  Me  ddatm  tradir  MiiMt^t  HMd« 
I,' wcMm»  toll  iMlM  9«adM  btM.  Tite  di»  EbervdM 
(tai  ddbum)  ma^  4m  mir  MiieiitMi  di«  Hüiid^rtribaa,  Wr 
ito  Jiger  (veislit,  m.)  gehelao,  dM^iteflMMtadhi 
Mmt,  inkkm  wmm  ikmk$m!ifmrif(uM^lmilimB.>m 
Mm  Mkt  (se)  disMr  Star  delMi  Actor  wiiti.  'Mi  Htoi 
iMtai  die  AMher  dtoMr  lawiliMlii  feiwiitet'.  .Biisdf%rme  Lali* 
mum  Ist  den.  Jäger,  d«!»  «r  dt«  ^ler  iödtete,  welclier  seisel 
kleinen  Actar  verwüstet  h&tte;  aber  )en^  wiesvorick  die  Bitte» 
desselben.  Hattest  da  surückfewiescn  die  Uitten  der  LBndleut«»^ 
dass  du  tödten  möchtest  die  Eber,  wclclic  die  A  eck  er  der  meisten 
(Landleute)  verwnstelen  (Conj. Ne  quid  nimisi  Oleichwohl 
räumen  wir  gern  eiii^  daf^s  durch  dies  fortgesetzte  Experimen- 
tkea  mit  den  in  den  lateinischen  Sätzen  ▼orkomiiiendeii  Wörtern 
niid  Gedanken  in  wieder  andern  Verbindungen  eine  gewisse  Sicher« 
heit  in  der  Formenlehlre  und  der  einfachen  Satsbilduii^  erreicht 
werden  könne.  Nur  fiirchten  wir  selir,  dass  die Müfige  Wieder- 
kehr derselben  Begriffe  für  den  ^^chüler  am  Ende  h^ehBt  erinj^ 
dend  sein  wird;  und  es  niii8$ite  also  jedeofalls  neben  dieser  Vor- 
schule noeh  .  ein  anderes  Klementarbuch^  Jebettdigen ,  frischen 
Inhalts  nebenher  gehen.  Was  wir  abj;r  entschieden  venverfen 
müssen,  ist  der  Umstand,  dass  gleich  von  vorn  herein  alle  partes 
orationia  neben  und  durelieinander  vorkommen,  was  für  den  Me* 
mentaronterricht  in  den  altclassischen  Sprachen,  W4 
Mccf  Aniirfat  mithy  iaMatr  Weise  zu  billigen  ist. 


JL-l 
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•  4ka^  dl»  «ante.  I^arn  Wjährlgen  Atfftal  In  de«  MM»  (K 
llilT.  a  aiSft)  UMAtoseader  im  IficMshaidha  eUMi  swtal  id' 
i§ä^  ariaicfeiA  bMÜiiNity  dto 'dasdi  UmfestaUxing  des  C^U^  ha  CMm 

f  wie  eine  niuunehr  sshiyalirif« 
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Erfi^hrnn^  sie  bkMy  nbertichilich  stuairnnenztistellen  tind  diMlIogetu 
Ii  und  in  ersterer  Hinsitki  folgende.    1)  Diejenigen  Faoijlien,  welche 
nm  AU«»  her  die  Bildung  an4  Arsiebun«  ihm  JÜBde«  veratUibl  4m 
llHerricbte  in  den  alten  Sprachen  geförtel  YfiMMI  WolUaa,  bttttnofM 
aMhy  jdtdem  die  An«UiH  in  •««!  HnilliB  «iteawiiJft»  dMGdHfft  Mi 
fevda«  Ceiitgi  fai»yiii>   Dm»       ma  4aift  — l»r  rfilmrtiini  nlMifHM 
heyift^  itnlil  nU  J«dia  Jdire  iMhr       i«  ^aifcaiiM  w4  i«  k»- 
taigiis*   IHe  Sif^bmitt  HM^Mi  ftiftgif  m  AirWit  Migthidlny  wmI  ited 
Nil  d Adi  dl»  VflrffWfillic«H^  des  UotecMiMMbt  gniittilgt,  fljtmigai 
si  ttiob    INd  iüiMfig»  «mnihi  di«  ilMM  als  der  Jiaicn  Nadywtidh% 
wliUin  mü  «itaMM  Jttiv  aad  IbM««.   S)  Mshe,  dfo  eiwde«  das 
OdUgaakhUiWBlifm,  ImmMii  «i««MriMg  dia  «raaaWiskMi  GInmi 
dsNlbfa;  desghkhn  dia  lavar  la  dia  Pitfaair-  adtr  Liatutwhaha 
giagea.   IMe SteU  d« Sigiiaga  liat daRMaah  aH«Miia«^  S)]>ialNa* 
^kßm  ist  aehuamer,  straffar,  mihr-Tariaagaiid  gawasdea;  es  iat  data 
Schaler  fast  nnmöglich  gemacht,  sich  ihr  aa  «attlehea.  —  Dagegen  hat 
l)die  clnssisclvQ  Bildung  im  College  an  Anerkennung  und  Einfluss  Ter* 
loten.    Die  Schüler  sind  mit  Nebenstudien  überhäuft  (M<lie  sie  nicht  recitt 
l^eg^e^fe^,  z.  B.  neuere  Geschichte'*,  sagt  mein  Corro.vjjondent ) ;  Ihre 
Auliocrksainkeit  zerstreut  sich  über  dem  /nviei;  ilir  ÜLCheil  hat  keine 
Zeitsich  zu  bilden;  solche  Schäler  werden  w^dcr  Hliithen  noch  Prnehte 
tragen;  es  werden  geschmacklose  (blaüees)  Pedanten  herauskommen,  die 
nicht8  2\\  geniessen  verstehen,  die  zu  wissen  meinen,  weil  sie  schNvaLzen 
können,  die  sich  von  Rosen  nähren  wollen,  anstatt  von  ^utem  Kohl,  wie 
sonst.    2)  Die  Zöglinge  arbeiten  länj^ere  Auf  f^aben  ,  beweisen  aber  we- 
niger eigenen  Drang,  weniger  Kraft  zu  ei<!;ncn  Leistungen  (spontaneit^) ; 
sie  machen  meist,  damit  die  Prüfungen  leidlich  ausfallen,  die  Bei-  und 
Nachhülfe  Ton  Repetenten  nothig.     9)  Das  Betragen  der  Zöglinge  ist 
weniVfr  offeahanig  und  vaiirauend,  es  wird  viel  gelogen,  um  sieh  ans 
der  Schlinga-  Ol  Üflfcwii     4)  Die  Torausgeaetzte  Sympathie  zwischea 
Ciü^e  latin  und  fran9ais  aunari  fich  bis  jetzt  nur  Im  gegenseitigen  Hai^a, 
ddrdi  aaUreicba  Sahligmkm-anf  dem  fifchulhof  und  das  hiafige  Erschei- 
aia  Ton  Oeadarawa  nslUt  d»v  acUai^rti^a  Jagend.  Demnach  hat  sich 
dbftMha  aech  ▼«addliaaiart:,  «tit  der  Ateler  derAl^daada  dt  9m  Rhe 
m  13.  Aag.  1830  M  Qalf«aali«it  da»  gdNftrtig  (ftte  des  promotions) 
a^kfento  gaaidhalrai  .M  4m  EMm^mtiA  wmKmghU,mAMmMk 
ivtediai:  ^La  Utteitd  •daa.miiiini  aa  dalfc      piga  qaa  laateTMdga  dlil^ 
ftkm'  aa  Hanae;  lea  balto  aa  daivaaft  pat  dtra  <#tiig^ni  ^«atira  dia 
fiasaa,  lea  laHai'  aa  dQivaaft  gaa  deTcair  de»  iix«i«   Ja  a«  wmx.  Hm 
axag^rat;  to  nal  n*mk  paft^sra,  midi  il  pamait  la  davaairi  4m  äaUU 
tedMliä^MM  8'iatiadaiMl  biallittt#  la  wni^mt  MOmkmmi.*^ 

RiM.  lud  »iah  im  Biaüerigeii  aaf  das  HauptsafUMita^mliiiafct 
Aaderes,  worüber  amacbe  I«eaiv  AviMUaif  kalM  wingAan  dSiftta, 
uiQss  er  aus  Discretion  gegen  beCheiligte  Fiw»aan  aad  aiihl  1«  fademda 
Verhältnisse  übergehen.  Auch  die  Schule  liat  flwa  GehiiaiBiMai  dia  an 
Oft  und  Steile  sehr  ulTentliche  sein  können,  darum  aber  aecb  aic^t  ge- 
druckt werden.  Hartnäckiger  vielleicht ,  als  in  constitutionellen  MoMff 
iV«  Jakrb.f.  PhU,  tu  Pued,  od,  KriL  ßibl,  Bd,  XLVII.  Bfl,  I»  21 
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ihitn  y  liafien  in  den  kleinen  SehweizerrepubKken ,  da  ntmeatlieh,  ito  ; 
eine  eng  nnt^  sich  yerbruderte  Aristokratie  %\i  Rath  und  That  siut,  en- 
g4a^6t  ihres  öffentlichen  ihi4  wischeinend  jedem  Stich  uoi  HMm  au* 
gWlBtoB  LabcM^y  €l«l)rechen  ond  Uebelstande,  die  «ife  ^Mi  gesanmiteii 
fiteitmfrgiuiisinus  Tarfvachsen  sind.  Diese  Bemerkung,  wenn  hm  m 
potttiMiier  MteoMM  «tImM  ii^,  wird  z.  B.  dnrch  einen 
swtfdM»  nMknMi  «i4  Bo^M  twrtKigt»  In  wiiatow  ieMM 
liwift,  g«wltMnMyH»M  eiiMV  fiiteltrilfaJun  RepMk  fliidM»TM^ 
Ictaii;  M  ic«  Apttse,  Jtdwdf  Eefcwpi—  iwglitfii  Itegm  Kinfi»  tab' 
•ttüMkIwi  Hty  ab  Itf  ^er  ceMntt«tiofi«ll«i  Naabhiiwi— raMai  HkJb- 
ftMi«iig  JmgMi  Kirger  Ist  «Im  Hwiptwigniegtniwte  Ui  Jote  «fifiMi 
Mnile«  '  J«  kMinr  4mmb  TMiKorinn,  d«ite  IcMilMt  itl  «b,  dia  IAp 
Mde  «ad  lM«nde  (Bdni*  «a  oohImIIm,  deat»  omIv  sorgfaltiger 
iPfM  M  MMih.  Bs  kMiD  4im  CtaaCm  riiiit  abgestflltaii  wiKden,  dw 
tie  m  -feder  Salt  aof^  TMMgpla  beiargt  gaapanan  ited  für  atltgiiiiai 
Ordnang  und  Inilaaidiwteaag  ttraa  BtlM-  aad  UatenMteapaHOSt  VkM 
teban  sia  a^  Raitaaraillaa  dar  repnblikanhwibi  Vaitenag  and  Bm 
Aaaohlaii  an  die  Sehweia  der  Entwickelnng  patriotischer  Gesinonieeo 
ihre  gr3»ste  Sorgfalt  zugewendet.  Das  alljährlich  getYnerto  Schulfest  ist 
fein  Nationalfest,  wie  es  kaum  anderswo  begangen  werden  kann,  in  der 
Schweiz  etwa  nur  ia  Basel.  Die  aligemeinste  Theilnahme  aller  Siande. 
Lebensalter  und  Geschlechter,  in  Harmonie  mit  den  Grundsätzen,  welche 
die  Schale  anznbanen  bersf^n  ist ,  kann  ihre  nachhaltige  Wirkung  aut 
die  jugendliche  Bevolkerimc;  nicht  verfehlen.  Solche  Tage  leben  in» 
frischesten  Andenken  der  früheren  Zöglinge  fort,  frischen  da«5selbe  durcli 
ihre  jährliche  Wiederkehr  an;  selbst  Fremde  erinnern  sich  mit  Veignüpß 
/  an  die  elndriickf^volle  Festfeier.   Man  findet  daher  auch  die  Genfer  Jugend 

ungleich  mehr  als  die,  wo  weniger  gebildet  als  geschult  wird,  iiU''ll^<^ 
tnell  und  national  entwickelt,  sprechgewandt  und  thatkraftig ,  ihrer  be 
atimmuug  sich  bewnsst.  Viel  tragt  hierza  Ohne  Zweifel  auch  die  häuHdie 
Q;r%iehung  bei,  yiel  die  durch  alle  Classen  Terbraltata  Büdaag»  vM^k 
gUioklichen  Naturanlagen  der  jungen  Genfer  saibat. 
<' '  In  Genf  ist  es  die  Aristokratie,  die  das  Ruder  fiWty  beides  wn 
"Staat  und  Sohaie.  Wie  wurde  diese  woht  die  Sebaia  «narfiableo  ft^ 
trern  uberlassen  woUenf^  Iai-J6egeiitMl,  wann  lataiHgWia»  LeMbigkat» 
Wissen ,  feine  SiUe,.  CbMkftar,  'Gawaadlhell  and  fiMariMtt  In  Hafil- 
baben*  d^  Dfi0cl|»lki  «MtpalMitift  daa  M  «n  aloeai  doitli«a  aüwKrf» 
MiagM^*  aa  aoatdialii  eieh  dlaM  BrlMaMbaea  ala  aichl  fsrii^ 
ffibrfgeaa  dla:b«feltilllllgirta  Uotemdaittig.  vater  dasianiga,  waa  ab  mm- 
«Mader  DdMi  Van  aban  liar  baHabfc  und  f«tgeaUUt  fvotdan  lit  M 
ae  DAig  laMit  gaiaMaä,-  daat  dar  weniger  Beraaiataelianday/ifeM  « 
aar  fGir  aeb  Bleiben  Im  ge  wohnten -Glaiaa  eiehera  BnrgaeWI  Mitotv^ 
daaaben  noeb  den  Hil  tet  der  lagaleA  OawaH  abaUht,  den  Tanag  f« 
'dem  Intelligenteren  arMt^  der  den  PM  anbeqnemer  Kea«rnngeoafl- 
•achlagen  aa  wollen  Tevdiehtig  kt.  Im  Grunde  jedoch  ist  selcbefki^ 
aiab  aädefwSvts  anfinden  und  so  lange  zu  entschuldigen,  als  nidit  ka 
Beaetaaaf  dar  Lahntallen  das  aristokiati^ciie  Regiment  vor  alleo  , 
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und  feine  Angehörigen- bedenkt,  nnd  nrniä  4k  BittMltM 
Mi  4m  intet  wi  Standen  snrSckf  etzl. 

Wir  g^ebf^n.  statt  weiterer  BotracMwngnn,  dem  Leser  eine  gedrin§l6 
SktM  4m  Genfer  Schul-  nnd  VolkeiMlef ,  das  firuherhin  Im  Joni,  §mi4m 
Reform  am  zweiten  MnmlBg  Im  AogMt  gefeiert  wird.     Sein«  Bndilt^Mg 
Iii  NMkMüfMt  «tlMttt  u,  wie  gMgt,  dank  «n  pnidotiMlin  TMMm 
«te  Oif  Mhirg»,  riM<Mdin  Behörden,  der  qilnrHnhfriit  und  Ahm- 
M»,  ed«r  ttmPepntatfiwe»!  «Ue  vmMm«  d«M  in  iMtHolMr  KW. 
iMf,  «te'ail-dmlMigvIiQ  Ifcni  A«ti|  aeine  Bn^aiilig  ftfwr^nnfc 
<■  iWnelN  Ondinfwhiil  od  Wirdn  aeiner  BggeimBg ,  atlktt  4imk  4in 
SiBMderMly  in  wiMMr  €•  twlMk   En  k^slmit  Miltnp  Pinkt  13 
Md  ichÜMt  M  a  lAr.  Kel—  nwiMeadnii  LwlhwfceitMi  oder  Bilto 
gini  dan  Zöglinge  bringMi      fthrigen  Thtü  den  Tage  nit  md  «ate 
Ihrigen  za^).    Keiner  ibrigeM  dvf  aiab  mi  dm  Fmt  twaehlinMi) 
WegbleftcA  ohRe  gewichtige  Gliadn  wird  «ohwer  feahndet  and  gilt  als 
Mangel  an  VatariandaHebe.    Am  aiabalfolgandiii  Tage,  dem  jour  du  gra- 
teau,  wie  er  in  den  framSalfchen  Cantqnen  helaat,  wird  den  Scbölern 
ihre  Censnr  vorgelesen ,  gleichfalls  im  Beisein  ihrer  Verwandten  und  an- 
derer Mitbürger.  Am  Festtage  selbst  ■versammeln  sich  sämmtliche  Classen 
im  Hofe  des  CoUfege  und  ziehen,  jede  ihren  Lehrer  (r^gent)  an  der  iS^itze, 
Tor  jedem  von  diesen  einen  Rathsdiener  (huissier)  in  Aintstrachtj  unter  mi- 
litärischer Musik  und  Kscorte  vor  und  hiater  dem  Zuge,  nacii  dem  Stadt- 
hanse.  Hier  vom  Staatsrath  und  den  anderen  Behörden,  von  Geistlichkeit 
Und  Akademie  be\> illkommnet,  bewer-t  sich  der  Festzug  obne  Verweilen, 
mit  abgezogenen  Hüten  Yoruberzi(  hend,  unter  fortwährender  Musik  nnd 
durch  ein  von  Grenadieren  gebildütes  Spalier  nach  der  hochgelegenen 
Peterskirche ,  deren  Hauptttior  nur  an  einem  Tag  im  Jahre,  dem  heu- 
tigen nämlich,  aufgethan  wird.   Nach  dem  Kin tritt  in  die  Kirclie  erhalten 
die  zu  Preisen  designirten  Schüler  ihren  Platz  im  Chor  derselben ;  hinter 
ihnen  sitzen  die  Mitglieder  der  Staatsbehörden ,  Akademie  nnd  Geistlich- 
keit, die  unmittelbar  nachher  nntar  dem  Spiel  eines  zweiten  Mnsikcorpa 
angelangt  sind  ;  in  den  obern  RSnmen  des  Ciian  ihre  Mitschüler  vad  JUah- 
rer,  im  Schiff  der  Kirche  die  einheimischen  nnd  fremden  Zaschaner,  Tor 
der  Kirche  steht  das  Militär  antar  den  Waffen.     Die  kircUiehe  Feie^ 
heginnt  ndt  Orgel  und  Gebet ,  worauf  die  hSchste  Antoiitil  der  Stadt, 
i«r  ante  Syiidic,  die  Preise  (Madalllaa)an  die  Daaigiiaton  verthaik»  dias^ 
«ardea  Vaa  deai  Hanptlalurar  der  ersten  Clana  naBaatlicli  vargemfen^ 
Saraiif  aniattafc'  dar  Kaatar  der  Akadaada  too  adaan  Piatia  aufiihr- 
UahanBatifllit  ibar  dan  Gaag  inid  Fortidiritt  daa  gaflaflontaa  Uatarrialita* 
Waaa'  wUdraad  daa  im  abgdanlma&.SdkAyalHta.   Ntdi  Ihm  ItfH  ain 
'nadMar  PtaiMiar  aiiw  JMa  lihar  alitli  Gaganitaad  ana  dan  GabiiAa  der 


^  So  war  es  Ms  m  waidMii  Jabrea«  b  aataatar  Zell  hat  mmt  aaf 

iwalcan»  aebonen  nnd  tob  hoben  Baumen  nmsauiaten  Anger,  Plaia-palaia 

genannt,  yor  dem  sadUchen  Stadtthor  ein  Vogelschiessen  mit  Armbrust  ver- 
anstaltet. Besrhlnss  macht  ein  einfaches  Abendbrod,  das  die  Schuler  im 
Freien,  die  Lehrer  und  Deputirten  der  sämmtliche  Kosten  beatreitenden  Mn- 
nicipalität  unter  «iaeai  Zw,  ainnehmen, 

21* 


Digitized  by  Google 


iron  üim  in  der  Akademie  vertretenen  Wis^enachaft.  Hi wirft  int  die  kifch* 
liehe  Feierlichkeit  beschloi^sen ,  und  der  Zug  gebt  in  gleicher  Ordoong,  i 
fvio  er  gekammeo  war  ,  zurück ,  diesmal  nur  bis  zum  Stadthause.  —  Es  ' 
llf^t  uns  äber  das  Jahr  1838  —  39  ein  gedruckter  Hechenschafbsbericbt 
▼om  Eector  «nd  Prof.  de  la  Rive  vor;  ihm  gleichen  in  der  Form  all« 
ül^riDK  Mft  frühem  und  lyitftrii  Jahreo.  £r  verbreitet  sich,  nach  vor- 
ausgegangenem  Nekrologe  zweier  jängft  verstorbenen  P^afegsorcn,  za- 
vM^k  äbftr  die  Primärschulen,  die  vereinigten  Colleges  von  Genf  uafl 
CwrfBf«  Md  die  AkadeoMi  •«dann  itku  4m  Znmmbß,  den  Bibliothaki 
Mltimw  f  btlaalnclur  Gartan  vtd  Stemwarie  erhalten  haben ;  über  d« 
TMWtmnMmitrtltil  mii  4mi  fywMiiiitiiih»  Aartalt ;  eMlMfill       die  Be-  . 

fim  dwifidhnlwfrtinwgf  M.Cittifi  «Mi  AlwjiBlft 

• 

WoadÜtmi.  Was  in  diesen  Jbb.  (XLIV.  S.  212.)  vom  Eipß.  ala  VeriBp 
tbiiiy  geSussert  wurde  ^  data  die  ap  dea  offantUcheo  üntarrifthtianstaltea 
fiiBctiaiiiratideii  Denticbao  in  Folg«  der  F«lurii«ren%nlaie  tmi  Idiä  ii<^ 
beölen  würden ,  ihren  Wirkwigskreii  mit  eaneoi  feaidiwien  In  der  iUf 
aujth  sn  Tertanacfaeni  hat  tick  aeitdem  beatatjgl*  Mehrere  Ton  ihnen  habei 
bareita  Anatallang  daheim  gefunden  ^  oder  snchen  eine  aolehay  da  nent 
Gnnge  wahi^enonuaen  haben»  dasa  in  ebiem  Lande,  wo  die  BejjffMffr 
atShle  ao  wenig  ff^  ateben,  anoh  die  Lebratdhhi  keine  featee  Bfiigichift 
füglich  haben  koium,  ptm  Allea  lat  hier  der  Wandelaaala.der  oiaife 
Vcben  Meinunjg  unterworfen,  weiche  in  allen  Dinfan  den  KoiteBipnfcf 
oberaf  aetxi.  Au^  bat,  aeit  Un^gaataltnng  dea  fiefanl-  «nd  ünlarrichl» 
wefens  Im  tiande»  dieae  Meinung  kaum  noch  Zeit,  hie  und  da  vieUflidk^ 
picht  einmal  Ursache  gehabt,  aich  zu  Gunsten  der  vorgenommaaea Ba- 
formen,  der  gesteigerten  Ansprüche,  der  vermehrten  Kosten,  der  er- 
langten Resultate  zu  stimmen,  gesetzt  auch,  sie  wäre  zu  solchem  Urtheile 
hinreichend  befugt  gewesen.  Wir  unterdrücken  jedoch  weitere  Glossen, 
um  den  Lesern  Wichtigeres  mitzutheilen.  Es  ist  ungleich  mehr  geschehen, 
als  vor  Jaluestrist  gemuthmaasst  werden  konnte.  Thcils  durch  den  Um- 
schwung der  civiien  und  socialen  Verhältnisse,  der  ihren  conservativeB 
Charakter  verletzte,  theils  und  noch  mehr  seit  der  bekannten  Resignatioo  i 
der  Geistlichkeit,  die  eine  Trennung  der  Kirche  vom  Staate  herbei- 
führte*), fand  sich  auch  ein  namhafter  Theil  gebomer  Waadtlander  ü 
Niederlepung  Mjiner  Lehrstellen  veranlasst;  einige  wurden  verabschiedet, 
als  sie  ihre  Zustimmung  (adhesion)  zu  der  neuen  Ordouon;  der  Diog? 

geben  verweigerten.  Um  bei  den  an  den  Akttdiwaiaff  und  dem  Coi« 
l^e  cantonal  au  Lausanne  eingetretenen  Veränderungen  ateben  in  bleibeo, 

fmrvjreiaen      wf  daa  Vmfach(iia9-4Ba  dmctigan  Jüebr«i|manala«  «a  « 

♦)  Am  12.  Nov.  1845.  Dieser  Vorgang  ist  erzahlt  und  mit  garamt- 
lichen  Actcnstücken  begleitet  in  Ch.  Daup  Pr^cis  des  faits  qui  ont  amenc 
«t  ^uivi  la  dimissloo  de  la  majorit^  des  pasteura  et  miniatrea  de  T^i«« 
«rtliMla  da  Cantaa  dn  Vaod.  Laqa.  18^6. 


oogle 


den  Jbb.  (XXIX.  8.  105  ff.)  mitgetheilt  wotden  ift.  Aas  Ihm,  tatam* 
mengebtlUo  mit  ^en  Iblgenden  Angaben,  wird  ersichtKcb,  wie  schwer 
(tte  fenamten  Lehvanatalteb  itoa  der  pofitlfdhen  «nd  kirebl!ch«n  Katn- 
stvopbe  betroffen  wordna  Die  erit«  YeiMening  geht  f  wei  in 

der  gefohrtea  Welt  bekannte  Namen  an:  ÜTiiMiard  und  finet.  Jene^ 
hatte  Mfaia  ProÜMMttr  (de  lltt^ratare  franfiaise)  mit  dem  Pfiimunte  In  ' 
tteotN«»»  dieser  «afoe  tiMelegiacbn  all  der  KacMbIg«  wt  Meonard*! 
MMtQU  mtaMKbt,  welchen  eor  snr  Seit  noeh  einnimmt,  wlhread  nein 
fergänger,  deiien  Binflast  and  Bmdfmmlr«!«  w^ht  viel  tli  der  Ihrote- 
Mien  den  Cknm  gegen  die  fiHaatsgewalt  beigetragen  bat,  seitdem  iMeh 
mrf  aeitt  rftamant  nviialrten  musste.  Näehst  Vinet  sind  aus  der  theolo- 
l^toribeft  VaeoMH  dlePrelF.  Herzog  und  Chappuh  ausgetreten;  ron  den 
4  Mfieren  ist  nur  Dufonmet  iür  Exege.se  übrig  geblieben.  Ans  det  ^ 
Juristischen  schieden  Edouard  Secretan  (entlassen)  und  Goitofrq} ,  dieser 
(iurcli  don  Advocaten  Eytel  von  \  uvey  ersetzt,  eines  der  radicalsten 
Haupter  der  Soci^t^  patriotique,  den  die  Stndeiiteii  bei  Einnahme  seines 
Lehrstuhls  mit  Gelächter  bewillkommnpten.  In  der  philoROphischen  F'a- 
ctiitat  (des  lettres)  nahmen  ihre  P'ntlassiing  Secretan-Merctcr  (Mathematik), 
Pbrckatj  der  eine  Zeit  lan«;  d*  n  lanj»  vacanten  Lehrstuhl  der  lateinischen 
Literattir  eingenommen  hatte,  und  Olivier*)^  jert  snmmtlich  in  Parisf 
abgesetzt  >vurde  Guinnnd,  Letzterer  gehörte  auch  dem  CoÜcjre  cantonal 
an ,  woran  ausser  ihm  de  Laharpe  (gegenwärtig  in  Berlin  angestellt)  und 
Ed,  Chavannes  verabsclüedet  wurden  und  der  Director  Solomiac  freiwillig 
resignirte.  Es  müssen  jedoch  auch  von  den  bisher  noch  im  Amt  Ver- 
bfiebenen  alle  diejenigen  auf  Verabschiedung  gefasst  sein,  die,  als  ministres 
da  St.  J^vanffile,  rieh  bei  der  Rücktrittserklaruag  Tom  12.  Nov.  betheiligt 
haben,  und  nur  daram  in  ihren  Stellen  belassen  wotden  sind,  weil  din 
Berathong  8ber  den  der  Akademie  «nd  den  Colleges  zugedachten  £Afom* 
l^ian  bis  aom  Menat  Aognet  auegesetzt  worden  ist.  In  der  Voranaaetamigi 
dasfl  d«i  gettfemement  dieae  Gelegenbeil  tn  ihrer  Beeeitigang  «rgrdta 
werde  y  haben  bereka  mehrere  dem  Aoelaad  ihre  IHenete  angeboten«  1>«it 
Refemiplan  betnfliind,  gendgt  es  I6r  jeUt  an  bemexken,  data  fon  eiaei^ 
doppelten  Conmlaaien,  wovon  Jedoch  die  Bpfttera  die  Antrage  md  Sng«^ 
illndnisae  der  ftfihern  »och  a»  hoch  mid  fcos(ipte%  befhinden  hat,  nnf 
Temlndening  der  LehriAftblo  an  der  Akademie  und  dem  Cott^o  «sänfontl^ 
«af  Vemfindernng  der  Gehalte,  anf  Verndndenmg  der  SfaatabeltrSge  itt  den 
Stadteehaten  (eoll^^  cOmmimaniE)  angetragen  worden  iat,  wobei  fibrigetti 
den  resp.  Stidtendaa  Recht  vorbehalten  bleibt,  nvs  eignen  Mittehi  !hfe4k:1in< 
len  reidhllchKr  ansmatatten  nnd  hiernach  Ihre  Anforderungen  tn  bemessen. 
Won  dem  Ergebidss  der  AngnstbendmBgen,  deiiett  man  ndt  grosser  Besor^- 
niss  entgegensieht,  we<Hlen>alr  an  seiner  2dt  die  Leserin  Kenatniss  setaen. 

[G.ß.K.]  ' 

» 

*")  Gegen  diesen  w  nr  der  oben  im  Eingang  angedeutete  Artikel  p;erich- 
tet.  Zwei  reichliche  Drittel  des  nämliclien  Artikels,  u.  d.  2. :  Deutschland 
und  die  Schweiz  in  ihren  dernialigen  Verhältnissen  und  Gegensätzen**  ^id 
Heft  4.  von  O.  Wigand's  VierteUahrschrift  aufgenommen,  haben  ohno  iht 
VtfachaidflO  das  S&oival  der  linhs^clHiiig  ipit  dla«r  thaita»  «isasn;^' 
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und  Ehrenbezeigungen.  * 

PK8U80BK.  In  dfoser  Pmini  Ift  tamtn  don  14  Gjmwrfn  «i 
S  Pir^gjflinMitti  aeit  1814  mn  neiM«  PMgyniMiiBfli  in  H«aB»nBX5  eliig*» 
luhttt  and  an  d«SMiiDlfMtor  »«It  AnAmg  1846  dtr  Ob«rliht«r  JPaiiftwIit 
vom  Gyiiiiiagiqm  Jn  hyk  wuamtj  towi«  d«mM]b«ii  tmh  jcitaige»  J«la«  «i 
«iae  jidrllclke  UirtwttfilKmig  T«a  100  Tldni.  «li  SHaMuidf  beviSüfl 
worden.  Für  die  boiMre  Pflege  der  kaih^fliieheii  SebnhngelefMMM 
%  nollen  M  den  kSnigL  Rogleroogen  in  KSnigiberg,  Danzig  mid  Marina 
wardier  katlioliiche  fieboIraillMfleUen  eniclitet  werden ,  uod  in  Bemg  mI 
dM  Elementanehnlweien  der  Provinn  eind  i«  0ntenrt8tsnng  bedfirM|K 
Leiirer  ond  Seiwlen  auf  10  Jabr  ffihrtieli  4000  TUr«  am  SteatiÜMBdf  ^ 
wiUigt  worden.  Die  Au&icht  über  die  Gymnaalen  ISlirt  dejc  konigUcIra 
ProTiniial-Sohiilrath  Dr.  Lucas,  welcher  8eit  1844  ait  die  Stelle  dea  m 
28.  Sept.  1843  verstorbenen  Geheimen  Regierungsrathes  Dr.  Jaehnuait 
getreten  ist.  Durch  Allerhöchste  Bestimmung  des  Königs  vom  18.  Märt 
18i3  ist  für  das  ganze  Königreich  aiigcordiict  worden,  das«  die  Dircctorfll 
der  G}ninasiea  und  der  vollständigen  zu  Entlassungsprnfangen  berecli- 
tigten  Bürgerschulen  gleichen  Rang  mit  den  ordentlichen  Professoren  der 
Universitäten  haben  sollen.  Durch  Caljinetsordre  vom  22.  Marz  l8Cff 
hatte  der  Hochselige  König  Friedrich  Wilhelm  III.  angeordnet,  dass  be- 
ständig 6  Knaben  von  eingeborenen  litthaulschen  Landleuten  auf  öffentliche 
Kosten  auf  Schulen  und  Universitäten  unterrichtet  und  erzogen ,  dann 
zom  praktischen  Staatsdienste  ausgebildet  und  nach  Maa.s^gabe  Ihrer  Qna- 
Hfication  vorzugsweise  in  Litthauen  angestellt  werden  sollten.  Da  ab- r 
die  Ausführung  dieser  Anordnung  bei  der  damaligen  bedrängten  Lage  des 
Staates  unterblieben  war,  so  hat  der  jetztregierende  Ronig  im  Jahr  1841 
dieselbe,  zagleich  zom  Ersatz  für  die  lange  Entbehnmg  in  erweitertem 
Umfange,  zur  Aasfubrong  gebracht  und  Jährlich  5000  Thlr.  ans  Staatsfonds 
in  der  Weise  bewilligt,  dass  immer  13  jange  Leute  lltthauiscban  Stammes 
IQ  ihrer  Bildung  auf  Schulen  und  Universitäten  Stipendien  von  durdlr 
schnittlich  200  Thlrn.  jährUch  erhalten  und  die  eine  Hälfte  dieser  Stipe»* 
dien  für  jopge  Leute,  die  sich  dem  geiattfchen  Stande  oder  demSohntoiah^ 
die  andere  Hälfte  lor  «oldiei  die  flieh  den  Staatfldieaate  widoMn  w^eit 
bestimmt  aind,  nnd  daaa  die  übrigen  000  Tbir*  einen  Dfspeaitlonafbnli 
bilden,  oin  die  Kanntniaa  der  Httbaniachen  Spraeiie  in  fMini«  —  An  M 
faiachofl.  I^fewm  Bpdamim  in  Baauhcbbeci  lehriM  in  Win^  1846--Ii 
in  der  tlieoio^ohan  FacnltSt  die  ordentlichen  Profeaaoren  Pr«  JtOdmMd^ 
karn  mid  Dr.  BeUr  Tkatdor  Sdbmmn  nnd  die  Licentfatea  MM.  Jo$.  JMk 
g9r  nnd  Joh.  Qwrg  Mnofte,  Ton  denen  der  eratere  Aeit  BUdndia  1811^  ; 
der  letxiere  aeit  Oatem  1846  ala  Doeent  eingetreten  tat$  in  der  phOn»-  ! 
iJiiadien  FaonltSt  der  ordentUcho  Profeaaor  Pr.  Iior.  Mtt  und  der  deäir 
lirla  aniiatiard.  Pvoi;  Dr«  Mms  TriSAmOw^  m  denen  nnak  Ortnn'ISli 
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■Mb  4ir  M  CMvdk*«  8t«lb  «u«  «rtaOKlMn  PioiMr  dar  ohMhclfcwi 
IVMofM  efwMmiB  PmCommt  JETlMler  (McIwr  OterUhrw  m  6y«M8iiiai> 
idBiwiw  iffc»  Zm  Mm  im^um  lir  dm  aoUMr  1844  gebort  «I0 
AbhaiidlBBgi  JEiaiir«  JWtö  fmrmdmt  eonSiimiidu  Gaummtw  de  Uneit  ht, 
mpetßek  cur—  hmkmm  iwtof fe  [11  (8)  S.  4.];  für  den  Winter  1844 bis 
l&s  Imit.  fWli;  ile  IrMidii  —inniffinii  «fcItoriMi  jmt  primf  flimi^am 
•ariwsle»  «aM«e.  Jdjectt»  ttdhu  jwtf  4c  dcdvM  «1  olmHfAtum 
tkummumBf  i  «» ^e/UnMut  eiM»  icnltWftiit  «AteroalioMt  [13  (10)  .4.}| 
fMC  dflA  BcMiT  I84ftc  DiuarMihj  y^quaUa  mort  eogHanda  sit  ieeundum 
JMirlMMi  rc%iM»  rcMotM'S  quam  scripsit  Pet.  Theod,  Schwann 
[10  (8)  S.  4.];  für  den  Winter  1845—46:  Laar.  Feldiii  de  Mercurii  alii- 
Utdmibus  mimmis  et  maximis  observaliones.  Aiiectae  adhuc  sunt  Boro- 
metri  obtervaliones  dd.  21.  et  22.  .Sept.,  21.  c(  Dec,  aDni  1836.  et  dd. 
21.  et  22.  A/ari.  a,  1837.  ivstituUie  [Ii  (8)  S.  4.]  —  Pas  katjiolische  G^m- 
nasiujn  in  BraunsbBRG  in  seinen  6  Classen  am  Scbluss  de«  Schul- 

jahres (im  Herbst)  1842  von  2G^,  16^3  von  277  und  1843  von  27Z  und 
18i4  von  267  Schülern  besucht,  entliess  ira  letztgenannten  Jahre  6  Abi- 
turienten zur  Universität,  und  liat  vor  kurzem  in  der  Person  des  Ober- 
lehrers Dr.  Schultz  Vüiu  Gyuin.isiuiu  in  Cdmtz  eiii  ^i  neuen  Oircrtor  erhal- 
ten. Im  August  1843  iht  bei  (Icni^flben  ein  Convict  erriclilet  und  za 
dessen  Prafect  der  Lic.  theo).  AV/iircr  ernannt  erden.  Im  Programra 
von  JÖ-i3  liatte  der  [am  21.  Jan.  1845  verstorbene]  Diiector  und  ordentl. 
Prof.  am  Lyceum  Dr.  Gideon  Gerlach  ein  Senduchrcihen  an  die  Eitern  und 
Angehörigen  der  Schüler  [21  (11)  S.  4.]  herausgegeben  und  darin  die  Ki 
nahnung  ausgesprochen,  dass  sie  in  der  baaslicbcn  Grziebong  mehr  Sorg- 
falt auf  die  Ueberwaichung  des  Betragens  und  Fleisses  der  Schüler  ver- 
wenden und  den  mangelhaften  Erfolg  der  Gymnasialbildung,  \\'elcbe  eben 
ohae  jflAft  JSigenschaften  der  Sclialer  nicht  gedeihe,  nicht  sofort  der  liebr'^ 
tferfassurig  und  den  Schulgesetzen  wr  Last  legen  sollen.  Im  Programm 
▼on  1844  hat  'der  Oberlehrer  hignau  «nter  äem  Titel  imhalibm  9^ 
^ludtm  liwh'flr  m%isM  nornirnfttit  in  iii<n  el  mentum  exeuntibus  dUcepr 
tistio  ttHera  [II  8.  4.]  eine  Fonaeisang  ta  der  im  Jabr  1836  über  die 
Bildnifn»tet«e  dieeer  Snbetantiva  beranagegebenen  Abbandbuhg  NJbb« 
SS,  448«]  geliefert  nnd  darin  die  Abloltiiog  deijenigen  SnbalNitta  mS 
mnn  and  «eaticfli  fiaatsiiatellea  geittebt|  deren  AbitaAnumg  voa  bine« 
V«bvia  sweifeibftit  Iii.  Er  leitet  darin  s.  B«  onien  toq  optere,  el«n«il- 
im  .ten  eitgere  ab  nnd  recbtfiertigt  bei  der  letstem.Abl<(ltang  die  nnev- 
nnrtetft  Verindernng  der  'fi^lbenquanütat.  Dagegen  werden  lancenteiAi 
/iMneiifiun.Bnd  lotteniirai  nicht  anf  tnorr^/oeere  nnd  loenrr  inrfickgeMr*; 
iMdecn  Collen  oneaatopoetlidie  Biidongen  von  den  ein&cben  WnHetr 
ifiben  lo,  fo  flod  Je  sein.  Pna  MaacoUniim  flamem  ict.  tiicht  mlt'^«; 
■Midw  eben  eo^  win  daa  Nentmini  ßmntu  mit  ßare  in  Verbindung  ge- 
liincbt  nnd  in  folgender  Weise  gereebtfertigt :  „flaminea  in  ebenndin  ntittr 
narihna  et  negotüs  non  filo  sed  velamine  obToluto  capite  rea  aaaa  oonCfr« 
^nrant^  et  velamine  illo  circa  caput  eorum  aeris  impetu  hao  atqae  iUnc 
•emmoto  a  re  effecta  dictos  mihi  persna?«nm  est."  Ob  in  diesen  ned  ahn* 
toea  Abltiituü^eu  die  rechte  Et;yuiüiy^ie  der  besprocbenea  Wörter  gcr 


Digitized  by  Google 


^•An  mif  im  fhniiiW  «br  VerC  mIM  flMt  fiberall  «m 
«nMingl  bdHMiptea  vsMm:  4aMi  «■  kt  Un^nrng  uod  die  GmA« 
MeQtnag  demlbw  iii  4ax  SfiMlie  Unite  w.^^  wdoäMt,  tat« 
mt  Do«di  tiefortr  etjaftlvBMM:  ffonctefvii  hstaC,  Wfw  Mi 

BUdimg  M»l€h«r  Wdrter  iw  Kltre  luflMMi  ha&k.  AlMa  dw  VfmA 
der  AbbhMtdlang  bemlit  nkbt  ta  diMB  «wImb  B^MbgitB,  taate 
hk  der  aUgMMteM  BfMwMii  der  BüduiicigMHse,  wdfliM  finr  da»  WitiB 
auf  «teil  und  amiKm  aicb  mm  dar  S^vadie  argubMi»  m  MwdilK 
dl«  xweite  Abhandlting  nathwaadli  nii  dar  mten  mglidmi  nwrdaa,  n 
ikk  n  ibalrzeugen,  dtM  andi  ^km  «didiibir  loäkam  md  wilüwM« 
Ableitungen  doch  auf  einer  tiefen  BinMil  itt  dM  Wum  dei  llfirialliili 
Sprachbaues  beruhen.  Das»  übrigens  ftQ«A  dam  MHMDÜicIl  da»  AfcW* 
inngen  von  omen^  lamcniuni  und  ßamen  unbefriedigend  bleiben,  bat  Miaai 
Grund  darin,  weil  gerade  in  diesen  Wörtern  verdunkelte  Volkttentd* 
lungen  enthalten  zu  sein  scheinen,  über  die  man  i^vvar  allerlei  VerBiUthnn|ia 
aufstellen  kann,  aber  welche  aulzuklären  vielleicht  jetzt  nicht  mehr  mög- 
lich ist.  So  liesse  sich  z.  B.  oTuen  eben  so  mit  dem  griechischen  oiuti 
xusammenstellen ,  wie  nomen  duicli  das  verschwundene  noo  (uovon  -nosco 
Inchoativform  ist)  mit  yWo),  yiyvaßnm  zusamnienfälit;  allein  es  ist  eben  so 
leicht  möglich,  dass  es  ebensowenig  von  einem  Verbum  fitamnu,  wie 
etwa  ramentum  (von  ramn9') ,  pulmentum  (von  jiu^),  puipamen  (von 
pUlpa),  limcyi  (  von  limjfs.-),  putami-n,  rumvn  ,  vimeti,  bitumen  etc.,  son- 
dern mit  üiuentum  (das  Fett)  vcrsvaudt  ist  und  im  Gegeiijiatz  zu  prfldf»t«w 
(dns  Anzeiclien  aus  Naturerscheinungen)  und  zu  au^urium  (Vogelanzei 
chen)  das  durch  ex^picium  gewonnene  Anzeichen  bedeutet.  —  Zu  dem 
in  den  NJbb.  44,  122  ff.  über  das  kaiholischt  Gymnasium  in  CoNirz  rait- 
getheilten  Berichte  ist  hier  nachzutragen,  dass  dasselbe  in  den  SM- 
jähren  1842 — 1844  11,  13  und  13  Schüler  zur  Universität  entUess,  in 
Jafar  zur  Befrün^tangaiaer  Ifilfslehrerstelie  einen  jährlichen  Zoschitf 
TOn  300  Thlni«  ana  dam  wcstpreosMaebaii  katliol.  Hauptgyflwasiatfoads 
and  1644  einen  weiiaraa  jäbriidieB  ZeachuM  Ton  200  Thirn.  aus  Staata- 
fondt  erhielt,  oad  dass  von  seinen  Lebreni  (den  Director  Dr.  Bmir^c^ 
aiann,  den  ProfeaMren  Junker  und  landeaiaMti,  dem  Oberlehrer  Dr.  Sekuüt, 
den  Lehrern  Kattnerf  Wiehert  NJbb^da,  fla«^  «od  Dr.  Bender 
[i.  NJbb.  44,  m.},  den  IKI&lehrem  MMmI^  md  OurntiH  4am  kaM 
RaHgienalahrer  Thrnrnm^  deo  «vangalt  ReUfpeaalahiafA  SapnlaaM 
AmuK^  aad  Reetor  JTroir)  der  erat  ieit  1844  aagaitelita  Otoi  9t> 
M*to  am  ScMaaa  des  Sohayafaras  1845  aie  Diiaafeor  an  daa  g|aaiaiM 
ia  BftAOvaVBiiG  gegangen  iit.  —  la  den  6  daam  daa  talftaliiahwi 
noiiaaia  sn  Golm  wniden  Im  Schuljahr  1842^43  346  nnd  im  Mdjikf 
1844  349  SehiOer  nnlarrkhtat^  in  b^den  Jahren  16  «od  19  Sehte  m 
IHdTeriftit  eattaaten,  «ind  atait  daa  In  daa  Damcapitel  au%eaammimi 
Bireatm  JfieAlM-  Ist  1846  der  Oberlehrer  Dr.  Lozgnski  [a.  WIO».  83,  m] 
sam  Diraetor  eraannt  worden.  Dem  1844  ausgegebeiMa  Jahi  mimülit 
[17  S*  4.]  aah^nteina  iwünengehafitliche  Abhandlung  nicht  beigefügt  «Mf* 
de«  m  sein,  hn  Programm  von  1843  aber  hat  der  Oberlehrer  JKaai«^ 
K^hköm  eine  Geographie  Jltgrkdmüunds  IL\  u.  öS  (42>  S.  4.J  htn» 
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gegeben  und  darin  das  für  den  Schaier  Wichtigste  und  NotBwendlgiitc^ 
soweit  es  als  Hülfswissen  für  die  griechische  Geschichte  dient,  zusammen-' 
gestellt»  Die  EÜBieitong  giebt  eine  kurze  Aufzahlung  und  Charakteristik 
der  wesentliisiMiMl  i^jMm  wmä  Uterarischen  Mittel  bis  zum  Jahr  184S 
htnhf  dann  werde«  Lage,  .Namen  und  allgemniier  Charakter  d«l  Lande« 
km  «kürt,  und  dma  wtSkt  sich  eine  Zusammenstellung  der  weMitllleii* 
ilHi  ggf  rayhlw  h  -  topographiwiiBo  Nachrichtoa  aber  Nof4giMtwah»äp 
lUtidgriadMfllHd,  im  Pelzte«,  im  iaaelD  mnd  ih  CoiMleii,  im 
wM»  MflkMi  «IMd  wIMAm  MiÜffariiilw  aal  fsidiiciitlith«  Mll- 
ttnikaigfHi  allifiwiiii  tUiA*  Hat  tnmjfaili^v  C^fMMifaifi  to  DAmiOy 
iMlabt^  abaftfo  ^  Um  Mgoa  vifai  Jrifterea  MifaMawil«  w  8t.  Peiri 
irt  at,  JoiaBai  aiaa  (rtMliiAB  I,  tirfwaHalt  iat,  baieibt  aaa  6  GymoatlaU 
«i  1  giaauBtMfdaia»  uraM  aoch  dli  TMa  adtoa  ielt  IfiagtMr  Zalt 
aid  db  Ifeaarta  aaU  mabadli  IB^  hk  mal  eoardfairle  Casios  gMi<eaaft 
M^oadliaMeiatelMiieaHalkJaliraadetMalli^  VMiOat«nil60 
kb  dtkte  1818  4ti  asA  dü  MSkr  (»7  aad  STO  la  deo  GTamaslalalai. 
fn)  aad  15  AWMoiilm,  iai  flahaQkhr  ]M3-^  495  ond  416  Sekiler 
(M«id  Wl  in  das  OyiaAadrfduten)  und  6  AkltnrieMn,  im  Schuljahr 
MU  46  410  und  411  Mraler  (S74  und  372  Gymnasiasten)  und  12  Abi- 
tnrientei».  Die  Anstalt  besitzt  bedeutende  Stiftungen  und  vertheilte  z.  B. 
im  letztgenannten  Schuljahre  396  Tlilr.  an  Studiiende  und  209  Thir.  an 
Schüler,  erliess  auch  ausserdem  600  Thlr.  an  Schulgeld.  In  dem  Lehrer- 
Cöiiü<rium,  das  aus  dem  Director  Dr,  Frdr.  JFüh,  Engelkardt,  4  Profes- 
soren, 4  ordentlichen  und  1  ausserord.  Lehrer,  einem  Relig?onj»lehrer  und 
6  technischen  Lehrern  besteht  [s.  NJbb.  32,  222.],  ist  seit  Anfang  18-i3 
die  Veränderung  eingetreten,  dass  der  Diakonns  Dr.  Ilüpfner  das  seit 
Michaelitj  IHiG  verwaltete  Lehramt  eines  Religionslehrers  der  4  obcrn 
Classen  niederlegte  und  dafür  der  Predigt.'iintscandidat  Dr,  Ilerrmann  aia 
Heligionsiehrer  angesteilt  wurde.  Neben  den  obigen  Lehrern  sind  nbri«» 
gens  noch  4  Schulamtscandidaten  als  Aushölfsiehrer  thätig.  Im  Osterpro- 
gramm  von  1842  erschiea  die  mathematische  Abhandlung:  Uebet  dSi« 
Mhängigh$k  «ni  Ba§immmmg  4m  Co^fßekntm  In  dar  EnttMüung  d€9 


d  «p 


a  ^  Ca  4-  b  Cos  q)  +  d  Cos  2^  4-  c  S?  n  rp  Cos  9  -f-  f  Sin  ^q» 
ron  dem  Oberiator  A  a  CsmmUma  [62  S.  und  J  liiresbericbt  9  S.  gr.  4.]. 
fn  dem  Proglramm  des  Jahres  1843  von  dem  Oberlehrer  Dr.  F.  yf. 
dsittier  mitgetheilten  Bemerkungen  üh&r  dm  Geschuiittfwwk  des  Pol^- 
[32  S.  und  Jahresbericht  10  gr.  4.]  stifed  wieder  gedrackt  ancliia^ 
■w  in  den  BmtiUtksk  dm  ÜgiolftaiiH  Itante,  Taikai  t^d  Bmdm^  Hl 
äM  aSaftarn  Mdl  den  ^aallM  ftofsatfaitt«  sifftae  tlMnr  Abfarfagri^pdU^^ 
iIfckawdgMBg  .War  Wlliiar»  tan  Dtw  PJ.^.  Brinw^itafBi'  [Bkiün,  ftciaMir. 
Vm.  yai«id  ^laa.  «rwd^L  and  UUea  dokl  ab  lrtBlNia8va^Qin.Alh. 
kaadlang  d»n  Aatoe  d^'ftfijüaa  »atdw  adar  dik  TOamung  aar  GaiatMiita 
daa  Aattütakto  Balidai«  ChManuDtwtdfc  Magt  aiaa'  aehr  grundBaba 
and  «abkrtn  fl|p%oialgaadkMlk  de«  AataliMkan  Vattoefl  nnddea  AetoIiMhan 
,  irdUa  »Hakan  sa  yM  pUk^^teikaa  tla  klsiat^Mhara  £ca«i«M 
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gearbeitet  ist,  und  um  so  verdienstlicher  genannt  werden  darf,  well  sie 
die  erste  Special  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  ist  und  ais  solche 
eine  erwünschte  Ergänzung  der  ^griechischen  Geschichte  überhaupt,  wie 
insbesondere  der  nieiirfach  bearbeiteten  Geschichte  des  Arhfii''clicn  Bundes 
darbietet.    Natürlich  hat  der  Verf.  keine  vollständige  und  allseitige  Ge- 
sobichte  AetoUen«  liefern  können ,  denn  die  Bewohner  jenei  Landes  sind 
n&waeü«  «U  eine  bedeutiMM  jfMmi»^  6ia»ith«t  nod  als  ein  geschieht' 
Udi. wichtiges  Volk  hervorgefreten ,  nui  UMa  licgtiift  daher  aoch  nick% 
wanun  in  der  Vorrede  die  Bebaaftang  ausgesprochen  ist ,  die 
schichte  das  AeteUachaft  V«ikM  a«  lehrreich,  wie  Tielleiafal  keine 
AAeia  was  sich  an  zerstreuten  Nachrichten  über  Aetoliaa  ud  seioeBi^ 
weiuMr  in  den  grieefalBchen  mid  iate«iaeiMB  8ehriflitittem  Torfindet,  sei 
iran  MMve  CteeUoM*  and  AltertfanMÜBiMlMr  dairiber  iperha^ll  iOdMi^ 
du  lAi  te  Yex&  nil  Mffiltigen  FliiiM  ^mmnOk  uaHoMmk^M^ 
tet»  «id  dMM,  soweit  diea  nSflicli  war,  eine  GeMhühte  M  VtlMt 
KMMengebtfrt»  welobe  die  BUeltanf  wm  Geidddite  dee  AetoSvhM 
BMtdee  Vildett  denn  nur  in  deaem  Bande  treten  die  AetnHet  w  weltf»> 
aflidehlicher  Bedanteankeit  tierm.   Dne  Werk  aerfSHt  aMt  nar  9am»> 
Udi,  flondem  nnch  naeh  gdaeai  Bteffa  ki'  M  weMtlieh  geaeUate 
.  TkeUe»   Das  efste  Baak  (&  3^Mw)  bringt  die  mytUteke  CMMto 
teAJMUteken  Landes  bis  am  Mb«  IIOIt«  Gkr.  und  kegiantsiiirdttifc 
Ureinwohner  erwiknten  Kanton  and  den  dahin  eingewanderten  loatmy 
Hj^inton  and  Epeern,  woran  sieh  dann  die  IHnrateilang  dea  kerebshai 
Zeitalters  der  Aetoler  vor ,  während  und  nach  der  Homerischen  Zeit  aa» 
reiht.    Der  Verf.  hat  hier  dio  Mythen  all.scitif;  für  die  Geschichte  nvtsOh 
beuten  gesucht  und  die  Sagen  von  Oeneus  und  dessen  Slanim  ,  Ton 
Aetoiern  bei  der  Argofahrt,  von  Tydeus  und  von  dem  kalydoalschea  Kd- 
nigshause,  von  der  Theilnahme  der  Aetoler  am  Zuge  nach  Troja,  von 
Thoas,  Thersite»  nnd  Diomedes,  und  dl«  Aetolischen  Sagen  von  Herakles 
und  seinen  Nachkommen  und  von  Bellerophon  in  einer  Vollsten d i k eit  zn- 
eammengeätellt ,  welche  tür  die  Mythologie  vleüeicht  noch  wichtii^ei  ist 
als  für  die  Geschichte,  und  eine  StofTsaminlun g  bietet,  in  welcher  selbst 
alle  beiläufigen  Dichtersteiien  und  die  mannigfachen  Deutungsversuche  der 
Mythen  aufgezählt  und  eine  fast  übergrosse  philologische  Gelehrsamkeit 
zusammengehäoft  ist,  sogar  sich  bis  auf  exegetische  nnd  kritische  Be- 
handlung einzeiser  Stellen  der  Schriftsteller,  auf  Auseinandersetzung  toi 
Wortbedeutnagen^  anf  kunstästhetische,  poetische  und  literaturhistorische 
üebenerorternngen  ansdehnt  und  darin  freilich  yiel  Fremdartiges,  aber 
auch  yielfeohe  Belehrung  bringt.  Des  zweite  Buch  enthält  die  QescMit 
AetoLiens  von  1104  bis  TjBQ     Ckr»  nnd  beginnt  mit  einer  geegn^hiscIiM 
Uebersicht  des  Laades  naeh  Grenzen,  Qebirgan ,  Gewässefii,  KUiBt| 
Preducten  und  Städten  and  mit  der  Nachweianng  dW  Bn?M«rnag 
Bens  in  biitensehev  Zeit'  nnd  der  Anseinandmetaang  ihier  T«f[afllilid«ü 
Bastaadihdle  nnd  ihrer  Lebensart  nad  Sttten.'  BeMe  UsbenMIan  bietea 
wlndecasi  sin  reiebes  ud  gelskrt  ansgsstattntns  Blatestaly  siad*nksr 
bis  an  dsai  Versaebe  gesteigert^  aaek  den  Gnadsiteea  dar 
linbsn  geograj^usckeaBetknsktaag  dn  pkyilknIiackasWatarWM 
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laconstruircn  and  daraus  Sitte  und  Charakter  der  Bewohner  m  erklären« 
Die  Geschichte  des  Volks  hat  natürlich  bis  zam  Beginn  des  peloponne* 
siflchen  Krieges  eiiie  grosse  Lücke,  in  welch«  anr  ein  fftar  spärliche  Nacli» 
xtdMBB  haben  «ogßnSkL  wwien  können.  Aber  nndi  am  dkr  Zeiti  des  feliH 
ponnesiscben  Krieges  and  aus  den  Zeiträumen  bis  anf  Alexander  undTpn  4a 
bis  aaf  die  Begründung  des  AetolisaiMn  Bmdes  hat  der  Vecf.  aar  yerein- 
zelte  Nachrichten  über  die  Aetoler  zusammenbringen  können ,  welche  für 
die  GesfiUdito  Griechenfauids  und  fiftaceiieniens  in  jener  Zeit  manobeckl 
Ergäonmgen  lad  AafiÜMOaoMi  blatea,  J«d««h  luiaa  Oasdnofata  daa  Aala- 
HsdH»  Vali»  aoNiMr«  iMaB«   Dar  aiaalgi  MoMii»  wa  dia  Aatate 
tiaa  lialiei«  BaMn«  liabM»  ü(k  dia  Zaii  4ai  <SatBnff<wfclla  ia  GriaabiOk 
M  (379  T.  Chr.)f  ^         GalUanag  Miaadel»  dar  Vaif.  a»  Müaia 
dasawaitaa  Badwa^  and  xacbt£trtigtlha  gegen  dta  Yardacbtignag  naascar 
QmAUklbihiitbsff  vtnmM  aber  aach  I|ier  aiehl  dea  lidbaraa  AatMl» 
den  di»  Aetaler  an  dem  Kampfe  gegen  dia  Gallier  hatten,  baaoadera  ber- 
TOMhabtti)  adat  dia  vreltge^cUahUieha  WuMgkak  diaia«  Kampfes  tiwto 
aoMMMo»  Im  ddttaa  Boah  andUi  folgt  (S.  398— m)  dia  Gaialdd^ 
im  AakaÜMlmtt  Baadaf  vaa  aaiaar  Stiftung  bia  aar  AvOaiaaf  {Iffl  Chr.)> 
vaA  ibgleich  der  V«rt  im  afatan  CapHel  (S.  39&— 315»)  dia  BUdbtmig 
dm  Bondes  in  seinen  Einzelheiten  sorgfältig  erörtert  und  die  schwachen 
Sporen  verfolgt,  welche  auf  ein  Bnndesverhältniss  der  Aetoler  auch  in 
froherer  Zeit  hin  deuten ,  so  ht  es  ihm  doch  aicht  gelungen,  einen  inuem 
Züiiauiraenhanfr  dieses  neuen  Bundes  mit  der  frühem  Gescluclite  der  Aeto- 
ler herauszufinden.    Die  Geschichte  des  Bunde:?  selbst  aber  ist  natüriicb 
auch  niclits  weither  y  als  eine  äussere  Kriegsgescliichte ,  d.  h.  die  Uarstel- 
luüg  der  Kampfe  des  Bundes  erst  gegen  Maceduaien  und  dann  gegen  Rom, 
Indem  nun  der  Verf.  dieselbe  bis  in  ihre  Einzelheiten  verfolgt,  und  alle  ' 
Benihrun^ron  ^  Kämpfe,  Verhandlungen  und  sonstigen  Beziehungen  der 
Aetoler  zu  iliren  Bundesgenossen,  zum  Achäischen  Bunde,  zu  Macedouien, 
Rom  und  Syrien  specieli  darlegt  und  mit  grosser  phüologii^cheii  Genauig- 
keit das  hierhergehörige  Material  gesammelt,  gesichtet  und  zusammenge- 
stellt hat;  so  tritt  zwar  die  grosse  politisoba  Verkettung  der  VöikerTer« 
hältnisse  in  den  vielfachsten  Einzelheiten  hervor  pnd  auui  fiberschaot  den 
in  Griechenland  geführten  Kampf  nm  die  Ansdehnoag  der  Weltherrschaft 
Roms  in  allen  seinen  Verzweigaagmi»    Allein  weil  in  allen  erzählten 
KftiDplaB  aa&ng»  die  Macadaaier,  spater  dia  Römer  als  die  baadatnden 
Bmipipaiaanen  hervortreten  und  die  Aetoler  mehr  als  Beiläufer  erschein 
im,  aad  weil  Hm.  B^a^  Streben  fast  ausschliesslich  darauf  gafiabtet  ist, 
db  inwam  Bracbaiaeagmi  der  Kämpfe  mit  gewissenhafiar  Traaa  and  Vail» 
atimKgkmt  manfakraa  nad  dm  liiataiiiahan  QaaUmi^  wdhoM  alla  aaa. 
rapiailMm  GamahtajmnIUa  gaacbriabaa  «M,  f  elidmf  aMaabaatoSy  dhaa 
Üei  aiaa  liab«^  Balmetoafawalaa  dar  griaaMidi''aaliaaalaa  adar  dai 
nlttpaiiiiiii  naitgMBhiiJitKtihtm  Badflaiiamlririt  daa  Aotalinihtp  Bqadaa  auft 
BaiftUadanMfc  an  Tarfolgens  la  IstiadamBaaka aUmrdiaiB  aiakt  MwaU 
«iaa  GeicUcbta  dea  AataBgchaa  Bandaa,  ab  lidmahr  alaa  fSaf cfrkhta  daa 
Kmnyffaa  dar  MaaadaalHr  aad  RSmer  gegen  Grfaabaalaad  aad  fign  «inaa 
Hibit  .«nttMltoAy  imd  dia  Aalalar  Mm»  daiitt  Mm  wtflaia  Btdant- 


Digitized  by  Google 


.  Mudrr  und  UaiverBititfnacbrieiitei^ 

samkeit,  aU  dass  sie  bald  für,  bald  >\ider  die  kriegführenden  ISüdite 
streiten.  DU  Schrift  des  Hrn.  B.  iit  daher  als  Qoeilenschrift  über  die  in 
Gfiach—Ind  failhrten  Kampfe,  an  denen  der  Aetolische  Band  Tbeil 
nahm ,  ganz  Torzagliche«  nnd  in  historischer  und  {biologischer  Hin- 
ÜQfai  befriedigendes  Sammelwerk;  aber  für  die  höhere  geschichUidw  Ali^ 
filMng  fehlt  sowohl  die  mulita  nationale  Wurdigong  der  Aetoler,  tb 
iMh  Aa  Lösong  der  Frage,  wte  weit  diwM  rohe  Hirtenvolk,  das  in  alieit 
«•iM  V«rliiltid«M  littd  flkaptN«tnb«iieea  di«  »«sie  AahdMkeH  mtk 
^tav  Klipkttft  4hiF  BftdefBan  CMtohaii  fcsbaR  tMMfte  |  MMviiM^ft  ^nr 

tMMdrtng  ^undia  Vaff*  mmA  daMs  gafSiHrt  ImlKMiy  ffi^csf  tto  OsttH^* 
snA  tuMMi*  palHiMhaM  &nliBd#  gaBfii^wdeni  AitflHddftHM  ^s'gsfn&MBy 
wüMid  das  iFMi  ttn  dsribar  BaigebiMite  M  apkwfetiMli  iü  «nd 
Whtadtgaadwi  AuMiImm  gicM.  UMMtliaQpt  Int  «r  (Whw  gam 
findbe  ITafMboiig  w  Mbip  ^^an  dMb  lAlIvloglsdMi  QtarfditflpMAfta  HMi  g^ 

fliesft )  flditig  fB  -daiiini  ^  dta  IHMvanlftMlBiMO  Mdaver  PVhtmIiv  m  %^ 
richtigen,  und  dra  MdtoeM  ISluff^  der  aäs  den  QtieHMi  vrttillelfc  wwdsa 

kann,  treu  derattte^n.  Dar  Afifauf  zo  einer  höheren  Würdigung  dea 
Stoffes  ist  zwar  in  der  Pfiatoriographiscken  Würdisrurt^  des  Polybius ,  mit 
hesondcrcr  Beziehunf^  auf  die  ISachrichtcu  über  die  Aetoüsche  GesehichtCy 
genommen,  welche  in  zehn  Cnpitein  (8.  199  —  297.)  als  Einleitung  dör 
Geschichte  des  Aetolischen  Bundejs  vorausgeht,  und  von  der  die  «nsleo 
Sechs  Capitel  in  dem  oben  genannten  Programm  schon  vorläufig  Iteraw- 
gegcben  worden  waren.  Darin  yerhandelt  nämlich  der  Verf.  1)  über  P(h 
lytnus  in  seinem  VvrhäUms&  zu  den  fchäem  und  Aratusj  d,  i.  über  dessen 
Vorliebe  für  PMi[oj)ömen  und  noch  mehr  für  Aratus,  dessen  Memoiren  erfnr 
eine  wahrhafte  und  deutliche  Darstellung  von  dessen  Thaten  ansieht  und 
in  seinem  Werke  fortzusetzen  bemüht  ist,  und  über  den  einseitigen  Pa- 
triotismus, mit  welchem  er  in  seiner  Geschichte  nicht  Griechenlands  Ver- 
haltnisse unparteiisch  würdigt,  sondern  nur  ^ie  Lichtseiten  des  Achaischea 
Bundes  hervorhebt ;  2)  über  Polghmi  in  seinen  Verhallnissen  zu  den  Rr- 
fnem ,  derea  Thaten  und  Bestrebongen  er  im  Allgemeinen  mit  der  rechten 
objectiren  und  unparteiischen  Haltung  fhrgestellt  haben  soll ;  3)  über  rfai 
ungemeinen  Zweck  der  f//.stonXr  des  Boiybius,  der  etwa  darin  aufjgehe,  data 
dr  «Ine  Geschickte  des  Wadiathma  der  römischen  Macht  (basooders  kl 
Chriechenland)  bia  aam  Untergänge  der  romischen  FnÜiek  BMt  ans  den 
OiiiiiAUjwtgfcU  fffMMeMliialieir  CiaahklitaahiwbBtig ,  «aadgra  als 
fpiah—mliiig  rar  Maktuig  fir  mIb»  Lamdataito  m  Staafa 

vwmv^  v^ifiHB  Mi^ivim  wino  vh^vbwiho  wMBmiw  wm  W9mn9f 

^Sa^WHMnV  ins  W^m  ^Wn^^WanNlNV  jaiRv  aiW  i^RS^NHa^f 

'Ml*t  A\   ■■IdWiif    ■■! Jbiil fMüi  iiiliiii  JMH^ 

I^MMi^^la^M»    J^^mmm  iTitflliMfc  «Ii  ^^^^^^^  ^^m^AI^m 

farfei  liarroitfola,  data  PolybiwkalM  itvo^/of,  saateli  alM  nfftt-ffm^ 
flr  rfMM  palkiMl»|  utyiAaabe  mk  andafeBaklimfg 
Mii  ilA  Ii  MMidNvlel  I— awawwan ,  aaiaaiUitli  udh  fai 
gmsa  iihilftilithiinjln  Utifciil  mhnJbu  hat,  nadi 
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Tiieopomp  und  andere  Historiker  oft  ohne  Grund  oder  doch  allsuheftig 
tadelt;  5)  über  den  Stä  de%  PobfmUy  der  selbst  in  seinen  sprachlichen 
Siwiheiten  erörtert  wird  und  über  welchen  Ltpsius  das  richtigste  Urtbeil 
ilWH(iben  luibMi  mU;  6>  ftbtf  UaAm  bei  flil^km^  die  er  k^wtm 

liaben  soll,  um  seinem  gepressteo  HeriMi  Laft  su  machen  und  eine  eso* 
teriscbe  Beiehrang  über  dMi  QMIg  der  römisciMB  Potitik  «sd  ab«V  dift 
MriefcwU  CrriMbeokfids  su  gibaii)  7)  ih«r     pm$mmkf  rnigermkU 

gttiintftnn  4«f  P^I^f^ow  toyarjoyiagw  Mii  8)  ib«r  d«HM»  IS^l><^^^f^■ 
itim-gtgm  ^.J^t^Uri  ft)  Aber       C»«iriif<^ftMir  4^^«liil«r  ui 
20)  ibir  ife  ttnffurtffaitf  MUfc  ^  rf^nifcnftsn  Bumdä»  «mI  Mrffai  Ik 
«Ibi  dkMii  AhadHiUw  liat       V«i&  «m  Mtitra  nhflur  BiitlatMMi 
lh«r.  PolyiHM  «ad  denen  ChanktoTy  Amighiiwi  ud  aehfjftrtellerigeh» 
ffipMfhriMliiihliDÜmi  nilgetiieillvaiit  grwer  Sorglilt  «nd  QtiNMnckeii  be- 
gr&adit,  acUefo  A—ichrw«  andorer  PoiMlitr  beckhii^rt,  nnd  vialwiü^u 
Btjelliwng  luid  Beteubtun^  stoffe  igäu^m*   AUti«  to  iwm  er  bai  dlMM 
fttMviMiien  die  aMeieandergeheMkn  fi4rtittdbtiiflgeweiBea  des  PbiU»ieg«K 
wd  dü  Hietoakers  nicht  gebödg  gesdiieden ,  sondem  slob  elt  in  philolo- 
giscben  Untersochongen  ergangen  hat,  welche  nicht  hierher  geboren:  so 
ist  auch  hier  überhaupt  sein  historischer  BetracliLun^^s.siaiidpuukt  in  meh- 
reren Fällen  ein  zu  angstlicher  und  einseitiger,  und  ei;^eicht  nicht  dea 
fr(i(Mi  Leberbiick,  den  man  gegenwärtig  iür  dergleichen  Erörterungen 
veiiaiigt.    Die  Haaptveraalassung  dazu  scheint  daran  zu  liegen,  dass  der 
Verf.  sich  äu  viel  mit  VViderlegujig  von  Ansichten  anderer  Gelehrten  be» 
sdiäiügt  liat  und  dadurch  mehrfach  veranlasst  worden  ist,  die  llieore- 
tischea  Grundsätze ,  nach  denen  er  den  schriftstellcriüchen  Chaiakter  und 
Werth  des  Polybius  roisst  nnd   bestinwnt,  in  einer  solchen  Schärfe  und 
^chrüiTlieit  anzuuenden,  dass  deshalb  die  danebenstehenden  Kinschrän- 
Jcungen  übersehen  worden  sind.  Das  geschieht  z.  B.  bei  der  Untersuchung 
über  4ie  Wahrheit  oiid  Ui^iurteilichkelt  des  Polybiusi  wo  er  demselben 
eine  kosmfOf  eUtische  Objeetivitat  zumath«^  welebe  vielleicht  noch  nie 
Hiitorü^  .«IV^iobt  hat,  geschweige  ^ess  man  sie  den  Elistorikern  dee 
All€^iu]ie  ivlraaen  durfte.  Hatte  er  bedacht,  wie  eehv  natioiiftler  Par- 
tMayienne  und  peiriolische  Eigenliebe  mit  dem  ganzen  AlterUnMi  aetbp 
r  verwachsen  sied,  lad  wie  jai  griechiiehee  Volksleben  gewisae 
Richtaiigt»  des  £gobmus  gar  nicht  weggedeahl;  waNae  bda^ee,  ebM  4am 
B^priff  der  gri#abiii^  NationfUitet  aidhefe  ni  pentiraBt  so  wurde  ar 
vkm  AiHunienMiM  ^  Polfrbto  ebee.  «o,  me  aewe  Pawlhiibiiii  da» 
Andmi  iMbrlbeh  fanUdest  und  Uaiitirt  biben»   Dwelbe  ^%  de,  «9  ar 
VMi  4er  WaltaBifthmwim»  dent- Idrtansebaa  Sweafca  .nad  da«  PiraffeallS:* 
an»  des  Jßa^ybMia  i^risbii  e^d»  bior  Ji«t  er  deinee  liigawaibeftiai  hi  gabr 
n^ab  i«r  'WvtümiB^'iMgt  «l^aKtivaii  ThBoHe  geoMpaa»»  imd  die  «bjae 
fiM  BanaMUkini«  4«r  KMien^^      dir  Ml  iMt  giAfidg  beeal^ 
Ukt  Sa  aM  diea  j3t«iia»>  Maegel,  waiah»  «Ikvdings  aiabt  Maebwiafaa 
wpie»  datleay  aMQpi4Ba»dan  idaalee  Wapftb  dwBieadita4«*flchatt8ab^ 
iesialelke  will ,  die  aber  den  Gebranch  des  Baches  nicht  sehr  beaiatnab» 
tigaBf  ^renn.dar  Leser  die  BeCäh^ang  zur  höheren  und  freieren  Gaschinbter 
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l  und  zur  selbststSodigen  Verwendang  des  StoffM  mitbringt. 
IfloMir        llfar  diesen       Blicli  «in  recht  nfitzliches  nod  onentbeiir- 
Hebng  BeeiCitlMini  eein»  will  «•  Ifain  eine  Steffiraianiofif  bietet,  welche 
4mh  VodclMIglMiinnd  TrMM  In  der  Dnriegnng  4ee  Mnfeerhdi,  4ir4N- 
len  «nd  der  feweMedenen  Anfiteonfewebe  der  Poredher  weMii^|«lk> 
gen  Ist  «nd  fcefc  «Mai;  dln  MHtel  deiUnlety  «in  b^^ 
litionen  danuif  «i  begrdnden.  —  Dm  PrefnwHn  des  Unniiger  Ojmedtfs 
Tem  J.  18t4  enthlh  fiecti^Ret  AMpk»i^;imu0.  /ML  «rnet onu»  ttmM» 
MfoHoe  lorot  lummtlliM  ghntranJe»  qenicH||ie»  lUeopMie 
M  Gerluird.  53  8«  and  SdnhMdtfkhten  8  8.  gr.  4.],  d.i<  elneMMd» 
Mrtetiicibn  UntemwlMRig  illbeip  dne  dnmilcMHi  SjriimuB  dee  miDb^i 
Antee  und  Oetetttehen  Gregorins  Abnlfhirndioli  «der  Paifcehilai,  mMv 
1286  als  Prinae  d«r  Syrischen  JaceUten  (Mii}iir{»i«i  MMi)  «liih»'9« 
Verf.  will  an  dem  Beispiel  des  Abatfaradsch  darthun,  nach  wMm  lli> 
lange  und  in  welcher  Art  nnd  Weise  die  syrischen  und  arahisehMlMifr 
ftcller  jener  Zeit  die  griechische  Literatur  gekannt  und  benutzt  haben, «4 
Welche  Ausbeute  iür  die  Authellung  der  letzteren  aus  ihnen  gewonnen  WB^ 
den  kann,  und  indem  er  zu  diesem  Zwecke  die  in  dem  Chronicon  8ym- 
cum  enthaltenen  zahlreichen  Witiheilungen  über  griechische  Philosophw, 
Mathematiker,  Aerzte  und  selbst  Dichter  duribfjeht  und  sie  mit  aitd«n 
IWittheiiungen  orientalischer  Schriftsteller  und  mit  dem  ,  was  wir  «iarSber 
wissen,  vergleicht,   so  weist  er  nicht  nnr  aut' die  etwaigen  neaca  Aöf* 
Schlüsse  hin,  welche  von  dorther  gewüiiiien  werden  können,  sondern wel)t 
auch  über  mehrere  literarische  Fragen  selbstständige  Erörterungen  ein, «» 
dass  die  Abhandlung  nicht  wenig  neue  Ausbeute  und  Betrachtun g^'i^egea- 
cttfide  für  die  griechische  Litcratorgeschichte  enthalt.     Wer  sicü  also 
auch  nicht  dafür  interessfat,  ki  welchem  Sinn  nnd  Creist  die  griecyidie 
Wissenschaft  und  Literatur  von  den  Orientalen  erkannt,  benutzt  nnd 
dreht  worden  lel^  der  findet  d4>eh  ür  die  griechische  Literatargesefaicbte 
mlbei  Andentvnsen,  waleiie  su  neuen  und  weiteren  PorebbmigeB  terao- 
tftsaen ,  wie  z.  B.  ober  euen  doppelten  Bmpedefcies ,  der  ans  den  oimB' 
tnliMhen  Mfttheilungen  herrerkntreten  edwlnt  (8.  7  ff.),  iber  Sie  S^ole 
de»  Phke  wd  din  EnU  ud  Reikenftdg«  e^er  ScbrSfUn  (8. 16  f  ),  i^' 
da»  MtalUr  aeH  TMm      90^  des  Hnmer  nnd  IMod  (8. 11),  ^ 
MtNd  (8. 18.)«  PtoiemfaM  (8. ».),  Onlenoi  (8. 210,  Thealigi^(g>y' 
IHi^luuitni^  Jnli*  PMlopoBni'nnd  fleler  nnderer  giieiAliAen  FUtaH|l''''i 
Aente»  MntlMatlknr  nnd  Grannttlcer*   lüdber  nNfararn  derilibiii  ^ 
Hr*  Obevlihmr  A^r  lefaM  eigen»  Anaidit  gleieli  nl»  Bericktfgpüf  Mtfi* 
gefügt,  nnd  iberden ' nwel  nnlhflsende  und  teMrindUge  Atfandlaiign 
eigener 'Voüehnnf  eingewebt,  nimlMi  MM»t  HwaeeeMl  dir'^M*^ 
|A8Me|iMci  i8f»mei  i^eliyntee  (8. 35"-— 48«)^  ntt»  gifecldiolien  wA  wil84tt 
MMHiteÜeni  gesanmieit ,  und  De  oefofe  Doröthei  Sidonn  (9*  48**^ 
irreleben  iHditer  er  nicht  unter  Julian ,  sondern  vor  Firmicn»  und 
gidius,  ja  selbst  noch  vor  Sudans  Zeit  leben,  und  ihn  nicht  blo» 
matischen  und  astroloj^ischen  Schriftsteller,  sondern  auch  Vorftiserlli* 
Lehrp^edirlits  inedieinischen  Inhalts  sein  lässt,  und  darauf  aefinoi^l*' 
macht  j  da&s  sich  wakräciieinUch  noch  manche  ungedruckte  Reste 
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flchriflen  ili  den  BibHotlitfcM  n  Pflili,  Venedig,  Wien  nnd  anderweit 
Wfftndf  ^IffftM.  Im  Oiit«rprogi«Mi       IMfr  üeht  Anaeoluihorum  Ba- 
(omeenm  ywftwiw  lerltufii  tdenfus  po^tresmin,  «cripsit  Dr.  Frui; 
£agiilan(t|  «jm.  Diraater  M  Garimvd.  48  fll  »4  MMlmb- 

Ml«  8     «i.  4.]»  ^  9oilittSMf  Md  dbr  8«Um  H      Ja  4mi  Pm* 
«rMMavaa  iWi  nd  1838  IwMiiiiAaMa  AbMIug«,  wakh»  dar 
?«£  Mail  nsiaM       dar  fagaftniragn  durch  da«  ffliwUmidal  aUg». 
mm  «agfiogliaii  g&mtak^  Im*.    Daa  Mtiaganda  dritte  «paetean  «aOMUft 
dl»  TiaaiinanateHMg  wd  Srüiitoranc  dar  badaatendaran  Aankatalhlan» 
«Ma  M  te  Platan*«  Ra^lifc«  Tkukui,  Kiitlaa  md  Gaiatro«.  fiada% 
tmddM  BMd  &  87-^.  dia  vaajahfadaaan  Artas  dar  PktaiMaa  Am- 
MmUm  kk  aiMB  MdauNMtdlat  MiawaengefaMt  wd  Mikv  90  OtoüM 
ndttkirt.    Bto  8»  47  &  beigefügter  liadaz  lacermi  Wtt  aaab  dia  aiaipf* 
Man  Statten  Plato'a  nach,  daran  anakdatbische  Gestaltung  In  den  drei 
ibhandiungen  besprochen  worden  ist.    Es  liegt  in  der  Natar  der^  ganzen 
i^bbandinng,  dass  von  ihr  ein  weiterer  Inhaltüauizug  nicht  gegeben  wer- 
den kann;  aLer  wie  äv\n-  sie  die  Üeachtung  der  griechischen  Spniclifor- 
stiier  verdiene,  das  wird  für  Niemand  zweifelhaft  sein,  dem  aus  den 
frühem  Abhandlungen  dio  tiefe  6pracheinsicht  und  die  besonnene  Uiu^icht, 
mit  welcher  der  Verf.  die  Sache  behandelt  hat,  bekannt  ist  und  der  über- 
haupt darauf  geachtet  hat,  wie  weitverl n'cit(  t  diese  anakoluthische  »Satz- 
gestaltung in  vielen  griechischen  Schriftstellern,  naraentlicli  bei  Piaton, 
Hcrodot  und  Tliukydides  sich  vorfindet,  wie  sehr  sie  sich  als  ein  eigen- 
thümlich  nationales  Gepräge  der  griechischen  Schriftstellerei  kund  glebt, 
und  wie  wicbtig  es  für  die  griechische  liSprachforschung  überhaupt  ist, 
dass  sie  non  wenigstens  Yon  einem,  und  zwar  gerade  von  dem  wichtigsten 
Schriftsteller^  in  ein^  gelungenen  nnd  orasichtigen  Zusammenstellung  dar- 
galagt  iai  nod  dia  Möglichkeit  einer  weitaren  Botrachtang  ihrer  nationalea 
TeraolassnnfM.  Md  EigenthflUtcbkaitan  znlasst.  —  Du  kaUtoh  Progjfm- 
nasium  m  ÜBUTSCH  - Crone  war  in  seinen  5  Classen  wahrend  der  drei 
Schuljidira  Tan  MiobaaUa  Iga  1^  MkhMlia  1844  Yon  III,  109  nnd  m 
iMIm  bMttchti  wekba  wtm  dem  Diraetor  Fr.  II.  Mmlkoumks  und  7  aar 
dvB  Mram  [t.  BIJbb.  83,         notarriabtot  wnidM*    Im  H^batpro- 
$tmm  TOB  1844  bat  dar  Ubaatar  I7a6ar       gßg^mmmtigm  ZmUmd  dea 
AogiHMMNMt  p2  S.  4.]  beiMiM,  Im  Wtsnmm  Ton  1848  Ar  IM 
dfaim  «m»  od  rm  MaaiaiiMani  I.  H  CmM  V.  mmi  gmtim  ptrtkmmm 
(U)  a^  iL]  «MdMciebM»  aid  in  4mi  Fnccanik  wm  1848  hat  dar 
4Qbadldai  C  W^kntra$9  BmuHmtgm  filer  *  mti^ßmAtn  FmOUHm 
[26(17)8,  4j  Bdt«aCbayt»  vad  darin  Oralla»a  Babaadtaag  darMttMtfi- 
fM  Obtt^  Votfrntf  (te  «Taten  dar  Blathdm«  Bd.  3;  8  m 
<tawdgiatebaagM  aia  Wideripraah  liege,  ia fiobate fanaaMaaa»  ab«  daa 
fitodMo  Baaaltet  aaeb  aiM*a  Y4Hrgange  tbtfhfaiaa  bariAtigl  aad  ar» 
ganzt.     Am  evang,  Stadt gymnasiummMLamm^  walebaa  fmBoMaerlSIO 
172,  im  nächsten  Scbalj.  184  und  im  Schulj.  1844  1^  8d^er  [nnganab- 
net  die  Knaben  der  Döring'schen  Privat- Vorbereitungsschule ,  wdlebaaif 
Vorbereitungäclasse  dazu  dient]  zählte  und  im  letztgenannten  Jahre  6  Sabüp 
ier  zur  Universität  eatUesS|  wurde  iui  Herbst  des  Jahres  1844  der  Diraater 
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Dnd  Proteov  Mmrf  vM  YmAiShmg  4m  rotiien  Adlerordens  3.  Classe  It 
dm  ililiwtWi4  Ter^ctzt  und  der  Diredor  Br,  Bmiwiiu  ran  der  dutlgi 
hlhirn  Bürgerschule  KU  seinMi  Nachfolger  ernainl«       dkm  Herbstpro- 

ff«  €M  {d7  <ftl)S.  giw        Dfo  i»  PMsnMi       IMi  «vthdtaM  Alb- 

«f«  Mker  [20  S.  4  ],  iMkbe  teseibe  Sil  F«ig«  teib  ik 
Offitii  »itiicitm  Aaflttrung  d«s  MdM  t«r  ciBeai  griSweiii 
gihftttMi  Iwt.  I»U  m  6  GlttMM  %  IWuaiyiiiliinlMiii 
Mftm  Bur^erMM«  ia  Builiro  iMi  «n  9.  April  1814  Um 
•Bügspräfung  gehalteii  waA  dmb  tew  fliMtigen  AaMUl  Atm 
langt,  Entlassungsprüfangen  zd  f«iaiiitBll«B  and  alw»  «iaa  ▼! 
höhere  Bürgerschule  zu  sein.  Das  IHreetorat  derselben  iai  mSk 
1845  dem  bisherigen  ersten  Oberlehrer  derselben,  Dr.  Hertsberff,  ubertra- 
gen ,  neben  \^eichem  noch  6  Oberlehrer,  3  ordeuLliclic  Lehrer  und  '6  Kle- 
mentarlebrer  unterrichten.  Das  zu  Ostern  1845  erschienene  Pre^rramm 
der  Anstalt  enthält  ausser  den  Scliulnachrichten  fI9  S.  4.]  eine  von  dem 
Oberlehrer  Dr.  Uüttner  verfasste  AbhaIidhl^^,^  das  classi$che  Alteri/iujn  auf 
der  höhern  Bürgerschule  [17  S.  4.1,  über  weiche  binnen  kurzeiu  anderweit 
in  unsern  Jbb,  beriditet  werden  6oil.  —  Das  königliche  (evtmgdi^chc) 
Friedrieks Gymnasium  in  Gumeinnkn  war  in  den  3  Schuljahren  von  Mi- 
chaelis JBil  bis  dahin  1844  in  seinen  6  Ciassen  von  17^2,  160  und  170 
Schülern  hcsncht  nnd  entüess  in  den  beiden  letzten  Jahren  10  und  9  Scha- 
ler zur  Universität.  Aus  dem  Lehrercollegium  [s.  NJbb.  32,  223.]  schied 
zu  Ostern  1344  der  als  Director  an  das  Kneiphöfische  Stadtgymnasium  ia 
Königsberg  berufene  Oberlehrer  Dr.  Skrzemka  und  in  seine  Steile  rückte 
der  OberlebBsr.  Uwfiaehj  in  dessen  Stelle  der  BiljgMehrer  Ko8$aek  auf  und 
aii  flalfalaiaw  wurde  der  Sdialanitscandidat  Br,  JmM  angestellt.  Oer 
Director  IVai^ibat  1844  den  rothen  Adlerorden  4.  Classe  erhalten.  Im 
Herbstprogramm  von  IM  itebt  all  AUiaa^ag  &m  Murper  J&rUt  der  !#•■ 
gifc,  mmächst  die^Lakn  wm  Jhgnif,  tod  dam  Obarl.  SpmUiig  [Ja<3S)lb 
^.  4.];  im  Pro^raan.  vyn  VM  der  LdMmg  4er  Orijsiim»  mm  ApMft 
{M  <ia)  M.  4J]y  alaa  «aa  4aii  ObttMNr  Dr..  A  O^Slmmim  mHiiiti 
AWtedknyiha»  driiiaapat«ahM»<Midil,  wdohattedte  Ol 
tald  aiaar'PrnMNMpeMi  M  Qaiayttlirfti  4ar  VMbmg  U^QtiUm^ 
4mMMM^4m  «litoir OlaaMvatKalaai« Jiatta,  aai  wtftbk.^MmB^ 
«H  mi  Klafwtoak'aacbgaalHntao  Oda  to  Hmb  TergleüibtV  «tel» 
küraa«  Ihrat  'VarMliiadaaan  Thaila  miaii  md  mM*  «Ibw  «Mm» 
ChanhtHMfe  iOapatatka  aaUiaiit.  OaNr  dia  faa  Fianpidi  ^  lUk 
Otiiwiaifaiai  In  ifai'gii  aaliaftmia  tdiquot  laem  4aataiMü^ 
[SB  8.  4,}  iBMft  JUf. )  da  er  sie  nicht  ans  eigener  Ansiebt  ktaäl^ 
ana  da»  In  dar  Zaitwhr.  t  d.  Altcrthnmsw.  1846.  N.  4.  mitgetheUillh 
llaiMita  ariadttiwiwiy  dass  der  Verf  d  arin  iti  Od.  I,  1,  6,  die  Worte  il^ 
TArtfa»  libuilaiia  cu  ^tios  bezogen,  I,  3,  5.  nach  finihm  Ailich  interpungif^ 
ly  24|  11.  frwUra  und  pius  mit  poscw  verbuhden,  II,  2.  die  emtea  .Waila 
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▼on  einem  Geirigeo,  dltTMlne  8chitx«  w  ihrbl»  mMrfiy 
[»ad  di»  ipihiiBlniriiA  «Mwfc     IMiy  w^pifciitt     Bw  aaafc  Vi,  a  flii 
Pankt  «eiotu  wid     Mi«  fttrtfl»  ni(  der  «i«^ 
<#N»iid  iiwiMifi  all  Dirtiw  yawi«  iwürin  gw«— i^  H  11,  «Mi 
■teinww  yiriimiM»  III  IS»  1^  Mm  rol«r  tm  Hmm  ▼•ntaiidM  mä 
lii,^  Ift.  dM  Hi^^titiiM«  d«  Mankw  Mf  latrii^ 
•«Mr»  %ff<cf  «•tofl        I«  ProfnipMi  rom  1616  hal  d«r  Ob«ilehrei>  Ihr. 
fli  O;  Ammmi  MMÜrsiguneswecllM  B^pkmkUmgm  dft«r  dM  ^luftiifi» 
il4^ii«i^lbr4^/0Mi<      i.       leM  (17  a  4,]»  d.  I« 
hm  MwiiK  fCMttfht,  wcMm  ii»  Iber  dl«  AMflUinuig  und  Ammmdaa^ 

eilte«  Brftdiniiifan  -«rttteiiden  sind.  Sie  beliehen 
«V  mrf  di»  PrüengslSdiw  der  Geschichte  und  Geographie  und  dos 
I,  weil  der  Verf.  eben  diesen  Unterricht  in  den  Leiden  übern 
des  Gymnasiums  zu  besorgen  hat,  und  sind  Geständnisse  darüber, 
idederselbe  in  diesen  L  nterrichtszweigen  auf  die  Forderungen  des  Prü- 
füngs-Reglcments  hingearbeitet,  und  was  er  erreicht  und  nicht  erreicht  hat. 
Dt  d«r  Verf.  Ton  1834  bis  1843  —  d  enn  in  diesem  Jahre  hat  er  diese  Be- 
obachtung«! leiedergesf  hricben  —  seine  Erfahrungen  über  das  Reglement 
gtsanmelt  hat  und  überall  mit  olTenem  und  ehrlichem  Gestand niss  kuiid 
giebt,  yv'ie  er  seinen  Unterricht  eingerichtet  und  was  er  zur  Erfüllung  des 
Regiements  nicht  hat  erreichen  und  leisten  können:  so  sind  di(»se  aus  der 
recht  eigentlichen  Lehrerpra'xis  entnommenen  Beobachtungen  für  andere 
Lehrer  von  ganz  besonderem  Werthe,  und  öfterer  Austausch  solcher  pralcr 
tischen  Erfiakraegen  wurde  für  die  Verständigung  über  die  Lehrplane  und 
<lie  Lehrmetbode  weit  erfolgreicher  seln^  als  alle  Theorie«;  Parum  ha$ 
anch  der  V««frf9er  sm  Scblnss  d^s  Aufsatzes  andere  Lehrer  zu  ähnliche« 
Mitth^yngcn  aufgefordert ,  und  devM  Biih|««tBi>gh«H|  d«i«il  loiyde» 

Ter  den  Witsettden  aich-  iteD«!»' 
.  '    SMer  SüVin  «ie«  Vfira'l 

'        *     Wen q  du  lange  dich  gequälet, 

1  .     '  •  Weiss  er  ^^Icich,  WO  dir  es  fehletf  ,    •     •     .  , 

Auch  auf  Beifad  darfst  du  hoffen, 
Denn  er  weiss,  wo  du^s  getrofTejU, 


to^¥«iC  i«igMt»>dMe  «r  ««eh,  dm  HjfiAdbe«  de»Pffiftmg«r«gli«Mi|ia 
hühym^  «Mdwdui«G«iPide«t«i«dMuldil««,  f«lne«  Mwlm, 
utfi  mmWmmg^  g«Letaie«di«««f  «hie  T^eijahrige  wlOg  ««dflrfd^^ 
«Wg'  UtfmMmiMh  Tliaiii<kaH  ««  iMredhaett  m$gtj,  dU}eai«Q«  Fofd«- 
««i|K«kl«dl«redef'««lirt1i«h«,  w«M«  «e  llr  die  ÜMi  ««v«ia«to«  üb- 
fgtiJiliiaiLher  einstenf  «n  fk  «mmImmi  werde»  Fir  diiDtvlMi«  MI« 
e»  gefordert :  1)  eine  lebendige  Kenntniss  der  in  Terti«  ««  Chr««d«igelegte« 
d««ts4^en  Schulgrammatik  von  K.  F.  Becker  und  von  F.  A,  Gotthoid'e 
Bephästion.  2)  dass  jeder  einstige  Abiturient,  um  nachzuweisen ^  dass 
er  „einige  Werke  der  vorzüglichsten  vaterländischen  SchriftstcUer"  mit 
Sinn  gelesen  habe,  sich  von  »einem  Eintritt  ia  die  becunda  an  ein  Heft 
in  4.  anlege  und  darin  unter  der  Robrik:  Nachweis  deutscher  Lesung^ 
einen  Auszug  von  dem  Hauptinhalte  jedes  wirklich  gelesenen  Stücks  (aaf 
ir.  Jokrb»  A  Pkü,  «•  Päd.  od.  KrU.  DibL  B4.  XLVU.  üT/H.  S.  22 
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MdOODg  sigMcli  flftt  AngAb«  der*  K^t ,  Wann         gdeliki  /  illiliriii^i 

'iiiifl  DaiiieUungiBgang  d6r  in*  PHnla  fteim  Vortrag  ikk  ^MtiVLmgimMMk 
^Mfoatticih-  TOfgeleseiiea  Pifoben ,  Teneielm»  tmd  M  belten  ÖsttnlfMi  lar 
Udialttoiiieigb  iro'  mSgllcli  -cfb*  «ellMSltinfigev;  digfeBwittwi  toii  Ml 
€fra*d%ii  l»elegtefl  ITMeil  iSM  IKiidnidk,'  'den  die  MutR-attfiyrg»- 
Itaacht,  und  ^Ift  Biuietlcmig^«!^  d^  itatoetuteüidisairafg;  wiMi^e  ge^ 
hört,  u«d  filyef  daav  was  er  daraii  fftlertt^'^se  ^'^VY«rg<ai#aagWk 
ähnlichen  Werken,  Torneiiinlltfb'*  de«  'Altenhums,  hinBOfiige tnlMr  M 
Rubrik:  M«s<errteHen  «rirf  Gedankcnsioff ,  auisgeaeichnete  SteMr'^gB 
jedem  gelesenen  Werke  (mit  genauer  Angabe  des  Werkes,  in  dljlil''rtt 
sich  befinden)  abschreibe,  und  bei  Werken,  in  denen  er  nichts  Auf- 
«eichnnn^werthcs  gefanden ,  dies  besonders  bemerke.  Dieses  HÜI 
musste  Vierteljährlich  dem  Lehrer  zur  Ansicht  und  Unterzei^hnöng  vorge^ 
legt  werden  und  galt  für  das  Abiturientenexamen  als  Nachweis  des  Ge- 
leisteten und  als  Grundlage  des  zu  fällenden  Urtheils.  F8r  die  Geographie 
schrieb  er  vor,  dass  in  Secunda  zur  Wiederholung  des  Gelernten  nafck 
und  nach  18  verschiedene  und  in  der  Vorschrift  näher  bezeichnete  Spe- 
cialkarten mit  Feder  und  Tinte  gezeichnet  und  darin  namentlich  Richtig- 
keit des  Umrisses,  der  Gebirge  und  Stromgebiete  und  des  Flussnctie» 
erstrebt-y  dfeuieben  auch  Einwohnerzahl,  Grössebestimmungen,  Ortsent- 
fernungen,  sowie  ispa^ei^ beim  birtörischen  Unterricht  in  Prima  Msteriick 
Wichtige  Ort^  eiifgMraigcIn  vriirden.  tn  Prima  wurde  dahn  noch  eine  He«* 
iaonatration  der  Erdkugel  nach  den  Hanptfordenfngen  der  raatheiaati^hea 
Geographie  mit  tlandbemerknngen  über  Brdachse ,  Pole,  A%)qda|o^,  Me^ 
ridiane,  PaxaUelktetse,  Linjse'nnd  Breitif,  fii'dtheile,  M«00r:iiid''tfcr 
Hewai^yurany  nnd  eine  Demonstratioh  deä  SyaC^lflgdittr'SlinM^-ier  Brdd^ 
des  Mondes  (Tag  nnd^^NHqlly.'Jahraafeiteay  ISiifrtfiiiiMe),  an  nie 
gesehichtlithen  Unterricht  toi  GeaelfieiitfikärtiBn  (BMropa  wHu'— t' 
VSlkerwandemng,  Denjkaeliland'.Aaeb^  <d8ft''|KM'lbä^ 

;en  tB^^tttrnng)  |;ezei^line(*.  '  'Fttr  CtoscM 


in  aelner  alimiligen  lAfmme^^    |;ezei^line(* '  'Fttr  <6e  GewdMdn 
d^n  keine  beaonderen  ..Yer]fattui|gsi;ege|n  vorgescbriejben ,  sondaA 
Selbstabsdireiben' dicUiter  genealogischer  Tabellen  fnr  die 
'(MilMö*ttftdidrädtlidi>elii|^^^^    :]Hea*'|Sbrfdilnngen;  4ei 
•y^*^ij4iB^(6df  erlMRdia'trfolge  gesMi  HM 

Wily^-Wtodan  gtetittv  ald-lb  Folge  dea  fjoriflset^dien^Mäli  AaMflkl 
Mnislierialerlaii-' Ton  O'ct.  1837  die  geh&aft^b  PrMta«i;^MMk 
"Sdidl^r'iintjBrsagt  and  der  Geschichtsahtereicht  iä  tMma  irnd  iSe^tiiidl^^lllil 
3  aurf  2  wöchentliche  Stunden ,  der  deutsche  Unterricht  Weftigfstens  in  »fcp» 
'cnnda  ebenfalls  von  3  auf  2  Stunden  reducirt  wurde,  fm  Geschichtsunter»- 
ficht  hatte  der  Verf.  früher  wöchentlich  2  Stunden  zum  Vortrage  des  Gre>- 
'  schichtsstoflTes  und  die  dritte  zur  Durchsprechung  und  Wifederholong, 
d.  h.  nicht  zum  blossen  Abfragen  des  Gelehrten,  sondern  zur  Pröfiing,  Be- 
richtigung und  Leitung  der  Auffassung  der  Lernenden  benutzt  und  dadurch 
erzielt,  dass  die  Masse  von  Einzelhelten,  aus  deren  lebendigem  Zasaia- 
menbange  die  gesammte  Geschiclitskenntaiss  bestehe  ,  nieht-li'ni 
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Bilde  und  mangelhaftem  Zusammcnbaoge  von  deh  SchQtern  erfasst  wtirdd. 
Gegenwafiig,  wo  ihm  diese  lyiederboluti^^ütuiide  genoininen  ist  und  er 
doch  auch  das  positive  Material  nicht  weiter  beschränken  zn  dürfen  glaubt^ 
sacht  er  zwar  auch  durch  öftere  Unterbrechungen  den  \  ortrag8,  durch 
tragendes  Zurückgehen  auf  früht^re  \'(  rhältnibse  und  veranLissende  That- 
mcbeii ,  aui'  die  Anfange  der  eben  behandelten  Facta  iiiul  Kntwickelungen 
eine  ^^ewisse  VViedt-rfiolung  herbeizuführen,  lueiiit  aber,  dass  die  doppelte 
Thätigkeit  des  stetigen   Vordringens  und  des  gleichzeitigen  häufigen 
M^orückgreifens  auf  Kntfernterliegendes  den  Schülern  verhaltnissmässig 
schwer  werde  und  demungeachtet  das  Beabsichtigte  nicht  vofllg  und  ao0- 
.nkhend  leiste.  Obgleich  nun  seine  Schfiier  aach  Jetzt  noch  lernten,  was 
IWiii  mit  Billigkeit  ond  ohne  Uebertreibung  von  ihnen  fordern  dürfe,  auch 
«rohl  in  Folge  vooFiivaUr^etitionen  bei  nn  vorbereitetem  Zu  ruck  steigen  in 
4ien  frühem  Cntsni  veiitehtheils  ziemlich,  bisweilen  erfreulich  beWaodeit 
arschiencn;  ao  glaube  er  doch  bei  den  letzten  Abgangsprüfungen  einen  Ab^ 
0Mkd  gegen  die  frühere  Sicherheit  und  eindringendere  Kenntaifls  and  ai^ 
msMvh'  die  Fevtiglieii  ▼enaiMi  m  haben,  daa  aaf  die  kan  vorgelegte 
Aage  Beatf^dM  achnett  nnd  beaÜMt  herremliebeBy  macedehnte  histo»  - 
lia/im  BbUdaHeB  klar  tv  fibenchanen  ond  m  ären  HanptinoaMniten  aelbat^ 
«ülidtf  uid  ohie  Abft«|^  «nd  Binkeita  ron  Seiten'dea  Mfenden  dardi- 
jafthrem  Die  ÜnaidierlMit  ergebe  aioh  ana  der  often  Torkominenden  Ba^ 
Higltong  der  Ab{titieiitett|  daaa  aie  die  B^rage  nickt  reekt  anfgefitfat  kättai 
mA  iMit  wSaeteni  Womit  aie  aiibeben  aottte£  Den  Gmd  der  BfacHeiiiung 
m:  dtiiia^  daia  Jetit  beiai  Unterriekt  nidit  Zeit  genug  sei ,  die  nickt 
iWiiter  lieaidttibkkm  Bfaai»  dea  netkwendig  Veranbagendea  in  analOk»- 
ItAäm  Wiederholniiglte  ' griindUeh  dnreltiiarbeiteD '  und  rer  Miierkaftelr 
Aaffastong  za  sichern.    Den  Forderongen  in  der  Geographie  Werde  «war 
nach  des  Verf.  Erfahrnngen  von  den  Abiturienten  nicht  ganz  genügt,  je- 
docli  habe  sich  die  frühere  auf  apathischer  Sorgloifigkeit  bertthende  Ün- 
wissenheit  verloren  und  ein  gewisser  allgemeiner  üeberblick  über  die  be- 
-  Wohnte  Erde  werde  jetzt  von  Allen  erstrebt.   Zu  vermissen  »ei  rocli  eine^ 
auch  im  Einzelnen  genügendere  und  begründetere  Kenntnis»  von  Deutsch^- 
lands  nnd  Preussens  natürlicher  BeschaÜ'enhcit,  fiir  deren  Erreichung  übri- 
gens der  Verf.  mehr  hofft,  wenn  man  kuiiftighin  die  Erdbeschreibung 
inmer  mehr  als  wissenschaftliches  Bildungsmitiel  zu  behandeln  anfangen 
werde,  wozu  er  ausser  C.  E.  Meinicke's  Tichrbuch  vor  Allem  Daniel 
Völter's  Lehrbuch  der  Geogra|.hle  (1844)  und  dessen  Schnlatlas  in  36 
Karten  (1842)  empfiehlt,  nur  aber  noch  einen  Atlas  verlangt,  in  welchem 
,  alle  Karben  nach  gleichem  Maassstab  angele^  sind  ,  ^^ci!  sonst  keine 
Sicherheit  in  sinnlicher  Auffassung  der  räumlichen  Verbaltnisse  nnd  keine 
lebendige  und  klare  Anschauung  des  grossen  und  wahren  Zusammenhanges 
der  Erdtheiie  nnd  Länder  erlangt  werde.  Am  wenigsten  werden  nach  der 
^■■l^t  des  Verf.  Von  den  Abiturienten  die  Forderungen  des  Prufnngs- 
ffogleneiita  In  der  Muttersprache  erfüllt.  Während  namfick  der  Abiturient 
In  seinem  deutschen  Aufsatze  das  Thema  in  seinen  wesentlichen  Theilea 
aiditig  anfgefasst  nnd  logisch  geerdnet  nnd  den  GegeBatand  iMt  Urtheil 
«iltwiQfcelt.nnd  in, einer  Cdüerfreiei^  dentliekeii  nad  angeinessenen  Scknik^ 
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art  d&rgestßlU  haben  solle  :  so  ergebe  sich,  dass  Bwaf  4|e  Dar8t«Uiwg 
\on  auffallenden  Verstössen  gegen  die  Richtigkeit  des  Ausdrucks  und  er- 
heblicher VeniachUibsi^^'ung  der  Rechtschreibung  und  Interpuactioa  frei 
fei)  Sihcr  schon  tJle  Deutlichkeit  durch  »uaucherlei  Undeutlichkeit  undGe- 
schrobenheit  getriibt  eröcheine  und  noch  weniger  die  Angemessenheit  de# 
Aufdrucks  befriedige,  indem  natueutlich  in  diesen  Prüfiingsarlicken  oft 
weit  mehr,  als  in.  unbefangen  angefertigten  Aufsätzen,  ein  Vergceifeaytt 
Stil  und  .ein  iiichbxeiMnachendea  Prunken  i»it  i)hilö,soj)h!schcn  Schqlaos- 
druckea  ]3kit^rvortre|0.  Noch  weniger  befriedige  ge\^ohnlich  der  Inhalt, 
«ib^rbaupt  dev  StoiT  und  Ketn  dieser  Arbeiten »  der  äkbaimann  köooe 
^BM.Quch  gar  nicht  anffaliend  finden,  ^ena  9r  die  arbeitenden:  Prüfliag« 
An  .ilen  heimsen  AjrbeitMagen  beobachte  uikd  wenn  er  beruckflßi^^,, 
4lf,»u  Ii'  teni4«i  Abhaiii4ftnR^8he«  ebe»  GQgensiaiid  welcher yt^mmk 
m4  Mi  tMgMWp^^nen  gewdhMioh  de»  leichter  scheinen^»  #l1»jM^ 
Vini«;  .dm  Afb«i(Uwite' Aonb  wifasi^  «1«  «1»  gaMlkb  fremder:  ^tpiNi^ 
Int»  ,.ibiiiikia  vl«r  M«4$«i<gtt£irtig^  mm;.  w4  jiw  MmW 
fftM  Um  gtktf  '»ut.Bmn^  wi^pmiUm%miM^  •ndvn'Xati» 

«g»»«ti,  Wiemm-b^Ml  «nrttefeiiM..  ^Ili«  ^b«  :te  IffUlMi  CMNk««Mr 
4lMtl»ii.  nUHt  Jldflüli».  gkicb*!»  fif«A«  .«w. TMi  timmßitmjuißi  j* 
aUb  r^iMmg  eiM*  lü  B^e.  4«i  Mma^  iMt  Iii  <liiLllili 
^b«|i|  i»  !M»Hk  i  Aftfbi  v^4ui»t  4fr.  Virt.  obftrfMi|A'M.  dfitrtf 
MMttM'^fitFHiiMiaB.dlB  jRffl^Mlituig  geni»cb»  wi>i»fftt..iln>|jill»lh 
Aal  au  «pi««ni  Arbeikm  A(arü«lbeii  .Midier  (im  avdMii'CtoM4abrQ):Mir 
gea^gender,  Qh0raaicyi^¥r  twd  ^cbtiger.  emMbiiaat;  abK^Aiii  friblüi 
•(daa  emaa  JahreB),  wp  der  Flei««  noch  fri^h^r^  unbafaftseaav/ond  flr 
■anunelter  war.  Orund  dieser  Krschfiniing  Aacbl:  er  darin,  4llP 

entweder  die  noch  immer  für  mehrere  Unterrichtsfacher  üblichen  Prifi^ 
-Wted^erhüliuigen  fiir  das  Examen  den  F'leiss  im  leLzlen  Schuljalu*  mehr  zer- 
ih^ilen  f  oder  dass  übt^rhaupt  die  deutschen  Arbeiten  in  der  letzten  Zeit, 
:J0  Varau^bercchaung  der  apatern  Beschränkung  der  Arbeitszeit  auf  vier 
Stunden,  häufiger  aiu  dem  Aermel  geschüttelt  werden*    Dass  aucU  diti 
ton  den  Abiturienten  geforderte    einige  Bekanntschaft  mit  dea  BAH|ttr  > 
fl^Qchen  d«r  Literatur  der  Mattersprache gewöhnlich  sehr  mangelhaft  [ 
:fei,  das  legt  der  Verf.  nicht  den  Schülern,  sondern  dem  Umstände  iUt  ^1 
:l4ast,  daä«  VorUage  über  Literaturgeschichte  überhaupt  zu  keiner  nach- 
haltigen Auffassung  derselben  führen  können,  so  lange  nicht  ein  selbftr 
iatätidigea  8tudiuR^  vollständiger  Schriftwerke  hin^nkommt,  wosp  aatiM 
JGgFiansfiaBten  we^^r  Mk.  iiapb  ausreichende  HSIfaauttel  haben.  DalU 
aiiipüdhlfc  er  aaoh ,  das»  etk%  dia  Literatur  seibat  und  daan  erst  die  Ge- 1 
acbichte  atndirl:  werden  .aall ,  und  tadal|  aa^  daaa  in  den  Lehibüüliaia 
llar  Xiiteraturgeschichte  an  vialfacb  die  g^ehichtUcba  EnlwlabtJang 
4||iache  (historiacho  Gr^mmadk)  «nft  dia  Oaaabiahtd.iiaiiaaiabMtentivicka' 
lang  (die  eigentlich  acbÜMi  LHenuter}  nnteamiidar  g^|Miig|  a«»  Bisr 
aichtlich  der  Anfordernilfan  fibor  allgmioo  Glamitiky  Fanidii  «pi 
MMk  Haai:      V«i£  daa  aeskmaaa  mU  ainb  iffikU  km  WiJai|ffn> 
miiHtmäm  «tS 49Ma  Hing» UbariiaivlM  dav  Paiftag kAm 
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genommen,    ^ehwankemd  iet  «lidlich  die  Stellung  Pdlfai^iM»M 
AQsbildung  in  det  Hüitefs^^che.    Wenn  «imlkll  gtHfäm  Wei-dv, 
die  Prfifiinge  vor  Affem  fn  der  Matte rspmeli«  oiid',  d«fli  llMäeAä^bmk  4m| 
Forderon^en  des  Reglements  voMstSndig  «Mflgt  liabm  «olkll,. %«iflir ^dü 
PHifitngsergebnisft  kk  dei^  ötnrigen  FaelMrtt  itttoMMll«  tM  b«ri«McMlgl 
^«rde:  so  folge  daiwiB|       Üe^  Mftlllg  In  ««r'MllttetfipMto'AWsk  dll 
TOfzöglieher  Pbtl  in  änt  llM«iiib]g«  der  PrlftaftgsfttgaMttid«  fSM^. 
^dessen  kond«  mn  tlelMtfkft  mdk  v«n  4eiir  CNntcMj^M 
^a^sdie  Prafong  ^n  40r  Maltttk^rtehe  ^'ichttiliii  EMttifelMiM 
«^MiiteB  FHmrng  Mtaletleii  'iifta       i^iftdfteif  Bladmb  "l^dtt  «d«tf 
langen  BIltaig^mtAiid«  Md  "der  vrM#iMi  ll^lft  dM  MStttg*  ffr  dl«  Mjt 

ttir  0fl  Ml  8«|t  lebwidHifM  Bnd«»tbetf  ^K^iI€lld«il       biMmiteii  »«1/ 
^loH«i  i^o  ^a»m  ^ser  Pir^^ngsgegentttliBd  nicft«  tani^  -ah^ä  Ende  ge?-' 
Mtfieirft  AOflll  «dt  grSsserer  Gr£idriöfakelt  und  Ausfabrüchkeit  behan- 
^irttdaft  *il86«b  '  Dw&  h(e?  thitgetheilten  Bedenken  und  Wünsche  des 
B»  lt«r  das  Preuisiche  Abiturientenpiiifuiigsreglement,  welche  er 
Jf'^J^'^e^langen  schliesst,  dass  den  zurückbleibenden  Priinaiiern  der 
,    ^       Abiturientenprufnng  gestattet  werden  möge,  sind  abgesehen 
ifcss  sie  sich  nur  auf  einige  Prnfungsgegenstlnde  beziehen,  aller- 
^■^tiDt  SAdividuelle  Beängstigungen,  von  Aenpw  sich  die  Lehrer^ewissen- 
^•rogkeit  und  Treue  des  Verf.  gedruckt  sieht,  und  treffen  niciit  aui  den 
•*l'*>Wichen  HanptpünT(t,  in  weichem^  sich  die  Unzweckmä»;«i^keit  aller 
•■Aschen  Abitarienten- Prufungsreglements  concentrirt;  aber  sie  werden 
i^l^ss  jedem  Gymnasiallehrer,  der  bei  .^olchrn  Pruffrngen  bethtM'lirvt  ist, 
"'^oi  Stoff  zum  Nachdenken  bieten,  und  sollten  sich  deren  noch  mehrere 
^^ranlasst  fühlen,  ihre  Aufstellungen  gegen  diese  Prüfungen  öffentlich  aus^ 
f^^prechen,  s6  kann  ^ies  vielleicht  den  Erfolg  haben,  das«  die  oberste» 
<^niibehörden,  Wehn  aiidi  ntcbt  auf  die  Wiederaufbebnng  dicget'  Prn^ 
,   wie  dr^s  toti  nrcht  wenig  liehrerh  terschiedencr  Länä«r  gefbl^ 
«rt  Avird,  80  doch  auf  eine  baldige  UiiigeStaltmig  und  Vei»be^rung' 
«lersefbrn  bedacht  sind,  Welche -4«ID  wabren  GymnasialÄwecke  beÄ^ 
^»t^pricht  rmd  dai  durch  dU  «(^ett^rtifa  AMttiricnteilprMng 
»^igüführte  MisiTlrerstebea  des  gikiTOn-tendnngiiAde«  d«»  iB^fMbaii«!!  Wfo- 
b<^»eitigt.  —  V<>n  deff  dfei  eTahgfeUscb^n  «»^VAnästen  itt  K«lnÖÄBBRO 
J^^  <Sä8  köiiig^id^  Friedrickiitib^iegSUM  atf'Sbhlüss  de»  ScImliKhm 
O^Herbst)       IM,  I84i  tmi  127  üdd'  18M  tob  m  ätbfilern  itüaitaf 
^^«sefn  hesMeU  ond  «idfiefaft  iih  letzlidb  Miuljahr  7  Sebnietf  |4#  WMlt^ 
''^^^  [s.  NJbb.  3»;  a^O*   1^«  fit^ibHfrograniik  ttm  i843  entlillt  fälMt 

^  ,  (^^  ^•  ^•],  «i!t  diiligeii'AtHLÜrinhgen  16  NJU;  Sft|^^' 

1^:««*  9,  5311t  mUd^r  abguckt  sind.  Dm  f^vegiMMtf  toA  "181^     S.  4  ] 
Vor'  'dbir  flkdndhiBebAibteii  9f  ivi^fteMäiftftK£b^  üfuCNItze ,  fitfiiiK«ii' 
J!^  *#nnili  BfeMBÜ' Ast-  «ni  ltea»mn^?icM  mi/  Gpnnurien  V0n  dUfti' 
■T^lg^  mfU  !>|t«|fgtoii8l«lk^^  mmon  (ß.  1—^.)  ,  worin  gbgeÄ  dAe  S«^ 
Ai|ft|>i«eyQng  der  Behoi»den  über  die  Rinitihmng  eini 
""^m  fas  den  Religionsuuteiricht  euiachiedcn  ausgesprochen  Isl,  dass 
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fSr  den  Religionsanierricht  oberhAapt  jeder  nicht  von  dem  Lehrer  lelliil- 
Terfasst«  laeiifiideD  anbrancblMiry  uuMrdem  aber  bei  der  jet^en  theelo-  [ 
l^bobM  Psvteiung  ein  jeder  UebenmigWig  enteprechende«  Lehrbuch  miH  | 
^ibude*»  die  heraoagegebeiien  aber  auch  noch  in  andern  Bezieh \in gen 
■iohl  gans  iwedanamlg  aeien»  imd  8.  ia^  l9»  eine  Mitlheiiung  ütkt  \ 
Mmht-Cmmrmk  Tun  dm  PSi«cUr  Or«      Jt^  GvUioldf  wiMrin  eiatÜ  | 
Allgaiaeinaii  fibar  Nothwendiglceil  imd  BrÜBvderaUaa  der  Miiitereflaflril 
T«rliAadek  und  dan«  da»  aeü4l2  Jabren  beebaehtete  Verfiibren  dei  ; 
licba-CoUe^iHM  betrieben  ,lat»    I«  Prograann  von  1844  bat  ämitk 
Br.  Direci.  anf  6  8, 4»  «be  pädag9gi$di9  MtaMmg  SUrdmStMallf' 
rkkt  aa  ßnprM^form  nütgetbeilt  and  darb  sn  beweiaen  geancbt, 
diese  Untenrichtafora  im  Gjauiaalttai  ninr  In  groaier  BinacbTinkBagip> 
mnßmXf  bei  den  mdaten  Lehrgegen3tSnden  nnr  die  darstellende  IJ^ 
'^feiae  biinchbar,  nnd  fSr  thß  erfolgireiehe  dialegMcbe  LebrfonB  t/th 
baupt  die  nSUii^  Zeit  idcbt  TOKhand«n  üiei.    YlelleieU  win  Sadeaiito 
Urtheil  etwas  anders  ausgefallen ,  wenn  der  Verf^  sebSrfer  vntendiMla 
hatte ,  dass  im  Gymnasium  aber  dem  Lehren  (d.  i.  dem  Einüben  tod  ^ 
senschaft liehen  Stoffen)  überall  das  Unterrichten  stehen  muss  und  das  leür 
tere  in  einer  möglichst  umfassenden  Mitbethätigung  des  Schülers  seinea 
zuverlüssiriitca  Eriulg  hat. —  In  den  6  Classen  des  Mtsta'dlii,chen  Gi^mM' 
hiums  waren  vor  Ostern  1842  272  Schüler,  1843  330  Schüler  and  7  Abi- 
turienten und  1844  349  Schuler  und  15  Abiturienten.     Aus  dem  Lchrer- 
collegium  [s.  NJbh.  32,  223.]  ging  i8i0  der  Lehrer  Schumann  als  Oberl. 
an  die  höhere  Bürgerschule  in  Elbing,  am  26.  Octuber  1844  starb  der 
anderthalb  Jahr  vorher   pcnsionirte  Prorector  Christian .  Grahowskt'fBi 
73.  Lebensjahre,  und  zu  Ostern  1842  gab  der  zum  Divislonspredlger  er- 
nannte Oberlehrer  Dr.  Rupp  sein  Lehramt  auf,  und  behielt  blos  noch  aflf 
einige  Zeit  den  Religionsunterricht  im  Gymnasium  bei.    An  deren  Steftei) 
wurden  nach  yorausgegangener  Ascension  der  übrigen  Lehrer  der  Schol- 
amtacandidat  Dr.  Böttcher  nnd  die  Lehrer  Dr«  C*  Bender  von  der 
nifibtTachan  höheren  Bürgerschule  and  Dr.  Huller  vom  Kneiphofschen  6|»- 
nasium  angestellt.     Im  Osterprogranm  von  1842  hat  der  Dr.  C.  Bedkr 
De  mtereeiMoae  tribunitia  eomment.  pars  I.  [19  S,  4.]  ge8chrieb«i|C|n 
Programm  m  1843  der  Director  J.  fi.  fiUen^  anter  deai  Titel  Jh  ffw* 
posittont«  a  cum  nomimbu»  whium  Junettm'  Ofud  Uanun  nNNmne  «a  | 
[36  (14)      4.]  eine  aebr  aorgGUag»  Unimnehnng  pber  den  Gebc^if^  | 
der  Prapoflition  oft  bei  Stidtenamen,  wo  di^  Beiregong  Ten  einer 
fot  ananaelgen  ist»  «Itgetbeilt  nnd  darin  dini  fi^racbgebraocb  dea  I4W 
apedell  erörtert,  beilinfig  aber  aneb  den  Gebranali  dea  Cicero ^.Cwi 
Nepoi  npid  Veli^na  bernckalcbtlgt.    Cicoro  aoU  in  aolefaen  FliiaHi 
Pvipoaitien  aeiten,  Nepoa  und  Vellejas  (adt  Aninabme  Ton  Jf»  11^)JP* 
aialat  Uvina  &st  Innier  gebrancbti  Cisar  In  fiist  gleicben  .VeibijPtf 
dieaelbe  geaetia  nnd  weggelaaaen  beben*    Im  Progranaa  ron 
dnr  Oberlehnr  NUka  die  Frage  Nim  flomero  /nW«  Jerop9i  OMß 
moto^keHli  Art.  I*  pS  9.  4J  dabin  benntweriet,  daas  der  MW'ia 
Odyaa*  XI,  436  ff.  wIrUieb  auf  die  Sage  von  der  Aerope  als  CMm^ 
Atrena  angespielt  babej,  anasevdem  aber  überhaupt  eine  historisdie 
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MgMtdIi.  \>VkKiMi^hQj\che  Gymnasium  [s.  NJbb,  32,  224]  Eahlte  hl 
0«iiiea  d  ClaiMn  vor  Ostern  1842  239  Schiller ,  iui  Schuljahr  bis  Ostern 
1843  222  —  200  Schuler  uud  13  Abitnri<  i,l< n,  b\s  Ostern  1844  209  Scha- 
ler und  9  Abiturienten,  bis  Ostern  iSiö  2ü5 —  196  Schüler  und  9  Abi- 
torienten  und  bis  Ostern  1846  20Ö  —  213  Schüler  und  15  Abiturienten. 
Aus  dem  Lehrercullegiuiu  wunle  am  12.  Sept.  1842  der  Oberlehrer  WUt^ 
>\(  il  die  königlichen  Behörden  die  von  demselben  geführte  Redaction  der 
Hartun^\s(;lien  Staats-  Krie«r8-  und  Friedenszeitung  nicht  gestatten  wollten, 
v©n  4- *•  intern  Lehramt  Mispeiidirt  und  «Tst  am  25.  Oct,  1844,  nachdem  er 
jene  Kedaction  aufgegeben,  in  dasselbe  nieder  clii^<'svtzt.  Der  deshalb 
zwischen  dem  Stadtmngistrat ,  als  Patron  der  iJScliuIe,  luid  der  k(MiI^lirhen 
Ke^ierung  fiUstandene  und  in  ÖiTenUichen  Blättern  vielfach  hesj^ocheiio 
Streit  hatte  zur  Folge,  das«  am  21.  Sept.  1842  deV  königliche  Provinzial^ 
Schoiratb  und  Prof.  Dr.  Luett»  das  Directorat  der  Schule  aufgab.  Zu 
seinem  Nachfolger  wusda  unter  dem  1.  Dec.  1843  der  Oberieiirer  Dr.  Rud* 
Ferd,  Leop,  Skrzeczka  Tom  Gymnasium  in  GuMßmN£N  ernannt  und  im 
Juni  in  sein  nfiijBi;iJttt  eiagefuhrt.  Ära  18.  Sept.  1844  wurde  der 
PxofesMr  FäUän  zum  Director  detOjWMs,  ia  Tii.se  und  am  1.  Octob» 
desselben  Jahres  der  Professor  Zormüm  tarn  DSrector.  der  Löbenicht'sclMBB 
höberen  Bürgerschola  in  .Kinijg^lMrg  {an  di«  Stelle  des  emeritirten  Dire^ 
ton  liT..MiUhr]  cmaiuitf  Du  |M*"<*'<i'^*'^'4^^'*^'''S>"  bestebb  atfi 
teil)iracitpr  SbrMttitf  [<>rdw«r.  in  L  nU  12«mcheataeh«n  Lehrstondoi]» 
Am  ObtflftlirflniPrvfesaof  imd  Pjrmctor Dr.  M9mg  {(M.  in  U^Min  19, 
LfilJ»  ' JTief  [GudUdite  pild  Ckogrttpbie^  mit  ,20  -iu  USt.},  J^^^SkUmi^ 
[Ord^iniy.,  Bit  30  w.  LSi.],  nsd  pr.  Qmrg  Htkbu  M.  mdMrf  [Hn 
KftbianV  Utett*  wm  GymMa.  kt  Tille  Uerlierbefnto,  OrdL  In  .III»  UiA 
3l^.w.:LSi.] ,  den  «rAsntlldita  LehreriilDkr.  Mitefnife  SO.W«  LfiM»  €k^ 
Mm»  [seit  SoMttf  1813  Angeetelll»  <M.  toi^  YL;  mit  10  «i".  lS%.],.W4iß 
lidi  1813  «»ceatellb,  Ord.  in  y,^  mü  22  W.  hßt.]  «lid  :0r.  Xilo»«  («aü 
MkhneL  1845  tb  8^  LiluMr  angestellt,  34  yr.  JM^  dem  Predigta^ 
candid.  hOmmm  [f3r  hebr.  Unterricht  mit  4  LSt] ,  den  Lebte«  d«i 
Kngliscben  Dr.  Seemann  [mit  4  w.  LSt.]  und  einem  Sebretb',- idniMI 
Zeichen-  und  eidem  Musiklehrer.  Seit  dem  Sommer  1845  ist  der  fOrSlIt 
z weile,  vierte,  sechste,  siebente  und  achte  Lehrstelle  ausgesetzte  Gehalt 
um  jährlich  50  und  100  Thir.  erhöht  woi  deii,  und  eä  soll  dies  auch  b^ 
den  übrigen  Stellen  geschehen,  damit  der  Gehalt  der  Lehrer  kein  gerin-» 
gerer  sei,  als  am  altstädtischen  Gymnasium.  Im  Osteriirox^ramm  von  1842 
steht  die  Abhandlung  De  verbis  linguae  laiinae  atixiliaj  iba^  spec.  L  vom 
Lehrer  Dr.  Letmh.  Lenis  [36  (21)  8.  gr.  4.];  im  Progr.  von  1843-  Von 
der  Einführung  der  antiken  Mythologie  in  die  Poesie  der  DeuUchen,  eine 
gcachichtL  Uebersicht  vom  Lehrer  L.  Cholevius  [38  (24>  S.  gr.  4,],  worin 
nacb^Rwif sen  i^t,  in  welcher  Weise  die  deutschen  Dichter  von  Fleinricb 
'Von  Vehlen k  an  hhs  auf  Opil?.  ftnd  Gottsched  herab  die  ciassische  Mytho- 
lome  für  ihre  Dielitun''en  ijeliraucht  hahcn,  und  nebenbei  auch  die  Gniüde 
entvyickelt  sind,  warum  die  Deutschen  bis  ins  17.  und  18.  Jahrhundert 
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am  iu  Gdtienthom  polenuirt  haben ,  WkhMBd  Mtt  4h 
%iker  >diMelbe  in  weiter  Auidebnang  «vai  ^hmack  ibrer  DicbtnofBo 
btDMt  i»tt«B.  For  4ie  dtuttoh«  UtcntargeM^eble  §Juhl  die  Abbud- 
bmg  ^ta^Mmdkf  dM  liisMf  Opit«  btral»  efai  itOwIbcbea  Bewuit- 
«du  Tom  Gebf «Mb  diMtf  Mytbologi«  akbl  ▼«■buite  imt,  tef  lie  ahr 
VQrt  da  «■  ^  Wf ittlfahar  BaachtaiiOTpadbb  für  dw  Badaafiiaftg  w—ir 
PiMe  wM.  Ba»  Pitegraiwa  in»ii  18M  aathili  d«»  Aatof  efaMi  «k 
baaciittMwevtbaii  UatwiiuiinBg  «MlnialiM  partAmlat  fn««  pml* 
m  den  Pfotear  jP<i»w  [18  &  «tv  d.}f  «tovcb  wetoba  dla  MMn 
fwmatoAaB  Gaaetaa  über  dia  Itoetiaadav  PaKlM  fwwi  aa  da«nd^ 
aalaren  Srkenntaiie  gebmabi  wardaa  Mtfan^  Dar  Varl  fabt  vaa  dar  ^ 
tvacbtnng  ana,  daes  quum  «loa  aoa  daai  wM&fm  AmMaan  qui  gebüiii 
Relatiyparükel  iai  and  die  lemparafo  Badaataag  «r  taffdlige  bal,  «i 
welcher  dann  die  conceidve  und  caiMale  sich  erst  eotadehall'  hahta»arfhi< 
Weil  es  aber  Relativpartilcel  sei,  so  habe  die  gewoholicbe  Theorie,  MV' 
das  temporale  quum  mit  dem  ludicativ,  das  causale  mit  dem  Conjoocdf 
verbunden  werde,  keiuen  ausreichenden  Halt,  und  man  müsse  deren  Cos« 
struction  viehaelir  nach  der  Analogie  des  Pron.  qui  entwickeln  ,  wcldlti 
den  Indicativ  bei  sich  habe,  wenn  es  gleichsam  appositionsv\cise  eiow 
Satz  anfüge,  aber  da,  wo  mahi  einen  inncrliclien  Zu sainmeohaag  seines 
Satzinhaltes  mit  dem  Hauptsatze,  etwa  als  Ursache,  Absicht,  Erfolg, 
Zweifel  u.  s,  w.  vermittle,  mit  dem  Conjunctiv  verbunden  stehe.  Frei- 
lich hänge  es  aber  oft  von  der  Anschauung  und  Willkür  des  SprecliewicD 
ab,  ob  ein  äusserer  oder  innerer  Zusammenhang  des  relativen  Satie«  mU 
dem  Hauptsätze  gedacht  werden  solle,  und  daraus  müsse  man  die  maft- 
cherlei  oft  auffaiieuden  iSchwankuogen  erklären«  Es  ist  sodann  auf  etB- 
pirischem  Porschungswege  der  Sprachgebraach  des  Pkatas  und  Terrni 
dahin  ermittelt,  da«s  bei  beiden  Dichtern  die  Partikel  fMua  fast  Imm 
mit  dem  Indicativ  rerbonden,  mit  dm  Caajuactiv  aber  nur  ia  4er 
araiio  obliqua  baofif  aei,  oad  daca  ausser  der  oratio  o^tiqaa  in  hdi» 
mir  11  fiteUea  Voricamen,  wo  quum  den  Conjanotiv  bei  sich  habe,  ^ 
iwar  in  caosaler  13ed  ntung  bei  Plantas  dreimal  ,  b«i  Xataai  liaaw^ 
bei  dem  latatam'uberdem  faat  aar  ia  dar  Waoda^g  prMNMiA»  fMi** 
M  PlastQf  ataila  aiab  fornmr  barm,.  diM  dSa  Yarb«  gwd^r^ 
lar»  «aliipa  cif ,  aoiiijMiail,  dbU^f  grtttm  mg^  »kd-  Mray  giaMNi 
cm^y  ptruy  taba,  «olaiia  m$i  fatanii,  M  m9Uf  laMto,  di 
tjfBrwd  am  SdUntcK  fmmy  aiabitda»  pmtdBf  biarfailaa  «anb 
fUM  iiacb  alah  battmi«  aawia  aiab  aaab  ^MM  sajib  aniiANt,  dW^y 
aia»  ^oKar  fioda»  äbar  nifonb.dia  Ptetikal  fnog  gabiMwbi  aal 
dan  Gebraaahr  der  alaniBcbMrMi  lit  todaaii  baaMrkfti  dan  datO» 
jMaav  aiatrata,  1)  bei  dam  aaaaalan  quunij  abar  aiidit  ^aiMw 
dea  Begriffei  wfllan^  tfidaoi  Ja'  aaiMt  aaab  9«od,  fidof  aai 
Conjanct&r  bittan  Verbandaa  Warden  aMaa»^  aaadera  i|«ad  ilte* 
padta  eit  az  aententia  loquentSat  wasbalb  «aab  Olaaf»  bat 
dIflUiT  gebraacbei  w a  ar  cSa  objacüvei  Satsverhiltirdsa  aaidiMhi 
9)  bd  den  aotteami^en  quum ,  wo  Cicero  gewöhnlich  den  Conjonetiryjt' 
aoch|  naaienilidi  bei  nachfolgeudem  tammy  den  IndicaliT 
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fiedeotong  habe ,  ond  sodiit  eigentlich  zwei  gleichzeitige ,  aber  eintnder 
Totttg  unähnliche  und  mit  einander  streitende  Handlungen  gegenüber  ge- 
stellt würden,  voü  deiiea  ilie  Handlung  des  iliiupUaUei»  aiü  zugegeben 
önd  geschehen  hingestellt  sei,  dagegen  die  d^  Vordersatzes  als  aaf- 
gehobea  erspheine  und  eben  darum  im  Conjanctiv  stehe;  3)  bei  dem  in 
conseciitiver  (?)  Bedeutung  gebrauchten  yi/wm,  wo  die  Coiiütruction  dann 
der  in  der  Formel  sunt  qui  angewendeten  analug  sei,  weehalb  in  solchem 
Falle  quum  «ach  mit  dem  Indicativ  stehen  könne.  Es  ist  durch  diese  Er- 
orternni^  jedenfalls  der  Weg  zur  rationalen  Aufraj^sung  des  Modü«ge- 
branchs  bei  quum  angebahnt,  und  wenn  die  Sache  vielleicht  noch  nicht 
Yoliständig  klar  wird ,  so  liegt  die&  nur  darin ,  da^is  der  Verf.  seine  Be- 
trachtung antschliesstich  der  Partikel  ^titcm  zugewendet  oad  nicht  »ogkicli 
die  Pjurtikeln  qjitody  quia  und  fuonuun  in  den  Eförternngskrali  gezogon 
hffi.  Man  kann  aber  ober  die  granunatisdie  ConatroaliMa  der  sagenaiMltMi 
CtMf aieatze  schwerlWi  ein  sicheres  Resultat  gewlaiien ,  so  lange  iMkt  ttt 
kamt  ift^  durch  welche  besondere  VontoHMigsweise  die  Römer  dalifai  * 
•flfcomroen  sind,  für  die  CaifiU»ceichmm(  sich  äina  ^Haeha  AMo« 
fm%  4mdk  4b  PnÜketo  ^tmäi,  fMiiiCwn»  ptad  und  qmm  w  tiAMOf  wM, 
IImmi  «aibtt  nMh  «ho l&nlto  iMMfmit tfmnaetiaiiy  ab  AmStdkk  qmm 
pil  ladiwür  «dar  CM^andtlr  Tirbiidsf*  haibeii.  Am  dar  etyawl»» 
jiicliMi  Abtaitmig  duMt  FMttdii  iit  raTMant  ni  «Mia« ,  dass  ^iiaiiii 
.««d  fMd  AtfUuußM  iiiigdirift  tim  f»  iM  ^ktä  nach  ein^  bekanntai 
SpradigahawHiw  d«t  Fm^  IttiaitkpVQtofMU)  aSen  aa  «ia  d^  gri»* 
«MniHt  fo,  ^  Bmtg  m^wm^  Ik  ÜTmiBit  micAat  cAMsOiai  INnf^ety  Im»» 
damiM«  avilfaad  firfa,  ab  Naniram  plwratts  Taa  ^utt,  dia'Badaalaag  At 
Biaa^  au/  awidfcr  JMaga  Iwftia  mag ,  and  Id  fuMna  a  ^aam  mm  atwn 
Maar  lüBsaiig'  auf  wmgeNd^^  aliä  aüfll  |Md|  iMÜ-fitr  dfetaMili.  aät^ 
dtiairt  iat;  Baaclitai  au»  abar,  daia  Gicara  la  da«  aaMaa  Vordai» 
sataen  regelmässig  fuiiai  aad  fu»tiiiam  getwandil,  fihdlast'  aber  quam  Cut 
gar  nieht  und  auch  quoniam  selten  angewendet,  sondern  selbst  in  den 
Vordersätzen  quod  und  quia  geschrieben  hat:  so  liisst  sich  leicht  folgern, 
dass  die  Römer  zwischen  Ursac/ic  und  Grund  geschieden,  und  durch  quod 
and  quia  die  sinnlich  erkannte  Ursache  einer  in  der  Aussenwelt  sichtbaren 
Wirkung  und  Folge,  durch  quum  und  quoniam  den  lo^iachen  und  abstrac* 
fen  Grund  bezeichnet  haben,  welcher  fiir  Gedanken-  und  ürtheilsent- 
wickelungen  zur  Begründung  von  FoIgerun^»eu  nöthig  ist.  Der  Historiker, 
welcher  den  Zusammenhang  der  Erschein u [igen  eben  nur  nach  Ursaclia 
und  Wirkung  zn  ermitteln  hat,  ist  also  vornehmlich  auf  den  Gebranch 
von  guoci  und  quia  hingewiesen,  alle  die  Schriftsteller  aber,  welche  aus 
Beweisgründen  entwickeln ,  müssen  vorherr.schend  quum  und  quoniam  ge- 
brauchen. Freilich  leitet  auch  der  philosophische  Scbriftstiftller  seine  Fol* 
Katttogen  nicht  blos  aus  specnlativen,  sondern  auch  aits  Erfahrungserkennt«' 
■lasen  ab;  allein  »obald  er  einen  SeUasa  aMcht^  aa  aatnimmt  er  denasttaa 
dkaii'nisaiBls  nnniittelbar  aus  der  Toraosgesetzten  äusseren  Ursaabay  «iai* 
darn  wandet  dieselbe  TOitor  dilrch  Abatraction  in  einen  Bfuknmgßg  i laidj» 
•IimIa  aÜMäMnateFäfttaaii  Haar  ar  danwa  ariiMaarty  DanAwa»» 

9 

» 


Digitized  by  Google 


SM  .Mm^'tmirWtmMimmikMim^ 


diMB  itr  f «ImMlte  CSiwid  tom-^hux  linditben  WdbnialiMDf  niii  ttN 
MniBg  hergenonaMn  Isl»  -dock  'hIi  fmm  vad-ifiiMtiHi;  ginf>Mwifai|^ 
.««il  Sa  JQinaii  '•bM  iBchft  anlur  «iiia  UMM.UnHioli6^  <o»<«ra  d»  logisolMB 
Chmad  amcaMdofc '  idn  «oU«*  :  Steht«  »bw  4b  ■pgimaifctm  ctiaij— 
aliM  Idfltir  ihMi  HanptMrtiOy  iwo      dana^nlohl-fiiir  ilvfliigwi  Heitilij 
fithrnng,  8«ii4«ni  m  Uiattviiiif  im  aosgespMhen«!  fMuik  dkw«» 
so  gehen  sie,  sobald  ite-aidit  auf  ftbctracter  Brkenntoiss ,  soBdwDi  aii 
ansserer  Erfahrung  beruhen,  in  die  Form  der  Ursach -Sätze  zarück  Und 
werden  auch  im  philosophischen  Stil  mit  den  Partikeln  quod  und  quia  eiu'» 
gekleidet.     Der  Erläuterungssatz  ist  nämlich  dem  erläuternden  Beispiel 
gleich  und  scheint  ebendeshalb,  weil  er  nicht  sowohl  begründen,  als  viel- 
Wehr  yerdeutlichen  soll,  mit  Absicht  in  die  concretere  Form  eines  Ursach- 
satzes  gebracht  worden  zu  sein.    Eine  Wirkung  kann  entweder  ans  der 
im  Gegenstande  selbst  enthaltenen  und  also  inneren  Ursache  oder  auch 
aus  äussern  Einflüssen  auf  den  Gegenstand  (aus  äusseren  Ursachen)  her- 
vorgehen,  und  die  innere  Ursache  ist  gewohnlich  nur  emc,  die  äusseren 
Ursachen  sind  vkl/ältig^  wenn  auch  für  den  einzelnen  Fall  nur  eine  eia- 
seine  die  Wirkung  hervorgebracht  hat;     Der  für  eta^  Folgerung  g^ 
braiwiite  Gmod  Juum.  ebenfalls  ein  absolut  und  allgiememv.güUiger  und 
deirom  ite^f«r,'od«r-ein'  besmidtnw  aiid  zitfäüiger^  d.  b.  äikber  .Miay 
flüieher  nnr  für  den  vorhandenen  ispeciellen  Fall  die  Folgerung  svliai^ 
aber  dieselbe  nicht  für  alle  Fälle  erlaubt.    Auf  diese  Wahrnehibang  tiwm 
knben  die  Römer  in  ihrer  Sprache  die  Unterscheidung  begründet,  dasssie  die 
humre  ür^aeke  durch  die  Singular- Partiktt^^fHiMl  Ond-dAli  allgemem  giU* 
Gnmrf  duedLdie  Stngiilar  ^P«raM.gii6fl^  die  tutimmtühaOm  mbm 
dMb  dk^  PIml-Paitik«!  fiim  and  dos  htmtdhhm  fih'knd  daw^  |iniiiai 
teiaidiQ«By  iraldi«s'laliU<W4*(  iwl^  liii»bi  dnrdi  «aina/Potei.  wii 
ite-.  ddrih '  Mise  IMealoiif  -wxX  fiaiMi.iMiif  jebeiitrjitat'  gilif gen  luid  düfn 
*Mb:A)B«iiUMi'  gÜMUoiid«!!  JGmnd  Idofip^    4^  CTrMnMCw.  dU 
■■ifififah  AuMumei  ▼on.Bi(blniRigtt-,'  iiM  9k6  .vm  fl^bclfawi  EAmmIt 
«itatn.;«  wrid' dämm  tvcidw  dUTartikali  find  nad  fwfcr  «k^dea JadaaUy 
^larbaiidaBi  ühoga  aialit  aia  aadatfMfab^.aiilstiadeBar.Biiaiita,  «..iL. 
daa  dar  eratia  dbliqua,  d«  Gabraaali  daü  Oat^ilaativa  ei&rdart:  .l^p- 
fir  ttihe  Folgemng  aofgaGhiia*  oSgvaMto  0nmiffhtitiA  ttnpruoglidl 
J4daniaii  cia  Srteagnlss  das  iobJeeCiTaii  Denkens  ünd  daaiaadi  aina  mm*' 
jmtme  Amtsage,  gilt  aber  för  objectivy  sobald  er  bereits  auch  von  andarii 
Denkern  aufgefunden  ist  oder  überhaupt  von  jedem  Denker  grade  so  g^ 
lunden  werden  kann.    Deshalb  verbinden  die  Römer  quum  mit  dem  Jndi« 
cativ  oder  Conjunctiv,  je  nachdem  sie  den  Grund  für  einen  objectivea 
oder  subjectiven  angesehen  wissen  wollen.    Ein  sogenannter  besonderet^ 
und  zufälliger  Grund  wird  nicht  für  suhjectiv  gehalten,  weil  er  nicht  durch 
reine  Speculation  gefunden  werden  kann,  sondern  immer  von  objectivea 
Erkenntnissen  abstrahirt  werden  mnss.    Deshalb  kann  auch  quoniam  an  - 
sich  nicht  mit  dem  Conjunctiv  verbunden  sein ,  so  lange  es  nicht  eiaM 
andern  grammatischen  Einfluss  erleidet.    Nur  der  strenge  und  selbststsor» 
«Uga  Henker  y  dar  anabbängig  von  Andarg  'aina;aitenavgawiii«fiihia^  j^rr 
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grunzen  wül,  hat  es  nöthig,  für  seiue  Folgeiiingen  sieh  aaeh  den  4asii 
nöthigen  absoluten  Gruud  subjectiv  und  nach  eigener  Prufuog  za  sodieiiy 
und  daher  iat  zwar  in  streng  philosophischen  Krörternngea  9ad'M  eigent« 
Ucb  philosophischen  Schriftstellern  die  Verbindung  des  qumm  aiH  4tfli 
Conjunctiv  häufig,  aber  in  der  Sprache  des  geineinen  Lebens ^  win  ifo 
Mch  bei  PlatitQS  und  Terenz  findet,  ist  der  IndicattTg«bnijch  bei  guiiai 
§Q«r^hnlicb,  inmi  aan  in  «aUheo  aUligtt6h«a  CkdrUrungen  nicht  leichd 
aas  subjectiven ,  sondern  immer  iM»  w  objectirea  Griadtn  ■chKaiit» 
Es  ist  «Ii»  für  die  i^eststaUiMf  dw  gwmtilfluii  CfmfltrMtioiien,  wtkk« 
bei  qmm  «rfisaig  aind|  Tor-aH«»  ib  «roftam -B^lHd  wU  w«H  «ad  la- 
waMoiFlUaa  die  Rtaar  aiiian  aofalSMaa  6f«a4  IBr  abJacUv  «dar  talK 
JaatiT  «ngaMhaii  ba^ ,  nd  «Mii  Hr»  F*  dannf  in  -  der  Faftaatiaag 
•afaiar  Abbaadlimg  ain  bas^ndaraa  Aogaanark  liditaB  witti  aa^wird  a» 
fta  wabfacbabdlcli  laicbt  tvardaa»  da«  Modosgabraidi  bei  pmm  auf  faata 
ftafala  sn  bagrOadaa  vad  Iho  aicbi  bloa  in  lainaa  gramaiatiaabaa,  aaadana 
aach  in  den  aUHttiicban.  Biganhaitaa  in  afkaaaan,  —  Die  baidaa  Bce^ 
gramme  dea  KneifMfliabeiiStadligynHUiainBa  van  d^a  Jabnta  1616  «ad  18|§ 
•ntbaltaa  eine  irea  dam  OberL-  Dr.  ÜPieifln  gei^cbriabaae  geograpbiaabp- 
biiioilniie  Abbaadlaaf :  Mirmg  tmr  C$iUwgmdM(U  HMfHmlsna,  dir  Naolb« 
richten  der  AHen  mktr  dk  pJofsk^  'tmd  tadbiMe  Cultur  dk$99  Landm 
umftmend,  [1.  Theil  1845.  47  (32)  S.,  2.  Tbeil  1846.  47  (38)  S.  gr.  4.), 
worin  der  Verf.  zuerst  in  einer  einleitenden  Uebersicht  die  Bodenbeschaf-- 
fenheit  und  klimatischen  Verhaltnisse  des  alten  Spaniens  auf  Gruiiilhige 
der  alten  Nticbrichten  und  der  noch  jetzt  erkennbaren  physischen  Verhält-, 
nisse  geschildert,  und  hierauf  die  physi^^che  Cultur  (d.  h.  den  Feld-, 
Wald-  und  Garteubau,  die  Vieh-  und  Bienenzucht,  die  Jagd  und  PischerdL 
lind  den  Bergbau)  and  die  technische  Cultur  (d.  i.  die  Seiler-  und  Flechr^ 
terarbeitcn,  die  Woü-  und  Leinweberei,  die  Färbereien,  die  Metall-,  Stein-, 
Thon-,  Glas-,  Holz-  und  Lederarbeiten,  nnd  die  Jirauorei  und  Peclisie- 
dt^rei)  des  alten  Tberiens  mit  einer  Genauigkeit,  Gründlichkeit,  und  Ausführ- 
lichkeit beschrieben  hat,  >vie  man  dies  kaum  aus  den  zerstreuten  Nach- 
richten der  Alten  für  erreichbar  hätte  halten  sollen.    Die  Abhandlung  ist 
daher  nicht  bios  um  ihres  Resultates  willen,  aendern  auch  als  Moster  einer 
solchen  Combinatioa  durchaus  beaebtenswerth.  ^  Am  königl.  Gymnasium 
io  Lyk,  welcbaa  im  Schutjabr  Ton  BüchaaUa  1841  bU  dahin  1842  114 
Schüler  und  9  Abiturienten ,  und  in  den  beidan  nächsten  Schuljahren  136^ 
und  160  Schuler  und  11  Abiinrianien  zählte,  wurde  im  Herbat  1842  der 
IHrector  Dr.  Hosen  7<q/n  ^Ye^on  geschitaobter  Geamidheit  in  danRobeatand 
Versetzt  and  der  Professor  Fabian  vom  Gymnasium  in  Rastenbubo  aail 
l^aebfblcar«    Im  J.  184&  giay  der  Oberlehrer  Dewiaehek  ala  Disector  m 
dmB  PragjrninasioBi  ia  HoHBMSTBiir  nnd  die  Untaril»  Df « Jiaeati%  GpHmkm 
nnd  HIHaiabrer  Ifervft  rfiaklea  Jeder  ia  «e  lukMIiebare  Atelle  aaf.  Hie 
geriagea  JabfeagebelCe  der  Lebm  aiad  Ia  dea  letctem  Mriea  ifiedeibelt 
fMti  anaaererdeatficbe-BewilUgaagan  aod'ZnlaceB  Terbeaaeit  werd^ 
Im  HerbatprogranuB  von  1649  a^T  Jh»  ^9Ug$^Ati9f  ein  wli^Ma 
pbeilebrer  CRraie6i«H  [38  (24)  S.  gr.  4.J ;  In  Programai  ¥eo  |8488  iMf 
«adMdealiefte  SOtlmMMUM^  mier^Mmtit  vem  Lehrer  IT*  O. 
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Geri»U»a[^2  (32)  S.  gr.  4.],  tin  Versuch,  die  Flexionsformen  der  Söb- 
stantiva  im  Neahoebdeutschen  systematisch  zu  ordnen,  and  in  dem  vor* 
Kegeoden  Abschnitte  savördeMt  die  Wörter  der  stafrken  Declinafldti  in 
bestiunnte  DeeKmiitioMcJasflen  cosamnientobringen.  Ber  Verf.  bebt  twi 
4er  Betrachtung  an ,  dafss  die  alte  deutsche  Sprache  einen  grosiren  Reibb- 
€hain  an  FiexLonsformen  hatte  vtnd  dass  im  Neudeatschen  eine  grosffe  Ve^^ 
flitnderttng  derselben  eingetreten  ist,  oad  BMM^t  dann  deti  Versaeb,  dfa 
T<m  GrtnuD  nach  der  Analogie  des  G^ethischen  ahd  Altbochdeatschen  fiM^ 
geeteltt«!  4'  rtailna  DecHiiBlloiieft'4Mr  rainnfiriMiiy  4r  staH^  ^eclinattaneii 
te  vreibMfett  Md  S  alifkM  DedfiiMII«M«ii'd«r  Imitstf lalMeH^  SMitü^ 
tlniaittf  4HM^tded!tiaftfwMtt  «tttMilil»^  IKe  FMgfiUMl  M 
'  1614  TM  d«di  Ob«tlebr«v  M^Okm  hefMttig«j|rttoa  A%toi»«Wig  4Mll^>dl^ 
6«!  IfMier  [18  (M)  8«  gr.  4.]  iMk-  «rae  «4^«««»  «MMr  d^  ^ 
§u^^  d«r  fwinerlsdton  Sfistt-,  be^ünnif  TMiitiedMiMt  ^  1^ 
M  ^r«? ,  IfiMt  ttit  yj{^  Wiftüdi  ic^>  Mhtftnige  dl6  Amw^ 
IMiloli  «f  <^  gegeirdM  ftii^v^  d^  Gniiiinitib«r/««d4eiW«it^  aiill  du» 
l^er  die  Stdlktng  der  «if^threff  Kn  d«i  Kiiifgen ,  ■Ae»  iImM'OvmMRi  Ii 
dw  ▼«HoiMitanibkmgeti,  %aim  Ctafkht ,  bei  OpfMft'iiild'ii**^c^,Mr 
Hitf^  t^iff^fletibBiltelt  fifecb  dtMli  ^P^isertreiAfk*  ^fisr*  ftdÜMifMhfti  Mi 
9ber  die  Privatdienste,  welche  sie  den^l^nTgeh  l^iMCflibiik  MlitM|^ 
Kche' Gymnasium  in  Maeiehwerder  war  in  den  Schuljahren  von  MfefelÄ 
1842  bis  dahin  I8i4  von  230  und  233  Schulern  besucht  und  enttieslli 
jedem  derselben  7  SchSter  zur  Universität.  Im  Programm  von  184911^ 
der  Director  Prof.  Dr.  Ijekmann  nnter  dem  Titel :  Erklärungen  tu  Klof- 
ttocK'g  Elegie  „Die  fruken  Gr äi*r"  [31  (19)  8.  gr.  4.]  eine  reichhaltig» 
und  vielseiti^re  Krlaaterung  dieses  kleinon  Gedichtes  geliefert,  welche  »it 
der  Inhaltsangabe  anhebt,  dann  Ton  der  Betraciitnng  aus,  daSS  jedes  Ij^ 
rische  Gedicht  und  demnach  auch  diese  Eieeie  der  vereinz  ehe  Theil  eiff«? 
ganzen  Seclenscene  sei,  die  Geinüthsstimmnng  iitTf!  8eelcnbe\vegungen  des 
©ichters  bei  Abfassung  derselben  feststellt,  hierauf  in  spraclilich- ästhe- 
tischer Erklärung  die  allgemeinen  Hairptbiider  des  Gedichts  (die  Mf^n<l- 
nacht,  den  erwachenden  Mai  und  die  Gräber  edhsr  Bnts^Mafenen)  eriäa- 
ierty  die  allegorische  Deutung  desisetben  änruclcwelst  ilnd  dS«  #eiientliclv 
aten  einzelnen  Wortei^-und  Formehi  deutet,  stiletzt  mit  einer  Besf  r^hong 
des  Metrums,  der  Naehweisung  zweier  musikalisch en  CeillJp«iltion*n  de« 
Gedichtes  und  der  Feststellung  der  Pointe  odelr  der  Lehre  «ind  MahntMg'^ 
desselben  schlieu«,  0choU  der  Name  des  ¥erf>  yerbAr^  die  VorkS^li^ 
lt«H  der  Bftürvng^  Welche  Or  S<^)er  mt  etwas  in  der  Föftt 

illigeiH^Aer  wM  «btftrMer  BetnidkMfeii  glMtok  liC«  *  k  4tki  Beti»^ 
ftuiigitfiil M>er '  ifcn  fliMftdlMiAAAl  ETitlsHIbtt  *dt(f  C^innteWeti,  wetehe 
PriBvedtivr  Br.  INM^itt  IPro^raiiitti  lr<m  I8M  [80  (1^  «k  «v»  4w]  MM^ 
gecebeo  ftaft»  Isl  wieder  eimtial  die  dtthMnffm  UnlHMitomfilt  inü^ 
tbeiiuitfMheiiUntBivieMa  k-Hiftr  WelM  besj^mftM,  diM4te-lM^^ 
•elben  mofke^ciit  «nd  TeimhiSge  Wi  «em  Bteeitigung  giefüMiliil^lw^^ 
N«tir«0wMirfMiel!  ftalM  derTefC  dle«e  0MiMl*  it^MMiÜ 

der  ThOMaiMiM^tm^  dleete  iAlMlMilb  «mM* 

der  Sc^fier,  Bten  nd  well  «lUli  dar  pmeto|||tll  HJ^QymmtMtfll 
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welche  darch  die  falsche  Vorstellong,  dass  die  Mathematik  eine  geheime, 
ßchwerbegreiÜiche  und  besondere  geistige  Anlagen  erfordernde  VVissen- 
sci^aftsei,  we^entiicfi  f;estüzt  werde  ,  in  der  <;eriii';en  und  oft  iiiiLerbro- 
cheoen  Auffnerk.samkclt  der  Schuler  beim  üiitcrrichte,  in  der  mangelliuften 
Prüparation  und  Hepetition,  in  der  INloglichkolt  des  Umgeliens  der  mathe- 
matiscbcn  Forderungen,  welche  bei  der  Abiturientenprüfung  gemacht  weir 
den  sollen,  und  in  mehreren  ähnlichen  Verhaitoiasen ;  geht  aber  zulotst 
aach  auf  die  Fehler  uqd  Mangel  über,  wodorcb  die  Lehrer  der  Matiii»> 
natii^  die  Ge4eihlichkeit  Üirti  Utd^ud^bÜM  seibat  hemmen  und  veipiB4er% 
ml  IMert  eine  Jjrftctorang  deMtlbfB«  wflM«  den  Mathematik^  TmM 
A^i;  itßi  Beachtung  empfohlen  werden  muss.  Dieser  letH»  TMl  ist 
dev  eigQBtlicli«  Jim  dm  Uttteriu^himg  ^d  bietet  «Ine  Sräil««^,  welche 
in  ähnlichen  AbhandluifilB  \AiMierer  gewöhnlich  Wfi0elw^a  .ist«  J>fg 
Yerf,  mwkt  dari«  «i^  iwere  Pedrti^piisi»  4mt  <»thaBi>ti#cbffc  UbW 
gillirtj  4m  IHdwsiti«  nldit       4«9r  wiMgnp  pMiglh 

äülN^  Vorl^iiag  mir  GyawaiiiiJii  kMmeii»  iMm     Agni  In  4«r  E5k^ 
#«r  Wj^ifusyli^ft  »kli-Wivßi^  loübwi  mUl  die  Blspioto,  welriieM  GyN^ 
«I||w,«Mpii,S<^^  nßnkm,  vkki  gtlMrit  wnoreita  Vfi««»,  voll 
itMüifg^fflfhn  ffTuniiiir  s&a*  la      Kattiib  Am  UocftuniobttiMi  ükiseffilift  Imts 

üÄtftJ^ung  erUt#«»  .lini  ^  4br^  UstMfiMiMifffibe  g«k5|rlf  bf" 
^KMIst  M.wer^^;  4Mt«i  iin  niws^yq  Gyi»«»^«»  Mff  Bio  umthfiBWtäMib^ 
ithir^  ^«fiitndfii  itt»  dar,  w^il  e|r  mit  seiner  Zeü  i9r  alU  dMiM  nicM 
M^mqü,  den  AnfaogjSttqterrie^      den  unteittM  CliM«A  olt  in  di« 

QliKlei  iiechanischeir  Vorbereitungjslehier  übergehen  lassen  mass  und  der^ 
far-  seine  eigene  Person  dadurch,  da«s  er  sich  bei  seinem  Unterricht« 
immer  nur  in  den  Elenienten  der  Mathematik  zu  bewegen  hat  und  mit.  er^  ' 
mjyidenden  Arbeiteu  üliuiiadeii  ist,  eut weder  beln  eigentliches  Wissen  zur 
todten  Masse  werden  läjist  und  dann  in  o\echanisches  Unterrichten  ver«- 
f^ilt,  oder  auch  sich  verleiten  lässt,  ijiber  die  Grenzen  des  mathematischen 
Gjmnasialuflterricht^f  lHnau^(«ige}ien  und  in  den  höhern  Diäciplinen  für 
si<;l|  und  .seine  Süchülcr  mehr  geistige  Nahrung  und  eine  höhere  Geltung 
setner  Wissenschaft  au  suchen.,   Das  innere  Hemmniss  aber,  warum  der 
mathematische  Unterricht  so  unfruchtbar  bleibt,   erkennt  er  in  der  Be» 
Ji^ödiung.sfürm  ,  in  weKhe^  derselbe  gewöhnlich  betrieben  wird.  ,,Die 
l)ifl^thöi"natik  erscheint  bis  jetzt  immer  nur  als  eine  geduldete  nnd  wenig 
h||recl^tigte  Wissenschaft  in  dem  Lehrplane  für  die  Gymnasien.     Aus  die- 
se* gfilirn^tea  ^telUiAg«  iß  welcher  sieh  dieselbe  stets  hefnndeo  hat, 
s^hevi^fp  JiNftHll^iärUchy  dass  maa  den  inhsAt  docselhen  bisher  in  einer 
Weie^  V9rg!itprw<^  J|M»  4iii?<^^  ^«^^^-i^k       ma  meiQt^e,  einzig  iui4 
.i^lnin  auf  einem  9]piwwi«.0flMii  ffRpcMCt  werden  kennte«:  Indem 
man  fwr^if  Mathematik  Imfcnint^ere  den  Nwimn  Wfaw>scbnf\>Wiii^rtny 
fiteUteji||Ni4i^  i».4lMP,  gewonnen^en  Rüiil%tf|.ii^  ^nsnmiMMi  4uft  mn»  ihm 
Alm  RaMm  ^M«la.Jaitehaadnn  BnhmliUBren  ffi^nd'Mn  iido'M4mnhln 
H^hniMitwe  danok  n^Mre  inran  nad'iJlt*  D|*kM|^|MMgt  hnmAiddlMi  hii 

^(^j^^^^rt^Ä^^     aaJ«ih^^^i((|Ä^  *k^^^  ^pvl^hv*        fll«l^«iklM^ft^k  4^piiBÄ 
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ysidm,   lüdeiil  MM  Mit  iMigMr  Zeit  fallbesondere  darÄof  atM^  M 

MB  «fa Mtftf  MM«»     weUtei iM \Allet  «tT  tlwider  •tiM«p'«li 

itoaalilMlkA'ABor^MMig  «Im  Sieffn  md  M  KtBMl  «ria«M  Mu»»  «te 

4«n  «wn  ^ei  meiato,  teiir  asMhte,  kutt  woU  kaiM  m^ßd^i^lß. 
^Itf  tUte  4iab«ii  mit  rnisaglidunf  Mike  iieli  ^  MtemlfaMi  «iii(|efdV^ 
w«Mii«  ««m  <r«riMMi  kl&MtlidMr  md  «ft  w«it  kwy^Mttg  iMtiMiM« 
fl^imsib«  JÜDaiiaeH  gefluwt  werde«  mti««!««,  «ieMek ia  flediriiirfMl» 
iMÜeii  -,  «iMr  keiiieiwegs  d«d«tbfc  <M«uiA  im  eigeneil  Haakf  n  geiiBM 
6le  ftkid  de«  StolltM,  detfeii  sie  c«  Itoer  T«wt«»d««biiflwf  «ifieMlf 
den  sollten,  nie  re«hfr  Herr  geworden,  weil  das  ¥«rsieh«ii  der  Mi^ 
liehen  oft  compücrrte»  Beweise  nicht  ihren  Geist  krafUgte»  ••adll«'«^ 
mattete,  utid  weil  sie  sich  des  Grundes  nicht  bewusst  Wörden,  aUi  WÄ* 
chem  die  ihnen  vorgetragenen  Sätze  die  bcstiaimte  gewonnen,  tti» 

-weniger  ,  wie  man  zu  ihnen  selbst  gekommen  war.  In  der  ^latheinatik 
fanden  sie  Alles  fertig;  Satz  folgte  auf  Satz,  Beweb  auf  Beweis.  Bier 
^ab  es  ein  ewiges  Kincriei,  welches  mit  der  grossten  Aufmerk&aaike» 
erfasst  werden  musstc ,  ohne  dass  sich  der  8cliülcr  des  Z%Yeckcs  bcwosst 
"Worde,  für  welchen  er  thatig  war.  Was  jemand  voraus  gedacht,  diesem 
nftcbzudeiiken ,  gewahrt  wohl  eine  üebun^'  des  Geistes,  aber  artet  baltl 
in  tüdten  Gedächtnisskram  aus.  Soli  der  !Mensch  mit  Lost  lernen,  w 
tnuss  er  selbst  schaffen,  aber  schaffen  mit  dem  Bcwusstsein  eines  Zwecke«« 
den  er  erreichen  will.*'  För  die  Beseitigung  der  erwähnten  Uebelsiand; 
Und  Bedrängnisse  hat  der  Verf.  mehrere  geeignete  Vorschlage  gemach., 

den«R  meder  besonders  hervorzuheben  ist,  dass  er  die  allso  abstracte 
ond  zu  sehr  tystematisirte  Lehnreise  in  eine  solche  Behandlung  nmgestai- 
tet'wis.^en  will,  welche  die  Torzutragenden  Blemente  der  Wissessdift 
for  dfe  Brkenntniss  der  SehfilOr  ikehr  belebt,  die  mathematisehen  Gefetn 
M  dem  Wege  der  AiU«kinittlg'  brit#SciMil  wd  TMi-  Mi«er  selbst  tai» 
mi^'i'^  dem  BiBAi«he»ii  «0«  ltaaaiMi8MM«r«ft  mT  deüM^ 
iM  Mlietfind«««'  ht^ktim  «nd  iitaikM^i  doli  MdMi^ 
WlMMRischaftiiMtnilft»-  li«  iMr  iM«  «1« '«lim  IM%m  9mmi  tortiil^ 
itvfc  «p^gl^kt'nMkr«»«  b««dM«tisw*rCk«  Aildte^igen,  ivi«  '^.'■""^"ff 
iImM  fl«lhnM«dP'd«f  Aoitakmuig«w«l««  d«p  Xogend  iriik«^  felicüM  Mkfe 
igeiis4l««h«p'Bn«Mlmi|gBflnii  i^ObiA  "wsvd««  vntMf  w««li  äUk  tfüdbv^ 
^^ANirisr  Müdigkeit  «Md  B«raitiiilligkelt  d4n«dk«B  t«rw««idaB  tA-  * 
1b»d«ri'  din4n*  «IWa  daiBalb«  lidhrteMbkr««!  wMm  Jbilii.  'M^  ^ 
b«hi*'  AMundlaHf 'filelp  M  Uttinfia^  4»  ^  AmmMMs  [s.  NNdirA 

tf.]  i«  'MmIi  MfauMidefer  tifnd  «ntsoUedenerer  W«ii«  dargelegldl^ 
-^'•An  dei*'  kihrren  Bürgenchute  In 'Mahtenbcrg  ,  für  darat'i 
IttMerdeii»  DIrealor  Dörk  noch  3  Oberlehrer  and  S  ordentl.  Lehrer 
stellt  sind,  hat  der  Ober].  Dr.  Rmehau  im  Programm  von  1843 
handiung  lieber  das  Geschlecht  der  franzosischen  Hauptworter,  cA» 
Bur  HirzcVschcn  Grammatik  [22  (11)  S.  4.],  herausgegeben,  ut^-^i^ 
uberhau|)t  ein  gründlicheres  Stadium  der  franadtischeii  ^Sprache  ia  4i* 
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^tfmmtmi  1k  R  jumminio  mwt  im  Mtooti  6  GlanMii  wilrad  S  Mi4> 
}lin>^  MMftiKi  1841;  Uf  4iUa  1M4  ir0n,2O6,  227  mid  947  BiMIm 
ImmH»' «kOiwi  fai  dMMdMi  MlMiMrM6ini4  4M«ar.iiirDiik 
mUili  md  fwtor  iii  HeiM  1849  mrte  IidtaramIl«gi«Bi  NJbtr. 
lt,'2Mfv]  M  MMI'BImUr  1»  Ltx  btfSrderten  zv?triten  Oberlehrer  Prof. 
AiMlfiy''  W0nnf  die  Oberlehrer  Dr.  Brülowshj ,  /f^q//  und  Dr.  Janson  und 
^€T  Leht«r-0{au««en  in  die  höheren  Stellen  aufrückten,  der  Hülfslehrer 
:flfiif«to% 'die  sechste  ord.  Lehrersteiie  orhlclt  und  der  Candidat  Losch  als 
Holfelehrcr  angestellt  wurde.  Im  Frograuiai  von  \!i^2  hat  titr  erste 
Oberlehrer  Professor  Klwpss  die  Fortsetzung  seiner  Votenzlehre  [26  8^4. 
u.  1+  S.  Jahresbericht  von  ücri  Uirector  J.  JF.  GoiiL  Ihinicke]^  und  im 
Progprainni  von  der  Oberlehrer  Dr.  //.  H.  J,  Brillovyaki  die  Forti^etzung 
^er  Gtt>cf lichte  Pttmpcjus  des  Grossen  [3G  8.  u.  Schulnachrichten  15  S.  4.J 
herauiigogehen  und  in  dieser  Abtbeitung  des  Ponippjiis  Leben  und  Thatca 
vom  Kam[)fe  ^^e^en  Spartacus  an  bis  zur  Beendigung  des  Sccräuberkrie- 
gcs  \M\ch  df'ii  Quellen  erzählt.  Das  Programm  von  1844  enthäit  eine  vor- 
zii^liclie  Abhandlung  De  graeci  sermonia  paulo  posi  futuri  forma  atque  iittt 
von  den)  Oberi.  Dr.  Janton  [14  S.  4.],  Worin  naoieotlich  die  BUdungsge* 
setse  dieser  Futura  weit  genaoar^  als  es  bisher  geschehen  ist,  bestimmt 
rind  und  a.  B.  die  Nach  Weisung  gegdM«  4tt  ,  dass  diese  Ki4«r»  Bit  dem 
AngwmtBin  tenipoNti»<gM^  nicbi  vailMnimen,  mit  dem  Aftgmentmn  syliabt- 
■com  (wie  ixrifvo |»en  und  iffx^^^o^i)  vweifelhaft  sind ,  von  Verbis  iiquidit 
iriielieicht  nor  das  einaige  mmpw^wtmv  -idch  findet,  und  auch  loaat  iltf  6»- 
branelt  eiB  sehr  eingeschränkter  ist.  —  Am  4c«tlnl.  Progymnasiam 
Ulllim.  ^  du  intüMst  ltia.iii  seinen  5  ClsMM»  m  M^er/ in  d«i 
lMilei»4iii«M>p  JIM  143  iiii4>l§3^  wek*«  ^rnkM^ 

iMiiMiCr'^tiPdeA,-  ÜMfe  id«r  (NMaftrer  MStr^  das'  PMcitenr  voi»  IM  tfit 

jß  U^h^-i^m-Wlaitiäyms^^  6»0rte  <ftiiinijytr  Lrfwg^iutfai» 

iHmMM  WMliiiiia  •oiMu! dOB  JahmlmiBht  fS»  47<-^ 
likep*.'.  Ml  FnigraBhi      Jfla^^itriwit  JlsiiiärftiiiigBil  lüir^dM  4«riüdWt 
AmM»      4m  'OM.  6ir/<lib'(32  (25)  fl^ CK  w<Uiha  iM  In 
wtlidM'tti'  Ginliw^ä  SdMil,  liv  MMIe^OteiMl ilm  '0§mm^ 
«btt  /  adribM  iiiiftOTttwaliidb  te4lMAtlitiH«t      fate  MMiA  Mji^ 

Uebersetemlbtt  IMifeMier  «iid'^«tWtdb«r  Sdniftgteitoy  UMimctii  ftihili^ 

sondern  eigene  PmdtwMüiig versuche  der  Schaler  in  Prima  für  sotassig^ -cr^ 

mchten,  sobald  dieselben  von  den  untern  Classen  an  durch  Beschreibungen, 
Schilderungen,  Briefe,  Erzähhingen  u.  dergi.  gehörig  vorbereitet  worden 
sind«  Die  im  Programm  von  1844  von  dem  Oberlehrer  Kraynicki  gelie- 
ferte Abhandlung  De  populi  Iloruani  in  trthtis ,  curia«  et  ci^nturias  divtsi 
snffr a^iorum  ferendorum  ratione  in  comitiis  [8  S.  4.]  liefert  eine  gedrängte 
Uebcrsicht  der  bis  anfCicero's  Zeit  eingetretenen  Abänderungen  der  Volks- 
YeraauuaUiogeu  ^  und  dem  Jahreaberichte  hat  der  Dir«otor  IMki  aoch  be- 
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«ondei^e  Betrichtongen  über  dia  Yerhältabt  der  Progymnatiea  sn  den 
Oymnasien  bfii|^{agt  und  eine  durcbgreifonde  Trennung  des  erateroi  ro« 
^em  letzteren  verlangt,  —  Bas  Gymnasium  in  Thorh  hatte  1842  in  selMft 
6  Classen  155  Schüler,  in  den  beiden  Semestern  dea  Schuljahrs  1BI3  141 
mi  ld8  Schuier  und  im  na^iaMB  Schuljahr  145  Schuler  und  4  Abiturien- 
$m*  Aua  d«m  Ifehrercdlofbini  wurde  1845  der  Pr^fttsor  Wmdeke  mit 
rfMT  Pwii»  YMi  MO  TMm*  ia  4ea  finliMtand  veraetzt.'  Von  den  liBia 
i^lariMikflB.KtiAAatiii  fkt       Mlil«  «in  VMiobtMM  tü 

XMM  .TUni*  Inoteriasse«  i»arda»«  Im  HdrbatpTwgrwm  m  IdAI  M 
DiMCftB»  £M&er  ITeftar  FarifcJliiiai  qpmgiW  «nd  JlaBiMHiii» 
iMfliwtf  *  r«nmwafait^ aht  Iriri^in  Atrdfc  im  ßgmAmim 
fr«  4.]  geadttMan  md  die  Anaidii  sa  itdrtfartiga»  gamcfc»»  dw  dft 
latalBiaciie  SpcMfcaafetfflchiaovdil^M  dea  CBangaa  dar  m80fSmlkmk  Ook- 
tMT  wiftnm  davNatar  diaaar^pnidM.wfllaB  dia  mwdfBÜiaite  Graidla^ 
4«r  lifilmi  ScMbiMng  blaiben  nfiaaa.  Im  Prugr^nm  ^oit  18ti  In*  dür 
Dr«  JhiA*  Bm»  JFai'Mdafta  sartcp  daai  I^Aalt  JftifMii  Ah  I^BaftdHiMtf  aav 
Mmr  Ami  QfMkhktfdm  Mmmk§m  {67  (48)  S.  gr.  4.]  eine  geographiafliMi 
MdldafNing  TtaKena  gailafert,  nrtd  darin  die  orograpbiscben  und  hydn« 
graphischen  Verhältnisse  dea  Landes,  »owi«  Einiheüung ,  Klima,  Boden 
und  Producte  in  den  Zeiten  des  Roaierllumiö  und  mit  Bcaclituii^r  des  Mittel- 
alters und  der  neuen  Zeit  beschrieben.  Die  Abhandlung  In  Ciceronig 
oraiore  quae  sit  dvaposiiionis  in  partes  descripiio  im  Programm  von  1844 
[15  S^4.]  bat  den  I'rofeFSor  Dr.  Paul  «um  Verfasser  und  bietet  auch  ge- 
legentliche Benierkitiigeii  über  iiiphrere  einzelne  Stellen  der  Ciceronl^^chea  ^ 
Sehrift;  —  Am  Gymnasium  in  Tilse  erschien  iin  Programm  von  1843  der 
fichluaa  der  im  Programm  von  18^9  begonnenen  Abhandlung  De  adjectwm 
verbälibus  Latinis  von  deni  Oberl.  Dr.  G,  H.  Rob.  Wiehert  [53  (36)  S.  4.] 
und  im  Programm  von  1844:  Die  Würde  der  Schlosshauptlcuic  und  ihr 
Verhältnks  zu  den  Magistraten  der  kleinen  Städte  im  Herzogthum  Prewssen, 
vom  OberL  Fr.  Schneider  [27  S.  4.].  Schüler  waren  172  im  Scbaijalir 
1841 ,  152  im  Schuij.  1843  und  130  im  Schnij.  1844.  Die  Abnahme  der 
^chülerzahl  und  die  beachränkten  Fonds  der  Schale  haben  mehrfacha  Zo- 
achttsse  aus  Staatftlonda  noihig  gemacht  und  seit  d^  !•  Jan.  I84d  aioA 
jährlich  300  Thk^  für  die  Vennaltung  und  £5^  TIdr.  ipr  Erhöhung  der 
Mirerbesoldailgen  aU  bleibender  Zuschuas  ausgesetzt,  so  «da  S0d9Tldib 
Bwr  Wiederheiatellung  des  Gymoaaialgebandai  Mnriiliifc  worden.  te 
Schuljahr  1845  wurde  der  Direct.  CMar  mit  «iliac  rimifinn  wm  9S6.TUri^ 
iMd  dmr  QUHMawBn,:M mh  #iw ffiiiiiiiM  yka  MI Tfcta&:  1» .d«tt UsOm^ 
0tM  vhimMMi^  dar  PM  Dr,  FäUaai  yo^  b^^MßtÜMn  ClymBiiiii  Ih 
Uopmin«  jOs  Waator  Wntfaa»  nd*  apaMdb  dam  OMMr  «Mte 

dam  ObflfidhMr  fi^ydaurdUh      wuüm  Adiparii 
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|'"Mii  il"   •  *:     '        Ii  .;•  i  *:»{ '  : '»r  •  • 

«     i' **i  OM.  «  '     '*     ,  ».in    \  •  .   •      -  liof  I'  t 

'i  •    .    '.'  ;  ..ftn-il.*;  *  •   k         '.  tit'uit  M  j  j.  ,'i 

il        '.Ui  .ii  ;':ttiif2kT«"  „  !:•'  *%Av^U 

^  1'  %.tHH<i^^  Öeurtlieiiunaeii. 

'lUi  fit.fi  •mij'ii!  i*  oiii'^Jt  .11'  ,      d  s«^  i  ti  i<,  .  i  ir*  It  11 »  *' »ilhi.  1  «:  »r 
•     «II  •  t'f  i')di»  *r.vf  ,     .  V  .1    ,   .  •   .  .i>f  Ji.{ 

•  /nvMCi  4fPMM  ji»Mn*iMWi.  JMMMti  .^Mat      h  il^teA- 

WWT-  '.*•"•!•.        •>  ».  !,'.*(  Iii  i»  .'..Ul»:! 

-wWma.  «fpMto  ^inenteluBfUiche  Tlehfigkelt ,  Enisi  Jiiid 
liaraHchkeit  ln  den  Studieti  und  iluilftMfdt  der  Bettsebuiif  dca 
Wertli  eiaer  Selirift  bedingen,  so  raDss  das  vorstehend  ^enailBle 
Werk  d»8  ^iKti^te  Vorurthcil  erregen  und  die  Aufmerksamkeit 

der  Pliilolo^cu  in  hohem  Grade  auf  sich  ziclieu.  Dena  bereits  vor 
«If  Jahren  gab  der  Verfasser  desselben  dorch  seine  Receimou  von 
fik^rmanns  libri  quatuor  de  part.  äv  (Zeitschrift  für  Alterthums- 
vifisenschafi  1835  iN.  59 — 63.)  sowaIiI  !■  ider  ausführlicheu  Frü- 
fang  der  HcrmannisefaeB  Lehre  als  anch  Ja  der  Darlegung  seiner 
leigenen  Ansichtein  linverkennbare  iiewetse  einer  höchst  scharftin^ 
nigen  und  tief  eindringenden^  mit  iimfas^eädqr  u&d  gründlicher 
Kenüüiiss  der  griedbdschen  Sprache  unternotnmentoiund  aul  aüger 
meioere  pliilosophisoh-graminAtische  Studien  ^e^ründeten^ Duvcllr 
forschung  der  gcieohischen  Moduslehre;  nur  dass  die  dtircli  imf'- 
nierksftme  Ueohachtnng  gefundenen  und  mit  grossen  Scharft^fnii  in 
den  verseil iedeneo  Satzesformen  nach^ewiet^enen  inld:tfii  aiJgemef- 
nern  Sätzen  erhöhen en  Bedeutungen  der  iVlodi  und  der  Pariiiein 
und  damals  augeknüpft  an  die  Inhattsangalie  des  Hermann'- 
sehen  Werkes  in  einer  Form  erschiene»,  die  ilicht  geeignet  war, 
leichte  IJebersicht  und  Eiiisiclit  in  liäiimlein's  Theorie  %ai  gestat- 
•len,  vielmelir  das  Verständniss  derselben  um  ein  Bedeutendes  er- 
«diverten.  In  wie  weit  dieser  Uebelstand  in  einem  Programm 
^fiennieden  tvurde^  das  in  denselbeB  Mm<«aterdemt  Jitei:  Quee 
•it  ptrti€ttlad^;enm  aitque  oplatiyii  c0aiitRiM:tee.si^ficaiiQ,  an 
Jifiilbronn  .ersdbien ;  nnd  eSnea  llMiMHolM l^te 
iM^  damiatelitti  h^timmt  war^  Tecnag  Kef. nicht  zn  beurthei- 
kü,  .im\lm  imühwihky  m  (BmIbM  gefcüinmi.itt.  IJniiMMlitot 
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aber  die  mit^etheilten  Proben  es  nicht  zweifelhaft  Hessen ,  dasa 
Baomlein'sseibstataodige  Forschung  schon  weit  vorg^escbritteo  war, 
und  ein  Reaullal  gegtben  hatte ,  für  dessen  feste  Begründong  uii 
jetzt  der  sicherste  Beweis  In  der  Uebereioatimmung  seiner  jetzigen 
wd  damaligen  Ansichten  f«rliegt,  Ueii  ifcii  4«r  Verf.  doch  nichl 
IQ  leitigtr  Veröffentlichung  derselben  bewegen.  Erst  niflh 
lauf  von  aeht  Jahren  theilte  er  in  dem  Aufsätze  iUMr  4m  angeb- 
lichen Unterschied  zwischen  Sv  und  xiv  (Alterthumtieltung  184^ 
187  <- 140.)  wMer  eiim  AbMhnitt  acta«  tardti  Tollendet« 
Werk«eaH,  mn  aoch  Entgegnasgm  hcrfrmmlm,  die'sur  Be- 
richtigung aelMT  All^^tsn  dienen  töopten,  und  lonr-der  U|gt- 
meine  B^l,  wbUh^r  dfe«efD*AuliMM  WTbeA'i^  kenirtt 
ihn  eodliili  ma  dem  Bntaahiwiae  bewege»,  eeiee  Theeile  itar  dte 
MedeUtitoverhiUBliae  dea  grfeeh.  (Mm  in  Humm  gaamDaA^p 
wm  seiÜiiBtMdwi>  8e  lieia  elae  tÜM,  wet  tter  die  Batil 
>i*feede  üiiiijfciiii  BiOam  wd  Mmr  die  MUegungeo» 
letal  wttrdisw 


ehengen  in  jedet  fUnrfdit  eef  et—  Weite  Mriedigt,  deteKef« 
liidwiwi  t^gt,  ilii  iliri  'dei^jUMgaleii,  gehdMliilett  « 
<äblMMte»  Mm Wkim  ^mk'BßWm  le.  etettan^  die  wlr  ber 

Ibirti  V*«d:Me  in  jeder.  BeAiidng  ala  mnaterlwllt  se 
.  Aii£:dto  ?Gffaide.?oti  AnsielÜeit,  welche  derVeif. 
»grindliclie.  philosophisch -grammatische  Studien  gewouuen 
iMit,i'>«id  weichein  der  Uebereinstimmung  mit  den  Resultaten  der 
ausgezelclmetatcn  Forscher  eine  grosse  Bürgschaft  für  ihre  Wahiv 
hoit  haben^  ist  er  dabei  ausgegangen  von  unbefangener  vorurtheibF 
freier  und  scharfer  Beobachtung  des  gricch.  Sprachgebrauchs,  und 
liat  nach  dem  Grundsätze,  dass  die  Syntax  Iceiner  Sprache  auf 
irgend  ein  philosophisches  System  gegründet  und  mit  der  Voraos- 
-setsuiig  psychologischer  oder  logischer  Sätze  ihre  Lebren  coo- 
struiren  dürfe,  die  Bedeutungen  der  Modi  in  den  versohiedenslee 
Gebrauchsweisen  erfasst  und  zu  allgemeinen  Grundbedeutungen 
erhoben.  Dabei  hat  das  Studium  der  vorhandenen  llieoricn  und 
die  scharfiiinnige  Prüfung  derselben  seine  Ueberzeugung  mehr  uod 
mehr  befestigt  and  ihn  zur  Ausbildung  seiner  Theorie  geführt. 
Auf  diesem  Wege  zum  Ziele  gelangt,  untersucht  der  Verf.  in  dem 
4K»rliegenden  Buche  die  hauptsächlichsten  der  jetzt  gangbaren 
Theorien  ihrem  Grunde  nach,  deckt  die  Irrthümer,  Inconse- 
qnenzen  und  Widersprüche  aufv  zu  weichen  die  Anwiendeeg  ihrer 
Grundsätze  gefdhrl;  hat,  stellt  dann  daa  Aesultat  sdoer  UeiOP* 
aucbungen  in  der  Gnmdbedeetung  der  modalen  Formen  m  die 
%itze,  und  weist  diese  in  deit^crschiedenee;flelaeafermtn^M|d^ 
ihren  mannigfachen  SMltün^  mit  BeibHngunf  efaea  mil  grösM 
Fleisse  gesammelten  iimfangreichev^Bfaterials  mit  gi^aser  Kiirbc^ 
nad  aehiitfe  eiai.  -dede  llrtBiidiigtdd»..llWft«ii#li<: 
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fiesliUgun^  für  die  Kichtifkeii  •  der  aiifgeiteliteii  'Ortiiidtitte)- 
indem  sich  die  Eredieiiiiingen  «der  Modi  In  deb  verschiedenen 
SilsloTmeii  cii  ihrer  Grondhedeoinog  wie  Mo^ileetionen  derieP 
ken  verhalten,  und  ihr  natlirlieher innerer  ZiiMmmenhang  nit  def< 
flMmdbedeutang  leiclit  ttn#  fciiy  n»>  ilifcinn  trty-en  iinie.«lig<;lidif 
das  Geffähl  einer  ItinttildieR  und  gewaliiamen  AwWiüdn'ng  einer 
Mipen  Abstraciion  Inn  Avclfel  nöthigt.  Auch  durch  EiiifaehheÜ 
fkr  Darateilung,  OrdnM^  wid  JOarlMilt  Mcke  alle  1  heile  glei^M 
mleaig  durchdringt  j  nnd  einen  Woat  von  AnnMvMi§eii  Mm  wi^ 
1mm  Mit  wie  den  Pnihlc  der  OiMe  In  i AniAhning  guillnmeUii» 
eder  wideriprechender  Cblebrtc»^  crliiltiier-<inhnil  das  Gept^gc^ 
der  ilMikUi«  ««^  WaMalt  Kenn  :aneli.  dfeeetn^ellgeBHäne« 
nrlknH»  tttee  Mdlt  mi  «mm  guMitei  WeiiM  M^imlteNr 
Vnffoigung'te  einHini»  iiriim»  pihih»  4Mlih9MkHfmm4mff 
ibnrgangea  nndl*dkn  Ueenm  iMmi  ilmliiein  enevieiiy  en  Mm-M} 


wd  nm^Wni  §müß  dlür  VevA»  ivwiU  Aweh  gldü^ 

aBck'  dmeii  VerglrlAndy  andeW'iBprtrciien^  ^^nUm^GfviAmt  fOf 
dieselbe  nu  «iehen  wcIm;  Reich  an  BeMMMg  sM  die  Thelle,  fnf 
welchen  der  Verf.  sich  einer  Uhern  Aufgabe  auwendel  und  aun 

dem  Gesichtspunkte  der  Sprachvergleichung  seine  Lehrsätze  durch 
gleiche  oder  verschiediie  Erscheinungen  in  der  hebräischen,  latei- 
niscbeD  und  deutschen  Sprache  erläutert  und  begründet,  und  den 
Chmnd  der  Ver^ichiedenheit  in  der  betreffenden  Individualität  nach-' 
weist.  Ueberau  aber  zeichnet,  wie  es  die  Gründlichkeit  und  Ge> 
diegenheit  der  Arbeit  erwarten  üet^s^  Bäumlefn's  Darlegung  iMid 
Beweii>iii]irung  eine  wahrhaft  sittliche  Strenge  und  Würde  aus. 
Nor  an t  die  Krforscfinng  der  Wahrheit  gerichtet,  vernimmt  ma» 
daher  bei  aiiem  Widerspruch  kein  verletzendes  und  persönifcfi 
reiiseuden  M^ort,  noch  zeigt  sich  irgendwo  Anmaassuug  und  Ueber-- 
kebung;  ja  die  Ancrkenntmg  der  Leistun^en^  welche  mit  gleichem 
Sinne  unternommen  wurden,  wird  mit  »Mucr  Unbefangenheit  und 
iieinheit  der  Gesinnmis?  ;uis«resprf>chcn ,  die  ilem  V  erf.  aHe  Leser 
geneigt  machen  muss  und  der  (jcnlieijeiiliL'il  ^t-iner  Forschung  nur 
noch  höhern  Werlli  giebf .  tiiiicn  besonders  woiiitliuenden  Eiiidrnrk 
niacht  in  dieser  Heziehung  das  rühmliche  Urtheii  über  Reisig,  dem 
4er  Verf.  die  mit  Unrecht  versagte  Anerkennung  xu  verschaffeii 
•nd  die  ihm  gebührende  Stellung  zu  sichern  sticht.  -  -  - '  ' 

Wenn  Uef.  im  Voranstehenden  den  Eindruck  wiedertogehen 
Bich  bemühte,  welchen  Bäumlein^s  Untersnchniigen^iibef^ie 
dalitätsverbältrisse  .des  griech.  Sataes  ailif- Ihn  machten,  lind  aetir 
i^rlheii  über  dfeMiben  im  AUgiBiliinii'tniwpil^eti(  m  feldd  dsrifl' 
■n^^ilrii  die  Beweggründe  zn  «ffeeMMn i  «eiche  ihn  zur  zeitigen 
iteeige  in  dieser  ZeüneMII  liianlintMli"  Dnrch  die  Erwägung, 
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«dt  der  Krtcheinaiig  desselben^  zurnal  bei  wenig  Mussestundeo, 
ielM>a  hingereicht  habco  köiiiiten,  sciueo  hibait  vollkoionien  mu 
derchdringen^  die  darin  niedergelegten  Ansichten  und  Forschungea 
q^il«  dem  1  was  bisher  als  au£  diesem  Gebiete  sicker  gestellt  gall^ 
vergleichen  und  die  scharfen  und  feinen  Bcmerkuiigen  iaber  das 
griechische  Idiom  überall  prüfend  «u  velrfolgen  und  die  etwaigen 
Mängel  XU  entdecken  lind  berauflzüstellen,  konnte  der  Ref.  sich 
nkbt  TertAkaal  fühlen ,  länger  damit  lu  actgem,  da  der  Werth 
d^^ibon litt-  aakaifea.iii  den  Organisamii  eindringenden  Beob- 
acMluif  4':ln  der  strengen  und  methodiach  dnniiyrliihftaii  Beweiar 
führnng  und  in  doüJÜam  des  Inhalt!  Uegt,  d^mu  einar  Maren 
Einsicht  ia  daa  Wesen  und  die  Bedoftlilag  der  griech.  Modi  filif|| 
die  Naehweiaung  einaatoat.  Utfig^lrdber  die  richtige  WürdigiMg 
4ii»gA^anj nicht  bedingen  kann.  .  Um  übNgeM  diejenigen  Leaei^ 
4mmiiBM  BuotiMeliiiMMMit  f^dtotoi  iti)  in  den  SUnd  au 
mm»r  tilk}m^mMmmu§my  ia^  wIe.ivaU  daa  obiga  UrOiaü 
lürunflat  iai.aiM  iühij  inwaliiin  fiif  dijp  e%^Bmtiiii. 
lii»#4i<rililiiiahi  Qfmiliiß  ünfMhiMH; kt^lUt.  fiinti^ii— 

dkü  iiiiridliaiiC4lii!MM|pi^'4ib     Wailiiitit*VMlL  MlAHMib 

WlliBf»illtffllll#lill*'Vi|0iki»iol'if'J«iKfi.      I  r*3 'itjtii.i «  "'«i.  »(ll.f%M 

i»ifcHWtW*tilm  apcrttUaiN  awiNW»  Mi|lMnia4i4la  Mm»  iMir 
iü. JHiiiit ai*  1» 4fc»iiwa  dw  Batittat  &vf,|«.baMaa  AMniM» 
daa  a|]fai«eine«TlMil0ail€barliannaob9t.de^  y«i:fa$m  «datdiMk» 
iM^r  der  biabpr.  gangbaran  AaalcbtaQ  a/wa«  «nanea  Tbmiaiiü 
R«ät^  an  die  Stelle  des  bUar  GeiiandteO/  au  treten,  wd  MM 
darauf  das  Hesullat  seiner  eigenen  Untersiiiebang  folgen,  im  anti- 
tbetischen  Tbeile  der  Lehre  von  den  Modis  (S.  1 — 33.)  wendet 
er  sich  zuerst  gegen  die  Annahme,  welche  im  Conjunctiv,  OptaUV 
und  Imperativ  ihrem  Wesen  nach  abhängige  Modi  findet^  sodaiiu 
gegen  die  Anwendung  der  Kantischen  Kategorien  und  überhau^il 
jedes  von  irgend  einer  philosophischen  Theorie  dargebotenen  Scbe- 
raaiismus  auf  die  Bestimmung  der  griechischen  Modi,  und  schliesst 
diesen  antithetischen  Thcil  mit  der  Prüfung  der  für  die  einzelnen 
Modi  gegebenen  Definitionen.  Hierauf  folgt  im  thetischen  TheUe 
S.  33.  bis  43,  die  Feststellung  des  Begriffes  von  Indicativ,  Impe- 
rativ, Conjunctiv  und  Optativ.  In  gleicher  Weise  schickt  der 
Verfasser  auch  in  der  Lehre  von  der  Partikel  av  der  Begriffsbe- 
stimmung dieser  Partikel  an  und  für  sich  und  in  Verbindung  mit 
den  Modis  85.  einen  antithetischen  Th^  vor«ua,  S..43— -82^ 

ia  dem  er  sich  mit  besonderer  Ausfnlulichkeit  über  den  angebi 
Iwben  Unterschied  zwischen  ntv  und  &v  verbreitet«  S«  ()3rr-8i*  . 
,  D^n.arsten  Abachniit  seiner  ^Qbrift<,  die  Prüfitoft  diaff  Aa% 
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iMk^jtiMng^^e  Ma^frirftni  ielt^t  der  V^rC.  mit  der  Aiif^ähliinf 
du  wkblig:titeu  Tiieoriien!eHi,  welche  von  dieser  Anskälflus^in^e^« 
INftph  dcii  allgemeinen  BeMA^uDg,  da^s  die&e  AnifobftxiEoersI  auf 
|Q0ojuiiUiv  l^Q9Cli^iii^  gflUioaePi  dann  Aiioh  den  Opia^  ert 
gUiffenh^he  und  von  UftDAwig  »ultdiQ  ^pit^eif^triebeu  uiiAsauf  disu 
Iilip«|»M^  au8|^ed«bat)WtfffdeN  sei,:»^  der  Vevf»  Btmt9(|iiif  dofb 
G^^ADtiVv  dssa  dieser  «war  s«t^ii!i¥0&  diNI'fgHfishL  Qraitiiil^ttod 
d#ilre9ent4ldi  aldiliigfig^llMhiitibesei^hnetrSftHf  ^9  abcr  M 
itfMrcirBiaiiedi^an  ffind^iiietogti  ibütAlfiiUj^OB  d«li 

Siiis^ltgk^jl  der  Uiez^^nmg  ixH»nmHii  tly^m^^fmmt^ 
4liUt<4Ai^n  die  Tlieorl4o  der  Nedeim:;  HfiitiiMfn'8.iiifi^d^i«ai.fral» 
FiWW^H^  V|§r*  p-  741.  ed.  4.  de  plii1i4  ofti.  prZ0>,  ü^jH^Vinadli  dli 
ptrt.  ai;  p.  105.,  Härtung'«  dmIi  Partikelielir«ü;)H:144ri  ii^, 
m  ■        piicli.  ^&BMii%f  ifc-  MA,  §  1 1  i^f  itewIimfAriiiMnach 

».t  .      .  :"j  fit  .niii:»*  nt'di  ^  ^/H  hmh  d«  .  . 

it  Itafliit  liit  toiiiiiiMiiiihiiiiidyfcfliMwitiliM 
I  •  iinAMniiirteiiMmpmdk^  ^bifllillaiiM 

AHikbliVfHi  dw  IIUiaii|jgM*fd^4  iQoi^iilNHiv  liilw^ 
tniig.iiiUiffrjiiMfi,  dana :£ilipaeQ  um  .4»i^nUni  5mAfi»idürfMl|  m» 
ibiV  Aiinabnie  unveEineidlkli  161^  u»d  ifi<d«i!  FjQMdr^  iAüet^MUiil 
ÜMf-illnteratllUtirt^  iibd«lv«i^hti#berj»lwftil!iir#  i^^^^ 
A»9dfuek$vrci$e  möglich  ist  Bi^tidifrcb)  w«lide  dem  i^UfuilJiitreM« 
linder  Annahme  von  Kilipaen  wieder  Thi»tr  «ild^Tliür  feöffnet« 
Weit  mehr  Grund  zur  Annahme  derseJUi^eii  babe  i man /  wenn  in 
llüUeii)  in  denen  sonst  zum  Ausdruck  .^loea  feM'is^^ii  VerJiäUni^i^eä 
efoe  Friipoaition  gebraucht  werde  d«r  einClcdke  CaiM^  xorJ^ommei 
sofern  hier  das  Verhftiiniaa  w^sentUth  dasselbe  bleib0/m^ge  d|<si 
FHipos.  stehen  ojier  oklit^  und  die  J^i^äpoa  ntir  al8,;genanef>er  EiK« 
pooent  des  in  dem  Casus  inYOl)'irte)a  VeEhÄlMiüis>siQS  idi^ne,  was  auf 
die  I^llipseu  beim  Coujunntiv  oiebl..a»i|iendbar  sei;  6(Qiw^>die  Uq« 
wahrscheiuUchkeitv  dass  der  Co«j,  aibortal.  aU  «Uipttebfir  Abh 
i$if^ts«atz  von  einem  zu  ergämienden  a}<£  abhängig  deiy  ergebe  sich 
i)>4firaMS,  da^s  in  solchen  Sätzen  die  frische  S^pradi«  die  Conjitfici 
tionen,  welche  die  AMiäu^igkeiivon  eiaena  fehlend ei>  Verbum  ver-i 
mittebi,  beisubebaiten  ^ege,  und  zwar  ninbl;  QUf  fti^^  «andern 
Nich  Siros  (i/i^y  OÄOg,  cjg  ccvi  I>azu  komme  %)  dass  wo  äye  onoo^. 
mlt^) finde V dies  mit  dflpa  Futurum  eonsiruirt  fiu  wi erden  pflege; 
liiii  d«gegmi  nebfio  iyj^  iAu  CoM|*  4dbyol't.  ersclimtei;  «ei  dieaer 
if^iü^^  keine  AbneKtipartikel  rmbiiwlMiyrtktetlir i^Ni#Is^ 
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fich  neben  (pigs  ohne  alle  Vermittelung  durch  eine  Conjandicn 
ein  Conj.  adhort.  (Matth.  §  516.).  Werde  nun  gchon  dadurch  die 
Annahme  unwahrscheinlich^  daas  gerade  die  Conjunction,  die  Bin 
wenigsten  zu  fehlen  pflege,  bei  ays  mit  dem  Cooj.  fehle,  währeod 
die  Annahme,  dms  der  €onj.  ebenso  onibhanglg  Toa  off  lei^  «le 
der  Imperativ,  »ehr  nahe  ^tif^i  W»  imenie'dieaellie  3)  daidlill 
Yersciiiedenheit'des  Sinnes  «ur  Tbitkoiimienefi  Evideni  gebndrt. 
H^em  äjiwttmmi'  mit  dem  Fi^-M^praMie'  -^«ai  kl.  fiw  ui,  dem 
iriiritidytii'iiiiilii^  iMl^ili^rnigelegen  scio,  iaaa  etc.,  nnd^ 
einen fili« anpaatniden  Sinn  f&r  die  Stellen,  in  welAen ift nil 
4m  Conj.  sieht, ^ie  Hmni  Od.  13,  296.  Ui*m7%  w  a. ,  wo  sieb 
der  Conj.  adhort.  dar«lHM*  nMü  «Ii  cto-im  Jyg?>hitoglyr 
Mitsaats  fassen  laaee. 

Bin  märn^Mmenm  et^it  nkuvMieBdn  Ann'dht  Henrim^ide 
4r  ^ibjmUiim  dttf<llii«|lgtiii  4nn4>nn|i  «dhort  aotieiaer 

vBv  vHHi^nnivvf'       OT^Bw  nnMiMf  «nm      vbt  ^wnsnw 
Mmv^  -in      iSto    «.  i.-  A. -«ni  MMipli:'  M-Mt  % It 

«MMegl  «uia^ta^  BUMlgiingün  ngiBMÜn-if«  ip^  ifh 
hmiU^mimmi^  kSniin  kein  B^irciiMir  ie^en,  dnü^nM 
Mne-  AbMrdtronjf  taitfantoi  »d;  min  iniutn  dnno  nlMiiMhi 

tnn  dem  deulsehen:  ,,Wniilftn,  laast  vns  gehen!^^  -bebaopteo, iv 
letitereSati  enthalte  keine  Anfforderung,  weil  «dtoe  nilii 
cnChnlten  sei.  Ferner  werde  aber  diese  Ansdnicksweise  nMttäi 
nig,  da  ib.  p.  79.  88.  der  Conj.  deliberat.  durch  ehie  Ellipse  m 
äßq)i6ßrjT<o  n.  dgl.  erklärt  werde.  Danach  wäre  g?^^'  Uo)  ntch 
Hermann's  Ansicht  eigentlich:  „Wohlan,  ich  bin  un^ewiss^  ob- 
schlfiasfg^  ob  ich  sehen  soll,'^  also  Verbindung  der  AufforderoDg 
mit  dem  Zweifel.  So  lange  aber  das  Sabject  noch  unschlüssig  ici^ 
es  batideln  solle,  oder  me^  sei  auch  der  rechte  Moment mr 
Aufforderang  noch  nicht  eingetreten.  Ueberhaupt  aber,  wendet 
B.  zuletzt  gegen  Hermann*8  Ansieht  ein,  treten  conj.  adh.  und  delft« 
als  verschiedene  Gedankenformen  zu  bestimmt  auseinander,  il^ 
dias  die  eine  geradehin  in  die  andre  aufgelöst  werden  könnte. 
• '  Wenn  auch  der  Conj  delib.  nach  Hermann  de  part.  äv  p.  79. 
cnli  p.  88.  wie  jeder  Conj  stets  abhängig  ist,  und  sich  nur  durch 
die  Auslassung  des  Begrifles,  ?on  welchem  er  abhängt  —  qut> 
saepe  positum  est  in  obscura  oogitatione  Incertae  alicuius  caussae  — 
nnterseheidet,  wie  s.  B.  Im  volktindig  iniptöfiritw^  $1  tat  heissen 
soll,  und  wenn  mm  Beweise  ütMr  Behauptung  nnt  ^r  deutschen 
Sprache  nla  analoges  Beispiel  Mifeföhrt  wird ,  das^irlr  mit  dersel- 
ben Eiypce  wie  Im  Grin^sagen :  gehe  iehf^wiKi^mmmit  slleiaiger 
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deutsche  Ausdnicksweise  in  eine  Waffe  gegen  Hermann,  indem  er 
darauf  hinweist ^  dass  sich  die  Form  ehe  ich  durch  die  Stellung 
des  Verbums  vor  dem  Subjeet  entocbieden  al8  unabhängige  Frage 
inkündige,  die  andre  Form:  06  ich  gehe  aber  durch  die  Parlikel 
ihre  elliptische  Natur  Terrathe.  So  ttelle  sich  die  Erklärung  det- 
conj.  del.  iM  ^fner  Tollern  Uedeform  s^ort  als  unhaltbar  dar ,  il» 
Bich  in  keiner  Weise  durch  ein  Zeiahcn  der  iiidirecten  Frag»  iiü# 
Abhängigkeit  und  ihre  elh'ptische  Nitvr  «n^deiitel  finde,  weMr 
dnrch  bI  noch  durch  of»,  öncsg^ 
•Mi  €llipt.  WunschMUlMl  finde.  - 

In  der  Widerlegung  fM  lierMNNi't  Amtäbm»  ist  zugleich  Um 
Reisig's  entbaUe»,  da  dieier  ¥dn  denelbeii  Mgm  Aaiitiiil  MitgiaK« 
dass  der  CSiii).  ■dHi.  «rf  d«llk.  äMMagiger  Hmm  tilei.  M  dlcK 
ielbe  Weise  iM  Bmim^'B  TfcwH»-iy1)h§»wlMa«,  «er  iMlttiir 
^  ^  eMUn'  g«#ilnM«B  AflaMM  ^gugia— e  ■.  t.  ^M-- 
I6(m  ttti  tflMlk  Bm  Itf  M.  §r.  in^-WilHiiy  immt,  4Mt>d* 
^  MI^Mi  iH>n  ßovAoiiatt,  ffiAmii  itffi»  «.  M»  CMJ.  ÜMkff 
nd  •ilwt.-fi»  wliii»4higimi  ütiiti.        ^  «nni-'ilii  «1 Ü» 


WHeriegiing  geslrillM  (Mm  biüraital  B.-wM^  Mto- 


MMitf  iji^  äiiteüfti  etMW|qwitw 
Ib/^ung  dicMt  Qwiidwini  «Mit  Mir  titk-olftäi,  itaw^imib 

s  tui*  Aonabm^  iler'AilÄigigkill  dttibrigen 
•IUm  ) '  tenderii  atteli-eln  mAt^tü  Vcffbum  m  ergänseB  und! 
irigeii  Satz  davon  abbing^  zu  deiMMBiKMhige ,  selbst  wo  es 
iWrt  ausgedrückt  sei.  Nachdem  sich  ^ann  B.  in  Betreff  dieser 
Ansdruckeweise  dahin  erklärt  hat,  dass  jenes  j3ot;A€t,  ßovkea&s^ 
9fXiiq  auf  die  natürlichste  Weise  wie  unser  wiltst  du  ?  soll  ich  ? 
lieben  dem  Conj.  delib.  stehe,  ohne  dass  dieser  von  dem  ersten 
Verbum  abhängig  sein  müsse,  und  zum  Beweise  dafür  den  Ge- 
bfauch des  Indicativ,  besonders  des  Futurs  neben  ßovXei^  ange- 
sogen, führt  er  noch  als  gewichtiges  Argument  gegen  Härtung  die 
Thatsache  an,  dass  f3üuAoffa£,  IdeAc?,  xskBva  und  ähnliche  mit  dem 
InBn.,  nicht  aber  mit  dem  Conj.  construirt  werden,  und  weist  end- 
lich die  Unzutängliclikeit  von  Hartnng's  Beweise  darin  nach,  dass 
er  denselben  auli  Fälle  gründet,  um  deren  Erklärung  es  sich  ge- 
rade handelt.  Die  Construction  des  Verbum  ßovko^ca  mit  dem 
Conj.  sei  keineswegs  bewiesen,  und  es  fehle  demnach  aller  Grund, 
den  Conj.  delib.  als  Object  von  ßovlo^at  zu  nehmen  und  den 
Ausdruck  das  WüImm  ve»  diaien  wai  den  Ooiij.  ttbergegaogcii 
in  nennen. 

Der  Vwfi  wendet  sich  amii  Optativ.  Diesen  hatte  Herroma 
früher  de  -M.  lil.'p.  207.  für  einea  UMbMngigeD  Modus  erklärt  $ 
mdi  seiner  neuem  AnMt  hlnf^gen  de  part.  iiß^t  76. 189.  gehört 
er  der  obliquen  Rede  an.  Ohne  sich  schon  hier  auf  die  Grundbe^ 
deutung  des  Con)«  iiM|:Oy|k  (BezeichMag^es  objectiv  und  snbjectif 
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iM^ten^  greif4B»>  4*^  neuere  AnsiclU  Hermann  s  vou meinem  elgeaeu 
StaJidpuuktQ  iin.  So  wie  die  UciiKl^ürkeit  nhcht  durch  ein 
A^ussered  bedingt  sei,  §o  werde  au^b  ihr  Aujsdrui;^/?  der  Optativ, 
^'0  das  Sub^ect  sein  eigenes  Urthell  ausspi>|^eher  nkllU  durch  eia 
Andere«)  Hms|ik4;omaiendGs  bedingt  sein  müssen <  £9  sei  Mkht«i9n 
zueelien ,  warum  ein  Gedjuike  wie  al'jy  tovto  (nach  Herrn:  p.  100. 
de  part.  äv:  es  mag  d#A  £ieiu^  es  lässt  ßieh  denken)  an  sich  ab> 
liängig  sein  müsse;  noeh  könnten  alle  l$atzarten ,  welche  Hern 
l.  Ul.  q.  5.  de  opt.  rectae  orat.  sine  als  solche  zusainaiensteile^ 
die  scheinbar  der  directen  Rede  angehören,  für  ohiiqne  <^tze 
l^Uen  werdeq«  weoA  sieh  aueh  einige  derselben  4<irch  ihre  Nttiir 
aU  ««lotie  yierriethen.  In  Batreff  dea  baiifigerjt  Qebraacb»  öcs 
Opl,  Au8drueJ(.3iliHtWliMlMi  vtfrvtrelsl«  der  Vef f.  ftaf  seiae 
flfkttere  Beweisfübnuif  t  dw.dmelbe  nifolil.te  am  VersteUaaf 
ai%al«#t  wenden  kikw«,  fya4  uMbt^'Uar  nur  geltend,  dan  n 

a»d.  für  sich  kein  Grun4jHl  lWkm  Hlk  WImIm»  .tawtfitt  liiM* 

uaabhäQgiger  Redel<qriii.aii^e8pa«ialMi  WArdeo  könM.  Dass  ihP 
^  Wnnseh  aonal  aueh  mit  BjMui^ga*  ii^iAbsiehl^rtlkelBaato 
l^illfiMli  ymrjtey  hiwahMül  Bkki  daau,  d«e  AMü^gifkeU  dci 
«iiieffi  Opt;  |E^  l^ehaiM^M)  fP^Mig.li)»  tllidtiHtialn»;lHhW 
^«■b  ahlnkUriiliifthhiiiiä»^  Iii,  w«U  iMa  mm^  kiaMi^.MMUl 

^^^^^^^  ^p^^»'^^^»¥^^ ^»J^^^^TF^^^^^^  ^a^^^     ▼»  i^^^*^^  ^^^^^^^^^  ^F^^^^^Wr  »a^^^^^p^^^* 

§mm^ntm  9KWß^  m%  mfk/^f^  iümk  iniffhiiMüt  nnf-MH 

«apia  L«)ir^  f eatge^lettl/ 1^«,  (UIm  yf..4m.tltl^  VkA 
fi.  UA.  Ulr  Mramnu  §  ^71;:  Am»)  BimMa  JbiegfMi;  aMtteilMh 
fünf  pput  fl^f echpQg  der  eigentimmüchen  gt iecb.  AtM^ruckaiaiM 

cJiS^'  dg  itQiTjößV:^  olö^if  '  vvv  M  pol.  yitvio^afi  mliGhe  Hartaag 
tiei  seither  Behauptung  su  Gmude  legte^  weist  dieselhe  ia  UabM» 
alnstiipniung  mit  Bernhardy  Syut.  p.  892.  auf  den  Grund  derfiMr' 
liflgenden  2:^tellen  dem  gesellschaftlichen  Leben  der  Attiker  sUi 
findet  ihffe  Erklärung  in  der  den  Griechen  häufigen  övyxvöig,  ua4 
zeigt  durch  Zusammenstellung  ähnlicher  Ausdrücke,  dass  man  dia 
Abhängigkeit  des  Imperativ  von  cjg  nur  dann  behaupten  kann,  wenn 
man  zugiebt,  dass  auch  das  Partipi^  von  on^  der  Imperativ  vom 
B^elativ,  sl  und  ort,  der  Imperat^  mit  pfj  von^ai  und  endlich  der 
Accus,  e.  iuf.  vom  lle^at|v  uud,Conjunctionen  wie  htü^  buhÖi]) 
abhängt,  da  auch  diese  Verbindungen  durch  Vermischung  der  di- 
recten und;  pbli%uen  Redeweise  entstehen.  Dann  stelU  d- Vf. 
IIarti|i|g8  A^aiclit  die  drei  Fragen  entgegen:  „Lässt  es  akb  en^' 
schuldigen,  wenn  man  dieae  gegenüber  dem  herrsehenden  Ge- 
bi^UA^  immefhin  aingulairev  Girscheiaungen ,  die  ihre  natiirliche 
(kUäftt^  In  dem  nicht  zu  verkennend^nieigenthiWUebeQ  Ghtrak- 


Oigitized  by  Coogl« 


Bänj&lein:  Unt—uhnnjin  äb«B  4k  griech«  Modi« 

w^Q  nur  jede  an  und  für  sich  möglich  ist,  tnit  einander  zu  fer«^ 
IcBÜpfen,  zum  Ausgangspunkte  macheu,  und  aus  ihnen,  sollte  selba^ 
die  Abhängigkeit  des  Imperativs  in  diesen  Fällen  zugegeben  w6rb 
den,  oder  durch  eine  frischweg  gesetzte  Ellipse/ die  8prachlich 
nichts  für  sich  hat,  jeden  Imperativ  für  abhängig  erklären  wiiri 
Muss  sich  denn  oiclit  das  Uedürfntss^  die  Forderung  für  sich,  voa 
weiterer  Hede  unabfiängig  auszudrücken ,  fülilbar  machen ,  sobald 
sich  der  Mensch  durch  die  Sprache  uk  Verkehr  mit  Andern  setzt  e 
Und  führt  nicht  selbst  die  leichte,  kurze  Fom  des  Imperativ» 
4arauf,  dass  man  ein  solches  BedürCftiaa  fühlte  undoat  Ibefirkdigen 
•BchteV^V   Naehdem  B.  dadurch  Härtong'i  Lelire  wankend  ft« 
macht,  pnifliilv  aiick  den  ietcten  Beweis,  welchen  derselbe z«r> 
Unterstützung  seiner  Ansieht  beibringt,  und  entzieht  ihr  auch  dieul 
Stütae.%  Gegen  Hwteng's  BebMq^nng  Part.  Tii.  2.  a  150.,  dasi^ 
4kt  Vertchweigung  von  ßovAofiah  ysAw»i,.ili|Wi  m^tuMm  Infinitiv» 
■■ü  ämAfwk  4m  Melib  4Ie  Ergünmbg  derselben  Verbs  bete 
IspiriitiY  bn^Misili  nennt  es  BiumleiB  niidi  Abgesehen  davai^ital 
e»  dMh  iMMr  hoch  frigUik.Mi«      etei.Mkhe  Ergänsuiif.te 
im  ffitsfci  IImU  Aiftf»«  «te  ffmm  mfiittliiilejntlferttng^ 
\m.  tm§mmUf  rafclfcsl  ■fchlBgig  sda  ndUs,  .wU  idleMk^ 
ymämtmiäm  laWHr.  irmiütmm  m  eirgsiistndls»  VmAimb 
AMagig  ftwslirine»  im^  mmm  ämM  Irafaite  iiilWteiBailiwi  Siiii 
UMnVwklteMllMii  liDtokltAcrJBegriftdflt  WfiUtüi vokhÜftUii 
riM|i  Vktm  i»-MfB  4mm:  wM^.  üsnite '  lir  4M  IwppiÜthM 
4m  *m  imiMmm^mti  üjtmi  hgefdU  kMm  iteltei.'  Va^lkm 
diHaiiJi  Ikurtang'«  ffi|»nwifHtr  Htkm  tt4km6  hmmMt.WmtM 
wmGmm4ii^BMetonmbAy.4imm4  Mch  gegenseitig  TiBrMIfs  kmm 
oen  ,^sls!Byiitaktia^  gleiche  Formen  sn  betrsebtn.-:  Umm  wünftfi: 
\mh  aber  sei  die  Annahme  der  Ergiinzung  mm  fiovloflin 
beim  Infin.,  wo  dieser  für  dte  zweite  Person  stehe,  da  hier  dsir 
Siibject  nicht  wie  bei  der  dritten  Person  im  Accus.,  sondern  im 
Noiniu.  8tehe,  wie  durch  Stellen  aus  Homer,  üerodot,  Thucy^ 
dides  und  Sophocles  nachgewiesen  wird.  '      .■.     '  v. 

t  Nach  dieser  in  s  Einzelne  gehenden  Prüfung  der  Gründe  für 
die  Abhängigkeit  des  Conj. ,  Opt.  und  Imp.  erklart  der  Vf.  auch 
Buttmann's  Behauptung  (ausführl.  Sprachl.  §  88,  t2.)  für  erledigt, 
und  geht  zum  zweiten  Abschnitte  seines  antithetischen  Theiles^ 
sur  Prüfung  der  Anwendung  gegebener  Kategorien  auf  die  Be*^ 
stiramong  der  Modi  über.  Er  beginnt  diesen  Abschnitt  mit  ddr 
Aufzählung  der  betreffenden  Theorien.  An  der  Spitze  steht  Her-^ 
manu  8  Anwendung  der  Kantischen  Kategorien  der  Modalität  de 
em.  rat.  gr.  gr.  p.  204  ff.  und  de  part.  äv  p.  76.  Darauf  feigen 
die  Grammatiker,  welche  sich  unter  mancherlei  Modifioatioien  m 
ihn  anschliessen ,  Thiersch,  Reisig,  Matthiae,  Rost,  Beriihsrdy, 
Härtung  und  Kühner.  llle  Hauptsätae  und  DedueÜsiieftiBen^lMi^ 
ay'e  (Wisseasch.  Syntaiü«.  384.),  Matthlae's  (Grdnm.  §'&l^.)i 
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Gramin.  §  449.)  werden  mit  ihrea  eifrenen  Worten  angefütirt  luiii  1 
das  Gemeinsame  dieser  Versuclie^  die  Grund heileuttin^  der  ^ic« 
chischeii  Modi  festzustellen,  darein  fre^ietzt^  dass  sie  die  Gliede» 
riing  der  Maddlitätsverhäitnisse  und  die  Bedeutiui;^  der  Modi 
a  prioii  sn  deduciren  suchen,  indeni  sie  bald  von  logiscliet},  bald 
von  p8ycliolo«^iscKen  SHizen  ausgehen.  Indem  sich  unser  Vi.  tiann 
aar  Prüfung  dieser  Tlieorien  selbst  wendet,  richtet  er  seinen 
ersten  An'irnff  ji^e^en  den  Grundsatz  selbst,  «ud  erklart  das  apriori- 
sche Verfahren ,  das  von  gewissen  logischen  oder  p^velkologischea 
Ergebnissen  aus  die  Gliederung  einer  Sprache  gewinuen  will,  m 
und  für  sich  für  da  nnricktifes.  ,^Wobi  berofen  sich,  sa^t  er, 
Üt  Vertheidif  er  ean^  aolchen  Verfabreiis  mnf  die  sich  gleich  bl«i' 
bende  Thätigkeit  des  menschlichen  Geistes,  sie  glauhen^  die  For«flS 
geistlf«r  Tbitigkelty  die  sieb  der  Wlssemduft  nur  als  die  wes^oU 
liehen^  noihwendigen  darsteUw^.  anUvw  wich  in  jeder  Sprtcle 
Ihren  Andf^ck  gefunden  haben.  Aber  su  welchem  d&rfUgen  ib- 
ÜMnüUMi«'  ia  der  Sprachwissenschaft  miisste  ein  soidNaf^Cwni' 
üb«  seqimil  yciiplgi;»  asthweadig  führen  1  >  Wts  den  g«- 
■tnoten  MaiiMrn  f&r  unsere  Wiss«Mfaafl  wm  dlw*'friechisdbei 
Spmsiw  Giite»  Bleibendes  geieliUt  wmeim  ist,  0»  §MM  \ 
dMk  mämmmAm.kiidgtbm.  d«. htmkhmiUäMnim  ^  •^^^ 
MiM^  ras  Logft  Fiychdofto  hwgiilBlrfn  jftiyiiiiliiniii^i 
«WSMt;  dir  Vei«tsMaMk,  ote^m  dor  GturiMü»««««» 
iftük  ipr:  k^A^mbnmg  IUbergebe»i  did  Qmtam^  mWm  je^ 
WUsrnni  den -ifwipirtt  moAwmt  Wimnminit  wm^mMtA^ti^ 
Uek»  tfndciaftod  i»dfe  posUim  ÜMMmigni,  iMMikMlai 

•tUnüngs  aber  lodi.  ttar  das  Q^hww  nitatisiiad^  «MtfM 
bUiM^  aie  wniift  «1«  Qwmim  dm  HipmhmlummMt  Mkm 
ia  wenig  es  sieh  überbfapt  nknl,  das  Pasitl^  m  dw  lMü- 

derie  gebaut,  geordnet  habeuV  überall  nach  dem  subjecHtea  ÜM 
des  gegeuwäriigen  Verstandes  zn  messen,  und  iu  die  Form^ 
zulösen,  in  denen  nun  gerade  unser  Verstand  sich  bewegt^i^^ 
es  überhaupt  gilt,  das  Positive  dadm  cli  zu  begreifen,  dsss  maa io 
dessen  ei^^eues  W  eesen  einzudringen ,  nicht  mit  fremden  BegfÜfoi 
es  zu  bemeistern  sucht,  so  zieait  es  sich  auch,  an  die  EiiWschtti| 
jeder  einzelnen  Sprache  mit  der  Achtung  zu  gehen,  welche  den  , 
in  der  Sprache  uubewusst  herrlich  und  zweckmässig  schalTeudcs  '. 
Menschengeist  gebührt,  nnd  mit  der  Liebe,  die  das  eigene  Wescu 
jeder  Sprache  zu  ergründen  sucht,  nirht  aber  feriige  tJi>L4xc, 
gleichtsJim  Fesseln,  mitbringt,  mit  welchen  sie  der  fremden  Sjjrachc 
sich  zu  bemächtigen  sucht.  Freilich  bleibt  sich  die 
menschlichen  Geistes  in  gewisser  Weise  zu  allen  Zeiten  und  an 
allen  Orten  gleich.   Wie  weit  aber  diese  Gleichheit  jrehe,  luid  tüf 
welche  der  einzelnen,  an  sich  gleichen  Bcgrittc  nnd  Formen  jcdö 
Sprache  ein  besonderes  Wort ,  eine  besondere  Form  ausgcprä^ti 
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Siehe  «prioviicherToniiiliBetziin^,  sondern  bitt^MrlsdiirJMtlifanf* 
Und  wMdW)Wiaaen«ii?htften  betrifft,  nm  die  et  sich  hierfomehitilfch 
feit,  hogik  und  Psyehologie,  tfnd  m  seit  Aristoteles  bis  auf 
hentigen  Tag  sich  gleioli  gMUbm%  War,  oder  ist  man  i'iber 
ÜB-Eiiegorien  elnig^i    Wenn Bm aber  bei  den  wissenschaftlieinfe 
Fortchern  iatoa  Deberanstitbflnia^  Hierin  nachzaweken  Ist,  wie 
Msst  sich  ervifff<jhi ,  daFs  in  den  verschiedenen  Sprachen ,  als  dM 
ia^dfiick  d«  IterscUedeiiefli'  Biatöiiidgeiilea,  diese 
jjerriMnbeboiy  tad  BeaeiihBUBg  der  wmiillk;|MRi  Mkfnmm'Mk 
!;iiM.^ergk^ehe  die  BegfWi  dtk^viheo^ipitehe  hlH  deaeii 
•«hesr^todtM:  mB'^MäwM  miwMi  m^'MimMhAns^ 
^MkjM.  oad'eMI  ttgmmMg  tohe^f  MM  ti»  ienjemgen 
A%rt0M|^  dto'^lHiMlsif  l^osiCBtlsiila  .eritiptctileii)  ttbeiMiUiicn 
•teil  ÜB mMm  te  4ir/:«iMai  Sprddte  dfM,  hi  «nr  uiierti  |eM 
Mih »iiiiwiliw|miv  mäm  afefiMlieo  ta  iswiBfcsn  MMtangeii 
.awMi  OdhüiiiAi  Uriren  WBcfcMcM  Ursprung  liUhar.«*  IHe 
•WriMheNr  iIMmi^  B^mMM^eti  weist  •Itoir'VavC«  nith  fei  dto  Vcf^ 
tiMfMhMl  Mt  VeibiliBhiü<ühiiBtMiige«  Amh  Üsane,  FHTpo. 


mH  Obnjnoettocli  ^' ite  liinilrfwiii %wwhgn,  imt 
I « Letotatoiif ,  Deutseben  eod- ifonskrit,  und  erinnert 
^hni  IM  §Mmu  cönfusen  Theorien  über  das  hebräische 
Pneteritum  und  Fufurum  ein  warnendes  Beispiel  geben,  Katego- 
rien, die  uns  yertraut  sind  und  als  wesentlrcii  erscheinen,  in  frem- 
den Sprachen  wtederzuliaden.  „Freilich  il€re  es,  fugt  der  Verf. 
'hinati«)  für  Studium  und  Praxis  in  gewisser  Weitsc  bequem,  vvcaia 
4ie  Ter^chiedenen  Sprachorganlsmeu  sich  also  entwickelt  hMttieii, 
d&ss,  wenn  auch  nicht  jedes  GÜed  des  einen  »ein  correhpondirendcs 
6IM  In  dem  andern  Organismns  hätte,  doch  je  zwei  oder  mehrere 
Glieder  des  reiclier  entwickelten  mit  einem  Gliede  dcs  auf  nie- 
drigerer Stufe  steitettden  Organismus  zusanunenfielenf  dass  man  ia 
einem  logischen  Schematismus  die  Erscheinnhgioi'Terscliiedener 
Sprechen  parallel  unterbringen  könnte.  So  bcqnem  hat  es  nun 
aber  der  grosse  in  verschiedenen  iSationaiitäten  und  verschieden- 
artigen Sprachen  sich  eutfiaitende  Menscheugeist  sich  lind  deia 
forschenden  oder  lernenden  Individuein'  nicht  gemacht;  vielseitig 
«ieli  entwiclelnd  drängt  e  auch  un»^  wenn  wir  seinen  Offenba- 
rungen forschend  nacligehen,  zu  vielseitigerer  Entwicklung.  Denn 
eb«n  indem  wir  ans  unRercr  Sprache,  der  Verkörperung  des  Geistes 
Böserer  Nation,  liinVibcrtrcten  in  ein  fremdes  Sprachgebiet, "uns  in 
eiM  andre  nationale  Form  des  Menscheugeii^tes  versenken,  sie  uns 
«»eignen ,  werden  wir  uBwillkiärikfa  eye  des  elnsiiltg8ti  Fono.i»- 
eMiK  NatlenalgeMes  befreft.^^ 

u  :  JNaoh  dieselr  firörteiimg  gegen  dai  apriorische  Vetfiihreti  giefat 
Bi^^ihf'die  Ali weednng' dieselben  In  der  Moduslehre  ein,  bezweifelt 
inr  B^trdl!iieiiftyilMi«ii  Kategorien  der  ModiUftitv  das»  «her4- 
bilipt:  Ir^d  eme;SpnuiÜie  fdr  die.  Kategorien  diär  WkklichlieU^ 
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4ind  IvUcitopffielii  te' Amrendmi^  derfteiben  atfr^dife^ÜMaliiittver- 
lifiUaliir  der  ^H^ciiwchai  Sfpraehe  auf  das'  Enteehr^denste.  Sie 
Inbe  wfelaach  'andere  Spradhen  für  die  Kffte^orie  der  Möglichkeit, 
i»  dieaer  ZuaamniensteiiMg'iyi  WMliehkeil  und  Nothwendig- 
doeit  nnr  im  •bjectir^n  Sinne  fMMonmoi,  nicht  in  das  Deaken  des 
'Snbjei^  VOTle^  werden  kinai,  wie  för  die  der  NothMadigMt 
ibekondere  Vtrba :  övvafgau,  aivf  idaaeren  Verliilliitsscn  yi^^Uf  V 
mllUsi^MMtnm  >ViPi  wiBiH  bernhetide  MjjyÜMBeit,  dpayxtj^  i^ 

dKitf  kftk^'irfi^'Mli  dnii  dte  AniiM'dw:BiMiiMlM^^taij'*«Ml 
titUlHldhilldi  dtec^KMÜ'Btti^  •BlgMlillt8*OstiBivcMidl*Ml  fB^Av 

tt  vflibfMMBlrtiit'lpriMUhMii!*« 
.ÜRfal'^ei|«lldi  4»  VariNkaW  4wi«iMe^li' 
■MmMbken^^vilHf -ü^lM  liarfliMHi(äDg«imiiM  Int* 

MiilHBtii  ■wiittliM!,  wii  itatoilii  wü 
•iAi6dimi''llb»nMi  d«r  BtiiwrtwuL  die  »Miillib  fdi  fctiLii- 
gijfcqH^  teivtinevMI««? )  md  dte  iit^irffe  (MHi  dar  «Mr. 
ndftdks  ddttp  4^pt»  Mik>d^^'bid  dM  Kiteiiioiddi  dv^HSi^Nii^ 

MI  ubimmhl  Iiiiiii  tiwikit  M4tr dar  WUhÜildiill 

4r..'  hmdk  H«rt<BgV  dad  KÜBCifg  Vetaweh  ,  die  GHedisrmif'df» 
ffHetfi.  Modi  ata  fci  der  Natar  unarea  Geiatea  begrondet  z«  befrei* 
feo,  befriedige  nicht.  Ge^cn  die  Meinnng  dee  EratereD,  daii  der 
Act  des  Erkennens  als  wirklich  und  gewiss  im  lodlcatiT  aiiagespto- 
chen  werde,  wendet  B.  ein,  es  ^ebe  mannichfaUige  Grade  in  der 
Sicherheit  der  Erkenntniss ,  und  für  ihren  Ausdruck  habe  die 
griecfaf.  Spräche  zwei  Havptformen,  der  objcctrien  und  alibjectireB 
Behauptung;  die  vielen  möglichen  M^dilicationeii  derselben  müsaten 
dtirch  Beihüife  anderer  Wörter,  Tersichernder  oder  limitfreader 
Färtikein  ansgfedruckt  werden.  Eben  so  wenig>^bält  Härtung 
Sustimmnbgr.iihsers  Verf.,  wenn  er  dem  Begbhren  Möirtichkeit 
Tind  Noth wendigkeit  unterordnet^  und  den  Oonjnnctit  fnr  den  Aus- 
druck der' ersten,  den  Imperativ  for  den  der<  :£weiten  Beiiehung 
•«rklärt.  Denki  dem  Begehren  an  und  für  sich ,  bemerkt  B..,  seiea 
die  Beaiehungen  der  Möglichkeit  und  Nothwendi^keit  fremd;  es 
nehmb  sie  nicht  in  aioh  selber  auf;^  und  schief  und  irrig  sei  die 
Vorstellung,  dass  der Conjanctiv  da^;  Begehren  mit  dem  Be^iffe 
der' Möglichkeit^  der  imperatlT  mit  dem  der  Nojbhwendjgkeit  aus- 
drücke. Auch  dem  dritten  Uauptaatze  wirdi i aelne  Baals  entiogeo. 
iBa  «ei  irrig,  wendet  B.  ein^  däss : dem  Begehren i das  Hottdehimr 
fieite  gehe;  denn' der  Wunsch,  der  doch  dam ntiair mit  lu  begrcifefl 
«ei,  oder  dessen  Aoedrudf. im  CkütlliBciieBi). der  OaMki "«M  d« 
indicativ  der  historischen  Zeiten  erscheine  nicht  wi*ilMn  As» 
dtetn  begleitete  I^ed  aofavifd  amch  din> Antete  Bebnuf^tuiiy üa  n- 
ftt^ndek  «rwietdn.  WMer  die  Voratimetsungfin  «ich  «tdi  fMh 
hmifi  sei  bin.FIngirenohndlUiefciai^ttndtWwie»^ 
falle  daa  fifaie  oder  Andere  ^etewüBBglMre  naci» 
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t^fe-es  sei  zwar  irti«  Flctron  johnc  RficktMil  mf  BntsclitM«Bg)  tA6r 
tirBigiifti  einer  solchen  Ftctlon  könne  es  nkht  Hegen,  dase  »te 
#er  ?etfBngMieH  angehöre;  denn  eben  indiwile  reine  Fiction 
iUe  Rlittkalcbt'  «Uf  die  Wirklichkeit  ausschtieites  könne 
Mmrhmiilm^mb^^migMhmi  di,  wo  angiMteiilel 
M»tM»y«iM  tlMNr  M  M|«MBiiuenen  CM  limlls 
Wi{  iütliBli»  ilipfei— aatnwby ii«i  ftteBiiaqhew  dt  «•i»'lb<4lie 


Tenpus  ausgedrSckl  werde.   Mui  idMe 

WKMmi.  M  OpiAtW  ■>!>  Ii  i«lli^'*»:.<ergengdaiW^iige> 

ffjf'Üiiw  lliürf'fmilililnirfwiii  intüii  Mii 


iMsiriiiinNi  ^tiflM  mrege ,  so '&fte»«ie^tiM  eiwMariMtoff^ito 
4iMi  »^fiteoiybriM  IIMaiverli^^  kn  (Brmide  iiegeoAe'Mede^ 

fimg  in  ihrem  We^n  a4if.  Daae  diei4acheidilnj^  defi^niniiittelbarea 
tiad  ttiilielbaren  ßrkertnena  nicht  im  iOeiatc  der  fri^h.  Sprache 
C^aehC  ieef  ,  da  de»  Indicati^  nicht  nur  das  mittelbar  Erkannte, 
Bondem  auch  das  nnr  Vorgetleille  ausdrucke,  wird  sowohl  durch 
aadere  Beispiele  als  beKonders  darch  Hinweisun^  auf  solche 
Stiltedargethan,  in  welchen  eine  Fol^rting  durch  den  hidic.  aut» 
gedi^iiekt  ^il'd,  «nd  im  Gegentheil  der  Opt.  äv  vor  Beieieb«> 
oung  iQDniiUelbarer  ßrkenotnisb  sieht.  ^ 

rMit  der  Söhlossbemerkung,  dass  mit^llen  di^e^  apHorischen 
INdaietioncn  daaVerständdiss  der  Modi  niclit  j^efordert^  im  Gcgen«- 
M(  in  dem  Grade  erschM^ert  und  gestört  werde,  ^Is  sk  auf  die 
Passung  der  empirischen  ßrseheinbng  Kinfliisa  gewinne,  duss  aich 
aber  dieser  Einflu6s  in  den  Lehrböchern  glücklicher  Weise  vermin- 
dlire,  je  mehr  in  die  einaelHcn  Spracheracheinungen  eingegangen 
werde  und  die  apriorische  Deduction  nur  in  nomineller  Herrschaft 
wie  ein  Sohauati&ck  en  der  S^tBC  «iebe,  beendigti'der 'Vcvi.  den 
iweUen  Abschliitt.         '  ^  :■  :)  .h 

Den  letalen  AbschniM  dieses  antithetischen  Theiles  bildet  die 
Kritik  der  Ten  jedem  Modnänuf gestalten  Begriffe.  Hier  wird  zu* 
enitnn  H^Haawnfa  definilienhäealnidioiitif  die  AussteiUng  gemaohl^ 
daaaeiodienenilfoAH  imden  Geg^anaalBe  zu  MöglicbkeittindNelh- 
«p^digk^  (dlMyHiffpieiitige  Bidlong  giebty  und  ^lasglhre  BVoMOf 
Mi  ililBavof«tiiflianiMi  iUcm  ttnü^  tfla  sei  die  WaM  4n»  ModsM 
doroh^e  4tobitm/f  hataaiAikion^  win^aidi  <dieM  in  oMnacMicheil 
Qnfal»%ln)^ii|Mn  ^  Imdl^ffis'  ^fihi*^  derseiblNStelebrtn  (Meh  lüm 

rMjt  iftiim|n  ' 
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der  Darsiellon^  wahre,  und  dadurch  dies  MisdTergtlodnisfl  abweite. 
Ebenso  wird  Kühner  s  und  Ilartung's  (Schulgramm.  §  866—872.) 
Erklärung  verworfen,  da  nach  ihr  die  Wahl  des  Modus  von  der 
Wahrnehmung,  der  unmittelbaren  Erkenntniss,  aiso  gewisser- 
maasaen  Ton  der  objectiven  ßrkenntniss  abhängig  erscheint,  uad 
tterdies  dadurch  das  Futurum  und  die  Fälle  ausfeschlossea  siadi 
in  welchen  von  einer  Wahrnehmung,  einer  auMern  oder  innen 
Thataache  kaum  die  Aede)ifliorkftan,  wie  lieiiSlkm^  was  vom 

^^^^^^^^^^p  ^^^^^^^^       ^^^^^^B»  ^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^  fl^^^^^^^^^^^^^^^^P^P      ^^^^    ^^^^p  ^^^^^^^^^^^^9      ^^^^^^^^B^^^^^^^p  V^^^^^^^ 

aämco  ti;  m. 

JSedeutmhr  •MMeh  dea  Vei^.  Urtheii  die  Unrichä^eiUi 
9m  4m  ItotiMimungen  Qber  Conj«Beli?  und  Opl«tiiw  Her  OoBj.  wiii 
von  HenmAQ,  Thierach,  Bemhwiy  maA  Harlüag .sk  Modas 
«Ijeecivea  Möglichkeit  ^eftaetv  Mä  'MldMllke^  Harlimg,  Kühner 
Wi  Roat  als  BMw  dea^MMbltBv  der  VMatelliui^.  JVach  d« 
mMsm  SrUiraigcii  dAgjamnMi  GeUiHMiiitar.  den  Begriff  d« 
•»JiiUfeM  Mftflloldbiil,       itettth  «üv  ftidM  .Umstand« 

«llwkM^lM^  Miii»  Mmn  UWn.Uk  4m  BmriMm  Hup» 
4m  äm-  im  OtthMuh  dttiCWj.  io  SilMtt  viriMfl»  ia  «elcbti 

Ambte  G#i4.  aMfwdriKKüi  fitofl  fMwt  JMkmmäg  vAm 
ikm    tyfrtiiilulMi  SUm^  «itt«*iMB.Mlii  iriii*l 

Conj.  BtriMHii  Amt  Cmi. wAmriMm wkm  mtiMllkmflmM Ii* 
Gooj.  ia  AbtiehtMÜMA  mrtedMvtdi  ia  aein^m  fimm  mM 
«rftttt  nodi  erklärt.  i.Bmt  Inhalt  eines  Coij..  «dluirt*  wifd-üll 
Uermann^B  Erklärung  am  einem  UrtheU^  > nicht  aber,  wM  cr.Mil 
fiollv^ine  Aufforderun^t;  denn  nech  ihm  hl  lapiBv!  ire  licet i^foptc 
rerum  quae  nunc  sunt  conditiouem.  Ebenso  wird  der  SinftiM 
Conj.  deiib.  uud  in  Absichtssätzen  ein  unrichtiger;  denn  die  Frage 
XofiBv;  hat  uicht  den  Sinn,  ob  das  Gehen  objectiv  möglieh iit> 
sondern  ob  es  geschehen  soll.  So  wird  endlich  anch  in  Absichll' 
aätzeu  mehr  ausgesprocheu,  als  dass  die. UAadlung möglich  wir^t 
ilie  Wirklichkeit  ist  ihr  Ziel.  '  ■  'j\ 

fr >'  INkht  .mehr  befriedigt  d^r  iiDdre  Versuch  Matthlae's,  Htf> 
tong's,  Rost'a  und  Kühners,  den  Conj.  und  Opt,  ais  Ausdruck dei 
bloss  Gedachten,  der  mittelbaren  ErkenotAias,  der  Yorstellang  ib 
nehmen.  Für  einen  entschiedenen  Missgriff  erklärt  es  B. ,  wena 
Kühner  und  Rost  Conj.  und  Opt.  als  einander  parallel  gehende 
Modi  sogar  unter  einem  Namen  zusammenfassen  und  nur  in  sofern 
unterscheiden,  als  durch  den  eigentlich  sogenannten  Conj.  der  Act 
des  Vorstellens  als  ein  gej^enwärtiger  oder  suküoCtiger,  durch  den 
Opt«  als  ein  vergangener  besekbnet  werde«  Denn  Abgesebeo  da- 
von, dass  in  den  Fällen,  in  welchen  vom  Standpunkte  der  Gefell' 
wsrt  aus  der  Coojunetiv^  Toiii  St8n4|iMkt«  dtr^lMifnngenen  2eit 

MÜMT     tttiiilyiinhiiiiJit  mini  (dgilfi  tmi  ^imm^^^ 
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ovK  Hxov  ^  oVoe  rganolfiijv)  ein  viel  tiefer  greifender,  inner- 
licherer ünterscliied  vorliegt,  und  auch  hier  der  Optativ  nicht  für 
'     die  Vergangenheit  ist,  was  der  Conj.  fiir  die  Gegenwart:  so  ist 
bei  dieser  Annalnne  iihersehen,  das«  der  Optativ  auch  zu  dem 
indicativ  in  einem  ähnh'chen  Vertiällniftse  steht,  indem  aiicb  dieser 
in  der  obliquen  Hede  in  den  Opt  übergeben  Imin.    Auch  müfttte 
nach  dieser  Ansicht  der  Opt.  mit  av  stellen,  w^nis  ien  Ind.  der 
historischen  Zeiten  mll  Ap^  umi  der  Conj.  inll  ätf^  wa  «ür  den  OfKk. 
nit^  finden;  denn  wenn  fr^endwe,  00  Icann  in  den  ersten  Am^ 
Ameke  die  Vorstellung  in  die  Vergangenheit  Ttrkfl  erscheiMüi 
tmd  anf  av  mit  dem  Opi«  Üsst  sich  ?ollk«B«€tt  MNfMitel,  wu 
Mkiier  ^akmt  die  Bedeutvog  4m  OtaJ«  eegt.  —  A«eMrdem  macl^ 
B.  auf  die  grundlosen  VöraussetiuiifeD  anteerksMi«  wdkke  sich 
IMmer  Or.  §  441^  2,  h.  bei  dem  Vertoebe,  wm  Miner  Tbeorle  4kB 
empiriseb  j^egebenen  ipinebKeben  liiiebdinifl<n  m  crUiren,  m 
tibnMeirkMnmn  liM)  nnd  siiniBii  nth  bnninnüe  wilfar» 
liMbB  In  dNnr  S^Nnmitton  liter  CNMnnn»  nnti^lnwS8eene  iMMMnei^piMnny 
Im  OoDjniwtft  Mmt'din  AM  te.VMrtnUeM  ids  nfaMü  gegentrtln 
tlgai,  dMHi  ■terttb  ÜMin  gegeavArÜg«»  nnd  mfainfkifM  äuff^ 

*^uv  w  MnraK  JMNHi^n  w^wv  er  sveD  in  otv^ot  mm^hmb  oBiVf 

tei  icf  Itane  Fersielb^/ig  dM  Wnwn  des  GMjnnolif  ger  nMk 
ftttOM,  tnd^  nnr'  ^en  einer  iniln  du  WtM  denO|Mir  teük, 
fi  im  4M,  mm  Ür  4Wn  nnndmdbw  A  iWiinug  ind  des  €WMtf 
il  Oenj.  delÜP.  und  tdbert  b'egt,  dee  Hirtnibin,  4m  ■iicMien 
^kn  seinen  lilaren  and  bewosstea  Ansdmebin  diieerDnfia.  niskt 
fißinden  hat. 

"  '  in  Betreff  des  Optativs  weist  der  Verf.  kurz  darauf  hin,  daee 
die  alten  Grammatiker  einseitig  die  Bestimmung  dieses  Modus  darin 
fanden,  den  Wunsch  auszudrucken,  in  neuester  Zeit  hingegen 
grossentheils  nur  die  andere  Seite  hervorgehoben  wurde,  wonach 
^eigentlich  Ausdruck  des  rein  Gedachten,  Fingirten,  der  Wunsch 
aber  nur  durch  die  Vorstellung  vermittelt  wäre  (Herm.  de  em.  rat. 
p.  208.  ad  Vig.  p.  Tof).  de  part.  äv  3.  5.  p.  154.  Keisig  de  äv  part. 
p.  98.  Klotz  adnot.  ad  Devar.  p.  10-i.),  und'  beginnt  seine  Kritik 
mit  der  Nachweisung  der  Unrichtigkeit,  welche  in  der  letzten  Be- 
hauptung liegt.  Dass  der  Wunsch  durch  die  Vorstellung  vermittelt 
werde,  bemerkt  er  dagegen,  las$;e  sich  psychologisch  nur  dann 
rechtfertigen ,  wenn  überhaupt  alles  Begeliren  sich  in  ein  Vor- 
stellen auflösen  lasse.  Da  aber  die  Vorstellung  ein  Begehren  zwar 
hervorrufen  könne,  in  ihr  selber  aber  an  und  für  sich  nicht  das 
Interesse,  die  Meigung  des  Snbjects  für  das  Vorgestellte,  also 
eben  nicht  das  liege,  was  den  Wunsch  zum  Wunsche  mache»  so 
lasse  sich  dieser  auch  nicht  ^Is  blosse  Modification  einer  Vorstel- 
lung auffimen.  Ausserdem  fied^  B^  Hermann's  Erklärung  S.  7b. : 
optativns  qnwi  engilabilia  sunt  significat,  and  Bcmhardy's  damit 
ikbiereinstimmende:  der  OfM^  diMin  dü  Mbm  nder  absolute 
Mdflichkeit  aas,  nicht  ganz  angemessen,  da  genta  genonnettin 

^  K.  Jakrk.  f.  PkU,  «.  MdL  od.  MriL  IHM,  Ufl,  4.  24 
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diesem  Modus  keine  Andcüitnn^  H<*^e>  dass  ein  Prädicat  reio  od^ 
absolut  möglich,  dass  es  denkbar,  sondern  nur  dass  es  rein,  tod 
aHer  Wirklichkeit  abgesehen  vorgestellt,  fingirt  sei,  und  weist 
dies  an  einigen  Stellen  nach.  Im  weitern  Verfolg  dieser  Ausein- 
andersetzung weist  er  den  Grund  der  in  Kiihner's  und  Kost's  Gram- 
matiken aufgenommenen  Ansicht,  dass  der  Optativ  für  das  Gebiet 
der  Vergangenheit  das  sei,  was  der  Conjunctiv  für  das  der  Gegeo- 
wart,  in  einer  unrichtigen  Beobachtung  Buttmann's  (Gramm.  §  139.) 
nach^  und  nachdem  er  durch  Vergleichung  der  einfachsten  uudia 
ihrer  Bedeutung  hinlänglich  gesicherten  Gebrauchsweise  des  ^ri^ 
chischeu  Opt  im  Wunsche  und  io  der  Einräumung  mit  dem  latei- 
«fschen  Conj.  Imperf.  imd  Pliiiqpf.  —  noiairj  ist  sit,  ftciit; 
«ÜBaBi  esset  ei  fikg  (bXöb)  bI  Btti  si  sit;  si  esset,  si  foisset: 
bI  fjvj  bI  tyipBto;  ilfj  av^  mtolf]  &v  sit,  faciat;  esset,  ftcecet, 
ftcisset  in  der  Apodcltis:  riv  av,  InoLu  av,  ItcoIti^bv  av  —  » 
Vfie  durch  Hinweisung  auf  die  Verschiedenheil  4—  AmäBtlmämr 
Wrackes  die  Unridaigkeit  dieser  Behaaphwif  «ühgmiesen  rd 
gezeigt  iMt,  wie  auch  die  Voraussetzung  dotr  Form  Ij^pa^ 
UovXsvöov  hm  Kühner  §  69,  A,  2.  IM.  f.  Uä:W  Erklärung  dtf 
Fot  des  rechten  HaltM  cntbeltirt:  wpMl^  Cff  sich  über  die 
J0Miredinässigkeit  wMkmt  fmmWdm  BHkumäfmg  jter,8pHwhiii 


tM7.,  dtM  4ib7Mhinmm  dee  Mutapsatici  4tmm  im  B«|l> 
iiiwi  eatipraefcett  mJIb«,  imt  nhmüilh  d—  ftmH  im  wmHlfB 
Piralfellilniii  Mi,  imk  ^mkMmmä  Ohmktor  dtor  Terglick«« 
-Spr^iteii  Mki  beeehte  nüd  wM  friBagwIia  Verwknmg  derle- 
gnffBhmMBOKm.  B.  mUmik  hrnrnhOmti  d— a  ile  Viui  i *li  irt* 
'd«  Jtt  OiM|.  w  im  ejvMi.  lf«ili  md  die  duin  dAlsmi- 
gebewle  Vewrfdediiiheü  beider  Spraehen  mit  folgenden  WnHr. 
1>er  Conj.  isl  im  latemUdken  Ntdenbesiimmungssatz  wahrer 00" 
junclb  oder  Subjnnetiv,  d.  h.  er  bezeichnet  eine  innerliche 
iiche  Verbindung  der  Nebenbestimmung  mit  dem  regierenden  M; 
daher  z.  B.  der  Conj.  im  Relativsatz,  wo  derselbe  als  wesentüdic 
Nebenbestimmang  dem  regierenden  Satze  inhäriren  soll,  daher  dV 
Conj.  im  innerlich  verknüpfenden  Causalsatz,  bei  quum,  wo  ei* 
'Verknüpfung,  nicht  blos  zeitliches  Nebeneinanderstehen  der  Haid- 
lungen ,  vorausgesetzt  wird ,  ferner  im  Folge-  (wie  im  Absicht«^) 
Satz.  Dieser  Ct)nj.  geht  der  griechischen  Sprache  völlig  ab,  wie 
eben  eine  Vergleichung  der  Form ,  welche  die  erwähnten  SaU- 
arten  im  Griech.,  mit  der,  welche  sie  im  Latein,  annehmen,  bewei- 
sen kann.  Im  Griech.  haben  jene  Sätze  weder  den  Opt.,  ausser 
wo  dieser  mit  Bezug  auf  einen  abstracten ,  Tein  vorgestellten  Be- 
griff steht,  noch  den  Conj.,  vielmehr  gewöhnlich  denlndicativ  oder 
eine  andere  Form  des  Behauptungssatzes  (im  Folgesatz  auch  den 
Infin.),  weil  nämlich  der  griech  Nebensatz  selbstständiger  von  dem 

fefiorMdett  Salle  «ifib  AbiMt  t  tiii^fl  toifirfrr^^ 
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nicht  in  solcher  Abhängigkeit  und  Bedhigtheit  den  iinter^ord- 
neten  Satz  an  den  regierenden.  Bs  herrscht  vielmelir  in  dem  Bau 
der  griech.  Periode  weit  melir  individuelle  Freiheit^  als  in  der 
römischen;  die  einzelnen  Sätze  nehnaen  zwar  ailcrdiii^s  auch  die^ 
selbe  Modalität  an.  welche  dem  regierenden  Satze  zul^oramt^  sofern 
sie  nämlicli  derselben  Sphäre  der  Gedaukenbildung  angehörcAi 
«iez.  U.  die  mit  einer  fingirten  Annahme  verliuupfte  Absiclit  €b<a^ 
falls  mit  dem  Opt.  ansgedrückt  wird,  weii  auch  sie  blos  auhjectis^ 
fhustenz  hat}  in  Gamen  aber  ist  ihre  Form  nur  durch  den  im 
ihoen  selber  auasndcftiikcndeii  GedaAken  bedingt,  und  sie  wählen 
ikb  diejenige  Fom«  jvelchc  am  MBchanlichsten  joMo  Gedankmi 
darzustellen  vermag,  ohne  dass  ipiMI.||ö|Jhig  llätte,  auf  die  Fora 
des  regierenden  Satzes  Rücksicht  zu  nehmen.  Hierdurch  gerade 
Mttl  ikli  die  griechische  Sfmlie  als  ein  eben  so  tuf ekünaielter, 
^mrtWBd  feia  f^sUedtrtwr,  wegbarer  Organiamaa  dar,  in  wels- 
chem aUe'g«feti(en  Bew^guagen  iich nb^fdegelni  Utömnk-mMh 
ät  das  «%ei|aitalichea  Zauber;,  4»  Im  im  VßKhMmg  iMv^ 
vielseitiger MwOfU^tr  Geirt^i^  nitt  dtr  «UMbtca  Ifafir^ 
MAWUjegt.^  • 

Mao^  dlesfr  PrUttif  der  rmUbMtmm  AmMUmi  li^t  B«  hm 
.ttittillint  Thelto,  81 83.  «•  48,  w  dm  ^Ooßm  Mi^iinM- 
griffe.  aufy  wdicbaer  aaa  d^  gegiebc^  Bmahrinw^in.  ieftil 
finchopft  find  abrtrahiK  liat^  dj«  tkfk  ddhir  in  ailBn»  rflnnslBii 
KiidMinuDg^n  ^lar  jraflectlrtn  üd  in  mldMUi  itte  nimHimn  Bi«- 
«Mnungeii  ihre  lelite  Bridlranf  flidWii.  Br  daiirffidtn  lndiattir 
.•Ii. den  Modus,  wekher  daaPriidbnl  nU  .^wirklich  hinateUt;  den 
Imperativ  als  den  unmittelbaren  AuiMlrnek  4^  Forderung  nach  ihren 
verschiedenen  stärkeren  oder  milderen  Graden.  Die  Bedeutung 
dc8  Cüu^unctiv  ergiebt  sich  ihm  aus  dem  Gebrauche  desselben  in 
der  Aufforderung  und  der  Frage  der  Unschlüssigkeit,  da  laer  der 
Conj.  rein  ohne  Modification  durch  eine  Partikel  vorliegt.  ^,So 
wie  sich  hier  in  dem  Modus  das  Streben,  die  reiidenz  zur  Wirk- 
lichkeit, die  Bewegunp^  und  Kntwickelung  der  Handlung  zu  ihrer 
Realität  nicht  verkennen  lässt,  so  werden  wir  in  allen  Fällen,  wo 
die  griecliischc  Sprache  den  Conjunctiv  anwendet^  finden,  dass  es 
aich  dann  um  eine  Verwirklichung  handelt.*'^  Zur  Bestätigung  die- 
ser Ansicht  weist  der  Verf.  auf  die  Verwandtschaft  des  ei^ienthüm- 
lichen  homerischen  Futuralconjuuctivs  mit  dem  aufgestellten  Be- 
griffe hin,  und  bestätigt  llermann's  Behauptung,  dass  sich  das 
Futurum  aus  dem  Conjunctiv  gebildet  habe.  Für  die  unvollendete, 
im  Werden  begriffene  Handlung  —  so  behauptet  B.,  und  unter- 
stützt dies^  Behauptung  durch  die  in  den  wesentlichen  Punkten 
JMiider  griecl|ischen,  analoge  Ent^yickeluog  des  deutschen  F^uturs 
,^hnt|fij^e  grieobttphe  Sprache  ursprünglich  nur  einen  Ausdruck, 
!in  ^welchem  Futur  wfe  Pr/ifi^Slia  .l^eirilfen  war.  AI«  sich  nun  der 
Futur^bfegvlff  au«  dem  der  upTollendeten  Hindhing  bestimmt  ab- 
imiliimi^^Hß^f.PIU  ^«  «n^ifUMsiMN»  din  ff  eignete  Grundtafe 
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finr  die  neu  all  biMerila  Vom ,  durch  weMiete  ftoftHttSMilit 

bereits  beeUihendeii  «tid  ufrklichen  ,  wenn  aueh  niKh  immer  wi^ 
denden  Handlung,  die  könfti^e  als  eine  zum  Werden  und  cur  Wifif- 
lichlceit  erat  hinstrebende  bezeichnet  werden  sollte,  und  durch 
welche  dena  Bedürfnies,  ein  eigentliches  Fat.  Indic.  als  Ausdruck 
einer  bestimmten  objcctivcn  Behauptung  über  Künftiges  zu  erhaU 
ten,  entsprochen  werden  konnte.  —  Den  Optativ  endlich  defioirt 
B.  als  den  Ausdruck  der  reinen  Subjectivität.  Er  werde  überall 
febraucht,  wo  eine  Handlung  blos  als  geistige  im  Innern  desSub- 
jects  bewegte,  aus  diesem  nicht  heraustretende,  auf  die  Wirklich- 
keit sich  nicht  beziehende  Thätigkeit  erscheinen  solle,  und  um- 
fasse die  beiden  Seiloo  des  reinen  Be|^ebreo8  und  des  reiaea 
Sikeuuens.  — 

eberschauen  wir  nun  —  so  schliesst  B.  diesen  allgemeinen, 
thetischen  Theil  —  die  vier  Modi^des  Griechischen  in  ihrem  ge- 
genseitigen Verliällnis^e,  und  wie  sie  sich  zu  einem  Ganzen  in- 
aammenordnen,  so  haben  wir  einen  rein  objectiven  Modus,  deo 
Indicativ,  und  einen  rein  subjectiven,  den  Optativ.  Z^i'ischea 
beiden  in  der  Mitte  liegen  mit  subjectivem  Auagangs-  und  objec- 
tivcm  Zielpunkt :  ImpMliv  und  Conjuacti?.  Walirend  ia  die 
beiden  äuasersten  Formen  der  Modalitft,  den  Ind.  und  den  Opt.) 
ein  Verhältniss  oder  eiue  Bflehnng  zwischen  Objectivität  and 
Subjectivität  nicht  aufgenommen  ist ,  indem  der  Ind.  für  sieb  die 
(M|M(lfitäl,  der  Opt.  für  sich  die  ObjectivitSt  ignorirt,  liegt  ia 
dim  Imperativ  wie  in  dem  ONjuncü?  eine  DesieboBf  des  SubjeeH 
«nf  das  Objecto  eine  Bewegwif,-  «in  Aatgühai  Tom  Subjectiffli 
wm  (Mjectiveny  I»  dem  Imyefülfv  «oimi  vom  Mjeilo  cii  ^ 
■rimmtor  laayilo  mwifaadoia  liorrfiiirL'iB  deat  OtmjfimdUf^Mkm 
kk  ihm  iboihaiiyt  dhie  (snbjecliTe)  TwioM  Hm»  wa  forfM^ 
IMiini,  odor  (M  MMMtNleadfoi  tfv)  die  V^mmmUmag  dm 
Wkklich^WordcM  liegt.'«^ 

lodoM  Rai.  Uber  die  woltoo  Begründung,  fMmfkmtgtmk 
'Modiaqitioa  teer  «raMdbedeiilnngen  dee  voncUedeaee 
«Heu  eof  dio  Auedamdiftelwing  des  Voirf.  tolM  iei  ellgeaMli* 
wd  beeoiide»  Tkofle  wmiM,  begleitet  er  derimltee  moiA  i^tA 
4ie  ewilte  JMMleeir  ■llgemeinen  Tlidtet,  welcher  dieM» 
iOtt  de»  Vtot  dv  eathait 

Die  recipirle  Theorie  der  griechischen  Grammatiker,  daflrA^ 
Cvvbiö^kog  dw^nxdg  sei ,  welche,  obgleich  aus  einseitiger  Bm^ 
achtung  des  Sprachgebrauchs  entsprungen,  sich  dennoch  ids  h 
die  neuesten  Zeiten  (Devar.  p.  26  fll.  ed.  Klotz.  Viger.  p.  47811 
•cd.  4.  Poppo  de  usu  p.  av  in  Fried,  und  Seeb.  Miscell.  1,  1.  Kri» 
ger  griech.  Sprachl.  lieft  2.  S.  310.)  erhalten  hat,  kann  höch- 
stens, so  behauptet  B.  in  der  Prüfung  bisheriger  Ansichten  S. 
den  objectiven  Wiederschein  ihrer  auf  snbjcctivem  Gebiete  lie^eii- 
deu  Bedeutung  ausdrücken,  das  Wesen  der  Partikel  trifft  diese 
^eueottUBf  jed^ails  nichl.  i)0Dii  das»  sie  in  htieer  Weite  bestloifl^ 
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mi\  eine  oIJmIIv«  Mi«iklik«it,  ein  divaa^at,  Ire  Stande  8«h, 
auBiudiMco,  ähivon  ftHiveuge  Jeder  Versuch,  das  Eine  mit  dem 
Ander  n  zu  vcrtMMim,  und  lolMMi  ReWf  habe  dies  in  seiner  Abb« 
IM  §L  treffend  gegen  Hermnn  erinnert.   Aoeh  die  deutsche 
IMmetsQDg  des  IndlsaUfi  ebiw  hiator»  Ttm§m  «der  des  Opte* 
Ün  m'i  6p  dnfoh  MiMifii  wIM«  nor  dtmi  bemimd  tela,  ran 
ikm  Uebertrafvtff  bei  4«n  mntciikdeom  Gebraucbfwefaen  der* 
adbaii  mifttdi  wir«.  Der  V«ff .  WM^et  aieh  Meri»!  a«  deo  The^ 
iIm  der  MHars  Zeit,  «ad  baapiMii  unter  diaaeo  wegen  Ihrer  Var* 
aaadUchaft  aiU  4m  Lahra»  der  gfiachladhan  Granmatlltar  suaral 
■aWg*a  Aoaiahl.   Waaa  ale  gleich  Miie  badeataada  Zaatlnmung 
crit«gi  haba ,  aa  tardiaaa  aia  dach  gleiche  BerUaiahUgung  wla 
die  «adam,  da  er  wM  richtige«  and  anbalingeneat  GaMle  fae 
dir  Wahraahmaf  aacfehe ,  gegen  welche  keine  Theoria  rar- 
itstaaB  dtrfe  (p.  W.t  natio  eios  particulae  optativo  addite  rm 
^amque,  quae  fieri  posse  simpliciter  per  optativum  dicliur ,  cofi- 
firmat:  coutra  eadem  indicativo  parücipioque  et  infiniÜTO  corum 
temporum  adjuncta,  qiiibuü  aoa,  pos^e  ücri  aliquid,  sed  ipsa  ve- 
ritas  rei  ^exit»tentiam  vocant  philosoplii]  expHmitur,  reddit  dubiam 
ina^is  seiitentiain),  und  sie  mit  feinem  St  hu rfsinn  durcligeführl 
uiiii  iii  iiiaiichea  einzelnen  Tlieilcii  beacliten8wei  th  sei,  wenn  man 
anch  dem  Gnindgedaiiken  Rei^i^'s  über  die  Part,  äv  (p.  äp 
pari,  aliqiitd  iieri  per  caussaium  quandam  cohaerentiam  posse  indi- 
cat)  die  Zustimmung  versagen  müsse.    Denn  so  entschieden  auch 
Reisig  selbst  p.  99.  l  \9  sq.  jede  Verwerhjjelunn^  der  Part,  mit  dem 
Begrifl'e  von  dvvuOi)ciL  ublcline,  so  konuue  doch  auch  seine  Er- 
i(lärun£^  auf  diesen  hinaus,  da  man  die  auf  dem  Zusammenhange 
der  Urs^aeljen  heruhende  Moglichlieit  für  niclits  Anderes  nehmen 
liöflue,  als  iür  liie  objective  Möfrlichkeit ,  deren  Ausdruck  *?eradc 
övvttifi^ai  sei.  Zur  Bestätigung  dieser  Auffassung  verweist  U  auf 
Reisig'«  Abb  p.  116.  121«,  besonders  aber  p.  102  sq.,  wonach  sich 
der  von  Reisig  aagenommene  Begriff  der  ParÜicel  nicht  mehr  gegen 
die  Einwendungen  revthaidiM  Mtot»  die  er  aelbat  nit  aller  Scharfe 
wider  ^  Anfiltsung  daramen  hn  ^me  van  tvvaöftat  geltend 
gemacht,  und  erhebt  aus  dem  sich  Meaach  ergebenden  Zucam^  , 
DMnitUen  der  Bedentnag  des  Conjunctiv  und  der  Partikel  &v  eine 
weitere  Einweadnng.  Je  oatärlicfaer  nämlich  ihre  Verbindunf  mM 
dem  Oaajnaativ  erscheine,  um  so  befremdender  müsse  ea  aehi 
ahMgaeteiy  dass  dieaalbe  weder  beständig  noch  willkürlich ,  son« 
Aar*  mr  aaah  haathnmlen  OoMtaen  In  Begleitung  des  Coi\jaaetiva 
rafhenane^  andaetaalta,  daa«  ale  an  andern  Media  hinzutrete,  we 
dten^  da  hß  nicht  vani  Oaiijunetiv  refaahladen  eracheina,  in  einer 
Amaage  dHi  gleiche  SIedalltil  doppeü  anagedchekC  wire.  —  Nach- 
dem daranf  dar  Verf.  daieh  SSuaaBnnenatelhing  mehrerer  Stellen 
in  Reiaig^  däphandlung,  beaoadera  p.  lOSL  mtt  106. 140. 123.  de« 
Bavei»  gaHefai,  daaa  affeh  RaiiAf  hi  der  BegrHftbeatbnmnng  der 
Bpaüicel  Ap  nlalit  ^kh  gebllf)hep,  ond  nidideni  fr  4afaaf  hinge- 
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wtesen,  tet  derselbe  p.  115.  sogar  durcli  die  Anniiliaie  dnei  ly« 
f  etheCIschen  Ürthelie  M  Kjrkllning  der  Formel  ilftiv  Sp  Ten  Mhicr 
Orundaiiiilclit  ^tnllcli  Mttlt  und  die  Verseliiedeiiheft  twitclMB 
seiner  und  Hermann's  Theorie  aafheftt;  wendet  er  sieb,  ohne  wilter 
Ina  Efnselne  gehende  Pr&fuiig  angestellt  na  haben,  von  Rsfal^ 
Theorie*  nb,  fodem  er  das  Resiiltit  der  gefbbrlett  Ontersncbeag 
dahin  feitstelU,  dass  Reisig  zwtr'  mit  feiner  Kenntnlss  des 
chtscken  und  mit  Scharfsfain  dfd  taplrfscllien  nrsclieittongen  ditebl 
lichtig  gefässl,  aber  das  Wesen  der  F^rtlbel  boeh  nfeht  eotliM 
habe,  da  sich  su  dem  Är  da*  Terscldedene  BedMhiss  anbeqa» 
ten  und  modlfletrten  Begriff  die  verschiedenen  BhNdiefnungen  nidl 
tiechlfägei)  wollen. 

*•  *  Darauf  weist  der  Verf.  die  Unhallbarkeit  der  von  Fr.  Thiewdl 
(Gramm.  §  299,  2.  3. 6.)  den  Partikeln  xiv  und  äv  beigelegten 
conditionaleii  Bedeutung  durch  zwei  Argumente  iiach.  Erstcoi 
nämlich  stehe  die  AiuiHliiiie,  dass  av  mit  einem  andern  Satze  ver- 
fioeliten  zum  AuNdntcke  einer  Bedingung  diene,  mö^e  nuu  der 
Gedanke  selbst  bedingend  oder  durch  einen  andern  bedingt  sdS, 
nicht  im  Einklänge  mit  dem  vorangestellten  allgemeinen  Begriffe, 
wonach  diese  Partikehi  überall  den  Gedanken  als  bedingt,  oicM 
aber  als  bedingend  darstellen  sollen;  zweitens  aber  sei  es  unc^k^^^ 
lieh,  wenn  man  mit  Thiersch  den  Begriff  dieser  Partikeln  dahin 
erweitere,  dass  sie  ebensowohl  als  Ausdruck  der  Bedinjraiii:  \fic 
der  Bedingtheit  gelten,  wie  min  av  sich  von  h  untersthciden  solte, 
oder  warum  nicht  in  allen  Bedingungssätzen  ebensowolil  liv  wiea 
gebraucht  werde.  —  Dann  Teri'olgt  der  Verf.  die  andere  Seile 
dieser  Ansicht,  dass  nämlich  av  Ausdruck  der  Bedingtlieit  sei, 
weiter,  indem  er  hier  seine  Prüfung  an  die  aasfuhrlichste,  von 
Hermann  in  seiner  Abhandlung:  de  particula  av  \\ht\  IV.  ge<rebciie 
Eutwickelung  anschliesst.  Er  fbbrt  aus  p.  6.  10.  13.  17.  19.  20. 
84.  159.  160.  164.  die  Stellen  an.  In  welchen  Hermann  ausdröck- 
iich  den  Partikeln  üv  und  niv  diese  Bedeutung  beilegt,  und  zlklt 
dann  mit  Anführung  der  betreffenden  Stellen  und  EinzelschrifteB 
mehrere  Philologen  auf,  Matthiae^  Poppo,  Bernhardy,  Geffeii) 
Sorfimer,  Härtung,  Kühner,  Klotz,  Krüger,  die  sich  zu  dieser 
Ansicht  bekennen,  nnd  dureh  Ihre  {Jebereinstlmmung  ftr  dieRbik* 
Ugkelt  derselben  zvt  sprechen  scheinen,  um  dureh Hfnwdsunsrtt 
diese  sahlreiehen  und  bedeutenden  Auetoritillen  die  AusfUnM' 
beit  seiner,  Beleuchtung  au  motfvfren.  IM  erste  Veranbnnm 
sum  Widerspruche  giebt  uuserm  Verf.  die  Annahme  von  Bllfpsen, 
deren  Wiederholung  und  Pertaetainng  Härtung  Part.  IT.  p. 
selbst  in  Ii^  pothetiseheit  ^ordersfitsen  nltÄit  anstBssig  findet  ^ 
gen  diese  Ansiclit  macht  nbb  B.  geltend ,  dass  es  sfen  bei  der  Ab- 
nahme von  ediptischen,  d.'li;  hinsiefatllch  Ihres  momnafMiti 
Baues  unvollMudlgen  Perloden  nicht  um  die  MBgUelbelt,  leniw 
um  die  Notfiwettdigkelt  dcfifsetben  handle.  Diese  aber  grtMo'sMi 
»uf  die  Uuentfoehrüchkeit  des  zu  ergänzenden  Satzes  lir  die  griA- 
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inatischeCoiistriirtioii,  und  ergebe  sich  demnach  mit  völlij^er Sicher- 
heit nur  da  ,  wo  der  rCj^iercjide  Satz  zn  Lr^änzen  sei,  der  regierte 
aber  <iurch  seiue  (Joiistriiction  sicii  als  abhängig  und  iiiivolistaiidig 
darstelle.  Zweifelhaft  dagegen  erscheine  sie,  wo  der  unabhän- 
gige Satz  ausgedrückt  sei,  ond  der  regierte  supplirt  verdeu 
mätse.  Wolle  maa  einen  faat  Tollatiiidigen  Sat»  «la  Apodosii 
einer  fmehwiegenen  Bediofiuig  «ladica  oml  diese  ergänzen,  M 
habe  AM»  M  bedenken,  das«  auch  andere  Tollständige  Sätze  viel* 
fach  nur  an«  dfoi  2uaannienhange  d«r  Eede  geh6f%  veralamle« 
«•ntea  Jfidnnen,  ohne  dM  die  Annahme  von  Ellipsen  zar  Verv^tt'* 
fiCSndigung  des  Slmies  iteitliaft  sei,  wie  z.  B.  die  allgemein  au- 
dMtendea  PgonomlB«  and  pronominal««  Adverbia  in  keiner  WeiM 
berechtigen,  einen  Sein  eJe  eigentlich  unvolktändlg  ■«  betrachten, 
•nd  ein  kvt«ö9m  n.        Im  Begina  «Im  Satzes  nicht  die 

Brganiinif  einet  ZeilbeatiniBttittfeaetMe  e.  w.  erfordeM.  Viel^ 
■Mbr  bringe  es  die  nemeliliebe  Eede  mit  eidi ,  deie  liefaMle  ein 
Binitince  nur  te  SEaieanienlMMige  eine«  grdseern  Ganneii  eeiaett 
itelltllndlge«  Sinn  eriiaile.  8e  irenig  nnn  bei  eeleiien  deoionslm» 
Min  Adverbien  tea  dner  ESUIpie  die  Rede  nein  kdnne,  wo  nie  für 
ifch  e«  illgeooiein  nnd  unbenlirait  eeien,  ee  wenlf  hü  der  Pnrtikel 
Sp;  id  dem  eineM  wie  in  dem  andern  Felle  gebUhre  der  Partikel 
efaw  teUMlntindige  Bedeutung.  DSeee  bebe  aneb  die  Partikel  «y» 
iiriit  blne  die  Beatbnmuiig,  anf  ein  eerreaj^ondbrendee  iwdtea  Glied 
bInnnwelseD,  und  der  Satz,  dem  rie  angehöre,  aei  nieht  notbwen- 
dig  ein  fragmentarbcher,  sondern  kdnne  in  sieh  vollaHndlg  aein.^^ 
Sur  Erhärtung  seiner  Behauptung  zeigt  B dass  auch  Sätze,  wie 
der  von  Härtung  angeführte  ovk  av  ÖLdoir^v^  rein  und  absolut 
ausgesprochen  werdeu  könneu,  durch  Anführung  ähnlicher  Sätze, 
in  deaua  alle  Bcdingun^Lii  zur  Begründung  einer  Ellipse  fehlen, 
da  sie  eine  bescheidene  Behauptung  enthalten,  bei  welcher  jcdci 
Hinzufügung  irgend  einer  Bedingung  überflüssig  und  iäslig  sein 
würde.  Endlich  \\iderle^t  B.  noch  den  Beweis  für  die  Annahnac 
von  Ellipsen^  den  man  auf  Steilen  gründete,  in  welchen  der  Opta- 
tiv mit  äv  einen  Bedingungssatz  der  Art  bei  sich  hat,  wie  man  ilin 
suppliren  will,  z.  B.  Aesch.  Ägara.  1057.  1316.:  JTEt^ot  äv^  ei 
Ttfl^oLo  imd  icuoinz*  av,  tl  iaiQOLT\  indem  er  darauf  aufmerksam 
machte  dass  hierin  nicht  eine  nur  vollständigere  Ausdrucl^sweise 
enthalten  ist,  die  sich  von  der  einfachem  mit  Weglassun^  des  Be- 
dingungssatzes in  nichts  unterscheide,  sondern  dass  die  Beifügung 
von  il  TTj/O'OiO,  ff'  xnlootts  den  Satz  wesentlich  ändert  «nd  einen 
Zwei  Tel  an  dem  vorhergehenden  Satze  ausdröclit.  Da  aber  hier 
klar  sei,  welchen  Unterschied  es  mache,  ob  einfach  gesagt  sei, 
av  oder  mü&oi  av,  ü  nsl^oio,  so  könne  auch  jener  Satz 
nicht  blee  ala  aua  letnftemi  entatandener  elllptiaeher  Auadruak 
erklart  werden. 

Hai  nna^Tetl  ao  dnrch  .den  Beweis  für  die  UnStatthaftigkeit 
Air  nngenMunenen  BU^peen  die  eomUilenale  Bedeninnf  der  Part 
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civ  uihI  xbv  waakend  gemacht,  so  sucht  er  ferner  auch  noeh  ron  ' 
andern  Seiten  die  Unrichtigkeit  dieser  Ansicht  zu  beweisen.  Und  | 
zwar  werde  erstens  in  dieser  Fasisim^'  dag  nicht  zum  LJevvusihUtiitt 
gebracht,  was  das  Gefühl  unmittelbar  in  den  Sätzen  findev  welche 
av  bei  sich  haben.  Denn  wäiirend  der  Ausdruck  der  Bedin^tbeil 
jede  Aui^sage,  in  welchem  Modus  fiie  auch  ausgeaprochcn  sei, 
iuimer  weiter  vom  Gebiete  objectiver  Wirklichkeit  wegrücke  und 
dem  Gebiete  des  Subjectiven  niüiere  —  b.  Herrn,  de  part.  üv  p.  6. 
9.  — :  60  träten  der  Optativ  mit  &v  und  der  reine  OpUtiv  itt 
ein  Verliältniss  zu  einander,  das  dem  uiunittelliaren  Eindrucke) 
wclehen  die  eine  und  die  andere  Äusdnickswei^e  auf  uns  macht, 
\öii\^  widerspreclie.  So  stehe  luv^  es  sei,  von  der  objecUveu 
Wahrheit  ferner,  als  elrj  äv :  es  ist  nicht  wohl ;  und  ebenso  hoi^ 
und  doitig  at',  Q'fog  tlV/v  und  ^iog  äv  ttrjv.  Nehme  man  aber  «r 
als  Zeichen  der  Bedingung,  so  komme  zu  der  subjectiven  Möglich- 
li|{hkei( i^dor  Denkbarl^eit  noch  die  Bedingtheit,  h.  die  Anden* 
tong^  dasa  etwas  nur  unter  gewissen  Bedingungen  denkbar 
wodurcli  dllt  Aussage  völlig  imbestunnit  und  sGbw«bea4  werde.  — 
Feroer  lasse  sich  aus  der  angefebtlien  Bestimmung  der  FniiM 
weder  ihr  Gebrauch  in  de«  «inen ,  noch  ihr  FMem  in  dei  sfidefo 
Bedeformen  erklären.  Denn  zwar  habe HermtMi  de  pari  «yp.l74 
dM  Fehlen  dersellMil  beffli  Imperativ  aus  dem  Weiett  dieses  Modm 
begrftade»  wolieA)  wid  auch  Klotz  htbe  id  Devar.  p.  100.  leiat 
SrUirung  angviioiBiii^ii ;  «Ueio  di«M  laatft  sieh  durch  BcobMÜMf 
leiolit  «Ii  vDbegrnndet  oachweim^  da  ahi  Befiihl  ^1  Our  fördoiM 
eiairateodea  FaU  «rtteiU«  eioe  Fordeninf  ««d  Biete  nar  «rfn 
gewitaen  Bedingungen  geateUt  warde»  wie  aua  taam  Manaiü 
Stelleo  oachifewiaaaa  wird.  Wena  nwu  abar  dar  Iaa|Mraliv  dw 
Bedingung  zalaaae,  io  niaae  man  netirllch  fra^em  weram  ardce* 
nooh  die  Partikeln  uhf  aad  &p  nichl  anlaaae«  aellnft  daaa  afiili 
wenn  ihn  eine  BedUigung  auadrftAliah  beigegeben  acl  DicMta 
Bedenken  and  Fragen  wiederholen  sich  bei  dem  im  Verbat  ^ 
braaehtM  Conjunctiv,  beim  Conjunctiy  der  Anfforderang,  uadii 
der  nnaebiassigen  Frage,  so  wie  beim  Optativ  in  Wunschsitieo, 
die  aach  dann  die  Part,  äv  nicht  bei  sich  haben ,  wenn  bei  ibici 
eine  Bedingung  wirklich  ausgedrückt  ist.  So  müsse  auch,  iMN 
anders  die  Bestimmung  unserer  Tartikel  darin  cr^scluipft  t^Qin  «olle» 
dass  sie  Ausdruck  dcd  hypothetischen  V  erhäUniisscti  sei,  oder  weilt 
sie  nach  Härtung  zu  den  responsiveii  Partikeln  zu  rechnen  w««» 
dem  liedingungssatze  immer  eine  Apodosis  luit  äv  eatsprechet, 
während  diese  doch,  wenn  sie  mit  dem  Praesens,  Perfect  (Futur) 
des  Indicalivs  oder  mit  dem  imperativ  und  Conjunctir  ansi^etiiiii^^t 
werde,  äv  entbehre.  Ja  es  widerstreite  aller  Cousequenz  im  Äi»» 
druck,  anzuneiuneu,  dass  der  wirklidi  bedingte  Satz  die  Fartiltel 
der  Bedingtheit  entbehren  könne,  während  selbst  in  den  bedin- 
genden Sätzen  nach  dieser  Annahine  überall  in  den  Formeln  Iffi'» 

Qtav,  muäivi  ngiv  äv  u.    w.  mit  iim^.  «iy  i«la  Amdiofik  einer 
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klttttMi  Btüo^uii^  gebraucht  werde.  Warum,  ii#sae  man  endlich 
CfffCB,  egUen  gerade  diejeoigcD  Relativ  -  Bediagung»  '  ZeitbeaUg»* 
muogsaitKe  ^  wekte  4ei|  Conjunctiv  erfordern  ^  weil  ca  sich  um 
die  VerwirlLÜclntn^^üiHI  da»  Eintreteo  «tocff  ftnfh^^ng  haodti^ 
«hl  B^dingmig  für  die  Aus8af«..4Mr  Mf ierenden  Sataet 
iBpifcfil  t  WgatoiiPig  (denn  die  Auslassung  der  Partikel  gehwt 
TOrzugav«it9  d«flo  dichtedaahen  S^aehgeb rauche  an)  aelbet  hia- 
«i^defiun  wmn  einer  latenten  Bedingung  abhingig  wihrttti 
itecb  ehanfwuiii  auch  §1  wAi  4tm  laditaltv  ed«r  Oftitfv  aki 
liiagig  VM  emir  B«4iPiiuig  fedaabt  wi^nk»  Mm,  *i  der  Stai 
dtaMv  Vvbia*w«M  «Ina  AhUa^luM  m  Uoptf «den  aidbl  mh- 
•chlteaill  teui  dM  in  SaUm,  ui  mIoImmi  iav,  a^t^  ümvwit 
jiatt  Oplatfv  varhuadeti  .iMd!  die  Partikai  £w  aieln  dia  Fanella« 
habaa  kdoaa,  die  BadiafÜielt  aiiasadrlkfika%  davon  miaaa  die  Ter» 
gkidiiing  von  Stallan  ikeraengen ,  in  wekkaa  U  aril  dem  Optatfr 
imrA  MgegebcnaPartiisi|iaa  badtngi  atacMae»  oliaa  AMtfivkfai« 
aagaßlfteaL 

Zulettt  baktapft  B.  neah  Hartaag'a  Theorie,  voa  der  er  Im 

Allgemeinen  bemerkt ,  dass  sie  sich  in  den  meist en  Fillen  in  die 
Hermann'sche  auflöse,  so  sehr  er  selbst  auch  dieselbe  als  criirea- 
thümlich  und  von  allen  Vorarbeiten  unabhän^i^  seinen  VoiYrün^ein 
entge^enzugtellen  suche.  B.  iheilt  Härtung  s  Ansiclit  nach  l'art  If. 
p.  190.  224  mit,  und  erklärt,  nicht  der  ganzen  ÜntcrsuGhung 
Fiiükt  fiir  Punkt  nachgehen,  sondern  nur  die  Anucadbarkeit  det 
aufgestellten  Begriffes,  soiern  derselbe  auf  Eigenthümlichkeit  An- 
spruch mache,  au  den  verschiedenen  Fallen  des  Gebrau<  hs  prüfen 
au  wollen  Hier  zei^e  sich  sogleich,  dass  Härtung  einhein>  von 
dem  Vorkommen  der  Tarlikel  in  der  mit  dem  lodicativ  der  hit^to- 
rischeu  Zeiten  ausgedrückten  hypothetisclien  Periode  ausgehe,  wie 
er  auch  diese  Sphäre  des  Gebrauchs  voransteUe.  Wenn  er  nun 
Th.  2.  S  232.  das  Gebiet  unserer  Partikel  so  begränze,  dass  die- 
jenigen l'eiiipora  und  Alodi  mit  av  verbunden  werden  könnten, 
welche  eine  Sache  als  nicht  verwirklicht  und  ausgeführt  betrach- 
ten iasseu,  und  denuKich  einem  Hindernisse  Kaum  gäben,  also  dia 
Praeterita,  welche  eine  Handlung  als  blossen  Conatus  bezeichnen« 
ferner  der  Optativ,  weil  er  jenen  Temporibus  analog  ist,  und  end- 
lich die  Kutnra  und  in  Folge  dessen  der  Conjunctiv:  so  bemerkt 
B»  difCfta^  data,  wenn  man  auch  mit  Hermann  einen  Aorist  den 
Oanatos  annehme,  dan  ar  übrigaaa  baatraitat,  ffa  aei  doch  die  An-  , 
Dahme  eines  FlusquHipefCacteB  aonatoa  unerhört,  und  doch  sei 
die  Verbindung  dieses  Tempus  mit  av  autaar  Zweifel  (Matth. 
5MI|d>)t  Aach  entstehe  weiter  die  Frage,  warum,  da  auch  daa 
Piaaaatta  aiaa  Handtang  als  nicht  varwickljelit  und  ausgeülhrl  ba» 
tfaditaa  Jaaae,  aiao  aataii  lianr  UaiMinif  doreh  Hinderaiaaa  ain» 
tMtaii  and  Alihantjgfcalt  wan  Badioganfan  atattBadan  kanne»  daa« 
nach  dia  V«iWa«iag  dar  Part  «dt  im  Pnasana  ?arwarfatt 
warda.  Und  aadUch  «rate  andi  «0  VtrUndnaf  dar  Ptri  arfl  da» 
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IMMm  tfMl  da  ein  wo  sie  nach  Hartune's  Ttoirie  «rwtriet 
tMfie.  AiiHil^Mi  diiaateu  sich  hier  dleacMMi  Fugt«  aii;  «Ii 
gegen  AMMil'tea'Mr  IMtogtMt^  Mnm  iM  Ifiiiii^ 
Ooijrtiettf  der  ifttibi^ertlMip  iiiid  der  ÜMdil&saigkeit ,  «i  I« 
O^iiär  il«  Auadrufck^Wantchet  nleht-Ml  CrftrMidei»  Mi 
BerlitiicVVmHd^^'dltf^  der  gilediiMiite&gpw^ 

an  fiidwIraB^  liihfl  tfMiliveiM  eelMi  Mete  mi  Tefilin  iIiiiM* 
(pnd  «Ii  «ftbegi^lel  dargetban;  eeeh  kBwIe«  dfo  w«i|||ca*«l 
■eeh  dem  krinieh  TerlMitigen  flieliwi  der  Ali  ikeAaupt  gegei 
die  Bfiaee  der  entgcgeMteheaileii  eieht  te  lelfacht  koiiMMiy  mi 
der  specielle  TM  werdd  die  alhere  Begiieduug  dieaer  Mkif» 
tongen  darbieten«  laabeeondere  aber  bleibe  Doch  bei  dem  vi^ 
aiisgesetzten  Bef^rfb  dee  Fehlen  der  Partikel  bei  dem  Winuche 
eines  Unerfnllbaren  imeirklftrlich,  wo  sie  nach  Härtung'«  Lehre  for 
Allem  zu  erwarten  gewesen,  wie  B.  ausführlicher  S.  61.  62.  dir- 
thut.  —  Was  nun  die  Anwendbarkeit  dos  aufgestellten  Begriiei 
anlange ,  80  sei  sie  schon  misslich  bei  dem  Gebrauche  der  Part 
äv  mit  den  histor.  Temp.  zur  Bezeichnung  der  öfteren,  uobe- 
stimmten  Wiederholung.  Bei  der  Ableitung  dieser  Gebrauchsweise 
aus  der  angenommenen  Grundbedeutung  p.  248.  scheine  Hartuog 
selbst  gefühlt  zu  haben ,  dass  von  einem  Gehindertsein  in  solcbeo 
Fällen  nicht  die  Rede  sein  könne,  und  habe  deshalb  diesen  Aus- 
druck dahin  berichtigt,  dass  hier  eine  Abhängigkeit  von  Zeit  uod 
Umständen  stattfinde ;  auch  ergebe  sich  dies  aus  der  Unbrauchbar- 
keit  der  von  Härtung  für  die  Uebersetzung  vorgeschlagenen  Aus- 
drucke: sonst,  im  andern  Falle,  nach  eingetretener  Entscheidnog. 
Es  sei  demnach  einfach  der  Begriff*  der  Bedingtheit,  auf  den  auch 
Härtung  zurückkomme,  wenn  er  in  diesen  Fällen  eine  Abhängig- 
keit von  Zeit  und  Umständen  ausgedrückt  finden  wolle.  —  ^ 
Gleiche  finde  endlich  statt  bei  der  Verbindung  der  Part,  mit  dem 
Optativ.  Wenn  hier  Härtung  atmeline  S  255  fl.,  daas  &v  beim 
Opt.  dazu  diene,  die  auf  Bedingung  und  Beschränkung  der  Mfirk- 
lichkeit  genommene  Bucksicht  zu  bezeichnen,  die  dem  Optatif 
•elbst  fremd  sei,  oder  da«  Vorhandensein  and  die  adg liehe  Di* 
*«vfw:faenkunft  hemmender  und  hindernder  Umstände  nnindaatri* 
80  musatea  doch  wohl  diene  in  der*WlrkHeiifceit  nn  erwartendm 
Hindemlflee  in  den  Bed(ngii«|;gtatse  entiidten  aeia,  im  Midi 
nnieher  den  Oplitif  nit  £p  befgesetai  nel;  nlier  gnmdodli^ 
Mttflgeten  beigegebese)  dnreh  dra»  iät%g  n.  n.  w.  artl  Opt.  toi- 
cedrMcte  Bedingung  edüleate  enIwMeden  Jede  RfieUdrt  md^ 
Wirkiiohkeil  MM. 

Refbrent  tbergfehl  die  Widerlegubg  den  ?eii  Sonner  adjp 
itellten  Uoteneiiltdee  in  der  Bedeutung  der  Pirt.  tfv  md  m 

03-^83.,  dn  dieoe  doteii  die  firiftere  Millkellong  in  dir 
•thrifl  Ar  die*Altertiinnair.  tla  bekannt  Twanageeeint  wmlm 
kann,  «nd  irendet  Mk  nun  fleliintae  des  allgemeinen  Tbettn.  ^ 
dtaten  9Um  der  Verl  den  Begriff  der  Part,  av  und  »iv  daliki  M 
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tie  die  ÜMiilmlg  ih  «iiüMi  nImi.  9tr  legrMraer  ittewg 
Rl  aller  im  Heitfytntse  iwBy  im  In  tIefteMlse  im  VeradMiWM 
sei,  und  daher  ael  etile  MiMtelie  Ckimlatkm  «Miaeheii'  äp  ue3 
der  Bedtognp|.  Indeaaen  ntebt  tetaoaf  iberhei^  aai  «h^,  sonder» 
<^  llaadlmig  Ida  elMr  wirfclldieii)  wiiMlell  eevi^erieMi 
o^er  yrlAMk  werdewit».'  Sei»  Beerdae  dafllr  MiH  B.  wtilMial 
^■^^^  aua  DhMrallaa  gegen  Deneath.  §  68.  an,  in  w<iMier'4ier 
^«mucl^  der  Phrt.  fiy  munillelbar  die  FarenllKne  TeMnlaialf  tk^ 
M^iv  yag  t«^.  —  DIeaer  BegiMPerlinlle  eatee  ftenliifertigmif 
■uauiUfefa  in  den  iwel  Bracheiiiungen,  data  1)  ten  Standpunkte 

WMtttehkeit  beiirtheflt  die  Partikel  der  Objectivität  des  Indl- 
CltiVut  etwas  nehme,  der  Subjcctivität  des  Optativ  etwas  ^ebe, 
Mdea  aie  den  erstcrea  Modus  dem  üebiete  der  Siibj('rtivit;il ,  den 
ynteren  dem  der  Objectivität  näher  rückte,  so  das«  beide  31udi  in 
JWafndung  mit  äv  eine  eigenthiimliche  Stelhin^  zwischen  reiner 
^ectivität  und  reiner  Subjectivität  einnehmen;  und  i^)  äv  und 

nicht  mit  dem  Imperativ,  Conjunctiv  der  Aurfordciung  und 
dar  «nschli'is  si^^cii  Frage  und  Optativ  des  Wunsches  coubtruirt  er- 
•abeinc.    Nach  näherer  Begründung  dieser  Erscheinungen  begeg- 

der  Verf.  der  Einwendung,  dass  sicli  dnrans  nicht  erkläre, 
^»Fum  der  klassische  Sprachgebrauch  der  Attiker  die  Verbindung 
der  Partikel  nut  dem  ludicativ  der  Ilaupttempora  verschmähe,  in- 
^em  er  ans  dci»  KesulUiten  der  spericlicn  l ' titersürlmii^cii  die  Üe- 
nicrkuiig  liiiticipirt,  dass  nicht  nur  iür  lioiner  die  (yOiistructioii  von 
'iiv  und  av  mit  dem  Ind.  des  Fut  nnbe.strittetj  fest  steJie,  sondern 
dass  auch  den  Attikern  dieselbe  kaum  abgesprochen  werden  könne$ 
dass  ferner  Homer  in  einigen  Stellen  xbv  auch  mit  dem  Ind.  dea 
Praes  verbinde,  und  daaa  die  Beispiele  von  diesen  Constructionen 
^^^it  mehr  geaialicrt  seien,  als  die  für  die  Verbindung  der  Patt» 
>t  dem  Imper.  und  Opt.  dea  Wnaaahes  aefeCmirtcik    Die  €oe« 
^truction  mit  den  HaQptteHi|Mlrl^ns  eracfaehie  mtk  arapriinglichen 
^prachgebraach  ebeeaewenig  geradehin  verworfen ,  als  in  sieh  wi- 
dersprechend und  verwerflich  V  ale  ael  aber  apilerhin  anfgcgetien, 
^veil  rie  überfliissif  geworden ,  da  für  die  avbjectif  e  Behanpluiig 
Beaey  auf  Ge^feawart  und  Zukunft  der  Opt.  mit  äv  aia  regd- 
niaf!s!ger«ed  fawbhnlicher  Aaadmck  in  Gebrauch  gekomaae». 
knfipfe  oMti  ewi  die  Bedeutungen  jedes  einzelnen  Modaa  nil  der 
der  Part.  Ar,  eo  ergebe  sieh ,  daaa  1)  ity  In  VeiMaduffg  wH  de» 
l^dfottk  dar  klatorisclien  2teiten  die  Setemg  einee  Faetena  be-* 
wMuae;     aalt  den  €eii)MMr  die  Mseeg  eieea  wMttoh  Wei^ 
Menden;  3)  nll  Mm.Optilfr  Ae  Belniog,  iaaa  ein  Beldeetfree 
^Milleli  ael.  Jeder  Bfedaifam  kenme  In  Verbiedenf  mit  den* 
^h'weaeetKeli  nur  eine  Bedeutung  eu,  weieiie  awMh  den  oiliefatt 
Ihtlrterangen  dea  apedeUen  TiMfleB  alleo  Arten  dea  Oeiraeehe 

In  diesem  aweiten ,  speeietlen  TiMÜe  liandeit  der  Verf.  In 

M  Abaclwiiten  1)  vom  ludLicativ,  2)  vom  Imperativ,  3)  Ton  0» 
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luactiVf  4)  vom  Optativ,  f))  vom  Infinitiv,  6)  vom  Pariicip  miiäv^ 
7)  von  der  Stellang  der  Part.  k£i;  und  av,  8)  toü  der  Wieder- 
holung derselben,  9)  von  der  AiiHlassuiig  ikuttllm,  iU)  VOU  fkr 
Auiiaüsung  des  Modus  hei  Ktv  und  äv. 

Hat  die  voranstellende  Mittlreilun^  auch  bei  Andern  ein  ^^leieh 
günstiges  Uriheii  liervorgerufeu ,  und  besonders  jünger»  Philo- 
logen das  Studium  dieser  Sdirift  zur  Förderung  grammatiHher 
Einsicht  empfohlen,  so  darf  Ref.  hoffen,  im  Sinne  Vieler  dem 
forehfiett  Verfmer  für  so  r«i|ibe.  B^kbrnng  seinen  Dank  auszu- 
•pmheo  und  dia  Bitte  an  ihn  m  ikkten,  dm  er  reeht  bald  audi 
in  andern  Theilen  der  Graii|iiiatik  mil  dm  |Niliail4el«B  M»t» 
«cbaft  Licht  verbreiten  möge. 

Zeit«,      12»  ivJk  IdMu  Afer^  OM. 


Soph  0  kies  K'Öni g  Oed ip U S.    Gricdiisch  ,  mit  kurzen  deutschen 
'    Anmerkungen  von  Gottlieb  Carl  IFUlidm  Schnviderj  Doctor  der  Philo- 
gophio  und  Professor  am  Gymnasium  zu  Weimar.   Zweite  verbessert« 
und  vermehrte  Auflage,  besorgt  von  Dr.  August  W^itzschd  Leip- 
zig, Verlag  von  Ernst  Geutber.  1844.    (Der  gesammtea  BearbeiUu^ 
fBmfU»  Bandchen.)    XLVIU  and  152  B.  gr.  12. 

Die  Leetöre  der  Tragftmr  moss  alt  der  eigentlieh«  HÜiifuli 
gelten,  den  der  Unterricht  im  Griechischen  auf  Gymnasiettül^ 
reichen  hat.  Denn  ausser  Homer  ist  kein  Dichter  der  llüÜUNi 
geeignet,  das  Interesse  auclt  der  Jugend  so  sehr  zu  fesseln  aii 
die  wet^cutilchsten  Bildungselemente  in  dem  («rade  xn  bieten,^ 
Sophokles  und  mit  Auswahl  Euripides.  iNatiirlich  aber  mnssi  oM 
diesen  Erfolg  zu  gewinnen,  eine  verständige  itud  den  henti^ren  ^i^ 
forderungen  entsprechende  Methodik  hinzutreten.  Eh  darf  die- 
selbe bei  Erklärung  der  Einzelnheiten,  wiewohl  dies»  iromerhii 
die  unerschiUterliche  Gnuidlage  ^jiebt,  dennoch  nicht  stehen  hwr 
hen;  sie  muss  vielmelir  auf  den  eigentlichen  Fortgang  der  llaod- 
lung  und  die  Compositiuii  in  jedem  Stücke  ein  sorgsames  Augen- 
merk richten,  damit  der  gereiftere  Jüngling  das  Wesen  einer 
antiken  Tragödie  und  den  Unterschied  derselben  von  den  Stackes 
eines  Shakespeare,  Schüler  und  Goethe  alineii  und  mit  iiDiBef 
deulliclierrn  Bewusstsein  erkennen  lerne.  Dass  eine  solche  Inter- 
pretationsweise in  Gymnasien  heut  zu  1  age  grdssteotheil^;  j^reiibt 
werde,  lässt  sich  erwarten  und  ist  auch  in  vielen  Programmen  kur^ 
angedeutet;  aber  In  den  gebräuchlichen  Schulausgaben  ^vird,  so 
trdSriich  auoh  alles  Einzelne  erlÜHtfurl  ki,  4iBM«iib  ein  Abschnilt, 
der  die  vcreinselten  Strahlen  in  gemeinsamen  Focua  lusamroeo- 
um  und  auf  eine  für  die  Jugcad  VffBtandltche  Weise  über  di» 
innere  Oekonomie  jedes  Stückes  Terhandelt,  achmersiich Termi^st« 

Unter  diesen  Suhulauagaben  sind  bekaimtlich  #»  vorzCghch- 
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Mi0ts/nr  den  letstern  Dichter  hat  kürzlich  auch  Herr  Witsschel 
iteb  angesefaloneii.  Vom  Sophokles  ist  MheiMn  auch  Schnei^ 
ämr^M  Bearbeitung  vielfach  gebraaehft  worden,  and  daas  dieaelbeii 
nngeaehtel  aie  lahlrddie  Mängel  enthüt  and  durch  Wunder  ichoB 
Aigiilli  Jed«r  B«iicliang  IkheiMeii  ist,  noeb  Immer  flire  Klnfer 
«ml  Lmrindet,  beweiaca  dfe  neuen  AQlli|en,  von  denen  daa 
adetal  eriddanawe  Mndehen,  der  König  Oe8i|iua,  lur  Benrthel» 
lan|^  Tarliagt. 

MtttSclineilder  «dM  die  nene  Anflage  besorgen  kBnnoii,  to 
laMe  er  ohne  EmM  eine  vielllMhe  ümarhellong  Torgenomml« 
ftiabcB,  da  In  den  lotsten  awei  lihndraten  ao  Meulendet  fBr 
Srfllk  und  BrklihriiDg  dee  Bopliokles  geleistet  worden  ist.  DIetelbe 
FRIdit  bat  jeder  andere  Herausgeber  des  Buches,  der  ausserdem 
den  Vortheil  genlesst,  dass  er  an  das  Werk  eines  Andern  mit 
grösserer  Objectivität ,  ohne  jene  subjective  Vorliebe  für  eigene 
Kinder  litterarischer  Müsse,  hinzutritt.    Wie  dürfte  aber  diese 
Beai  Ijeitiin^  ann  zweckmassigsten  zu  Teranstalten  sein,  wenn  sie 
kein  Ccbcriluäs  werden  soll^    Ich  denke,  sie  muss  Tor  Allem  zur 
Ausgabe  Wunder's  in  ein  bestimmtes  Verhaltniss  treten,  und  diess 
kann  kein  anderes  «ein,  alä  dass  sie  den  rehi  populären  Charakter^ 
den  Sclitieider  s  Ausgabe  gleich  Anfangs  an  sich  tru^^  noch  achSr- 
fer  herausstellt.    Es  muss  daher  aus  den  sämmtlichen  Leistungen 
über  Sopholdes  streng  ausgewählt,  an  den  raeiHteri  Stellen  nur 
eine  einzige  Erklärung  knrz  angeführt,  wo  die  Lesart  nach  all- 
gemeiner Uebereinstimmung  jetzt  feststeht,  ^ar  nichts  bemericti 
wo  erwiesenes  Verderbniss  des  Textes  statttindet,  diese  und  jene 
der  Nvahrscheinlichsfen  (lonjectnren  erwähnt,  das  viele  Trifielle 
und  die  zu  freigebig  gespendete  L  ebersetziind^  Ton  leichteren  Stel- 
len gestrichen,  das  Citiren,  mit  Ausnahme  von  ein  Paar  gangbaren 
Grammatiken  und  einzelnen  ausgeschriebenen  Parallelstelieu,  ganz- 
lieii  vermieden ,  endlich  eine  Einlollnng  über  die  Charakteristik 
der  einzelnen  Personen  und  die  Coteposition  dea  Ganzen  in  scharfer 
lUid  lakonischer  Fasaung  vorgesetzt  weiden ,  worauf  dann  bei  Er* 
Uinng  dea  Hnaeinen  mehrfach  Terwieaen  werden  kannte*  DIoaa 
wBrenach  meiner  Ansicht  die  Aufgabe,  >velche  ein  neuer  Heraus- 
gaber  des  Sehneider'aehen  BopliDklea  bei  aämmtUeliea  Stftekon 
dar^hzufuhren  büte. 

Sieht  man  nun  auf  die  TOtf legende  Bearbeitung,  io  Reaa  flieh 
irma  Herm  Witzsebel,  der  namentlich  um  Euripides  entschiedene 
VOTitenale  sieh  erworben  und  seine  Cleleliraamkolt  nnd  Einsicht 
Mbon  vkifaoh  bowilnrt  hat,  In  Vorana  erwarten,  daia  dlea  Sehnl'- 
fmirii  an  BranokbaiMt  woaenttleh  gewinnen  wftrde.  Er  benmtt 
AflB'lnde  dar  Vorrede,  er  aal  In  Verglekli  an  der  'Mher  orüalile- 
iiMfen  iwyeHeu  Auageke  dar  Antigene  Mer  „fm  Gmnen  dorfebgre^ 
l^pdcar  ferlbbren  nnd  hanpt^&ciSkk  darauf  kedaebt  gewcaen,  .den 
IWI  ndl  den  iVartaabriitae  dar  KMUic  fn  OekerelnalteiBittng  m 
bringen,  bi  den  Aueikungen  km  daa  M6tik|ge  an  gekeilt  allea 
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mm.^^  um  uch  «elir  A  güAcliw  «od  ImI  dar  Auiihi 

ivdivfii^Mii  Netefii  fcteidili  «ter  fsrad«  m  die  Wwli  jjm 

Mi%  ^^aupItSchlieb'S      liA  alt  rnjlgUch''  dMle  jcdlc  Amitel- 
toff'  iiolt  aoftcUÜeiHii^  wekbe  tob  d«r  obigeo  Ao^tlie  mgdrt, 
dfo  Wi  «b  Viiudf  diwr  Betrbeituog  auftleUte.  So  «iM^  alitt 
a»t  JHni.     ▼«srdnyeltf  Znsütf  in  fdb«»  «ad  di€ta  wa  dittteh»^ 
gebliebenen  Irrtbtoer  Seiineider'«  in  KlaoMnem.  aaenfogiii,  dd 
«we^cafctiger  fegMMfennnd  Bin»  mi|prt  «wden,  wem  wÜlB- 
^ung  dfle  Febchen  dae  Rkhtife  in  der  Kfiree  gleich  hhjMiiW 
wire.    Denn  Schneider'«  Ausgabe  he^  deeh  wahrlich  aldhi  is 
Wichtigkeit^  dass  man,  wie  beim  Wiederabdruck  Ton  gediegem  I 
«itcren  Werken,  die  ursprooglichcn  Worte  des  Verfassers  benfftm  ! 
müsste,  und  die  nerichtigun^en  our  anschliessen  dürfte.  Ferner  > 
passen  die  Verweisungen  auf  gelehrte  Herausgeber  der  Triglff  | 
gar  nicht  zum  Charakter  dieser  Ausgabe.   Hr.  W.  hätte  dieselben}  j 
stall.  t»ie  zu  vermehren,  gänzlich  entfernen  .sollen.    Denn  eeiit  '. 
erstens  ein  seltsamer  Widerspruch  ^  wenn  auf  der  einen  Seite  die  | 
leichtesten  Dinge  dem  Schüler  bequem  auf  dem  Teller  servirt  ; 
werden,  so  dass  er  ohne  Anstrengung  nur  zulangen  darf,  auf  ^ 
andern  Seite  aber  gelehrte  Citate  auf  Abresch,  Blomfield,  Bothe, 
Brunck,  Kltnslcy,  Erfurdt,  Hermann,  Lobeck,  Markland, 
•thiä,  Münk,  Musgrave,  liei^'g,  Schäfer,  Seidler,  Wunder,  öder 
^Ugctuein  auf  ^,8.  die  Herausgeber^',  „s.  die  Aufleger*' gefondei 
.werden.    Und  zweitens  ist  dies  ein  nutzloser  CJeberfluss.  Dow 
wer  die  Schneider  sehe  Ausgabe  gebraucht,  der  besitzt  nicht  jene 
-l^ücher,  und  wer  jene  Bücher  besitzt,  der  gebraucht  nicht  di« 
Schneider'sche  Ausgabe,  oder  wenn  er  dieselbe  seiner  ächütef 
tW^gen  einsieht,  so  sucht  er  in  derselben  nicht  jene  Citate^  die  er 
.aclion  bd  Hermann  und  Wunder  findet.    Endlich  hätte  Br.  W. 
bisweilen  statt  der  etwas  längeren  lateinischen  Noten^  die  er  wört- 
•Ifart^.  Yen  .Andern  entlehnt  .h^t,  urvcfaniMiger  bJn%  daa  BeaiiMi*  I 
^niruge  iiberaÜ  deutsch  gegeben. 

:  Doch  Hü.  W.  ist  anderer  AoaUdit^  feveaen,  und  au 
nun  diese  Auspbe  nehmen ,  wie  aie  Terliaft.    Da  ist  swar  der 
ßm»  dfi  Hrn.  W.  und  die  grdaaer^  BnmcUMrkeit,  die  4p»JM  { 
unter  seinen  Händen  gewonnen  bat,  aninefkeAnM,  wb  <^ 
obtn  bemerkt  «inrdei  ibet  man  nma  4^  hinanp^ea»  d»"^ 
.keine*  apedelleren  Slndfen  und  beaendeivaa  Yorberaitongen  siijjg; 
aer  Bearbeitung  untememmen  hei.  Denn  nieM  nur  gelegpiiDhg  ; 
Bettfige^  die  an  levalrenten  Orten  m  finden  aind«  hat  «r  Mli|f|if 
gehflaan,  aendem  aelbat  Werke,  die  aieh  speoiell  enf  g^fW*'  1 
bp^ehen,  iM  iinbea<il«at  geUlebMi,  ^  Stäger'9  Aamäm^ 
(H»»e  1^36) ,  mmM9  Lea.«  W^lg  de  BefOi.  Mhek  Lapit  fi^ 
;Mrf,9i  revidirte  ReeanaieB  1842,  Thudich^m's  UewMlm  ^  ' 
W«rier'aebeii  Ausgabe  in  der  Ztschr.  f.  Alt  184^  a  74^^ 
i>Wfri.  A.  .'.-1 


Digitized  by  Coogl« 


Sophokles  König  Oedipns^  heraasg.  t.  Schneider  n.  Witzschel.  383 


Herr  W.  hat,  mit  Ausnahme  von  ein  Paar  Kleinigkeiten,  alle 
seine  Zusätze  nur  aus  den  Ausgaben  von  Hermann  und  Wunder 
geschöpft,  und  auch  diess  ist  nicht  überall  mit  der  nöthigen  Sorg- 
falt geschehen. 

Das  so  eben  gefällte  Urtheil  wird  bestätigt  theils  durch  das, 
was  Hr.  W.  verbessert  und  zugesetzt,  theils  durch  das,  was  er 
unverändert  gelassen  hat.  In  beiderlei  Beziehung  will  ich  jetzt 
einiges  Specielle  erwähnen ,  zugleich  mit  gelegentlicher  Berück- 
sichtigung von  anderweiten  Leistungen.  Zuerst  also  von  den 
Zusätzen  des  Herausgebers. 

V.  6  f.  cryco  öixatcov  /iiij  nag  ayyhX(OV^  rcxv«, 
aXXav  dxovBiv,  avzog  (dö*  kkrj^v^a^ 

wird  erklärt:  „ayycAcov  aXXov  d.  i.  akkcov^  dyyiXav  ovtcjv. 
Heber  diesen  Gebrauch  des  Adjectivum  äkkog  vergl.  unsere  Bemer- 
kung zu  Eur.  Med.  296.,  die  Erklärer  zu  Soph.  Philokt.  v.  83. 
[Druckfehler  statt  38.]  Matth.  Gr.  §  444.  6.  S.  999.  Man  wird 
in  den  meisten  Stellen  den  Sinn  dieser  Ausdrucksweise  richtig 
auffassen,  wenn  man  das  dabeistehende  Substantivum  trennt 
und  als  eine  Apposition  zu  detn  Adjectivum  cfAAog  ansieht  u.  s.  w.'* 
Die  Citate  wird  der  Schüler  nicht  einsehen  können ,  und  wenn  er 
es  kann,  nicht  verstehen.  Denn  Wunderz.  B.  erklärt  zum  Philokt. 
die  Sache  per  attractionem  quandam^  wie  der  von  ihm  nicht  ge- 
nannte Fritzsche  Quaest.  Luc.  p.  54.,  Ilr.  W.  dagegen  nimmt  ge- 
radezu eine  Apposition  an,  wie  Erfurdt  z.  d.  St.  Aber  dem  wider- 
streitet schon  die  Wortstellung.  Denn  bei  der  Apposition  kann 
doch  das  W^ort,  welches  zur  Erklärung  dient,  nicht  demjenigen,  ' 
das  erklärt  werden  soll,  voranstehen.  Das  avtig  bildet  vielmehr, 
wie  überall,  so  auch  in  diesen  Stellen,  einen  Gegensatz^  der  ent- 
weder stärker  oder  schwächer  hervortritt,  und  die  vorliegende 
Stelle  kann,  wie  ich  meine,  nur  mit  Mehlhorn  de  adject.  pro  ad- 
verb.  ratione.  Glogau  1828.  p.  11.  also  erklärt  werden:  „quae  ego 
fas  ducens  non  ab  nunciis^  qui  alii  sunt  (h.  e.  ywi,  sive  errore 
sive  consulto^  rem  f also  deferre  possunt)  me  audire,  ipse  huc 
veni."  In  der  Stelle  des  Philoktet  entspricht  ccXXcc  unserm  ausser- 
dem^ anderweitige  und  man  braucht  gar  nicht  zu  so  mühsamen 
Erklärungen  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  .    ^  ^ 

V.  11.  hat  Hr.  W.  einen  hier  ebtbehrlichen  Zusatz  über  öri- 
%avttg  und  (Tre()|avT£g,  und  giebt  von  letzterm  blos  die  Hermann- 
Bche  Erklärung:  ^^acqttiescentes  f er  endo  ^  quod  evitari  non  po- 
tult.  Aber  da  sieht  man  nicht  ein ,  warum  die  Leute  überhaupt 
zum  Palaste  des  Köniii's  kommen.    Das  musste  erklärt  werden. 

V.  27.  heisst  der  Zusatz:  „0£og  wird  die  Pest  genannt  wegen 
ihrer  schrecklichen  Folgen^  wie  Aehnliches,  z.  B.  die  Zeit  in 
der  El.  175.*^  Da  müsstc  Alles,  was  schreckliche  Folgen  hat, 
Qioq  genannt  werden.  Ich  denke,  der  itvgtpoQog  &e6g  iai  auf  die 
zahlreichen  Scheiterhaufen  zu  beziehen,  die  durch  Fackel  und 


S84   '        '    *        Orteddffhe  Lttentar. 

FenerbrSnde  entiftiiilet  Werflc».  Diem  ^er  Utite  Am  IW^ 
anf  den  Wunder  venpefst,  inflfdhta  flMtt  Mvretelratt. 

V.  49.  wiederholt  Ilr.  W.  blos  die  Gründe,  die  Wunder  im 
Excurs.iy.  mit  sicherra  Erfolg,  wie  ich  glaube,  widerlegt  hat,  so 
dt8S  Hr.  W.  denExcurs  ganz  übersehen  zu  haben  scheint. 

.  V.  70.  Der  tod  Briinck  entlehnte  Zusatz  über  die  Bedeu- 
tung von  yafißgog  w  imndthig,  der  Schüler  dies  in  jcdeo 
Leilcoo,  findet .  • 

V.'72.  ,,MaD  beachte  die  FerlänMrung  des  Vocals  vor  einen 
Q  In  TijvdB  ivöaiiiriv  iai  Schreibfehler  bei  der  ücker- 

aetzung  Tan  Hermana'a  Note:  ^Otonda  corr^a  ante  ^  vwU 
(Jvfiö^at."  U|^rigentt  hätte  Hr.  W.  hier  etwaa  beiMrkeB  mm 
iber  den  bloaeii  Optatir  ebbe  6v. 

'"^^  '  V.  100.  lautet  der  Zusatz:  „Die  Worte  cog  r68'  aljia  ^ffg^ 
^ov  sind  Accusative  und  gehören  als  Apposition  zu  <p6vov»  99 
Dichter  hatte  im  Sinne  dg  tovtov,  nämlich  tov  q)6vov,  lUfii^ 
Joira  Ti]v  nohv,  setzte  aber  rode  cxlua  für  tovtov  und  wm 
die  Construction  bei,  als  ob  er  nur  das  Pronomen  gebraucht  hittft* 
Hierdurch  aber  ist  to'dg  unerklärt  geblieben,  sodann  überseheD, 
dass  gar  kein  Pronomen  demonstr.  gebraucht  werden  konnte,  wenn 
diese  Worte  als  Apposition  zu  dem  Vorhergehenden  gehören  soll- 
ten, weil  das  q)6v(p  q)6vov  nakiv  kvovxag  den  Charakter  einer 
allgemeinen  Redensart  an  sich  trägt:  dass  wir  Mord  durch  Mord 
siihnen.  Endlich  verliert  das  6g  mit  Partie,  seine  gewöhnliche 
Bedeutung.  Alle  diese  Bedenken  verschwinden  bei  der  andern  Er- 
klärung, die  Hermann,  Stäger  S.  146.,  Sander  (Beiträge  etcl. 
a^().^  jetzt  auch  Wunder^  Donner  u.  A.  befolgt  haben. 
'  VvUa..  aind  swel  de»  Scbnler  nichts  helfende  Citate  ge^e- 
iii«äch:  ,,Bcftiidt  wweiat  auf  Ariat  A.  XVIII.  14  etc 
^Schlegel,.  «Her  die  dnoiatbcbe  Kimt  eta''  Sollte  etwu 
Iber  die  Sacba  beveibt  werden  (woan*  die  yon  Wunder  aufgenoin- 
mm  Nfte  Botke'a  aldbl  anarielcbl«  wie  Thudichpin  b^reiü  nacb- 
gewieaea  hat}^  ap- war  hier  aoi  baatan  eiM»  Uebaraetaang  der  (%m 
m  WQa4er  niahl  liaaditct«i>  Bemarluuif  JATA^'a  Opuac.  I.  p 
M  lieCam. 

V.  151.  läk  ana  Hemaiui'a  Ausgabe  entlehni:  JK»  Widi 

aind  so  zu  constniiren:  cS  Jioq  Mvmrig  (pdiu  tig  ttoXvxQV^ov 
Ilv^cjvog,  xL  noTB  dykaag  ^ßag  &rjßag^''  Aber  bei  dle^r  W 
bindung  musste  das  im  Texte  nach  (pari  stehende  CoOiVi 
fallen,  sodann  die  gleich  folgende  Note:  ..Uv^covog  POII P^lf»"*^ 
getilgt  werden:  eine  Flüchtigkeit,  ilie  sich  Hr.  W.  doA  itaCW*" 
hat  zu  Schulden  kommen  lassen.  Indess  wäre  besser  fa'P*^ 
'Zusatz  hier  weggeblieben.  Denn  die  herkömmliche,  schillfili* 
Scholien  angegebene  Verbindung  ist  jedenfalls  einfacher  vm^j^ 
iürlicher.  Eben  so  ist  wohl  aach  v.  473  zov  vi(p6svtog  ^^"^ 
00t;  zu  deuten.   Uebrigena  sagt  Wunder:  yyiivmh  ex Iac^'^ 
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reslilui^'  mit  Recht,  nur  war  der  Gerechtigkeit  wegeo  cum  Nemo 
beizufügen. 

V.  10 1.  Ge^en  den  ▼emiemtlichen  dichterischen  Sprach^e> 
hranch  in  xvxXoevt  (lyoocig  otpovor,  «u  dem  11  r.  W.  blo9  iwei 
Citatc  hinzufügt,  hat  schoa  Tkudichum  (Ztschr.  f.  Alt.  1842 
S.  714.)  nach  meiner  Ueberzcugung  mit  Recht  gresproclicn. 

V.  171.  Zu  ovtB  tCKoiÖiv  IfjtcDV  ACiiLatcov  dv^y^ovcSi  yvvdl" 
^tg  gicbt  Hr.  W.  neben  Schneider  s  Worten  ,,Vjbersttheii  sie,  kom- 
nien  da?on^^  nur  die  Erklärung  des  iSclioliasteii  Titgiylyvovrai  t(Sv 
xovcov.  Hier  musste  aber  mit  ein  paar  Worten  angedeutet  wer- 
den ,  dass  der  Sinn  sei:  es  gehen  in  l  ol^^e  der  Seiiclie  bei  dea 
Geburten  Mutter  und  hind  zu  Grunde  (wie  Sommer  in  der  Ztschr. 
£.  Alt.  1834  S.  452.  und  Thudichum  ebend.  1842  S  713.  erläu- 
tern) oder  (nach  der  Ton  Matthiae  Encyelopädie  8.  101.  aus  den 
Alteo  be^nodeten  Vorstelluog) :  die  Weiber  gebären  gar  nicht. 
Hierbei  war  v.  26.  zu  citirm  oad  auch  dort  die  Bemerkung  zu  ver-^' 
deutlichen.  Dazu  kann  wm  Mdl  die  V«npdMCh«Df  iet  Oedi^ 
V«  270  f.  Br.  hinzufügen. 

Y.  252.  (257  Br.,  was  ich  In  Parenthese  hinzuf&gren  will) 
OedifVin^,  dan  ei  Mk  nie  für  die  Thebaner  gezbnte,  den 
Freyel  ungesuhnt  zu  lassen ,  avÖQoq  ^  iffi&tov  ßadiXimg-^  6Xm^ 
Uwog*  8s  hat  jetzt  Hr.  W.  mit  Heiniiit«  i^chrlabeii»  und  nntet 
Midmi  dessen  Note  wiederiiolts  ^^gromus  est  duplex  argumentum^ 
wintm  insignem^  eumque  regem  perÜM.^  Die  betten  Hand* 
MäbsÜtem  iMbca  Mi^g  ^  ifUhtifV  ßctöi^iikag  ^iUiXoteg  ^  mid  dien 
luAen  ükämi  nd  Wnsder  [bei  den  letiten  .verlanft  dw  onM 
wi^Mcülpm  den  blBifen  ZÜfetts  p^oMmle  IHndorfio]  im  Teilet» 
Mk  Reciit^  wie  Mi  ^iMriie.  Denn  der  Hmtptkegriff  iet  hier  effeflh 
barder  JTMf,  und  sn  dieeem  tritt  noeh  aii  Irli^at  elei^ Appo^ 
^ 'Säbm^griff^  die  IMq6§  dgUnw  Dietet'dnrch 
iM  Zemmeahant  caipfeblene  VMMritviüNler  Befrüb  #ird  bei 
d«r  liteTt  fi  —  «I,  dea  beide  Be^Mb  fteMeldlt,  >evd«iAiä«.  ' 

.  V.  27a  (279.)  iit,  mit  Tilgung  der  Sdmddet^aelien  IfMcs 
iiaidl  Hermami  Idnzugesetzt:  ,,ro  6\  ^ijtijßa  ist  abhängig  von  tlnnp 
und  Accuaetimt.  Man  construire:  t6  Öh  ^ijti^fia^  öötig  hlgya-^ 
CtclI  aroTS^  tods  $lnBiv  f^v  ^olßov  tov  nifxi^avzog.''^  Aber  dabei 
durfte  weder  das  Comma  im  Texte  nach  ^'^rrjßa^  noch  die  folgende 
BeraerkuDg:  „tdöfi  bereitet  den  Satz  oöttg  tl^y.  Tor,  wie  häufig,^* 
stehen  bleiben.  :  .*  .  •  • 

V.  429  (434.)  dürfte  Hr.  W.  den  Schneid er'schen  Text  mit 
fjnreclit  geändert  und  dazu  bemerkt  haben:  ,Jch  habe  mit  andern 
Herausgebern  tSxol'^  y  äv  aufgenommen.  Die  Handschr.  geben 
ciol'^  ö!  äv  mit  unnützer  Wiederholung  des  Pronomens  rff.^* 
Denn  das  doppelte  Pronomen  steht  hier  sehr  pag«9end  mit  Em- 
phase: ich  halte  schwerlich  dich  in  meine  W  ohnung  kommen  las- 
sen, eher  hätte  ich  jeden  andern  um  Rath  gefragt.  Hat  doch  Hr. 
W.  selbst  V.  456.  (461.)  das  doppelte  ^i'  H'^vöpLivov  und 
iT.  Jahrif.  /.  PML  u.  Päd,  9d.  MrU.  Bibi.  B4,  JUUYU«  i^/.  4.  25 


Digitized  by 


fMifj^,  nimnA  mm  Midorflo. 

V.  47^  (475.)  bH  Hr.  W»  UMHw^«.ir«te  iIi»  mritaH 
99dl  Hflraiin:  9|9i«vf«i  M  AMmtir  4m  fikrintfcti  w4  m  m- 

binden  mit  ivdga  y  dass  jeder  Mann  jentm  Ü»k0kmnnt8n  auf- 
suche.Ich  meine  aber ,  .dffis  jeder,  der  die  Worte  tov  ad^iov 
avÖQu  TtdvT  ixvEvuv  ohne  ComiBeotar  lieet,  nach  naturiicbem 
Gefühle  hier  eben  so  tov  adnilöv  avÖga,  als  v.  566.:  rov  öffivö- 
HavTtv  avdga  eng  verbinden  und  ndvta  iur  sich  in  der  Bedeutung 
em  Jeder  ? ersteh^en  werde.  Das  letztere  nennt  Wunder  wohl  xu 
rasch  perinepie  mit  dem  Zusätze:  „quaäi  oracidum  Delpliicum 
praecepisset  ut  omnes  omnino  civea  Thcbaui  interfectorem  Laji 
cxquirerent.^  Penn  wenn  vom  Orakel  nach  dem  Uerichte  dei 
Kreon  gesagt  ist  (v.96,):  avcayB^  ^^äg  0olßog-^  fila(Sntt  %6ga; 

IXavvuv^  60  ist  doch  jeder  von  den  Thebanern  gemetat,  die 
Mgjpgen  sind.  Und  so  versteht  es  auch  Oedipus  v.  223.:  vftiv 
nQoq)C3V(D  xäöi  KaöfLtioig  xdös.  ost«g  irod'  Vfifov  xtL  Auchtw 
der  Schiusskatastrophe  möchte  das  avtog  swancov  dd'üv  aJCaih 
%ms  TOV  eiöBßrj  (v.  1882.)  nicht  utipassend  verglichen  werden. 

V.  480.  (485.)  ist  Wunder  s  Erklärung  hmzugefügt,  aber  doch 
v<Hrfaer  ,,dfitv«e  für  dfitv^^^''  stehen  geblieben.  Zu  V.  483.  ^^i6o 
▼ersteht  man  unriehlig  14»  der  Vergangenheit^^  konnte  au«  der 

S^ffUchen  EnIvMehmg  Ton  Jahn  in  4ilaidii  rUbb.  S7,  4&^f* 
ü  Nöthige  kur^  entlehnt  werden. 

. .  ¥•  489.  (494.)  ist  8u  Schneider"«  im  Texte  gelassener  Brgio- 
mm^^sM^if  ^  ßaämmmpßMitvtp  blos  beigefügt,  mnaNm 
fMrroi|theit«  Aber  eben  so  § ot  konnten  Sehneidevdn'e  (Coiij.  crit 
|u  m^  wAWu^ä  (4e  Mok  |L  üf.)  Voibriü^ 
«ibnlitete«  - 

*: .  .Smy^  wM  HmiHln'a  yote  JIIiiiiit  h 

»*««#iM:<V«aeiilMii#feMlif^.   Der  SiMi4ar  W«iltlil^ 

■tf»Bg.iwngBdrft(;bi  Wfiip4«rt  fät'd^'erf  ß»«t«^tf 9  W  ta» 

t  y^^U^*  %9VQYov  6q  oi  YViOQi0etin*4^  mUkängig  fKM 
fiffppp  Arlir«f|Wi^  4M.iMA  M4U* 

Umtf.  Mfimteiflf0fi  ttnfi  ^gßmm  iMm,"^.  Voa  Mtgärnum  4h 
lucbl  dielU4eMin,  Mmdem:  mg  ov  fvag.  hängt  imoIM 
Porherg9hmuht(^  Ideiv  ^ae  man  aher  hier  in  einmk^ 
fUideriß  tSinne^  nämlißh  im  Sinne  von  vnoKaßcjv  au  fasi4n^ 
J^ema  sowie  dasselhe  Wort  zweimal  gesetzt  wird  in  verschied^^ 
Bedeutung  (a.  die  Nachweisuugcu  von  Seiler  zu  Long.  Fast.  p. 
und  O,  Schneider  in  Ztschr.  f.  Alt.  1845  S.  816.),  so  kann  mcI 
ein  Wort.bios  einmal  gesetzt  sein,  aber  zu  sti^ei  Sätzen  undf*** 
in  verschiedener  Bedeutung  bezogen  werden  müssen.  Und  hiefS* 

«ehöt^  die  viocüegeiide  Ateile^  ia  4ut  mm  kma  fremdartiges  vmo^ 
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kaßfäv  oder  eXm^iov ,  sei  es  mit  Brunck  und  Witzschel  aus  I8(6vi 
oder  mit  Wunder  aus  tccvt  Ißovlivöci)  noiHv^  von  aussen  her  er» 
ganzen  darf.  Dasselbe  gilt  theilweise  von  evvetkxj  350.,  und  gans 
und  gar  Ton  1255.  e^aittZv  ^  wo  Wunder  wieder  nicht  richtig  bei 
merkt:  „sc.  ^r]t  cov,  quod  lotet  inverbis  praecedentibus>^  Aehn- 
llch  steht  bei  Eurip.  Iphig.  T.  85.  ünaq  im  Sinne  Ton  Jt/ssis/f,.  und 
V.  92.  ist  dasselbe  Verbum  in  der  einfachea  Bedeutung  jFQi^i  f^f^^^ 
so  S^HV  zu  wiederholen.    Ibid.  v.  279.  lioi^  u.  s.  s.      ,  ^ 

.  V.  565.  Zu  Tce;  l^iag  Aatov  öiaw^ogag  ist.^^eKjj^r*«  Note 
getilgt  und  dafür  die  Erklärung  des  Scholiastc^gegelbenl  Abei^ 
bei  diesfr  bleibt  das  Wichtigste,  der  ^rt^eJi.Vör  l^dg,  ohne  Er- 
Jinteriinj..  Bs  hätte  daher  Hr.  W.  hier  und  v.  204.  bei  (6gnBQ$^ 
f  Oti|iou  matQOS  mit  Hinsicht  auf  die  Charakteristik  des  Stückdi 
snmerken  sollen,  dass  Sophokles4en  Oedipus  unbewusst  das  wahrd 
äschyerbältniss  aufs  deutlichste' -ajassprechen  lasse«  ^  Aehnlich^ 
vsr  337.  bei  %^  o^v  m  sagen.  Doch  ülier  derariiffe  Punkte, 
welche  die  innere  Oekonpmie  betreffen,'  fin^eljsic^  'i^qer,  aufS)^ 


T.  700.  (700.):  jitol^,         idtl  ibi  tßQixBiov  61^ 
tac^S  f^ov  teivTjs  befolgt  Hr,  Hf.  ytnnieA^M^        Sxov  für 

mestt,'  dsss'Mwihs  Kein  iterblich  >fMbi'iiliimtig  ist  der  Seher- 

|0  Besita  der  Ssterfamst**  AehöHsl^  ftd'j^WiP^lltilft^W. 
Aber  dies  passt  alAt  tu  den  fBammtMkwig  dieser  Ste)llJ  'Di|i 
iMuBBirets^  des  Gedankens,  ^er  lit  dffese^'Worten  '^ftthiAt^irjR 
fihfl  Mäste  Im  gleich  Folgenden  das  Orakel  des  Apollo  an;  dMk 
•er  aber  kann  nicht  zum  /3poreioi/  gezählt  Werden.  Es  hätte  viel- 
mehr,  wenn  dies  der  Sinn  der  Stelle  wäre,  ein  Seherspruch  des 
Tiresias  Platz  finden  müssen.  Ich  sehe  daher  keine  andere  Mög- 
lichkeit,  als  die  Erklärung  von  Hermann  und  JiUendt  Lgju 
p.  732.,  welche  zuerst  Ast  gegeben  hat.  ' '  »^»^WM^  mh  imnin 
"  V.  838.  (845.)  ov  yäQ  yevott'  av  tlg  ys  tolg  icolXotg  föog 
hat  blos  ein  Citat  wegen  des  Artikels  erhalten,  aber  Schneiderte 
Note  ,,Bruncks  Aenderung  slg  yh  rig  noXkolg  ist  gut  aber  unnö» 
rAtg^^,  die  einen  Widerspruch  in  sich  selbst  enthält,  ist  stehen 
geblieben  und  Eilendt^ß  Erklärung  Lex,  IL  flicht  heach^ 

Üt  worden. 

V.  868.  (876.)  ist  zu  ixQotatov  slgavaßäö'  äxoTOfiov  nur 
beigefügt,  wie  Hermann  die  Stelle  geschrieben  und  erlSutert 
hat,  die  Vorschläge  Ton  Haase  zu  Reisig's  Vöries.  Not.  397., 
Wolff  p.  88  sq.  und  Steinhart:  Emend.  Soph»  ccloge.  1843.  p.  7. 
sind  dem  Herausgeber  wahrscbtUkb  nicht  betont  gewesen. 
AuAb  tu  883.  (898.)  üdULSMr  Ummm'B  Mweibweise  umI  SrlOfi- 
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nmf^  In  KlammerD,  mit  Beibehaltung  der Schneider'sGhenlrrthümer. 
Siff^er  in  den  Anmerkungen  S.  162  fF. ,  ffolffp.  90  sq.  unAThu- 
dichum  in  der  Eecens.  S«  718.  verdienten  hier  Beachtung,  uod 
Ale  falsche  Erläuterung  der  Vulgata  moü  Schoeidcr  iiiMrte  weo^- 
p^eaa  in  die  richtige  verändert  werden« 

-  '  ¥.  1051.  (1062.)  wäre  der  Zusata  wohl  anders  gsmOmi 
mmäUi.  W. BUmidt  Lex.  1. p.  110:  j^gesehen  bitte. 

^  .Y.  1108.  Jliar  die  gattitf  Hptä  n  toelcben  v  und  «tObdiini- 
f etad  ^  zii  M^hrelben,  lidclisieiiir  mit  Venrebun;  aaf  r,  1364.  «)cr 
Hilf  eioe'  GiNuBiHttlk , .  wo  geD)hrf  wijrd ;  äm  H  auch  die  ertte  ht- 
ion  scfi; ' .  ttVyer'Doäi'  ungcfübrle  Lehrc^'T'(Ai.  fiermadtf  !U»er  ) 
iäi      hat  J^dleMr  idbat in      T«mde  aor  S.  Aoif.  giuM- 

'H  '  V.  1122.  (1137.)  ;<iat  Hf.  W.  in  Schneider't  Note  ein  ptir 
Worte  gestrichen^  und  im  Texte  8|uuiJi/oi;9  stillschweigend  in  fxfif 
vovg  verwandelt.  |ch  denke  aber,  dass  hier  Stü'ger  mit  geiolf 
Bemerkung  S.  167  f.  IJeachtung  verdiene,  die  er  freilich  auchW 
Wunder  (m%a  w^is«  nicht  ob  zufällig  oder  al>sichtiich)  nicht  gefuD 

'  V.  1238;  (1250.)  ist  der  Znsatz:  ..Wunder  hat  Mqu  auf- 
geeommen^^  einseitig,  weil  Hr.  VV  .  bios  dessen  r^scri);«!  vor  in^ca 
jiatte,  und  nicht  beachten  konnte,' dass  ^^ri/^z^A-,  Erfurdt.  Eim- 
leß  und  Dinäorf  iu  der  Aufnahme  von  avÖQa  Vorgänger  silid. 

*  y..l267  (1279.)  ff:  besteht  dec.Zusat«  im  Einschalien  tob 
Herraaiiii]*fl  Schreibart  und  Erklilniag.'  An  d^  ersten  Stelle  wareo 
Heath'a  (V911  fiUeiifit.unter  crl^jx  und  Wunder  |^bjii|§t)  undMei- 
nek^'i^  (Anal.  Alex!  p.  166.)  Vorschtä^o^a  beachten,  an  derzwei- 
l||^,was  Winkelmanii  (Ztschf.  f.  All..  i9'42  S.  292.)  und  Porsoo 
lioiyicirt  liaben ;  Steinhart*«  Vermuthur^^'^  7.)  entfernt  aich  gaDi 
nnd^  gar  Ton  den  band^ohrtftlichen  SS9gc%.  I^desp  J^P^  ri4 
Ijetart  d^r  Bi4i%  vieiietchi.verjJ^  da9  swele 

durea  den  geeignetem  Vertfnif  des  Scbauapiolerp  uotaifattttzt  depkl 

*  *'  1340.,  (1365.)  ist  aufgenommen;  d  6i  u  3CQB0ßvtii^l^ 
Kffkov  sfctfxoV  mit  der  Note:  „Hefmaon:  hc.  B^e  Handscbiilli 
^ad  alten  Ausgaben  l^^v.^^  Noch  einfacher  scheint  xccHOVilfpv^f^ 
«ov,  wie  Weise  in  der  neuen  Stereotypausgabe  von  1841  ge^ahd*: 
bea  hat.    Aehnlich  Steinhart :  xanov  xanov  Eg>v. 

V.  1405.  (1430.)  hätte  Pflugk  s  Conjectur  (Ztschr.  f.  Alt 
1841  S.  923.)  fiovoig  d'  ogäv  Erwäliming  verdient.  Wenn  Hr. 
W.  V.  1480.  (1505.)  über  xegttdrjq  nichts  beifügen  wollte  (s.  Wolff 
p.  38.),  so  hätte  er  ^och  wenigstens  SdMieider>liacii4raf'(6.10^ 
•der  ersten  Ausg.)  hinzusetzen  aoUen. 

V.  1501.  (1525.)  ist  Hermann's  Erklärung  eingenUMtet,  da- 
gegen daa«  waaiSMiiMer  2Mkp,.t  (AM^-ldH     ^  «ud  3SI»r 
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dichum  in  der  Rcceiis.  S.  720.  bemerkf  haben,  nicht  bekantft 

gewesen. 

So  Tiel  fiber  die  Zusätze  des  nenen  Herausgebers.  Viel  zahl- 
reicher aber  sind  die  Stellen ,  an  denen  fir.  W.  Schneider's  Noten 
^r  nicht  verbessert  hat,  ungeachtet  die  augenscheinlichsten  Feh- 
ler in  denselben  gefunden  werden.  Ein  ganzes  Register  solcher 
Irrthiimer  hat  schon  R.  Rauchenstein  in  einer  gründlichen  Beur- 
theilung  dieser  Ausgabe  in  Mager's  Pädag.  Revue  1845  B.  XI. 
S.  41  if.  geliefert  >  ich  will  jetzt  noch  andere  hinzufügen. 

.Der  Text  ist  öfters  unverändert  geblieben,  ungeachtet  in  den 
Ausgaben  von  Hermann,  Dindorf  und  Wunder  die  Lesart  der  vor« 
ziiglichsten  Mss.  oder  die  auf  Auctorität  der  alten  Grammatiker 
gegründete  Schreibweise  schon  aufgenommen  ist.    So  steht  hier 
V  29.  und  35.  Kaö^slav  statt  KaÖfisiov.    Vi  39.,  86.,  758.  ^jutv 
statt  fj^lv  (wie  910.  im  Texte  steht).  V.  130.  icc  ngog  noöl  statt 
to,  was  auch  durch  die  eingcschaltene  Notiz  des  Scholiasten  be-^ 
«tätigt  ist.    V.  234.  am  Versende  ^vfiaöi,  wie  v.  383.  xigÖBöi» 
V.  268.  '^filv  statt  vfilv.    V.  450.  ^kvrjv  inL  statt  ^m.    V.  565., 
1005.,  1259.  60'  ovvB^a  statt  oOovWa.    V.  518.  (525.)  ngog 
%ov  statt  xov  TtQog,    V.  576,  ovk  statt  ovx.    V.  660.  (666J  war 
xal  zn  tilgen,  wie  die  Antistrophe  beweist.    V.  747.  a^at  statt 
alal  (wie  1295.  richtig  geschrieben  ist).    V.  906.  ijv  Isy^  statt  bI 
Xsyoi.    V.  1051.  ^a^^BL  statt  ^agöst»    V.  1090.  ccyQOvofiOL  statt 
ccygotfopLOi  (wenn  die  unverändert  gelassene  Erklärung  richtig  sein 
soll ;  bei  dygovofioi  dagegen  war  der  Scholiast  zo  beachten.  S. 
Wofff  p.  219  ).    V.  1292.  (1304.)  öe,  d^Awv  stott  ii&kXmv, 
V.  1564.  (1389.)  rjv  statt  ^  (im  Zusatz  ^ei^  Note  werden  »wei^ 
Handmehr,  genannt  statt  drei),   V.  1409»  m^ov  xi  jtioi,  falsche  In- 
clination  statt  xi  ^oi.    Eben  so  V.  1445.  ötpäg  statt  ö<pocg  und 
1451.  yag  Bt^t  statt  ydg  Bifii  und  1843.  oHkxicov  ötpäg  statt  olxn-. 
öov  6q)ag.   Eben  dahin  gehören  die  falschen  Interpunctionen,  wie' 
v.  439.  die  mangelnden  Commata  für  nai^  V.  330.  (335.)  Frage- 
zeichen nach  9ror£  statt  Comma,  v.  758.  (765.)  nach  ndhv  Punkt 
statt  Fragezeichen  (mit  unverändert  gelassener  Erklärung,  die  frei** 
Jich  auch  Wunder  hat),  v.  905.  (916.)  Punkt  nach  xexfialgBxai 
statt  Comma;  v.  936.  (947.)  hat  Hr.  W.  sogar  tv  löxi!  mit  Ausruf 
interpungirt,  wo  Schneider  wenigstens  Fragezeichen  hatte.  Das« 
aber  in  solchen  Stellen  für  den  Ausruf  nur  Punkt  gesetzt  wird, 
ist  in  neuern  Texten  fast  allgemein  durchgeführt.  So  z.  B.  v.  1298i( 
(1311.)  nach  iv  k^rjlXoVy  wo  Hr.  W.  und  Wunder  das  Frage- 
zeichen haben,  während  Hermann  und  Dindorf  die  Stelle  mit  Rechl* 
als  Ausruf  verstehen  und  demgemäss  interpungiren.  ^*  «io/ 

Dies  Alles  sind  Punkte,  über  die,  wie  ich  meine,  kein  Zwei- 
fel sein  kann.  Anderes  dagegen  ist  entweder  Druckfehler  (wie; 
71.  und  1050.  der  fehlende  Apostroph,  321.  d7toöxgaq}rjg  statt 
498.  das  Comma  nach  Oofplav^  517.  yvofir]  statt  -/n];,  528.. 
^/iifs,  669.  nach  nogsvöo^ai  Punkt  statt  Comma),  oder  von  der 


Art,  disi  darüber  ndck  Zweifel  mSglleh  ibd;  wiewohl  ich  dem, 
WM  Herr  W.  g^hmm  bat,  nidil  beltÜMa  So  «.  B.  817.  (824.) 
4>8'XP^  9>t;xaiir^  surf  fioe  ^nyyivzt  fftifts  rot)$  ^^ot)$  | 

k(AßMtmit¥  Mtgtiop  l»*4er  MolA  wird  uichte  bemerkt. 
Wvider  bemei*]El&  ^inime  probo,  quod  reeenlktiiiii  quidam  edi- 
iorM  [d.  h.  Hermann  und  Dmd§tf]  a  «Kqiiot  codd.  (irj  *6n  twq 
ifupig  MBUf  (irj  fi  lftßett9VB$ii  rwtituenint^i  also  ohne  eiiHMi0ffaai 
iia>«lihren.  Aber  die  Mquot  codd.  aind  ftU  Handscbiifkaiy  m 
tarn  auch  Bti  Wmdflr  viel«'  VtrbMeittvfMi  dae- Textet  aafgi» 
MMMfr-IM«  iMril  iWtÜWMi  iat  Ml  MeeMiit«  Leaail  as  dteier 
Stalte  «dt- kflMgWf  tli  fiHftIf«  ß^tt  —  fi^fa.  Da|tfn 
MMIeBfi  W)  Ib  niwigfcfBf  IwaalmJ  Aflüwwala  (▼>  (kfift  lOt 
«Ml  «m  aSO..fiia.  m  m  dt.)  dl«  Sthrfliliweiae  Wimdiv^ 
ai>lntffl tailte» HitMmMm leiaflale  Bbdwff»  »tt ■a<»f» 
Mfl  lalr  IMk,Ut  i«l/daa  Folgwri«  wh  der  Otd«Dng  da 
gtlafcaa  mBtmm^  mMkk  «tar,  iHl»  fühar,  nft  Weglassimg 
itoaam^  njaiihirE.  Bnaha«alafa  a>  a.  O.  tiehtig  beneilEtiai 
SSn'T.  8li  i«»dt  «Afiv6s  OldlMovg  uakevfinßost  Mmkm 
9,8tdit  mehr  der  Zuichaner  wegen  da^S  waa  ftflera  in  Schnddot 
Bioleii  aarttclikdirt.  Aber  damit  hi  gar  nichts  gesagt.  Denn  arf 
Zuschauer  und  Ziih5rer  ist  jeder  Vers  bereehnet,  und  diese  we^  ! 
den  wahrlich  den  König  schon  an  der  Tracht  und  am  Gefolge  e^ 
kannt  haben,  tir.  W.  musste  solche  Dinge  Terbessern,  wozu  hier 
schon  Thudichum  S.  712  f.  und  Wulff  p.  157.  Veranlassung  ^abea. 
Wenn  der  Letztere  gegen  Wunder  bemerkt,  es  liege  in  den  Worten 
zugleich  eine  „modestia  quaedam.  Non  enim  se  ipse  Oediptn 
elarum  appellat,  sed  a  ceteris  ita  se  nomioari  ait^%  so  wird  dies 
Jedermann  nur  für  Schein  halten.  In  dieser  emphatischen  Neth 
nung  seiner  selbst  klingt  tThmer  das  stolze  Selbstgefühl  des  bis 
jet%t  unangefochtenen  Herrschers  hindurch.  Der  Vers  ist  daher 
Bor  zu  verstehen,  wenn  man  die  ganze  Charakteristik  des  Oedipui 
durch  Sophokles  näher  ins  Auge  fasst. 

'    y .  14.  „«U«,  ja,  fürwahr,''  Aehnlich  r.  1384.  „<{AAa  —  y«>» 
aberja^'  Solche  Dinge  waren  gleich  zu  streichen,  und  dafarwir 
höchstens  auf  eine  Grammatik  zu  verweisen.   Dasselbe  gilt  von 
Bsklärungen,  wie      20.  ifO^MO^  filr  jhf  df^^tuH»    V*  | 
>|Ä»|tots  für     do'jMMß."  i  '.    -  ^ 

fh  i!  V^  37.  iv  S  0  ^vQipjQOQ  teog  öxi^ilfetg  iXatSvsi  —  mokv  soll  . 
ntvM  %u^lm<A  o&er^S  Meuteo.  Mil.]üiiiffeidit;.  Das  | 
va^w^mt\*vmkh6Kri^ag  ist  dasiErellNH  waa  Thuq^|I<47.  I^^J^rto- 

M9?{^c«r;^neiu«^!.':a«iiVMi#  t<i  Ca— twifw  lim  mmm  Aa^i*> 

▼oLlLp  259. 

aABBufpIggi,  ,4b.eglö4(t>„  er£reQt.  Dem  Pluton  ist  « 
gleichsam  an^aBahro ,  soinlie  Klaf««  mi  fcöraUi^  Das  Alles  war  n 
aireichen,  da  es  ulcht  üi  aOMwlfiaM»  mrtbaltoftiaii—  V,  65.  wird 
^ftber  den  dio^  Baabe  nih^i  üwAandM  BMIinMtt  i»  9m9 
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gMih^n  von  zwe!  falsches  OHiiteR  mnä  davon ,  4tt«  der  Schilor 
liebt  nachschiageu  kann ,  wurde  er  aelbtl  beim  Nachtditi|;cn 
»•Ar  Tenchie^cMfltige  Beispiele  findeitf  akcr  nifgcadt  btMifi 
wcrA««,  Wi«  ^  800ek  Meker  üämfitmge^  sei.  Dtt  ilicv  int 
tfto^CHtito  »k  cto  j^r  Wmtei  n  tige«.  —  V.  §8.  ««bei  fliem 
glnclMien  BreigniM  od0r  BaUdmfi'^  Iii'  imiciilMli  tl«tt$  «I« 
Ht$9r  §mätN9k9a  BotadMÜ.  ~  V.  87«  M'fA  ltlg<po^a  g^edevlctt 
VngVk§lk  (die  Dii^ltna  €m  Brakel  niebt  MiMmi 

diM  da«  fObl«ii  dl«  llmeMr  Mbon  wilmL  E«  frtfeat  fftlMinr 
hk ßdnrieri^c ,  wie  tdiMi  ddrMiiiltaat^irUM.  ^  V.  M.  pf»> 
—  «i^^Mdrev,  „proleptfacfas  wd  üMi.ie  fduge  «t  begen, 
Mf  es  bete  llRIel  wm^  dagegen  gebe.**  •  %im  M  tcteii  jefit  det 

mrhlich  ist  V.  114.  ist  such  hier^  wie  in  89taifiitlichen  nevem 
ÄHSgaben,  nach  lx^fi(5i/ Comma  gesetzt.  Aber  wenn  auch,  wie 
Lobeck  zum  Aj.  v.  14.  bemerkt,  ,,in  Universum  notas  et  si^na  or- 
thoepiac  iion  ad  Graecorum  rationem  a  nostro  U8ii  alienissimum, 
sed  ad  legenlium  commoditatein  dirigimus  «ic  ut  saepe  interpre~ 
talionis  instar  sint^"  so  sollte  man  doch  Participia  niemals  vom 
Verb,  iioit.  durch  Commata  trennen^  und  es  ist  dies  auch  im  Oed. 
Rex  sonst  nirgends  bei  l>indorf  und  Wunder  geschehen. 

V.  153.  ^ykxTirafittv  (poßegdv  (pgsvct^  ich  bin  gespannt  in 
DMin^m  besorgten  Herzen.''*  Richtiger  ist  die  Deutnng  bei  Ellendt 
unter  lycrstvco.  —  V.  155.  rl  fiot  ij  vsov  rj  nsgitskkofiivaig  mgaig 
ndhv  k^avvöeig  xpfog,  ,,wa8  entweder  für  Schlimmes  (vfov)  oder 
Zuträgliches.^'    Falsch;  denn  das  viov  steht,  wie  der  Gegensatz 
^  JTfp.  cS^aig  zeigt,  als  ZeitbegrifF,  vvv  Scliol.  —  V.  175.  zu 
BOnsQOV  ^sov^   „Abendlich  heisst  Pluton,  weil  es  in  seinem 
Reiche  dunkel  und  finster,  er  also  in  DSmmerung  und  Nacht  ge- 
hüllt ist.'*    Besser  hat  dies  J.  //.  ross  zum  Hyra  In  Oer.  v.  19. 
erklärt.    Gutist,  dass  Hr.  W.  das  gleicb  folgende  ^avetTrjtpoQpc 
glicht  verändert  bat  Wender  hat  [;,reieif|ifli*S  nimWt^  praeeunte 
JM/fäorßo'''']  9avat  ce  q>6Qei  aus  einigen  geringem  Handscbriften  le* 
den  Text  gesetzt.    Aber  so  viel  ich  beobachtet  zu  Iiiben  gleube, 
ist  der  l^orismns  in  derartigen  Cpmpoaitis  bei  den  Tmgikenr  ebeir 
so  wenig  durch  gut9  M^.- bestätigt ,  als*  i>€i  den  Bnkniil^hi  (wob^ 
Iber  meine  Nete  n^Rieeer.  II.  66  ).    Au<^  bttten  t.  1209  Br. 
IH^i^XapfjicvXm  ,  urtd  zwar  ebne  Variante:      ¥v  i8i|;  <189.) 
„eiJfiM  <Ami^;  schöne,  wirksame  Hülfe. ^    ftcnener:  ,,eeiide  . 
Hülfe       ftwkMhkmn  Blicke,''-   Donner  hit  (in  der'  «wek^ 
Aufl.ieiiiei^ll«befMtibii^  164fi  IS.       mit.eebier  CeigecMittilirk^ 
FeeiH^  bi  Plme  Terwandell.   Den  Verlier  febM  dfe"  toii  d^  . 
Inleri^eD  ni    161«  gegebeM  Icuwfkuiig*  IM.  (M^O* 

^tAUi«  wletil,  an  lUe  der  NacliC,  bei  ilireiD  Bede^  «medenli 
die  Werlüeliung  von  «lAe»  and  dnreh  des  liedeetot  widerlegt 
witd,  atali  iAerkmpt,  orndne.  ~  'V.  909.  (HL)  olMtM  Afacx^, 
„mü  Welnerglühteii  Waogen'S     getcfaiMMlewidrig.  Beifer  dber^ 
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setzt  Donner  ,,mit  dem  trunknen  Blick^,  mit  der  Bemerkuni;:  ,,1)ag 
Beiwort  bezeichnet  den  schwärmerischen  Bück  trunkener  ßcgil-  i 
Sterling,  welche  der  Gott  aufregt*^'  Unrichtig  iht  v.  210.  (215.) 
fegagt:  ^^ditotiiiov  d.  i.  aTifcov.^^  Dcuu  statt  der  hier  und  bei 
n  ander  stehenden  Note  des  SchoJiaAtoa  war  JUermaun  zu  Euip. 
Jfli.  T.     925.  SU  beachten. 

V.  216.  (221.)  ov  ydg  av  ^aTtQuv  \  Xyvtvov  avtoq^  fi^  otix 
i%&v  %i>  0vfLßoXov  wird  erklärt:  „fl/«o  würde  icli  allain  (avioi) 
nicht  weit  im  Auffinden  (des  Thäters)  kommen ,  wenn  ich  nicht 
ein  Anzeicliea  haöe,^^  Die  Begriffe  also  (für  ydg)  und  allein  sind 
unrichtig  'denn  mit  avtog^  seläsl,  in  eigner  Ferson,  stellt  Ocdipus 
sich  als  Fremdling  den  Thehanern  entgegen.  Auch  das  habe  Mar 
zu  andern.  Wunder  hat  über  fti]  ov  mit  L'tirticip.  im  II.  Excurs. 
?erhaud€it,  mit  Anführung  weniger  Steilen.  Er  sagt  ailgemelo: 
,,mira  eMWfjtota  aunl  ab  interpretibus  recentioribua,  quae  sileotio 
praeterire  praestat^' ;  fonwr;  i^raraiit  interpretes  in  explicaodo 
T.  221.^\  und  bcfalgl  inmk  Mfaie  «^«M  fickläruog  vor.  Aber  die- 
aelbe  ist  keineswegs  neu«  sondern  ist  gan«  dieseU»«,  welche  schon 
J.  F,  Mariin  in  der  (ron  Wander  nicht  genaimtea  oder  lüdit  ge- 
kannten) Abluuidlaii§:  Lect.  Sophodearum  specimm»  Pmo 
1832.  p.  19.  vorgetragen  hat,  Tkmäichum  in  der  Uesens.  S.  715. 
iro«4«^iig«ll4ime  ErUftroOf  ein:  ,,Dies  lautet  sehr  ruhmredig.^' 
AW  dies  wira  dilB  Charakter  des  Oedipus  nicht  fremd,  wie  be- 
reits kVüUner:  über  den  £bmg  Oedipus  des  Sophokles.  Düsiel- 
doff  1840.  S.  5u  angedeiitet  hat.  lüh  OMine,  der  aiasige  Einwand 
liega  lo  dar  Sprache..  Dann  erateaa  laiias  achoii.dflr  vUiwe Ite- 
w«gf  auf  velchep  Wiindeir  ^fbsA  Eikliniof  la  v.  13.  ansafMici 
aw3il»  aanlidi  ,#ra  aa,  fva«  mtmra  miU  imUa  wmeriMf* 
dia /aaaya  eu^ poeeum^^  Hic <aa daflicha  ä^ßgäXyt^tog  ävdbptt^ 
fiQlif  aaia.  Zweitaaa..pa«»l  4ie  Erfcliriing  jSart  ma  peiest  frii 
svar  aar  Nath  aadi  auf  die  wenigen  StaUoit  dia  Wonaer  enriiM 
aber  anf  nakrer a  aadara  dar  von  Wewinel  (ia  dar  Toa  Wioltf 
aichl  haafifataton  Abhaadfauf ;  De  parUeuiie  fuy  ot;  partiwih 
praeßsis.  Oppeln  1832,  nehst  Naektrag*),  Glogau  1843} M»* 
deiten  Stellen  ist  sie  geradezu  unpassend.  Drittens  endlich  ivatf* 
tete  man  (was  Wunder  gar  nicht  berührt  hat)  für  die  aufgetldi» 
Erklärung:  wohl  griechisch:  cjötb  oder  ojg  ^r^  ovh  E%SiV,  ^ 
aber  dafür  {.it)  ovk  I';^Cl>v  in  gleichem  Sinne  ohne  Nüancirungl^ 
Gedankens  gesagt  werden  könne,  müsste  bewiesen  werdeo.  Bhi 
wird  daher  nothwendiger  Weise  bei  Ilermann's  Erklärung  sich l9- 
ruhigen  und  das  aliquid  indicii,  was  Oedipus  andeutet ,  in  dM 
Aussprüchen  des  Orakeis  (t.  96—98. 100<-Xü2.)  ittid  in  der  Dal«' 
baitung  mit  Kreon  finden  müssen« 

*)  Ich  iuithte,  dass  auch  auf  den  AW/i^rag*  theil weise  anwendb* 
ist,  was  G.  Hermann  in  der  AUg.  ScUuUeitim^,  löää  AIÄ  f^*«^* 
Üi)er  4i«  «üD»ta  Abhaadliui|^g«iu:Ui^t.bai» 
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V.  231.  (2860  hal  Hr.  W.  Am  ttchtige  grestrich«,  und  d« 
FtUche  stehen  gelassen,  n'amlieli:  ^^yijg  t^g^a  lliagi  ▼«n  Biföi%9r 
Mm  ab.*^  80  erklärte  frülier  auch  Wunder ^  liegen  den 
Gwling:  ImL  8«pliocleae,  Wesel  1834,  S.  22.  mit  R«dit  ge- 
sprochen hat,  und  Wunder  hat  In  der  zwcÜflB'Aiispbe  ganz  dit» 
seibeo  Grunde  für  aeine  gtioderte  £kMinHi|f  erwihot^  ohtie  ümß 
Üi^  genannt  (oder  gekannt)  zn  haben. 

V«  271.  (276.)  Asn99  ipmiop  iXapi^j  id\  ifdf 
wird  etklirts  „ea  anli  der  FInck»  aitt dtn'dn  adab  bekden  bntt^ 
im  JBrßUmng  geken^  wmn  dm^  am  Mi  aage ,  ümumkrhMi  kiJ^ 
Ffemdartlfer  Ckrianke.  Daa  Cbar  sagt :  wie  d«  nMi  dnrah  Veiw 
witotehung  empfanem  eder  9ffttmt^  wmn  8pr9§hm  gaag 
ikip  haU^  10  will  iah  reden.  —  Y*  986,  (380.):  ii».  iber  mttpog 
nnA  fuAäiog ,  waa  fiMnrdi  anflbrt^^  IHaaer  eilftt  Xmrmi  mm  He» 
Uoder.  oad  StlMm  so  Aeaehylua,  waa  alle  apilafii  Heiausgeliat 
nachgeschrieben,  aber  nidit  nachgeacblagen  haben.  DaMi  8iii|tn 
spricht  dort  von  ttQxalog,  aher  nicht  Ton  nalaiog.  —  V.  MMlL  -(80&:) 
tl  xat  juij  xAvffff  rwv  dyytkcjv^  „wenn  d«  auch  die  mmm  Ondtet 
Gesendeten  nicht  (selbst)  hörst,  d  i.  ich  kann  dir  es  auch  sa~ 
gen}''  Ausser  höist  statt  gehört  hast  und  dem  fremdartigen  selbnt 
ist  a?/cÄ'{*ünz  unrichtig  gestellt.  Herr  W.  hfitte  datür  wenigstens 
die  von  G.  JJennann  in  Vig.  p.  73U,  307.  gegebene  Erklärung  hin- 
schreiben sollen,  wenn  er  nicht,  was  zweckmässig  war,  eine  kurze 
Beraeikuii^  Viber  d  xat  hiiizufügen  wollte.  Wunder  scheint  weder 
durch  Heimanu'g  noch  durch  iSpitzner  s  Kiläuterung  (in  Excurs. 
XXm.  zur  Ilias)  befriedigt  zu  sein,  da  er  nach  dem  Vorgange  Din- 
dorfs  die  Coujectur  des  Lud.  Stephan,  et  tc,  si  J'oite,  in  deu  Text 
gesetzt  hat.  Wohl  zu  rasch.  Denn  d  ^al  scheint  bis  weifen  fast 
in  demselben  Sinne  zu  stehen,  nur  dass  es  emphatischer  ist  und 
dem  deutschen  wenn  ja  entspricht.  So  z.  B.  Aristoph.  Ran.  74.; 
TOt;ro  yoLQ  toi  xal  novov  st  fori  Xoltiov  dya^uv,  tl  xal  tovz' 
Sga.  Auch  in  der  andern  Beziehung  yon  obja,  wie  iiias  IT  867. 
Soph.  Phil.  961.  —  Ferner  hat  Schneider  tav  äyysXov  unrichtig 
erklärt,  „denn  es  sind  nicht  ^^Kreon  und  seine  Begleiter'^  ge« 
meint ,  sondern  xö^v  atebt  demenstrativ  und  bezieht  sich  anf  die 
289.  genannten  srojUTTOtSg.  —  V.  376.  (381.)  kuI  xkxvri  xixvrig 
4f«tQq>iQovoa  ro)  noXv^riXca  ßlm  ist  erklirir  „meine  vor  Anderer 
IBinsicht  durch  'das  gläckiiloke  teken^  das  ich  führe^  ausgezeich- 
nete, belohnte  J^adiükt'^ ,  an  einer  Stelle,  wo  Oedipus  eben  mit 
Blnaicht  auf  Kreon  und  Tiresias  über  sein  Schicksal  klagte 
v7tsQ(p§Q0ViSa  belohnt  ?  Wie  konnte  Hr;  W.  solche  Dinge  -«nver- 
iftdert  laaMnl  —  V.  476.  (481.)  wird  zu  rä  d'  alu  gcJvf a  falsch 
bemeriKt,  da««  „di.  im  Nach$aise  ttehe''.  —  V.  m.  (606;)  au  (i^ 
ff^  ioik^  %tiv^  laßw  iat  blas  benMvbt:  mmuß^  da^fkMv 

nbrnn-iHid  lUte  nhb^  abe  wird  der  Dntbr  ü>^qKo  mit  m^i^  vw*. 
bnitdan»  ab«r!die  GeailnMttMi  iai  lunf^ivmaltiiA  a<^M» 
.  AngMiitmimßtdmmm.  Jbii  MWe  w^U  «Mib  Wnider,  -alait 
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tar  Angabe  deiMwüiiiea,  ausdriklclich  bemerken  kSonen.  Eben- 
dwolM  ^laitfjv^  gerade  zu''  sfail  Qrund,  —  V,  675.  (681.) 
#tPMy<fl8  a^^f^eug  Xo^tov  ^A&£*  D«ta:  ^doxf^i^  Ao^c^t^ ,  Vtfdidi^ 
der  Ton  (km  Rathe  des  Kreon ^  deaTfresias  zu  befragen,  her- 
Tfihrte>^  Falsch;  denn  X6y0v  hängt  TOD  dyvwg  •h:  ein  VetMH^ 
Ar  Mn«  Gfündti  iiehi.  M»  geht  ■nf  Mde,  auf  Oedipus  uo4 
Kreon,  wie  lekatte  gleleh  selbst  sagti  ifUfmUf  in  avzolv^  «4 
CImt  liiH  wtfii  antwortci  OorMtfg  ibersetst  hier  auch  Donner: 

Mrtet  Wwt  «elnif  V«fia«*U<<'  ^  V.  760.  (767.)  Mom'  \ 
i^iamihßi     wtü  «.BIgciitBeli  liiAial  Ij^ervr^  rficinicbltidi  mdM» 
■elbat;«^  6«irlit  «IcliH-      IMitigc  giebl  '^Mgw  fo  den  kmas  ! 
kingtii  &  Idfl^  ^  V.  763.  (770.;  td  f     tfol  ^9>d@«^  fjefMi 
^       BMh  4efaicf  MeSnnng.,^  wie  Hemeno.  ftfohligor  «oU  h 
H I.  o/Ai  andvio  «aw,-  wie  evcli'  ImI  Btlcnit  I  p«  598.  Dn  glaM 

tög  ist  die  Mttrnng:  ,,0^  ich  gleich  In  einen  so  hkmaiigimm 
S^ustand  geratlien  bin,  dam  dm  mir  nicht  helfen  kmlM^  «tNP 
ich  es  dir  auch  sage''^  ein  ganx  falscher  Gedanke.  Der  ^IHI idt 
da  ich  eu  solcher  Hoffnung  (ßrwartun^:^  Aussicht)  gelangt  Mi» 
Für  die  (iedankcnverbindüng  war  v.  83()  Br.  zu  beachten«  — 
(775.)  waren  die  Worte:  ^^ijyo^tjv  wird  durch  ÖLtjyoVf  ich  fiShrte 
mich  auf.  ich  lebte ^  erklärt^'',  zu  streichen,  da  es  nur  heissea 
kann  :  ich  wurde  gehalten^  ich  galt.  —  V.  773.  (780.)  hSttc  Hr.W., 
etail  die  trivielle  Bemerkung^:  y^nuQ  otv^,  während  des  Trinkens", 
stehen  zu  lassen,  besser  gethan,  wenn  er  mit  Ilinsiclit  auf  H'ui^ 
der's  Anstoss:  „haerere  me  fateor  in  conjuncti^^  verbis  iv  Ötiitvoi^ 
et  ncto  oIVg?,  f|Uf>nini  altcrutruni  posuisse  satis  erat.  Ac  nescio, 
an  ab  interprete  addiliim  sit  irug'  oivm,  expniso  rerbo  ffenuino 
kurs  beigefügt  hätte,  da8s  tv  ÖtiTTvoig  das  Ganse  und  naQ  olrc^ 
der  Theii  sei,  gerade  wie  bei*  Apoll.  Khod.  I.  45^^  Ttccgu  daitlm 
mvcj.  Justin.  XIF.  c.  0.:  araiciimqac  scncm  et  innoxium  a  se  OC- 
cisum  i/itej  cpulas  et  pocula  dolebiit,  und  anderwÜrts  — 
war  die  falsche  iNote:  ^^7iaQa6tü%%tv  steht  hier  mit  dem  Gofiiti^i 
da  xagd  mit  diesem  Casus  zuweilen  bei  heAenief  ^  xu  tilgen. 
[Bei  Wunder  ist  das  €itat  der  Griamw^  ▼erdruelctkj  V.  846L 
r852.)  ovroc  Mif ,  civai ,  tov  yz  Aatw  fpiiyw  \  (pavet  dmlß^ 
O^i^ov.  Dazn:  ^^dixälms  6p&6v,  so  wahri  twf  0$  billig  i$t^  gam  | 
genau.'''  Unriclitig;  dio  Wort«  beteen :  ^^er  wM  doch  nie,  M 
eich'e  geikührt ,  die  Enaordiing  des  Laloe.  «lo  otn^  richtig 
aehehene  offeeburen,  da  er  ja  (3v/l)  TOI  oelMiia  Sohne  stcrkcft 
eoüte.«^  lokaste  will,  wie  der  iiaeMiniienhtiBg  seigt^  die  Uoriek* 
l%ke{t  dee OrakcIa  erweieeni  t6v  y$  ipovov^  d.  h.  von  derwir 
i|pi»iüi«n,  oder  die  Alleo  bckemite.  V.^8M.  (867.)  ist  gcsagl» 
nWWttttti.Omtni  imrünca;  emevft«  wn  kmA  dt^ch  .die  Brn^ 
mriili^  Mf^  fMNMbM«,  hm  wl»d\^tf»/«v  ttT  4Mtfä  wiohi^ 
i^^iMiidir  wibmämtf  cp  ddeh  düttbtr«  wledeMi^deff  SiAo* 
limhmnMt,  wa  9mpn9tih^  {Mit.  Et»  jfmiuM  fmÜr 
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Sophokles  König  Oedipofi  lieraoflg.  v«  flohneider  n.  WitucheU  SSä 

stelle  iiim  Gedanken  führt  Steinhart  an.  —  V.  865.  (872.): 
f^Uebermüthige  werfen  sich  zu  Herrschern  auf.  Dies  passt  nichi 
muf  den  Oedipua  und  die  lokaste'''  u.  s.  w.  Aber  die  Chorge- 
sSoge  des  Sophokles  stehen  überall  mit  dem  Stiicke  in  der  engsten 
Verbindung;  und  inwiefern  dies  auch  hier  der  Fall  iat,  hat  Wüll^ 
mer  in  der  oben  erwähnten  Abhandlung  angegeben,  -r-  V.  893«  aoli 
,,ein  Hyperbaton^^  sein:  wo  weiter  nichts  statifindet,  als  dass  dtv 
Vocativ  Zev  auf  freiere  Weise  eingeselst  ist.  —  V.  926.  „TjÖoto 
sto  Wonscb.^'  Passt  nicht  In  den  Zusammenhaiif»  Entweder  hat 
man  mifc  Jündorf  und  Wunder  tax  olv  au  schreiben,  odsr  die  Stelle 
HÜ  HttOimil  Sllendt  Lw.  L  p.  lu  erklären.  ^  V.  1098. 
,,tft;^/[i€fpos,  geiiau.^^  Aber  ungenau  in  der  Erklärung,  da  hier 
das  Adjectiv  nicht  im  Sinne  dM  A4v«rbtt  steht V.  1118.  (1133.) 
lüU'  lym  öatpdjg  ayvf^t'  dvm^uf^öo  viv,  DasQ  ^^iypmui^  eh  tr 
mMk  gkkb  mkkt  mehr  k^uV^  In  den  An^gilm  y«o  HermsMi 
Wi  Wnoder  isl  Ues  die  Glösa*  Jbü  toe^  faril«#i^|is«Mr  kMpmm 
Bmck  «p^eflUift«  Aber  de  enriftete  ate  wsM  eto  In  eder  s^ 

ei«  seettUehes  Objest  ikiMk  bh  dceke ,  dypähm  ist  eeteüt 
fliar.  ignoUt  i.  e,  foef^Meseri»  exsidenuit  An  der  Stelle^  Ae 
WQDder  Tergleicht ,  stdit  das  Wort  lo  metephorlscher  Bedeetag« 
—  V;  U97.  (1806.):  ..iiiyag  iM  der  kifi^v  genieiily  mU  er 
esmer  i^ees  Ggtten  aueh  im  Sokn  mtfMm^^  Vekek  fia  §eM 
Uee  auf  den  Oedipus,  der  eis  K4n4  «ed  wi§  QM9  la  dieeeei  UfAiiv 
rahte.  ^  V.  1208.  (1220.)  Jh  ^opLatnv^  den  Btee  eeeh  ISr 
erdfia<5t>^  Das  beitst  griechische  Anschaulichkeit  eerstören« 
Besser  wäre  eine  karse  Bemerkung  liber  den  Plural  gewesen  im 
Vergleich  zu  ÖvQo^iai,  —  V.  1339.  (1361.)  „o^oyevjyg,  acti?.'* 
Da  hatte  Mainekes  (Anal.  Alex.  p.  314.)  o^olex^q  Erwähnung  ver- 
dient. —  V.  1437. :  „lati;  adÄiatv,  nämlich  ngoOd]]  (jLegmvav^' 
Hier  unrichtige  Form  statt  ngoQdov,  —  V.  1472.  (1497.)  ist  nach 
Mxaq)VB  das  Comma  statt  der  stärkern  Interpunktion  unverändert 
geblieben.  Dann  müsste  aber  bei  ttjv  rexovöav  eine  Copula  fol- 
gen. Scbneider's  Anstoss  ist  nur  scheinbar.  Denn  o^ev  löTtdgij 
steht  prägnant.  —  V.  1486.  (1511.)  wird  Ux^ttjv  als  drille  Person 
erklärt^  aber  in  der  folgenden  Note  ist  gesagt:  ,^Oedipus  will, 
dass  seine  Kinder,  die  seine  Ermahnungen  noch  nicht  fassen 
können^''  u.js.  w.  Da  das  letztere  nur  in  ü  ^ev  üxkxriv  ^drj  (pgi" 
vag  liegt,  so  hat  sich  Schneider  selbst  widersprochen.  Hr.  W. 
hüte  das  ganze  vorhergehende  Gerede  streichen  und  nur  ein  Citat 
der  Grammatik  geben  soHeo»  das8  UxJ^^v  aucb  als  zweite  Pessea 
dce  Dualis  gesetzt  werde. 

Aus  Allem,  was  bisher  angeführt  wurde,  erhellt,  dass  Hr.  W. 
iheils  ohne  besondere  Vorbereitung  an  die  Arbeit  gegangen  ist, 
theils  in  Verbesserung  des  Eieeeineo  nicht  übeeaU  die  nötbige 
Sergfalt  bewiesen  biat.  Dagegen  wird  man  voUkommea  befriedigt 
dMNll^eine  treffliche  Abhandlung,  welche  Hr.  W.  dieste  Ausgabe 

HKfg&um  bak*  9ieiettfi.«iitlill  «Im  StUidttreaf :  des  aUiaslieik 
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Drama  im  Gegensatz  zu  dem  modernen,  und  Ist  jecfenfiUs  da^ 
Beste,  was  der  neue  Herausgeber  hinziigethan  hat.  Er  hat  dabei 
die  zabireicbeii  Schriften  der  Neuern  zwar  sorgsam  benutzt,  aber 
das  Einzelne  sehr  seibstständig  verarbeitet  \ind  die  wesentlichsten 
Pmikte  itt  so  klare  und  anziehende  Darstellung  gebracht,  dassdas 
Ganze  auch^lr  den,  dem  die  Sachen  schon  hinlänglich  bekaant 
sind,  einei  angenehme  Ledure  gewährt.  Hierstt  trSg^  wesentÜdi 
bei,  dass  die  Schilderung  nirgends  durdfr  efaieJNote,  oirgeodi 
durch  ein  Citat  iiaterkfOoh«i  wtrd^  sondern  von  Atifang  Ms  n 
Ende  in  glelchmässigem  Flusse '^rtgeht;  wiewohl  gefaia  diwer 
Umstand  mit  der  Einrichtung,  der  Ausgabe  selbst;  wo  so  viele 
Btüiiete  Chat«  eich  finden,  gewisser  Maassen  id  Wfderapmck  tfüli 
dasi  eeeh  von  diteer  Sdle  int  die,  Kntfeniiingr  der  unnitfei 
CStalte  crAndeilich  wM.  Daaa  fUnif em  In  der  selbstständig  «nd 
•dwB  gesoliridMSBai  AluiMloog'MascAiet  km  Wfierin^ 
fndflirly  km  den  Werthe  de«  CkiiMii  keinen  fintrag  thiM.  M 
dieaem' Bewutaisein,  durek  die  eooseqnenle  oad  gdilMli 
DnrchfSbkmng  der.  leitenden  Idee  evneugt  ist,  will  teil  eli 
B6wfRWw}Ken  infillireii«  oline  diH«  icMMm  BdgiKe  dem  giiM 
lalialte  nach  »m  rerfolf en. 

&  X.  wird  eni«liDt,  iasa  dn  tragkehe  Spiel  ae  waiff  * 
irgend  eine  andere  dffentltebe  Festtichkelt  in  der  AaafMhniif  dw 
Zufalle  anheimgegeben  gewesen  sei,  und  dann  geradecu  %hiM0f9 
Thatsache  bemerkt:  ^, Vielmehr  waren  Richter  darüber  geseilt, 
fünf  an  der  Zahl^  welche'*'  ii.  s.  w.  Aber  die  bestlmmtö  FiaWI 
der  Richter  i^t  mir  für  iVic  Ä  oz/iödia  In  Athen  und  inSicilicn  beglü" 
bigt,  fiir  die  Tiagodie  beruht  sie  einzig  u/id  allein  auf  ciuer  V** 
muthiiog  Hertnanns  (Opusc.  VII.  p.  ^^■)^  die,  weil  sie  auf  dh 
Analogie  des  aasserordentlichen  Falles  bei  Phitarch.  Cim.  c.  8. 
gestiitzt  ist,  Lei  dciD  Mangel  von  anderweitigen  Zeugnissen  dock 
immerhin  zweifelhaft  bleibt.  Dies  musste  Hr.  W.  durch  ir^ 
ein  Wort  hier  andeuten.  Eben  so  zuverlässig  ist  S.  XV.  die  Be- 
I^auptun^  ausgesprochen,  dass  Tgaycodic/.  „von  dem  Opfer,  wel- 
ches auf  dem  Altare,  während  man  die  Kesdieder  absang,  braontC*. 
seinen  Namen  habe,  und  ^^Bocksopferi^^esa!/^^-  bedeute.  Das  Wort 
heisst  nur  Äociirs^eÄflfi^,  und  der  >ame  kann  (nach  der  hier  ni*^^'" 
erwähnten  verbreiteten  Ansicht)  auch  daher  kommen ,  weil  die-  | 
jeuigen,  welche  die  Stücke  aufführten,  einen  Bock  zum  Preise 
erhielten.  Das  ist  werugstens  ebenfalls  möglich,  narli  der  An^k^- 
gie  von  Piudar's  ßofjldtc^  dt^paju/Sc).  Kine- behutsame 
sieht  wird  daher  blos  sagen,  dass  im  Worte  tQäyaÖla  die  Ef"^ 
nerung  an  die  Feste  des  Dionysos,  dem  der  Bock  geweiht  \m 
geopfert  wnrde,  nebat  begleitenden  dithyrambischen  Chören  und 
Liedern  gegeben  sei,  aber  ^ne  den  M0ei(fUen  Fall  der  Nameos- 
«rtileiUing  so  sicher  bestimmen  au  wdleb.  Hr.  W.  hatte  um 
weniger  mit  solcher  Sicherheit -sprechen  sollA ,  well  er  g*«^ 
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SmiMi.*^  Jhm  M  des  Itariem  hmmt  bekiamtlidi  iür  MmNl 

$^ayq)$la  oofth  §u  Diohl  Yor,  teiidero  nur  tQtcyLHog  w^n.tginog 
und  xogog,  Dieselb«  l&T.erläfisigkeit  zeigt  Hr.  W.  auchJm  glcieb 
Folgeoden,  wo  er  die  weitere  Entwickelung  und  Ausbildung  der 
Tragödie  dargestellt  hat.  Da  helsst  es:  ,,Den  entscheidenden 
•Schritt  —  thai  'Thespis^  indem  er  ({e?ji  Chore  den  ersten  SchaU" 
Spieler  entgegenstellte ^  der  sich,  wie  der  griecliische  Name  vmo^ 
üQiir^g  besagt,  mit  dem  Chore  unterredete^  Wo  ist  dies  aus- 
drücklich bestätigt  1  Das  s^ind  \  orstellungen  der  Neuen  (s.  C 
Fr,  Hermann  de  distrib.  pers.  intcr  histr.  p.  1)  sq.),  für  die  man 
keia  Zeugnisa  der  Alten  anfuhren  kann.  Denn  die  Worte  des  Diog. 
Laert.  III.  56.:  (c^töÄ^-g  Iva  vmmoixiqv  i^ivgev  vtiIq  rov  Öiccva- 
uaviö^cd.  rov  xogov  sagen  niihts  von  einem  Zwiegespräch, 
Auch  dass  dieser  VTToypiri^g  eine  vom  Chore  getrennte  Person, 
mid  nicht  vielmehr  dcrl  uhrer  des  dithyrambischen  Rei^^ens  selbst 
war,  ist  nicht  erAviesen.  Sollte  llr.  W.  aus  G,  Hermuan's  ^Opusc. 
Vü.  p.  2i8,)  Worten:  „Thespis  jn«tiim  sermonem  f  ornmciitati;« 
est,  quem  hislrio  ad  id  institutus  apto  com  gestu  recitaret'\  den 
getrennten  Schauspieler  entlehnt  haben,  so  hätte  er  zugleich  die 
deutlichere  und  bestimmtere  Angabe  Herrn ami^a.  in  der  Vorrede 
'um  Cy^kHt^  1^  VJU  beacl^  ml^:  ,villud  videlur  dubinin 
«M« Jol^  canloi  chori  uttnm.akfUeln  de  gre§9  }ßtodk99y,fid 
tüquam  aniiquamf0kuhm  non  ageret^  Med  marrando  recUa^ 
füift^M^  ynt  w«diwon  einem  vom  ICorypkäU»ß0$Bnderten  Schau^ 
äpiUer  (ideiin  wahnidieialMi.crst  PJbrydkhtts«  vorzüglich  für  dem 
trochaiadmi  TeirwnCter^  einsetzte),  Hoch  vom  Gespräch  die  Rede« 
JKi».fillfl4W0|eidi.»u  dem  Satze  des  Hm*  W.  auf  S.  XVI.:  ,,d«ni 
mäi:diiit  loimllmoiigfia  Z^Qguim  mebrerer  (?)  Schriftsteller  The»« 
jtBiJßr^Qg  mi  Qmfrä^  erfuod/ett  habe/'  Nun,  Theniiitiiia  be* 
xUtotftiis  ArfitfiUlea^  jWtfsK  da  jr^dOoycV  «a  muX  in6Vlf 

ef^'.sM^  dlaWoct  Q^^iv  1mm  man  Mkj  .^o  keine  andtera« 
ugAiaao  liodiegaiitiiiiaht  gerndfisa  im  Sioae.  von  dtaAdytfi^  nall« 
■w»!  irtaw)  da  dtea  ^rficjle  Beixerfc  (Q^mg  y  vgl.  bei  Phryn.  Seg« 
ptSßi^ify^Umi^  in<^i£)f  TQn.dtim%v6der  Fotm  Aoch^Helrifc  Ubei^ 
lliferl.«ird,  naft-deni  meilac&eit  fileaei^  dea  dierfa  nf dit  ret* 
Jidtteli.lnur.  .£b>.  W.  haUe  dabifc  die  Ekfindong  dea  Thaapla  riohr 
tigei  lieaakiliDea  adUeo».  daaa  deraAibe  ■ttm-.dilbyn^mblAcheii 
Oaae  nocb  #Ma»  emkUend^n  7%eU  (mgoXoyov)  urid  die  9f9llSh>t 
ktng  irgend  eifier  tragischen  Begebenheit.  (Qtjdiv)  durch  tlttm 
ifcoKQLTi^g  (wahrscheinlich  den  Chorführer)  -  hinzugefugl  habe. 
Ferner  würde  das,  was  weiter  über  Thespis  „die  erhaltenen  Titel 
seiner  Stücke''^  bestätigen  sollen,  besser  ganz  zu  übergelien  sein, 
weii  ßautleys  Erinnerung  (Phalar.  p.  281  sqq  und  Ep.  ad  Mill. 
{I.  Msqq),  e»  rühre  dies  Alles  von  Ileraclides  Ponticus  her  und 
Thespis  habe  nichts  Scliriüiiches  hinterlassen,  nicht  grundlos  ist. 
Dafür  aber  wäre  der  ganz  übergangene  Epigenes  mit  ein  paar 

VV XU  c^wilui^a  ^ewaaeo.     S*  XXIV.  aieht:  u^iQhoa  Homur 
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909  dciecldifllui  li^ntor» 

Mäe  Mi  die  HMqßier  grosser,  gtifkc»  «<  wMum  di^  «.1.1. 
ein  TfrftIhRer  Aotdrocfc  lUlt  ütTMn^  4t  dl«  «toniil  (II  12, 23.) 
erwtelt»  fiiA'cöi  Mer  nfobl  tat  SpM  Iunmmii,  ^SImmiMM 
«nä     XUII  ,  wo  dm  Kotttiti  der  «thtttpider  lidwtdilk  ifH 

hätte  Hr.  W.  gerade  von  Bdiiem  l^incipe  aas,  obertli  dtt  rW^piw 

Moment  hervorzuheben,  bestimmt  Innzusetzen  kdooen,  daiste 
steife  Mechanismus  dieser  Schduspiclertracht  gemildert  iruris 
darch  den  Gedanken  an  dasKoälüm  der  Eleusimschen  Priester^ 
nen  Ae^clt^his  einzelne  Stiocke  tticatraliaehcn  Putzes  eiitkhiit,  und 
hierdurch  das  Ganze  unter  deo  Schutz  der  Heiigioa  gestellt  habe. 
Was  indesg  die  Durchführung  des  religiösen  Momentes,  das  in 
der  Verbind uiig  der  Tragödie  mit  der  Festfeier  des  Dioiiysus  liegt, 
überhanpt  betrifft^ so  möchte  Ilr.  W.  zuweilen  mit  zu  grosser  Coo- 
sequeriK  und  mit  Einseitigkeit  verfahren  und  dalier  zu  unrichtigen 
und  ktiliuea  Uehauptungen  gelangt  sein.  Das  Kühnste  dieser  Art 
atcht  p.  XXX  f.,  wo  gesagt  wird,  die  trilo*rische  Form  in  AescbjliM 
Tra^iulien  „verdanke  nur  dem  Umstände  ihre  Entstehung,  dassief 
Dichter  ///  der  Behand hing  und  Anordnuntr  des  Stoßen  vomEj^ 
noch  zu  abhängige  desselben  nicht  volllconinten  Herr  und  Meister 
ioar,'''  Iiier  ist  nun  eu  wenig  beachtet,  erstens  das«  die  Tragödie 
schon  bei  Aeschylus  vom  ursprünglichen  Boden  der  Religion  i^och 
in  tttncher  Beziehung  zurüekfewichen  ^ar,  theils  durch  Einrüli- 
rung  des  aweiten  und  dritten  Schauspielers ,  wotUvrch  der  Umti 
der  eigentliche  Stammhalter  des  reiigiitts  Uftprungs,  in  denHii- 
tergrund  trat,  theils  durch  Hertkititiratg  des  weltlichen  Stoffes, 
M  weichem  dit  Götter  weit  mehr  lum  Dienste  theatialiiclMi 
Htvshtllet  tlf  tar  Erklärung  der  Begebenheiten  bmitzt  waidei. 
Es  war  tho  tebMi  dureh  Aeschylus  die  Tragödie  Bum  tlgtiUishci 
Konstweric  und  ziim  Teilfoa  Ausdriielc  der  gttel%«i  Bildung  geliii|t) 
dthtr  die Beaidbtiig  mm  Culttt  «lue  kkw$9mmim,' 
iweflent  die  gante  Tcelinfk  dei  Bpikeve  iiad  TraiMhemdurcbtci 
Tertchleden«  Oem  m  der  UtmilttdliitMt  dtt  bitilsi  MM 
^fi  4m  brngtuneii  dturcb  Episoden  und  EthepnalBle  «nrtigcfi« 
TonrliAeoi  too  der  dnich  keine  Zelt  ntd  ktineo  OH  fdiiiiiintsi 
Oehobitbelt,  wtt  Allet  In.  Umterlicben  Epos  «nr  V«fltehM9  ^ 
Guisen  tu  Tage  liegt,  M  in  def  Triltn^  dtt  Aetcfegfint  kdbe  1^ 
et  beben«  Wenn  aber  Hr.  W«  ntth  binmilttglt  .,jBMm  A*ü^ 
gfgfceit  vom  fipat  hat  Acschyloa  wehl  selbst  gemeint,  iteV-** 
ttiiie  Werke  StildBe)  V^n  der  reieh  besetzten  Tafel  des  Bsmt»» 
nennt so  heisst  dai  die  Sachen  zu  Gunsten  einer  vorgtfeflii' 
Meinung  In  unrichtige  Beleuchtung  stellen.  Denn  die  beloAiM 
t%^d%7i  t(ov  '0^)]oov  fiEydXcov  delnvcov  können  für  den  lJnlit&^ 
genen  nur  ein  fVort  der  Bescheidenheit  sein,  mit  dem  Aeschjl* 
nndeuteu  wollte,  dass  er  die  ideale  Auffassung  des  heroische 
Zeitalters  und  der  ihm  geistesverwandten  Vorzeit  von  Homer  ge- 
wonnen habe,  nicht  aber  „die  Bßhandlung  und  Anordnung 
Stoffes.^^   Der  Ausdruck  ist  mithin  jiieht  ändert  an  lasset; 
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Homer  im  Allgemeinen  dem  Plato  Haupte  Lehrer  und  Fuhrer 
iUr  Tragödie  lieisst  {Heind,in  Theaet,  25.),  weil  eben  von  diesem 
Epos  die  ]^l;}^then,  die  AuffasBaDf  des  heroisch eo  AltarUnuni  und 
derGrundriss  der  edlen  Dichtersprache  geboten  wven,  während 
der  andere  Grund,  auf  dem  die  Tragödie  als  neue  Schöpfung 
beruhte,  die  Vorbildung  des  Melos  war,  welchen  leUtoren  Fi|||k( 
Mr«  W.  mit  UflHrecht  gar  nicht  berührt  hat. 

Ausset  Mb  Stoffe  zeigte  sich  heharrliches  Festhalten  dei 
tJeberlieferten  ttM  religiöser  Nothwendlgkeit  in  der  Erscheinung 
ietChsres.  Dieser  aber  gilt  Hin  W.  ^al»  idealischer  Sueckauer^^ 

SS.  IXI.XXl¥«UXVll.>beliBntlich  dnMile|ei'idierÄttMtni^ 
er  IndeMf  dwrdi  BBcern  (über  den  hbtor.  Churell.  d.  Pr.  fi. 
U7  IT.)  und  Hegel  (Aeitlietik  B.  III.  S.  547  ff  )  ftdion  gelne 
imm  Beittnmnmg  mid  tielere  Brklftrung  gefanden  hnl,  daher  In 
Heier  Atlgenielnlidt  nfclil  niebr  inrlhckkeliren  aoUte.  Andi  m 
dem  liebilgen  Beweltn,  das»  der  Chor  für  da  moderne  DrtnM 
eben  so  wnnig  passe,  alt  anf  d^m  rSmlseheil  Tlieater,  well  Ihm 
Her  religioae  Bedeulmng^,  «fentele«  eellle  hhmieainMB| 
dite  #e  moderne  Tragödie  nnr  tnf  den  eubjecliren  finnide  im 
'  WiUens  stehe  ^  und  dasa  ea  sich  in  deraelhen  um  ieidentthaftlleh» 
niltl  parteiTolle  Charaktere  als  Partikularitäten  handele,  In  der 
Definition  S.  XXXVI.:  „Ein  volUlimmiges  Choriied,  wenn  es  der 
Chor  bei  seinem  Eintritt  in  die  Orchestra  vortrug,  hiess  ParodoB 
(Kiazugsiicd),^''  ist  zweierlei  auifällig,  erstens  das  Wort  voUstim' 
fnig.  Das  liegt  nicht  im  Aristotelischen  olov  xogov,  sondern 
vielmehr:  des  Chores  in  der  Anwendung  seiner  sämmilichen  Mit* 
glieder^  und  zweitens  die  Erläuterung  selbst,  in  welcher  der 
technische  Name  des  Gesanges  (xagoÖog)  mit  dem  Hereinschrei'' 
ien  des  Chores  selbst  (ndgoöog)  wohl  nicht  gut  verbunden  worden 
Iii.  —  Nur  aus  einem  Grunde  wird  S.  XLV.  die  Rolle  der  Boten 
erklärt,  nämlich  daraus,  dass  das  Kostüm  der  Schauspieler  „für 
leidenschaftliche,  gewaltsame  Ilandlungen^^  nicht  passend  war« 
)i Daher  Zweikämpfe,  Schlachten,  Ermordungen  —  nur  erzahll 
werden*  So  ist  die  stehende  Rolle  der  Bolen  und  Herolde  ent- 
standen.^^ Aber  ein  erweiterter  Gesichtspunkt  wird  auch  den 
äs(helischen  Grund  hinzufügen^  nämlich  dass  die  Ddrsteliung.aot* 
eher  Dinge  auf  der  Dühne  den  Hellenen  als  widerwärtig  galt. 

Indem  ich  hier  schliesse,  habe  ich  nur  noch  im  Interesse  der 
Schule  deu  Wunsch  beizufügen,  dass  Hr.  W.  bei  Bearbeitung  yen 
andern  Bindchcn  der  Schneader'eoheo  Ausgabe  ialch  heivQ|;en  fiUi» 
ien  mfign,  das  gleich  anfangs  erwähnte  Princip  zu  dem  eeinlfM 
zn*  machen^  mit  SfMrfe  durchzuführen  und  ^feXeistnnyn  kM 
S^okles  in  wetterooi  Omfange  nnr.  Bennimnif  $m  «leheii. .  .  * 
'  MdhUifniifn»        ..    .  .  JknMi.  • 
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4M      '  -^UicbiM^  Uto 

Demosthenis  oratio  in  Ari8tocrat9m*  ^  Omect  «»- 

data  ßUiUit  etc.  E,  G.  Weber.  Jena  1845,  gr.  8, 

Das  kritische  Verfahren  des  Herausgebers  haben  wir  nichtge- 
billigt.  Oline  feste  und  klare  Ansicht  des  codex  2;  und  schwan- 
kend in  seiner  Benutzung,  lässt  Weber  für  subjective  Wiilkßr 
freien  Spielraum.  Dagegen  war  gewissenhafte  Sorgsamkeit  überali 
sichtbar.  Im  Wesentlichen  stellt  sich  ebenso  das  ürtheil  über  den 
Commentar.  Dieser  umfasst  425  Seiten,  eng  gedruckt,  auf  unge- 
fähr 44  Seiten  Text,  wenn  man  5  §§  der  Bekker'schen  Ausgabe 
auf  Eine  Seite  rechnet,  dazu  LXXXIV  Seiten  Prolegomena.  Wenn 
W.  gedenkt,  auf  gieiclie  Weise  die  Tiraocraten  und  die  Rede  de 
f.  legat.  herauszugeben,  wer  fragte  da  nicht:  ob  so  viel  Corarnentir 
auch  durchaus  nothwendig  zum  vollen  VeratäadiusA  eia^  Uede  sei, 
jl^^ef jll^dej;^  «i^w|ref  Zeit  «Qgemetteii,  .  ^ 

*    Clkicfawohl  k&mra  wir  W.  Hiebt  ▼«rwerfen ,  gant  amiaMfc 
iar  (Mm  LkgaNap  ia  tan  CiiMiflmlar  beipMohea  la  lib«i 
aber  die  QotUai  Jeaai  Üdteifluiaea  und  damit  aagkieli  dtf  gaoft 
Yerfahreo  dea  HarauHpetow  werden  wIp  eaa  wenijpn  jSeiteB^^ 
glaube  zur  Genüge,  kenneo  lernen.  Ich  greife  §  209.  herinit 
yi\v  ycLQ  ro5  xvQi(p  tc5v  g)6QG)v  yBvoßSvcp  ra^at '^^i^teW^  wOl- 
Itiä  ögaxpifj  TtXEico  ta  vTiaQiovzu  eyavsto^  dXKot  Hccl  ttXBVti^^^ 
avtov  Ji^a^iv  i}  nokig*  vyilv  ö\  ei  tl  ösolö^b^  ^^ij^nata  vJf^M^ 
xotriJ  7tXBi0ta  t(DV  TtdvTov'EXXi^vov^  wöd'  6;rd(5ov  xgovov^ff 
q>L6aL(5&E  ^JfcBi/at,  toöovtoi;  ^lö&ov  ^xo't^tsg  i^^ts'  vvv  otj^ 
T«  xoLvä  ^totxovvtfg  Ix  TttcoxcSv  avnoQOL  xal  xoV.ov  XQOvmf 
tQO(pi]v  aq>&ov6v  blölv  rjtOL^aö^Bvof  vfilv  Ö£  ovöe  fjitäs  ^i^^Q^ 
icpoöiä  köTLV  Iv  TG)  xolvcß,  dkk'  ai'^a  öbl  xi  noitlv  %aX  %o%fiV  o»« 
Torß  iilv  yäg  6  ö^piog  rjv  dt67t6tr]g  tcov  xokLtevonivQV^ 
vvv      vnriQBxrig.    Grammatische  Bemerkungen  waren  vieUelcM 
DÖthig  zu  hvqIg)  7C'  cp,  ysv.  ra^.,  zu  dem  genit.  onoiSov  XQ^^* 
mvk  Sfia  —  aal  exegetische  —  nicht  einmal  das  Wort  Igjo^ta* 
genommen  —  und  historische  Anmerkungen  waren  hier,  wo 
Sinn  klar  und  die  Geschichte  bekannt  ist,  überflüssig;  zu  rheto- 
rischen setze  ich  wenig  Gelegenheit   Nnn  aber,  was  W.  für  notb- 
Viittdig.faält,  nmfasst  160  eng  gedruckte  Zeilen.    Er  beginnt:  %o 
»V  Q.  —  'Aq.  Aesch.  de  f  1. 23.  p.  31.  (die  SteUe  in  exteiffio,  ausser- 
dem ^  Cittte.)    Ejus  arbitrio  460  talenta  quotannis  collecta  «fflt 
(Schon  w«a  den  Qwael  gelesen ,  kennt  die  Sache.)   Fraetcrei it- 
tendasT.  uvfiqt  ctm  geniti?o  t(DV  fpoQ&v  conjnnctam  sequenteiD* 
finitiTay  da-qan  atmctm    adnet.  —  Addo  eodem  modo  snbstiii- 
livum  K&^q  constrni  ap.  Flatoneni.  (Die  SteUe  In  extenso.} 
[Bis  jetat  10  Zeilen.]  Ex  ordine  ▼erbamm  ywo^m  Ftf^'"" 
Fnnekh.  et  edd.  Tnriaa.  enlMranti  Dem.  aber  leite  lUeMi  wd  as- 
iate  Fteikiffia  niennla  ani|  auch  nnawrua  mlieie  eadem  wp^^ 
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;    aures  Talerel»  [^7  B>]       aßdBjßi^  9q^^  ^  vX.  iyi 

I    Sinile  conlinentiae  exem|^iini  dv^ vtH  iMpOM  mk  ^wAn  btUt  iM«i 

Fliiie.4.(iiiexl.);  d«iilaiM«r.dbpMm  0ta  4Z.),  qtU 
ttta  lodw  im  Im  OcommIIimiIso  apprim -conpraate  (im 

1  ctÜUl,  Pcikl.  habe  nicht  sich,  cooderit  d4n  Stnl  bcrdcMfl). 
Itoljfimo  hl  librii  miBiis  hoaift  icrfptiiin  est  fyivovfo,  qudd  j| 
TclMttorea  commeiidarciit  codUteit  n4>n<y  hie  probnrct  [wora  daaii 
cnt  lUeM  Lesart  bekimpfcnt],  obi  quidqoid  Arfstiü  snppetebtt» 

:   nl  tohtn  hiteUlgandiiBi  est  —  fkrallelstclle  aas  Xen.  Ages«,  4 

:   —  %üi$vtii6uvi'  aötov  ^^aipsv  ij  nokig^  4  Citate,  Eiaes  in  ext, 

;  ttcr  Arisädes  Begrabniss.  Ausserdem  noch  5  Z.  über  andere 
Minner y  welche  ein  ähnlich  Schicksal  gehabt.  —  Vfilv  d'  cf  ti 

\  6ioi0^E.  V.  Fr.  A.  Wolfii  adnot.  ad  Lept.  p.  4(50.  (in  ext.,  übri- 
gens eine  sinnige  Bemerkung);  dass  der  Redner  das  Volk  tanquam 
perennera  aut  perpetuam  personam  alloqui.  —  X9W'  —  'EkL 
CJeber  den  Rcichthum  Athens  um  Perictes  und  Demosthenes  Zeit 
Hz.  —  7};)](pL(Satö9B'  In  aliquot  libris  tl^rjtptöao^* ,  in  uno 
4)p{0£(5d'  e  il;rjq)l€cci0^*  corrupta  le^untur.  Leber  den  optat.  itera- 
ti?ü8  3  Z.  —  onoöov  XQ  genitivus  altractionis,  von  Schäfer  miss- 

I  verstanden ;  Unterschied  gegen  den  accus,  auf  die  Frage  wie  lange, 
9  Z.  (Hinweisung  auf  eine  Grammatik  hätte  hingereicht).  —  oi 
(ikv  xa  xoiva  dtotx.  Obscure  signiticantur,  si  Ulpiano  ad  Ol. 
HI.  29.  p.  36.  credimus,  Demades  Eiibiiiiis  u.  s.  w.  Isocrates' 
Klage  über  die  Bestechlichkeit,  in  ext.,  Hinweisung  auf  Vömel. 
[12  Z.]  — 'Ixnto.  Für  svitogoi  u.  s.  w.,  1  Stelle  in  ext.  und 
2  Citate,  wo  derselbe  Gedankeo ausgesprochen,  dann  4  Parallei- 
Btellen  und  1  Hinweisnng  über  die  Redensart  ix  «vo^-  sAbtltfiOff 

.  ylyvBtat  'y  endlich  eher  den  Unterschied  von  ntäxog  fmi  nbnft^ 
lOiUt,  2  Verweisungen  [4  Z.].  —  ovds  fiiäg  i^ptigccg,  Ita  aptine 
qUim  oi*B(^ut9.  V.  adabt.  ad  §  f.  501.  —  iq>6öia  köziv  ly 
xo  X.  i.  e»  pecnniäe  allmentariae  in  aerarlo.  Eine  Stelle  über  iipo^ 
Im,  in  ext.,  1  Citat  tiber  bpoäiov  [5.Z.J.  Siia  dil  tt  Mim 
»oik  mif^w  ovx  l'xers.  Particahra:  mftA  mt-  feidiintiir  pet  flU 
mulac.  Eine  Parallelstelle  hi  tat  '  Ad  asd^i»  MUff  Itied—  'M 
l^nidtä  htLv;  damit  aber  4M*gMMi  Khnre  BMh  Uarer  werde,  aar 
fsiges  2  ParallelsteUtn  ühw.itfMvi^,  :1  iher  o^sv ,  1  über  109,  eUe 
hI  eKt,  ead  dpe  HhAreimiig.  «If s  ß,  f.  6  d.  5  (BtÄie-ip 
ext.  Uber  dennelhen  Gedanken  I)eber.die;Ii9ani  mm  BiUMV 
iB0u,  6  dijitog :  hanc  dederant  Inad  ioMe,  qot  dmidtijg  pilMi 
loce  caltecBtnm  ▼ellail  ^Mmtmn .tudwteM  aetiperei  f  leiMiH'ifc 
tue  vicfjgitiig.  At  i  d^^iog  subjcclw.tUWicinM—ii  Mb.ptimiM 
p<ml  debebet;  bdUch  spifefal  W..ibwBdie:  Arttlime^  adsiahe  hlsr 
ani:Hnde  der  Rede.hetonders  sdnr.mhhrddi  sled,:«Bi:  di^.Riaktde 
leai  Basse  gegen  die  schlechten  Redher  zu  stimmen.  Adniid^ 
bükest  sane  in  hac  antithetorum  arte  illa  quae  ödvcoöig  ^^M^/t^ 
tabns  indignis  asperis  invidiosis  addens  vim  oratio,  qua  ldiMe 
iV.  JakrK  f,  PkU.  m  Paed,  od.  KrU,  Dibl,  Dd.  XLVU.  Uß.  4.  26 
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prtettr  bHm  iilarfaniAB  DeiAo^thenffBi  tirioisse  ^siiiel»  — A  fti 
aHÜthetönim  nüoiie  et  potestate  ? ide  -  4  Citate. 
1  ProfitenduBi  M ,  WtfieB'»  «igtoe  WMrIe  fiwd.  XV. ,  M 
iaitielito  Mit  ili  «MMirtpili«  .i|WB  «tiwi.-piMBMt  •«fcfM 
niinfl  idto:  Tmer««!«««  ofanitTttIgHlftetprolHU  eint  Die^ 
9Mm  ftok  l«Mtt.4ttiM4  dm  V«iC  ScUkr  !■  üb  Lcelin 
Ma«pi.  AiMk^ldirung  dlflMr:lUiltt  dmnlibBenl^mlMtiil 
(vMlegs;  p.  1).  A  VaA^r  Mkt  alteln  ttierilbtige.  Amiatfto' 
i«ldoii9«f^fe  $  5;Utflr  {tfi|};op/a,  $.117.  fitar  dto  TtetM^M 
&k  Sparditeo,  g  191.  die  OtüBlkMte  der  Rdtang  TMw,  §  191 

ttif  ii«  LA  do^  VorftlMB  V  §  ^  ^te  iln^  1^ 
teKdr-  ^«Mi  die  eulft  SeMleM  gcgeottM  .nielit  «i  kBHpuii 
Anföhhiitg  fiBier  Petollektdilee  det  «ttne     2L  «Mv  4«  V» 

sprechctaiciirazil  eeia  in  derRede;  g  42.  über  die  Ua|eMlnhclld0 
kÜDfifgeH  Schickials^  §  Beispiele  davon  ,  da8s  im  Kriege  81k 
Verbündete  einander  aus  V  ers^eIlCfl  ertchlaj^n,  p.  810.  diePantfd- 
•feilen  zti  avTO  To/lro,  §  über  fortuua),  daher  die  Behud» 
liinc  vieler  V\  orte,  last  ^ämmtlicher  ^iechischen  Partikeln,  meist, 
Belb8l  wörtlich  (§135.)  nach  Hermann  und  dazu  viele  Belege  b^ 
emders  aus  Demosthenes.  Aber  ua  soll  da  Hnde  oder  MaasssoD^ 
Und  in  jedem  der  etwa  nachfolgenden  Cotumentare  werdea  wir 
dasselbe  tnlt  demseiben  Rechte  erhalte».  Wer  aber  deu  Demo^the- 
nes  lesen  will^  niuss  deti  gewölnilicheu  Sprachgebrauch  iriiie  liaHen, 
liveni^stens  wissen,  wo  er  nöthiirenfalls  sich  Kaths  zu  erholea  hal>^; 
mir  durch  irgend  eine  Abweiebuug,  eine  ei<;erith!*imliche,  sei  es 
feinere,  sei  es  versteckte  Bcdeuturiir,  kurz  durch  irgend  eiüc 
Schwierigkeit  wird  eine  Krklärnni:  ircrechtfertigt«  Nicht  einmsl 
neue  Ansichten,  welche  niciit  uiimitteibar  auf  die  voriie^ende 
SteUe  Bezug  haben.,  sind  in  eioem  Cmnaientare  passend.  M 
•ft  geno^  ist  des  A0G  aikr  Erklärungen  zamäl  den  deattcbea 
Gommentaloren  schon  TorgeiiaUeiL  Selbst  bis  dabin,  worin  «if 
einen  Baaptvorcug  der  vocHegeMien  Ausgabe  finden^  entreckea 
eich  die  schädlichen  WIHniige»  der  Unklarheit  in  dem,  wm9»a. 
die  Pripetpieii  des Goointentars  nennen  könnte.  Gewiss,  werfnol 
iidi  nicht eadlieh  einnikl,  nachdem  Disaed  die  Bahn  gebroclMa 
hatt  einen  Gommentar  m  ethehea,  -^pe,  «ie  W*  aagt  pnef. 
pI.XUL,'.id  inprioito  tppeiari,  oiaterem  ena  qem  eiplioN«. 
^lemtk  edle  elnf ob  «ratfeiiii  eeplte  —  penefii  d«  quaque '  pvte  uot- 
veilM  diip«ttr»  (#nKlats«iii  jeaae  pntavi)«  ed  aingulas  ejee  fM** 
iMB#ere^  Wfgei^atttdi'  dt  taelaedi  «dadrebitiii  oaum  tixfmm't 
dNK.MpB'  W.,  dis  eilgnüifaiin  zMMiehe«  Wmtkmmmgm  m 
AiiMele«,  ObeM,  QcImIIIIm  m  Omde  legend,  fölMbd% 
#e  Beaidifaiigiadtt  fli«tor«i  ihtr  eimlKe  Stelta  OMtver 
^/ktnßm^hMf  dnot  Mtfi  dbd  BflMifaegen,  besondeit  m  dletfj* 

^wieder  emnmentirt^y  so  bcgveMMi  iilrM>i 

Clraecus  mehr  als  90  Nunintem, 
eben  80  leicht  begreifen. wir,  wanwi 
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'  Re<I^n  f^mliMMBe  GraUihgli      im  ikn  CÜboinieiitär  gerate 
Rede  gezogen  wird.    IcIimIm^  mtitit'bsBoiideres  Schilf 
IrewiiNSbtft  möchte,  .mM  waiis,  daai  «fit  wm  VerdeckcD  ned' 
|tng  ymtafcehj  ittid  irer  4la  bmmderes  Haus  will  keouen 
IhmA^  w«iit^  wMbM  «ai  IVeipfcii  vBi;  tfte  «her  dii«  iMH; 
wHmn^  nigco  Ml  Msdioi,  wte      fltml  «ur  «i«  Btvi  <i4«r 
MKffMi%eettvtwM.  Ofafte  gygtftmtiMfceKwiali»  dgfMwiüef 
MiThiMfi  erdKMct  im«  «ai  üraditM  Aldits  iMb  Hfiftt  ieiUic- 
tai'iÜMMliidlftir^  bei  hteeifAtiMtoiti  VmMk^  wir  es  aW^r 
fMrTieloi  «boi  bot  a«  heMlven,  iiollnr«adi|^  ao  eiiHaiaii  db  aad- 
warn  gesade  dieteBbiaalalMen  aa  flarar  Steile  daA»  Bar  iftNh 
tHiacha  CoBiaieatar  Uante  wcsiger  iaBüallehy-  fmmfcia  aber 
aeibsekbiaM^er  Ma,  wie  vir        aaboa  aiaehe^ata  Bamet^ 
beng  des  Verf.  grotserKenntnisa  von  D.  Sprachgebrauch  Terdaaken, 
z.  B.  §  1.  über  die  Stellunp^  der  Pronomina^  133.  der  Participia, 
110.  Eiascliiebiiiig  von  avzog,  122.  den  Schluss  der  Periode  be- 
treffend, und  Beispiele  der  vcrbositas,  137.  tlvEKa  V£?l.  193.  Der 
Periodeiibau  kouiUc,  wie  Dissen  tliut^  viel  mehr  ent wickelt  wer- 
den^ besonderen  AusiosB  nehme  ich  ab^,  und  nicht  bloss  bei 
Weber^  afii  de*  Einleitung  oder  der  Weise,  in  welcher. Inhalt  und 
Plan  der  ganzen  Rede,  sowie  einzelner  Theile  eiitwickelt  wird» 
Sd  zu  §  1U*2.  §  143.    leli  glaube  uicht,  dass  wir  ^wt  thnn,  iu  Kin-* 
leittmgcn  der  Dit^position  des  Redners  weiter       im  Grossen  und 
Ganzen  zu  folgen;  wenn  wir  seinen  Eussstapfeii  gleichsam  nach- 
treten,  so  nur,  dass  wir  die  oratorischcn  Ciu  ven  iiiid  Sprünge Ini^- 
dend,  immer  die  gerade  Idnie  halten  :  was  sichert  uns  vor  der 
Gefahr,  mechanisch  und  todt  zu^ammensusetzen,  was  nur  in  aeiuem 
lebendigen  Wachsen  ans  der  Wurzel  verstanden  wirdi   Die  Wur- 
zel aber  jeder  Rede  ist.  fiiin  Grundgedanke,  der  darum  wieder,  weil 
er  in  allgeoiein  Maaachlichem  ruht,  seine  Geltung  auch  über  die 
Zeit  der  Rede  biaeus  beluill.  Ariiloeiatea  ifii(pi0pLa  ist  ungesetz« 
Beb,  der  Kern  der  Rede,  aagaitibi,  weil  um  Cbivid.  Willen  am 
eBerwealgstcn  ein  Abweichen  \om  gneMlkbea  Wege  zu  erkubeit 
lat;  dieser  Theil  der  Rede  scMLesst  sich,  wenn  auch  untergeord* 
aat^  dech  nelilrikh  an  den  HanpttheiL    Man  toUl«  glauben,  Red-> 
Her  und  Hörer,  aiiealeii  ati^i  aa  d«i  Beweiaaa  dieser  zwei  Einwürfe 
genügen  lassen,  aber  DeBi.J(eaat  die  Athener.   ISr beruhigt  sieb 
aleht  bet  ^dem^edaabea^  deaatjadealfauideln  gegen  die  Geselaa 
mAwmMg  wdeiMieb  t«l^  er.wlU        in  diesem  besonderen 
KUerdwMiadea  aagkiah  aeehwüiea,  ideber  der  dritte  Tball 
der  Bade  dwaii  den  h«rliehba.0ab«iüMi9  g  UM.  nad  104.  einge*. 
laüel,  weklier  eolit  dannittnaiith  ecUiaeal  iAtm'iJ^'f^^m 
hmmlw  Sp  molg  vofioig  to  ^i^ipiöfia  ft^Aiaer  jiOvjiKpoQiiß  hm» 
i  matQttvoiiinf.  flinige  Woüe  aaoh.  daiaber^  /wana»  4ar  lAtaer 
ia  den  Stalking  der  TbaHe  viM  eeiaecranprüngliehea  M^eaitiaa 
•bgewidten  ist  und  wie  er  am  Schluss  sn  daai  Kern  iof  ^ 
der  aurückkehrt —  uud  dieEmkUuog  in  dea  Ptaa^ta  *^ 

^  26* 
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aäoh  meioer  Ansicht  fertig.    Dem  Cominentar  nun  !)leibe  übrig,  : 
den  ZasammeiihaDg  nacirauweiseii  v  wo  «r  iiiclit  schon  toh  selber 
klar  ist,  In  wddieni  jeder  einselne  Satz ^^^^  möchte  sagen  jedes 
Wort  dct  ftcdaeffH  reit  diamu  Grnndg^edaiilEeii  steht ,  und  waram 
jlsder  Sits  gerade  io:  dar  §Mllilt«ii  Form  erseheint :  das  ,,tw  der 
Redner  spridrt^  Mit  gmde  die  geeigoelatv  ««d  dämm  scIioMle 
Weise  F;ein ,  um  das  ^^was  er  wfil'^  zu  erreichen.  Bi^nnkhaber 
kl  die  Eiiileitang  bereits  alle  Einzelheiten  heriiber;,  fo  hmm  idi^  | 
sondies  Verfahren  nicht  todt  bleiben,  schon  hier  ihre  Angenc»- 
i^htH  and  Sekdnhdt  naehweisen  und  icli  erhalte  dae  sode«  , 
HhMtw%,  all  W«  gegeben  hei  WeMeret  Feidmagen  nicht  m  j 
fodenbee,  die  einer  deetatfaee  'UcbefieteBAg     «n  ddi  wMm 
8lelM:dev  Uäm  «hetericdie  Gennieiilie  Alta  «oerii» 

lick  MdMlM,  wMm  dce  Zweck,  'aai  d«ii  wir  die'elt«  BeM 
Meii  t  eieb  Uar  ^madMw 

WiraehmD  ila  gewtean,  daofetdit  geringere  SergHlff« 
irftd  deegimmiiMhea  SBmvIrungen  zugewendet  Mien,  eidelB 
ceodr  acbeinl,  efate  eiliehiedene-Bantigäng.  M  cfaieniBtMb* 
Aiifli  aii  CoUoelaneen,  welehe  W.  gewiss  Mer  noebi  nkht  umM^ 
&at,  lassen  sich  belehrende  Anmerfcnngen  besonders  fbar  dB 
Sprachgebrauch  erwarten.  Wenn  wir  auch  ^rade  nielililWl 
lernen,  so  wird  doch  Manches^  was  zweifelhaft  war,  dijpftij 
Scheidung  niher  gebracht,  Vieles  bestätigt,  Einzelnes  ftrieiWP 
abgethan.  So  billige  ich  die  Anmerkungen  z.  B.  §  27  über^ 
partic.  praes.  nom.  in  o  Wjuoi/  ri^aig^  53.  über  den  Infio.  uach  re-' 
lativis,  ebend.  vito  iu  Corapositls^  61  über  vij  ^iot  in  der  vno- 
^^ft,  69*  Kv^iot  zogleich  mit  dem  genit.  und  Tnflin.,  73.  die  Bd« 
spiele  Ton  Umschreibungen  des  verh.  fiuit.  durcli  das  Participmit 
dem  Ilülfsverb,  88.  svexa  ron  seinem  Worte  getrennt,  109.  «fff, 
114.  dkXd  nach  einer  Frage,  117  inti  mit  dem  hifin.,  122.  a^a 
yB  u.  8.  w. ,  liber  gleiche  und  ähnliche  Wendon^i^en  bei  Demosthc- 
ne8§64  ,  102.,  118.  Gleichwohl  vermisse  ich  nicht  selten  Schärfe 
in  der  Bestimmnno:  wie  in  der  Darstelhing,  z.  B.  §  4.  «ber  «ii« 
Verbindnng  des  praes.  und  aor. ;  hier  sciielnt' mir.  einfach  eioc 
Scheu  der  Redner  ror  Formen  wie  ngogöxstv^  ngös6xoh6  anzu- 
nehmen; ebendaselbst  eher  yovv^  31.  z.  E.  ^ber  t6v 
dnax^ivta;  70.  iiber  hf  ovß*  Sziovv;  74.  über  den  Gebraudi 
ton  B  Partielipkii  im  einem  Satze;  78.  Iber  o  mgotsgoP  (p99^ 
mmä  o  mgoxsQo  g  q).;  94.  die  Verthcidigting  ynm  ^iv  so  aBli^"^« 
tos  ieh  Im  edesl  einen  Druekfchler  tenselhe  und  abest  lese;  1^ 
9tgatxHv.  Dahin  rechne  ich  teeottdei«  auch  die  Sucht,  übertll 
Unterschiede  aufzustellee.  Deten  atabÜltge  M  s.  B.  zu  §  S.  den 
iber  die  FamteteiHedniig  ag  «  der  Ad^thm  lef  aw9% 
Feminina«  weide  Tergeragen,  sagt  ebl  alfo  Torfeiilnterpod- 
d»'ipei^  raeeteoi  est-  e.  neniee  eder  iiedn  ^MtfUMm  ad  fiia 
TeHbf ee  appUest.  Am  eineelMtt'MMeieiKnM  Mw  eeei  R<^t° 
wiM'iMMW'teuwenha«  ind  lemlitigung  gebildet)! «  M 
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j     havtlov  mit  utid  ohne  xi  und  Ivavrla  ngdzteiv;  35.  nav^'  nnd 

I  anav^'  oöa^  36.  n&g  ovv  av  und  jt.  a.  o.,  62.  aXxiog  mit  und 
ebne  Artikel  des  folgenden  Infinitivus;  93.       mit  conj.  und  opt.,, 

I  126.  tlgijX^i  po^  und  fu^  137.  iym  fisv^  mit  oder  ohne  ytig^  oi% 
oQcj^  170.  olog  t*  r^v  und  olotf  f^v^  178.  nejeolrjHB  und  iitgaia^ 

\  186.  fo  tskBvtoilovuüd  tä^it — orta,  196.  Iv  Iktkoftivi  xal  Maga* 
Mf».  Bs  sollte  uns  wahrlich  in  d«r  Mutterspracbs  tcliver  faU 
tm,  bei  gleichberechtigten  Wendungen  überalt  eiheii  scharfes^ 
dem  Verstände  klar  erfiwiliarM  Unterschied  aufzustellen.  Urage- 

I  kehrt,  doch  sehe»  kfc,  wo  dim  vorliegende  Stelle  dazu  auffordert, 
vle  S15.  Big  ffoßöv  X,  övxoqMVtlag  Bvkäßsiav,  kein  Unterschied 
Mf  ■werkt  (wehl  aber  §  103.  ewkeliee  ^6ßos  und  diog^  wekheo 
Plotde  vüt.  mor.  p.  449A«.bietet.  Aue  dem  OUfpen. erbeilt v^a» 
kh  aMPetden  viele  Bcaaeiieiifeii  (ea  werden  so  mehr  als  60 

I  Teribe  taiprochen)  fOr  tnierffitoeig  eifclire,  i.  B,  $  4.  iav  waii  dem 
eooj.  eer.,  U.  die  Brfclinmg  von  'h^nftia'ti  BxXa  tC^BC^iUi  14%  ' 

JmoipsvyHVi  78.  die  Gitete  Hier  diov»,  160.  A 
fiaiee  Mq^ele  nekrm»r  FregevMer  öebeii..eiBand^i  178»  «i 

m»  VeiettttArifi      Sieiiea  in-iiMerer  Beie  Kol  im  Tepe^ 
Jaiifc  m  deto,  wae  Reiske  und  Sditfbr.  bieten V  eebr  gewoeneni 

llr  die  Erkterung  des  Dem.  ist,  die  philippisdiea  Redep  etine 
I  aesfenommen,  noch  viel  zu  thun-  übrig,  für  iNe  ima  Terliegep^^ 
I    Üesonders  wenig  gethan^  eo  dass  Weheres  Ausgabe  schon  deslMÜb 

bedeutend  ist.   Viele  Stellen  sind  mit  Recht  gegen  Sch.  in  Schuü 
genommen  und  richtig  erklärt:  §  1.  e/u^,  vnig,  ^\Hnier  anaö«!^ 
j    19.«  von  öio/icrt,  nicht  von  tvxnv,  abhängig  gemacht;  31.  vjt 
kkBivmv;  37.  tovtovl  tov  vo^lov  von  ßa^eiv  abhängig;  41.  oiJ 
^or  ngogelnsv ^  50.  das  fehlende  or,  53.  dass  in  l(p*  ols  l^sivki 
I    und  Aehnlichem  der  Infinitiv  von  dem  nächstvorangegangenen  Ver- 
j   bnm  abhängt;  62.  axLnovg  beibehalten;  inv  —  cfAAa;  64.  tvgvi* 
I '  pkva ;  76.  >Lay;|rav£T«t ;  rr]  tt;;^?;  ;  78.  fpvyijv;  89.  xgogfpvXdtxaiv 
!    1  Wort,-  93.  xat;  97.  ^xeivovs'y  118.  öfjXov  6g;  138.  roiOt;rov 
ovÖiVf  143.  kiididoaxs  als  2.  Person  pluralis;  151.  dvxi  toi^xtovi 
KTCttvxBg;  167.  Accdcor  verworfen;  IHO.  tl  ^rj  did;  182.  der  Geni- 
tiv x^g  Evßolag ,  nicht  von  äönsg  abhängig,  sondern  erklärt  con- 
snctiidine  dicendi,  qua  urbis,  quac  in  terra  aliqua  sita  est,  pars 
terrae  sfgnilicatur  ejusque  genitivum  assumit;  200.  xccl  ndXiv\^ 
nicht  selten  beginnen  die  Griechen  bei  Aufzählung  von  Beispielen  ^ 
mit  dem  letzten,  vgl.  §  202.;  202.  das  doppelte  ngi^xov  gerecht-  ^ 
ferligl.   Obense  ist  Manches  erklärt,  was  Reiske  und  Schäfep^^ 
fibergangen  haben,  z  B.  §  5.  %ävv  rcov  iDil6xgäv\  42.  i'|(ö  täv  , 
ifSU^fiamv}  48«--«i}f^$  56.  vßgllovöi  xa\  diccfpdelgov^L;  58.  ^ 
otfrm  4u6uiSfa».  —  An  einselncn  SiteUen  weiche  ich  von  Webet^a  ^ 
bkärifenf  ab,  veer  denen  die  wichtigeren,  die ,  wo  es  sich  um  eine  . 
UMrtm  £  handeil,  in  dneptfrühereiif  AHikel  über  Ws.  Kritik  , 
tUmt  Rede  kesgveehen  eieeieif  loMMpii^ 
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§.  8.  Ix  Tovtov  post  divisiooem  regni;  es  heisst:  in  Folge  dessen; 
13.  diB^HUi  ist  mit  dem  acc.  der  Person  verbunden  Eur.  Hipp. 
1024.:  es  steht  auch  an  unserer  Stelle  nicht  absolut,  sondern  wie 
törogicD  rov  avöga  dg  in  der  bekannten  griechischen  Construction. 
so  dtB^^dv  rov  X.  X.  K.  dg  l;got;öt;  §.  22.  tovtav  beziehe  ich  mit 
avtav  zusammen  auf  rd^oi;,  W.  auf  Aristocrates  und  seine  Ge- 
nossen; 23.  cog  BOLKS  iibersetzl  VV.  ut  vidctur  und  erklärt  es  für 
Urban,  es  heisst:  wie  es  natürlich  ist;  32.  xXuörov  ÖLa(peQBL  —ij^ 
W.:  plurimum  praestat  —  quam,  ich  übersetze:  es  ist  gaoz  was 
Anderes  —  als;  37.  idiaßag  (vorsichtig)  und  vo^/fiog  dürfen 
nicht  80  bestimmt  das  eine  «af  den  Mörder,  das  andere  aofdie 
Mitbiner  4€«  Mmrders  bezogen  werden ;  44.  im  Geactie 
^^QU Sn'Wiif'^  iairortUch  gtitMC;  48.  die  InlnpiiBilion  mtifh 
nau;  50.  Sv  tig  inoxTdvjg  ist,  wenä  scbeiftter  auoh  nchlasilf, 
mit  Absicht  von  D.  zug^ügt,  die  Zuhörer  sollen  Tergleicher, 
66.  ti  maiaii  ifM  adjcctif,  wie  6  Zeilen  dnrtuf ;  74.  bzbqov  wM 
diversnm  iMideni  gteieli  okAoi  76.  ^  xöv  irctniacht^  84.  oütfs 
nicht  deniqne,  aoodecH  obcrhrapft;  86.  o  f»»  fem  ist  nicht  gieidi 
ü  fft^  i.,  soodem:  Ton  solcher  Art,  ditt|  89.  müM  wokivytov  hei  | 
ifokmltxw  btloat  w«rdtB$  96.  ij  trig  Yvwft^^  Mfß  dm»  W. 
nidit  bd  ScidM*a  BridfimOg  iftciien  bteUbeo,  woldHryvofiiK  ^ 
ob}ectif^  eeaAÜf  fmtfL  Uh  llb«niclM:  ditt  ant  dar  JMm^ 
{yLyvS^tn)  iimrmifctende  Awidü  (do£a).  J«mo  ^Mki  wm  Ii- 
dtt«btö|favo0,  iindial  die  Mehrung  diolit  ToUatlAdi^,  so  liifMäi 
Bichter  nicht  Sebald,  iMidem  oC  t^mä94$ume.  SttjchMAM* 
£Br ,  aher  W.  tUbmeiil  fafadi  M..q«lMi?ia  dd#«tatf.  I^nortvll;  di 
Weher  Bkhter  kann  |B;ar  niehl  Reohfc  apt^dien.  Frellkhui 
hadi  vollaandi^eff  Belehrung  ist  eble  falsche  doga  wohl  mofUdi 
dtaa  aber  wagt  D.  nicht  den  Richtern  ina  Gesicht  zu  sagen ,  Im 
hiesde  aie  dumm  nennen.  §  100.  fihv  hinter  Bvij^rj  entspricht  djh 
fach  dem  unmittelbar  folgenden  ö\  dem  §  101.  folgenden  ov  (i^v 
dXk'  mit  Sch.  und  W.  es  entgegenzusetzen,  halte  ich  für  gesueli» 

106.  övvi]^Bvxa  gehört  zum  Ganzen,  wovon  sich  eher  aU 
Gegentheii  erwarten  lässt,  dass  er  es  thun  werde,  wenn  er  im 
Stande  ist.  Ebend.  hq}'  olg  übersetzt  W,  adversus  ea ,  was  \ä 
Dicht  recht  verstehe.  Ich  denke:  bei  Dingen,  in  welchen,  wieW 
Tovroj  unter  diesem  Vorwande,  aus  dem  Grunde^  101..ily^9 
/tiyd' «AAo  ist  Ws.  Uebersetzung  ganz  schief.  Es  hei$at:  Wenn 
Ihr  nichta  von  dem  Ucbrigen,  sc.  was  ich  Euch  jetzt  angeführt 
oder  was  Ihr  sonst  wusstct,  hättet  in  Berechnung  zu  ziehen  uQil 
ein  ürtheil  Euch  daraus  zu  bilden.  10^.  ovd'  InBXBiQrjösv  geht 
nicht  bloss  auf  das  Eine  Factum  mit  Potidäa  >.  sondern  auch  »uf 
den  Zeitraum  von  5  Jahren,  welche  zwischen  der  Üebergabe  und 
der  Rede  liegen.  Ebend.  ist  i^lUog  :8^ief  übersetzt,  obwohl  VV' 
es  richtig  verstehen  mag;  es  ^  unbedeutend  s^ieo  wie  sie 
wirklich  war  und  dadurch  ihn  treu  erhielt ;  auch  %L6tBG>ghi  oi«^'' 

%  60U  Muv4mi.  avnf^  mimtk  vM««hr  FiU^'a  jSafiilii#^ 
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MlUk  ^itm  nifAilJc^  Tt^^  t^iiMn4oiii  uMtktwgmrxfiv  agjppfuflß' 
gegeiigeseizt;  1^  'roiicov  «M  vmtfidi.  ilebtiger  ditf 
YMnngegangepe-tlt  fM  W.  auf  dtrf  Folfenic'b^zogen ;  133.  dsrdi 
Ichäfer*«  UeberseUung  von  l^aQTuliav  num  meqii'o  aanno  ferotis» 
iammodo,  geht  4ie  lolMhiie  Ironie  Terloren:  Gh^ägte  Eiidi  daihti, 
■eld  ihr  dann  damit  zufrieden,  der  Thracier  n.  s.  w.;  auch  ist  idv 
nie  dummodo.  Häutig  weiss  der  Redner  durch  ironische  und  ma- 
iitiöse  Wendungen  den  Aristocr.  stark  einzukleinmen  und  nicht 
immer  ist  dies  von  W.  bemerkt  worden.  —  §  318.  dv^gdjCG)  ver* 
binde  ich  trotz  Vaickenaer  mit  ßaeiXsl,  wie  bei  Ennius  homo  rex. 
141.  Tcaiöag  ekev&BQOvg  dÖLXcov  xal  ywaiKug  vßgi^cjv^  wo  W. 
das  bis  jetzt  unverstandene  Vielen  übertliissig  erscheinende  dÖLX. 
90  Zeileu  weit  vertheidigt,  mit  sehr  bestreitbaren,  doch  glücklich 
unnöthigen  Gründen,  es  heisst  einfach  ^^entmannen^S  was  1).  nicht 
deutlicher  ausdrücken  will,  die  Zuhörer  aber  wolil  versteheiK 
§  150.  xal  Totg  ^x^vöb  wird  von  W.  auf  die  Olynthier  bezogen,  ich 
hätte  dieses  xaL  gern  durch  Beispiele  erhärtet  gesellen.  §  102. 
Die  Menge  der  vorgeleseneu  Briefe  (übrigens  4,  nicht  5)  und  der 
aaräckgelagtea  berechtigt  uns  nicht,  auf  eine  Menge  athetn'scher 
Bcsitzungeai  im  Chersonnes  zu  schiiesseny  was  auch  der  kleine  Um- 
im§  4m  Landes  schon  verlnet«!.  Von  demselben  Archon  können 
iwSuWi  Briefe  herrühren,  deren  Zahl  mit  waduehdbr  Gefahr 
MmImb.  §  172.  In  i|  vfu/h^  avTfSv  liegt  nichts  weniger  als  ei« 
fliiiensatz  gegen  Athenodor,  es  ist  die  bei  vielen  Wablew  vorkom- 
mende Foiuel  'A%ipt4dmv  anavtcsv  (vgl.  Corp.  Inscr.  tit  107. 
Ii?30.>4n  der  2.  Peraen.  174.  Der  besprochene  Brief  führt  dodi 
imU  iwtt  CfajopbiaedotM  ber:  ttid  ebthieU  die  Verträge.  184.  die 
•»•t  mlMi  ^¥  Mhgtn  ycn  %fiifp  6(p9lXiiV  9b^  das  dritte  iniias  -d«r 
8Mt  tlMMdami  Imge  iii^<M^>A»  ^AlA^8^  mächen  —  ea 
ImM^'jA'  imMti'  gespreiiiiio  «efa     bia  -tlbtaiich  «vie  er  pflegt 

«d  i^^mii^  Me  idi  nteto  ia  ^lü^^eDf  «o  stelil  UnlitMlelA 
kiilBttA;:ieh  wiNPde  tetfh  näwvl^ergleiUuawVMlitidM:» 
«B  iMnMiiniihl  ttilinite.i  f  S^13^lKtlj<;ttg  dtrf^>w«l  «nAdfieHiir 
vmagcht'  (Umn'  idvM\        :lo  «isMrtib  *8iahe  t^ihwt  «eilleii^ 
und  ¥Pi  Hff^UKUDg  tdv  d^iistnm  fit  4b*ei'iik^ 

5Lfmt*iaSfteaieir  ovxökoi  p&ifiM9lt  m  nicht  bpgleieh?«W 
den  Mörder*  bMidieii,  115.  da0  beibdialtette  (5t^.  Adch  Aum'ä^ 
andet^etzung  des  Periodenbeues  sowie  Angabe! deif  Gedflidc^hflBw* 

ganges  hSite  ich  z.  B.  in  §  4.,  41.,  5^1.  nibWÄr  inberflöwig  «cW* 
ten;  §  72.  zu  den  Bemerkungen  über  cdötlö^aL  WefiBe'/zien  Mf 
Ai^og  dvaidtiag  zufügen,  auf  welchem  im  Arcopagus  der  Beklagt« 
stand,  lapis  implorabilitatis  s.  negatae  veniae,  wie  l  orchhamniBf 
übersetzt  im  Kieler  Lectionscatalog  Ostern  1844  p.  X.  Be»OB» 
dcreu  Fkiss  bat  W.  auf  die  £ckiärum;  der  vorkpu^menden  Gesets^ 
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«er  aie  Nalnr  und  FnacUoiiai  in  lM|i:«fftiidk(b  BtiWUimii 
«betliefert  urM«  IKe  Seht iflcn- a^r  Nmrea  siiid,  m  fM  M 
^irafa»,  alle  Iteimtst  «erderi.  lo  dtem  2,  fineiae  §  28.  fiiflh# 
digt  ndt  Recht  W.  nnt»  wofür  Viek  ^rvoraeblagen;  dieFf^%  i| 
jedem  Bfirger  eder  nacjdtD  TliefBHiliefeMi  erled^fegewm»!  cMi 
VerurtheiUen  im  VstolMide  m\  todteo,  eettehefdei  W. 
Riemer  (spec.  crft.  ioaug.  in  D.  fflr.  adv.  Ar*  Rotetod.  18ä.i^ 
und  C.  F.  Hermann  und  gegren  Plato  de  Legf.  St.  p.'  871  D*,  &t 
die  Thesmotheten,  aber  weder  durch  §  35.,  wo  das  ^mvta  XvpLai- 
vsC^aL  und  ^^oyta  djzüxtLVvvvuL  wesentUch  verschieden  voa 
dem  blossen  anontüvBiv  ist,  wird  Ws  Meinung  unters tütst,  Dodi 
durch  §  51.,  wo  von  späterer  Anklage  frei  erklärt  wird,  wer  durch 
ieinc  Anzeige  den  Tod  eineö  (ptvyoiiy  herbeigeführt  hat,  welcher 
aurückgekchrt  ist,  wohin  es  ihm  niclU  erlaubt  war;  weil  in  diesem 
Gesetze  von  der  Straflosigkeit  derer  nicht  gesprochen  wird,  wel- 
che einen  venirtlieilten  Mörder  erschlagen,  so  dürlen  wir  daruta 
Bchliessen,  dass  dies  virlioten  gewesen.  ,,Tst  mit  q^svyav  oder 
dvdQog)6vog^*'  in  diesem  Gesetze  ein  „verurtlieilter^'"  Mörder  be- 
selchnetl  Was  ich  nicht  glaübe  (vgl.  §  137.  und  W.  selber  lu 
§  51.  p.  218.),  aber  wäre  das  auch,  konnte  nicht  Dem.  den  iiieil 
des  Gesetzes  übergehen,  worin  Straflosigkeit  für  den  zuizesickH 
wird)  welcher  einen  Mörder  umbrinj^l?  mnsste  ein  und  dieselbe 
Gesetz  Beide  zugleich  umfassen,  den  Umbriuger  und  Aoz^^?^'' 
eines  Mörders,  dass  es  so  etwa  lautete:  Anklagen  dürfen  iiichi 
stattfinden  ^egen  denjenigen,  welcher  einen  verurtheilten  Mörder, 
wenn  er  suriickgekekrt  ist,  umbringt  oder  anzeigt?  ist  es  siebt 
MtürUch  anzunehmen )  dass  der.  Todtaeiikg  gegen  einfen  soibheo 
nur  thr  gewisse  kürzere  Frist  erlaubt  war,  die  Anzeige  lur  laioier) 
•0  dass  2  Gesetze  darüber  existirten?  Damit  fiela  deMi'aucb  li^^ 
;,WaUcttr'^  fort,  welche^  wie  W*  und  Salmaala» ai^ii einem Pri- 
Tatmaime  anf  diese  Weise  zugeatiiiiden  wird ;  gegen  dieie  WüUi 
ist  ja  ^anz  deutlich  unser  Gesetz  kvßttlifg09tu  Ii  §ui  lus.  w.  gc- 
tlelitet.  Dass  aber  jeder  Bftrfer  befugt  gewesen,  dAr.Roieddiif 
des  BedeM  durch  einen  mortheilten  llerder  ein  i^altsames 
■nIeM  midien,  liegt  in  der  Nelac  dea  jj^iediMieD 
im.  Andererteitt  dürfte,  wenn  ^a«fWwy  nur  4nn  TbnMr 
tkete,  uMmyuv  'MtmbmHMni^  daäQeaet^gn  jiuia.ebne.«Mi«> 
Cnteraehled  ad  machen.,  beide  Werte  nehdn  einündec  itltof 
Wenn  e^  hfess  deii  Thettnedieten,  :ei:tenbt.  «eireaeif ,  ülM  4i 
niehf  DcHt  aotdrAeklich  de«  Ailaloeiaitei  eft^egen^estnUfcUlMI 
weicher j ea  Allen  gestaltetet  .In  den  €t|ov«g  warm  die  'SmMI 
dffi  iscdysiv  m  den  Thesraolheten  angeordnet,  Das  fukirii 
$h  hl  diq)iQHv  ÖS  tovg  aQXovtag^  c5v  axatötOL  8i%a6xal 
sieht  W«  entweder  auf  die  Archonten,  quorum  singulis  cognlUfiMr 
aamm  cemmissa  est,  oder  indem  er  zu  dcrp,  tavza  ergänzt: 
Inere  has  causas,  quarum  Bin|;uli  co^uitoreä  äu^t,,  eil.  c  M^fiuklh 
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^  Das  folgende  ttp  ßovXofiivci  erklärt  W.  gar  nicht  linisicht- 
lich  seiner  Construction  und  Verbindung  mit  tp.  r.  ägx  Er  citirt 
hieniber  nur  die  (falsche)  Meinung  von  Scheiling  (de  legib.  Solo- 
nis  disp.  p.  68.),  wie  zu  £löq>.  t.  d.  die  von  II.  Wolf,  Ilcirter, 
Fritzsche.  Aber  gegen  alle  diese  wie  gegen  andere  (z.  U.  Platner 
1.  p.  2öÖ.)  lässt  sich  gdtend  machen  was  Franke  sagt  Jeo*  Litt.  Z, 
1844  p.  738. ,  wo  er  diea  tod  einem  Falstrius,  wie  er  meiot,  sur 
Munengeflickie  Gesetz  besprkbt:  ^,Was  soll  hier  die  i^XiaCeCt 
Vit  überhaupt  ein  Gericht^  da  («.  §  30  )  in  diesem  F'allc  vna-M? 
•etn  Gerichte  mehr  einet  VerurlheiUcB,  jeder  Privatraaiin  üSkr 
I  fMtraft  tödten  durfte,  sonderu  bloss  fon  Bestrafung  (a^PV'*^ 
I  4&e  Red«  itt^^   Man  mUBste  denn  dieses  Gesetz  deuten  ab 

I    Mlchesv  mkbes  gegen  den  gerkklel  ist,  der  einen  Mörder  ber 
Mhidigt  Q.  t.  w.  luit  Den  Proeeti  fegen  dieden  hätten  dann  did 
I    betrelsate  Arehenteii  [1  alle  diene  GewalithitigkeileB  fiele«  AoA 
Mt.li-  den  Rettert  ^eieet  Arebon?]  vor  die  HeVpiee  so  liriiiftt 
pMt   Wer  neeiil  aber  Ceiyeetiirei^  um  .diesen  $ioQ  mgitmbk: 
I    mm%  .Hei—  Aadeiil  itt»  data  JedeiiBapa  fed  getland«!  dit  Tf» 
wIllelUM  Blovitr.sii  tftdte»,  data  aber  dfea  niebt  —  m  DonMi 
I  ■  gadditbett  keoate« 'aeddeni  dafen.deii  Arebeotea  Ajaaeige  ge- 
atftti^eii  motate»  diete'aber  ea  ver  die  dellaea  braeblen«  wekte 
dann  äHe  Sethe  ieaewett  «aleraeehie)  eb  der  .getodtete  Mteder  Ja 
der  Tbat  ranurOMilt,  aeta  tMHebllger  aber  «aeb  dazu  beireebtigt 
gaweten  war;  detfe  ebne  Ziretfel  da^  dur  der  Mkizrjs  und  awar 
de»  ivrifiog  dem  Gesetae  te.Genbge  thun.   Mit  el0(p.  und  öia^ 
yivaöK'  lassen  sich  vielleicht  die  von  mir  geforderten  Bedeutungea 
i    vereinigen ,  zcp  ßovXo^evq)  wurde  ich  versetzen  und  vor  kvfjialT 
VBö^aL  gtellcn.    Auch  Pollux  YIII.      möchte:. nicht  viel  sin:  Er? 
klärung  beitragen. 

In  dem  1.   (§  22.)  und  4.  (§  44.)  Gesetze  war  keine 
Schwierigkeit,  aüch  nicht  in  dem  3.  (§  37.),  wo  W.  tcpogta  als 
;    Adjectiv  zu  dyoQcc  mit  Recht  vertheidigt  und  den  Eplieten  das 
Gericht  auch  über  den  q)6voQ  etiovctoq  zuspricht,  welches  sonst 
*    dem  Areopag  von  den  Alterthumsforschern  vorbeliaiten  wird,  la 
dem  5.  Gesetze  (§  51.)  sehe  ich  wahrlich  nicht,  warum  die  Gc- 
j    lehrten  sich  viele  Schwierigkeiten  erfunden  haben.    An  sicli  ist 
^    das  Gesetz  klar,  in  den  Zusammenhang  gehört  es  nur  wegen  seiner 
I    zweiten  Hälfte  xcov  tvÖeixvvvtov^  welche  daher  auch  Dem.  allein 
j    behandelt,  indem  er  die  von  dem  Gesetze  einzig  erlaubte  bvÖbl^ls 
gegen  einen  enl  q}6v(p  q)evyovta  aber  noch  nicht  Gerichteten 
(hier  ist  die  innere  Brücke  zum  Vorigen)  und  an  geheiligte  OrAe 
I    Gekoeunenen  der  Willkur  det  Arittocr.  gegenüberstellt,  welcher, 
j    ni^  -  ^^^^  solchen  die  dnayaoyri  überall  hin  erlaubt,  «illhd^ni 
flcae«atl(S;ö&>;  erklärt  wie  Stbäfeis  W.  oÖiq^  Xoxog  und  Igf. 

I    Geaela  (§  60.)  ist  von  Augriffen  zu  Verstehen  nicht  auf  die  Persj>ii^j 

tnaiem  eef  dae  SigeiitbBja ,  aeweit  ifliUgii  lf\  ftnirflT  ab«r  ni^rib 
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dass  ßia  zu  q)Bgovta  ij  äyovta  darum  lunBuifCA|fl       weil  soDSt  i 
ein  freundschaflHches  Empfangen  und  Forttragen  vielleicbt  be-  I 
zeichnet  wäre ,  sondern  es  war  gewiss  nicht  erlaubt^  den  Dieb  ^ 
(ausser  bei  nächtlichem  Einbruch)  wenn  er  sich  nicht  wehrte,  uid- 
Bubringen^  wohl  aber  ^enn  er  gewaltsam  den  Raub  voUziebea 
wollte.    Die  Bedeutung  von  ay.  und  cpFQ.  ht  zu  scharf  bloss  nach 
der  feindlichen  Seite  hin  ausgeprägt.   Das  8.  Gesetz  (§  62.)  ver- 
bietet bei  Strafe  der  Atimie  zov  i&Böfiov  tovöe  umziistosscn,  wm 
Dracon  immerhin  von  seiner  ganzen  Gesetzgebung  mag  beabsich- 
tigt haben,  Dem.  aber  bloss  auf  die  (povsxol  i/ö,ao4  bezieht.  An-  i 
dere,  wie  Meier,  wollen  nur  das  nächstrorangehende  Geseti  ' 
verstehen.     An  dem  doppt;lten  ätifiog  (cctl^iov  ilvai  x.  «oidcs 
uvl^ovg  Ttcd  ta  IksIvov)  nimmt  auch  W.  Anstoss  und  versucbl 
Mancherlei,  wagt  aber  gegen  die  Handschriften  nichts  zu  ändern, 
fii  dem  9.  Gesetze  (§  82.)  werden  die  Fälle  angegeben,  in  wei- 
«hcn  avÖQoXrjtlfia  etlMibl  ist.    Aaiser  den  Alten  citirt  W..  >«ie 
gewöhnlich,  12  Neoera»    Die  Gegenseitigkeit  üw-dpSgoX.  durfte  | 
.    W.  wenigstens  an«  or.  de  cor.  tr.  13.  nicht  folgern ,  wo  offene,  ^e- 
riebtiich,  wie  hier,  gar  nicht  begrün^te  Seeräuberoi  beieichiit 
wird.  AßiQoXtjtlfia  bedeute  m  Dm.  Seit  die  fifgftifvt  eisa 
ÜMicben,  avÖQoXiiiHOP       coroprehcMiimite actionem  put^är 
et»,  Bpiter  habe  dieses  auch  die  BedeutiHig'Voa  i^fiQoXrpl^i« ^ 
Igmoumet,  Mil  Reckt  beMÜrMit  W.  dbi  Gettte* nf  Eia&Bd; 
dergciwitiiMiBBhaft  md  b^etn-  ei  «if     #v(»AoiUc        rov  MI 
.  Mind».  Aneb  dit  genie  VerMrevetfkttKW.  lA  dnaelM  iMi 
MMgBt  eb  Melet  «od  SdiikiMimi;  ßwli»  ißmäm  aker  ist  oit  i 
Sehafer  M  eng  gefisil.  '  0as  10.' (§  86.yiflMl.|]^«Beets.(9«i)  | 
«ttibeHea Mee fiebwferlifkeit;  .  . 

Ven  den  5  Gerii^tshSfen,  unter  «ekhe  das  Qwfefel  itapM^ 
■rfliig  9«rtMlt  gmese»,  kevibit  W.^  nnr  knrsldes  Aisifif 
(§  65.),  aasftbillA  (weskalb  er  J&eii  de  ^ImHH  kSh^  ed.l#ft 
1740  und  in  dessen  opusc,  und  H.  F.  Kagemann  de orig. eptw. 
et  cor.  jud.  Lovan.  1823  kaum  durfte  nnbenutzt  lassen)  sprkiMf 
tiber  die  Epheten  (§  71.),  Pollux  Vlü.  125.  ist  die  Haupiil* 
Billigen  wir  auch  Ws.  Erklärung  icpixa  fiOL  dno  xov  ßaai^Xiag^ 
nOLi]KG}g  c.  c.  judicio  a  rege  ad  potestatem  Ephcteram  trasiW^i 
aber  das  Verhältniss  zwischen  Areopagusund  den  Epheten  ist  sÜt 
klar.    Solon  soll  wegen  der  Würde  des  Areop.  und  der  vielficfcni  \ 
Geschäfte  der  Epheten  seine  Gerichtsbarkeit  von  der  des  Ephctes- 
coliegiums  getrennt  und  diesem  4  Fora  eingeräumt  haben,  wäbreii  : 
der  Areopag  Einen  der  wichtigsten  behielt.    Ac  verisimile  citi  . 
cos  custodes  Ephetis  positos  fuisse.  In  welcher  Weise?  nach  wd* 
eher  Analogie?  denn  was  W.  zufügt,  reicht  doch  nicht  hin:  cert«  , 
id  statu!  quidem  potest,  siquidem  peiies  illos  cura  et  tutfcla  rcm«^ 
sacrarum  erat ,  coque  ducunt  ipsa  Grammatici  Terba:  avtois^Q^' 
HaTS0triaB  (n^e  probes  nQogKatiözrjöB)  zrjv     '}4qb(6v  ndyov  ßov- 
Das  Ansehen  der£pketen  seil  büd»ißmmkmr^^^^ 
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imPallidfum  und  Mpfn'niniii  durch  heli^BÜtcbe  RiDbier 
ersetzt  worden  sein.  Noo  Wmm  ÜM  lom  Miis  exdusi  «Mlf 

tili  1  jm«  Ütiado  ftMbmaiimf ,  itiMi  aon  impediti  siial  eiM* 
fMidis  caeremonüfi ,  quas  Jm  •acrtim  primillMiMt.  Diese  Rolle 
iMaiMi  ich  akftii  «ad  4i«8  GetdMl  dm  flkar.  caer.  hü^  ki  Alte 
m  inf  iDsdPimen  mit  dM  .RidilMail,  ätm  Mde  nur  suelokk 
kmmm  ym^mem  «te  fwoMB^intiei,  ])iM,fl%ftft(lklM  W«mi 
der  fi^hetea  M  loeh  diirdi  W.  Mki  «tolll  w«tdmi.  Bmam 
ilpm,  aigt  W.  p.*ä70.,  qmm  kt  divems  «lildl  yeiioi  tmimri 
AMbaat,  nulii  Miel  dagM  pnwler  fgaiHmnn  atiteiaMiad 
Ml  «Htm  aeÜtM'plMMidi  tft  cxpiandi  perluiWhMlf  a|Mtth«i  d«hiü 
kwloidki  pfttefuB  «t  rdinqueaUhM  el  MdewtUiiM;  mmum^ßm 
äb'irhe  atomt,  vitwltf  Ü  wmm  kmakmm  §iyrm  JapidoB's.  I^biih 
9»  ^prit  Mfani  Mtei,  ftiiel«ieM0dit  hob  «i^dito  «cttanadtoarag^ 
^Bifii  fipd  MOriB  de  eo  jttdkMrMt ,  qui  hi  eniik  propter  CMtdoie 
m  velnBterbdi  livem  literm  eomnilo  mtarfeeiMet ;  ü  eyain  .rer 
MdHaltoneiii  homicidarum  cum  cognatis  occisi  confeciase  videniur 
et  ai  niilU  ex  iis  supcressent  deceiii  phratores  uQHjtLvÖip  elege- 
runt.  Icli  gestehe,  dass  liicraiis  mir  iiichi  apparet,  auch  wenii 
mit  W.  alia  his  addi  vei  ex  ip^a  hac  oratioiie  fxjsscüt,  quot  ni 
qiianta  iiegotia  iuciitit^  quae  Kphctac  (ein  Cylk'giuiti  von  50  Mäii- 
nern)  ohlre  dicereiitiir.  —  IJeber  den  Schwur  im  Areopa^us 
(§  67.  68.)  imd  öber  das  VWW  des  Mui  ders  (§  72.)  spricht  \V.  be- 
friedigend, taq  av  aldBGyjzat  riva  X(Dv  iv  yh'U  tov  ntnov^) ozq^ 
^Llärt  W-:  douec  alifjuc^m  co^natorum  inipleverii  ruvcreiiiia  sui 
e.  a  ad  i'rnogcendinn  permoverit.  üeber  den  3.  Gericlitehof, 
das  Deiphiniuiii  74  )  ^iebt  W.  nichts  Neues,  mehr  über  dco 
4.,  das  Pry  tancura  (§  70).  Wie  kann  W.  noch  auiUeheov  deu 
Process  auch  über  die  herrenlosen  Tliicre,  durch  welche  eiil 
Mensch  umkommt^  so  gut  wie  über  leblose  Sachen  vor  dieses  Fo^- 
mm  zu  verweiaeo.'f  ich  glaube  auch  mit  VV..,  dass  dieser  Gerichts* 
hol  dahin  untersuche  musste ,  ob  wirklich  ein  zufälliger  Mord 
oder  Ton  einem  Menschen  vermittelst  jenes  Weribseufes  TeranUsat 
▼erliege,  in  letilcrfli  Falle  hatte  das  ff jtaiMuai  an  untersüchea 
consoltaae  caedem  an  imprudena  fecisset,  und  je  nach  dem  Ec^b^ 
aias  dem  betreifenden  Gerichtshof  den  Thäter  zu  ubergeben.  Aucli 
T erwirft  mit  Recht  W.  die  Gräade,  welchen  Matthiae  die  Eat- 
slaliiHif  dieses  Gerichtshofes  zuschreibt,  la  dem  Gaddite  .dlf 
f»^8totol  (oder  wie  W.  möchte^  Iv  tpQhaw^  advMiaai  loci  von 
^^f^0^§  77.)  wurdta feridbtet  die,  welche,  wegen  eines  Mordei 
beriille  im  Ixü,  «iaea  zweitea  Mord  hugiapa,  iiiii  Mai>.elMliK> 
Rcii^  wie  km  Utm.  sa  ieigeo  eakttiaa)  aeadtoini  hmIi  widat'WlliMl 
vier  lUa^  GmluaallldBr  eigiebeii.  Mo  maiaist  .W.^fcaUe.lMiK 
anaigen ,  itma  eehdabarer  Wider tpwidi  teilrirciiieii  lebeAli  tßr 
BBieiit;'  WeU  a¥er,  .wie.  W.  weU  «neiie^  /die  TliiiiMiiiliBi'  ^ 
4i«Mr  Stelle  .Dta.'  eoMfAm,  Am  Rfidaein  Worta  etav  eel^ 
WMlaiirt  liai,  ■enili  Jdi  Rahcv  cia  MimarrtiBdaiei  der  Qa^mfik 
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miiehiDeii,  veranliBst  dnrcb  dag  In*  d*ov6n»(piiim  si* 
>'  Wurde  der  Beklagt^  des  zw«ileo  Mordes  schuldig  befuB- 
^en\  m  erlitt  er  wohi  die  aifi^fi/«,  wie  W.i«il  Aeclit  i^egd 
Hefler  zu  bebavpleD  mir  wii^i;  onschtildi*^  mm  iiwrfUii  Monte 
«fendw«  liti  er  mM  Mm  «weites  Jahr  Verbannung.  Das  scbeint 
.«ir  'aiii  Dem.  wie  aus  der  Natur  der  SaclM»  aieaikh  Idar  he^ 
vorzugeben,  denn  das  VatariMiiiil  4m|i'4iHMHi'  wmmkmMmt 
nicht  besudelt  woffien. 

mmcb  die  a«ay<&y4  tig  to  di^t^^  (§  anftstellt 
figiu  fliim  IbdIicUifer,  weklttt  ehe  ^»der  ^hm  dass  seine 
ibahe  inlolitot  4ea  Tooiedi  berariite.  ^niiii  vea  W,,  U«r  miii 
eMtannüM.* 

we  MttMpJwn  Bg»qrtaM^gee  ifaa  Mhitftbmmmkikm 
itea  HewKil»  eigener  IfaHiolMiegee.  ^Igi  bdUMlB 
«Mmta,  «m  ttdMea  WiolewAft,  dtee  Vtael,  «idiger,  BnUr 
MST»  «i4  kit  MMiOewieeüwe  aie  wieWfwi  Weefce  vtaSiciw 

MliMke.Blciil  m  reeller  Ml,  ^.elttl  aber  die  fHie^ii* 
eri<i»n.  •>     vew  Eeeeai»  j^eeateee  kieeea*  VeriietaUdiMMp 
itü  Mwcre  Bede  thieelMlie  VesiiaitiiMe  diid  «iebt  geicg^dtt* 
nur  bcispiebwetse  etwas  aea  ier  übrigen  Geedifehte;  Idt  kim  - 
mich  nur  auf  erstere  ein.    §  1.  naXiv  ist  von  dem  Verlust»^ 
Cliersonnes  nicht  durch  den  Au8^an^  des  pelop.  Krieges,  soodeni 
durch  Cotya  Eiüberungen  zu  vei stehen.    §  Ö.   Die  \  ermiitkttil^» 
dass  Euthycles  nachlässige  Trierarchen  früher  angeklagt,  istmHir 
destens  unbegründet.    §  8.  W.  hält  den  Uerisades  und  Amadocufl 
für  regulos  fratres  a  Ju&tlna  commenioratos,  quos  putö  regnante 
Coty  oppressos,  post  mortem  ejus  —  regnum  recuperasse,  sedinter 
se  ipsos  dissidenteB  Philipp!  anxilium  imploiasse;  2  Zeilen  darauf 
führt  W.  §  10.  unserer  Rede  an,  woraus  fol^t  und  W.  selber  pro^ 
legg.  LXXIV.  n.  19.  folgert,  dass  Berisades  schon  todt  ^eweseoi 
ehe  Philipp  in  die  thracischen  Händel  sich  Irgendwie  mi^cku 
konnte.    §  10.  Wozu  so  viele  Worte  über  Athenodorus  Herkuolt, 
welcher  einruch  ein  Athener  ans  Irnbros  war.    §  116.  Piiilocratera 
statt  Iphicratem  richtig  vertheidigt.  Vgl.  Vitae  Iph.  p.  18.   §  H'^- 
Woher  weiss  W.,  dass  Cotys  c.  Ol.  Iü3.  4.  das  ath.  Bürgerrecht 
erhalten  hati  Er  hat  bald  darauf  gewisse  athen.  Flecken  im  Chor- 
tenaea  bdagert;  das»  ifisaen  wir,  aber  wir  folgern  doch  Diiht 
daraaa|.daaa  die  AÜiener,  um  jene  Fleekea  isu  schützen,  Cotys 
Bürger  gemacht.   §  129.  und  prolegg.  p.  hXlL  tk  .15  b.  %rW 
W.  den  Charidemua  fkt  einen  Schwiegersohn  des  Cersobleptes. 
$149.  Iphicrates  Commando  ist  von  Ol.  102.  3.-^104«  1.  falschüeli 
ausgedehnt.    Auch  über  Timotheea  Versach  gegen  Amphlpoiis 
folgt  W.  der  hergebrachten  Ansicht,  aaA  welcher  das  Factum ii 
OL  105.  L  filtlt.   Vgl.  9lbm  yit.  IfiL  |u  153«. 141. 
Arlobnrzanes,  152»  Ajctelnaaa^:  Meanioa  iiad' ÜBAier^  wiMw 
g  157«  W.ei».stt  gieeMi  Atter  «na^ulireikeB  edMiot;  wk  iber* 
iMft  am  dteae  «ehwkrigep  peirilfheB  TeririitaiMi  aM  aMü 


Digitized  by  GoogI( 


% 

V^B^'J^ta^LMBA^ft   *- Hl  imIi  ■IfcMli    ^Ilt^a^^M^^^  '■ailil  Iii 

iMit  8rrfHil9mp<61d.MHMider^tiU«dh*  Aiii^ 
»triilaQitedeTiNiniflfMMi       Afm»  MttMill  fCfn 
JUHMferi  tr  f wiiHiilwi  wkk^  dm  to  folge  4Mtf  ^«viitdm  Tau 
Mfltriiia  toi  TfaMUMitt  m'BliMn  PImÜtIMM  md  Pd^ittcM 
M  MMMlie  Birgwcidift  eiMolieii  (v^l.  vlte«  Iph.  p.  167.},  m 
Mki  IklMii«  in  toi  80«iieg  bei  Alyzia;  gMvMi  «fcar  lilM 
AmMUj  dam  HttCpüiM  V       weklwm  Ipbfor.  wnphipoüUiitirtu 
Mndä  erhalten  hat,  ein  persischer  Prafect  Artaxerxes  des  Zvi^ei- 
ten  ^wesen  8ei\  welcher  durch  Geissein  sich  die  Treue  der  Bür- 
ger sichern  gewallt.    Artaxerxes  aber  habe  Amphipolis  als  Ersatz 
für  die  an  Tima^oras  iiniii'itz  verschwendeten  Talente  in  lle&ita  ge- 
iiomiueü^  obwohl  er  vorher  die  Sladi  den  Athenern  zugesprochen 
und  noch  früher  sie  iür  Verbündete  der  Perser  erklärt  hätte,  er 
hatte  aber  auf  Ermahnung  den  Iphicr.,  weil  er  die  Stadt  nicht 
kannte,  wenigstens  die  Geissein  der  Athener  aiisiuliefern  befoh- 
len. Das  heib&t  historische  Verhaitnisse  nicht  ein  Wenig  vcrktimea« 
Hätten  auch  nicht  fortdauernde  Revolutionen  (vgl.  vit  Iph.  p.  77. 
113  etc.,  154.)  dem  Perserkönige  solch  Unternehmen  unmöglich 
gemacht,  er  würde  nach  orientalischer  Schlaffheit  nicht  daran  ge- 
dacht, nach  persisch  defensiver  Politik  es  nicht  gewagt  haben; 
die  Griechen  und  die  Athener  sollen  dies  geduldet,  nicht  bloss  ge- 
duldet, ^ar  nicht  darüber  gesprochen,  Isocrates  in  seiner  Kreuz- 
zugspredigt  an  Philipp  gegen  die  Perser  es  gar  nicht  berührl 
haben.   Harpalud  scheint  Birtdfuhrer  gewesen ,  möglicherwiii« 
mit  Absichten  lauf  eine  Tyrannis,  wie  sie  damafta  aaftauehea.  ~ 
Nidit  minder  Terwirrt  spricht  W.  §  199.  übet*  Menoa  ana  Pim»* 
las  und  eine  nm  Ihm  an  Timotheus  geleistete  Hülfe,  von  der  gar 
pkklM  irgendwie  mrlaalel  vlid  welche  bei  den  damaligasi  Verhalt- 
0ltoi:liiPlianeine1irala\niiMhr8ch^aUehanflifch  i^t  —  §  IJ^ 
ti^^^ttv  kt  mah  das  §umtn  giamjfpaafcaafe  auf  die  Zeit  voc 
adav  int  Btfjknd  de«  IkmdfaagwiaaacBlirieyarao  kasiehen,  o#ür 
Xvtfm^  Im  §  179.  Welleialit  ildM^aoMiil  diä  SMt  4m  Büüiairf 
ftmiii^fiegaa  all  GlMrca  äfäaüM%imCh»mm»M  Ua  wm  aÜMr 
AblUiH  gegen  die  llimdeaf«iioaae|i  ImaifeiiAaL  <^  %  211.  p.  iMO« 
wird  olme.  GroM  Lanpit  fihr  Idenliaah  mdi  dtoa  M  Deaa'  Vkmßä 
l7.'er)Mtt«  abor'jiiag  diaa  mf  :ttrali«iwai  JfywuMn  §  18t.  iiINl 
diot  ad^«  £4ept  60.  gelte«.     Amdi  lA  daa  g^aalMtiiabatt  Baüif 
kmgan  fiiilo  idh  manah  Odb«f Miges,  so  §  10L  die  Aiiaateaadati 
aataaif  tter  die  ilUlb  m  TMea^^  filmdidaa  W;  fHaohmk-dtaa 
Sag Haeb  HalklHaa  Udber  will  da  «babrka  HilMaialttfHf^. 

Nicht  ebenso  gelinde  mochte  Ich  diesem  Ueb^rflusa ,  wo  er  In 
Mopacter  Masse  auftritt,  in  den  Prolegomenis,  beurtheilen.  la 
diesen  beginnt  W.  mit  dem  Urtheil  der  lUietoren  über  die  Rede 
im  Allgemeinen,  ihre  Veranlassung,  die  Disposition  im  Grossen 
und  den  Inhalt  der  3  Hauptabschnitte,  mit  vielen  Lobeserhebungen 
unterjiiiad)^ welohe  gleich  gut  sieaiä«b:&uf.  jisdeii  guten  Heduef 
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414-  ::cWMMMl»'fiiimiKU 

iM'Jede  ^te  Rede  pns^cu.  Bits  AlMt  afatnt  ^X  Selten  ein  uni 
Mg  9h*BmSm6  dM  im  C— mUr  an  TerFtrluedenen  Stellen  Zer- 
ifreifita  ll^fe«ehen  werden.  '  Die  Zeil'  4cff  Hede  hiiiiiMwrt  iW. 
p.  X— Xlil-  nü  DioBye.  EhiHo.  ml  des  Mktea  Ntoeicn  in  OL 

mMtdATeb  IPUKpr  ^  ^«^r  Ma  irfitt  mtihii*  wM«  ««Mi 
flMinm^  Ib  imtetef  Wiitm  Ml  ndl  ^  AUmmt  idv«- 
MlirMkte.  Moiiwtlioh  bit  RmpC»  weil«lk  iiiiHiifMiBfftiffdiwii 
lijUMlNfn  Mew9  von  BsgiuM  dl€v  BuBtc^gcuMtiNikt'iogei  IfiiflM 
Mtpnafct  tar  Jtede  §«r  nieht  lB  ^arnftoi  berihit'iiniv  ipSM 
teil  die  -MiMrai  «uifiMieli  dwch^eiiowBca  üi-dm»  dbfü 
'der  Rede  Mker  (doch  mÜ  Unfedil)  ^eselst  (ygi.  prtleg:  LD9» 
ru  '20.)«  W.  hitte  weiiiftleiit  Tmuchen  sollen ,  dies  MvMtmk 
Schweden  zu  erkHiren.  Zu  den  Männern  des  Namens  Aristocntesj 
welche  W.  p.  XlV.  beibringt,  liejssen  sich  eini^^e  mit  ^ieichii 
Rechte  zu  lügen ,  aber  wozu?  Weil  unser  Ariht.  in  der  gtVM 
Rede  nicht  näher  bezeichnet  wird,  was  doch,  wenn  ^letchieUl^ 
ein  Staatsmann  desselben  iNamens  gelebt  hätte,  zur  UnterKchei- 
^\ng  g^eschehen  Märe,  so  möchte  W.  ihn  f  ür  identisch  mit  A  Lamp 
tfcnsis  in  Uf^ckh  8  Seewc^tMi  der  Athener  X.  e.  ()7.  74.  anerkemiPi- 
Ein  w  underbarer  Schlnss;  war  denn  dieser  L.  ein  Staatsruanul 
Solche  Corabfnatione?» ,  welche  bios  sirf  IS aniensähnlicbkfit  be- 
ruhen, sind  gar  wohlteil.  Eine  dcrfirleichen  des  SchoHislcn  von 
Arf^plianes^  welclier  dem  A.  Scoliiae  f  aus  der  letzten  Zeit  de« 
peloponnesischen  Krieg^es  hieher  ziclien  uill  (v£;l  Droysen  ini 
Rhein.  Mus.  N.  I.  p.  5^.)  wird  mit  Kerlil  von  W.  verworfen  Auch 
die  Rhetoren,  wie  Joannes  Sicel.  Vi.  p.  182.  W.<^  bei  welchem 
A.  ilg  äv  t<av  ngeirov  tijg  ßovXi^g  heisst,  schilessen  nnr  aas  uih 
serer  Reile.  Der  Kliger  heilst  in  dem  arguraent.  II,  Evtv$^i 
Sdöiog^  wofaiit  ¥L  Wolf  and  MarUeni-^^^^dieg  »aicliften.  W. 
aber  behält  Bd^siog.  Tteiloe  erat  genere  sed  eim  f^ctns  Atbeni^. 
Thasii  enim  antiquitus  usu  conjuncti  erant  cum  Atheniensilnis, 
Boöckh.  Oec.  I.  p.  834.  ele«[fni  sie  als  vnotBXBig  etfidkk^mn]. 
wlivde  wohl  E.  daiiii«ke  gnfmAea  liabeiif :  lir  wiämtviA'^ 
lig  anhörea^  AUMnerti  kmöi^  hfO%XovvT&vJ^ 

%  &  San  er  nImm  Mher  dfe  TrtonrelieB  legdtlagt  Idk,  tbne 
l^etiegite  Aoieelting  seieeifrendeii  Ursprungs,  beeandeni$i^< 
Lawiel  iiMi  «mH-belracbleii,  «^üer,  für  wcdehea  dM  iptwi^ftti 
ifeliriiheB  werde ,  ^ivogj^  fihoiMog  n  noUviig  tMm.  mt  fitHi^ 
ger  geworden  a.  e.  Weber  »aber  liit  arf .  IK  die  BeeiMM 
Meieg^  -lie  UenCificftrangen;  wefche  Mtosichtlich  des  Eatbyd^ 
Wf.  eheellilh  und  Resultat  anstellt,  übergehe  icb, 

Mebelr  wias  er,  die  ebenen  Worte  des  D.  breit  tretend,  p. 
und  XXII;  öber  seinen  Charakter  beibringt.  §  5.  wo  Bntbycl. 
Fahrt  als  Trierarch  in  den  Chersonnes  und  damit  Terbuodene Äi- 
klage  Einiger  erwähnt,  nimoit  W.  das  Jahr  i05.^.  aa,  ercooki- 
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aM  willkürlich,  mimtm  AhmtB««»  ÜMinUr  flott*  wäm  CSe^b^ 
•MtolM'B#Mil«  Tciw«H«e|«  w»klM  iim  «nt  1»  80  TafiB.aie  I«^ 
fciltg  Kabom  TollMNlci  kwU«,  Folg«  dtotr  ibyt^tioB  msI  41« 
Ailligfi  4ti  QgpMitirtna  gewataa^  wie  W.  Mgt,  4«r«h  Dionoitte- 
M  Mi  wlurielMteiMftMli  iWrtlijtl«. .  Wm  W.  ite  Dm.  Ym^ 
hilÜiMi  M  OepUi.  sagt,  mag  mm  mkH  «MlUifeB.  0ms  wOL 
OmIü  htl  p.  iaU«mM9<^.  gcarMwM»,  4mi  mwimkm  Ali- 
itMfiKi  9>i<l^.Mi  il«r  Mriie^toiKlaf«  idiM  tin  Jikr  «M« 
iHMi>B  MR  VMMhr  Mgi  dM  GegenlliMI,  Wm  m»  dl«  «MalM 
MtM^iMlMBl  XXII — XXVI.,  die  Schilderung  des  immer  mehr 
aiekenden  Gemeiosinnea,  der  Mangel  au  ernten  Feldherren,  die 
Lage  Athens  nach  aussen  hin.  die  Armutli  mul  \  t  r^tiii^'un^ssiicht  * 
aetoer  Bürger  —  ich  zü-^c  eine  Zeichnung  mit  wenigen  Strichen 
mid  lebemli^eii  Zii^cu  «»olcher  moralische»  \\  a&ticrmalerei,wcii  ver, 
I^och  ist  \V .  hierin        inässiger  als  Andere.  »      .  . 

Wenn  aber  .Jemand  Prolegomeiia  schreibt^  so  gellen  aic  auf 
illc  Rede  überhaupt  wenigi^teus  in  irgend  einer  W  eise  vorljüi  eiteii 
und  ihr  Veratäodni^H  erkicliiern.  Man  traut  die  Gef«chichte  Aihcfis^ 
seiner  Staats-  und  Gerichtsailcrthümer  im  Allgemeinen  dem  Leser 
des  Demostheues  zu  und  setzt  wohl  aT!?einajider,  was  an  s^^ecieilem 
\^tösen  ihm  noch  fvhli  dfiran.,  um  gieic  hs;>in  citi  Zuhörer  des  Red-» 
Oers  aus  damali^^er  Zeit  zu  werden.  Wenn  Dem.  Leptines  €fe<?ctzes- 
Torschlag  angreift,  welcher  die  Atelia  aviiheben  will,  po  gieht  uns 
Fr.  A-  Wolt,  was  kein  Handbuch  der  Geschichte  und  Staatsaitei- 
thiuuer  damala  bot,  in  gedrängter  Darstellung  einen  Abris«  imsk 
Weaen  und  die  Geschichte  der  Atelie.  Wo  aber  Dem  #o|en  eineo 
Voiedblag  auftritt ,  welcher  den  fnetzlichen  ReatiiiiiiwgM  ^ifct* 
MfcilgcrielitafcMtoit  geffMieM'Ml«fgenlä«fi|.Md  im  dtoM  Stand« 
pMkte  ana  gesctzlieli  mm  angegriffen  werden ,  warnm  nidilji 
MM  Bleiei',  Scbömau^  Fklv^r,  Hefter  u.  A.  aealil  genügen, 
■allM.  aitoh  einM  Caitt  .d<r  Bintgerichtiliariielt  heue  male  bildeii 
Md  aenüiii  den  prolegomesia  beiiaDdcin^  wma  gerade  MmnUmim 
dgMlhiwiteif.iil  uad  f«iiie  Ha«pt9«eU«  «kra  likriii  htk  Awnh 
hmi  fcelaer,  «»viel  ich  weiai^  BsMiatark  geiadadl^  weil  «r  te  der 
Vorrede  su  Dem.  R«de  gegen  den  Hiadler  Phenai«  die  GeieliicliCe 
des  Hasdela  «os  foresllMiUeB  hat;  dm  gar  wer  Aeaehisea  Rede 
gegen  Tunareh  ao  elsleiles' wotUe.  Weher behasdett  fen  p/XXVilf. 
hts  UX,,  etws  auf  SO, Selten;  süs  die  Geachlidils  des  SMdiMr- 
Wesea«,  weit  Chsridemstf,  gegen  welchen  die  Sede  h'easiden  ge« 
itehtet  iat,  radserhsaiptmM  war.  Uta  ist  saeh  Kein  gar  uhhe- 
liBAflhBS«lRrsdett|  4lis  SüMdarweiHMi^'WHirW*  ^tlrt  Bdr  Aeihi'^NlihieffSy 
WtUkm  dieseniSlelf  behandeln.  Aach  haben  wir  immer  geghiubi; 
dM  die  üblen  l^blgen,  welche  das  Halten  von  Söldnerheeren  atati 
eingeboriier  Macht  mit  sich  bringt,  zu  allen  Zeiten  eindiidcr  ähn-* 
lieh  und  Jedem  leicht  fasslich  sind,  und  wir  würden  darum  wahr- 
lich nicht  viele  alte  Schriftsteller  citiren,  welche  auch  ausspreclion, 
datis  Sdidaerhecre  f erderblidi  sind.    Warum  die  Klageu  der  üed-> 
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mir  fflittfeip'vwi  N^m  uliito^  mtA  wik  MifMe' Facta  oliii 
BAfltiMHV      Ordairag  «MMMSgühMII  Kcta  w*m  Resultat 

aerChiffd«Dlb  Oritft,  €Haiie  1915,  wtudMMrMkOT  Imm  f. 
LXXXIVm  Mm  er  die^ReMltito  MMNr  PwCciiwImyi  ni 
Aadercn  safigl.  AMMukmif ea  ▼w  Rasj^f  wto  «tl.  i.  %  iMf 
i«k  vielMdit  gespait  iittai.  Cb  weit  die  AthtomUm  HauptqueUi 
bMM^  iü  CMdeiMUv  Geechielite  eliiie  SeMHerlgkilt,  ih  ctik 
«etb  idiftebeBden  Fragen,  wie  AmtdetM  »ed  ieflnedci  ¥«Ml- 
ttlM^en  Oenroblepte*  flnde»  kefn«  Brledlgmif ;  ftbnr  itelgi  thwn 
logische  Punkte,  die  Keit  Cotys  Tode^  Charidenitit  Zug  nadl 
Athen  und  Cephtsodotus  Ankunft  in  Thraclen  bleibe  ich  akii^ 
chender  Ansicht.  Schwierig  wird  die  Kra^e,  wo  es  sich  um  Idcfl* 
tität  uusers  (Jharid.  mit  dem  iia(  Ii  OlyutU  schickten  Soldnerfobrtf 
handelt  (p.  LXXVII).  Riimpi'  und  Weber  nehmen  dieselbe«, 
Jener  schwankt  in  BetrelF  des  in  der  or,  de  Corona  ob  seiner  Ver- 
dienste erwähnten  Charid.,  welclier  nachher,  sagt  R. ,  von  Alex«- 
der  gefordert,  zum  Darin»  gegangen  und  dorl  gelÖdtet  i^t.  W. 
Terweijst  anf  Winiew^fki  und  tiöhnecke. 

Denique  (p.  LXXXIV.)  si  quaerimus,  quem  ista  oratio  e^ea- 
turo  habuerit,  is  recte  ridctur  a  Idniipßo  ita  indicatu:^.  Quaffl- 
quain  Aristocratis  decrctiun  a  populo  non  comprobatiiin  (uhSB 
videatiir  :  altaiiien  hoc  asnecuti  sunt  Charidemi  fautores,  ut  (CW») 
irnperator  crearetur  Athemeosittm.  Lassen  wir  die  fdentilät  mit 
dem  4  J.  spater  bei  Olynth  conamandirendeii  CharidemuB  gelien, 
80  fiiag  dies  für  wahrscheinlich  gelten ;  W.  hätte  hieher  den  VoikB- 
beschloss  ziehen  könnea,  in  .welchem  Chares ,  Charidemos 
PliGGion  zusammcageeteilt  weiica,  itar  de»  ick  ¥11.  ipkil.^iA 
gebrochen  habe. 

Das  Latein  ist  nicht  enDpfeUemwertli«  tee  Bapler  ist  fftSi 
des»  Bwidc  -dmMk^  Droskfehkr  tiid  fleie  mgaeeiH,  iMm  )Smm 
wUk  zufügen. 


0OTKVzfIJOT  EVriPA^H.      Mit  erklären]  n  Anmcr- 
i.un,<^ru  Ii L'rLiu>(j;<' neben  von  K.  W»  Krüger.     Ersten  IJainlcs  erstem 
Heft,  erstes  und  zweit««  Bach.    Berlif|  bei      W.  Krü|;erit. 
.  282  S.  in  8. 

'    Her  AwIMiwnif ,  wdähm  teil  »elir  iIi  «toe«  Mki  Ah^ 
iMBd^vl  In  'SMrtnhleüd  die*  eiitiilicile  PhlMeglo  gewMMice 
im  «iKh  Ar  die  ¥Mk  nnd  MMmg  des  Thukydidei  f«  *l 

ersptleeelichsten  Folgen  gewesen.  Ich  befürchte  nicht  dM^^ 
warf  ühiui  falschen  und  ungerechten  Patriotismus,  der  Üelhi'' 
dienste,  welche  in  neuerer  Zeit  ausländische  Gelehrte,«  hesodtoi 
die  beiden  Engländer  Bloomfield  und  Arnold^  sich  uoi  Tüui^ydÜi* 
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mm  Miete  d«r  AhmrChuMttiidleD  PMi  anoricMme.  m$ 
fc—in  MtrM  nMt  Um  die  Iii  iMtMUttd  enMmmmm  lahl- 
liiitei  Ao8gaben,  wie  iW  elMi  Bekfcer,  Poppo,  GMIer  und 
Hncke,  sMdm  auch  diejenigen  Miriften  in  Betraclit,  welche 
•Uh  ndl  der  Verbewenmg  und  Erklärung  theiis  grösserer  Par- 
tlBil^  theils  einzelner  Steilen  dieses  Schriltsiollers  beschäftigen. 

Was  namentlicli  die  Gelehrsamkeit  imd  der  Scharf&ian  Herrn 
KrogerV  nie  im  Allgemeinen  für  die,  griechische  IJteratur,  so 
auch  im  Besondern  für  Tliiikydides  geleistet  hat,  ist  allgemein  l>e- 
kauüt.    Die^e  Verdienste  dei^selhen  werden  jetzt  um  ein  Bedeu- 
tendes vermehrt  durch  die  begonnene  Ausgabe  des  genannten 
Schriitsiellers,  wovon  die  beiden  ersten  Bücher  unter  obigem 
Titel  bereits  erschienen  sind.    Wenn  dieser  nnr  von  erklärenden 
Anmerkungen  spricht,  so  gilt  dies  mir  in  Beziehung  auf  die  über- 
wiegende Mehrzahl  derselben;  denn  ganz  ausgeschlossen  ist  die 
Kritik  keineswegs.    Die  Erklärung  selbst  lässt  sich  natöriicii  sehr 
hüüfig  nur  in  V  erbind un/^  mit  einer  kritischen  Besprechung  der  zu 
erklärenden  Stelle  vornchinen,  und  so  finden  sich  denn  nicht  sel- 
ten in  dieser  Ausgabe  kritij^che  Anmerkungen^  um  für  die  P^rlau- 
tening  einen  sicheren  Grund  zu  gewinnen.  Aber  auch  ausserdem,  . 
wo  dies  nicht  eben  nuomgiingltch  nothwendig  war,  finden  wir  hier 
zahlreiche  kurze  Andeutungen  kritischer  Art,  häufig  blos  in  Angabe 
einer  andern  beachtenswerthen  Lesart  bestehend.  Hierbei  erwähnt 
der  Herr  Hemotg^er  fast  Mieanb  die  einzeleea  Handschriften 
MMfttiklif  maimtm  ^^cht  nnr  pnz  allgemein  von  vleten  oder 
wenigen,  fwteii  oder  MUediten  Handschriften,  wie  dSeeM  Ver- 
fahren denn  auch  für  die  ganze  Anlage  der  Aeagabe  angemessen 
ist.    Es  ist  dieselbe  eitaiilich  zunäciist,  wie  es  scheint,  nicht  fir 
Gelehrte  beaUmt,  eondern  für  jüegere  Freunde  des  griechischen 
AkmÜhmwm,  weldieaie  In  die  l^esnng  des  Thukydides  eMMuM 
sali.   Sie  erfll  alao  etwa  das  euf  eleer  hiheren  Stufe  laiatai,  Mi 
ISr  die  weniger  weit  Vorgerftdcteo  die  AniiHMto  der  Heimenyrtwat 
lyaeweckl.   Und  diesem  Zweeke  eetiprielit  Midi  der  Refereaien 
Urtbeil  dieaelbe  TortrefUch»  Aber  eodi  ven  Gelelirten  Terdlent 
dieee  Aeagdbe  wehl  lieaelitet  xu  werden «  de  dieaelbe  nidit  nnr 
eine  Rcilie  thdla  gani  neoer,  tMls  genener  tla  biilier  begrün- 
deter ErkÜrttogen,  ae  wie  nicbt  wenige  acharMimige  BneedeCin- 
'nen»  sondern  aneh  einen  Schate  ren  treSlkben  grunnatiidien  «ni 
Imikaliaehen  Bemerkungen  entbfit 

Daaa  Hr.  Kr.  in  der  Wehl  der  in  den  Text  eufgeneamtnen 
Lemrten  derebaua  aelbalatlndig  sei,  üaat  aicb  ren  vcraboreln  nAcfet 
■miero  von  dieaem  Gelehrten  mrarten.  Und  m  finden  wir  denn 
auch  theils  handschriftlicbe  Lesarten ,  thella  An^dMuren  eeweU 
▼on  Andern  als  dem  Herausgeber  hier  abweichend  ten  den  i^igen 
neueren  Bearbeitern  aufgenommen  So  hat  Hr.  Kr.,  um  aar  einige 
Beispiele  zu  geben,  kein  liedenkeii  getragen,  1,  20,  1.  (naAder 

if.  Imkrb,  ff  FhiL  u.  Päd.  od.  Kril,  BM,  Bd,  XLVU.  Uß,^  27 
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Iii  AtMr  Ampke  vtpmmmnm  Pani^|i1ieneintheiluii$^ 
wAdetymä  F^po  ^«froffMei  alcht  ubminstimmt)  2tt  fiiv  ifc 
mSUmii  tomta  e^^ev,  jt*^*<<'  ^'^^  MMrcl  ^rjg  rtn^^^^  mr 
#fSvMi  i^e  CoDjectuff  %§»  ri  statt  «oiff I  in  deo  Text  mmuI* 

•tolt  3tfi8id»j#»i  Umt  dci  BflkkatWMft  mrraMM«»  Mn  « 
iaW  «I  ife w  icüwC»i}tfi<ii  ^i^t  mo^afa»».  l,IOt& 

hat  Hf.  Kr.^  wie  «r  •dioa  fiMer  f^rmnthete,  c^jUik  MiU^ln  ' 
nkkov  tovt»  iXX%i%o^iv  ^chrfefren  statt  tovtov^  sa  dene»  V«f- 
thüMi^n^  eine  Verweisung  auf  Matthiä's  Gr.  Gr.  §  852.  imdtif 
Thuk.  2,  61,  3.  nicht  ausreicht.  1,  136,  2.  ist  öibciöK^xai  VM*  «tl- 
t^g  tov  xaiäa  O(p(ov  Xaßtiov  nadit^Böd-ai  tm  xi}v  közlav  seschfie»  i 
licn  statt  9tee^l^B6%aL^  well  Th.  wohl  ho^I^hv  aber  nicht  xall- 
gaö^tti,  gebrauche.  Ferner  ist  2^  43,  i.  vovg  dl  komovg  fpfi 
d^tpetXiotB^a  fiiv  ivxB6%m^  drokptotsgav  ös  ßt^Ölv  d^iovv  tp 
Ig  Tovc  Ttoks^lovg  öidvoiav  ^x^iv  gewi«8  mit  Recht  geschrieben j 
denn  die  Vnlfata  dötpakeözBQav  auf  öidvoiav  bezogen  ^iebt  kei- 
nen Hirm.  2,  44,  2.  ist  die  Lesart  der  besten  Handsciirifteii  xe\ 
Xvui]  ovx  cäv  civ  Ttq  iirj  nBigaöofievog  dya&^v  ÖTBg(6xr^7ai  aul- 
genommen und  erklärt:  Güter,  deren  man  beraubt  wird,  betör 
mau  sie  noch  geniessen  solite.^^  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  %ti- 
gu6»ft»vOg,  2,  62,  4.  aklcov  6*  vTrfxxovönöL  xm  ra  TrooxBMrtjain 
^Xtlv  ika04ov6^aL  hat  iir.  Kr.  das  freilich  wenig  beglaubifle 
SBQOKSwmjfiiva  der  Lesart  7tQogxsxtfifiiv'&  oder  XQogsKtfjuha  vor 
fevo^en,  weil  diese  sich  nur  sehr  gesvrnngen  erklären  itüt- 

9tä^aMmwf9»ohMmmfifM  Gottleber  nach  einigen  flaodscliriftcii  ' 
mfgiWilNlMl  II  hilte,  statt  ke'  avt6v^  wie  wieder  in  den  ütmgeo 
TTCfieron  Ansgabea  mit  Ausnahme  der  DiiUi'schen  steht.  i/Äu, 
bemerkt  Hr.  Kr. ,  findet  sii^  in  einer  telehen  Verbiniiung  wdcr 
bei  Th.  noch  wohl  auch  mmI  bei  Attiftem.^  Eadlkli  finden  «ir 
ft,  M>  %vrim»§ig  ifhm  wMterhci^eiMit,  vas  die  ibri^a 
imeren  Heranageber  in  gwfoi^Hff  tat*  ve4bidert  heben.  Htfü 
irird  lieineifct,  der  Ansdrnck  bedeute  wM  VUrngsm^  iM»^ 
ril  Hrnrn  «.«opk.  fM.  Ifi77.,  «mI  Iwpenll? 
Mar  nidht^  wtoM  iv^ai|»eMr'(teJM§eiiie»)  fmeei 

Mehr  als  bisher  ist  drc  Ucbersetzung  Ton  Valla  berücksicW 
lUid  ihr  hie  und  da  nicht  blos  in  der  Auffassung  des  Sinnes  i  ' 
dern  auch  in  der  Kritik  ein  nicht  ganz  unbüdeutendea  Gewiciit  bei- 
mgd^i  worden. 

it  >y  .Cbi.«Mli  eianw  MteiMMate  TMh  djioaar  Jm9Ü«> 
<l>*üit%  wbiMte  «o  e^ara  YmmMttmgm  4m  Henus^elN». 
mMm  m  aiMri  Haf  ahrfiingenden  und  adiaii  aniTi  raiiil'»' 
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dium  des  Sdiriftatellers  zeogen ,  nicht  die  geringste  Zierde  dieser 
Ausgabe.  Die  meisten  derselben  sind  swar  schon  in  den  „Brueh- 
atücken  aus  dem  i*eben  eines  Schulmionea^^  mitgetiieiU  ^  allein  ea 
lind  hier  doch  auch  wieder  einige  neue  hini^gekoniiiien ,  und  die 
bereits  bekannten  sind  grösstenUieU«  TM  Bemerkungen  begieiteti 
wcUJie  dieselben  begründen.  Es  mag  f  eo&feo,  eini|fe  der  hier  siini 
ersten  Male  roitgetheilten  VerbeaaerungSTorschläge  zu  erwiboen« 
1,  20,  3.  6g  di  o  tc^qv^  ts  omijyyHXBV  ovdlp  ÜQffvuiop  »agä 

»ffyva«  %tMmtm9vta  yaQ  EMtiafi^ov  isoiUa^ji;»  r.  l.  ver- 
mirtliei  jet^t  Hr.  Kr,  %4xl§  tttftfafoiKma,  wllwad  er  früher  al 
fitftfff^iyjfpyi»  wollte;  De  1,  25,  4  die  Oettmmtwhl  der  kerl^- 
liJicheB  Tfierep  «nf  120  mgciceb^  Jit.  mq  erwartet  nmu  aller* 
tßgß  Ter  tiööugauovtu  den  Artikel  1«  489 1.  j(iBig  dl 

4<pBTBQQvg  ivii^dxovQ.  teitäu  sim  uoXil»v  bemerü  der  Henni« 

£ber,  der  Auidniek  aei  hier  hari  und  fielleicbl  It^  0^  li^  bo  leaen^ 
I  hf  0T5  %u  w>kdlEiv  gezogen,  und  zu  erkläre« 9  ,,in  denen, 
wie  wir  zu  L.  selbst  erklärten ,  jeder  —  strafen  solle.^^    1,  48,  2. 

tgia  zikri  noiiqOavzBq  tcüv  vicjv^  cov  i}QXB  vqkov  öTQatrjycöv  ixd- 
6tov  ilg  wird  statt  tqicjv  vermuthet  tcov,  1,  64,  1.  to  d'  bk  tov 
lö^^ov  xtlxog  statt  z6  —  ro  z\  1,  84,  3.  vo^u^elv  öb  —  tag 
ZQOgnmtovöag  zvxag  ov  Xoytp  diaiQBzdg  hat  Ilr.  Kr.  das  frühere 
diaxQizdg  aufgegeben  und  möchte  jetzt  ötj  algszag  lesen  „mit 
Worten  zu  bewältigen'^  1,  106.  xai  xi  avzc5v  fisgog  qvk  öUyov 
scQogßLaö^lv  xal  diafiagzov  r^g  oöov  iginsOBv  h'g  zov  x(*iQ^ov 
löicozov  heisst  es  in  der  Anmerkung  zu  stgogßiaö^Ev:  .^^ngoßia^ 
6^h*l  vorwärts  gedrängt.  Denn  bei  agog—  an  %€ogLov  zu  deu- 
keu  wäre  hart.  IJgosß-  las  wohl  auch  der  Schol.:  fuzd  plag  aff6- 
Xtjka^Bv^^  1,  128,  3  zote  tovzovg^  ovg  eXaßBv^  astoTCB^net 
ßaötSiBi  wird  dg  statt  ovg  vermuthet.  1,  4,  13.  avzoig  iitfiiotovfi 
statt  avzoig  Bxdötois  iu  den  Worjten  fuj  0q>L0L  '/rxug  ActKBÖaiyLO^ 
vloig  imzrjdBiwg  ayto^ßo^si/^^u^  äXl  aitoi^  i^iifisMfg  4^  ^oA^ 
kofifxat-  2,  34,  2.  Xdgvaxotg  xv3cagi0^(^as  4xyoiJfifV  ^iijxif$ßf  9W- 
If  £  exdözijg  (ilav  schlägt  jeUl  der  Herausgeber  Süiöt^f^iu  (tlcof 
▼•r,. früher  ixdozi^g  iifi^tfi  ydav^  Oefter  aii^  elnxeloe  Worte 
ab  una^t  verdächtigt,  wie  1,  52, 1.  ßpt^Ao^vox  Bldiv«ß^\  .1^  7S»  3. 
xivdvvov,  1,  90,  3.  vovg  bf  nolBc^A^  128,  2.  MQBt^ifUKXtt^ 
1,  134,  3.  ZB  nach  al6d6pLivoi9  2.|68,4.  ds  nach  cigityo/Kivov. 
Einmal^  «ämlich  2,  19,  2.  ist  anch  bloss  im  Text  d^mh  Klammem 
die  Termulhliche  Unächtheit  eines  Wortes  (yf vQftm^n)  jfpypdeiitef» 
oh^e  dasa  eine  Note  Rechenschaft  d«v41ier  fiebt 

Einigemal  aind  aueli  die  frikber  aufgestellten  Vermuthungett 
mU  StiUaehweifesi  öberfapgeiB,  vialreitig  Bk^täßxAmik  eirfgefe- 
htOL  Dte  ist  K, B,  f wMiea  1»  40%  l.y.m.di^  liihAwJBeiiier- 
knng  Bro»  Kr'a.^  daap  doffl^  mtofg  aeit  idcbl  erwähnt  ielt  eben ' 
M  veiOf  X,  132, 5.  die  YmEiliidhtigtuig  der  Wo|to  ovdi  wmJlÜM- 
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fhv  ft'^/mntäiß  niiStBvöcnftHi  vtpA  -S,     &  ivw  ni  dm  IMam 
k$t0avt$i  bemerkt  .Wjorden  war. 

NMi  Idchl  wird  nwi  fön  Aadem  gemadile  arwÜuieMwcfdM 
Terbeafmo^mchHIge  mll  Blllltdiwei^  flk«rgaBg«ii  iate  ; 
Doch  tcMiiI  dies  der  Ftll  m  Min  1,  100.,  we  ÜMmik 
Steph.  nee.  IV.  109.  n  !E«i0fwg  ttett  *H9mKd  wiircibeii  «iU, 
de  Iii.  ioiiit  imner  !H9iDV€g  (oder'Htoirs^)  sagt  luidderIM»- 
eobied  switeliea  ficMeii  Vmuem^  deo  Tietsee  aiiliiteUt,  weU  mi 
erdleliM  iift ,  wie  Br.  Kr  bemerkt  Nocb  mebr  Terdieiite  emÜNll 
m  weites  üenjeelmr  tos  L.  Ron  (in  1.  Sv^hiiiwlhil 
SU  den  NJbb.  f.  PhiIoL  S.  215.)  m  2,  3,  3.,  den  mm  fn  dee  W«tai 
qyvkd^ccvtBs  hi  vvxta  xai  avto  x6  xegiOQ&Qov  exoigovv  h  tef 
t)l)ciüh.>  In'  avxov%  schreiben  müsse  nat  avto  to  niQloQ^fiW» 
Fi'ir  beachtcnswerth  halte  ich  aucli  die  VeriDuthiing  L.  Dindorfi 
(Sttpli.  Thes.  III.  290.  Ä  ),  2,51,  1.  to  ydg  tcp  ^vi'svfynov  ukXüf 
tovto  ißkttTtxBv  sei  zu  ie^en  ro  ydg  rco^  denn  x(p  ui  doch  hier  i 
mindestens  sehr  matt,  weno  nicht  ganz  unpassend.  I 

Bevor  ieh  nun  meinen  Bericht  über  den  kritischen  Theii  die 
aer  Auagabe  schlicsse  und  mich  zu  der  Erklärtin«?  wende,  will  ich 
noch  einige  wenige  Steilen  besprechen,  an  welchen  Ich  nbcrdie 
Gestaltung  dea  Textes  anderer  Aosicht  laa^  als  der  rerehrtefieiT 
Herausgeber. 

Sowolil  1,  45.  als  auch  1,  53,  4  hat  Ilr  Kr.  ge^en  die  besten 
Handschriften  sg  xcjv  iKhlvßiV  xi  x<^öoiov  geschrieben  statt  tstv 
BKBivmv  XL  xGiQLGiv^  wcil  dies  eine  bei  den  Attikern  unerhörte 
SteMiin^  8ci.  Allerdings  wäre  dies  der  Fall ,  wenn  entweder  ixf^ 
vmv  ganz  fehlte  oder  wenn  tmv  ixitvcov  xfOQlwv  als  Genitk 
Nominativs  tct  Ikuvu  xmglcc  zn  betrachten  wäre.  Da  dies  aber 
nnmjoglich  ist  und  Tlelmehr  IxbCvcdv  von  tmv  pß^av  und  dies^i 
wieder  ron  xl  abhängt,  so  ist  diese  Stellung  ganz  dieselbe  wie  in 
der  von  Hrn.  Kr.  in  seiner  Grammatik  §  47.  9«  A.  angefubrien 
liltelle  Xen.  Anab.  3,  4.  xav  TiööafpsQvovg  rig  oIh£[c)P.  idi 
finde  also  keinen  Grund,  die  Lesart  der  besten  Handscbrilteo  m 
Indern«  1,  77,  1.  xccl  kAmö^4p9voi  ydg  kv  tatg  |v/xj3oÄate 
itlfd$. tovg  ivißiikijfivi  ibm^  iui  mmg'  ^iiiv  avtms  iv  %oig  q^^oi^ 
vofioig  mül^tSPtig  tag  xgiöag  i^dodtK^  iw9iißB¥.  Hr*  Kr* 
mmQ*  iftkß  I8r  mdieii%;  ulrne  danelbe  wiitd* 
'SImis  99gar  ^pmm  (in  to  feni)  mV  m  km  kmrnnm  daim^ 
mSr  dkß9  Proeem  mmek  wmmm  €h$e§gm  %u  fäkrm  «fi^^ssrdse' 
AöAoiti  AUdii  das  aiifeffscillefte  WSrIleio  lint  sMk  dM  wibl 
ditridi  BteHon  wie  1, 109,  9.  irjgdwag      iidgvycc  «id  ma^^  ! 

f^g        td  iMmp  vertitelÄgCB.   Aa  betdes  Sidlett  ihMi*  ! 

 1  

4>'  0a  hl  der  aeaen  Mrinr  Anfabe  Teo  8lei^.  tisa»  vlsialMi 
griünbisshuf  SdwiilslallBr  golcgenttich,  «ft  an  Ortn»  wa  n  MnüA 
YsrsMtbaly  TfrlMMsati  werilea,  so  wira  «ahr  m  wfiMeben»  dm* 
flahhwn  das  Werkes  ala  tmnaa  ftagliier  darüber  «egeban  wirii^ 
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kli:  midstmar  imdureh^  dasB.  —  1, 120,  S.  t^ig  dh  tffv  fiBö6- 
yBitcv  (iaXXop  Hai  (irj  Iv  noQtp  xttT(pnf]iiivovs  ilUi^m  %qi]  oii^  Toig 
uhm  ijv  fit)  afivvw0Lj  x^ÜBumvioav  Siov6$  xny  mmUMOfiiÖi^v 
tin^  dgaUuf*  Hktfsn  wfrd  iweb  ErwShDiiiif  der  K^e'sclicii  1^ 
Mrung  des  Wortet  Xßtaxo^jiLd^  ^^HeraUtihrung  «iw  dem  Binnen- 
laeie  neeh  de»  SeeetMten^^  bemerkt,  dereo  Erschwerung  sei  eben 
■Ml  lu  besorgen  gewesen,  wohl  aber  Erschwerung  der  Ausfuhr. 
Bi  wird  desshalb  IxxofiidrfV  verniuthet.     Mir  sdiciot  jedoch 
Beiske's  Erklärung  einen  ganz  passenden  Sinn  zu  geben.  Konule 
denn  nicht  durch  Zölle,  weiche  die  Athener  würden  erhoben 
haben,  wenn  sie  die  Küsten  unter  Ihre  Botinässigkeit  gchraeht 
haben  würden,  oder  gar  durch  eine  völlige  Ausschliessung  ein- 
zelner Staaten,  wie  der  Megarer,  von  den  attischen  Märkten, 
auch  die  xataKO^idij  erschwert  werden*?  —  2,  Gf),  9.  xai  ov 
ngotegov  Bvidoöav     avxol  Iv  ötpiöi  xatä  tag  iÖiag  diaq)0{}c<g 
ntginB66vtsg  ii5q)dXt]0av  sagt  Ilr.  Kr.  sehr  wahr,  hier  sei  ein 
Dativ  nöthig,  welchen  mit  Poppo  aus  diatpogocg  zu  ergänzen  mehr 
als  hart  sei.    Er  schlägt  daher  xazd  td  i'dta  diaipogatg  vor.  Ich 
möchte  lieber  Iv  tilgen  uod  0(pl6i  mit  nE^msöovtsg  verbinden. 
Vgl  Ilerodüt.  1,  108.  mit  den  Auslegern  daselbst  und  Kraner  zu  ^ 
PluUrch.  Phoc.  33.  S.  89.  —  2,  73,  3.  «>'  ov  ivfifiaxoi.  iyti  d- 
ftB&a  '^^fjvaioL  cpaöiv  Iv  ovÖbvI  ri^äg  ngoeö^ai  dÖixovfiivovg* 
Da  hier  viele  und  gute  Handschriften  v(iag  statt  fjuäg  lesen,  so 
hatte  dies  wohl  ohne  Bedenken  aufgenoiiUBeii  wmien  sollen,  da 
ja,  wie  Hr.  Kr.  selbst  längst  darauf  aufmerksam  i^emacht  hat,  iyi- 
vouB^  nicht  dagegen  spricht,  weil  dieses  sich  auf  beide,  die 
Athener  und  Platäer,  zu  beziehen  scheint. 

Aebnliebe  Bedenken  lassen  sich  noch  hie  und  da  erhebe»,  und 
besonders  lässt  sidi  gegenüber  den  Emendatioaen  des  Herausgebers 
■foht  selten  die  Nodäweiidigkeit  derselben  bestreiten ,  wie  denn  ja 
■wA  Hr.  K.  selbst  keineswegs  die  fSr  unnmginglldi  iM^k«end%  um 
WweifellMll  rlditig  hUt  UBmer  aber  haben  aeine  Bessnninipver« 
nebe  das  Verdienst,  dass  sie  wa  fenanererErwifwig  der  betraf* 
leoden  Stellen  anregen  «id  ofl^anf  Sdiiderickeiten  aofineiksam 
ttaehea,  lUier  wakbe  aua  bisber  ebne  Aaatesa  ntoweggegangen  ist 
Weodea  wir  uns  nna  au  daa  bd  wdtcai  lablreiaMraB  erUil« 
readea  Anmerkungen.  Diese  acicbnea  sidi  nicht  Aar  dnrdi  eiaa 
Ms  in  die  fSnnstea  Eiaselnheiten  gehende  verlraote  Bdcanatscbaft 
ndt  dem  Sprachgebrsnch  ia  grammatiacber  oad  leiikalisdicr  HIa- 
sieht,  dmreb  feaaae  Kei|nta&a  der  Saelien,  dnroh  klare,  immei 
dea  Zusaromeahaag  fest  Im  Auge  behaltende  Darlegung  des  oft 
tdir  schwierigen  Sbmes  aus ,  sondern  auch  dnrch  die  bewun^erna* 
^rbrdige  Präcision  und  Kürze,  worin  Hr.  Kr.,  wie  bekannt,  seines 
Oleiehen  sucht  In  Sachen  der  Grammatik  konnte  derselbe  sich 
Bcistentheils  sehr  kurz  fassen,  indem  er  bios  auf  seine  treffliche 
Grammatik  zu  verweisen  brauchte.  Häufig  aber,  wo  diese  ihrem 
Zwecke  gemäss  sich  genauerer  iSach Weisungen  enthält;  sind  die- 
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selben  in  den  Anmerkan^eit  fegebea,  und  Bteht  wken  M 
attische  Spracli gebrauch  auf  erschöpfende  Weise  dargelegt  Um 
nur  einige  wenige  Beispiele  zu  erwähnen,  verweist  Kef.  auf  die 
Anmerkungen  zu  1 ,  25,  2.  über  <j<pa5v  und  dessen  Stelhin^  mit 
dem  Artikel,  zu  1,  82,  5.  über  das  Futurum  von  yti^oico  und  dcasen 

*  Composita,  an  1,  87,  4.  über  die  Kinschiebuu^  des  Subslantifs 
zwischen  die  zusainmeogesetzten  Zahlwörter  (wo  ««ich  zu  da 
Beispielen,  In  wdchen  die  grössere  Zahl  vorausgeht,  uodi  -m 
Th.  beifügen  lässt  l,  29,  1.  ißdofiriKouta  vavol  Kai  nevii:^  uiitl  zu 
denen,  in  weichen  die  kleinere  Zahl  voraristeht,  die  beiden  voü 
Hra.  Kr.  selbst  zu  i>ionys.S.  814  erwähnten  Stellen  .S,  87.  und 
4,  38  ),  zn  1,  110,  2.  Öber  eöxov  in  der  Bedeutung  a/äanäen  und 
iaber  dessen  Presens  und  P'iitiiriim,  zu  1,  130,  2  über  die  coropa- 
rativen  Adverbien  auf — orcog,  zu  l,  132,  2.  über  das  An^menl 
bei  Öiaitäv^  zu  2,  85,  2.  über  die  Adverbien  Bvötsötsgog^  natu- 
ÖBB6tiQ0g  und  vaodstCtigmg^  wo  ieh  nur  eine  Steile  aus  Attiltera 
vermisse ,  naoflieh  xatadsiötigiag  bei  Isoer.  12,  37.,  zu  2,  49, 1. 
ober  ag>/€t  und  -^(pln,  dq>hoav  und  i^cpUöav,  wo  sich  noch  tun« 
sufuffen  llsst  dtpUöav  Xen.  Anab.  4,  5,  30.  und  dq>UL  Cyrop.  5, 
4,  24. 9  und  wo  In  den  Stellen  des  Deraatthenes  für  diejenigeOi 
welche  dem  Codex  £  hH  unbedingt  folgen ,  sicli  Einiges  aiiiai 
l^ettaltHt.    S.  H.  Sauppeio  Olynth.  3,  5.  der  Goth.  Ausg. 

Nkht  leicht  wini  mu  mit  Gnmd  eine  sprachBohe  ErünltniDg 
rarmiasen.  Ich  erinnere  mich  nur  einer  Stelle ,  wo  eine  solche 
fiaeb  meiner  Anafebit  tweduniaalg  gewesen  wire^  nimlicfa  l^Bi 
ma  den  Werten  iiuMQw  Ml  nvioiirtit^  fc4h»>    Hier  Im 

•  ntnlleli  die  TerModonf  de«  FbtKh«  nnd  SaperlatWe  dnrdi  sä 
nnllUlett,  und  tu  wirCr  deber  wohl  nfdil  nngeeknel  geweMO,  auf 
8y  59.  dvayxcdöp  t$  tal  xaXmdtma^^  X«i.  Hell  5,  3, 17.  ft/- 
««MTOtfs  nn)  rfo^lötrftet^g,  Lebed:.  Parall.  B.  41.  net  41.  vi 
ff«  540.  and  ntigk  in  Barlo.  Herc.  BVnr.  101<k  sa  rerwekea. 

Bte  Oielierklining  iHn  m  erwirten,  tternll  die  ifto* 
deiUeke  Btetllaichtigung  gefbnden ,  wenn  mach  dfter  nor  dwcl 
dine  knrtn  V«rweilottg  auf  die  betreffenden  Stellen  der  Qael« 
nnd  nenereh  Miltoittel,  Im  ersten  Buche  besonders  auf  dittlN 
genaue  Erörterung  der  Pentelcontaetie  enthaltenden  lustori^ 
philologischen  Studien  des  IlL^rausgebers.  liei  geographisch* 
Namen  wird  vielleicht  mancher  Leser  eine  Anmerkung  vermissen; 
allein  das  Gewünschte  wird  vermuthlich  ein  geographisches  Re- 
gister, wie  bei  der  Ausgabe  der  Anabasis,  darbieten,  wie  deon 
auch  hoffentlich  ausser  dem  am  Ende  dieses  Heftes  verheit^seoeu 
Marcellinns,  den  chronologischen  Tabellen  und  einem  Nachwort 
ein  eben  so  genau  gearbeitetes  VVörterverzeichniss  zu  den  Aofoer- 
kungen  und  grammatisches  Register,  wie  aur  Aoabasla,  am  ScUi|M0 
des  Ganzen  beigefügt  werden  wird. 

Kaum  ist  es  nöthig,  ausdriklilich  zu  bemerken,  dass  Hf .  I'' 

die  Leiatungen  der  biaherigen  Herausgeber  aorgfaitii;  beiiuUt  U0(^ 
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von  AoMelh«!  rMHf  Bemerkte,  te  weil  ee  ftr  des  Pkii  üc^ 
eer  Aosgabe  geeignet  war,  mit  Nenneef  iee Nanene  etoeejedeni 
neiel  Ibs  Korse  zumiimieBgeso§^,  wffeii— iw,  oft  ewcbrttiM 
Irrthimer  b^riditigt  ^at  Leteteiee  I0«  l^ler  rtilliehwelgeed  dardi 

Aofirtelinng  derrfditigen  Erfcllrmig  gesehehen^  s.  B;ea  1,-80,  1. 
tovs  fiBv  SXXovg ^  ovg  ^laßov^  alxi^alcoTovg  dnixTUvav^  Kogiv* 
^lovg  de  di^öcevti^  tixov.  Da  Hr.  Poppo  zu  dnkitteLvav  bemerkte: 
,,Violata  pactione  29,  5.",  i^o  &.cl)icibt  Hr.  Kr.  berichtigend:  j^tiur 
ilic  in  der  Secsclilacht.,  nicht  die  in  Epidaroiios  gemachten  Gefaii'» 
genen.*^  Ebenso  1,  120,  1.  sv  rovtco  di  lytQiG^ivovto  rw  x^öim 
TCQOi^  rovg  'J^fjvaiovg,  wo  Poppo  statt  ttoo^  tovg  'J^tjvalovg 
lieber  jrpo^  a^/lijAovg  lesen  möchte^  ^>xil  mit  Ii  die  Athener  aa 
die  rakcilamonier  Gc«j[indte  geschickt  liätteii,  nird  diesem  durch 
die  Bemerkung  entgegnet:  „Nicht  Ttgog  ccAXijXovg  hehni  e»,  weil 
hier,  wie  auch  ^gaKov^ojöi  zeiut.  zunächst  uur  «ks  Verfaeliender 
Peloponiiesier  geschildert  werden  soll.*'^ 

Krwahnt  zu  werden  verdient  noch,  dns«?  !fr.  Kr.,  so  hoch  er 
auch  seinen  Schiirtstelfer  stellt,  doch  IVei  ist  von  der  früher  bei- 
nahe aligemeinen  I?eriingenheit  der  Philologen,  Alle»  an  den  das* 
sikerii  zti  bewundern.  Wir  treffen  eiingemai  in  seinen  Ainner- 
kungen  auf  kurze  Andeutungen,  welche  die  weniger  gelungene 
Darstellung  des  grossen  Meisters  in  eiuzelnen  Stellen  anerkennen 
uad  dies  auf  Rechnung  der  mangelnden  letaten  Revision  setaen. 
S.  zu  1,  20,  2.  i,  22,  a.  1,  23  a.  A.  and  2,  51,  L  «od  auch 
aul,  13,  5. 

Dasä  sieh  iibrigena  aneh  gegen  die  EcUärungen  des  Heraus^ 
gc^hers  manchmal  Einwendungen  machen  laaaea,  ist  nati'irlicb.  Ea 
werden  bei  der  Interpretation  der  Oiassiker  an  videa  SieUea  Meb 
weh!  immer  yeradiiedene  Meinungen  gellend  asadiea,  umlonuent- 
lleh  wird  diese  bei  Hiuki^dldea  In  ii<IJierein  €h»de ,  als  bei  dea 
mefoten  tlbrigea  SdirifMellern  des  AUert^miia  dar  Fall  sein  wegen 
der  nngemetnen  Sehwierigkeiteo«  die  dieser  grosae  Ckschiohta* 
tebreiber  dem  VeratiadnlsB  darblelet,  Scliwia^eilen,  warnber 
der  gute  f  setaes  seiner  Verawettang  bi  sehr  cvg««al|diati  Vanaefi 
Lnft  laaehl« 

leb  will  nan  neeh  Biniges  aas  den  AanNffningan  heraatfiebea^ 
was  nilr^ia  Bemerlungen  Veranleaanng  0ht 

Gleicb  im  Aafting,  wo  Hr.  Kr.  au  den  Warten  99WtuiUii$ 

vatmv  die  Bemerfcnng  macht,  dasa  der  Verfeaaet  adbsl  aiaii^  sie 

solchen  mit  antiker  EJIafachheit  ankünde,  wie  Hekatäos,  Here^ 

dotos,  Okellos  und  Kritias  bei  Clem.  Alex.  (Strom.)  6.  p.  741.  nl 
der  Letztere  mit  Lhirecht  erwähnt.  Die  W  orte  bei  Clemens  lau- 
ten: ndhv  EuQLTtidov  itoujoavzog'  yug  jtatgdg  xal  fii^iQog 
hnovov^svov  ^yckrigdg  dtalrag  01  yovot  ßeXtLOVsg  •  Kgitlag 
ygdcpBL'  dgxopLcci,  de  tot  dno  fsvett^g  dv^gtönov  u.  s.  w.  Cie- 
uictjs  bescJiuldIgt  in  jener  Stelle  die  bedeutendsten  griechischen 
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SbMClitollflr,  iam  •!•  MaMte  wm  aato»  üAfiftrtillwB 
laktit  UUleB,  uaa  itdb  m  dlei  m  gkMe  €MMk«i 

widiMMer  Aiil«r«i  mmmmm,  md$i  im  4er  WcImi,  wie  ia  4m 
■ügdaiiflett  Wertes  Btiri|il4fl«  wüA  Kriliaa  jwnimmgMUilt  iM. 
So  1.  B,  MMh  maXw  ^Ofi^Q&v  dmiwwois *  SugmUhi^  iuf'B^tigß^ 
fQafpu*  Dl«  Worte  Kgnlcts  ygdtpsi  siod  dbo  nidil  Wette  4ieo 
IGitieotdM«  m4erB  4co  Cleioeiie.  ^  U 10»  j^.  von  Lalcdi- 
Mon  die  Bede  wd  et  ]iei»l  vea  4eMellbeo  evTi  lnvocjM^eitfigg 
ffejiws.  Deelio  jmUcoo  tob  eieer  kettimatee  Stadt  ir«Mgt  Uit» 
io  wellto  StephiB— mümg»  Hr.  Kr«  beoievfct,  dm  die  Fei«- 
omIo  h  mUm,  in  dmr  Siadt^  flo,  «rar  miUir  u.  i«  w.  die  Ivette 
i^ieMeiO;  lieUeieht  ad  so  erkliree:  Ho  Alsr  eliio  Siadt  ^o- 
grümd^t  Ut^  wenn  xoAEog  niebt  ven  Arender  Hand  herr&hre. 
Doch  solle  man  seine  Grammatik  §  50,  3.  A.  8*  frernleiidieB»  Dort 
ist  nun  gesagt,  bei  persönlichen  Benennungen  von  Verwaedten  wte 
bei  TtaxgLq^  wohl  auch  bei  noliq,  Vaterstadt^  könne  der  Artikel 
fehlen,  selbst  wenn  mit  Bczu^  auf  bestimmte  Objecte  gebrochen 
werde.  Zugleich  ist  wegen  nokiQ  auf  2  A.  15.  desselben  §  der 
Gramm,  zurückgewiesen,  es  mir  hei«üst^  dass  solche  locale  Be- 
griffe, wie  aoru,  nohg^  besonders  mit  Präpositionen  oder  Ad- 
verbien ohne  Artikel  standen,  also  Fälle,  wie  an  unserer  Stelle, 
nicht  ausgeschlossen  sind.  Und  das  ist  wcjhl  auch  das  Richtige. 
Bei  temporalen  Begriffen  findet  dasselbe  statt.  Sa  ist  zwar  die 
Auslassung  des  ArtikeU  z.  U.  hei  lag  am  häufigsten  nach  Präposir 
tionen,  aber  dach  auch  zuweilen  ohne  dieselben,  selbst  beim  No- 
minativ (Xen.  Heil.  3,  4,  16.4,  1,  41.).  Es  möchte  daher  räthiich 
aeln,  in  solchen  Dingen  dem  Spracligebrauclie  nicht  allzu  enge 
Granzen  su  stecken.  Für  die  Auslassung  des  Artikels  bei  noki^^ 
yaLersladt^  vergleiche  man  übrigens  Plat.  Menex.  p.  243-  E.  i 
olnsLog  i^ßav  n6Xs^o§  ovtag  l«oA£/[i^^^>/^  GJötß,  httbq  Biaag- 
fiivov  ^iri  dv&Qmxoig  ötajSidöai^  fii^  äv  äkkoag  BV^a6%}ai,  ^i]Ökvcc 
jtökiv  iccvtov  voö^öat.  —  Zu  1,  22,  2.  rd  Igya  tmv  ngax^av- 
rcov  kv  Tcp  Ttoliucö  ovx  Ix,  tov  nagatvxovtog  nvv&avofim^og 
i^^icoöa  yQa(piiv  bemerkt  Hr.  Kr.:  ^Jjc  tov  stagatvxovtog^  von 
dem  ersten  Besten^  wofiir  sonst  freilich  o  tv^cot'  Man  könnte 
vermöthen  Ttotga ,  urj^priitiglich  eine  Glosse  zu  Ix,  sei  zu  tilgen; 
wenn  aber  die  Lesart  richtig  ist,  so  ist  doch  wohl  die  Präposition 
nicht  miissig,  sondern  Bic  tov  nagatviovrog  so  zu  verstehen:  rofi 
dem  ersten  Besten^  der  dabei  (bei  den  Ereignissen,  tolg  hgyoig) 
gegenwärtig  war,  —  In  der  Tielbesprochenen  Stelle  1, 22,  3.  ooo^ 
ÖS  ßovXijöQWfm  t(3v  xs  ysiwa^BiHOv  xd  Oo^pa^  öxonslv  xal  %m¥ 
fiBlkovxcav  xoxl  ua^a  ro  dv^gdmov  xowvtmv  md  «ope- 
mlficlcov  iöBö^ai^  d^iXifia  xgkmv  mitit  ifiieoivwms  ISsi  zieht 
Hr.  Kr.  die  Erklärung  Seidler's  vor:  „to  vieU  «5«r»  imUm  dm 
künftigen  Ereignisse  nach  d^m  Laufe  der  menschlichen  Dinga 
ehern  so  oder  ähnlich  sein  werdm^  sie  (die  kfbifUgeo  £reigniase) 
sif  beurilmUm  NuMMee  kmmeu  sii  lemeif  «nUaimeit«  fSr  die 
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wird  es  (das  Werk)  genügen^*  ^  wobei  önontlv  auch  zu  c3g?iA*/ia 
und  fiskkovtcav  zweimal  zu  denken  ist:  toav  fiBlXovrcjv  ^eXkovTOv 
toiovtfov  xal  naQanXrjOicov  töaö^ai.  Zugegeben  wird,  dass  dies 
hart  sei;  aber  es  ^ebe  diese  Erklärung  den  passendsten  Gedanken. 
Ohne  mich  auf  eine  ausführliche  Besprechung  dieser  Stelle  einzu- 
lassen, bemerke  ich  nur,  dass  Scidier  später  (in  seinen  im  Winter 
1823 — 24  gehalteneu  Vorlesuiif^en  über  Thukydides)  diese  Erklä- 
rung aufgegeben  und  eine  andere  aufgestellt  hat,  welche  mir 
immer  als  die  ansprechendste  erschienen  ist.  Er  will  nämlich 
den  Artikel  vor  neXlovrcoi^  slreichen  und  die  Worte  fieXXovtav  — 
iösö^ai  als  absolute  Genitive  erklären,  so  dass  der  Sinn  folgender 

I  wäre:  „wer  sich  aber  von  dem  Geschehenen  das  Zuverlässige 
vor  Atigen  stellen  will  iind^  wenn  einst  wieder  nach  dem  Gange 
der  menschlichen  Schicksale  Gleiches  und  Sehnliches  einzutreten 
drohte  Nützliches  es  zu  heiirtheilen ^  für  den  wird  es  hinrei- 
chen      Absolute  Genitive  hat  oifenbar  Lucian.  de  histor.  conscr. 

I    €•  42.  kier  gefunden,  die  er  in  den  Worten  iX  nots  xal  av&ig  td 

^  Ofioia  nataXdßot  verändert  wiedergiebt.  1,  26,  2.  nkavaavtsg 
iv9vg  nkvxB  xai  iiKo^k  v«ü6\  %u\  iöttgov  iv^gq)  tfröAci  ist  zu 
4€ii  letzten  Worten  bemerkt:  ,,iiocli  mit  20  Schiffen  nach  §  3^% 

j  wo  die  Gcsammtzahl  auf  40  angegeben  ist.  Es  ist  also  20  eis 
Venehen  statt  15.  —  1, 39, 1.  hcisst  es  io  der  ttede  der  Korintbier 
fegen  die  Kerkyräer:  Kai  (paöl  6^  Ölx\}  XQÖttgov  'l^ek^öat  ngl^ 
ifBO^M^  Hv  ys  ov  %6v  ngovxovta  xal  Ix  tov  aöq)alovg  ngih 
»aMifL9Pß¥  Xiyeiv  n  doittiv  ötl^  dkXä  tov  lg  töov  ti  %B  ^gya 
6i$otmg  ical  tovg  koyovg  nglv  ÖLayavlitö^aL  xu^iötavxa.  Hier 
kann  n^ovx'ov  nicht,  wie  Hr  Kr.  meint,  auf  den  Cap.  29.  erzäbi* 
Im  Sief  und  die  Unterwerfung  der  Epidamnier  gehen,  da  ja  schon 
vorker  die  Kerkyriter  dnem  Schiedsgericht  die  Entscheidung  des 
Streitet  liatten  Uliertnif  es  weUe«  (28, 2.).  Ea  kann  alao  nur  auf 
daa  Gap.  26.  Braililte  gellen ,  ninlieli  die  Binaeiilieaaanf  Ton  EpI- 
demaoa»-  Damit  iüiiinm  aadi  in  nniereai  Capitei  die  folgenden 
Wort«:  üitoit  oinglv  noX^QQXBi¥Ut9.w.  Bben ao  beiiefie 
leh  die  Worte  ti^  lg  feov  —  uaf^iütivta  auf  die  Forderung  der 
Korintiiier,  daaa  die  Kerkyrier  die  Bdagerung  von  Epidaninoa  auf- 
bellen (Cap.  28.  §  3.)^  nidit  daaa  aie  daa  in  BeaStn  genommene 
^^dtmnoa  (29, 3  )  aufgeben  seilten,  wie  Hr.  Kr.  meint.  —  1, 58, 2. 
«oiffOi$  t^g  Bovtov  y^g  t^g  Mvydovlag  ntgl  ti^v  BoXßiiv  kifivriv 
idmuB  rf'f(£<ftei  Maat  der  Herausgeber  t^g  yijg  von  dem  ausammen- 
fefiMSten  mbq\  t^v  Bokßrp;  Uuvrjv  aUiaogen,  wobei  aiiiui  äf cb 
tl  denken  möge.  Warum  nidit  gana  dalbeii  nadi  aelner  Gik» 
flwtik  S  47, 15.  A.  S.Y  Dann  wire  mBgl  B.  A.  anph  eine  Be- 
stimmung zu  xrjg  yijg ,  wobei  idi  mich  wegen  des  nicht  Airor  ge- 
setzten Artikels  rrjg  auf  §  50, 9.  A.  8.  derselben  Gramm«  bemfen 
kann.  —  1,  95,  4.  Iieisst  es  von  den  Lakedämoniern ,  sie  hatten 
auf  die  Hegemonie  zur  See  verzichtet  Tovg  'A^r^vaiovg  i/Ofi/£ov- 
ZBg  Ixavovg  b^t^yal^daL,    Hierzu  wird  bemerkt,  die  Athener  aeien 
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nach  Xeo.  Hell.  0,  5,  84.  80^ar  ai/f  den  llatU  der  Lnketliimoiiicr 
von  den  Hellenen  zu  Hegemonen  erwählt  worth'ii.    AIIlmh  in  der 
citirten  Stelle  bei  \en.  ist  övfißovXsvoiihcov  von  Ii.  Dindort  aus 
gewichtigen  Gründen  in  öVfxßovkoftivcav  verändert  worden,  lo  ; 
da88  dieselbe  nicht  mehr  einzeln  dasteht,  sondern  ntit  Tfauk.  und 
Isoer.  4,  72.  ganz  äbereiiMUiiimt.  —  1,  103,  3.  avtovs  KoQlv^m 
mgl  yijg  ogov  noUfnp  natsixov.  Die  Redensart  nolifim  natiiuv 
tiwd  oenat  Hr.  Kr.  ungewöhnlich.    Sie  findet  sich  jedoch  pisn? 
aacli  hei  hocr.  6,  44.  und  Demosth.  50,  5.      1,  III,  1.  xai  rjg  , 
(UV  yijg  ingitavp  Söa  |i«  ngo'Covtsg  nolv  Ix  tm¥  Snk»v.  file 
Anmerkung  y^S^cc  fi^  erg.  Bxgcttovv^^  kann  leieht  zu  den  BÜnm^ 
itändnisse  Terleiieo,  als  wolle  der  Hcraaigeber  kngatovp  nach 
«rgftoit  Imben ,  da  es  doch  nach  o6a  zu  crgünsen  ist  und  119  n 
mgoVivtBg  gehört.  —  1,  122,  1.  fuhrt  Hr.  Kr  zu  jjHLöta  yag  ti- 
kifkOg  ImI  /(^otg  %mQU  als  Parallele  an:  „Krobylos:  ö  «dül^  ' 
tstayfih«  ov  0iTHxaL}^    Dem  Krobjloa  wird  allerdings  Toa  PI»-  | 
tarch.  Demosth.  17.  dieser  Aussprach  zugeschrieben,  an  mehreren 
andern  Steilen  aber  dem  ArehidamoS.  8.  Wittenbach,  ad  Plutarch. 
T.  IL  p  371.  ed.  Lips.    Es  wird  also  wohl  Krobylos  das  allgeaieii 
betoate  Wort  des  Arclildames  bd  der  Ton  Plulareli  emhlten 
Gelegeolieft  nur  passend  angewaudt  haben*  Wittenbach  bcoMifcl 
übrigens  ricbtig,  dass  Krobjlot  nur  ein  Beiname  dea  hegesipiKM 
iat;  foisoh  aber  rersteht  er<»  auf  Plut.  Apopiith.  Lak.  p.  219  A.  «ic^i 
berufend,  unter  dem  Archidames  den  Sohn  dea  Agesllaoa.  AHtii 
«rie  gedankenlos  an  der  cttirtcn  Stelle  diesem  Arelildanios  ! 
Wort  beigelegt  wird,  neigt  sehen  die  Zeltangabe  W  tm  IIüjSuW'  \ 
9oliii(p.   Bs  ist  also  Arebidamos  11.,  Sohn  it»  SbosMii*  | 
mos«  gemebt.  —  1, 180)  L  konnte  in  der  Note  au  xit!^$öTrjxoth 
wofftr  nir^MPiflftc  ala  üMidier  beteiehnet  wird,  ausser' den  sqp- 
f&brten  Stellen  noch  itpiOn^nota  ans  1,  59.  citirt  werden. 
%  49,  X  ist  in  der  Beschreibung  der  Pest  von  dem  grossen  Bmle 
der  Ehrirrankten  die  Rede  und  daau  Ton  dem  Schriftsteller  beneitt: 
nal  Iv  tS  6(io{{p  %a9HäT^$i  to  te  icKkov  xccl  MXccööov  aotif* 
Hr.  Kr.  erlilirt  iv     iiioim  xa^BiötTjxsi :  ^^war  ghichgÜUig  rfid^  ! 
sichtlich  des  Verlanfes  der  KranUieh.^^    Es  ist  doch  wohl  nafiP-  i 
lieber,  mit  andern  Erklärern  dies  rücksichtiich  des  heftigen  Dnrstei 
zu  verstehen.  —  Zur  Anmerkung  über  dv%QiD7tiüv  ccjiztica  2,  5ft  • 
füge  ich  noch  hinzu,  dass  anxtQxtai  in  dieser  I^edeiitun;2[  auch  bei  I 
Appian.  Mithrid.  38.  sich  lindct  uiul  dass  Plutarch.  Popiic.  4.  and 
^lyydvHv  so  gebraucht.    S.  Schäfer  Vol.  IV.  p  322.  —  Ob  man  | 
2,  6^,  3.  7jlXTjviö%7]öav  tijv  vvv  yXcjööav  mit  Hrn.  Kr.  als  ent- 
sprechendes Activ  sich  denken  müsse  kkXfjvi^o  tivl  yk6^66av^ 
hellenisire  Jemandem  eine  Sprache  an ,  scheint  mir  nicht  gani 
ausgemacht  zu  sein.    So  gut  es  in  intransitiver  Bedeutung  bei 
Xenophon  heisst  EXXfp'ic^^iv  rrji>  gjtüi  y?-,  wo  tijv  (pavtjv  Accusativ 
des  Bezuges  ist,  so  kann  es  wolil  auch  transitiv  hcissen  EkXyj^ltHV 
tivä  ti^v  (pavi^v  oder  wie  hier  t^v  vvv  ykaüOav^  denn  die  näiier« 
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Bestimmung  durch  vitv  macht  docli  kehien  wesentlichen  Unter- 
schied. Lebrlnreiis  hat  schon  H.  Stephanus  im  Thesaurns  unter 
EXh]T(t,cj  stillsthwe!g;end  ijkXrjinö^rjüai'  statt  eXXfjviöüi]6av  ge- 
schrieben. Für  das  Augment  sprechen  auch  noch  2  Stellen 
bei  Dio  Chrysost.  L  p.  450*  ^iUigt/tfiv  und  Ii.  p.  114«  i^ft^ 

Zum  Schlüsse  mache  ich  noch  auf  einige,  jedoch  nur  ganat 
geringfügige  und  mehr  in  Aeusserlichkeiten  bestehende  Versehen 
aufmerksam ,  die  mir  iliifgestossen  sind.  Gar  nicht  selten  folgen 
nimlich  die  Anmerkungen  nicht  in  der  Ordnung  auf  einander«  wel« 
che  die  Te\tesworte  einnehmen,  was  einigemal  den  bequemen 
Gebranch  dieser  trefflichen  Auagabe  etwai  erschwert.  So  gehört 
1,  6j  S.  die  'Anmerkung  zu  iyvuv(69ri0eiv  nach  der  folgenden  m 
jtQos  sn  «tehen;  1,  57,  2.  igt  über  Ölxaia  etwas  bemerkt,  wis  ana 
Ende  Ten  §  3.  gehört;  1,  43^  2  gehdrt  wieder  die  Note  zu 
nach  der  anir«  &Qi6ta^  1,  56.  ist  das  zu  to  lg  UaXki^vfjv  nixog 
Bemerl£te  vor  die  Anmerkung  su  gestellt,  statt  dass  die  Anord- 
nung umgekehrt  aein  sollte.  Derselbe  Fall  kehrt  wieder  au  1, 72^  iL« 
und  74,  3:  und  so  noch  öfter. 

Bhifgemal  ist  aus  Versehen  im  Texte  eine  andere  Leaart 
stehen  geblieben,  als  Hr.  Kr«  geben  wollte,  a. -B,  1«  8, 1.,  w» 
Auöap  im  Text  stdit,  die  Anmerfcong  aber  aeigt,  dass  ^nni^nof 
dort  stehen  sollte  $  1,80,4.  Ist  Ammlptvxi  in  Test  beibeiialteny 
aber  In  demselben  Capftel  %  1.  steht  jitvniiitii'D^  waa  In  dar  Note 
als  beglaubigtefe  Lesart  gMügt  wiM.  1,  A.  a.  B.  üeat  man 
hn  Text  i^ßtrigtctg^  wibreni  die  Annl«rhnttg  ^ptstigai^  erUM» 
1, 57,  1.  wollte  Hr.  Kr.  wiederum  mktht  iniax^'^o  aehnrüw»,  wmt^ 
dem,  wie  seine  Aamerikung  aelgt,  wari^^^oi^o*  1^  66^  3.  Iii  «T 
sots  9toKf(ii]6ovtm  im  Text,  etUirt  wird  aber  die  liesarl  it  «ova 

Ein  Versehen  anderer  Art  ist  mir  m  2,  39,  S.  anl)[[aatesaen, 
wo  es  nicht  gans  genau  in  der  Anmericong  an  fadvtovg  IwiMt,  ea 
tnde  aleh  dafihr  iavtovg  in  ichlediCen  Handschillteo  und  Valla. 
Allein  ausser  bei  Valla  Undet  ea  sich  n«r  am  Rande  dar  in  der 
Weima/schra  Blbltothdt  beindllehen  Floreatiner  Aasgabe  iM- 
leicht  nur  als  Conjeetur  beigescfatieben.  2,  77.  2.  steht  als  An« 
merkung:  ^^q}ogtla^  ^b6(aovs  (9choL}^  Ahn*  q>OQtlci  kommt 
gar  nicht  in  dem  Capitel  sondern  ist  so  gut  wie  dsöpiovg  eine 
Erklärung  der  Scholien  zu  q)axiXovg.  Und  so  mögen  vielleicht 
noch  mehr  solche  Kleinigkeiten,  etwa  von  der  Art,  wie  1,  5,  2., 
wo  Apolton.  statt  Philoatrat.^  und  2,  43,  1.  zu  l'pavov,  wo  Poppo 
statt  GöUer  verschrieben  ist,  Bich  finden,  welche  aber  ge|/eu  die 
vielen  Vorzü«:e  dieses  Buches  verschwinden.  -*  ■ 

Drucki'eliier  üialen  sich  in  ciie&ier  auch  äusserlieh  gut  ansge- 
statteteu  Ausgabe  mehrere  In  den  Anmerkungen,  im  Text  selbst 
Ist  mir  nur  einer  aufgelaiieu  (wenn  man  die  weiter  oben  erwähn* 
ten  wider  Willen  des  Herausgebers  stehen  gebliebenen  andern 
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Le^trten  nicht  etwa  liierbec  redmeii  will),  nämUcli  2,  IS,  1 .  iq  Saw-^ 


1)  All§9m9ine Phänologie^  oijsrnaiürliehe  Oramma^ 
iikder  menBehUehon  Sprache.   fAü  fpedeUwr  Abwmi« 

dang  auf  dat  Hebrilidiey  Grieobiielie,  Lstoinitche ,  ItalienUdM^ 
FrantosUche ,  EngUsebei  Dänische,  und  die  resp.  alten  und  ntnm 
Mundarten.  Von  Max.  Wacher,  Tb.  Lic.  Professor  und  Conviclf- 
vorstand  in  Ehingen  an  der  Donau.  Stuttgart  und  Tübingen.  J»  6. 
Cotta'scher  Verlag.  1841.  XII  u.  512  S.  8. 
2^  Die  Kntwick  clun  g  der  deutscheu  Sprache  vom  4. 
Jahrh.  her  bi^  auf  unsere  Zeit.  JJeitrag  zur  dcuUclieu  Fhonolo- 

gie.    Von  Max.  //  ucÄer,  Pruie^säor  uud  Convictavprätaud*     Ulm  bei 
Wobler.  1843.  8. 

8)  Einladungsschi Ift  zur  Felor  de«  Geburtsfeates  Seiner  Majestät  des 
Königs  Wilhelm  zu  W  ürteinberg,  beim  Schlüsse  des  Stodienjabres  an 
dem  königlichen  Gymnasium  zu  Ehingen,  den  27t€n  Sept.  1844.  Ein 
Beitrag  zur  Phonologie  des  Englischen.  Von  Max, 
Wocher  \,  Professor  und  Convictsvorätand«  Uliiky  gedruckt  ia  der 
Wagnerischen  Buchdruckerei.  8. 

U«ter  den  Programmen  lut  den  wacMcdeaea  Lindern  des 
Programmen- Tausch -VersiM,  welehe  im  vorigen  Jnim  dmk 
din  Hindtt  des  Untmeiciineten  gingen ,  knt  ilin  keinet  mcinr 
gonogeii,  ak  das  nniei'  Nr.  3«  «ttfgefukKe.  Gleich  auf  der  «nte»  | 
Seile  iiBd  er  m  den  dert  MilisettellleB  Silnen  dfe  Kcwnnelehen 
elnee  MMbit  wnncMgen  und  gri»diiehen  Perschers,  nnd  J«  weiler 
er  Uneinkt,  deete  Bdu*  wifd  ilHB  inr  GewMidti  deee  mtn  en 
Uer  wA%  efaiem  eben  ae  fleMgen  wie  lief  deakesd«i  Manne  nn 
Um  luihe.  Dem  Ref.  ging  ein  nenee  Feld  auf.  Denn  moeiiie  m 
wniü  aneli  M  eeinen  Sfffaeiialadiea  den  eil  aendet Hren  Weefend 
im  Oenaoninlen  nnd  Vefcale  eriaaat  nnd  bewundert  liabeni —  M 
diesem  aehdnbaren.  Cbaos,  oder  dieaem  Pretena*aft%en  Sliefc 
Imnte  er'^nieht  hatte*,  eder  glaeble  er  nlebt  heffiBn  wo  können,  an 
allgemefaien  Andcblen,  aar  Anerkennung  nnd  Bfkenntniaa  etar 
gewisaen  Ckregeltlieil  au  gelangen.  MBor  dagegen  ward  ihm 
belen,  waa  er,  nadi  dnnktem  ttelttUo,  anehle.  MÜ  oimom  Mdn 
w«rd  ihm  lüar,  daas  wie  ibeiaO,  in  der  Natnr  wie  im  Meneahen' 
leben ,  so  anch  In  dieser  einaelnen  menschlichen  Thitigkdl^  nni 
Sshöpfung  Sinn ,  Grund,  Regelrichtigkeit,  organische  Bedingtheil 
und  Nothwendigkeit  statt  finde.  In  jenem  Programme  war  öfter 
auf  ein  grösseres  Werk,  Phonolo^e  betitelt,  verwiesen.  Ref. 
kam  vor  kurzem  in  den  Besitz  desselben,  so  wie  in  den  des  Schrift« 
chens  Nr.  2.  und,  angeregt  von  dem  so  ürfrischetiden  Hauche  des- 
selben, unternimmt  er  es,  die  Leser  dieser  Blätter  mit  den  Schrie 
ten  des  Hrn.  W,  und  resp.  mit  den  Ansichten,  Studien  und  deren  * 
Gewiuue  bekaaut  m  machen.  Er  fühlt  sich  dazu  um  so  mehr  ver» 
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piichtcf,  als  i]vs  Hrn.  W.  ^^deuteche  Phonoio^e^^  fn  frf«nd  einer 
gelehrten  Zeit8€airifl  mi  ziemüch  nnbilli^or  Taktik  Miemlilt,  eml 
in  einer  besendern  neuem  Sclirifl  ihm  der  Unsinn  zngetebriebei 
worden  ist,  ^^er  wolle  die  Sprache  nur  phonetisch,  ohne  allen  Ver- 
stand entetanden  sein  lassen.^^  Das  hat  der  Verf.  weder  geradezu 
behauptet,  noeh  Hegt  diese  Idee  «einem  Werke  aoek  nur  im  Ent- 
ferntesten zum  Gmnde. 

Die  Principien  iinsen  V(  i  fn.  sind  nun  feigende ^  ^^  ic  er 
nicht  blos  in  dem  ^rdaeeren  Werke»  fn  der  Allgemeinen  Phone- 
h»gie  etc.^^  entwickelt,  eondem  «ich ,  zasammengedringt,  io  den 
beiden  kleinen  oben  angefahrten  Selirllten  gegeben  hat,  SO  mmtf 
data  Bf  anehea"^  in  dem  Prögranun  vom  Jahre  1844  neeh  weller  er- 
drtert  und  ediMer  geAwat  lal:  Der  eprachbildende  Geiat  laigti 
bei  dieaer  aehier  TMtlgkelt,  nnwfUkMfeh  dem  BedMrfaa  ina 
Spraehergana.  Diese«  aber  rerlangt,  an  viel  nur  mbgUeh« 
quemllehkelt  nndXeiohtigkelt  der  Auaapraehe.  Ba  wlra  namail- 
Ifeh  fin  üebergange  ton  einem  Lante  mm  andetn  durch  ehifbdM 
Qeaetse  beatfmmt,  die  fkberall  weit  mehir  llUhar  aind  nnd  maaaa 
gebend  aein  niBaaen,  ela  die  dea  Wehllantea  Ar  daa  Ohr.  Im  g»- 
wShttüdien  Leben  nimmt  man  den  Auadmek  Buphonie  (Webllant) 
nar  hl  dem  beäehfinhtcn  Sinne  ala  Schdnhelt  nnd  GeilUfgkeit/ir 
(i0$  Mr,  Iheraieht  aber  dabei  den  an  wiahtfge»  AntimO,  den  den 
Bpracbergan  an  einer  ftganaaen,  geselMidigen  LautgeataHnsf 
bat,  den  es  selbst  In  ranhem  «ad  minder  wehlklhigeadea  Idlemen 
bfhanptet»  In  umfaeaandemi  Sinne  wire  ,,Buplmnie^  eben  anweU 
^Btquemiamt  fSr  da»  Sfrm^m^M'^  nnd  „  WMkmi  für  4m 
Okr>^  Mdea  Mgt  einibehen  Oeaatnan,  dem  Kemriniaa  bnaan 
dera  nnf  Sellen  dea  Spraehetfana  wieiitig  edn  mnaa»  iat  «m  nihi 
SpraiJie  lanter  reges  otyniaahea  Leben  mit  innrem  Wnahaalvmw 
haltniss  sämmtlicher  Bestandtheile,  wd  bei  aller  Mannigfaltigkeit 
der  Gebilde  doch  dieselben  (organfaehen)  Gesetze  walten:  se  wird 
ein  rationelles ,  lebendigeres  Sprachstudium  wesentlich  darauf  an 
achten  haben. 

Diese  Ideen  —  wir  wollen  es  gern  zugeben  —  mögren  man- 
chem denkenden  Sprachforsclier  nicht  fremd  sein;  aber  der  Verf. 
macht  sie  zum  Gegenstände  eines  geregelten .  Le^t!2llIutcrn ,  kla- 
rern Denkens;  er  sacht  die  Normen  nachzuweisen^  nach  welchen 
der  bildende  Sprachgeist  i[i  der  Heziehun^  zu  Werke  gegangen 
ist;  dass  hier  nicht,  wie  man  docli  gemeinhin  die  Saehe  ansieht, 
hodenlose  Willkiir  stattgefunden  hat  oder  stattfindet,  sondern  dass 
sich  Alles  nach  bestimmten  Gesetzen  hat  fügen  müssen,  ^o  ^<^fngt 
hat,  wie  es  eben  da  hi.  So  ist  es  denn  nicht  ohne  tiefem  Grund, 
dass  wir  sagen:  ^yHaus''''  und  ^^Hüusct^^ ^  „geAew'*"  und  ^^^ieb^, 
^.bergen>\  birgst'^^  ^^geöorgen^*'^  ^^Bur^*'^;  ferner  ihm  der  Latei- 
ner sagte  tango  und  doch  tetigi,  iero  und  daneben  pnrta,  8perno 
und  daneben  doch  sprevi.  ?»pretum,  a^o  und  daneben  abigo,  und 
so  uoaiUlligea  Anderei  waa  man  bisher  nur  genommen  hat,  wie  e« 
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da  war,  ohne  auf  ^en  Qrund  zu  gehen.  Nichts  aber  ist  erbim-  1 
lichcr  und  unserm  philosopliischeii  Zeitalter  iiogeziemendcr .  als 
)ene§  naclite^  eisige ^  oberüüchiichc.,  alles  iNachdenken  al)t6dteade 
bUis«e  positive  Lehren  iiud  Wissen,  und  man  rnoss  dem  Verf.  auf- 
richtig danken,  ilass  er  die  Sache  zum  ernsten  Gegenstände  meiner 
Beohachtnng^  »eiiies  Nachdeukeiis ,  Bciner  Reflexion  gemacht, 
keine  Möhe^  zulelzt  auch  nicht  den  bisherigen  Mangel  an  Auer- 
fcenntniM  gescheuet  hat^  um  sie  der  Welt  zum  Bewusstsein  zu 
bringen.  Arbeitet  gie  »ich  durcli,  so  wird,  go  muss  sie  eine  grosse 
VerRiidcriit)^  in  unsern  Grammatiken,  in  uusem  etymologischen 
Siudien  l)ervorbrin::rn ;  sie  wird  vielen  Partien  Gründlichkeit  und 
Dorchsiehtijzkeil  ,i:e\vahren.  Der  ^ri'indlichen  Kunde  solcher  Spra-  ! 
eben  oameiitliLh  ,  die  in  ihren  Lautverhältnissen  so  sehr  ^erhsehi 
•der  gewechselt  haben,  als  da  sind  die  deutsche,  die  hebräisclie,  die 
romanischen  Spraoiien ,  wird  diese  Hiiiweisuiig  und  Anleitua^  den 
wichtigsten  Vorschub  kisten.    Es  ist  aur  eu  wünschen,  dass  die 

ßldirte  Welt  darauf  eittftthe  und  nicht  mit  T^nehmer  Kalte  d« 
ginnen  ansieht  oder  gar  beiiobelt  und  bespöttelt.  Die  i^ieln 
lUbellen  in  dem  grosseren  MT'erice  mögen  «Uerdiogs  für  Manchen 
tiwat  Abodureekendes  haben ;  auch  sind  dort  mehrere  Fartiefi  km^ 
MSW«f|i  Sanz  bell  durchgeführt  AUein  siebli  naq  diPM  wmik 
Irittt  IMO  tlnb  m  die  allgemeinen  Principien,  so  wird  man  gönn  «ft 
tei  Verf.  gehen  mA  ümk  fislfen  an  «in  Gebiet,  das  bis  dakm  Mtk 
m  fß%  ate  «iae  terra  incognitn  tw«  Wohl  möglich  also,  dia» 
Mancher,  dem  die  Phonologie  zum  ersten  Male  zur  Hand  kommt, 
4ism  Keyf  schüttelt.  Aber  "wir  mäsaMi  mit  dem  Verf.  uns  auf  ,,dai 
flpMMligeftthi  einoi  Mco  berutef  dcM-es  um  die  richtige  AufTaB- 
lUBg  und  WiMIfaiig  su  thun  Inl^S  und  auf  daa^vbetseiner  Mottete 
msk  Jk  Mmmi  ,,Wer  nieN*  ^uf  Waiwiidimnimtn^  Mk,  dte 
Am  CtaHiiibaii  Gwlaabeil  aotkn^  nttor  TboMie  «potte«,  «M 
4mm  «nergrUndilalm  Spuahniatn  ni«  «über  tnatea.^^  -Um!  — 
dMtft  wir  dn«b  imlil  mük  Mk^  Urelitaft»  dnao  HmmA  4m  Bm. 
W.  wenwi  dicacr  acmer  Stndiaii  Kleiniskeitakriiiierei  «nd  «ta  Jh^nft 
«Mb  PJMilMien  ▼«werfe«  werdet  Ileai  woiitti  mh  mülgaiai 
dl»  WArWlmbelbM,  daaa  bi  der  Syadhe  afehia  obai»  Briet 
4Mik^  i»  Mtm  ihvea  BreaheiiM^i  «ad  BUduafoaOffaalaaheib 
OatiaHrihe«,  OrdaangsmiaBifca,  ein  Waitaa  aat  CMMflHi  wmk 
UfMahaa  abiAt  «ndet,  «lar,  «dt  sieb  dw  Vorf .  (PbaaobMk  ib4Mi) 
•abr  lieUif  aaairMtt  ^Wi«  dia  Naim  «Mb  bi  den  JbMmImi 
wie  Ja  den  ^rMwa  ihrer  Bweugnisan  ihr  wnnifbirBa  Wenn 
«N  Wbrbea  «tbeanea  liaat«  eo  lerbilt  ta  «eh  aaab  wM  im 
SiW^ifungen  dae  SprachgeiMm.^'^  NhhU  iii  da  a«  tttwaiiw 
ad«  ftübis  M  aebten,  •  IMi  waa  4m  Aateieb  «»aolcbea  fffailaa, 
die  Wbdrtiibait  «ad  d«a  latcreaae  der  jSaebe  bateült,  aa  daitea 
wbr  fMis  mSi  dam  Verf.  (vgl,  das  Prof  r.  yd«  J.  27.):  ^wir 

babaa  «a  aiebt  odthig,  erat  dbi  Spombe  aa  bU4mt  wobl  aber  Ist  « 
«i  ar  da  latiaieiipa  Ualerea  Studium  Aufgabe,  in  das  w«bnie]uii~ 
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hure  organische  Lebeu  derselben,  wie  es  aus  dem  so  objectiven 
Drang  der  Lautgesetze  hervorgehen  raiisste,  überall  mit  eigenem 
Sprachgefühl  lebendig  einzudringend^  Die  Erlernung  in  solchem 
Gebiete  ist,  wie  W.  Humboldt  sehr  richtig  sagt,  immer  nur 
Wieder  er  Zeugung  oder  Wiederbelebung^  ein  ZurückbdvgM 
Acdber- Gewußten  zum  Bewnsstsein  in  der  Gegenwart. 

Phonologie  ist  dem  Hrn.  W.  diejenige  Wissenschaft,  wdclie 
allgeneuiefl  G«»etxe  lehrt,  nach  denen  sich  in  deo  bereit! 
▼•rhandeiMB  Wörtero  bei«  Uebmiobe  derselben  im  Spredm 
die  Formen  «o  biUen,  dass  si0  atowei»,  für  iidi,  so  wie  in  d«r 
flhMammnmtgihMif  «Ü  laifMi,  f«l  «nl  hmfmm  für  4m  OipM 

(Eb  jirnttnh  cpMtrufa'en  wir  nni  4m  «l^emem  DleiutiaD  aus 
dem  Gegebenen ,  da  der  VerL-witerlasscn  hat,  eine  recht  scbacCa 
genögende  aufiuMeUea;  denn  4im  (FliQnolttgie  S.  I.)  gegeben«: 
(Phnniiggie  ist  die  umfassende,  systematische  Keniitniss  des  heb»* 
lichoo^«  l'ornehmlich  an  die  EinrichtMlg  4er  gfgnnlM  felbundenen 
Wehl  iai€hBstaiten  der  Sprache)  v'ersetzt.MHi  m  menlg  w4  pklU 
klar  genng  auf  ^en  Standpunkt  det  VMfaaeeii.  Auch  vermissen 
mkt  4io  weaeniliche  Bemerkung,  daas  tr.  hti  aeldbier  Dei- 
nitioa  maMaete  daa  Mraoht^en  4er  W4r*er,  4a8  Büd^n  4or 
WmtHämme,  Oaa  §Mt!i  nker  ^bnh  jä^m^MA  mit  a»ir  Phonal«- 
^  Ba  war  aha  wantyrtana  m  inasem,  dasa  der  Verf.  kwmf 
rfak  aidbt  idnlaaatm  mttki,  naadam  daaa  er  Phinatagin  im  emgmm 
9km  m  wahniai  f edanliU.  •  Indeaae«  MMcn  vir  doch  naah 
utealit«  «r  hiite  imL^wAX^  ^aa  Vtriiiltriaa  dftaaar  aaiMr  PIm- 
■alaicie  mml  ia'fr#yrfiianiMniii  Aale  bei  4er  AMnaaMbUdiiM  •  4eM 
e^pflliielmi  &Mta.4er  WMar,  Mdükr  eiietart  Wk  laden 
4afikev  .nvr  «hinaTnn  AadMangen«  s.  &  te  PnogrwBMi  8.  Si^-^dto 
•tfir  «dhrn  laüerlwmg :  ^,Man  wM  im  Veittna  nnannalwaan  ge- 
MiglMfai,  4m  die  iiieataa  Vewelmdter  spraihMIdenden  Plm»- 
Mfo  «rfanglidi  all  aoak  «MMdllfliciMr  «eafaHwig  nofirMen, 
mU  «kar  etee  limdieh  aterfce  Anaptigung,  eine  pbatiaeke,  aintt- 
äahe  FttUe  Ar  4na  Obr  iMbea  «mehten.''  Hergleiclm  mbie  Bn- 
«crkmifen  oMainNi  una  nur  neeh  begieriger,  fUe  iaifce  f immer 
«ml  MaliMielMr  dMBfwteUi  m  aelmn.  b  Ja*  nim  ae  lielUig, 
mmi  4cr  Verf.  fieiidi  «aaaHtelbMr  m^yier  aafts  ^IMn  fcnariwmtB 
AtHenimioa  4er.  Wfifter  nam  Ana4wmfc  4er  ? emdMeaen  gram- 
ma<laihea>¥nrmtniaae  (Nnmemlr,  Penonnl-,  Tenq^einl-  nn4  wm- 
imn  Maelahnngen)  war  nhnaliin  mmh  eiahe  eehr  eeliviaige  Aiieit, 
mii4aieMmU  ii*miflrabmi)  4aa»  aie  mH ligAligaehwelmi4en, 
twui  kirbaren  Laoten  (wie  die  Flesien  in  mo4emen  Sf^nd^n  hat), 
Ikren  Anfang  kitt«  nehmen  aollen.^^  Sine  trefflidie  Bemerkung 
mir  kistorischen  Begründung  der  Phonologie  im  Grossen  ist  auch 
(a.a.  O«  S.  22.):  „So  kann  es,  namentlich  bei  vorkommenden  Y^^* 
kerbewegungen,  wie  die  Geschichte  z.  B.  des  Mittelalters  kennen 
lehrt,  in  der  Sprachentwickehing  wohl  auch  Perioden  groaaer  Be- 
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weg^n^  lind  Gälirnng  der  Sprachclemente  ^obcn.  woraus,  je  nach  j 
DeBchaffeoheit  des  TorhandeDen  SprachstoticN  und  je  nach  dem 
gdstigen  und  ^emVithlichen  Zusammenwirken  des  Volks  auf  die 
UmMidotif  nnd  harmoniacbe  Gettaltang  der  Sprache  ein  neaes 
Knnstgebilde  her?org;ehen  mochte,  eine  mehr  oder  weniger  glück- 
liche Annäherung  zur  or^niachen  Geaetsnisalfkeit,  Schöoheit 
nnd  möglichen  Vollkommenheit  Waa  an  feiner  WahmebnoD^ 
nnd  enphemischer  Durchbildung  anfangs  noch  Mikem  HMcbte,  wud 
dann  aialMmiiah  im  Vcrlanls  d«r  bfewkMong  gewMM.  Du 
UnktfMMBe  und  Unf^chöne  muaa  wiMmmi,  aaMd  man  da«  weit 
BCfuemere  und  Gefällig««  irgendwo  gefunden  und  •l•flolehelC^ 
knml  Inl.^  llad  nicht  n  einzelnen  Wörtern  bloa  geschithtiUf 
0ondeni  m  ftam  Reihen  w»ä  Arlea.  Hr.  W.  muI 
pkmiw^  ayphmettachca  Verfahren. 

Also  mit  den  mtoi  J^Beki^^m  der  Wörter,  der  Onmilml§ 
hat  m  dUe  Phonelagie^  wie  sie  ver  una  liegt,  nielit  su  tbna,  lot' 
dern  nur  Mit  deren  AimMdung  und  Vmbildung^  oder,  wie  es  der 
Verf.  nemit,  mit  der  ^fganisehen  Lautbitdumg^  die  fkMnn  iu  \ 
Simenkorn  und  dae  ertte  Ketmen  dea  Wevlet  iroranaaettt  ii  i 
ttffiih  dem  Verf.  in  swei  HauptiMMlItogeHt  1.  Von  der  ar|t> 
■Ittiieu  LanthMvif  Im  AltgemetMi;  II.  Ten  dem  Webet  im 
Spfieiigefatee  In  EntwIeMeng  nnd  AnaNIdmig  dee  Spieahor^Dlf-  | 
flme»  Wir  heben  ae  dieee«  AdMiriflen  ee  tedele^  dme  sie mdil  I 
eehtff ,  eiciit  merlElpeiid  m4  eeeeieeederbaltend  geneg  den  taUt 
beecMfim.  Wir  Mtteii  Heber  geaegl:  Fm  d9m  Mfmmier«i^ 
aelbüii  LmH^  im  eM«  und;  r^n  Arer  ^mmmimmg  urndOM' 

Amieiii«  Aeeh  Mlleii  wir  fem  feaeben,  der  Verl.  bitte ddi  ; 
der  CeaieeeNten  eben  ee  wie  der  Veoele  eegDwewme»  mid  deres  i 
BUewIbimllubteit  eben  ee  lienrasgeslellt.  Me,  dteMMbür  ^  , 
Rippee  der  Spradie  fertleeee,  mhideileiie  eine  glelehe  toiM^  i 
lignng,  wo  Hiebt  ebie  iioah  grikaeere  «le  die  Voealeu  Wea-iiMv  ■ 
der  Verf.  gesagt  bat,  bin  «ed  wieder«  ist  eeitidTUeh  ead  «0*1 
deft  I^aeer  «fl|  se  Iwgleriger  Müll  Neiirerem«    8«  H*  (0.  ^f«  i* 
Pregr*  und  der  flvbilA  libn*  die  donteelie  Ü^recbe^ s  Bto  eeri^ 
dettg  «ieefii  Deoeoneiileii  erfbederlMte  Meedalmlieey  «e^jt  aisbil»' 
her  m  dem  eiom  abi  ■«  dem  eedem  Ceinueielee,  Je  neb  40 
Verwebnng,  worin  ele^mlt  eedem  Levten  ereehebien,  feiealMNi 
Dieses  Lautgesetz  (Gm^tsi  der  Vwmlmm^iuig)  wMt  im  ueliM 
Wirts,  auf  An-  und  Affsiant  einea  Oensonanten,  nnd  sdlBaait  V 
gekehrt  auch  das  organische  Verhältniss  der  TerachiedMe  Vüfr 
zu  einem  bestimmten  Consonanten  in  sich.  — ^      (Hfennab  W 
sieh  zum  Theil  schon  die  Frage  z.  U   warum  wir  In  unsermAtpii' 
bete  be^  de^  ge^  ha,  ka  und  nicht  umgekeiirt  sagen;  ha^  dOifii 
Ätf,  ke^  und  warum  in  andern  Sprachen  wieder  aiidersi  <emlbi 
cfii,  en,  i>,  im  Griechischen  ^v^  vv^  UeberraschewlÄ# 
iende  Ucraerkung !    Wie  wenige  unter  den  videu  tausend  M 
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tausend  Lehrern  des  Abc's  mögen  je  hiertn  gedacht  hitaif 
:  Aber  auch  die  GnippiriiDf  der  Consonanten  an  nnd  für  sich  war 
hier  zn  besprechen.  Auch  sie  fuhrt  zu  höchst  interessanten  Auf- 
schlüssen, wMkki  kä  VMciii  den  Geaias  finer  %mclM,  dtm 
Volkes. 

Je  mdir  wir  in  der  Besi^nng  vermissen  (der  Verf.  hat  das 
Fehlende  zum  grossen  Theile  nachgeholt  in  dem  Frogr.  S.  18  ff), 
dssto  mehr  hat  der  Veff«  hiasiditli^  der  Vocale  geleistet,  obwebl 
auch  hier  wir  gleich  von  vorn  herein  gern  von  dem  Klange  nnd  * 
der  Bedeutsamkeit  dieser  Laute  and  Ihrer  Verbiltnisse  sa  einander 
einleitende  und  vorbereitende  Bemerkungen  gelesen  bitten.  Ueber- 
ali  nbev-tf eilen  wir  auf  einzelne  Urtheile,  welche  für  weitere  For- 
schungen Ten  Wichtigk^t  sind  utid  von  richtiger  und  feiner  Beoh- 
aiAtangsgsbe,  und  Ton  fleisiiger  und  emsiger,  ja  man  roöeirte 
sagen  von  ogespeniter  und  nnennidiicher  ThäiigkeH,  bei  den 
mwmigfiMhen  Schwierigkelten,  sengen.  Wir  wollen  unsem  Lesern 
oesh  äne  Auswahl  derans  geben ,  um  sie  in  den  Stand  sn  setscn» 
über  des  Verlb.Ldattingen  sn  urtheilen  und  wo  möglich  zu  reser 
Theilnahme  an  der  Sache  sn  begeistern  (Phenologle  Seite  14.): 

:    Jedes  Wort  Isl  dtt  innig  ▼emebenes  Ganze;  dämm  kann  ein  mä 

\  dsnelbe  Censensnt  in  dem  dsen  Worte  diesen,  In  dem  andern 
Worte  jenen  Vocsl,  in  dem  ein.en  die  belle,  in  dem  endem  dKn 
Anssiprselie  des  Vecsls  bewirken.  —  Es  kemmt  nieht  nnr 
dfer-Atthmt,  sondeni  aneh  der  Aoalant  der  CSensensnten  im  Werl 
snd  ihr  gegenseitiges  VerUitnissr  In  Betrsebf ,  nnd  die  gerk^Hm 
Abweislinng  eines  Wertes  dnreh  Aenderang  sodi  nur  Mttn  CSsn- 
sMMtett  eider  fn  Aiiseirang  der  kirsem  eder  gedelmtem  Ans* 
tfinehe'  bewirbt  ndere  Tecsle  oder*  ▼ersehietaien  Lsnt  deisel- 

.  ben«^^  ^  Clni^  von  Ktae  oder  Delinnttg-der  Ausspraehe  Ist 
Ten  wesontlMem  SüninM,  wensi^  es  rieb  In  jedem  besonde»  . 
FaM  besiimmeo  mnss,  ob  der  eine  eder  der  endete  Vesd  fugsamer 
sdei  beqnwner  sei.  Bin  Veesl,*  der  In  grosser  Debarung  beqnem 
81  spreebes,  wird  minder  beqnem  wo  niebl  bsrt  nnd  iddrig  bei 
iMitiger  Ausspraebe^  (Pregrsnmi     S.).  —  ^Bs  bestebt  nidhi 

\  diein  swiseben  Je  swd  der  iddislen  oder  nnrntttdllisr  sieb  bcrdb  - 
renden  Lsnte  nnd  Sythen  ein  er|knisAes  In  niges  VeiblltBjias  I  dss 
die  mehr  oder  mind«r1i^qnenie  Ansspiidie  bedingt,  sondevn  enek 
swiseben  den  simmtllsben  Leuten  eines  Wortes ;  ja,  nocb  mehr! 
sodb  strMhen'WVtCem  und  WMern  im  lebendigen  9eweb  ebmn 

;  Siifaiet,  d.  b*  slle  BMsndtbeile  einer  Spredie  kommen  sof  iHe 
nMiighdtfgsle  Weise  In  lebendige  ergsniBebe  -Weebsehrliiung, 

*  die  eben  Im  Oentext  eines  Ssfsev  besondre  ftbibsr  wM^  (a.  a.  O. 
S.  4).  ,,6iebt  man  auch  [gemdnblif}  dse  gewisse  Assimilation 
in  den  Buchstaben  der  einzelnen  Wörter  zu ,  besonders  jener,  die 
sich  unmittelbar  berühren,  auch  allenfalls  den  Einfluss  der  Vor- 
und  Nachsyiben  auf  den  Inlaut  des  Wortstammes:  so  denkt  man 
doch  eutwciier  gar  nicht  oder  allzu  wenig  an  die  lebendige  orga- 

(f.  /a*r6.  f,  PkU.  n.  Päd.  od.  Krit,  Btbt,  ikLXLVlU  BfLk  28 
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■ische  Attraction  and  einseifende  Wechselwirkung  der  Worter 
unter  eiuaudcr;  vielfaltig  achtet  man  kaum  auch  die  phonetische 

WirkuHj^  der  Selben  unter  einander.  Noch  mehr  übereielit 

man  die  Eiaüüsae  von  Dehnung  oder  Kürze  und  llaschheii  der  Aus- 
sprache. Und  doch  ist  dies  Alles  so  bedeutsam  für  ein  gründ- 
Ucbes  Auffassen  des  Sprachlebensl"  (A.  a.  0.  S.  5.)  —  „Das 
DiphthoDgcnleben  ist  von  besonders  eingreifender  Wirksamkeit  au{ 
die  Gestaltung  der  umgebenden  Laute/''  (A.  a.  O.  S.  14.)  —  „Der 
(Seist  ist  es  im  Menschen,  der  schon  ursprünglich  den  noch  rohea 
Grundstoff  der  Wörter  sinnig  wählte^  ihn  bildete  und  beherrichte. 
Wenn  dann  die  Sprache  eines  Volkes  im  Fortschritt  der  Eutwide- 
lupg  (der  fortschreitenden  Cultur  des  Geistes  entsprechend),  lu 
einem  lebendigen,  natürlichen  Organismus  erwuchs:  so  ist  sie 
doch  kein  natürlicher  Organismus  in  dem  Situie,  dass  der  letztere 
fuis  eigener  Lebenskraft  sich  entwickelt  hätte:  vielmehr  Iii  & 
^ea  das  geistige  Frincip  und  Leben,  welclies  die  im  Spracfagefabl 
v?altenden  Lautgesetze  und  all  ihren  heiailiciicn  Zug  wahnuaeb- 
men  und,  indem  es  darnach  jede  Wortbildung,  Flexion  u.  s.  w. 
handhabt  und  sich  gern  diesem  Naturleben  hingicbt,  ja  selber  es 
^urchherrschen  lässt,  allerdings  die  Sprache  zu  einem  natürlichen 
Organismus,  zu  einem  in  den  feinsten  Beziehungen  natiurgemässen 
Gebilde  gestaltet.  Ohnehin  ist  ja  die  Sprache  nicht  ausser  dem 
Geiste  (als  ein  NatMrgebilde) ,  sondern  sie  lebt  und  ruht  geheia- 
KissvoU  im  Geiste^  der  sie  trägt,  bewahrt  und  fortbildet,  ji 
gleichst  i|i  ihr  sich  verkörpert,  so  fii'li'^^Vf  WHA  Essl  Mf 
If^^^hmilzt.^^  (S.  33.)    U.  s.  w. 

Di^g^  Auszug«  m^g^Q  genügen ,  theils  um  wi8#r«  ^ 
HrQ.  W.  aU  ^enneo  am  lehren,  als  w«l(p|iea  wir  Um  oben  ge- 
se|cb|iet^  als  einen  Mumi  Tpi|  Gsist  und  n^eai  Fmcbeo^  theili 
lun  ihnen  s(^x^  Forschpugen  lieb  und  werth  ixni^ea. 
schlägt  dif^^gehniss  4«rselben,  4*9  ji^^reits  da  ist  uiM(ddlflMi^ 
künftig  ervarteiiliUst,  se|if  IfOf^  pn.  Mfcfit  Uos  .dai^  es  ^iHI 
^Ufefiem  Interesse  ist<^^,  sageii  w|r  mit  Urp.  W.  (Progr.  S.  29«)i 
^{iftiß  heiojücb^  Naturleben,:.f}i^ö,einfiiltige  N^lurwahriieit  4« 
G|||Gl|i;llgehravi;|ip^ti  t)^^uscl|qp||||fi^,i||  ii^^mpifaoi^JMiacbM 
an  unzähUgfBn  SpriirJj(|jiwhi4i^i^mp  ^Mniypuehmen,  ^ie  aUe 

?f$j^*gkeit  und  all^a«g.  Anomalie  mit  dem  feinsten  Tact  und 
ühl  der  Euphonie  «ayrähU  iai,  wiff  Viei^  i»>der  .ß#^^ 
kAm  Wort  die  Lautf^^  WaUaii^  4q  dass  man  nicht  vielleicht 
«i^imd  jenes  aofleria  .il|i«te'':  m  mti  Mk  (vgL     31.)  M 
aUi^  SiiHUeni^lipr  uod  oeafr  Sj^mhim  pbaMiliM«ll«d^ 
als  uBf^^in  pral^tfa^h  ^w^isen,  im4         luicaer  t^rostüchtt 

n^A  ala  aehr  lei^lit  und  li^oea^  AUf  ^ tfiodtlieila 
allen  Pill  «iiieiijed^  gyißa^  ^ 

Pehmen  ^u  mpsacp,  (|obAP*P  ^  Wcf  S^lff^  4mmil$imß^ 
LiOmni  ^  iiberaU  das  lifM««  WelNIff  4«  99isuk§ml^i»ll^ 
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«tid  "Ordiraliif)  ilt  ericennen  iind  das  LebfMfge  der  Spruche  selbil 
MchCbleb'eii^  — -  das  ist  doch  weit  intcreManter  und  Jehrrefchef, 
•Is  etwa  nur  auf  steifen  Regeln  der  Grammatik  eder  auf  den  oft 
schwankenden  Angaben  dea  Wörterbucha  gehen  in  aoHen,  ohne 
atte  Riehlachntir;  dass  es  a.  B.  nur  hiease,  man  aagl  nicht  so  soih 
dem  so;  man  sagt  z.  B.  nicht:  das  gutes  Kind  —  —  weil  es  deV 
^usus''  nicht  ,,erlaubt^^  (S.  27  )  —  „Wir  haben  es  niditnöthff, 
erst  die  Sprache  zu  bilden;  wohl  aber  ist  ca  für  ein  ratioBelien 
tieferea  Studium  AofgabOf  in  daa  wahrnehmbare  organische  Lelien 
dinäbcfh,  wl^  es  kna  dem  so  ob]ectiven  Drang  der  Lautgesetse 
herror^dbite  rnnaate,  Überall  mit  eigenem  Spraeh^efuhl  lebendig 
CftmidritageB.^  (Ptaonologie  9.  499  f.)  ,,Geirn  rertleflk  afeh  der 
MAMtaame  Forscher  hi  alle  die  MmniglhUfglEeit  der  LhvtverbUl^ 
Idiire,  "irelelK  irgend  hi  der  Terachledenen  Wortbildang,  n^oA 
ttMlt)eMnMll6n  ilicil  geataRen  vnd  Im  Unei^dlfdie  dnrdttrenseil 
MgeH  mid,  bei  «Hern  frvlen  Spiele  natloiiafer  und  indMdnelttt 
ETgttiflMteliritltfBtt,  doch  hl  Jeder  Sjpridie  nr  UAeit  tinea  Idben- 

ttgen  ChrganMina  verwebt  BlAd.  Solche  BetradMang  kam 

nicht  ohne  daa  GelMl  der  BiewmiAeIrmig  aefh,  'vhd  ev  steigt  dfe 
MWiiMeHhyg,  je  m^hr  wfr  tina  fibersengen,  iM  elnfb'ch  die  Ge« 
IMe'iffld)  idle  ds  ttietndl  %f(lt^)  und  wie  genMe  dfe  In  dfeaeh 
HlnAMthl»*  ^escMeft  IRg^nde^  ins  fhfil^  einseifende  CMuia* 
iRmMir  da*  vdn  dttr  Kttur  geordndke  Mittel,  .war,  um  In  dem 
Tctkehr  "del^  TOHei  das  dein  Menschen  verliehene  Spndbver'- 
MgisM  Im  Aievetti  AaSeMhum*  angeiüteaBMier  l^^ittdieiitwiiilbehiiig 
fcii  INAfl^eA»  fis  hewihrt  sNA  hier  ^Ma  ttofMnnfign  Wmü^  des 
BMlItfla  (RMbert):  Sichre)  sÜM^  ttilgest5rte  AYclifteMhi^ 
b  9%tttr,  biiie  fnrl  usefa  imbewasatete-Kumit-Moddle,  hsM 

Bf It  Weaem  refeeiA ,  kfriieniloibftllbBibii  fibftei^eifie  versiAwIrteTt 
Mb  aber  sneh  dd  tlUFnr  iVÜlMi  «UUKrir  PBtliiolögfe  für  ety- 
iBslo^laclie  ^  gndMnillbidipa  vnH  iNj^lMtlRhie  Slhdlohi  elAer  Spradm 
ttid  Ihrer  IHalett^.  4^  M  tXlexMit^  ftirdl.dl^  Wbonologle 
M^MfedllchiMI'M^  Idfe  fr^te  ¥Rfrdigung  sA 

^tMbr  «piWcMMieB  FMuien  ,  dib  vechle  MlAriB  Bhisicht  in  dfe  Natnr 
ihMi  fthy thttf uli  *  feMMM  md  VtoiMIeA  gewltait»  Sie  4MmIi  mfb* 
Mto  IrtAjht  hlos  lüSt  SbhHfheliebg  toU  VUbfliAsüAeiieiii')  bwMeiu  ielatet 
iMblt  M  ntefMrScIiöpfungeii  niid  fW  isette  SiA^fungen  geeig- 
ttkCH  Toraehhb.  v^Ataeh  Ü»  HUMHttel  Mr  «HIft  wfrd  In  us». 
MlMi  FWbn,  wo  hbi  Heii  ehen- SiMMcMrii  W  tfeaarten  hi 
Üf'ldblvtrHt  nnd  diilf  tlHiheil  aiAi^i^lg  hrt^  Iddci  iMlbNlhllliv  und 
«orgfilt^  phfoMtetls^  AV#Bgung  b«iMttings#ertft  sdhl.^  (niono!: 
tr406.).  Und  ,,hll  Gegebenen  skihirfi  tm  At^  1^''  (8.  496.)« 
Iba  fisth<^tiMhfe  OeAhl'  der  Smh  Wt  dua  Stihbhe  und  Passende 

geweckt  und  gebShrt ,  wo  mit  solchem  Tacte  und  mit  solcher 
äehärfe  das  Object  gehandhabt  wird. 

im  Besondern  hat  der  Verf.  aeib  Verfahren  angewendet  e^ 
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mal  auf  die  deutsche  Sprache:  daher  ehtataud  die  Schrift  Nr«  %f 
und  lodaan  auf  das  Eo^tiache:  daher  das  Programm  (Nr.  3  ).  • 

 ...  I 

• 

Pie  Gdiierwelt  der  alten  l^blheu  Nadi  den  IHditawigea 
^  der  Orientale  y  Grieehaa  und  RSaier  dacf  astettt  Voa  Dr.  Tk,  MumdU 
Mit  49  AbbÜdongen  nadi  Antikes  auf  24  Taftliu  Berlin,  Verlag  vm 
F.  H.  Moria.  1846.  kl.  8. 

■ 

Sieh  da!  wieder  eine  Götterlehre  oder  eine  sogenannte  My-  - 
thologie.  Aber  der  Titel  schon  ist  sonderbar.  Das  Buch  soll  die 
Götterwelt  der  alten  Völker  ^eben  nach  den  Dichtungen  ?  Allein 
ist  in  dcuaelbeo  oder  in  der  Religion  dieser  Völker  nicht  auch  Re- 
flexion 1  Begrifft  Thätigkeit  des  Verstandest  Und  liegt  die- 
selbe niclit  vielmehr  zunächst  hier  zum  Grunde*^  und  ist  nicht 
die  Dichtung  erst  das  lSec^/^^f/flfre  ?  Der  Mythos  oder  die  mythi- 
sirende  Phantasie  und  die  Poesie  von  Fach  hat  die  früheren  dcaa* 
fallsigen  Gebilde  des  denkenden  Verstandes  erat  «ciftas  Mfebanl 
■ad  dichterisch  ausgesponnen  das  Dogmatische. 

Erweckt  schon  auf  solche  Weise  der  Titel  Bedenken,  ob  wir 
an  dem  vorliegenden  Buche  ein  wissenschaftliches  Werk  haben s 
m  überzeugt  uns  Ton  dem  Gegentheil  der  ersta  fläehtige  Biid^  in 
flaaselbe.   Da  ist  von  selbststindigen  Forsclwag«!  aidbts  za^te? 
den.   Ja!  sogar  das,  was  gegeben,  ist  iusami  MPallstandig^, 
dirltig,  häufig  imriclitig.    Der  Verf.  kündigt  zwar  das  Werk  als 
^||f»se  Compilation  an  (in  den  Vorwaste),  will  ihm  aber  do^  | 
wenigstens  das  Verdienst  4ar  popallren  Bearbeitung  der  wiesead 
schaftlichen  RiSpUate  beanspruchen.    Allein  selbst  diess  müssen 
wir  ihm  aUtOgnen  in  den  meisten  Partien.    Das  Werk  aail  an  die 
Stelle  des  gegenwärtig  veraltet ea  ihniichen  Handbuches  toh  MailÜ 
trateBv^^der  in  seinen  dem  grössern  Publicum  sehr  dienlich'gm^» 
•Wien  mythologischen  Schriften  mit  einer  für  seine  Zeit  aussefi» 
•rdentlichen  Feinheit  und  Anmuth  der  Behandlung  den  Stoff  dar 
Ulten  Alythologie  formte  und  sich  auch  auf  diesem  Felde  als  eine» 
unserer  besten  deutschen  Stilisten  bewies.      Aber  ia  Meiri$t(B 
>  Werkelst         noch  Geist;  d|«i|Bf  Maaa  acliWfribte  über  selacMi 
Btoffe,  machte  allgemeine  interessante  Baflexienaa».  •  Ven  alledaM 
nichts  oder  sehr  wenif  i«  voililf  aaflea  Qwhe.  Hatte  nnr 
df«  Werk      Marita  xom  Grunde ^gelei^aadjhin  und  minimtßtth 
•  üiMfeji ,  ßp  warde  er  sich  eia  VfiiU^nat  eaweshan  babfa« 
aber  dufdi  diiae  eh^rflialilhlie»  «oqülmitMM,  mmlmkmdkKlith 
MabeOiiiipU^tioiif.dlea  aUsa  Srifwa  üilMMr 

,,Der  Vert.  oft  Bi|fc  airf|yirikli^«|%athf>tn<  m0ei$ 
iet  atai  Dichtor  §emlbm^^jmA  dpnia  ak^  ■n.flil  iIm 
wenig  geschehea^  an  biagt  ditae  liil^Mglarift  dar  IMrii«it?CMto 

dach  Mit  dar  faaaea,  wie  llua  dtkakl«  ■Hniiisiiaiiiin  ütlmp 

fite  anMiBriii  meUm  aM  »eß  BeA  ftfitt,^.«Ni.li|  piiii  m 
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gewissermaassen  eine  poetisch  illnstrirtc  Mythologie  bezweckt, 
welche  die  Mittel  ihrer  Darstelhiiif^  ans  den  ersten  nrsprüngiichea 
Gestaltern  des  Stoffes  selbst  gewinnen  sollte"  (Vorwort).  Ja! 
wobi  sind  Anszi'i^e  aus  Dichtern  Torhanden  und  oft  «o  lang,  dass 
sie  viele  Seiten  einnelirnen  (vgl.  S.  82 — 89.),  oder  aus  Ücber- 
setziin^en  entlehnt,  die  nichts  weniger  denn  fliessend  deutsch 
und  i'iir  Jeden  verstand h'ch  und  geniessbar  sind  (vgl.  aus  Aeschyius 
S.  r29.  oder  S.  358.,  wo  noch  daza  die  keuschen  Seelen  auffal- 
lende Steliei  die  Menschenlöwin,  die  geschlafen  hat  beim  Wolf,» 
'  da  fern  der  hocfageborne  Löwe  war,^^  als  ob  dieselbe  nicht  hätt« 
können  weggelassen  werden!).  Warum  konnte  denn  aber  das 
nicht  auch  m  Prosa  schon  dii^tcDt  werden,  Tom  Verf  ,  der 
ja  selbst  eine  Konst  derselben  geschrielien  1  Dass  die  Mytlieu 
der  alten  Griechen  auch  in  dieser  ¥9tm  ^Millen  und  die  Herzen' 
anziehen ,  lehren  Becker's  Erzählungen'*  und  Gutta?  Sühwab'tf 
,,die  schönsten  Sagen  des  classischen  Alterthumt^,  ton  weldieA 
Mttnntllch  bereits  wiederholte  Auflagen  erschienen  sind. 

Wie  wenig  Beruf  der  Verf.  zu  einer  solchen  Arbeit,  wie  die 
forliegende  ist,  gehabt  hat,  wie  wenig  Einsicht  in  die  Sache  selbst 
er  liesitze,  und  wie  oberflücliücll  «od  leli^lMig  er  bei  der  Abfe«. 
■eo^  der  Schrift  eu*Weite  gegattgen  ed,  davon  finden  sich  Spuretf 
iBf  jeder  Seite*  Nehmen  wir  zum  BeweÜM  die  Darstetlong  der 
grt^ehischen  Götterwelt  nach  den  Dichtungen  dieses  Volto:  Da 
ist  die  Aelbchrift:  ,,die  Religion  der  Gri$eh0nM  ht  eiiD  bei- 
des Ein  und  dasselbe^ —  lo  siemlich  prctiöten|  um  nicht  zu  sagen 
borfitnibenden  Worten  begtont  die  Einieiteng  alle:  Auf  der 
fcenasclieide  zwischen  Asien  nnd  Europa,  unter  einem  milden,  Ini 
ewigei'(f)  Heiterkeit  strahlenden  Hbnoiel  liegen  dte  gHethitcheii 
hMek,  mid  auf  Ihnen  sollte  ifch  fn  Magst  verblichenen  Zeiteu  zu^^ 
Wshrbelt  und  Wlitttehkelt  geetalfen  ^  wa^  als  Ideal  und  unerreleh*' 
ter  Traum  lu  dem  Henen  der  gansen  Mensehhelt  gepocht  (?)  und 
pUbU^^  Vt  denn  aber  des  dgentllcheHetlaa,  die  mege  Met' 
Mieirisdien'Cuitar,  auf  dem  JF90iiüftde  von  Buropili  und  die  gne-^ 
«hMiett  CMhmlen  In  Klebiaslen  auf  dem  FesUanth  von  Asien,  die]  ' 
aljiuiitnclien  JMrer  facHeuiaelier  Cultur,  fbr  ulclita  sv  aehtent' 
Von  sehr  uUneHlger  MoroaHlt  zougen  die  darauf  Mgenden' 
Wertet  ^€nd  die  Gesehlchte  dieses  Volkes  des  alten  sehllnen 
und  ftvien  Griechenlands  v  dnrcb  die  Nadit  sHer  Zelten  bfndureh 
ksnektet  sie  noch  jetst,  ein  nimmer  eribsebender  Stera»  btnefti  In 
unare  ttttbe^  nmsclitelerte  Gegenu«rt|*allen  unseren  Hoflbuugen 
und  Tiimnen  die  Oewiiir  der  M dgUcbkeit  gebend  und  unsere  ver^ 
zagenden  Herudn  auflrlcfatend  su  neuem  Ksmpfe  und  unermMllcbem 
Mreben> —  OngenUgend,  aus  wenigen  allgemeinen,  meist  Inbalts- 
leaven  fleekelu  Imstebend  und  in  die  Saebe  wenig  oder  schief  ebi-: 
«jbood  M  die  Dedoetlon,  dans*  die  Heilgion  der  Griechen  die 
Hülgion  dor.Mi5nbcit  wftre.  —  Wae  In  und  an  dieser  Religion 
whUsb  fealliver  Glaube»  was  bloese  peetMMFIcOon  der  Dichter 
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^AMch  die  Gdlt^r  [der  OfMbw]  .Inkoi  Ma  aWil  mC  eiwyMl 
Ifadet ;  ein  Ge^lüecbl  mch  dem  «sdm  ipyt  i|ni  dMCii«(Mi  l^r 
fergetliegen ,  und  diese  GeechieqlMler.  iß/t  G^lte?  t»  iJbrQn  Vr- 
T»ter  an  su  verfolgen  bis  anf  dlel^wtobfendea  ISBkel«dbie.«el  jetol 
unsere  Aufgabe .  bei  der  die  Dichter  i»d  fcbriftilalUtr  W90  dn^Bli 
nicht  die  Dichter  alieio  1\  de«  AMecthnnn  uni  ^  l^dWEid^tt  ^ 
Grundlage  dienen  werden,  und  dJ^  wie,  ee^ ^iel  eeirlmd  tiii|iilicl|^ 
überall  selbst  sprechen  lassen  werde«.^^  Klingt  das^Me^e  o^cb^ 
wie  wenn  diese  Götter  einst  gelebt  hüten?  mid  nickl  to^Ii  4^ 
Phsntasie  der  Griechen  geschaffen,  gedichtet  1  Wie  w^i^ 
einer  Nacheinanderfolge  in  der  Zeit  gezeugt,  gebprem  ^Ofpd^ 
wären?  *—  Wie?  wenn  das  Alles,  was  man  davon, in  den, Sjgbiilt^ 
der  Alten  vorfindet,  blosse  Dichtung,  und^  was  daa  TheogQiii£<^<| 
anlangt,  erst  spätere  Reflexion  und  Systematisirung  ist,  die  deip, 
wissenschaftliche  Forscher  iu  unsern  Tagen  trennen,  auHöseo,  er- 
klären, in  seinen  Gründen  nachweisen  raussl  —  Wie  wenig  dei; 
Verf.  seiner  Aufgabe  gewachsen  und  mit  dem  gegenwärtigen 
Standpunkte  der  Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  griechisch|Bg 
Alterlhuras  vertraut  war,  lehrt  ferner,  dass  er  S.  182  f.  die  Pe- 
lasger  von  den  Hellenen  unterscheidet  und  S.  183.  sagt:  „Es  wajc 
also  [nämlich  weil  Herodot,  der  Aegyptoman,  es  sagt!]  im  We- 
sentlichen die  Religion  der  Aegypter,  die  nach  Griechenland  sich 
verpflanzte  und  dort  jenen  höheren  Aufschwung  der  Poesie  uatui^ 
wie  sie  diesem  herrlich  begabten  Volke  eignen  musste.^^ 

„Als  zweite  und  wichtigere  Stufe  zur  griechischen  Mytholo- 
gie^' [so  heisst  dem  Hrn.  M.  nun  wieder  die  Religion  der  alten 
Griechen]  gelten  ihm  „die  Götter  von  Samothrake^' !  Bei  dieser 
Darstellung  hält  sich  der  Verf.  an  Schelling's  bekannte  —  wir 
wollen  nichl  mit  dem  Verf.  sagen:  berühmte  —  Abhandlung» 
Allein  der  leitet  Alles  aus  PhÖnicien  ab.  So  hätte  sich  denn  hier: 
Huf  dieser  Insel  ein  Religionssystem  gebildet,  ein  buntes  Gemisch 
von  ägyptischen  und  phönicischcn  Religionsbegriffen!!  Den  Be-. 
weis  hiervon  überlassen  wir  den  alles  Hellenische  aus  dem  Oriente 
herleitenden  Alterthumsforschern.  —  Die  Hesiodischc  und  Hih 
merische  Götterwelt  wird  äusserst  dürftig  und  unvollständig  bloss 
mit  einigen  Worten  überHesiod  eingeleitet,  die  wir  obendrein  hier 
noch  gern  entbehren  mögen.  Von  Ilomcr  kein  Jota  und  von  seineoL 
Verhältniss  zur  griechischen  Religion,  was  doch  so  bedeutsam  ist. 
Zur  Erklärung  und  Aufheilung  des  theogonischen  und  kosmogö- 
nischen  Systemes  des  Hesiodus  ist  nichts  beigebracht,  solidem  %w; 
immer  nackt  hingeschrieben:  der  und  der  ist  der  Sohn ^  die  uml^ 
die  ist  die  Tochter  der  oder  der  Gottlieit,  ganz  nach  der  erbai;i|i|; 
liehen ,  in  den  bisher  gewöbnliGh^B  Han4hH<d(fPLt4tf  Mdi4k«Mii 
llbuchen  n  eise. 

Bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Gottheiten  und  andere^ 

höbecett  Weaen     der  V«^  nyt^fjdicijet  a»wljc|^{Ml(t 
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doch  anf  dem  f\M  des  Bucfi«»  h\m  eine  Erörterung  der  Qlttlera» 
well  angekündigt  ist,  die  eigentlichen  GÖller  der  Griechen  mid 
dl»  Mosen ,  in  der  Phantasie  von  Theogonisten  vml  K^smogotristcn 
extfltirt  habenden  perüonificirten  Wesen,  die  beträrintlich  gar  kefiiB 
Verehrung  genossen  haben  —  ISsst  sich  in  jedem  Artikel  diese  oder 
jene  Anisteltnn^  machen.  W  ir  niüssten  ein  ganzes  Bifdl  ioebreibcn, 
wenn  wir  alle  die  Unebenheiten,  Fälschungen,  halbwahren  Ue- 
htnptungen  widtirlegen  oder  auch  nur  aufzählen  woHten,  dU  sich 
allein  in  dem  Ähschnittr  iiber  die  griechische  Götterwelt  vorfimlen. 
Mit  den  fkbri^Qn  verhalt  es  sich  aber  eben  so.  Um  dies^  unser 
Uf^eil  zu  bekräftigen,  wählen  wir  noch  aus  dem  dritten  Ak- 
schnitte  über  „die  Religion  der  Kömer''  Folgendes  aus  und  übei*« 
lassen  kundigen  Lesern  selbst  das  Urtheil.  S.  483. :  ,.!Viclit  wie 
bei  den  Griechen  sind  die  Götter  Rom*8  älter,  wie  die  itömer,  son- 
dern es  war  von  Anfang  die  ewige  Stedt,  die  heüige  Roma ,  und 
ergt  HEichdem  ihre  Mauern  gegründet,  ihre  Grenzen  gezogen  waren, 
erst  dann  wurden  die* Gatter  berufen,  in  die  Mauern  der 
ewigen  Stadt  einzuziehen.  Sie  wurden  berufen  aus  fremden  Gei- 
genden, sie  wanderten  ein  mit  frctnden  (yolonisten,  oder  sie  wur- 
den dem  Volke  ^e<setzt  nach  localen  Uednrfnissen  oder  auch  creirt 
ans  deji.  gefeierten  Heiden  des  alten  Rom/*'  (Welche  Unicnnde 
der  Anlage  Rom's  und  seiner  urspriIngHchen  Verhältnisse  gehört 
dazu,  80  etwas  zu  behaupten!)  —  Ebendas. :  „Aus  der  Fremde 
waren  die  meisten  der  römischen  Götter  gekommen ,  und  fremd 
Illeben  (1)  sie  dem  römischen  Volk."  —  S.  48ö.:  „Mit  den  ein- 
gewanderten Griechen,  und  besonders  den  aus  Troja  Geflüchteten, 
'  an  deren  SpitB^  A^neas'  atand  ,  kamen-  die*  grieoirischeniGikter.*^ 

Sit«»  d!&  Trojaner  Griechen'?  hat  e»  ai»en  Aeaeae  ^e^eben.^ 
••ine'  EInwandierung  daaseltai  in  -  Latlom  erfolgte  Oder  itt 
daa  nicht  Afliea  bäare  I>ichtuDg»?>  — -  Der  Aipitcr  Feieirfnä  wird 
(a  4^.)  erkHiri  als  der  die  Feinde  Vemichtelmle  (4, t).  49Gj 
fpilp#||M|t5  d»B8  die  Chanaliien  deniiJupilep:vbrzu^«;weisege€«er# 
worden  «eien-»  da  dadb'W^dep  Ovid  noch  Vagina  MaaaidiisJiiif^^ 
>  iMlrefl^nden  Beweiaatelt^n  ^niuiniia.imMiadestenihli»iaiiten.-m 
^ara'S  hmst  es  a  530j,  „ist  recht  eigeiitlioh>akajdeiOctl  aa  h^ 
trachtan-y  laejcher  dem  1i<ebea 'in  ältfenl  Beaiaftaifant  vmmmtxMA 
halte,  und,  sobald  der  Römer  ialMaeUe  awfaea  Hauset  nri4 
itii  lehnte'  der  hauaAMen  Götter  veriMan,  war  m*Mmy  derv 
W  Oitehtr ' Veirtchtung  und  Beschäftigung  der  tt&kia*  sich  auch  . 
WMtai'Mohte,  ilM  b«achützte  und  von  ihgi  als  af  nqpjhrSattfaail 
angerufen  ward:  So  CfMeliainiMara  alader  Gell  ^es  Leb ena  o.aimH^  * 
(Wae  heisai  das  anders^  «fc» 4ia  docli  so  sehr  markirte  Weaen^diei« 
ge»  Ootlea  völlig  verkennen  ^)  ^  Faivai  wM  &  536  f.  fiölM 
wfgesihlt,  und  dboh  ist  sie  nicht»  weiter  gewesen  als  eine  hlciHli 
WfSäiwe  dichtenaehePträomficatiaDl/.-^  Sivdd?.:  ,^f«Ue^  diesMi 
lA|lleieut8afli|0^|}«ll  disp  Griedientliuina.,^  warid,  ala  er  nafili  Ron» 
■iBDiiUdlMli  iiiliiiii  lÜnliliiliMi  MiiMiiilirfiYin  Mii  iirtp   vr-'*^-'" 
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ivicbeildeB  felsügen  MmMmMMei «dUM  gm^nacmumoL 
als  Bettler  dinrdi  die  Straaaeii  der  ewigen  &9Afc/'<  (Dieae  Unwab^ 
heiten  5  sie  sollen  wohl  noch  obendrefci  Ar  f  iaiBoirhe  Retexioaeo 
feiten  i)  U.  Agh  in  Bienge  mehr.  Bei  den  Citatlonen  der  Sdmf- 
ten  der  Alten  kommen  mitunter  welche  vor,  wo  nur  das  Bach  iet 
Schrift,  nicht  die  Capitel  angefülirt  werden  (a.  BL  Dionjs>  LVl 
iNier  Li?.  XXiX  ).    IN uu  suche  der  Leser!  ■  .  • 

Zuweilen  hat  sich  der  Verf.  gelbst  vor  styiistlschea  Fehlern 
nicht  genug  in  Acht  genommen,  als  z.  B.  S.  496.:  ,.,$Or§te  Juoo 
mehr  für  das  materielle,  irdische  Wohl  des  Volkes,  so  überwachte 
Minerva  ihr  (1)  geistiges  Wehen,  stand  ihr  (?)  fördernd  zur^eUe 
in  all  ihrem  (?)  Tliuii  u.  s.  w>* 

Auf  solche  Weise  hat  der  sonst  go  gefeierte  Verf.  der  ^^Awi^l 
der  deutschen  Stilistik'''  in  dem  vorliegenden  Werke  sich  ebta 
kein  opus  perenne  geschaffen. 

Die  Abbildungen  (nach  Antiken)  hätten  fär  ein  solches  allge- 
meines Werk  auch  sollen  mit  grösserer  Vorsicht  gewählt  werden. 
Manche  derselben  werden  keuschen  Augen  ein  Scheusal^  lüsternen 
^  Reizmittel  sündlicher  Lust^,  der  spöttischen  Jugend  du 
fOttiteiid  des  Hohn«!  md  Ankas  m  WUmloien  sein^ 


^.BorutiiPlacei  eptatola  ad  Pifones,  Bdidii  «t luniiic 

Uhutravit  P,  Bqfinom  fi^erlkamp.    Leiden,  1845.  8. 

Wenn  schon  fn  Peerlkamp's  früheren  Bearbeitungen  der  Ho- 
razischen  Gedichte  von  allen  üeurtheilern  eine  gewisse  Hyperkriiili 
erkannt  wurde,  so  tritt  diese  in  der  Recension  der  A.  P.  iu  einem 
noch  höheren  Grade  hervor.  So  wahr  P's.  Ansicht  ist,  dassHo- 
ratins  tarn  frequenti  lectione  per  tot  saecula  repetHus  et  in  scboHs 
explicatus,  neque  ad  intelh'gentiam  omnlum  statiffl  apertuS)  maaus 
interpolantiiini  elfugere  non  potuit,  ein  Drtheil,  was  jeder  ErkK- 
rer  des  Horatius  ohne  aDÄUstehcn  unterschreiben  wird,  so  dürfen 
wir  aber  auch  auf  der  andern  Seite  nie  vergessen,  dass  wir  eiaeß 
Dichter  vor  uns  haben  und  keinen  strengen  Philosophen,  dessen 
Absiclit  gewesen  wäre,  die  nothwendigen  Eigenschaften  der  Poesie 
in  einem  streng  wissenschaftlichen  Zusammenhange  zn  entwickeln. 
Die  Tendenz  des  Dichters  ergiebt  sich  wohl  klar  aus  dem  ganze» 
Werke,  wenn  man  nnbefangen  und  ohne  Einseitigkeit  das  Ganze 
iaberblickt  Eine  planroässige  Behandlung  des  Gegenstandes  hi 
dtirchaas  nicht  ausgeschlossen,  ja  sie  muss  sogar  deutlich  hervor- 
treten, aber  nnr  nicht  in  streng  systematischer  Form,  uQüdtm 
vielmehr  als  eine  zufällige  Anordnung»  Dtene  feyat  aber  Hr.  P«  '^^ 
•einer  Befangenheit  nicht  erkanat^  nUd  dtran  meint  er:  P^^' 
cepta  Pisonihoa  tradita,  ipsa  ^iddcm  sola  per  se  aingola  siiot  apt^ 
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apparcat  vinculum,  et  oratio  ma^is  Tfdeatiir  liomiiiis^^  ue  quid  ^a- 
viu8  dicam,  inepte  garrientk^  quam  poetae  natura,  studio,  ii^u 
et  exemplis  Graecorum  formati  ac  paene  perfccli.  Ware  nur 
Jeder,  welciier  an  dein  Horaz  sich  ^  ersucht,  in  seinen  Erklärungen 
und  Expositioa€u  so  klar,  80  würde  luati  weniger  oft  die  oratio 
hominis,  ne  quid  gravius  dicam,  inepte  garrientis,  quam  inter- 
prctis  linden.  Allerdings  hat  mancher  Interpret  durcli  unnöthi^e 
Mühe  geschwii;&t  und  sich  abgearbeitet,  um  Eiaheit  in  das  Gedicht 
zu  brin^n,  und  wenn  wir  die  von  ilcrru  V.  am  Ende  sefner  Aus- 
gabe gegebene  Anordnung  der  nach  seiner  Meinung  vorliegenden 
praecept»  periurbata  betrachten,  80  können  wir  nicht  läugnen.,  dass 
sie  ihm  manchen  Schweißtropfen  gekostet  hab^u  mag.  Ah  üßMf^ 
mogeii  £digeade  neu  geordnete  Verse  dienen : 

—  et  variag  Inducere  plumas  ? 
Undique  collatis  membris,  ut  nec  caput  um 

Nec  pea  reddaiui  founae  ^  seJ  

Was  würde  wohl  Horaz  zu  solcher  Poesie  gesagt  haben ,  er, 
der  natura,  studio^  n!>iu  et  exemplis  Graecorum  formatus  ac  paene 
perfectus  ist.  Wir  können  durchaus  nicfit  erkennen,  was  der  g&-, 
lehrte  Herr  P.  sagt:  Reraanet  Semper  poema  homini«  ignorantis 
quid  velit,  qui  regulas  non  alteram  ex  altera  concinne  deducit  et 
derfvat,  sed  subito  et  tcmere  projiciens,  omnia  sursum  deorsum 
permiscet,  et  quasi  epistolam  ex  centonibus  cousuit,  quam  verc 
appellare  possis  nulem  indigestarnque  raoiem  N'ec  bene  inncia^ 
rum  diseordia  semina  rerum.  Solches  ürtheil  kann  nur  ans  einem 
ToUständigen  Missverst'andniss,  ich  will  nicht  sa^^en  aus  einer  oireu- 
baren  Unkeuntniss  der  Dichtungsweise  des  Horaz  hervorfrclien. 
Horas  ist  kein  Pedant  und  kein  pedantischer  und  hypochondrischer 
holländischer  Schulmeister,  er  ist  Dichter,  und  zwar  ein  wahrer 
Dichter ,  der  mit  Begeisterung  für  empfängliche  Gemüther,  niclit 
für  kalt«  Vtratandesmenachen  producirt.  Und  hätte  Horaz  dies: 
IMKcht  geschrieben  Ismmmi  lestinatione ,  ut,  verbi  causa,  ni 
wia  di«  «batlfliattl,  vita  ageretur  \  el  aliud  esset  in  mor«  pericui^ni: 
ilBgcna,  woiwiah  «r,  P,  ihn  allenfalla «atebuidigcMiiiiDelile,  M 
ivurde  er,  insofern  er  die  im  Gedicht«  Ufirkennbar  vorhandeiMI 
Abaichl  nicht  aufgegeben  hätte,  nicht  anders  getehrieben  haboa. 
Uebrigens  iässt  sich  nichts  Ungereimteres  denken,  ali  das«  tia* 
mbrer  Dichter  durdi  äussere  VerUltnisse  bewofca  werdea 
fciwnt«,  nicht  Dichter  w  sein.  Hm*  «oUte  nach  gaf  aicbt,  nie 
Herr  P.  nraial,  ptrtcn  na^tri  agere,  sondevo  nur  eine  verstöndtgo 
Beobachtung  und  geschmackvoll«  Reftexion,  welche  j«d«ch  imtier 
ein  tiefes  Eindringen  in  das  Wesen  der  Pocat«  erkennen  lässt,  an- 
stellen. Der  richtige  Sinn  f«r  das  Schöne  enaclit  durchaus  üb^« 
all  die  SpacvkUo«  bei  ibfll,  fmA  die  dur«li  ernstes  Studium  dfir» 
Poesie  gewonnenen  QniBdsätze  ersobeiAen  meistelhftta  bei  ihm 
k  dtff  F«rm  der  taseren  Beobachtwag.  Man  l«a«  Mir  Min«  S^r. 
Ügm^  mmMk  9m  d«r  WahiWl  Umm  BilM  m  ftlMMMHigMik 
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Ben*  F.  kanu  die»  freilich  nicht  eilteiioeh ,  was  tousend  fereuof« 
tl^e  Menschen  bisher  gefunden  htben,  obgleich  er  z^^iebt,  dm 
in  den  übrigen  vorhandenen  Episteln  sich  ehie  grata  ac  familiam 
negligentia  zeigt,  freilich  nicht  ohne  Tlncuhim  et  coiisecutio  rerum 
ac  ▼erbomm.  Weiter  brauchen  \%ir  aber  auch  gar  nichtig  als  jene 
grata  ac  familiari^^  negligentia^  mn  das  Gedicht  würdigen  zu  kön- 
nen.  Wir  linden  hier  denselben  Oharekler,  wie  er  sich  in  deo 
Sermonen  zeigt;  es  ist  derselbe  Ton  des  nachiSssIgen  Geplauders, 
and  die  Sprache  h%It  sich  ganz  auf  derselben  Linie.  Jedoch  soll 
hiermit  nicht  gesagt  sein ,  das«  die  ars  poetica  eine  Satire  im 
engeren  Sinne  sei.  Wenn  auch  einzelne  Theile  ^tirische  Farbe 
haben,  wie  besonders  der  Schlass  von  v.  45.^.  nn  ^  8a  darf  ona 
doch  nicht  nach  einzelnen  Theilen  den  Charakter  des  gpmeO'Cte»« 
dUchtes  bestimmen  wollen.    Jedoch  hiervon  später. 

üeber  die  Veranlassung  zur  Abfassung  giebt  Herr  P.  Folgen- 
des an:    Pisones,  pater  et  filif,  erant  elegantis  ingenii.  Älteren 
filifs,  maior  natn,  fieri  cnpicbat,  quod  ipsi  natura  negaverat,  poeta. 
Pater  aptiorem  ioro  et  eloqnentiae  videbat.    Qnarc  a  poesi  deter- 
rere  voluit.  ,  Horatins  hac  Epistola  detcrriiit.    Scripgit  Epistolau 
rogafii  Pisonis ,  lente  et  otio.  ISam  summa  diiticuUas  versnum  beiie 
factitandornm  adolescenti  pnidenter  erat  ostendenda.    Was  nich^ 
Herr  P.  Alles  weiss!    Abgesehen  davon,  dass  es  noch  sehrfra^» 
lieh  ist,  ob  es  der  Piso  ist,  welcher  gewöhnlich  angenommeo wif4 
als  der,  an  welchen  das  Gedicht  gerichtet  sei,  so  weiss  HerrP^ 
dass  Horatius  den  jängern  Piso  wiriclioh  von  seinem  Vorhaben  lu« 
rQckgeschreckt,  ferner  dass  er  lente  et  otio  daran  gearbdteli  liabe. 
Zeigt  sich  dies  aus  dem  Gedichte  selbst,  oder  hat? Herr  P.  eiaaa 
Schottasten,  aus  welchem  er  diese  Notia  entnommen  1  WirmoweD 
l^stehen,  dass  Herr  P^  sich  fiial  für  «mfehUMNr  Mit ,  dass  erraft 
flolclier  Dreistigkeit  etwas  behauptet,  was  mar  ein  Sinfäll  von  ihm 
ist,  freilich  ein  Einfall,  der  ihm  für  die  Beurtheilung  des  gaaxea 
Gedichtes  höchst  wrlikommen  ist  Man  nimmt  gewöhnlich  iif  wtä 
8Voh  Herr  P.,  dass  das  Gedicht  an  dm  L.  Calpumius  Mm  geridit 
tet  sei,  welcher  739  ik  O:  uÜ  M\.  Driisus  Libo  €on8iil  war.  Bani 
fliyrion  in  seinei»  OomMotA»  aeMlikisQ^  das»dte8er  Piso  studis^ 
rum  KberaHum  amtiitee,  ehi  CNtener  der  Mdiler  und  Kuwlkr,  ^ 
■dhat  Dichter  gewesen  sei.    Dieser  Pilo  war  7i95«9»lkif«i.  IMt 
Ca8s.^64.  p.  535).    Gleich  nach  seinem  Conankle  wurde  er  Statte 
halter  in  Wmafhj^,  erMeH»74i  vo»  Aii||iieto»den  iUArag, 
Unmhen  ta  cKnipfen,  welche  Vologeses  erregt  hatit.  Uotai 
TItNsrius  wurde  er  Praefeetm  urbL    Plin.  14,  28^,  Sueton.  Tibet; 
42.,  Velleius  2,  98.    Er  ütrll  im  80.  Lebensjalm  785.  Taä 
A.     11.  ef.  h^.  ¥elt:  fymm  Mk  sehr  riüiailliil:  fther  dem.&mt 
ftkter  des  Pia«;  e»  nennt  ihn^dllfgentisaiwiiBii-wMlihnla^Mnmiäi« 
«vritatis  nrbanae  CRaatedni,  mA  fk.^9^t      qwtn^tmkm nmmihtä 
mtiendum  ae  {waeitcanduimieil',  taae'iiiofee  tiiist4igOT»MM^ 
Mfli^irtiliMiliw»,     ite'  fmnqMi  •  reperiri  pesae ,  f«i  ««I  iiM 
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CcuiQttl  afae  nlk  oiteotaUoiie  iigeii4i.  Duft  er  e{B  Gönner  dec 
lie  md  Piohtw  wir,  geht  aui  dev  A^thologit)  Ij^ar,  wori« 
ISpigr^foe  mm  Aoljpater  aus  ThotaMeaMi  ao  Sm  geriol^et  sind. 
BKujick  Atuh  II.  p.  112.  AaiiMei;e  Grand«  Jedadh  machen  die 
AttH^hme  dieses  Piso  bedenUich.  Nirgends  werden  Söhne  von 
üfm  erwähnt«  Die  Zeit^  in  welcher  Horatius  an  den  PIso  das  Ge^ 
di^t  richtete,  musste  entweder  im  Jahre  seines  Consulats  oder 
fimher  seia;  denn  nach  seiiiem  Consulate  war  Piso  immer  abwe- 
send in  den  Kriegen  in  Thraliien  von  743 — 746.  Fiele  das  Ge* 
dicht  in  das  Jahr  seines  Consulats  und  hatte  Piso  Söhne,  so  konntQ 
4er  älteste  damals  kaum  älter  als  14  Jahre  sein.  Aber  auf  junge 
Leute  von  diesem  Alter  scheint  das  Gedicht  nicht  zu  pas^^en,  denn 
Bor.  nennt  die  Söhne  iuveucs  und  spricht  wie  zu  Männern,  welche 
die  Dichtkunst  ausüben  und  sich  ein  Urtheil  zutrauen  können ,  so 
dass  der  älteste  schwerlich  jünger  als  18  bis  20  Jahre  sein  kann. 
So  bleibt  es  also  wohl  unentschieden,  wer  die  Pisonen  waren, 
;  deiiD  au  Cn.  Calpurnius  Piso  ist  nicht  zu  denken.  Wie  kann  also 
^  Herr  P.  so  qhqe  alle  AutorUäteu  MOi;h^  näher«  Vm^ßf^i^  wl^^^jy^ 
Y^pUen?  •  ' 

Ferner  behauptet  Herr  P. ,  dass  Iloratius  das  Gedicht  io  dei; 
jetzigen  Gestalt  auch  deshalb  nicht  habe  abfassen  können,  weil  er 
!     consuluit  libros  Graecos  de  arte  scriptos,  Aristotelis,  et,  quo4 
ex  Scholiastis  cognovimus,  Neoptolemi,  cuius  praecepta  in  huni; 
librum  congcssit.  Qui  tandem  adeo  sanae  mentis  homini,  ne  dicam^ 
Horatio,  hoc  in  eam  mentem  venire  potuit,  ut  in  tali  causa,  ii^ 
I     adiumentis  et  exemplis  instructus,  Epistolam  scriberet  de  eo, 
%uod  iu  natura  et  forma  poescos  verum  esset  et  elegans,  idemquQ^ 
In  ea  scriptione  ipsam  formam  ita  negligeret,  ut  magis  \ideretui\ 
i     exemplum  dedisse  pessimae  formae;  quasi  proponere  volui^set,  ^ 
ut  Graeci  dicunt,  ti^v  ix>  Öia0TQoq)ijg  Inavogdcoaiv'i  —  Iloratius, 
eminentissima  praecepta,  teste  Scholiasta,  ex  Ncoptolemo  con- 
I     gessit.    Selegli  igitur,  et  iu  seligendo  iudicium  adhibuit.  Etiamsi 

Meoptolemus.in^oeconoiBia  Cuisset  i)e|^ge|)tiQr lioratioa  es&e  uw^ 
l^otuisset. 

Was  will  Herr  P.  nun  hierdurch  beweisen*?  Nichts  weiter, 
als  seine  eigne  Einseitigkeit.  Zuvörderst  wissen  wir  über  Neopto^ 
lemus  nichts  weiter,  als  was  Porphyrion  sagt:  In  hunc  libruni, 
congessit  praecepta  Neoptolemi  zov  UaQLuvov  de  arte  poetica, 
non  quidem  omnia,  sed  eminentissima.  W'ir  wissen  aber  von^ 
I  Neoptolemus  nichts  weiter,  als  dass  er  noch  bei  Athen.  X.  p.  454., 
(Schweigh.  IV.  p.  1()7.)  und  XI.  470.  erwähnt  wird,  aber  nicht; 
die  Poetik  desselben.  Cf.  Villoisonii  prol.  ad  11  p.  30.  Es  ist 
allerdings  möglich,,  dass  eine  IJebereinstimniung  zwischen  den^ 
Lehren  des  Dichters  uud  denen  des  Neoptolemus  gewesen  seL. 
Sodann  ha^  er  exenipla  eminentissima  congessit  aber  nicht  selegit,' 

ü^cf  i^}^  45^  .w«^.%Mlil«  weiter«  «Ii  *  4Hh 
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praecepta  benutst.   Liegt  tber  darin,  dMS  er  nns  hÜt-ein  wineiH 

schüftliches  Lehrgebäude  der  Poetik  geben  wollen?  Das  möchte 
keiner  weiter  behaupten.  Freilich  hat  er  es  mit  iudicium  gethan, 
d.  h.  mit  Geschmack.  Der  Zusammenhang  erscheint  nur  als  ein 
SufiiHigcr,  ja  willkürlicher,  olme  alle  systematische  Ordnung,  sonst 
wäre  die  Spraclie  auch  eine  guaz  andere  und  überhaupt  der  Ciia- 
rakter  des  ganzen  Gedichtes  ein  durchaus  anderer,  als  er  es  ist. 
Wieland  sagt  sehr  pa&sead,  das  Ganze  des  Gedichtes  habe  das 
Aiiächen  eines  Spazierganges,  wo  man  bald  da,  bald  dorthin  gebt. 
Deshalb  ist  aber  Horfilius  nicht  2u  tadelo ,  da  er  nicht  anders  ge- 
wollt  hat.  ' 

Ehrlich  gesteht  Herr  P. :  In  rjua  re  (nämlich  wie  er  das  Ganze 
geordnet)  non  vereor  ne  paucos  liabilurus  sim  mihi  assentientes: 
neqne  tarnen  iisdem,  rogantibus,  quomodo  haec  Epistola  msibus 
adeo  turbatis  corrumpi  potuerit,  non  habeo  quod  respondeatn.  ])m 
wird  ihm  Jeder  glauben.  Es  wäre  aber  notbwendig  gewesen, 
historisch  nachzuweisen,  wie  dieses  Gedicht  nach  luid  nach  vcrua- 
staltet  worden  sei,  wenn  Hr.  P.  hätte  überzeugen  wollen.  NirgeiiJs 
aber  finden  wir  eine  Spur,  überall,  wo  es  citirt  wird,  gescliielit 
es  in  der  vorliegenden  Ordnung;  nur  wenn  Erklärer  den  wahren 
Zusammenhang  nicht  haben  erkennen  können ,  und  genöthigl  g:e< 
Wesen  sind,  in  principio  novae  caiusque  scntentiae  aliquid  demn 
addere,  ut  sequentia  cum  praecedentibus  aliquo  salleni  viiicula 
connecterent ,  so  ist  das  kein  Wunder,  zumal  wenn  man  bedenkt, 
dass  es  auch  bei  Werken  neuerer  Dichter  im  Ueberraaass  geschelien 
ist. '  Was  ist  nicht  Alles  über  Goethe'fi  Faust  geschrieben,  was 
haben  sich  Erklärer  nicht  ab^emi'iht,  hineinzutragen,  au  ver- 
knüpfen, zu  ergänzen,  imd  sollten  wir  uns  je  einiallen  lassen,  ii 
behaupten,  Goethe  habe  nicht  so  schreiben  können?  Wir  moch- 
ten jedem  »oichea  Eciüärer  zurufen;   Si  tacuiaaesi  j^iUoiopiiot 

BOADSissP«?. 

Was  ferner  Herr  P.  über  den  Titel  des  Gedichtes  und  seine 
Stellung  zu  den  übrigen  Gedichten  des  lloratius  sagt,  scheint  m 
auch  durchaus  nicht  einleuchtend,  F'r  sa^t:  Quod  ultimum  illud 
Saturae  Carmen  luuic  inscribitur  Epistola  ad  Pisones,  factum  est 
recentiori  tempore,  sicuti  et  divisio  in  Satiras  et  Epistolas,  ii 
Librum  primum  et  secundum,  in  Satiram  primam,  Epistolsm  pn- 
mam  et  alias  numerorum  notationes.  Neque  veteres  Epistolasi  ad 
Piaonea,  sed  de  arte  po«tica  nominabant,  ab  argumento.  Ita  im 
Hivenlas  apad  Quintilianum.  Licet  haec  Satuvae  pars  titulo  Epista- 
lae  ad  Plaonea  a  rellquis  posset  disceml,  quoniam  altera  ad  Pisoaei 
Epistola  non  exatat.  Schon  vorher  sagt  er:  Ex  qfM  autem  Ort«- 
matici  in  ludis  explicabant,  appellaverunt  iibrura ,  sie  uti  ei^i 
E^istolam  ad  Pisones,  sed  altern m  titolnm  addidere  aeu  de  Arte 
poetica.  Similia,  pratc»,  exempla  habemus  in  duplicibua  titulis  ür 
bularum  Graecarum ,  iam  in  Epicharmeis ,  in  Piatonis  Phaedaaf) 
in  Cicfsroiili  Uelio  et  Catone,  in  TadU  Diilfif»,  äpm  ^ 
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corrnptae  eloqnentlae.  Titulns  de  Arte  poetica  nanaft,  htgai^  lui 
Qointiliani  aetile  mlgo  ferebatur.  Qaia  £pisto1a  pro  libro  pecu« 
Ilafi  habebatur,  a  multis  editiottibus  opemm  Horatianorum  aberat 
Wir  haben  schon  oben  gesagt,  dasa  das  Gedicht  viel  Aehnlich* 
keit  mit  den  Satiren  des  Hör.  hat,  aber  dass  es  durchaus  keine 
Satire  im  engeren  Sinne  dea  Wertei  iai.  Die  Richtung  des  Dich- 
Im  iai  unverkennbar  eine  positive,  direct  belehrende,  präoej^tive^ 
der  Ton  ist  ähnlich  dem,  der  in  dea  längeni  Episteln  herrscht. 
Darum  hat  es  auch  eine  Tiel  gfdiiere  Verwandtaehaft  mit  dea 
Episteln.  Dazu  kommt  ^  dass  es  an  die  Pisonen  gerichtet  ist« 
Nun  liegt  darlo  Bocli  kein  Beweis;  denn  der  Dichter  richtet  sich 
Mter  an  Personen,  an  den  Leser  öberhaepl^  wie  Epist.  I,  1,  42« 
afl41, 19, 19.  Machen  wir  die  Forderung  an  eine  Epistel  |;elteDd, 
dass  der  Inhalt  derselben  durchaus  iDdiVidueller  Kater  eein  und 
in  genauer  Beriehung  auf  diejenige  Person  stehen  moss,  an  welche 
sie  gerichtet  ist ,  so  ist  die  Anrede  an  die  Pisonen  noch  nicht  hhi- 
rdaliend ,  das  Gedicht  für  eine  Bpbte]  sn  halten.  Die  Flsfmen 
.  Kwrden  t.  6.  gans  henfehnngalee  aoferedel,  und  24.  ist  dne  üy 
stIniHtert  Beciehnng  nech. weniger  sl^tbar.  Yen  hier  blaStSS» 
indei  ifeh  auch  nicht  dnmal*  eine  bedeutu^gsieae  Anrede  .tot« 
cbensvwenig  970.  Nor  io  291^  860.,  98&  aebeint  eine  niher«  - 
Miildiieile  .llentcl|wg*no  OuieQ  enthalten  m  aeinv  .Ten  d«  hli 
476.  tat  wieder  gefr-keiiie  Beiiefcung  und  daa  ganie  Gedieht  niininti 
wieidiMi  bemnM  ^  9  gegen  .  Ende  einen  gam  «itkisdien  Cba^ 
nltternB* 

Wna  nun  dl»  8  herrqrfehobcn^n  Stellen  betrüR«  ao  Unnte 
pnni  darin  die  nihere  Veranlaasung  sodien,  weshalb  HotatiDa  du 
Qedidit  an  die  Fiaenen  geriebtet  hat.  Er  iipricbt  Ton  dner  aergr 
fMHnen  Felfe,  von  groaaer  Sergfidt  der  Arbeit,  un4  ertheilt  den 
Bath,  daa  Qediebtknge  mhen  sn  laaaen,  ehe  nnn  es  berauagebBi' 
Barana  kl^nnte  nanaclilleaaen,  dasa  der  Sltere  Plan  wijrkBeh  Tatool 
inr  Peeale  balle,  oder  wenigstens  glanble  es  sn  beben,  nar  dam 
er  an  raaeb  und  etwas  leiebteinnig  dlMitete.  B|piat  U,  1,  9.  irtdte 
Ifnik  n«  dkbten  dentüdi  angegdben«  Se  tthmte  man  deidLen^  daae 
Ibn  Hfwatlua  rieUeicfat  anf  die  weaeiitiichen  Bedingungen  d0riPpe8ie 
enAnevkaans  maiAen  wellte,  und  eine  .siplche  Tendenz  beatitigt 
alcb  In  der  ganaen  Art  und  Weise,  wie  Ber^  sel;ie  Lehren  vorträgt» 
Dea  Dichten  lat  ehie  K^nat,  die  mit  Besonnenheit  geübt  werden 
mtoe.  iBetreehten  wir  aber  ites  ganae  Gedicht  näher,  so  zeigt 
tfeh^  dasa.HereliiiBte  Ganieii(  mehr  auf  die;  Fehler  anfineHcsaiii 
asachi,  ala  dase  er  Regeln  engeiben  will,  am  allerwenigsten,  wie 
Vßrt  P.  meint,  in  streng  wissenschaftlicher  Form.  Zwar  sucht  er 
din  Schein  einer  directen  Belehrung,  allein  es  ist  auch  nur  Schein, 
und  eine  solche  Belehrung  liegt  ihm  weniger  am  Herzen,  was  aus 
der  ganzen  Sprache  hervorgeht.  Ein  niittelmässiger  Dichter  ist 
ihm  etwas,  das  nicht  erlaubt  ist.  Weiter  jedoch  darf  man  nicht 
geh^n,  und  etw^  eine  f^Hhcfe  Vera^i^uyg  I.Mc^^H'^  Ae  alsp.  durch« 
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imn  d!e  ianf^^tt  BetfehnH^ii ,  welche  die  Epistel  noAiwendl^  #t 
fordert,  ineht  vorhfinden  sind ,  ja ,  da  wir  gaifte  Partien  vor  om 
äaben,  wtt  «Mh  nleiiC  ^le  {geringste  Beslehiing  auf  die  Pimeo  nt* 
scheint,  to  miweii  wir  gestehen,  dass  das  Oedkht  wenf^tein 
keine  foIHtMaeM  Spistel ,  liestinrait  liitbt  eine  solche  ist,  wie 
wtt  deren  mehrere  Ton  Horaliet  bcsittfen«  Vieimehr  schliesst  sieh  | 
Unser  Gediciit  den  Satiren  des  flöiitllis  an.  In  Ihnen  hemdil  ! 
mxHac  Laune  und  Wils,  ate  ErlritteniDg  «iid  Galle^  sie  haben  nelff 
leinen  epiielieii  dramaClbcIien  Charaicter,  als  einen  lyrbcheii.  Wenl 
bei  Persiiis  «dlr^e  negatife  Richtung  hervortritt,  der  Üm  m 
ihm  spricht,  und  weton  Juvenal  die  WirkNcftMl  hh  mm  Ekel- 
iMflea  carHkirt,  die  Grevel  der  Zelt  widrig  ansmalt  und  al»  lel- 
deBtdhefllftlidr  DecfoliNifo^  erscheint,  so  bleibt  liie  Persdnlldikel 
M  Hetatiiw  engettttbt,  die  Wiktllcbkeft  wird  in  Ihrer  waliräl 
Geitiit  eiine  üebertrclbuiig  getcfaUdeit«  BüDeben  selgt  sich  üIkp 
all  «hw  «liA%  BeteMierfieit  te  der  Anlage  dct  PItiief,  die  ttar 
fcMer  eleeiii  iiMMltofjdeA  Bebienderti  Terefeekl  llit.  Baroim 
«toeh  die  fem  Qflendlleli  nniinigfaltiger  M  Honttttoe,  bei  Ai 
andem  SAtitikeni.  BeM  fof  er  mehr  ephcK  ^  bald  tnclMr  ref» 
tMtod,  ja  Biiwetlett  dremitlscb^  trederish  eÄnbe^'ellie  gröiifc 
Lebendigkeit  eMiteht.  Bncfaebit  die  Vmi  nachllbsig,  tind  fte» 
Mmdete  der  Ben  det  HexanielMre, '  ee  lilt  die  ein  Beweis  mder 
^fesaen  ktimtlbflMsb^A  BeieheeiAeil  des  Blditefs«  Htfr»  Inl  Ii 
atlnen  fj^cben  Gedicbten  Mbl  geeeigt,  dase  er  gute  ftemdtt 
banen  kann.  Er  will  eher  die  Eigenthümlichkelten  der  gieiflta^ 
Mdm  Ümgangsspmdbe  belb^heteefl,  Uikd  Buelkt  dtesbalb  darA 
BthwCebeeg  der  RbjtboMii  ^e  poetliciie  Klult  end  dMi  j^MMH 
Behwang  «n  rartteMen.  1)odi  es  Ist  bler  nicht  der  Ort,  «tfH* 
ig  derbber  sn  epreeben.  Kehren  wir  sn  unterm  Gtsdlclite  saM 
Was  leb  ao  eben  Iber  den  Obarakter  der  Heralisdieii  Salbe  «i|t- 
deetet  habe,  lladet  aleb  dMb  die  gante  Art  pocHlea  bMoA 
Itahalb  mbebte  leb  daa  CMhdil  ein  dldaktiscb  aaUftkdiei  BeMI 
In  Ikrfeflbnu  nennesi»*  ^ 

Wenn  iPeerlkamip  ena  t.  306.  schltessen  will,  daftsdleM 
pbetlCb  ver  der  enten  Bpfslel  des  zweiten  Buches  fabgefk^M  ^ 
so  bemerkt  tt^n  gans  richtig  Dfintzer  (KHtik  u.  Erki.  der  m 
rasischen  Gedichte,  1846,  V.  p.  312  ),  dass  dieser  Schlüss  ^  * 
vetfehlt  sei.  Die  einsige  Stelle  von  Bedeutung  ist  r.  397.:  rf  i 
tarnen  oiim  Scripseris,  in  Metü  (wohl  nur  richtige  Leseart)  deaM^ 
dat  iudicis  eures.  Et  patris,  et  nostras.    Es  ist  dies  wolildtf 
Sperius  Melius  Tarpa ,  den  €ic.  ad  Fam.  7,  1,  1.  erwähnt  ' • 
war  ein  aosgeieichueter  Kritiker  seiner  Zeit  und  Censor  dertiüÄ* 
fuhrenden  Dramen.    Comment.  Cruquii:  Spurius  Melius  Tsip* 
iis  temporibns  Criticus  summns  fuit,  doctns  et  Severus  atiditorcd^ 
minum  aestimatorque.    Cicero  I.  c  sagt:    Nobis  crant  ca 
petieuda  (in  sceua),  quae  scilicet  Spurlos  Metlus  pröbavisset.  W 
ser  Brief  fällt  sicher  In  das  Jahr  699.  Wenn  nttn  Mettut  699  CMh 
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gor  war,  ateo  kein  jünger  Mann,  so  muss  er  739  u.  c,  das  Jahr 
der  Ahfaspung  nach  Uenllt  y  (cf,  seinen  Coinmentar  zu  t.  387.) 
zwisclieji  70  und  80  Jalircn  gewesen  sein,  was  wohl  möglich  ist. 
Warum  sollte  ein  so  hedeutender  iMann  einem  jungen  Manne  nichl 
■aU  iudex  empfohlen  weiden  können?  Bestimmterea  lässt  sich 
wohl  weiter  nicltl  anheben,  f  ^ftm^lkh  i^lftU  ^^ti  Gffdiffhl  fffthltT 
ak  739  geschrieben  sein. 

Bs  fragt  sich  nun  noch,  ob  Horatius  das  Gedicht  als  ein  be* 
sonderes  ins  Publicum  geschleift  hat.  In  unsern  jetzigen  Aus« 
gaben  erscheint  es  selbstständig ,  aber  doch  am  Schlüsse  der  Epi« 
stein;  ja  man  hat  es  als  die  3.  Epistel  des  zweiten  BiicImi 
bezeichnet.  Dadurch  würde  allerdia^  das  sv^ite  BiMh  4«r  VMh 
sab!  nach  von  gl«icheaii  Uafaiif«  mit  dem  ersten  sein.  Än- 
dere, wie  SiOiidoD,  wollt«ii  4m  Gedicht  «is  driUes-  fi«di  4«k 
I)piist«hi  anselm. 

Von  früh  an  wird  et  als  ars  poeUe»  oder  Uber  de  arte  ^Mtkl» 
citirt.  QaiqcÜL  iiisi.  VIII,  3,  bO.  ^uale  Honuttiia  ui  prin»  ffn$m 
libri  de  arte  poetica  fingit  caet,  «Mh  ia  4km  prooeminm:  usus 
deiode  Horatii  consilio,  qui  in  arte  poelica  suadet  caet.  Es  scheiat 
woht  waluitcheiiilicli,  dass  Horaüua  eia  gflhttpÜBdjfqi  Cr«? 
dicht  herausgegeben  h«t.  TV«lclififli  Titel  er  demselben  |;e§«heB, 
wird  sich  schwer  Jbestimmen  l«8ttiL|  «mal  4a  di^  Alten  wenig  auf 
dflo  TiAel  sahen ^  uwl  aakbea  mehr  Ton  der  Form  als  vom  InhaÜ 
bfSroalimeA.  J^arch  arg  jpoetica  wwde  UanU  ein  voUständigei 
Itialirgedicht  angekündigt  haben ,  was  er  aber  Biehl  ^agebeii  kU 
«Dd  äebl  hat  g eben  votteo*  Viel  e|ier  hiUe  er  ea  da  aile  peelli« 
ttBntten  kdonea«  wie  anch  io  den  neiitea  fiditioiieB  ateht;  ailahi 
diea  § ewinnt  den  Sd^in  einer  prosaiachen  nad  wiasentehaf Hieben 
Abhandlueg.  Wahradieinlieli  ist  det  THel  erat  apiter  eniataaden 
vnd  Uoraf;  bat  das  Gedieht  nur  ad  Piaenea  uberaelirieben^  wenril 
jedoeh  pat  jiicht  anaamnieBhgngt»  daei  er  ea  ala  eine  {«fMel  hen» 
ausgegeben  hat. 

Waa  dieAflordanng  dea  Gedichte»  betrilOfl,  vie  fdeHepr.?» 
gegeben^  aeide  acine  Coi\iecturen  undEfUirni^^,  ao  behalteü 
«hr  una  ?er,  dieselben  nüdbatea^  ehicr  rnhigen  Benrtheilang  m 
unterwerfcA,  fioTiei  vird  aber  ana  dem  Yerilegenden  Idar  aeia^ 
daaa  man  htsl  der  Behaadianf  der  Claaaiker  nicht  wUU^irlieh 
Stiren,  am  allerwenigsten  daa^  waa  einer  verg efaaatea  Maiannfi 
wie  wir  aie  achon  in  dar  Vonrede  an  den  Gannina  JBeratii  VhiÜA 
anafeai^rocben  ^dea^  nicbt  passen  will«  Ar  ahaolf|t.lUlBeh  erkUU 
ren,  dar£  üebrk^na  laaaan  wir\dem  Scharfirinn  dea  Bmm  Ri  alln 
Gerechtigkeit  widerfahren,-  aber,  anah  nur  dem  SchwMnn»  Ba 
hat  Hanchea  angeregt,  waa  Uaher  nnbeachtet  «eblieben  war.  Und 
wir  hlbnen  mit  Zur eraidit  hoffen,  daaa  durch  die  Arbeiten  den 
HenmP.  Viele  werden  aufgemuntert  #erden,  naher  einangehen 
in  die  Werke  dea  grossen  Dichters,  und  däsa  durch  etne  beson* 
uene  Kritik  und  eine  geschmackvolle  Interpretation  endlich  «an** 
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Mi^cellen« 


Die  Lam  tsiMMni  aish  vielleicht  eines  I8d8  ans  der  T«al»ier*8cben 
Officin  hervorgegangenen  und  An£Mhn  machenden  Schriftchenct  „Erste 
Eindrücke  eines  Laien  auf  der  ersten  Leipziger  Kunstaasstellong  im  Herbst 
1637*%  Alt  defian  VvtL  Heinrich  ParU  auf  dem  Titel  stand.    Schon  da- 
ImIb  mnUHBaftMU  man,  dass  hinter  diesem  Namen  sich  eine  geistreicke 
Dame  berge,  und  täuschte  sich  nicht.    Von  danaelben  Autor,  der  nach 
uehijährigem  Aufenthalt  in  Prankreicha  Hao^taMt  sich  so  eben  m 
Ue^siedelung  nach  England  anaciackt,  *  erschienen  späteriiiii  eiotga  aa> 
daie  Schriften,  auf  weMie  wir  Teranlaaat  werdea  anfoiarkaasaer  zu  macbcii, 
■k  ^altd^t  bisher  geachdiea  ist*)«    Wir  naimeB  tot  allen  TabUm 
gr&mma$Mm.  Analyae  gMdagtqQe  dea  prfo^ea  4e  la  craonmaiie  fraa* 
Attaa  da  1<  tablaaloz  «Tee  taita  aipfiiM^f  et  awdM«  d*«MfciaM 
(Par.  «ft  Leipa.  J.  Reaenard  1849.  kL        13  8,  Text  mnasar  daa 
Tabaüen  vtad  4ar  elegastta  Dediaatian  an  ^e  Henogin  tob  Oikaaaf 
pjr.  3  Thln,  oolor.  2  Thir.  8  N^.)«  Balm  «raten  Anblldc  find  diese  T»* 
Mlen  ao  eoaipliclrlar  Natarp  daaa  aun  die  dpradie  tSdiilg  kennen  «te 
im  ibrec  ErgrSndniig  bemfen  aaln  mnaa»  nm  aieh  In  ihnen  nnredit  la  fia* 
den.    Ohne  den  erlintemdeo  Text  irfirde  auui  ea  nur  achwair»  Anck 
Text  Jedeek  aetat  ein  aekr  aorgfaltiges^  bedicbtigea  Stndian  roraiu,  was 
aAcfat  am  Mangel  in  Gedankenadiirfe  mid  Spraebgewandtheit  Beglt 
H*  Faiia  Kaat  ha  beldem  afckta  tn  wonadien  fibrig ,      aondeni  an  Itf 
flaalie  aelbat,  dls  MUidi  keilte  Teilettanleel8ra  tat»   Ißakta  TMiittkib 
Scbriftatellerin;  man  glaubt  in  Anordnung  der  Talielien  wie  la  der  achaifo. 
I«o|^  ond  kernkafte»  Sprache  den  Texftea  einem  Tkeoretiker  yon  Fb^ 
rfnem  gediegenen  ^ptaobforacbery  einem  philoaopkiick  gebildelMn  0«U| 
aiaer  männlichen  Feder  an  begegnen.    Meines  Briiraems  bat  in  Umikbit 
Welae  nach  Final  geuHieilt,  der  das  Werk  in  der  Reme  anisae'iV 
Sprache  bradite  nnd  empfahl.  Die  Mängel  und  Gebrechen  der  cuniliuirfm 
franzosischen  Grammatiken  werden  ohne  Hehl  aufgedeckt;  der  von  Eog- 
landern  wie  Franzosen  so  hoch  gestellte  Ollendorf  &m  wenigsten  gesdi(M^ 
Dieses  ist  auch  ein  Verdienst,  nnd  H.  Paris  ist  dabei  im  guten  RechtSi 
Die  das  Werk  mit  den  Ergebnissen  eigner  Forschung  und  Erfahruiig 
glichen  haben ,  bezeichnen  es  als  eine  höchst  tüchtige  Sprachtheorie  aad 
äiod  von  dem  Zusammentreffen  der  Resultate  mit  deu  ihrigen  angepeha 


*)  Die  Darmstädter  Schalamtang-  TCli  l848  aoll  in  Nr.  13—15  «iaci  aas-, 
fuhrliche  BeurthaUnng  enthnitan»  die  df»  Sina.  jedocb  niokt  «a  OmMü 
gekommen  ist.  "  *  ' 
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llwifllwMt  '  DiM  ist  indeufl  noch  kein  entccfaMmr  Grund ,  es  znm 
pmktischen  Gebrauche  bei  deutschen  Zöglingen  za  empfehlen.  Wo  dfo 
icttBtösische  Sprache  ein  formales  BilduDgtmiUel  ist ,  mSgen  die  tablettM 
4iBi  daiia  b^fvandertea  Lehrer  f  4le  Schwann  Tafai  znm  Schematialr«i 
ym  ikh,  aehr  gute  Dienste  lelaton.  Wo  hingafta,  ivie  Umc  lo  Landf^ 
Pranij(aiaeh  apialand  oder  ohne  xa  Wel  GaiateawMtraBgpMig  «riim*  wavta 
fall;  wo  die  Thaatia  nm  4mt  Fmk  ina  Mla^ptM  gaooMaB  wMi  da 
wfirda  der  Labrar  MHia  iMbaSf  ab  ta  oauB  oamniiaai  m  ruwmdimh 
Iah  wewtgatina  yrftrda  nidi  Manm  niafat  ahav  Tantahan,  Ida  H*  Paria 
aaM  bMi  ittrar  in  aalna  Mnda  wt/guammm  and  mir  daa  praktlaahe 
Maaant  adaar  TiMlae  aaeb  MaHioda  aad  Krfblg  dargalhaa  Utla.  Waan 
fibrifeaa  ar  ymUktBct^  paraSaBah  lial  adt  üiaaB  angwichtel  oad  flaichaa 
Zaagaiaa  anch  Taa  aadara  flaitaa  liar  «rhaltaa  sa  liabaa,  ao  lat  aa  der 
SSBfarMaai^LflK  dieaar  Tenidiereac  kaia  Zweifel  la  hegaa. 

Efae  awditei  ia  iweitar  AaHage  erwartete  Sdirift  I6lirt  daa  Tftalt 
I  ifkimireB  Mnme$  (Straaa^.  SilbmaaB  1844.  31  8.  8.  Pr.  8  Ngr.)  und 
daa  Mattoi  Olina  Baat,  dodh  ohne  Baat!  Sie  aerfallt  ia  9  Abtaiiaittet 
1»  la  teaie  Ubre  et  rtaandpatioa  de  la  fbaiBie*  Rhapsodie  k  propoa  daa 
SiaioideBaaa ;  %  lea  ftmaMa  c^ibatairea.  Maa  darf  aiaht  an  dem  Tanra- 
faaea.  Inerte  ,yWeiberemancipatioB'<  aaataasea.  Ba  leaditet  aofprt  eia, 
dan  la  dieser  Schrift  nnr  gesunde  Ideea  ia  gdstrollar  Spradie  gabataa 
Wdea.  Waa  ein  Jeder  ist,  soll  er  gans  sein,  Terlangt  H.  Ptaiia.  So 
aicb  die  Frao.  ,,Tonte  femme  qui  se  Yove  k  one  eanse  pobliqna  ae  donne  " 
m  public  $  tonte  femme  qoi  se  Tone  an  mariage  se  donne  k  son  mari. 
Vonloir  appartenir  k  tous  les  denx  n^est  qn^une  esp^ce  d^adnlt^re  moral. . . . 
La  jgosition  d^une  femme  marine  qui  quitte  son  foyer  pour  la  place  pu- 
blique, est  fausse,  est  ridicule,  est  presque  immorale."  Nichts  gilt  in 
seinen  Augen  die  Dame,  die  auf  Bällen  prunkt  und  tlarüber  ihre  häus- 
lichen Pflichten  verabsäumt;  nach  seinem  Sinne  ist  die  Hausfrau,  die  bis 
in  die  Nacht  bei  der  Nadel  sitzt,  ihres  Mannes,  ihrer  Kinder  Wäsche 
auszubessern.  Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  den  alten  Jungfrauen, 
den  unfreiwilligen  und  freiwilligen,  denen  die  Natur  entweder  einen  zu 
männlichen  Geist  verliehen  hat ,  um  sich  fremdem  Willen  unterzuordnen, 
oder  ein  mannliches  Talent ,  das  nur  den  Eingebungen  des  Genies  folgen 
mag^^  oder  ein  weites  Herz,  das  im  Ueben  von  Wohllhun  und  Barmher- 
zigkeit Bedürfniss  und  Befriedigung  findet.  Sie  vertheidigt  H.  Paris 
gegen  die  Vorwürfe  des  Lacherlichen,  der  Unbrauchbarkeit ,  des  Egois-  , 
mos  und  schliesst  seine  Apologie  mit  den  Wortep:  „le  cimcnt  qui  lie  entre 
elles  Ics  diff^rentes  parties  de  l'^difice  social,  ce  sont  les  vieilles  filles. 
Er  thut  noch  mehr.  Ein  Theil  vom  Ertrage  der  Schrift  soll  zur  Stif- 
tung eines  Reisestipendioms  für  die  höhere  Ausbildung  einef  unvermählten, 
bereits  bewährten  deutschen  Lehrerin  in  den  drei  Fachern  des  wissen- 
schaftlichen und  Sprachunterricbtai  der  bildenden  Künste  oder  der  Musik 
(mit  Ausschluss  des  Theaters)  verwendet  werden.  Gelingt  der  Versneb, 
so  soll  die  Empfangaria  daa  Praia  Biun  GedtahiUtiss  von  Goethe's  Studien- 
jKhiaa  in  Stiaaaburg,  nod  SWAK  an  Jahrestage  seines  Weimar^scben  Jubi- 
läums erhalten.  —  Einem  so  nneigennStzig  patriotischen  Streben  iat  aller 
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aSgtfiiM  Fortgang  sn  wfiiis€iicn.  Exemplare  4er  ^h^oi^re«  waren  noib 
▼or  karzer  Mt  iß  Laif  lif  bei  Frau  BofraÜun  Keil,  in  Dresden  bei  Hev 
^Ctek  ArehbtK  ntmmmf  in  Weimar  bei  Fräulein  SeidUr  deponirC — 
Ich  erwähne  seUieaaßch,  daaf  H,  Paris  auch  als  Dichter  aaiigeiretea  iit 
Im  J.  1B44  erschien  einea  seiner  finnigen  Gedichte  in  deotscher  Spncb«^ 
erMaamiteHein'*  hitkilt  (Leipz.  in  Coromisaien  bei  Fr«.Flei«A«)^ 
JEctrti  «iMilifvtoq  «  4aialbOT  gwaato»  wie  Jjjpki»^, 


(ffamhiand.)  Die  ÖfFentMchen  Blatter  haben  der  mehrmaBgai M' 
rungcii  und  An^';rifro  des  hiüüigen  Volks  auf  religiöse  Versammlüngcn 
.^ähnaiig  gethan.  Abgeseheti  von  dem  ompÖrendcii  Auftritt  in  l^cbaHlli) 
wobei  die  dortige  höchst  woliltliätij^e  und  uicht  zu  lange  erst  gegrundflle 
Krankenanstalt  so  gut  ab  demorn  t  wurde,  thate  man  unrecht,  sofort  des 
Btab  über  das  Völklein  der  Yaudüis  zn  brechen.  Rs  ist  in  «einer  M«)o- 
rität  darchans  nicht  schlechter  als  aiiderwSrts,  im  Gegpntheil  in  vialen 
StCicken  besser;  nur  in  Lausanne,  wie  in  der  Re«rel  in  grüäsein  Städten, 
streckt  und  dehnt  sich  seit  der  letzten  Umwäkuii^  eine  Proletarierclasse, 
die  man  befugt  ist  Pobel  zu  betiteln.  Die  gedachten  An^ritle  galten  w 
der  Erst  nur  den  Separatisten  s.  Mdmiers  und  waren  eine  Demonstration 
der  ifttolerahten  Menge  ge^^cn  alles  Secten\Yesen.  Die  Erbitterong  der 
Menge  aber  wuchs  und  kehrte  sich  n-egen  den  Nationalclerns ,  als  dieser 
in  dem  Wahne,  lebhafte  Sympathien  beim  Volke  für  sich  zu  finden,  durch 
dasselbe  k  tout  prix  rehabilitirt  zu  werden,  die  ihm  anvertraottn  H  *  rden 
Tertiess.  Da  fand  sich  denn,  dass  die  Geistlichkeit  mit  ihrer  starren 
Dogmatik  aofder  Kanzel,  während  das  Volk  nach  einer  moraie  pnr«et 
saine  verlailgt ,  sich  dessen  Gemüther  seit  lang  entfremdet  hatte ;  msn 
fiittd,  dtM  swlscken  der  clerikalischea  Orthodoxie  und  dem  Methodismus, 
dem  Yerschrieenan  und  nn^^efeindeten,  keine  eben  ielir  merkliclie  ftf* 
achiedenh^t  .stattfinde  ^.  Somit  bütte  der  Cienis  bei  Volk  sowohl  tb 
Re^erung  alles  Terrain  ¥erld|^li  Qtid  zog  sich  roll  nun  an  in  die  Hitter- 
burgen  der  im  Febrtiair  gestürzten  AristDktAtia  Mruck ,  deren  Schicksal 
ter  theitte,  ron  welcher  er  eikie  Praction  war,  —  Bin  ich  im  Vorstehen- 
iteii  einzig  meiner  UebeM6ii^rig  gefolgt,  die  flbrigen»  "üntese  den 
noth  Sch,«tii|eilden  immer  m^hr  AabSiige^  g«irinnl,  so  werde  ich  ^ 
BMblflii^  «IM  Vorfhll«;  welcHt  ^«r  »diclAeii  MJittlCit  kdßtsmp 
Iftt  Blir«' ferefohi,  iiic1it,yr«n<cer  geürea'dmr  W«M«it  Uelben.  Am 
96k  Net.  im  y  14  'tilg«  ütdi  im  Kfldttritie  d«t  Gei^tÜdlkeil ,  kittt 
ftotatlaele  Mbdge  etoe*  Angrtlf  ms£  diu  OrAtolre  hi  Latoadie  gMüdt^  ^ 
bei  YevtMdlgÜDg  deiselben  yawt  e«  pat  loihiilicb^D  0eUl^rrf  gd^M*' 

läiftgjm' Ae'VerlM^lgj^  ktitfk.fitA'Tt^cm  iftbÜDglg  gemacht,  Ar* 

'    *  _  .  ■   .  .  . 

•)  Wer  diese«  zuvof  akht  wusste,  dem  liat  es  jBirfel  in  seiner  fa 
Oreiaratlifaitznog  «m  26.  Mai  gehaltenen  Hede  TemAnHeli  gesagt 
WieMA  worden  lat'ee  Ton  dem  Genfer  Fasry-paitm^  In  s.  IteMi 
«riee  «eliilMe  Mineile  4ins  In  C  de  ¥«nd|  Omiive  1646. 
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IR,  MM  TM  Hr  MW  wmMiuMt  «itMUMMi  wonto  ftt  VIennite 
4flt  Angeklagt«!!  werden  freigesprochen,  der  ehemalige  Bochhaadier  Afore 
jMnw  und  4«r  Ihrof.  Zündet  hingegen  jeder  zo  10  Schw.  Fr.  (4  Thlr.) 
IkMie,  24  Standen  Haft  und  in  die  Kosten  Terurtheilt.  Letztere,  die 
sich  auf  nicht  weniger  denn  100  Carlin  belaufen,  sind  noch  am  selben 
Tage  durch  eine  Subscriptiün  von  Seiten  der  Conservativen  gedeckt  wor- 
den. Für  die  Angreifer  sprachen  die  Advocaten  Blanchena^  und  Ejtel, 
Dieser  äusserte  nach  dem  Ind^pendant:  ,,!VIr.  Zündel  est  professeur  ä  la 
ergehe  du  gonvernement,  il  devrait  donc  s^abstenir  de  ddlendre  les  assem- 
bl^es  religi^UAes. Auf  die  Bemerkung,  E^tel  sei  ja  anch  Professor, 
wurde  erwidert ,  der  F^all  sei  verschieden ,  ZSndel  sei  Professor  in  Folge 
eines  glänzend  bestaiulonen  Examen,  Eytel  aber  nach  einem  verunglück- 
ten, Uebrigoiiis  solle  ilm  dies  nicht  beleidigen;  denn  Faul  Louis  Courrter 
habe  nach  erhaltenem  Repuls  an  der  Akademie  dargethan,  dass  mau  viel 
gewandter  sein  inüsse,  um  einen  griechischen  Lehrstuhl  zu  erlangen  ohne 
Griechiiich  zu  Yer^tehea^  aU  iim  zu  erhalten |  nachdem  maa  ea  giründiieb 
«itdirt  liab«. 

V.    [G.  M.  jT.] 

Genf,  Dritter  Artikel.  (S.  NJbb.  "XLVTI.  3.  S.  320.).  Zurück- 
zukommen  aaf  den  Leciionsplan,  wie  er  im  VVesoiUllchcn  noch  immer  für  die 
alten  Sprachen  fortbesteht,  werden  in  den  sechs  Ciassen  des  College  latia 
folgende  Schriftsteller  gelesen :  Fhädrutj  NepoM ,  Ovid ,  JuHin,  Cäior,  Fir- 
gff  (Aeneis),  Ltvifis,  ClM«ro  (Reden);  Luciarif  Fluiarehf  Homer;  im  6ym> 
Btse,  das  in  zweijährigem  Cursus  auf  die  Facult^  des  lettre«  vorbereitet: 
Ufiis  (nb  wechselnd  mit  Ta^UB  und  jfaMten),  Iloraz  (Oden  und  Satiren), 
/iivenoi,  PiauiuB^  Clßmo  (Reden) ;  Homer,  Euripides,  SophoMeif  Thißokrity 
Berodoif  Itokrates,  Drmosf^evat  (olynthisohe  and  phiiippische  Reden);  in 
der  fac.  d.  lettrer  (gleichfalls  zweijährig ,  j6d#^  wenig  besacht,  da  die 
IMimU  der  StadieMD  In  die  fac.  des  sciencea  übertritt):  Tacitus,  Ha* 
IM)  JMift/  9MydSiit,  Mukglua,  SophalclM»  fmdmn.  Man 

nM  Ib  diaM»  VatMMiiiasa  ver  aaden.  XanophaM  tandaaea«  AaA 
MM«  (!)  deraalbe  Ua  aar  Vngciriiteai  des  CtolMga  wlridiaki  «agMtr 
iNMf  ^d  er  ia  III«  and  II.  «dataa  Md»  naebii  imer  Bada  das 

Iii  MI|M  Leaan  md  Vetatahan  eiikc«  BbcIm  dar  Qmpmdm  Bedk« 
fwif  d«  Anfiiikna  in  die  aban  daaain» :  Tan  nataa  lai  ntegtmU  aio« 
Bpiir»  NmIi  ▼arfwmdMdiehar  «M  ea  aebaiBan»  data  dU  pldltaa^ldaB 
ilid  ilatete  4m  CSmn  Iwiaa»  aoek  aal  dar  AkadaMia  kaiaa  Sialla  f»- 
IMa»  babaa.  Der  Laatfira  dar  GlMafloar  vorauagbbt  ia  dm  anUiitM 
Cfcaai»  die)aaiga  9tm  Jat  aad  {p&aabi*  LeaaliaciMi  adar  daar  Qhvattoan* 
«Me^  dar  aoUa^  vaa  Oordiar,  dar  diata  iBwnalii  a^  Saaaiiaii,  flnuaaa»- 
tik,  Wirtararleraen  (diea  aeanaa  die  Gaaffar  ^toda  d*BB  Tacabnlalra  Ikaa^ 
^-kttaandfr.«^^);  g-ematefttt^lM  aiit  ihr  gabaa  FartveAanng  dar 
hL  and  ran  Tertia  an  grieob.  Graanalft ,  Aii%aban  «•  Uaberaataaa  ia 
baidb  fl^taeben,  lat«  Ejitemporalien,  Uebersetzung  eiaea  snaattamdiingam 
das  franz.  Werka  in  IV.,  eines  schwereren  in  IIL  (a.     Maateaquieu  gran«' 
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4Mnr  et  d^cadeiM^  d»  Romain»)»  i«t  ika&Mä»  von  II.  an,  kft,  Proi€^  waA 
Wilriinhe  TTrhiiagrinj  griech.  Plakfcto«,  0M  Uebrige  fassen  'wir  unter  foK 
fHiid«  GMiditspvMte,  1)  Die  Sjatox  wird  n^r  durck  Aufgabe  eingiiM' 
all  bei-  te  loterpKatatiM  berickiiditigt.    3)  Pift  LeoÜM  iü  Mi  «RW 

ilatailM.»  pMACttmoha  vilrd  im  ColMgQ  sit  AMetkmeeK  V«glail«^ 
dteddr  Lolirw  in  dit.FWiV  4Mri  («•  «a  GNid  «nd  VirgU),  o^m  Ui  I. 
iÜbsMwdif  mäthm  Hut  ^  Im.GywiftMv  iv«  adllAft.  AnftitaM  Mffi* 
MM  wIrdf  «ea^lbn  «Uli  Idmn  iiimii<fc>  (in  der  fiw.^.  loliMt  gifaidd 
mIm)  iii£tr«tn;|efdkltfcitfi  «sd  firlechb  AKtvtMoier«  Hier  mmI  la  des  £ttb 
d.btt«M  tirt.  dia  LMtöM  mai  litpiMlMto 

dis^sdMbMBtirmniihe  fraBioHMliMr  MiriftiiaU«r  kmMkvt^  4}  Itar 
Xdgling  des  ColMf»  «ad  G jnuWM  MM  ▼•rbwoilfll  fciMMM  Wd  fliiMMi 

MiluiRiBa  km»  nad  idiatU.  6)  Dia  iri«  «atMl«  GlaaMa  iaiMa  ni» 
«haatUbh  U  «t*  l#ftleia,  daia  la  HI.  $  St,  Qnn^ädtAf  ia  II«  nad  I«  Ja  8  M. 
ia  jed|r  dwr  beidea  Spraehen. 

Voa  der  hierbei  befolgten  Methode  dea  Lehren»  und  Leraaat  UM 
alih  naeh  deai  Gesagten  kein  ansduuülchea  Bild  entwerfen,    ßm  t^eMt  mdk 
mehr  durch  Indnction  and  aus  ihren  Ergebnissen  als  richtig  bemessen  her-* 
aus.    Der  Plan  umfasst  eine  beträehtliche  Anzahl  alter  Classiker,  werlm 
jeUoch,  auüüer  den  bereits  genannten  Maladoren,  auch  libull.  Proper», 
Terenz,  Sallust,  Qnintiliaa,  riinius,  Aaaki-eüii  u.  a.  keinen,  PluUrch  einen 
ziemlich  untergeord^ten  Platz  gefunden  haben,  und  vermittelt,  in  Ver- 
l>iiidung  mit  der  Literaturgeschichte  beider  Nationen,  einen  TotaluberbiicL 
über  das  gesnimnte  classische  Alterthum;  vermittelt,  da  die  Leetüre  un- 
beschwert von  kriliächem  und  grammatischem  Ballast  sich  rascher  fortbcr 
wegt,  ein  schnelleres  Erfassen  ond  Bourthcilen  des  Sinnes,  Geistes,  We- 
sens und  ZnsamTnenhan<^es ,  eine  erhöhtere  Theilnühme  und  Lust  an  den 
vorgelegten  StüllVn.  die  der  Professor  in  praktischer  Behandlung  fnr  \>is- 
senschaftlichp  nnd  sociale  Bildnncr,  für  Weft ,  Staat  und  dessen  Interessen 
anszubeuten  und  mithin  für  den  Lernenden  zu  beleben  versteht,  ein  rege- 
res Bewugstsein  dessen,  wns  im  Antiken  das  amrerwelkiich  Jugendliche, 
für  alle  Zeiten  Gemeinsame  und  Festzuhaltende  ist«    Aöch  auf  Charakter- 
bildung ist  solche  Methode  nicht  ohne  Einflass.    In  den  schweizerischen 
Republiken  der  Jetstzeit .  und  in  ihrer  Geschichte  findet  sich  Analoges  in 
Menge,  ^as  an  Rom  suir  Zwt  der  Republik,  waa  noch  mehr  an  die  hellem« 
sehen  Freistaateo  erinnert,  was  dort  sein  Echo  uhd  aeioe  iCcklarung  findet. 
Der  inmitted  repahlikanischer  Institutionen  Steheade  kann  sich  dieaea 
nicht  verhehlen :  er  steht  auf  verwandtem  Boden,  ungleich  mehr  aia 
jadar  andre;  die  Verschiedenheit  iat  nur  eine  ^aduelle  ,  durch  (Aristaa* 
thniii  und  fortgeschrittene  Cnitnr  abgemalte |  dia  Hariiiclikeit  antiker 
Muster  strahlt  unmittelbarer  in  '^a  Aaftli  fliaer  M  patriotischeai  Jfr« 
gend  und  wirkt  auf  ihre  Empfindungaa,  U^j^amBSBiigeB  ttad  RichlMfMI 
ein.    In  dem  genferischen  Charakter  waida  diaia  ^ftl^t^i  lihirftr 
TMtrttM,  «Pia  ia  de«  1^  b«!  d(MR  ibiiipn  flafcw»ia<f%  mm  «iitt  itM^^ 
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iSflifelielllMnng  jede  imdm  aaf  -  und  überwöge.  Hlerroii  Jetst  abgesdien, 
#eBkt  man  tkfa  d^n  jungen  0enfer  —  ttSchat  den  anMerd  BedlngnisMA 
phjskchen  Wohlbefindens ,  ge-snnder  Lnft,  Kahrnng,  Bewegung — nnf- 
tmctaend  In  gebildetem  Umgänge ,  schneller  AoffcBflmi4^.'^abe  und  klaren, 
bewegffHven,  lalCtheilsamen  Geistes ,  wie  ei  daa  Weaen  seiner  Sprache  m!t 
rieh  bringt,  heimtseh  In  der  aUclassfschen  W^t  geworden  durch  vieljahri- 
gen  Contact,  anregende  Methode,  unaafgehaltenes  Vordringen  zu  einem 
Ziel  nnd  stete  praktische  Bezugnahmen:  so  mrcl  .sich  als  Krtrag  untllVucht 
ein  stattlich  abgerundetes  Bcsitzthum  ergeben  ,    worin  er  sich  mit  Leich- 
tigkeit bewegt,  worüber  er  klar,  zusammenhängend,  übersichtHcb ,  beredt, 
angenehm  ,  die  Hauptgesichtspuncte  festhaltend ,  wenn  auch  nicht  allseitig 
und  nilt  Tiefe  sich  ausÄUpprechen  befähigt  ist.    In  dt  r  Regel  ist  des  Gen- 
fer» Unheil  ein  eigen  gewonnenes,  gesnndeF,  von  Sa(  hkenntniss  zeQgende?« 
Er  ist  von  Haus  aiT;  kein  seichter  Schwätzer,  auch  nicht  in  den  geringem 
Classen.     Solide  Dilihin^  ist  zu  allgemein  verbn  itet,  wenn  i^uch  im  Poli- 
tiscRen  nicht  immer  ^1'  ich  l  * währt.    Der  Vaudois  vvci^^s  auM  Wenig  Viel 
i     zu  machen,  hierin  dem  Franzosen  ähnlicher  als  der  zurückhaltendere  ,  mit 
!     seinem  Wissen  und  Thun  nicht  kokettirende  Genfer.  Nann^n,  wie  die,  von 
Cherbuliez,  Betant,  Rilliet-Decandolle,  Vaucher,  Ädert,  an  der  Spitze  von 
I      Sclinle  und  Akademie,  deren  Zöglinge  sie  selbst  einst  Nvaren ,  und  durch 
j     ■wissenscliafiliche  l^eistungen  bekannt,  sind  ein  Palliativ  gegen  8eichtig- 
!     ke!t  und  vertreten  würdig  den  Credit  genferischer  Bildung  und  "Wissen- 
ifdiaftlichkeit  auf  dem  Gebiete,  wovon  hier  allein  die  Rede  ist. 

Das  Hn  Bisherigen  Bemerkte  ist  die  starke  Seite  jener  Methode. 
Diese  hat  auch  ihre  schwache.   Man  hat  gesehen,  wie  durch  alle  Classen 
Sjntax,  Ueberaetzen,  freies  Componiren  beharrlich  getrieben  \ind  geübt 
werden;  gesehen  aadi^  dass  bei  Erklirung  der  Glassiker  das  Eingehen 
.  Ina  Grammatische  ausgeschlossen  ist.     Liegt  es  nun  nn  dieser  Ana- 
schliessangy  welche  das  Vernachlässigen  der  Nutzanwendungen  involTirty 
•  oder  liegt  es  an  dem  heutigen  Vielerlei  des  Lernstoffes,'* wodorch  das 
gründliche  Auffassen  grammatischer  und  atillstiseher  Odette  paralysirt 
wild  (^eSweise  gewiss^  wie  der  Vergleich  Ton  Jetet  und  Einst  dlattot)^, 
dtar  an  der  prsktlscheB  ToHtsw  und  Ch^mnthsitotttng,  die  allea-Gnom»- 
^ehe  ftfa  unwesentliches  Nebenwerk  betrachtet  nnd  Tersdiniüit^'  oder  an 
der  Hartttickigkeit  des  ftinselischen  8jpratthid!omS|'  das  didi  nn  keioeili 
Anbequemen  an  ein  fremdes  und  i^esp.  antikes  Verstehen  wiH»  «der  na 
'alle  diesem  Msammengenemmen :  genng'v  xn  Sictterheft  iind'Feftigiceit 
•de0  achiiftlidien  oder  mfindfidten  Ausdrucks  brlorgC^  es  trbtv  ält^  Uebe» 
eitt  Genfer  im  Latein  nicht  oder  nur  selten*  '  Belicheln  wfliHie'elr  um. 
'wollten  wir  ihm  dies  zum  strengen  Vorwurf  machen;  '  Voft  hnsemi 
'dnvtsdien  Standpunkt  aus  aber  ist^s  ein  solcher,  zugfeldi  weil'- «r*  die 
Tfichtigkeit  der  UnterriiAtsmethode  in  Frage  steHt.    Von  MSnnem ,  die 
den  philologischen  Lchrerbemf  sich  erwShlt  haben,  kjann  hier  natürlich  ^ 
ftleht  die  tfede  sein;  doch  dürftn,  .namentücK  im  Lande  Waadt,  sö  man- 
^er  Fi^fessorenpols  sehr  onlateinisch  schlagen ,  wenn  4hni' danach  gcf&Ubfc 
^rdeL    Selbst'dle  Einsicht  in  grammatische  VerhSltnisee  ist  der  Regsl 
n«eh  «Acht  toit^anden,  darum  weil  es  aa  der  Analyse  .der  einaelaott  Satn- 


Digitized  by  Google 


4M 


theile  fehlt.  Ks  kann  blernacli  der  Zfigüig  nach  einmaUger  Lesmg 
•ines  längeren,  nach  zweiiBaliger  eines  ^erwfckelteren  AtMfbnitU  des 
Sinn  desselben  richtig  hmugvfkaideii  haben  «ad  den  Paisus  in  gtlaü 
franzosische  Pom  amzagiessen  yerroogend  sein,  was  freilich  auch  seinen 
Werth  und  nicht  geringe  Schwierigk^ten  hat  sobald  es  aber  darauf 
•tikommt,  den  Abstthnitfc  atftdnraiaa  in  so^gfMani  wd  Rechenschaft  nb« 
das  Detail  abzulegen,  M  aag  gatahdkaa»  dwM  d«r  offMibare  QmHk 
•Um  ISr  den  Nonfantifi  daai  ivoA^m,  «»ufte  sad  ohne  Uol» 

achflidinm  für  dan  Inf.  Bme»  1.  •gkWtt  «M.  Solchaa  lat  dw  ScMgilMi 
Brkiarnng  nnd  Uabanatsnng  In  Bnnach  nnd  BogMiy  talAaa  dtoitinwfci 
Seita  dar  ganMacftan  Mathoda*  — 

An  daoMMlban  Taga»  wa  idi  obigaB  Barfdü  «iadBiiuadliUlin  IntK 
faun  air  Harn  JCMVa  vaijaMga  Mirift  «n,  naaii  4aNn  Liaanytt 
in  Fdga  dar  VailHUidlnafan  in  Jana  aafii  Nana  TaihngCai^  Za 
Varwandam  iMmavkta  ich,  daaa  maln  Bariahl  Hun  iaaafarn  in  diaM 
arbeitet,  als  ar  in  der  Genfer  Weise  se  ileiabeh  TamUUaht  Maa  wH 
was  ar  durah  aaban  Vanddiig  idatarisaher  ünteniahtawathadB  la  im 
swal  abani  Gyanaalalclasaen  beawaakt.  Bs  iai  niehl  «aitoa  Ahaiahl^  jßk 
ainsalna  Balianpinng,  wom  ihn  sein  PHndp  manlasat,  an*  Vämdtt^ 
nn  frestStIgan  oder  sn  bekämpfen*  Wir  gaitan  in  niaht  mnlgan  MI« 
attsaiaander,  aamenüieli  in  der  Frage  Sber  hnm%  ZnÜaaigMtdstlilä^ 
alsch  fichrefbens,  Sprechens  und  Interpretirans«  Fdr  ^ne  AmmMOm^ 
siker  nnd  zwar  griechischer,  nicht  jedoch  Homerts,  nicht  der  Tit|Uni^ 
kann  ich  mich  nicht  entschliessen ,  den  Gebrauch  des  Lateins,  oosIsmI 
leidlich  latinisirte  ComniciUare  gegen  die  in  schwülstigem  Deutsch  abge 
fassten,  deren  wir  so  viele  besitzen^  hinzugeben.  Dagegen  sind  ak 
einig  im  Verwerlea  der  bisherigen  Unterriclitsw eise ,  welche  aufgegeblS 
werden  muss,  soll  nicht  vor  dem  Geschlechie  dieser  Zeit  und  dem  Stil^ 
laufen  des  Materialismus  das  classische  Alterthom  den  Rest  meines  Credin 
nnd  Einflusses  verHeren;  einig  im  Dringen  auf  ei[ic  den  Geist  dea  Alttf- 
thums  erfassende  und  euLwickeinde ,  durch  rasches  Weiterführen,  \ollet- 
den  des  Begonnenen,  Ueberschauen  des  Vollendeten  den  jugendlicb* 
Geist,  der  sich  nicht  mit  Bmchstnclcen  begnügt,  gewinnende  and  b> 
Athem  erhaltende^  auf  kritische  und  grammatische  Ueberschwenglichiccit 
verzichtende  Methode,  jedoch,  versteht  sich,  mit  tüchtiger  grararaati^chfir 
Grundlage.  Die  obige  Darlegung  der  in  Geuf  üblichen  beiweck^ 
deren  Resultate  und  Vortheile  ins  Licht  zu  setzen,  ohne  die  Schattenseiie 
zu  bemäntehi  und  der  Prüfung  vorzuenthalten«  Was  ich  in  der  Padag 
Revue  (Jan.  a.  Febr.  Heft  1845)  niedergelegt  habe,  hat  den  gleichen 
Zweck:  auf  eine  wirksamere  Unterrichtsweisa  (im  Griechisciieni 
dringen  and  ihre  Möglichkalt  aaa  BrUrang  naakanürfianip 


*)  Es  sind  diese  Schwierigkeiten  ansfabrlicher  von  mir  dargei«5gt JJ 
den  WJbb.  XLIV.  8.  210.    Wenn  der  Deutsche  schrittweise  überietiaw» 
in  den  ttan  eindringt,  so  gewinnt  der  Franzose  mit  schrSttweisem 
setzen  meist  haaren  TJasiani  foigUcb  bedarf  aa  lir  ihn  laMraod  vWtf 
Uabnngt  M  dab  Jana  Fwt^kall  dif  i«Man  ^ 
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wickciung  und  Atisbildini^  dci  ifiteliectuelleii  Kraft  der  Jugend,  »m  aber 
isnge  »icht  allein  gilt  mir  ab  Hauptzweck  bei  dem  Studium  des  Alter* 
tbuins,  ftondem  Cbarakterbildnng  uad  Kraftigaog,  Gottesfurcbt  und  Vater- 
laadaiiebe  im  steten  Ansrhntiii  von  Maafcem,  die  das  GroMe  und  Edle 
tfnn',  die  das  Grosse  und  £dle  begc!st«ti  «cbildern;  oachat  ikt  «Ad 
MdMte»  Folge  da«  Veruahrtbteaben  Tor  deo  BinfluMen  dea  gemeinen 
SinMy  itr  die  bananiMie  Jetzt«r«||  regiert,  der  fieberiachen  Jii-  tind 
Ailiftiiinil     I«iteratar  vmd  Modal,  Waldie  die  Kö{>re  der  Un-  und  Halb- 
gifcid<lt>  berauitcht^  der  «mtltoa  lUat,  welche  die  Einen  in  fremde 
tnmm  »ettblftgt,  die  Andern  gsgeo  das  Nichteuandernde  wild  empört, 
Ii«  ilte  aber  ia  trostlose  l^mdiriMleaMt  «rhül*    !■  «olober  Art  wird 
Am  eymmvttm  «Mit  tSm  PitOMehttle  tmi  at—tohnwtifc  «Uoisi  Mwjwi 
M  Mia»«rii,  die  fm  ipitim  Wirlmgiltf«iM  iii  UfiUg»  wm  &irl«s 
ÜMmwi»  LMkm  wd  VKrCMlir«       V«IU  f»  würdigater  Weiae  aaf. 
IMM.    S«MI  irfr,  d«r  kh  di«  ilUa  fl^pradiM  ttl«lit  «inarftitf  f«lri«i»f« 
■od  gdagat  w  ael^  ufonacfae,  Bittleochteader  all  «eck  w  Mt  beniww 
fugdtUi  4bM  M  tImUfnwag  4er  a«g«g«b«M  BMptvwecic  ttidtt  oder 
Mt  ^FettetiM^  f«Mf  erreMit  tvfvd,  ioVald  gealeigette  A«lbr4er««feii 
aM  dea  Milm  Prinrtaeiai^  Vbrtigung  latdatMliar  «nd  frMdicliar» 
yreaaiwiwif  md  aaalHaefcer,  midvUMfaMiger  «ad  ftelav  Btetcitieii  daa- 
mm  KMm  m  fibaniaiiaMi  «id  «baaapaanen ,  deaae»  Mi  sa  MHtialLaln 
«ai  ^mi  dar  HiM|itaai4e  abaoleakan,  deaaen  MaUi  «ad  grwrfig^ait  td*- 
daraaaalilagen  drelmit  aladM  Ua  aMk  ioli  l^reH,  ai^na  danrtlgta  A«- 
I    afiieha  aM  ami«lg«B  #dar  iiaeh  Befinde«  aafzugebeD^    Waa  Qaaf 
'    «Magjbar  t«»  aaaaaer  Mathada  iranna  hat,  daa  PrrtitUebaia  tmmk  mA 
iaaaltat ,  kteea  aaeb  wir  arfft  «ntacfaUwaeDeai  Varwfiita  and  Abttmii  dei 
Afblendriana  erreichen,  and  angleich  seiner  tcbwaelMil Seite «  dar  Uaaa« 
langlicbkeit  grammatischer  Vorstudien ,  durch  so^ea  GrandbiH  i»  dett 
Unter-  und  Mittelclassen  vorbcupen. 

Zweierlei  hl  uucli  zu  erinnci  n.  Wird  auch  nichts  Neue«  damit  fOf* 
gebracht,  immer  ist  es  gut,  venu  ia  ilicici  auf  Zertrümmernog  des  guten 
Alten  auegehenden  Zeit  der  Einzelne  entschieden  aus<iiriclit ,  an  welcher 
Farbe  er  sich  bekennt,  damit  man  wisse,  ob  uuti  wie  auf  ilin  zu  rechnen, 
i  Die  Herolde  des  Realismus  stehen  pe!^(  haart,  pochend  auf  die  anjicblichen 
Gebote  der  heutigen  "Welt ,  und  ihrer  Mud  in  allen  Classen  eü  finden,  in- 
mitten der  Gymna^ion  selbst.  8cbaaren  müssen  sich  in  gleicher  Weise 
I  die  Forderer  und  fretmde  deg  Humanismus  und  für  dessen  Aufrechthaf- 
I  ttin^,  KhrpnretliTotr ,  C'cltondmaclinng  einstehen.  Die  Uni^eri>itatsphiio- 
iogie  darf  in\h  Sc  luillriile  )>icht  Verläugnen,  nicht  vomclim  bcgleichgul- 
tigon,  nicht  uns  als  ihre  Handlanger  betra<;htcn,  nicht  in  ihrer  7tWnfl  den 
phiiolonisrhen  Hochtoryismus  reprasentirt  plauben.  Wir  sind  das  8alz 
dieser  ihirde,  wir  die  Glieder,  die  dem  Magen  seine  Speise  zofuhre^n.  Ein 
Recht  zu  solcher  Ueberhebung  hätte  sie  erst  dann,  wenn  ale  uns  die 
rechten  Wege  gteeigt  und  dennoch  den  Boden  schlecht  von  ans  bebaut 
faade,  den  sie  20  weiteren  Braten  anzubaaen  berufen  Ist.  Sie  aber  hat  uns 
meines  Wissens  keines  Beaaeraa  belebrt*  Den  Credit  der  hamanisti.^chcn 
tediaa  äad  tania  WvadaA  faaablaga«  frarto,  «iid  Ibr  Aaaebea  lat  ge- 
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SDiikeo  in  den  Augen  einer  Welt,  die  auf  leichterem  nnd,  \yie  sie  &agt, 
zeit^^emä.s.sereiu  We^e  ZU  Ehren  und  Brod  zu  gelangen  weiss,  in  den  Augen 
der  Regierungen,  die  sich  vom  Geiste  dieser  Zeit  bestimmen  lassen,  in 
denen  von  Hunderten  ihrer  eignen  Jünger,  die,  vom  GyinnasialÄwaoge 
befreit,  nichts  Eiligeres  zu  thun  wissen,  als  das  l'rnpmenten-  und  No- 
tatenbündei,  das  sie  von  der  Schule  mitgebracht,  am  ersten  besten  Kreuz- 
wege von  sich  zu  schleudern.  Verringert  ist  ihre  Geltiiiig,  ihr  Eintlus^i. 
ihre  Her rscluift,  ihr  Gebiet,  das  Wohlgefallen  un  iiincn  worden  durch 
die  bisherige  Weise  ihrer  Betreibung ,  wie  durch  das  Ein.schvvärzen  des 
realistischen  Vielerlei  unter  die  Lehrobjecte  der  Gymnasien.  Nun,  jenem 
Uebel  kann  darch  Brkenntnias  and  Besserung  abgeholfen ,  viel  verloroer 
Boden  wiedergewonnen,  zunächst  in  der  Schale  die  erloschne  Begeiste- 
rong  wieder  angefacht  werden:  für  den  Lehrer  ist  die  Meinung  seiner 
fichnle,  welche  seine  Persea,  Wissenaokaft  and  Lehr  weise  «i  ideatifir 
duTM  liebt,  die  höchste  te  Av(MitiM|  ml«  l&r  4&e  IUg|«rHB§e«.«i dk 
tllgeraeine  Mcisang  ist. 

SchwMitr  iüilt  e<;  mit  Beaeitigong  des  zweiten  Uebelstandes ,  der 
Jtesplitterung  yon  Kraft  und  Zeit  durch  die  Realien.  D«b  Hamaaisteo 
^nm  Fnlession  müssen  dies«-^  Dorn  in  Awgß  laia,  mir  am  so  mehr,  aU 
eigane  «Ml-lmwU  RiMnwg  mUk  ubarsaogt,  dass  nicht -AMas  geleki 
werte  WM,  Wil  ftitfllt  werden  kmm  vmä  foU.  Lebens verhältoiMef 
Nelgong,  fCMbsanw  Geiat»  Pflidit-  lud  EärgaliU,  te  tohittturiiiihi 
iliiii«  ft0ea  MliMadMlMr  urab  te  SaMkatMaiw  Idi  kmmfk- 
i*6Meh3lflr  nw  ütenr  Zdit»  die»  nit  da«B  BiiaiMn  gmMMaAm  mA 
gMgiwpMiMher  Kattoftaiii«  s»  .nid  vta  der  Univecaitifc  gakeaMnw,  mAr 
fehendt  atsfesektael  ftdcbAige  I*e]irer  ia  baite  PMeis  gewerdM  Mi 
ifo  lioltea  in  Mi«f«i  Prifatalodian  du  f fiiiev  VefaMwnte  TdUii  mk 
M  metueg  Wmie  wir  an  Ottterrictit  in  Geachlelitay  Ckwfnpiiie,  ISUt» 
lehre,  tfatliematiki  EftasMMb  Mcht  m  dealten»  Wie  Mi  dtiesw^ 
etek«  ^  nsd  Ten  drelerlal  weetgrteoa  «Mg  ich  weU  «Ufeft  dMa, 
ieh  ee  Teretohe  —  let  auf  der  Schola  dwwh  PrivatbeMhaftigang,  d«di 
akadwteihe  Vefträge,  mter  späteraa  teuft-  and  I^abaaayefhilfwiiai 
gewaaaea  waidaa.  Wae  A  mnd  B  wmocht  habea,  wird  woU  aank  C 
nd  D-aiSglBeh  aala.  Ich  will  daailt  keaaeiwegs  lESr  Varwaiaang  do»  0»' 
terriahta  in  Geaehiahfee  ond  Geographie  aus  dem  Gyataasiiiai  ft«itfwi> 
hainni,  eben  so  wenig  daa  mathematischen ,  der  mehr  als  jeder  aatef 
der  viva  yox  des  Lehrenden  bedarf.  Nur  auf  möglichste  Ermäs&isiuig 
der  Anforderungen  geht  mein  Begehren,  für  Geographie  und  Gescbidrte 
besonders  auch  auf  Anwendung  einer  sie  beide  in  Wccliselwirkung  setiee* 
den  iMethode.  —  Dem  Französischen  räume  ich  fortdauernd  nur  eiw 
faciiltative  Stellung  ein,  wie  ich  es  ia  meinen  Aphorismen  aus  dem 
Gymnasialleben  (Leipzig  1837)  gethan  und  unumwundener  in  Wigand i 
Quartalschrift  18iü  Heft  4  gei?agt  habe.  Hinsichtlich  de^  dentschen  Ütt- 
tcrrichts  kann  ich  meinerseits  für  ein  Hinausgehen  über  den  zeitherigea 
Modus  nicht  ötlinmen.  Wir  haben  zu  unserer  Zeit  keinen  empfanden  unii 
sind  mit  Aufgaben  ,  deren  Inliait  und  Anlapo  vorerst  mit  uns  durcbgc- 
spxochea  wurde ,  ubgfii^^^  worden.  Wji^  siad  trota  jn>B|ploiiflr  Tkear ie 
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erträgliche  Stilisten  ,  llicilwelso  sofjar  gewandte  Reiinpr  geworden:  eininc, 
deren  Deutsch  uns  daiuais  ein  Gelächtei  abnothij^te,  haben  sich  nachmal« 
recht  correct,  bündig  und  fiicssend  auf  der  Kanzel  vernehmen  lasseni 
4m  Sfili>tar.f>  der  detitochen  Literatur  haben  wir,  nachdeio  ons  der  wach- 
seiDde  Geschmack  die  Ritter ,  Rauber ,  Geister  und  Lafontäniadcn  ver- 
WdtijMttoy  durch  uns  selbst  kennen  und  Ueben  gelernt;  mehrere  hat 
NiigQng  und  Btrof  zum  Studium  dar  Literatur  des  deutschen  MittelallM 
veranlasst,  eiwgaft  «Mcb  dar  V««||aiig  des  Englischen  den  Weg  dahin  ge« 
zeigt  und  gebthot.    Ich  bin  aus  patriaitodien  GrSndcn  sehr  dafir,  dass 
die  der  MuttanfMih«  ift  dw  Oberclassen  des  Gynaasiums  iwgitiüitoi 
•fiiondeo  mkk  VMHiiWftii«  »it  altdeutscher  Literatvr  befassen  und  be> 
•ifcfiftigMi.    Vorw&ige»  ftter  darf  allda  das  Deutsche  nicht  ,  das  Reidl 
mm  dM  aUem  SpOMlMn  verhWlMa.    UiMW.Valk,  «i  ist  kid«r  wahr, 
ipikkt  afaiM  Sprache  Mhladblar  aia  Jede»  aadere. '  Peai  aber  rmmi  »• 
aaehit  die  Yolka«  aad  BiifenMMe  aa  ateaeni  boaififat  »eia,  otobt  4aa 
Oyrnaanaai«    Bf  beaitt  dea  Wertb  «einer  Spraabe  alt  ebiea  aetiaabiw 
KleMa  aMbfcy  ist  1^  alab  daiaKf ,  friaatBtteaaad  Fraitaaeaa  anftta 
Üeäga.   AMb*dieaeagiUebei  bilft  nidift  diaGeMtfieatababäb,  aa»M 
aetieailiii  Baivaaiteaia»  da»  Haod  in  Hand  nit  palillfcbaa  Reife  gelit 
tteSpMalie  iaballMtdiBfi  daa  biMMdüe  BleaMBt,  aogleieb  der  Anafveit 
4im  edanefe«!  BUdai«.    Ohaa  aadwweita  Aa«Meaaen  ist  sie  ea  jeiaeb 
»idbt,  #eni£siena  liebt  ia  DenteebUndt  eaaai  aiaili  da,  wa  dl«  Uy^ 
pbian  nmntw  .Literatlir  gespracbao,  g^Mbriaban,  gewirbl  beben,  aliftt 
aäebtigkfdt  aad  FlaatteH  4er  Abbnb  ftiaer  BUdaag  na  lecjalna  Leben  aa 
MIm  fldin.   Kabiaa  nir  sam  GynaiaeiMi  sarU«    F8r  üeaes  betta  leb 
aa  der  ioMdebl  tat,  dais  dar  Umgang,  der  baivaaetraUa  Umgang  vSmr 
Ikb  aiH  antiken  Vaitaea  dea  Anadmak  ia  der  Mnttetapraebe  an  bilden, 
stt  veredeln ,  vor  Sebwulst,  Breite  nad  Unkiarbeit  ta  bewaiarea  varniigat 
Ob  wohl  Hr.  Kdchly  dies  als  „Aberglauben*^  (S.  15.  seiner  Schrift)  be* 
zeichaen  wird?    Wer  ma^  die  unmerklichen  Einflüsse  eines  fremden 
SpraclüdiüUiä ,  namentlich  eines  so  imperatorischen  als  das  Latein,  auf 
das  eigene  wegläugnen?     Deutöclie  Corrcspondenten   der  Augöb.  Allg. 
Zeitung  in  Paris  und  London,  unter  den  Einflössen  von  Sprachen,  welche 
feie  stündlich  sprechen  und  vernehmen,  schreiben  mit  weit  spitzerer  Feder 
und  iii  ruadern  Sätzen,  als  der  Brauch  auf  andern  Seiten  ist.  Will 
man  dem  Gesagten  keine  Ueberzeugung^kraft  zugestehen,  so  bestreite 
man  es  mit  der  einen  Waffe,  für  die  ich  keine  Ge^enwaffe  habe,  derje- 
nigen des  Patriotismus.    Denn  durchdrungen  von  dem  Glnuljen,  daös  all' 
unsere  höhere  Bildung  ant"  drei  Kundanichtcii .  dem  christlichen,  antik- 
.classischen  und  nationalen  ruhen  müsse,  werde  ich  willig  vor  dem 
Ixn  cdtcn  Mmide  verstummen,  der  mich  iiir  die  Gymtiasicn  von  der  Dring- 
lichi^eit  eines* umfassendem  Unternclits  im  Deutschen  zu  patrioti<!rhen 
Zwecken  überführt.    Dia  Völker  iraBZÖgiachec  Zomgej  also  auch  Gen^ 
•geben  uns  darin  voran. 

Wie  dem  auch  sei,  yorwiegen  nase  dennoch  das  Studium  der  clas- 
■aischen  Spracbea,  meht  der  Sprachen  an  sieb,  sondern  sofern  durch  sie 
äm  M)m9m^^iaäk^  gahttdalaton  Clab^ya  dea  Altarthaew,  den  Pailflar-« 
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chen  des  Hnniani«fnns  eingeleitet  und  vermittelt ,  durch  gle  nur  zum  BiU 
dungsbedürfnisü  und  J.,ebcnsgenusse  werden  kann.  Ich  gestehe ^  das« 
mir  die  Be«chränkuug  (iie.^o.s  Ümgaiigii  auf  die  Gyiuaasiaizeitspnnne  nicht 
^eoo^t;  ich  möchte  iha  auf  das  ganz©  Leben  ausgedehnt,  durch  keine 
Hemroungeu  des  Geachäftsfeijeiis  vullip  abg^^brocheu  sehen.  Aofgabe 
des  Gymnasiums  also  ist  nach  meinem  Daiürlialten :  absichtlich  ,  doch 
ohne  Yerrathen  dieser  Absicht  die  Liebe  zu  dem  cl&sjiitfcheu  Aiterthume  so 
dauernd  in  der  jugendlichen  Seele  7ai  entzünden,  cUss  noch  das  Manncs- 
alter  von  ihrer  Flamme  bestrahlt  und  durchwärmt  wird.  Die  Nebel  und 
Daiuite,  weiche  die  Literatur  der  Gegenwart,  des  jungen  Deutsciilands 
¥rie  Frankreichs,  zum  Kopfe  treibt,  zeratreuen  sich  am  sichersten  im  Aa- 
iehftoen  antiker  Klarheit,  oder  es  gewiont  jene  Literatur  keinen  Fom 
■nd  Boden.  Der  Scholer,  welchen  6ue  ond  A.  Dornas  beneisteni,  Homer 
rnid  Sophokles  kalfe  lassen ,  ist  entweder  hohemt  teangs  unfähig,  oder 
hat  in  der  Schale  mcht  die  FeaoitaaSi  empfangen.  Wo  fieM  es  denn 
aveli  jetco  Master  fSr  die  Jagend ,  wenn  wir  nicht  in  die  Voi^gaageolMifc 
sbrflckgehen?  Im  Voiifyf  fm  die  dmaersten  BesitzthuaMr  g«iBint  et 
sich,  Nvie  nirgends  mbr,  consertiliv  SB  sdyou  Diese  unOesowMii  4Mtk 
iHnndn  Zeit  ewohte  anter  die  Tröramer,  die  sie  a«fiM«ik|  das  Fondament 
Glaubens,  die  Bibei,  begraben;  beweisen  richte  tim  dar  Wid^ 
4is  Christentkum  isi  «tertai  fie«e|  dUk  tdlM*  Md 

miiiltif.  Adit  mi  ilif  MirtMi^a  M  i 
ütdkrHirtMi^      dileünvdt  w dm daM dar W«lfeki 

w^immi    OlaMsIr  Wote  ilMbC  Ar  Ul  mi 
Jfcdb  dir  >ltatt  iSmm  die  f/taimm  flüiwi  dao  Uma  m  mt^numm 
(dBddfodiMCMNtor.Mr  f—  MKün^,  fMhiM,.  I— 

^  «40iiid«a.  diMT  "Ul»    Otts  Gj  iiiMii— 

MdlMat  «r  kt  t  uiHnil  y  WilKÜIi 

««Mi%dV«lBMHBitifc 

Ib iMtf  Pflege  seiM  hiiliiii  Aufgabe 

fah  MhlkM»  Md  dtf  LoMt 
d»  goto  die  aiedfc  Oeef  «Im  Expei  iMnttwi»  ei« 

YOCBtebender  Art  hervorgemfen  hat* 

Nachschrift.    Obiges  war  hfaHi  eoB  Dfoek  abgegangen,  ali 
die  Nacliricht  Ton  dem  Storse  der  Aristokratie  in  Genf  einlief,  einem  Er- 

eignis&c,  welches  auch  für  die  Gestaltung  des  dortigen  Unterrichtswesena 
von  Kinöuss  sein  wird  und  miiüs.  Zuvörderst  wird  sich  dieser  Einilass 
wohlthäti*»  äussern  durch  Nivollirang  der  bisher  privilegirten  Classc  (Tgl. 
den  2.  Arükel ),  im  Uebiigen,  ho£Fen  wir,  in  Bezug  auf  die  humanistbchen 
Stadien  nicht  verderblich,  da  an  der  Spitze  der  neuen  Regierung  Män^ 
ner  von  notonscher,  altgcnferischer  Bildung  stiehen«,  unter  ihnen  Janin, 
bisher  Lehrer  am  ColU^rre  und  Chef  einer  Brsiehungsanstalt ,  dessen  sich 
der  Leser  aus  unserem  ersten  Artikel  (NJbb.  XWV.  H.  2.  8.  213.  ffl) 
entsinnen  wird|  nicht  verderblich,  wie  im  Canton  Waadt,  wo  alle  lang 


Digitized  by  Google 


Berathoii|(6ii  aber  da«  neue  Unterrlohtsgesets,  drei  Lehrer  (anter  ihnen 
dir  Dbreotor  Golemb  am  College  in  Verey)  ihrer  Stellen  entfletst  worden 
rffldf  Witt  iia  M  Constitationsfestei  den  9.  Angast  1.  J.,  Anthefl  zn  nch*^ 
■en  rieh  geweigert  habe«.  Ja  Waadt  indess  weise  M'r!i  die  Aristokratio 
n  iMifen.  Sie  ha*  ikn  von  der  Staategewalt  «MMMfige  Kirche ,  di« 
lith,  ohM  BeiäfltigQnf  fw  Seiten  jener  ^  ianer  mehr  consolidirt.  Sit 
wmd  Mk  Um  independei»»  Mnrie  haben ,  ein  Asyi  für  aito  renitentes 
•ad  ibfMitoteM  inatttateora.  Zar  Begrüntef  «ioer  felehen  Indepen^ 
,  daüaaialwla  Mit  m  Ihn  weder  an  MaalAolM'  «ad  reichen  Geldmlttelny 
BNil  aa  MfaipMaail  wai  üifiMtemuig  aa*  Ikrer  eignen  Mitte,  d.  lu 


Schid-  urf  UnmvaitttiMdttfehlM^  Befiüdmiiigeii 

und  Ehrenbezeigungen. 


i»Gymi 

Oftera  1M6  iMMegegebaaMi  «JUanJAnfiimytten  MaMWbl 
{9P«.4.]in  iaiM  IW ClMaaa n  OMrn laM  tmlSf  and 
JMS  vm  m  tummm  UmM  mA  iartl»  «ii  Cirtaca  Wtflwiäill 
«y  aahgkr  lat  «aOejaia  iSid  14 fldrittar  air  Onfrwwim  iiiiliiinui  ■ 
21  da»  «a  1.  Nar.  ISM  begangaaM  fluatoa^aftili  diwAea  fcat  dar 
HafeaMr  Biiar.  M.  ^Ipel  als  Jahreeprograana  Dftijialailaafa  de  Ib^  9MW 
€hro2u9  AfOlitMtf  cum  Luthero,  japiiwA  ^ifenftar^  m  aedfti»  SptAatmi 
egerHf  partk»  I.  heranegefreben  and  damit  eine  sorgfaltige  Untersnehnag 
aber  die  Verhandlangen  des  Doipherrn  von  MÜtitz  mit  Lather  begonnen, 
in  welcher  zuvörderst  vorbereitend  auseinandergesetzt  ist,  wie  Cajetau 
an  Luther  geschickt  >vurde  and  auch  letzterer  noch  gar  nicht  Willen» 
war,  sich  vom  Papste  loisznsagen,  und  wie  der  Papst  Leo  überhaupt 
Liithern  nor  mit  iVIiide  behandelt  wissen  wollte.  In  dem  zu  derselben 
Feierlichkeit  erschienenen  Jahresproirraimn  von  1845  hat  der  DIrector  Dr» 
Hei7n  .  Ed.  Foss  eine  EpUtola  ad  Julium  Muetzellium ,  Vimm  Clarit9,f  rfc 
critka  in  emendanüo  Cut  tio  rede  ^ereenda  [47  S.  4.]  herausgegeben,  and 
darin  mit  der  ^rössten  Vorsicht  und  Genauigkeit  den  Weg  vor7!:«2eii*hnen 
gesucht,  nach  welchen  Grundsätzen  der  Text  des  Cnrtius  mit  Hülfe  der 
vorhandenen  Handsch ritten  kritisch  berichtigt  werden  soll.  Er  verwirft 
zuvörderst  mit  Mützell  die  Ansicht,  dass  sich  die  bekannten  Handschriften 
des  Ourtius  in  die  zwei  Classen  nichtintcrpolirter  und  interpolirter  Hand- 
schriften theileo  lassen,  sondern  dass  man  allerdings  bessere  ond  sehiech« 
tcre  unterscheiden  könne,  daas  aber  auch  die  besten  gewöhnlich  dieselben 
Fehler  hätten,  weiche  sich  in  den  andern  flndan*  2aiB  Beweis  imt  tie 
erst  die  in  allen  Codidboi  vorhandenen  Udken  zosammengesteDt ,  dann 
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«ipAge  WftUy  wiMil  ftM  iiifAlnBÜiia  tmk  Snipt  iMiMWitt 

jQandMliiiftBii  W^rtto  k^rMMftif »  ^^^mMat  Im  Tmat  c«  \jtk%m 
«ad,  i^ngereikt,  md  <»Jll»h  ««i  deti  idttcn  «ni  ▼icrtfln  Bncbe  dl«  jlJtai 
naiDliaft  gemacht,  in  welchen  Zfiai|>t  Worte  aus  den  bessern  HandsdnM« 
aufgenommen,  welche  in  den  schlechtem  fehlen.  Sodann  weist  er  darauf 
hin,  dass  es  eine  kritische  Inconsequenz  ist,  wenn  Zumpt  die  in  den 
bessern  Handschriticn  fehlenden  nothwendigen  Wörter  aus  den  sctileehtern 
aufnahm  und  sie  m  den  besserii  durch  Zutali  ausgefallen  sein  lies,  dagegen 
a^ec  andere  Wörter,  die  allerdings  auch  nur  in  den  schlechtem  Handschr. 
stehen  und  zwar  nicht  als  unbedingt  nothweiidig ,  aber  doch  als  recht  an- 
gemessen erscheinen,  deshalb  aus  dem  Texte  warf,  woi!  sie  von  Iiiter- 
polatoren  eingeschoben  worden  sein  solheii.  Das  Zerfalien  der  Hand 
schrifiea  des  Curtias  in  zwei  Ciasgen  erklärt  er  sich  daher,  dass  aUc 
vorhandenen  Ilandschr.  aus  einer  zwar  sehr  guten,  aber  bereits  verstoü- 
inelten  und  schwer  zu  lesenden  UrliaiKlsclnift  abstammen  und  dass  aus 
dieser  Urhandschrift  von  ver^chiedetipn  Abschreibern  zwei  oder  mehrere 
Abschriften  gemacht  wurden,  von  denen  dann  die  folgenden  Handschriften 
herkommen.  Weil  nun  jene  ersten  Abschreiber  in  der  Urhatid^chrift 
niclit  Alles  lesen  konnten,  so  Hessen  sie  es  theils  aus  oder  ergänzten  es, 
#0  gut  sie  konnten,  und  zwar  so,  dass  Jeder  andere  Auslassungen  wnd 
Ifirganzungen  in  sein  Exemplar  brachte.  Dies  ist  wiederum  durcb  eiae 
ZuaammenstelluQg  von  Stellen  gerechtfertigt ,  und  zngleicb  darauf  hinge- 
mißfttUf  wie  die  folgenden  Abschreiber  je  nmeh  dmi  Exemplar,  aus  dem  j 
sie  abgeschrieben,  wieder  einzelne  VerbesMirnngen  und  Ergannageo  <^^<^ 
falsch  geschriebenen  Sylben  Tersucht ,  aber  doch  YerhiHiuflsmasBig  seitea 
^jtjjflhlÜBfa»  I«<«rp«litMii«ii  im  den  Text  gebracht  babn.  •  „Ex  bis,  qm« 
Uldlac  exposni,  iam  ap«att  pcopöBedum,  ot  optnor,  ippmly  -iU)  <i^^^ 
mmivm^it  Cfurtü  twMi  Mto  ^mari  vetint,  Imee  fiN^ev  praeeepta  ae- 
jiMlU»  MTVINldftMltt  I.  Bk  fMd  im  botm  vel  eptimis  codd.  verboia 
«U%Im4  MMMPni  aat,  non  licet  statün  eolHgm,  iilim  lOmA  «i  eUkM« 
ßmmt  Imw  me,  nisi  aliae  obüBSi  «aitet,  MtMoikin  ilM«  n«  ^ 
ftnt,  '^M  m  YttlgMibM  editiooftna  aoa  ietiaiiiHar,  fa  Wnb^nMMM 
jMleal.vdMty  CA  niiitt»  ptiMfl  MMii4«ida  el  «iq^iletnii«,  ^|Mm  «ttcici^ 

m.  U  Um§  «Mvplii  mliai  plenui^  Hetokar»  wyMsm 
virlbüHi  klinUfM»  fuua  ^AiUm  m  übnorili  alMha  esM  im  «nM»^ 
m^mih^  igltar  niioai  na^  MOMBtiMMi  MtaMsm,  •qwMieii^i«'^ 
4V«  QjOMt  plenqM     «odieibM  mdtdm  mm'  «mrlbw  et  Male  Itfwlfc^ 
Miptarae  aanpendiia  oria  eaae  WAuurtar;  la  «aiendandlacarffai^Mf  ^ 
fMM  ad  Uttaniam  daetus,  qol  quMeä.ia  laididbm  IfaaNato» 
awdiiylwm  agt><^         wattera  l^aehüreto  am;  iH»  Attala  ywiadMiili»»«* 
Jgaictia  ia  Aanandaag  aa  bringen  atieii,  bat  .dar  Varl»  von  1^ 
iaritMe  Bractavni^aB  ran  attidhaa  ^laig  BUMmi  dee  Cacttar  aagelii^» 
.wd  diaa^lbaa  adftRUaMlit.aaf  dw  gahierfitUiBtiiii  dar  ÜmMa^ 
ap«]sgewaUt,  data  er  ekat  abe^  aiiie  AnaaU  Tea'£Mitse»,-^MB  üdr 
aiaa  Avahl  vaa  AiaafaMSOBsen  vacbaadelt,  welche  in  den  beMtoW^ 
aehriftaa  Mab  iadan,  oba«  i«a  den  Heranigebeni.  geh^  fgr  ii*  j 
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benutzt  ZU  sein,  7.n[vt/.i  aber  eine  Partie  von  Stollen  bespricht,  in  wel- 
chen inijf.vvijrstaiideiie  Abkürzungen  die  Veranlassung  zu  fclilcrhäfter  Auf« 
liißung  für  die  Abaciireiber  gev%uiilen  sind.  Diese  kritischen  Krörterunge« 
fSnd  schon  im  Allgemeinen  durch  die  dai  i»  niedergelegte  reiche  Sprach- 
kunde und  durch  umsichtin^cs  und  besonnenes  Verfahren  ao8gezeichnet| 
geben  aber  speciell  für  (  ui  uub  ein  Musterbild  der  kritischen  Bearbeitung 
desselben ;  zugleich  treiUck  auch  den  ^iachweiS|  wie  viel  iur  dessen  Kri« 
|iJ(  jioch  zu  thun  ist.  [J.] 

Ekrnbuhg.  Am  dasigen  Gymnasium  ist  in  dem  I8i6  heraubgege-» 
beneii  jahre.^[iro^ramm  eine  Abhandlung  über  die  mdfransmiftche  f^olks- 
poesie  von  dem  Oberlehrer  Dr.  Günther  erschienen.  Die  202  Schüler  der 
Anstalt,  ^vc!^he  in  6  Gymnasial-  tjnd  5  Realclassen  vertheilt  waren, 
wurden  von  dem  Dii  eclur  Dr.  Herbst  ^  den  Professoren  Dr.  Francke  und 
Habicht,  den  Oberlehrern  Dr.  Zeising  und  Dr.  Günther ,  den  CoHabora* 
Uuren  Pastor  Gravenhorttj  Meyer  und  Schwenkcy  deu  Uülf.>lehrctn  hiiian^ 
Kanzler  and  Schmelzer ,  den  Reallehreru  Dr.  Bley  und  Fisciter  uud  dem 

iMktet.  [i.] 

Bbaunschwbici^  In  den  vier  Gymnasien  dei  HanvgihuBt  w«l<d«i 
BU  Ostern  1846  368  Schuler «  iMUBlich  in  dem  Ob^rgymMsinm  zu  Braon- 
schweig  94,  darunter  31  answärtige,  in  dem  Gymnasium  za  Wolfenbüttel 
139,  darunter  d7  auswärtige,  im  Gymnasium  zu  Helmstedt  65,  darnoltC 
30  auswiche,  und  im  Gymnasium  BltnlMobwg  67 «  darunter  62  au*« 
Härtige,  unterrichtet.  Das  Programm  von  BLAIHfgKBCEq  bringt  di 
▲biiMidliuig  4ie  Auftiamg  einer  QimBkßmg;  kSkmen  Grade»  iurA  MMm^, 
ffieie  v«r  dm  Coüa^mtor  llr^  Sckmmtamf' des  Obergymnadoms 
SlumriKBin^at  ütker  jknB^^v$ul>  JUM  d«r  WMifiAM  iler  ««« 
idUMi«  n06k,Mrmß99.  ▼«a  4im  OIwriAbm  Cfjffiat«,  dM  Ptogamm  Ton 
WoiiEBKEDTXXii: '  MUku  gramwunkAtt  JhnlieUiingm  von  daa  Ob» 
IqIiw  Djr.  JBrfiiMl,  und  du»  PMgr.  toh  HauiSTXDr  s  Ftir  BHUmmmg»^ 
mkmyom  dam  IHrfwiev  ind  Profeiw  Dr.  Bmt  [1846.  26  (33)  &  u 
dmreii  «riter  4mi  «HV  .Uamndt&t  abfabciideii  fichiUni  «Hpfolte  vliAi 
ihm  mm»»a  wk  iBt  AktOmSm  vdk  id^Ar  WiMOMdialUicb^  Mi  beMr- 
bau,  SiMK  ahsMiftiteai  Stndimi  dtr  Wiwtwrtwftcft  die  aattlioli-idiciofi^ 
Bilduf  t&M  so  yeraMbUMgeni  nad  di«  dcadeaii«cb<B  lahve  in  h«itaMf 
UatdHild  vmfi  mii  luuriido«en  FroWan  sa  genisMaa;  in  dar  swailMi  dUi 
Fragen  ww  twueni  B«rtil  wni  fitadim  liaba,  dabin  baanfemnetfit  iil»  daaa 
iokAMr Sfaa  fir  da«  GaMga»  äiaä  «taU  rag»  miuLiila  an  bafidadifenda 
^iaibagiafdey  wdupa  Neigung  nod  «alacblirfiaa  VavUdbe  lür  aia  Faid 
dM  Wifaana.  aad-Adal  dar  sittlicban  GetiMHuig  babe^i  manas  in  das 
dilttai  aachgewIeiaa'Wird,  das«  d^*  gnta  Geist  ainea  Gymnaaiaaa  aa  daai 
aabe^gten  und  fin» willigen  Gehorsam,  der  Ordaangstiebe  and  dem 
Sinne  fnr  eine  zweckmassige  Eintheilung  der  Zeit,  der  Besobeidenbeit, 
der  Wahrhaftigkeit  und  Offenheit,  der  Genügsamkeit,  der  Sittenreinheit 
und  dem  kindlich  frommen  Sinne  der  Schüler  erkannt  werde;  in  der  vier- 
ten endJicU  als  die  vornehmsten  Hindernisse,  weichein  unserem  Zeitalter 
die  geistige  Büdung  deft.JiijigUiig8|  nam^otUcb  des  studirendeu ,  hemmen 
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intii  MfMDivfef eil}  btttfAriUkto ' CMitouuilflgen  ^  TräghdM  wiA  AsfffÜnMhWi 
Leichtsinn ,  DSiAel  uiid  Anmaassttng ,  Unbeständigkeit  und  planlose  8ts- 
dienweise  und  die  iLorperiiclie  Beschaffenheit  der  Schuler,  sowie  Ter- 
kehrte  häusliche  Erziehung,  böses  Beispiel  der  Mitschüler ,  Orts-  und 
Famiiiciiverhältnis^se  und  der  etwa  iiiaii^eliide  gute  Geist  der  Scluile  auf- 
gezählt aind.  Das  Helmstedtcr  Programm  vom  J.  1845  enthält  eine  sehr 
beachtenswertbe  Commentatio  de  hypallttgCj  scripta  ab  J.  C.  Elstero ,  ph. 
l>r.  et  gymn.  Conrect.  [26  {'22)  S.  4j.  Die  Hy{ia!lage  ist  eine  von  den 
Figuren  der  ailen  Grammatiker,  deren  Begriff  und  Anwendung  so  viel- 
seitig und  80  schwebend  ist,  dass  bis  jetzt  noch  niemand  deren  Umfang 
und  Zweck  zureichend  be^^iimmt  und  ftbj?pgrenzt  hat,  nnd  da«!?  man  nbff- 
baupt  in  Z%\ei("e[  kommt ,  oh  .«-ie  eine  Fi^nr  sei.  Weil  nämlich  jedes  auf- 
fallende nnd  unerwartete  ücLergehen  aus  einer  gewöhnlichen  Vor-  uad 
Parstellungsform  in  eine  nngewöhnlichere  eine  pallage  genannt  wird,  und 
"weil  ein  solches  Verändern  von  gar  verschiedenen  geistigen  Heweguiigen 
abhängen  und  mit  selir  versrhiedenartif^en  Mitteln  der  Sprache  gemacht 
iTverden  kann:  so  steht  es  mit  dieser  Figur  noch  viel  scbiimmer,  als  mit 
der  sogenannten  Metapher ,  und  beide  sind  eigentlich  nur  aMgeroeineBe- 
iK^nnnngen  fnr  Spracherscbeinungen  der  Art,  in  welchen  sich  offenbart, 
dass  der  menschliche  Geist  Ton  der  gewohnlichen  Vorstellungs-  nnd  Aw» 
^Uikiwrf»»  abgewichen  nnd  bei  der  Metapher  eine  Begriffsbeneanonf 
tvn  dem  Gegenstände,  den  ile  eigentlich  angehört,  auch  zur  Eenennong 
«Ines  mideniOtfgemtftodef  ^macht,  bei  derHypallage  aber  dne  Urtheils- 
Tcrändernng  TCTgCHdiMBtm  «nd  die  Verbindung  der  Pradlcatsbegriffe 
dem  Snbject  anders  g«fenMl  Iwt,  ab  es  die  natnrlicbe  Yiintellangsweisa 
^bietet.  Beide  Ffgnren  geben  also  eigentlich  nnr  die  ersten  Anfange  d^ 
tkdioriflUraa  Sprack«  krnid,  und  waben  daranf  Mo,  dast  in  der  Sprache  1^ 
^faliAangeia  In  dan  Da^vtfliVMannmgan  (dnvck  dfeMtBtapkair^  untffAdMIi 
faitaltiAigan  ^dofck  4Gla  Hjprihi^}  Torj^nonnMin  wavdan^  wann  dtt  a^i^ 
JAMvMatlY  dajttr'afnttllk  BoOan  da  unn  snr  Klnili^k  (gaWndii  mai'dMi'il 
JuGamhi  dSa  fifatl^a  dias^  UngaiftaltMt^  aiifJgaMiiftf'  ^urit  tiHfgß^ffntht  wd  vi 
dl«  SphM-^tpnrtn  aoljgiaftnidan  ward«n^  in  wel«bb  Ha  ftorlallbn*  -  'AM 
Mdda  Pl^ran  ganannt  wardtn't  so  nfinan  rfa  andi  bolda  BrliingiiliMiiiliV' 
dtear  C^afflMs-  und  CNnaMsarragmigen  lain;  aHafn  die  RhetorllEtrif Mtf 
dWa  ]iialBfiiBntIi6n8  so  wanig'  baiabtat  ,*  dasa  sla  fiaoanmiigiflkntvi" 
gungen  nnd  fJoiMlinallonaiinigestaltungcn ,  w^icka  nur  dmrdh  dla  SMfcdkM*  * 
ntokvAlt.  araangt  sind,  za  ttatnpbain  und  HypilfagM  gauiMftt  kiML' 
Bfr«  Mhtiat  bat  sieb  mtn  fn  der  emlknian  Akkandhing  dalr'TerdlBa^  ^ 
wnliatl  f  dnM  tu'  MnjdchtBtfk  dar  Bypalfaiga  ^Raeani  Sdhitttidran  alwiMWi 
«nd  deren  Wase»!  md  Teraweigung  fai  fblgender  «Wafsa  an  1>e8t!duMMr 
Incikt't  „Hypallages  nomen  omnino  missnm  facere  volebam  pro  eoqoe  snb^ 
stittkeris  nomen  inversionis,  Tametsi  probe  intellifrebam ,  inTersioneBl 
Terbornm  latissime  patere;  haud  taineii  dubitabain  hoc  vocabulam  reci- 
pere ,  qaoniam  aptissimnm  mihi  videbatur  ad  significandam  eam  poeticae 
orationis  Tim  ac  naturam,  qua  vulgaris  sermonis  formara  atque  babitom 
variare  stndet,  videlicet  immutandis  notionibus  ac  nominibug.  Licet  crtlffl 
prosa  vel  eo  suam  dignitatem  et  praestantiam  eviacere  studeat ,  nt  varie- 


Digitized  by  Google 


tatis  Commendationem  ad  pcrspicuitatem  et  ^fravitatcm  vcrborum  adiongi^ti 
iMmen  oratio  poetarum,  quo»  quidem  et  alacritate  et  vigore  ingenii  el 
ceieritate  cu^itaodi  praesUre  videmos^  prosam  hoc  nomine  saperare  ste* 
dflU  Itaqae  üt,  ni  ad  «Aniy  %u»e  eat  rerum  exteroarnoiy  TarietateBp 
qQam  911  pra  coramemoraTiiMUi«  »cotdal  quaadMi  Ttrbft  VMUUidi  cupidil«^ 
qua  ducti  poeU«  H  p«tiiiamiim  «gont,  «i  Yira  animomm  mitando  atqpi» 
exerceudo  maximaa  pmai  Toiii^latem  m  4ei0€lationeiii.  Nihil««Uiiii 
tamen  hiiqmd  iattTMM  ooiic04e9»  «trun  T«rba  vel  numofi  «HM,  v«l 
habita  ratioM  pTMiptoraiii  wtii  gyiwwiUfii»  «I  ilbeiocMM  fmnmAnr^ 
cuiQ  alUi;  an  ptfiiUti»  fitt  «x  lagft  fmdaii  Batorali,  ui  quiim  b«0I»> 
•itato  psoficiMiir^  q«a  poetarwi  iBfOii«  tiiitri  dici  pomnL  4i|m 
JMMdlM  WM»  lidbinda  «it,  cwr  poetM  inviU  wm  togitnä 
«ocniain  se^utte  .  Q«Dd  (mm«  Ite  InUdHiii  mU>,  q«Mi  wtis  qvili» 
^am  ^^^rühw  fnaianfa»-  oMilMa  adairinH  AniiMMaa  Tnafemnuf  ~  aad  iMmM» 

9''^«^^^  i^^V^V^ViM^^ana  ^mm^^m^^m  ^^V^p^s-vv^^  ^Mk^V^^v^m^^V  ^^^^^^^^^p^^^^  ■  ^^^^^ 

IBK  Uit  iiftteiA  Qtgpittt^  iMqna  aUlar  lo^  «dnalt  adVical  ad  nimionm 
seosiu,  quibw.  ptnnoH  mi  M  pei«Mai,  mtiMMi  tMiip«faii|«L 
Bin«  intallIgjUttr»  qwMnif  poiterwi  Mtm  «ibl  fin^iM  onlicBen,  qna  a 
cetem diffmif  «ec  me  aiinuidiiiiii  fMlami  dicwidi  fOMra  ittt  di¥«p» 
■Mnn«  fiMa  MdiMi  «Ib  «fioo»  bflo  a  diuMlko»  afiad  «Ib  «Bö  Ioim 
^MlmcMtiMU  diamipttL  latarRaoMiiM  qwna  VurffBa«  laart,  qat 
Ib'm  anMUanafli  poetica«  «Ham  Taiaaa  ÜMiaadi  al>  «itada  paiitaa 
^■te-papnlaiaa  naiUaa  «Koolnadt,  in  aainuia  «iaa'diUgaatiBa  in^aiaiW, 
vklüfantoaiik,  quan  dixi»  aisiplloaiaai»  Paaa  aont  vatiaDaai  quaa  «lU 
fiMt  laaiftaatii  hahewt  ad  invanigaai  poaticaa  raatiaa  indkapdaa»  QjMr* 
Wi  aaa  repeten^  «il  <K  jpapwwi  paeianui  ingenio,  Ib  a.  ax  aaniai  mm* 
^aadl  «agitandiqae  modo;  aitora  ex  liigoaio  ipauu  Imgaae  Lalinae,  cnina 
flaaa  m  poetii  dilaü  atque  ampUficati  sunt«  Prior  ratio  ea  est,  qood 
l^a^e.  TOS,  qoae  sub  sensas  cadont,  Ita  saepe  describunt,  tanqoam  sl 
■a«  eins  dem  sci^sus,  quo  ipsi  moventur,  compotes  sint;  ni  poetis  illao 
Wvero,  et  vix  quidquam  esse  videatur,  quin  quasi  quodam  vitall  spi-» 
Äta  sit  perfusum.  Quam  rationoni  Graecorum  et  Homaaorum  poutaa 
▼ei  magis  secutos  e«se  consentaueum  est,  quoiiiam  nliul  esse  ex  vuigarl 
omniuin  opinione  arbitrabanüiry  quod  non  aliquo  ninnine  divino  esset 
animatum.  Ex  quo  fönte  Iluxit  etiam  ea  poetarum  constietodo,  ut  rea 
Titae  expertes  atqne  inanimas  instar  horainum  vel  sentientes  cogitan» 
teaqae,  vel  agentes  et  ioquentes  laciant,  quae  üj^ura  vulgo  penronifi- 
cationi«»  nomine  pcrhibetur.  Altera  ratio  est,  quod  poetae  liberius  di- 
cendi  genns  consectantes  atque  uitra  vulgaris  orationis  fmes  progredientes, 
Gramniaticae  legibus  haod  constricti  aut  novas  regula.s  fmnunt,  aut  vo!^ 
gares  ad  alia  verba  et  verborom  conformationes  transfertmt^  ut  prorsus 
Bovae  quaedaiD  atr^ue  a  prosa  maifime  abliorrentes  diceiidi  forroulaa 
enaseantur.  Der  Verf.  scheidet  aiso  zwei  Gattungen  der  Hypaüagey 
Ton  denen  die  erste  eben  darin  bestehen  soll ,  dass  gewissen  lebiosen  ond 
^körperlichen  Dingen  eine  körperliche  Thätigkeit  beigelegt  and  dordi 
eiae  gewisse  metaphorische  fiprachwsiaa  fiafriffe  der  Handlung  und  selbst- 
ständiger  Regung  mit  ihnen  verbunden  werden.  Diese  Gattung  findet  er 
iaAtalkNi,  via  Viif.  Am.  JL 607,  Up  TihdU  I«*  J*^^  Bm.  Q^LS^ 
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Virg.  Aen.  IV.  693.,  III.  61.  et  9.,  IV.  386  ,  VIII.  542.,  XTf.  6&.,  Horat. 
Epod.  I.  25.  u.  Carm.  I.  23.  5.,  und  ei orU  rt  die  mci.sten  dieser  SteUen 

'eben  so  glücklich,  wie  er  das  nietaiihorischc  Gepräge  der  darin  enthal- 
tenen Hypalinge  klar  macht.  Die  zweite  Gattung  der  HyprilUige  erkennt 
er  in  denjenigen  grammatischen  Umgestaltungen  der  SatzconstrucLioa ,  wo 
die  Dichter  nach  Analogie  der  t^ormein  prohibere  rixas  aliquo  und  rixit 
tißfdtm  äbaliche  kühnere  Wendungen  bald  mit  solchen  Verben  voroeb* 
ncOy  ivelche  ibrem  Begriffe  nach  eiae  flolcbe  Gasnsvertauschong  zulaseeD, 
mio  pemmtare  volle  Sabina  divitiaß ,  arcere  periclia  Aen.  Vill.  73* ,  imflh 
«mtr  eomam  Iowa  Aen,  II.  552. ,  bald  aber  den  Gebrauch  noch  dahui- 
«rweitern ,  dasa  sie  amk  Verba ,  die  eigentlich  eine  solche  dop^tUe  Oü^ 
struction  nicht  zulasm^  doch  Mdi  der  AMlegie  J«Myr  FoomIm  n  «Im 
gleichen  Gebraache  uniwttadeln ,  und  dMinach  z.  6.  nave$  «oKr 

'  Aen.  III.  472.  IX.  30».»  artUB  «iMfHe  «roer«  V.  m.  U  m.^  tm  wmmm 
Mucre  X.  681,,  ffifendertf  iooHm  sertk  II.  606.»  ttofida»  MUfmUmnwHlk 
XI.  625.,  «ocu»s  eirmutftrre  wndm  229.  o.  A.  rn^ßo^  M  di«  ^nrnkuim 
Itedevreise  durch  neue  Fom«ii  «I  «rweHm.  i«  aotfUitiiV  «r'bi«r  tta^ 
•11  die  Analogie  siir  BUdOBf  iWcte  RodolmMi  Utt  vac^tp  mm  M  «nhi 
hat  er  s«r  Aufheliui^  dkM»  pootiadien  apradhjtfrraBihi  vitMDfaAi 
Brlantemflsea  gegeboOi  .«ad  Oberhaid  iiber  |>alda  Briwliidaiinya  du 
ia^eaa^nten  Hypatlaga  io  rUü  Liebt  Yatbroitat,  daaa.uidil  mr-diaM» 
fcben  Aosicbten  fniberer  BtUarar  dadomb  badlcbtigt  wanUn,  a^aian 
ibarbanpt  die  Frage  über  diese  Fignr  In  etnav  W«f«  gplSidari  hA,  m4^ 
eba  den  Weg  seigt|^  wia  um  ancb  dia  Tamainttiobaa  HyipaUagfli  dar 
PtasaikcT',  oameDtÜdi  dar  IMaar  bataracbaap'  maav  waao  wmn  m  d« 
Batacb(Bidaiig  gelangen  will,  wla  wait  laao  diaaa  Figor  fSr  dfie  gnua> 
iMtischa  oder  rbetoriacfaa  an  baltaa  xmä  wticban  Unlang  wd  Gtbamb 
m»  ihr  saautbeileii  bat.  Aaf  diese  ktatav«  Fraga  iat  dar  Vavt  aM^ 
äftgegangen ,  weil  er  «baa  wm  dia  HjrpaUaga  da«  Pidilar  «ttd  naaaeatM 
dba  Virgil  fetUteUea  wollte.  {J.] 

pLAUBTHAit.    Das  '  dasige  Gymnasium  war  in  seinen  6  Classea*  m 
Ostern  16tö  Ton  136,  1844  von  174  und  1^45  von,  166  Schülern  besocbl 

'  nnd  entliess  sa  Ostern  1845  und  1846  4  und  3  Abiturienten  zur  Univer^ 
tat.  Aus  seinem  Lehrercollegium  war  schoa  lu  Ostern  1843  der  Directoi 
Ihitiiich  Julius  Niidjiicinn  (geboren  in  Wolfenbüttei  am  22.  äept.  1767  uod 
eeit  1801  am  Gyauiasluai  angestellt)  in  den  Ruhestand  versetzt  worden 
«nd  ist  im  October  1845  verstorben,  und  im  Schuljalir  1844 — 10^6  hatte 
der  zweite  Conrector  Schädel  in  Folge  weiterer  Beförderung  sein  Lehr- 
amt aufgegeben.  Das  p^pjrenw artige  Lehrcrcollegiam  besteht  aus  dem 
Dif  octor  Jf»  Elster,  dem  llectur  Dr.  Urban,  dem  Conrector  Zimmermann, 
dem  Subconrector  Valibrecht  j  dem  Co  Ilaborator  Üempen,  dem  Oberlehrer 
Schoo/  (für  Mathematik),  den  Lelirern  Müller  und  Schwarze  (für  Quinta 
und  Sexta)  .  dem  Maschineninspector  Jordan  von  der  kön.  Bergschule, 
dem  Oiganisten  und  Cantor  Jacke  und  dem  Zcicbenlehrer  Guts-Mulkf. 
Das  zu  Ostern  1845  erschienene  Programm  enthält  ais  Abbandinng ;  De 
ZJbaidini  Bandinelli  cniücctura  ^   qua  loco  corrupto  epistolarum  Cic€roi}is 

ud  /amU.  Mb.  I»  ep.  9.  |.      asdsli^.,  dwaerait      Vw  Tmwtwmw» 
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B,4,}f  rmlm  ätjin  jipin  Wwtw<»teiii% ii^rtiawipuu goija«- 
«r  Bw4iMm  «fo*  jWiv  ^kgm  4m  MmMMIcIi«««  JIM»  wU  m«» 
LMM»'»  Atadtnnf  rmMUHgt  mnä  fgrsdUfUft  Ift»   In  d«i 

IhvMicI0b  fldwtoicMciten  iml  der  IMrMt.  Slifer  Mcb  ibcr  4m  ctmmr 
BiHia^  Ctadttt  Ml  16.  S0pL  IM  MdM,  d«iNiiiV«IclMi  Mdi  4m 
€l3r«MMfMnde  MGimie  gl«f  abd  daantdi  JU  epumMclmM  Hyat 

Wä  di*  BtAurglwininfct  «ofgeiaUt,  dimb  w<kli»  dfa  ^rarioren  gegangaM 
CiTWMUbibllotlielr  bb  Ottm  1816  wMer  auf  2896  Binde  angewacieM 
hu  Tgt.  NIlAt.  *dSy  MK  Bia  OitarprograM  Ton  18M  bringt  t  II« 
«Miiiel  agnid  Mmiümet  Smr$tahf  scripsit  F,  rntfirwif»  Snbcoornalai^ 
{30  (11)  S.  gr.  4.1,  und  der  Yeril  bat  Mi  eine  voUstiiidige  nnd  fibetw 
•MMHato  DavaUHung  dei  gerioMtebett  Veribbrawa  wmä  Voibmmkmipi 
ganges  gegeben ,  welebes  In  Atben  atatlHaid ,  "weii  Jeaand  für 
bwiltteHr  mr  LÄUmg  «Aner  Liturgie  etMrCe  tüd  ditietbe  einem  Andern 
nuantbete,  nnd  in  Folge  daron  daa  nalti^  ttvtc  $1$  uvtCiociv  Tqiri(fttQ%(uf 
V  XOQVY^ttg  atattfand.  Die  Erortenuig  bietet  der  Hauptsache  nach  natür* 
lieh  nur  eine  Zusammenstellung  ik.sscn,  was  Böckh  D.  A.  über  den  Gegen- 
stand ermittelt  haben,  bietet  aber  doch  dem  Verf.  Gelegenheit,  einige 
Irrlhumer  iti  Nebendingen  za  berichtigen  Qnd  namentlich  die  von  Dockh 
im  Staatabauähalt  der  Athener  IL  S.  9X  Q*  126.  gegebene  Deutung  der 
bierhergehörigen  Stelle  aus  Demoatbenea  Rede  gegen  Aphobus  zu  b*. 
streiten.  [J.] 

CoTHEN.  Bas  dasige  herzogl.  Gymnasiom  Unter  dem  Rector  und 
Prof.  Hänisch  war  zu  Ostern  l8iG  in  seinen  5  Classen  Ton  56  Schulern 
(17  Answärtigen)  besucht  und  hatte  3  Schüler  zur  Universität  entlassen. 
Die  damit  verbundene  Unterschule  nnd  die  Realclasse,  beide  unter  der 
Leitung  des  Inspectors  Wendtj  hatten  426  Schuler.  Das  Osterprogramm 
van  1846  enthalt  den  Lehrplan  der  Unterschule  und  der  Realclasse,  roit- 
getbeüt  von  Wendt,  und  eine  Abhandlting  lieber  Charakter  und  Charak- 
imiMkng  m  der  Jugtnd.  von  .dem  ,Cenrectoc  Dr.  Am  Crom  er.  12  S.  & 

PORPAT.  Die  am  Schluss  des  Jahres  1845  erschienene  Einladungs- 
schrift  sn  den  öffentlichen  Prüfungen  im  Gouvemementa-Gymnasium  und 
in  den  übrigen  öffentlichen  Schulen  enthält  unter  dem  Titel:  Bemerkungen 
tu  emigenr  täten  Schr^t^emy  namenUich  tu  Jomandes^  von  Dr.  A, 
Hansen  f  Oberlehrer  der  historischen  Wisaenscbaften ,  [Dorpat,  gedr.  b« 
Sdwanunui'a  IVittwe;  12  (9)  S.  gr.  4.]  Mbrara  beachtensi^vertbe  Ver- 
baatMDgMivoblage  sn  Jemandes,  in  denen  namentlich  auch  wiederhelt 
Mf  41b  Ucbereilnn^^fehler  idngewiesen  ist,  welche  Jemandes  selbfl  bei 
seinar  flüchtigen  Verkursang  dal  Cassiodoras  sich  hat  zu  Schuldeq  l^onunen 
lassen.  Nachstdeai  ist  die  ron  dem  Verf.  in  %er  Schrift  Oiieuropa  nacb 
He^odot  f  66»  ganacbte  Annahme,  dass  bei  HaMot  IV.  63.  daa  dem 
HypaÜa  'fsgabene  Beiwort  f^mgfSg  ßmth  bedeute,  aus  Ktalaitlit  b»  8trabo 
!•  6.  4.>'f6.  ed.  Xmi.  g  5.  78.  gei6cbtftiiH|i»  ao  vrie  aiii  Hip- 
fM«  4»  MM  4  m.  baatltfgl»  4aaa  Bai»4a4  I¥«  16&  M  m^^s  nicht 
aaf11Hii4n>  gidrtrbiba.  Jtaoai  iit  itt0liiteXI»t.  L  di»  UaM 
AJaMwi;  mi;  ai.  AML  ed.  M  MH  M  XLVU.  «ift  I.  80 
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ier  «iüiaili  8faa  4«  MUf 

■VPPpVIWnNINB  HVIVBir*  ai  HwWtWKk  »■nMHjp  VRIBnHB  IBf  mM 

4fe  -    —         --^   —  ^  mI  -1a-  »a^— . 

«lA«  M       yar»  Ai-uMdi  4i>  dit^^.WiMii  tmii  ii 

«Ai  ^itig  nQogtt^wtkHß  Mtjfm  äank  VmSkimang  d«t  lli|i»lft  419» 
«oWIi  ipff»fd«iw   '  •  '  :  (i^v 

'  yißuöK.  Di»  -dMige^,  ai|4«  tai  NswM'  «MfMiHM'HM 
itMÜMlra  LMuMMiril  kt'toglei«*  mt  im  linfirtlrtu  «i  «lUMi 

«ilM        ohtta»  #i  Mt«MMM»*Mi'#t  M  flMteflpiMlIi 

MblMilMr  ^eai'ClTMHlia»  tai  4it  dtiit«',  Wert«  fünfte 
beiden  Leiirz«i(eBkeii'4q  der  Weie6  tngewleeeni,  daia«  jede  dieser  GlMiii 
in  t^l  AbtheUongea  serfilll',        denen  dlt  Abtbeilung  a  dem  Qftm 
sialunterriohte,  die  Abtheitang  fr  dem  bfirgerUchen  Unterrichte' anfflUM» 
Unter  di6»ea  Glessen  steht  die  Verbereitungsschuk,  nämlich  Sexta 
wözn  seit  Ostern  1842  noch  eine  Septime  gekommen  ist.   Die&e  drei  Vnf 
bereitangselassen  sind  unter  Binen  Hauptlehrer  gestellt ,  um  eine  giddi' 
massige  Behandlung  der  Kinder  zu  erzielen.  Vgl.  NJbb.  21,  436*  Q-  26, 
Der  l^ekrplan  ist  foIgeaderiDaaasen  gestellt  und  in  wöchentliche  LphEittü* 
den  Tertkeilli  •   -    /»  •    '  .*  *  '  •  :  *  >  ' 

' '  •  '      .  '  I.   ir.  fiT.aHr.b,iv,Ä,i1r,b.  V,Ä.V.b.w,ntV!i. 

•'  Lateinisch       '  10,   10,   11,  S]  '^^         -'^i  '  3»'* 

Griechisch  "  • '  .  •  6,  6,  6,  — , 
i  HebräUcb    i     '  2,.    %,   — ,  -r, 

■ 'PT* ■  1  II  I 

Deutsch       '  -a^  -  8, 

•iOrthograpU|-'<'V  — ,  — 

Leaea  — ,   — ,   — ,    — ,       ,       ,   — ,    — ,  -.  , 


Ala  Lehrejt  iind  bnssieUlMlicb  fSr  die.  ChteniaU^MteWiw^ 


sen  die  Collabbritdreii  MeriNf»  (Hv  HKlNMMlIfl.  Ai  4PM*i  (^^^^ " 
liJU%.  «Uli  mjb.)/  mkm  (Mb  1»  HR»«;)»      :JiM«r  (MI.*  ^ 
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lai^  IM  «Hmnu  4i»  »itrtilif  ■iiw»hwi  $10»  MB,  318,  320^ 
«iMMiMd  wÜflIviNlillimfte  lBdMMiN«»iii^  13» 
<^  11»  Q  Wi>  7  MdBtr  wrthnw     Vw  d«i  MMm      ImIm  Jahrw 

iVrV ti ▼«i«9  iOteV.b.,  29i»Via,  ailBVl«&«idl6bi?0.| 
^Mn«»  vftDigttflw  m  mm»  diwiftw  4m  njjwiiUI 

üMdfca  «Uiegt.   '€i«iii>rtiiwwi  dar  ^mrwldtdgawi  CWmiamtifcaMongt« 

Mm  Mt  M      {»aar  UtitenlebUgegeiistaiiden  {wie  ReUgUn  nxid  Geo* 

C^ble)  MmII»  -Vflr  di«  ftoh&l«r  der  natem  Classen  sind  taglich  swet 
HiiMtnnden  im  GymnMialf  ebaade  ^rniter  An&ieht  eines  Lehrers  einge- 
flhii,  welehe  zwar4Eu  Weihnachten  1814  aas  Mangel  an  Theilnahme  ge* 
sdilossen  werden  mussten,  aber  zu  Ostern  1846  wieder  eröffnet  worden 
sind.  Der  Lehrciirsus  i.«t  in  I.  II.  und  Jlf.  b.  zweijährig,  sonst  überall 
einjährig.  Der  ^pracluiaterricht  scheint  in  den  obern  Classen  besonder«  auf 
üeiKstges  Lesen  und  aaf  Uebersetzungsiibuagcn  gerichtet  zu  sein:  denn  es 
vvurdea  im  l«tstef»  8f^fiijahre  in  Prima  Cicero  de  officiiS)  Taciti  Historiaei 
Horatii  Epistolae  et  Odae  und  luvenaliä  Satirae  selectae,  Sophoclis  Aiax, 
11  Bücher  der  Tlias,  Piatonis  Phaedrus,  Thucyd«  V.  VI.  VIL  und  Deraosth. 
oratt,  Philippicac  et  Dlyntliicae,  in  Secnnda  Ciceronit»  Laelios,  orat.  pro 
IDeiotaro,  pro  lege  Manilia  et  Philipp.  II.  n.  Cato  maior,  Livius  T.  II. 
XXI,,  Virgil.  Aeo.  IV.  V.  I.,  Terentii  Andria  et  Phorinio  und  Proport* 
Kieg.  9  —  38.,  Odyssea  X  —  XIV.,  Pliitarcbi  Paullu«  u.  Pelopidas  bis 
cap.  12.  und  Herodot.  T,  30 — 90.  nelesen,  und  wöchentlich  lateinische  and 
(iriechisehe  Exercitien  geliefert  und  lateinische  Exteraporalia  geschrieben, 
ausserdem  in  Prima  jedes  Halbjahr  drei  freie  lateinische  Arbeiten  ,  In  Se- 
cnnda mooatiicb  lat^iüsche  Verse  nnd  metrische  üebersetzungen  gefertigt. 
l>er  deatsche  Unterrieht  besteht  bis  Secunda  vorherrschend  in  gramma-^ 
tischen  nnd  praktischen  Uebongen ,  in  Prima  kommen  Vortrage  über 
deutsche  Literaturgeschichte,  Lesen  des  Niebeiangenliedes  und  ffeie  Vov» 
trSge  nber  selbstgelivSbtte  Gegenstande  oder  Torgelegte  Prigen  hinzu.  — * 
Bie  unter  dem  Titel  der  vierunddreiuigtien  bis  vknigäen  F9vt99Uamg  vok 
htimcn  NadMAteit  das  €kttkann€um  in  Lübeck  etfsebieiiefieii  Jahrei« 
(vfogramme  der  obenangegebenen  Zeit  sind  fast  omscUiessIich  yon  dem 
Binwtor  Prof.  Jacob  geschrieben  ond  bietoa  MWn  den  wissenschlUtiulmd 
Btttiptabhiadkvgeil  tttm  Theil  noch  kleinere  wissenscbaftliche  Pai«rgtr'«ill 
ijlhr  interessantem  fMMo'igfUchen  und  {lädagogischen  Inhalt,  Dast  Progr« 
tmi  1810  enthalt  linter  der  Aofsohrifti  I7e6er  eins  SuIIb  mu  des  M 
mm  CMMtsMidlerM  [^6  (16)  S.  4.]  die  MÄtetoMb  iber  dk 
ans  Eßilir^ Vi  Q&p:  t^8^  im  kMuMMKOtal  wai,  4i$mM^mWbtm 
ihd  JmMl  «Im  MAiv  diMidMIw  wdf-mMHMMl^'AaiMltfsMi^M 

«•  üiM  mmk  trr-mrm  r  i  M  mt^ 
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9Mmti^*i  *mi4$U  *re4erßi^ifPrim9^  «Kei- 
lte 9Ji9§mi9$  fir^§mnte9  tAiierimä  weUN  4ifi 
Zataiimeidiitfge  der  fmcn  Stelle  wi4Mllli^fet%  indem  Mom  oiäit  aagct 
idurf,  dAst  er  ^«Jute-Mtfi      £iend  i  u        pWitto»  babe,  weil  fie  ia  4« 

h*iiihliliin  II  1  wih  miltiiii  iooe  decken  und  fMl «ioipi aaden^ 

jM.dm  Mt  Uühe«  Micfl  IbwUMiMiM^  ^Üifc  die  Rede  gewesen  ii^  W 

mMar^Wfmllm <Üfat  iai,  dM  Pwrtiiipii  .mtimün  «»t«»» 

MNft»  «MfM  dtecril  dl  rfÜMM  Ami».  .  fiHM'«iwMniiil  pruno,  «n» 

mSMk       OdtlM  «te  MüHriM  «eraMi  «tWtMdin  v«plHm«i 

^BiMMdMk  Jm  fliniMi  "wird  mm  iui  ffnlaraniii  W«teB  dmite'MA 
iwriatai  «iUe  BmI  di»  Mm  WiHerqaetti«  <iitt4-«iid.  diM:^:^ 
jgitliBln  MmM  aogetellMi  mmimf  wddMrii«  Mt  4m  8lMd.ip#ft 

isTfläH  MjMMiMR'dbi  «öldMMi  SialhMipl  gefiwdw  ImI««iIM» 
Mt  VtwtdtMung  %VL  diesem  GImW«  JM>Ueii  die  Biider  d«r  Ghü^'^ 
Tempel  gegeben  haben,  wekbe  der  VerC»  lerner  mit  dem  von' fittddit' 
anibliten  Stierbanpt  (dem  Haupte  des  Schor  oder  fioajgoff)  in  Verbind*»'! 
bringt,  um  daraus  die  Vermuthung  abzuleiten,,  das«  diese  Cheroblfli^Hitf 
AbbUdnhgeo  de«  fabelhaften  Einhorns  dargestellt  hätiün ,  wie  den«  j> 
aneh  die  Beschreibung;  dei  üpo^  aygio^  bei  Aeiian.  IV«  52.  gaaz,||(^ 
Einhorn  passc.  Beiläufig  ist  die  Verrauihuag  aulVestellt ,  dass-aocblii 
Horat,  ^at.  I.  5.  ö6.  uuter  dam  equus  fetua y  mit  ^^elche^l  Mess*^  t 
seiner  Stirnwuade  willen,  verglichen  werde,  ein  Einhorn  zu  verstehen 
möge.  Als  zweite,  laelleicht  gelindere  Verbesscrnnn;  der  Worte  dsi 
TacItUB  i&i  ausserdem  vorgesi^lagiBni  et  si(tfne|,  duce  coeiesiif  credcrtntj 
primo,  cuma  auxüw  praesentes  miseiins  pcpuUssent,  d.  i.  ,,und  sie  rood»: 
ten  sich  selbst  vertrauen,  unter  der  Führung  des  llimmiiüchen  (Gottes), 
de*  Arsten,  durch  dessen  Hülfe  sie  das  bcdrängejide  Klend  abw^ndeu  '''^^ 
den.**  *  Durch  beide  Aendcninßen  ist  allerdings  ein  entsprechfnder  Sit 
gewonnen,  aber  die  iateiaii»chen  Worte  ersclit-inen  in  einer  «prajcl^Üch^^ 
Uubehülfliclikeit,  wie  man  sie  dem  Tacitu.s  nicht  aufbürden  darf,-  WofcW 
die  Worte  utrisque  descrli  etsibimct  dUci  nicht  aQS,ei(|a^  interpoiation  ßß^' 
«tanden  sind,  welche  freitlich  durch  das  Zeuginlya  '^tfi  Orosius  et^a^^^' 
denklich  wird:  so  ist  der3teiie  kaum  ander« -^a  h^en,  als  dass  laaiinic^ 
übimet  ein  oder  mehrere  W^rte  aii«go£iiUea : aeiK Jaaat,  and  die  Stelle  dann 
so  schreibt :  ne  quam  dWfUm  k0mm»mW  Ofieai*«tVM0|ar^t )  utrisque  ä- 
Berti  et  sibimct  *  *.  Dud  ooelestiimgdetrent,  primOy  euHU.mmiio  etc..  okt 
Duci  coelesti  crederent;  mmu  primo  ouatüio  etCy.d«  L'y^sie  möchten  nicbL 

ff  die  ttitfadfte  GdUtt  (d,  ii.  4m  ln*tnrt»n  mA^wAt^^mm.  Gim 
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ü^ewief «n  wirai.  Ah  |8ittieiiwi  WUHmfTMktm  li»  mmnü 
In)  dvnJeftlKW  MifMtraMn,  '#n«h  <eirtätf  MM»  4$  4m  gtMmiilfii 
Seal  ftbmiite  w<Mitt.«<  Am  liaiiüiittrtwc  MtHr#J. 

«krtam  M|iiawt  p«r  «ttinirft  €«flifli«fl«iitiHS''*4>^lj  ;|4i»  MiMi 

gVIffnS'IIUII«  UlilMW  ^■■fMiPIRNM'  VfB  €9IIIIWBi  IHM  #M 

i«rHI«»'iAtr,  irito  Iis  IsrA  Uptkm  -fm  te  T«t  jpk« 
MgMffif.  Itt  Im'aelralMhrtckil»  liM  Mo^^ 

«Mtangen  In  i»  latotiilMbM  •api«ek».siitg«tbeiU,  M  Inte  mUb» 
Jiirtfciwigttt        den  CtabrüMli  Ii»  IwpMibiiii.iii  «•guBtfiUi'  «m  MU 

Ii»  tiKlatodlwa  AbhKir  llr  «i»eii  Cssnt' «rblirt ,  in  welchen  Tiele  Foim 
twfttiflinmw  ler  «tteit  Sprsehe  zasemmengeworfen  seien,  die  ne|^¥» 
Bedeutung  von  nllus  nnl  qnisqoani  gereobtferttgt,  in  dem  Supinum  auf  u 
nicht  einen  Ablativ,  sondern  einen  contrahirten  Dativ  erkannt  (facile  factu 
=r  fatlle  ad  faf  iendumj,    und  folgende  Beobachtung  bekannt  gemacht: 
„Kigentbümlich  ist  es,  dass  Livius  quofiiäm  nie  anders  als  in  der  indirecten 
Rede  gebraucht,  und  de>=haib  mit  dem  Conjunctiv;  hübsch  dagegen  nenn« 
ich,  dass  aniefniam  und  priusquam  nur  in  negativen  Sätzen  bei  ihm  den. 
Indicutiv  annehmen,  sonst  immer  den  Conjunctiv."     Das  Programm  de» 
Jahres  1841  bringt  unter  dem  Titel:     Einige  Bemerkungen  über  den  hew*^ 
tiß-en  StafKJjnnikt  fler  Pädagogik  und  zu  Horaz  [38  (25)  S,  4.],  drei  ver- 
schiedene Auf.'*ätze.  T>er  erste  S.  1  —  7,  ist  die  Anrede,  \\omii  der  Direc- 
tor  Jacob   1840  die   in  Lübeck  xusammengekommene  Versammlung  der 
norddp!it??chen  .Schuhnänner  be^riispt  hatte,  und  worin  er  über  die  Zu-<% 
Stande  des  geiehrtcn  Krziehunfis  luul  Unterrichtswesens  treffende  Andeu- 
tungen gegeben  hat,  um  den  lietraebtiinj^spnnkt  dpsselben  für  die  Ver- 
i^ammlang  festzustellen.    Hinsichtlich  der  Erziehung  lässt  er  die  Schulen 
der  Gegenwart  von  der  alten  militärisch -steifen  und  äusserlichen  Zuchi. 
und  von  der  spielenden  Sentimentalität  so  der  ernsten  «nd  woblberech«« 
neten  Strenge  fortgeschritten  sein>  Ims  sie  Ton  den  Schölem  schweigea«^ 
den  Gehorsam  fordern,  aber  die  eo  Gronde  liegenden  wohlgemeinte«, 
Absiebten  zu  deren  Erkenntniss  bringen  »ad  dieselben  von  der  gesiets^ 
Aassigen  Pflicbttrene  auf  den  darin  aasg^proebaneo  gottUcbeo^  WÜlen 
«dI  auf  die  in  die  Natur  gelegten  Gesetze  fainweiia».  Daneben  abfV-fAuMfe. 
fOrTor  der  ins  Kleinliche  gehenden  Vielertiebung ,  welch»  diunoh  Ift  MQVi; 
Mnchnuren  die  freie  Bewegung  hemmt  nnd  die  Bntwick^ng  wm 
stigen  Selbstständigkeit  bricht.   Hin«iefa«IMi  4m  UiitMvicfats  sex  swar  di#i 
Sdrale  durch  ife  wiigiattbilcli«  VIrlenNig  ley  ItFlssenscbaften  nach  alte; 
84Mi  bin  «nglefcb  iiiiiigewa«lwes,  bab»  äbar  te  #ir  if«IMit|at^  Ub*mw 
fiditi  mit  der  "Wlaseiiaehaft  nfebt  -^kMMk  Mnltl  fiWlMi,  ml  wissai 
w«8er  den  afttlMien  WiNmi  «nl  lan  daraw  haitaiiiifcattdiMi .  aaaatlbham' 
Rflbt  ^abl^ig^  sQ  kriHtif an  ^  nöili  atna  ijiSbfaPB  9mnb#  laa  BiiiVi^M* 
n  Iffeichen,  ib  «Man,   la  rfa-icMfo*!»  «üalMr  Barfalwf  «qi!». 
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Geringeres,  weil  ebe«  das  Leben  der  Ju^^end  nkht  mehr  von  dem  son- 
•tigen  körnigen  FieUs  erfüllt  sei,  und  die  Schule  nicht  dafar  gchnt7e,  dass 
4if  Aosgebreitete  Ciittur  und  die  aiigeraeine  Neigung^  an  allen  ihren  Kr- 
giboitteii  Theil  lu  nebmen,  den  Geitt  zerstreue,  die  Lust  nm  Genusa 
«arefe  Und  dtn  aittUdien  WUlea  schwache,  £•  sei  die«  zwar  nicht  allein 
■ige  Schuld  der  Lehrer  ,  oder  aach  der  Eltern  und  Schuler,  sondern  TieU 
mehr  der  Schwäche  derMt«  deren  l^caffc,  nicbl  ausreiche,  um  die  v«^ 
kngte  allgemein»  jBüdung  und  40a  Mi  ihr  hwYor^aheaden  Antheil  aa 
atteo  Brsoheinuogen  des  Leben«  su  erstreb (^n.  So  werde  deu  muk  A 
SchsliigMid  in  Nichts  BMbf  heimisch  und  im  LateinisclüD  «.  B.  erweHi«. 
tm  Uotm  vitka  äMStreD  HuiCi»niittel  und  Erleich ternngeo  ^odk  iUH 
im  Taol,  den  ehe«il«  biagebende  iNSCtar«  herbeifabrte ,  nm  so  we* 
aiftf  f  dk  Mattfripfa«k*  «Ii  populär««  V*«fm  vieler  Gedanken 
iiVMi  mikm  ihra  mf/m»  Fem  iewinae«  ihm  Bewiisatseia  dieses  Ueb«l- 
Mi  muh  aar  Krtwaataisi  f  ebraisht  und  e$  oQeabar«  Otk  la  4m 
kaftigta  Aafregaag  fefea  da#  Abarthaai  «ad  doreh  4le  MiaMaag 
fialaiirttoi  Md  lUr  AealMhvlaa.  I>i«iM  ScheidaBf  An  BtMm  bente 
aaCaiaa»  firhlina  ClafaUe,  waida  ate  abaaaowanli  der  flllli«lM  Knü 
teüfMidy  ala  def  itttUahaa  Kfaft  dar  34l  ayflial^Hif  wadam  aif  il» 
Maüaa  PaÜiitinailleli  dai  ftwar  aiaiga  Vareiafachaof  4ea  UatüfMIi. 
•ad  acMlar»  CaaattilnliiiB  dar  Krafta  aificUah  a«MiM|  atar  dm  OM 
ntkai  aiaM  kaila«  Jhttk  Gaag ,  walaliaa  dia  OiHar  daa  nuaiBlfdM 
Wrtia  giwanmun>  T6nii%a  Niemaad  aa  haaiaiaa  aad  afaia  aiiab  iMliili 
lia  GaMfc  WMaag  eiahaKi«hf alkn^a. Uebal  «»I  baf^  i9la4gt«i 
aUi  «Mb  i^lM  Mihaba»  Sa  I^Ua  ikir  SKaifc  «ad  der  Jugend  M  fM» 
VavIiafflialiM  «a  WlllaMfci«ll>  4ia  sich  .aaalahst  Iq  •m>feb»fraitBäiWi 
Slaiiaa  dailluia  «liiaia.  Dieaa  WlllttMachwSfiba  aberid  eiaa  Ralge 
aexBplittertar  G^staakraft  aad  toq  Sentrenaag  aller  Art,  und  di«MiRlh- 
im  idia  Folge  der  an  skh  greifenden  aad  allen  Willen  lähmenden  Begdt- 
licbkeit  nnd  der  allg#ffleinen  Cultar,  welche  sugleich  das  Leben  nit 
Beinen  Institutionen  und  die  Kunst  und  Wissenschaft  umrasse  und  die  xsi^ 
splitternde  Theilnahme  an  allen  diesen  Dingen  für  Alle  durch  Flugblättsr 
erleichtere  und  nahelege.  Der  Schiilstand  vermöge  zv\ar  diese  Geistes 
liehtung  des  Menschengeschlechts  am  wenigsten  aufzuhalten ;  allein  weil 
gerade  die  Jugend  durch  4>ie  am  nieiiten  gefährdet  sei  und  auch  ia  ihr 
der  Samen  eines  gründlicheren  Willens  am  Besten  niedergelegt  werden 
koune;  so  mSsse  doch  dieser  Schulstand  vor  Allen  einen  Answeg  aus  die- 
sem Labyrinthe  suchen,  auch  wenn  die  Ausführung  ausser  iscincn  Kräfiei 
liege.  Hr.  J.  selbst  schlägt  nun  vor,  dass  man,  da  man  eitiinal  nicht  AU« 
aus  dem  Strudel  der  Zerstreuung  und  Vielthätigkeit  herausreisscn  könne, 
doch  wcni^^stens  die  Jugend  demselben  dadurch  entziehe,  dass  man  die 
Schulen  fern  von  den  Stadtea  anlege,  in  ihnen  den  Floiss  der  Schüler  auf 
waoige  ihrer  Kraft  angemessene  Gegenstände  besdiränke  und  ihn- nzugleui 
Erholungen  und  breuden  gönne,  weil  sie  der  männlichen  Jugend  zasteiit» 
und  deren  Kraft  und  Freudigkeit  heben.  In  solchen  abgeschlossenen  An- 
stalten müsse  man  ferner  das  Leben  der  Jugend  durch  gegenseitige  Freuet 
achaft  «äraaa  und  sia  aagiaioh  vaa  allaa  ^  laiahtaa  l^i^itt»  waMNiiK 
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Tag  Wagl  «i  «HM  immkmt,  «M  tm «IliD  LMIM%toiM 
iHMchante  Wdt  «liMBdcInii  Iber««  cib«r  Ihm  Brd^bw^'dM  MBi»t*' 
BMb  inuriac«»  lud  voaddMr  di6  PMt  und  ikdrtmitC«^»  ^  Aitat' 
«wMken  «tad  iW  Mr  eMkumng  •ubUdvo.   Dlt  Miori  folgenUi  AmIh 

BUwiett  fltt  lim'  Smirm  dm  JBbrog»  6.  T->-15.,  vM  fili^  gaMwfaMg— 
«ir  «ff  ernten  33  T«»«»  ilfi*  Mfe»  SdOn  #w  «MlMr  IM^ 
«od  jfe^  Jhttk  Tenmebt  daihi'  in  rccbl  ichi«flil*iii#ir  IVdae  InMtt» 
Wmm  d«r  HMasbcbeii  aaiiren  rnid  das  poetbehe  B^wMtoeto  «dMM* 
Ih^  wU  micütn  der  Dlcbter  dleeeibeii  'gediobiei  ktbe,  grSbek  ibe»  «kdl* 
^mIm  itu  seinr  «nd  konmt  dadnrdi  Rrgebnfuen;  die  mA%  9fm  biele^. 
liMbe«  TbttlMulieii,  weUhe  sich  fiber  Hmn  Btid  seiiie  OedfijhU  gewinnt 
Ummi  nehrüeh'  1»  •  Wldenprnob  tMtim.  Er  iwlK  eine  befriedigendei 
ksoiitfertigung  d^'all«rding9  aitlTailenden  firscheSnimg  gewiaoen, 
Seru  iekie  DiebteriMrfbabn  von  der  8atire  aus  durch  dat  Ued  In  dia' 
Kpistel  nimmt,  und  beruft  sieb'  deshalb  nicht  nur  ani  die  p:^^choiogisdltt 
£rscheiDi]ng,  dass  gerade  die  kräftigsten  Natnrea  in  ihrer  Jugend  hcrbö 
»ind  und  erst  bei  höherer  Reife  mild  «nd  süss  werden,  sondern  meint 
auch,  dass  Horaz  durch  die  Zeitereignisse  bnd  seilte  Stelioisg  2u  ibaea 
vermöge  des  natürlichen  Rigorismus  seiner  kräftigen  Jugend  zur  Satiro 
gedrängt  worden  sei.  Nebenbei  scheint  er  sich  auch  noch  von  der  ber-i 
kumnilicben  Ansicht  haben  leiten  lassen,  dass  Horaz  in  seiner  Jugend  elnft 
entschieden  republikanische  Gesinnung  gehegt  habe:  denn  er  setzt  ▼orkoiy 
dass  in  den  ersten  Satiren,  welche  derseli)«  gedichtet,  viel  mehr  Hei'Hg-» 
keit  und  Kühnheit,  als  sich  jetzt  darin  findet,  und  eine  scliarfe  Geisse- 
lung  der  damaligen  Gewalthaber  enthalten  gewesen  sei  und  dass  eben  diese 
Scharfe  den  Mäcenas  bewogen  habe,  diesen  Oppositionsraann  auf  seine 
Seite  zu  locken,  woranf  denn  Horaz  In  Folge  des  z\i,ischen  i^  und  Mä-j 
cenas  entstandenen  Frenndschaftsverhriltnisses  seiiio  schroffe  Gesinnung 
gemildert  ond  verändert  und  aus  seinen  früheren  Satiren,  nls  er  sie  im 
enten  Bache  sammelte  und  dem  Mäcenas  dedicirte,  die  feindseligen  Stel- 
len beseitigt  habe.  Weil  nun  aber  der  Hora»  für  seine  Satiren  sich  den 
JUuUias  zum  Moster  genommen  bat^  und  dieser  m  seinen  Satiren  gan& 
TShi  der  alten  Komödie  abbangig  gewesen  sein  soll  (vgl.  Horil.  Sat.  I«  4.« 
l«'ft)  t'iM»  ieli  anch  Horas 'seine  Satiren  mit  der  VorsteUmig  gedichtet 
ba1>en  y  dass  er  in  ihnen  die  «Ito  Komödie  repr^entire,  ^d  dies  ^oU  m 
4.  45.  ff.  klar  äusgesprbcben  Md  Aucb  durch  Sat.  II.  3;  77.  B:  be* 
ilHeaen  sein.  Für  die  frühesten  Satiren  ntm  habe  Horas  die  aMa  KiöliSdMk 
nsrbIftskhtUcb  ihres  politischen  Zwecks  tind  Inhalts  nachsnabnieii  ^mAt^ 
md  dftrnm  eben  Alles  in  nbersiwthigefls  tind  schonnngsTesen  Tond»  gl9^. 
f^tstfrfll  \M  d«nif  aber  babe  er  auch  nach-  Correciheit  nnd  Aatasitli  4m 
Pom-tt  ilnbc«  OHcdbiigait  und  um  diir  «It»  Kosi^dle  «acb  in  ibier  ysaN 
Mtinsk  mid  Isttie«  Kmistfom  b«tra<drtitt,  iMi>'5b«r  deren  d^nMdisdM 
ehind[l«r  vnd  tber  das ,  was  sieb  dATon  In  die  i^mIicIm  Sofebe  ^tet^ 
««ar  IsMey  Ine  Kfm  sii  konmeii* *  'H  0ät* %  4»  68*'  b'itbe  er'ee  g«rfldetfft 
tesgeeproehen,  dnse  er  8iMr  'dt»  Ka»9dift  imd  Ibr'^edsB'etw«  ecbc«Ma 
M  »erfMpt  W  «elMT  fitfc«fr  wiUeB'ttbfr  dtt^Weieii  der  Ke«Hfo«U 


Digitized  by  Googl( 


iich  iM.Eenie  kommen  woUe.  Dieser  ^^iksste  Vorsats  aber  sei  in  dem 
Briefe  aB  die  Pifooen  ansgefuhrl  y  deateo  Haopüohait  aicb  eben,  aui  da» 
Araaa  besiehe ,  Tvabrend  aUas  Andere,  was  oa^h  dem  digressivea  T<nw 
der  Epistel  in  die  Erörterung. eingewebt  sei,  ook  dtfii  diene^.WB  diedr%», 
WiillfT^t^  Pr^'*  als  Gattong  in  das  rechte  Licht  «lui  in  den  rechten  Za- 
sammenhang  mit  aller  Poesie  zo  Hellen»  If  eil  nun  aber  die  envähBta 
Stelle  der  vierten  Satire  «te  sehr  klare  und  bündige  Erkläroag,  der 
dtdrirtischen  Poesie  des  Hm»  ond  Üirar  beiden  Tbeile ,  der  Sia^  ud 
der  Epistd,  enthalte  (1):  so  aiaM  deren  Plan  demselben  im  AUgeiaeiiu» 
Mhoh  damals  «btn  so  deotUsh  vor  4cc  £leele  gestanden  Illeben,  wie  dir. 
ap«ci«Ue  Horsats^  aelne  Ars  poetica  so  achrmbeii*  aaiie  Verirandl^ 
MhafI  d«r  Mtannd  Bp&rt*!*  h«bo  Bom  ielfcffidar^  dm  b«dea  ^ 

"taftfi  beifeloft«»  Nimuni  8$mmm  betsifhatj  ihna  QntMMhM 
wiM    dareiii»  dM  dia  Satire  ilnfe  «od  djie.X«iiidi»M 
im  Zaraa  siBiln^dto  PaUwf  «nfttelge,  bdd  hmiu  Mhem»  M.fjA 
ud  Ande^  M  vilhnrnd  die  BpM  «a.Solbiilinnimth  «rtiiM 

dwdi  weldiM  d«  Didhier  inniclMt  mit  meh  leihti  mIs  Rdn^  w  kiMHR 
Mch«  ']B.dec  Saüralwtrde  der  Wugu  and  StMfc  dncck  Tadel  geCMal^ 
dl».Bplitel  eben  i^handk  «ffisi  siltliclle  efler  Icthelieehe  «ecpvu$M.m 
wfti  «enacmchem  l>der  ilidif id^elleiii  teidpwifcte  enia.  Atebe^i^Mihft 
ebberi  daia  Hstaiisepne  MSre»  der  KeaSdie  «agelorig  gedMh^Mit^ 
io  «teile  sidi  deoh  iivSsdiee  den  3eto*  de«  emtea  and  nrelURMN 
fk  b^steader  Uokfediied  liereoe  and  imcImi  eine  gcei««  YenMhaMfc 
d^  Reife  beider  Baelier  beaMvklidi*  *  Im  ersten  Bache  hmiehe 
Uefaenaaib  des  Vecsbaaes ,  jagendlieiier  UngestaA».  der  sich  am  dief  ett 

•  der  KettUie  fiealg  hekinaieie  and  aar  «eh  seines  Gedankeos  sa  «tls- 
A§ea  iadiey  gewaltiaiaee  Spdngen  des  Gedankenganges^  Bitterkeit  dl», 
personlichen  AngrilTs  and  harte  Anklage  der  Laster  und  Fehler;  iq  d«ai 
xweiteh  dagegen  die  weichste  Abrondung  des  sermo  ,  wie  sie  aich.sv. 
immer  in  den  schönsten  Episteln  einschmeichelnd  u[n  unser  Herz  winde, 
feine  Individualisirong  der  mitredenden  Personen,  Li  bhafii^^keit  des  faiA 
fordernden  Dialogs,  der  immer  sogleich  niltteu  ia  die  Sache  hlneinstcUjj 
ruhiger  Fortschritt  des  Gedaakens,  reife  MUde  des  Tadeis  und  feine  Iro- 
nie gegen  den  leichtgenommenen  Gegner  and  gegen  das  Leben.  Natür- 
lich dürfe  mau  diese  Vorzage  des  «weiten  Buchs  nur  als  ein  nach  und  uack 
erworbenes  Product  der  Zeit  nnd  der  allmäiigen  Reife  der  Geisteskrifk» 
des  Dichters  ansehen.  Auf  die  Wahl  und  Gestaitune  des  Inhalts  nnd  anf 
die  Milderung  des  Tones  habe  wohl  hauptsächlich  die  erlangte  festere 
Stellung  des  Dichters  eingewirkt,  weil  er  nun  mit  dem  sichern  Uewasit- 
sein  des  Innern  Werthes  und  mit  der  Freiheit  eines  gewandten  Weltmaiine» 
gegen  seine  Gegner  kämpfte.  Die  erlangte  kunstreiche  Behandlung  dtt 
Form  aber  sei  nicht  aus  zufalhV  entstandener  Roatine  gekommen, 
dem  aus  der  durch  das  Nachdenken  znm  Bewosstsein  erhobeocn  R?g«^ 
über  die  Knnstform  der  Koitiddie..  Man  sehe  also  jn  diesem  aweiten  ßticbe 
die  Resnltöie  des  Nachdenkens,  welche  in  der  Epistel  an  die  Piaonen 
niedpfgelegt  sind,  bereits  zur  Aos&bong  gebracht,  nnd  somit. nosie  also 
Jener  Brief  an  die  Pisonen  i^er  der  YeUiiiidiui§  j4#i  jTuftWft  fln^  ^ 
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Satiren  gedichtet  sein,  wahrscheinlich  mit  noch  einigen  andern  BriefeOy 
in  denen  Horaz  seine  Selbstbetrachtongcn  schon  in  d^r  Zeit  niederlegte^ 
als  er  noch  mit  den  Satiren  beschäftigt  war.  Die  Epistel  an  die  Pisonea 
erinnere  auch  theiis  durch  die  sprungweise  ergriffenen  Gedanken,  theiifi 
durch  die  bittern  persönlichen  Angriffe  und  Schroffheiten  nach  Inhalt  und, 
Versbau  ganz  an  die  letzten  Satiren  des  ersten  und  die  ältesten  Satiren 
des  zweiten  Buchs.  Hr.  Jacob  hat  also,  wie  sich  aus  dem  Angeführten 
ergiebt,  eine  überraschende  Berührung  zwischen  dem  Briefe  an  die  Pi^ 
sonen  und  den  Satiren  gefunden ,  und  regt  dadurch  die  tiefere  Betrach- 
tung dieser  Gedichte  eben  so  sehr  an,  wie  durch  die  Erörterung  über 
den  Anfang  der  dritten  Satire  des  zweiten  Buchs,  in  welcher  er  die  feine 
und  witzige  Weise  klar  zu  machen  sucht,  mit  welcher  Horaz  dort  den  Are- 
talogen  Crispinus  eingeführt  hat.  Beide  Aufsätze  verlangen  aber  freilich 
weitere  Prüfung  und  Begründung ,  der  letztere,  weil  er  mehr  einen  geist- 
reichen Einfall,  als  eine  erweisbare  Thatsache  hinstellt,  der  erstere, 
weil  die  Annahme  von  der  Aehnlichkeit  der  Horazischen  Satiren  mit  der 
alten  Komödie  zu  schroff  ist,  und  weil  die  entschiedene  politische  Gesin- 
nung, welche  Horaz  in  seinen  ersten  Satiren  ausgeprägt  haben  roll,  in  den- 
selben nie  vorhanden  gewesen  sein  dürfte.  Das  Programm  des  Jahres  1842 
bringt  unter  dem  Titel  Observaiiones  ad  Taciti  kisiorias  criticae,  particula 
altera  [44  (30)  S.  4.]  die  Fortsetzung  der  1839  herausgegebenen  Partie, 
prima,  und  der  in  den  Programmen  von  1837  und  1838  vorausgeschickten  , 
Observationes  criticae  in  Taciti  annales.  Hr.  Jacob  hat  nämlich  den  Text 
des  Tacitus  nach  den  Lesarten  des  Codex  Plorentinus  durchgegangen,  und 
in  diesen  Programmen  diejenigen  Stellen  kritisch  erörtert,  in  welchen 
Walther  und  Bekker  entweder  die  Lesart  des  Florentinus  nicht  fest  ge- 
halten oder  aus  ihr  nicht  diejenige  Textesverbesserung  gewonnen  haben, 
welche  er  für  ausreichend  und  genügend  erachtet.  In  die  oben  genannte 
Particula  altera  sind  die  kritischen  Erörterungen  zu  dem  zweiten,  dritten, 
vierten  und  fünften  Buch  der  Historien  zusammengedrängt,  und  da  der 
Verf.  darin  fast  anderthalbhundert  Stellen  kritisch  besprochen  hat,  so 
enthalten  dieselben  allerdings  oft  nur  Andeutungen  dessen,  was  im  Texte 
Terbessert  werden  soll,  aber  auch  nicht  wenige  Rechtfertigungen,  welche 
für  die  Kritik  des  Tacitus  von  erheblichem  Nutzen  sind.  Angehängt  sind 
noch  S.  30  —  34.  Kritische  Beiträge  zu  Thukydides  von  dem  Professor 
Classen,  in  welchen  zu  Thuc.  III.  56.  die  Verbesserung  otccv  an  ßtßai09 
»ijv  r^S  aQETrlg  ^%(ttüi^  nav  xo  nagavtCuu  tcov  iqyLiv  (atpsXtpLOv  ccv&i- 

czrjxdtiy  und  zn  III.  82.  die  Verbesserung  xal  h  filv  ^iqrjvjj  ovti  av  ^jjor- 
rmv  n^otpaatv  ov8*  itoXfioav  nuQcmaXflv  avzovQy  d.  i.  ,,iind  im  Frieden 
zwar,  wo  sie  nicht  füglich  Anlass  dazu  haben  konnten,  wagten  sie  auch 
nicht,  sie  anzurufen,'^  vorgeschlagen  wird ,  und  in  der  letzteren  Stelle  die 
Beziehung  der  Satzglieder  folgende  sein  soll:  „während  die  Führer  der 
Partheien  ovx  hoXfitoVy  geht  im  Kriege  alles  leicht  und  von  selbst  von 
Statten :  iaSimg  inoQil^ovto :  und  während  sie  im  Frieden  sich  scheuten 
gelbst  vor  dem  TtttganccXstv  avxovs ,  welches  ganz  eigentlich  den  Anruf  der 
noch  fernen  Hülfe  bedeutet,  fallt  im  Kriege  jedes  Bedenken  hinweg,  und 
selbst  nnter  dem  leicht  angenommenen  Namen  der  ^vfifucxta  (deren  Her«. 
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Tortreten  nft  dem  Morl  jetzt  aU  ein  grosser  Portschritt  wohl  b egründei 
kt)  werden  die  Parteigenossen  in  die  Städte  hereingerufen,  vva»  bekannt- 
Keh  die  inuycoyal  im  eigeniiichsten  iSinne  bedeuten,**  Eine  zweite  Bei- 
lage desselben  Proj^ramms  sind  8.  34  —  40.  Geometrische  .iufr^abcn ,  die 
mit  Hülfe  der  Algebra  ohne  Anw eji (hing-  der  Ooniomclrtc  lösbar  §md ,  mit- 
getheilt  von  dem  Collaborator  Chr.  Scherling.  Jn  der  Kiiiladungsschrift 
lu  den  Osterprufnn^en  hat  der  Director  Jacub  den  Epidihts  du 

Pfmäns  [37  f^'i )  S.  4.]  in  einer  dcnt«ichen  l^ohersetzung  heraiisf^;e<,^ebca, 
die  sich  treu  an  die  \  er?* formen  des  Dichters  und  soweit  auch  treu  an  die  ; 
Worte  desselben  anschtiesst,  r\h  die  deutj^che  8prache  es  gestattete,  weno  ; 
iogleich  die  frische  und  kräftige  l*-arbe  der  Rede  bewatirt  ind  den  Leser 
begreiflich  gemacht  werden  sollte.      In  den  Einladiragssebriften  toii  ! 
1844  nnd  Idlö  hat  der  Verfasser  gleiche  Uebersetsongen  'dm  MaiektM 
mn  Jndro»  von  Tercnz  [46  (33}  6.  4i]  und  der  Sehwk^ermama  des  3^ 
MUS  [33  (21)  S.  4.}  folgen  lassen,  und  ihnen  ging  als  8pecialscbrift  wm^ 

tffe  Brüder  des  Terenz ,  ühersetzi  von  Ftiair*  Jacob  [fj»beck,  voff  ! 
Rohden^sche  Bocbh.  1843.  dS  8.  4.},  deren  fifftMf  lir  die  Abg«bf*Dnt«a  i 
Hamburgs  bestimmt  war.    Alle  diese  UebeiMlniigell'  sind  nicht  anr  WÜlt 
Mar  LeicilIgkate  md  Gewandtheit  der  SptMli«  md  des  Versbates  gt- 
iMMhl,  ioadern  geben  üiieh  in  der  deotscben  Sprache  den  TOftWiCki» 
viiltw  d«r  Mdc«  0akr  4rM  and  g^Mliaii  Wieden   Dia  «iaUkiiiMWI 
fta        briiigft  wmm6mk  a  H^T^  fVa^iMNto  «küT  Cmmpmäm^ 
^  1.  Mtttfi^anpMi  m  Bilereii ,  worin  «laiiM  Vwll  «Im  üttwU  MMM 
MH«ratfg«ii  M  TmÜm  Avnalaii  wd'ra'eMgiMi  SUUM-ilit  kiveidtflil^ 
l^rtikdlt  nnd  daffHber  all  Hrn.  ^M^'Taibaiidali,        Mlue«i#  duQiilp»' 
MDÜfeaiMrfMH  StillM  bMproabm  hn«,  walril«  Jmm^  wM^H  %m  Otmt- 
ym.  kl  TmM  AwkIm  MmMt  hstte.'  .  AMavdeft  Iwl        llNkl  | 
Bi  87-^41«  Iii  Naalitnf  «i  dwa  PjMgmm  tte'  nmimiutk 

Mt9ti&tmg  ▼ewo  lftt  aaOi  ät#  HoiWM»  Ars  poettai  »itgetheUC, 
Unk  4^  'vikmmaguA  ^nfoUu«  da»  dlaiv  Ytta«  Mm  dw  Ii»' 
Muwa  diwcbw  iMk  ▼mbfldM  wavde»  iM«  Jl«f  dl»'ifitfct>gD  ii»* 
«mg  demlbaii  «reist  w  «wnr  Ida,,  ▼«iVkift  M  tl^^iMMh^  ¥Mäm 
#m  ttath#a*dtgaii  Stau  der4lt«Ua  lui»  fcf  im  gnwimaiMüiaUf  ■  abgtrafcH 
M-dltt'-Mi^  kn^BiMalMii  üMl  Mimf  geluig  angesehen  hat.  Oboe 
ite»  d{#  ▼0rg«sdilagen#  IlMtong  hier  weiter  bb  wiederliolen ,  bemerke» 
l^ii^  einfach,  dass  dia  Stelfs  so  ca  interpnnglren  und  im  übersetze  istt  - 

.        Syllaba  longa  brevi  subiecta  yocatur  iambas,'   *     -  *  ' 

Fa».  altBt,'— de  atim.  taiasUiii  ncorescera  Joaslfc. 
<i  .  i:  >  tMi^p.lMiWi«  Qm  Hum  rffdd«rat  icVn,'  ' 
...  .       Primas  ^  extramim  aimifb  nbi<  »on  ita  piidan, 

Tardior  ut  paullo  graviorqüe  veniret  ad  aareij^     *  ' 

'  * '  '        Spondeos  stabiles  in  iura  paterna  recepit,   -   *    *"  • ' 

'   '  '>    *  Comroodos  et  patlens,  üen  ut  da  lede  secuada    >  '  * 
.         'GedereA- aut  ffakrta,  socialitelr. 

„Kine  lange  Sylbe  an  eine  kurxe  angereUit  heilst  ein  lanibna^  <tt0  rasche* 

Veri-fass,  woher  er  auch  be 'virkt  hat,  dass  die  Trimeter  den  Namen 

iambUche  Verse  annahmen  (dass  der  Name  ihnen  anwuchs).    Da  er  sechs 
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ganz  gleich  war,  so  hat  er  vor  niclit  gar  knger  Zeit  de^haibj  da«»  er 
etwa«  iaiigsamer  ond  ^ewichtvoll*  r  ins  Ohr  falle,  Spondeen  als  etwa», 
Stehendes  in  i^eIneIl  ufiipriifiglicheii  und  natürlichen  Tonfall  {in  iura  pa-, 
iema)  aufgenommen,  dazu  geeignet  und  sie  in  Gemeinbclialt,  so  weit  dul- 
dend, dass  er  ümen  bioa  im  zweiten  und  vierten  Kusse  nicht  wich,  Solehft 
Yerse  (d.  h.  nach  dieser  Ceseizmässigkeit  gebaut)  finden  #ich  aber  .b«| 
Acciiis  nur  sclcen  etc."  Der  Dichter  gtebt  also  iu  den  angefahrten  Verseqt 
das  Geaetz  des  iambischen  Metrnms  an,  und  fagt  ganz  richtig,-  dasa  dei^ 
lambus,  oin  nicht  ein  allzQflnditi|er  Fasa  sa  sein,  in  den  angleiche^ 
YeregUedern  Spondeen  mmfhmit,  Dana  tadalt  er  Ya»  2o8,  an  di» 
romiflchen  Dichter ,  dasa  sie  dieses  Qesetz  su  wenig  beacbteiu  WtnHi 
«r  dabei  angiebt,  dast  die  Aafnahme  der  Spondeen  Mit  tt«bt  §ßt  ImgMl 
Ml «ngefiihrt  sei,  das  ist  freiiicti  «otb  besonders  zn  OttlMQdltfi ,  bat 
l^er  «nf  da^  atlgemeui«  YaratwidniSf  Stelle  keinen  EinOuss.  Dnokal 
ist  aueh  der  Sinn  der  erstem  Verse,  weil  wir  die  Grwidiiideutiing  4lf 
Wfftei  imnbuSf  wi  welche  der  fiichttr  in  den  Worten  ttiiilv  primflH» 
eretm*  mmS$  mmm  imnAHn  anzupielaa  acbeint,  niiM  kmfmmh 

«•mt  «iMlbq^  (Sl«i«tea)f  da^ktbw  «acb  ^ 
MilMi  IMitri»  (^ivniivfim)  lidi«MM/' '  Am.4ttt  Wüte,  dei  Mib-' 
Um  ritoWrli  «ftfeM  fkli  MiMi»  tefi  die  Wtriifi  At  «jGM 
«gtit'ai  4wi  W«rta  imhn  uim  «sUan,  «od  d«M  UsM.iii  dlfsaii  Woitt« 
«Ml^  #«»  Qtmi  imc#4MM  AmIm«  wiUl^  mm«  4h  THwalar  hmM  g«;.' 
»■Mii  Kfwle«  aak».  Hi^  latob  flacfofe  ia  d««'  WaHaa  fblgandfa  9Imii 
|ftii»«t  lit  du  mmiieh'Mbntlcai«  Vte«'  Daiiaf  iit  «bÄ  4i^' 
iivAiMlMtt  TiiMttffr.  4pr  Nana  angawaffcaan^  ar  Ja  laaba  Hadongfopi 
irfidacidiie«  K«M.  M»a  Energie  hui  Ibn  dia  «aalM  Haliiiagaii  iviadai^ 
geben ,  itti  4«  Nana  Tfinitov  lit  haraiigaiifafha««  s«»  teadss/^  Dp»! 
mIi  sali  Bmi  ta  den  Ifaftan  anigaaptadiatt  Iwhaa»  ittu  .4ar  kiiib}#fJh^ 
^ers  bei  4ea  ChritQbaa  TrisMicr  gaheiaiMi,  «bar  bai  da«  Bioaiii  danm^ 
yreil  er  ein  pes  citas  war^  4»  Na«Mm  S^narioa  empfangen  hfi^  Daa  kfl^ 
ntm  zwar  der  Sache  nach  wahr,  steht  aber  nicht  ia  de«  Worten  d^  • 
!  Dichters,  welcher  in  den  ersten  Versen  noch  gar  nicht  ven  dem  Gebrauche 
\  der  Römer  spricht,  sondern  zuvorderst  nur  erst  das  allgemeine  Gesetz 
des  iambischen  Verses  feststellt.  Ein  sehr  reichhaitiges  Programm  endlich, 
ist  das  zu  Ostern  1846  erschienene  [50  (44)  S.  4.],  welches  vor  den  Schui- 
nachrichten  vier  verschiedene  Aufsätze  enthält.  Der  erste  Aufsat». 
'  (S,  1—9.)  rührt  von  dem  Director  Jacob  selbst  her,  und  hl  durch  fol- 
!  gende  Erörterung  eröffnet:  „Tn  dem  leidenschaftlicli  gerdbrten  Streit« 
gegen  die  Studien  der  alten  Sprachen  auf  Schulen  bat  man  auch  von 
Seiten  gelehrter  Schulmäiiuer  so^ar  —  die  Verfertigung  der  sogenannten 
lateinischen  Exercit?en  für  mein  oder  minder  uberflus.si^  erklärL  Dasa 
■lan  damit  eine  höchst  werthe,  d  r  deutschen  Gründlichkeit  besonders 
forde rliciie  Geiatesgymnastik  gestrichen  hatte,  scheint  man  nicht  wohl  er- 
wogen zu  hahen.  Wie  mannigfaltig  nun  sich  die  Kxercitien  zu  geistiger 
Anregung  aller  Art  benutzen  lassen ,  schien  sich  am  einleuchtendsten  an 
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Lateinische  darthuii  zu  lassen.    In  dieser  Absicht  legte  ich  der  Confercna 
der  Norddeutschen  Schulmänner  «Iber  Lessing's  Vorrede  zum  Laokoon 
einige  Andeatongcn  ror,  die  für  die  damaligen  Zwecke  nar  kurz  und  iiber>' 
äiehtlich  sein  sollten,  ünd  die  AofTorderong  zn  Folge  hatten,  eine  solche- 
Uetrersetzungsanleitnng  mehr  dorcfagefOhrt  und  im  Einzelnen  zn  geben. 
Dieser  Anijgabe  hacbtokoinnien        ich  hier  den  Versuch  machen,  ihdeni 
ich  ein  TOfi  den  Primanern  waktich  gebrachtes  Exercidüm  so  durdrcor-- 
figfre,  vM'e  es  etuva  in  der  CIStfse  geschehen  ist.    WöbeT  ich  freltieh  ranf 
Tom  iteretn  fifaiei  tvie  ungenQgend  dies  Bild  einer  seichen  TfaSttgkeit  am> 
Mm  mtaie,  in  Tvelcbem  da»,  was  in  der  Ciaaee  in  belebter  Prag*  and 
Antwert  bin  und  wieder  fliegt,  zn  einem  festen  Vortrage  krystaltisirt  mi^ 
erstarrt  erscheint.    Denn  dasa  in  Folge  des  Tortiegenden  Zfi^eekes  nur 
•Dl  TiMdl  der  Oometar^  der  die  fiatsbiidnng  beirUlt,  herrorgehobe» 
Weipdeii  iell|  der  swdCe  aber,  Aer  dfe  Berlcktlgan^  der  IfissgfM^ da  tiar  [ 
Wlibl  lAmlMr  Aoadtlhdce  entiilelfe  f'  ttesrgaageii  iififdy  tot  vf^iM  clia  vb** 
^tvosenAckof  Anfkll«   VetaiMdUdceft  wf D  ieh  mir  wA  den  tSavptfitf^ 
tfietty  den  leb  bei  dteten  tlFebenetiaBgen  in  Avge  b«bew    B«  fü  iny 
äu»  sidMs  nnaeni  BHek  mmM  in  Amehnng  der  VnMtea*-,  ab»  der 
dukencoffecibeH  aeacbirft»  «ia  der  IFenmeb»  dita- ^künkeii  In  tM 
flmdby  darebgebüdete  Sprache  fiberittingeii.    Werin  i«g|«l^  MF 
tfifoüe  eBibiAteii  lat^  liaai  'eben  dieae  IJeberaetnni^  nn  ^bier  SdhSfill  llW 
MhuawAg  md  Tnterpretaliim  devCaeber  Gelaleswetke  nMi||ty  ^  il» 
Mmot  ahm  Ite  der  BvMmag  alter  Sebriftateller  ttlft  «a  greaaeui  Ituiwan 
fefibty  nnd  nenetfieh  fttr  eiM  Ihnlidie  Leetflre  dentst^ar  Weifcd  'iibf 
MebiC  wQnaahenaWef^i  aber  sog^ideb  Ida  adiviar  nuiflaffbmi  erikMHife 
tferdea  ut^    Vorgelegt  war  zur  OeberseCating  dbr' Anfang  delf  ^Miaii 
film  Laokoon  Ten  Lessing.    Die  Weise  der  CorrecCnr  in  dei^  ClMaa  Mr 
die  t  die  Scbfller  haben  die  mit  mancherlei  Strichen  vom  Lebrir  betfildlii- 
neten  Arbeiten  sammtlich  in  den  Händen.    Der  Lehrer  hat  sich  die  Feh- 
ler gemerkt,  und  bespricht  sie,  je  nachdem  es  die  Natur  des  Satzes  for- 
dert, entweder  su,  duss  er  mit  den  eluielnen  Ausdrücken  beginnt,  Und 
die  Anordnung  des  ganzen  Satzes  folgen  lasst,  oder  umgekehrt.  Nach- 
Beendigung des  Satzes  fragt  er ,  ob  und  was  etwa  nicht  berührt  oder 
nicht  ganz  verstanden  ist."    Die  an  diese  Vorerinnernng  angereihte  Cor- 
rectarprobe,  welche  sich  hier  nicht  weiter  ausziehen  lasst,  wollen  vtiT^ 
allen  Sehnlmännern  znr  ganz  besondern  Beachtting  empfohlen  haben,  na- 
mentlich eben  jetzt,  wo  auf  der  Philologen  Versammlung  in  Jena  drei  Tage 
\üil^ff  darnm  gestritten  worden  ist,    ob  das  Lateinisch  -  Schreiben  und 
Sprechen  in  den  Gymnasien  noch  langer  beiziibetiaiten  sei.   Hr.  Jacoh  hat 
seine  E rÜrtprunp;en  über  diese  Pr  imaner  -  Ucbersetzunj^ ,   in  w  elcher  er 
vornehmlich  die  .stilistische  Ver«rhi denheit  der  deutschen  und  lateinischen 
Redeform  bei  philosophischen  Entuickchm^en  und  die  nationalen  Auffas- 
sun^s-  und  Dar.stcüung^iiuterschiede  klar  zu  machen  SDcht,  allerdings  in 
eine  für  Schüler  7u  abstracte  und  zu  philosophische  Entwickt^lnngsforatf  ( 
gebracht,  wie  er  sie  in  der  Ctasse  selbst  gewiss  nicht  bandhabt;  aber 
wer  die  Erörterung  wieder  von  dieser  abstracten  Foni  enÄlcidet,  dei^ 
erbalt  eui  bocbst  geiat-  und  MaHareiehea  Md  darrW,  iiiW  liam^iiMiw 
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m^b&Cßttzuu(;üüh\m^cu  mit  Schülern  der  obern  Classen  angestellt  werden 
massen)  wifi  vvie  sie  dm  aUfieitigste  Veranlassung  bieten,  nm  dieselben 
eben  so  In  das  tiLtere  logische  und  stilistische  VcrhaUiiiisS  der  äpracb^ 
^bfCfliau])!  und  der  niitioiialcn  Eigenthünilichkeiten  der  einzelnen  Sprachen 
inabesondere  einzuführen,  als  auch  Verstand,  Urtheil  und  Geficbmaek; 
de^Mli^cn  in  einer  Weise  za  üben,  welche  mit  unau&bUibUchem  Eitolffi 
«HC  wahren  Bildung  der  geistigen  Kräfte  führen  muss«  Worden  4i4M 
Ueberaftsnpgaabangen  in  den  Schulen  uberall  so  betrieben :  so  würde  maa 
»e  über  d«»  W«nh  d«i  fifcachnnterriokt«  ia  Zwciloi  and  noch  wenigiyr 
m  der  Meinung  gekommen  sein ,  dass  man  SprfMlK  mni  fitthrnilmhiWifWI 
in  fremden  Sprachaa  M  der  GjnMiftialbildang  jptiMtan  IWHIft  M 
jh—l  Werthe  kann  nur  Kwelfeln,  Wfr  n»  JBclit  zu  gebrauchen 
oder  wer  sich  übei|iM|it  nicht  büviMlt  ist,  was  durch  den  Sprachunteiw 
,  l^cht  in  d«i  SdMkn  geschaffeii  worden  soll.  Allen  diwMa  Zw«jlUrA  «Imv 
wd  dies«!  TM-Bnv  Jm^sh  Tiiiigtla|pfc«  BjyUI  Binar  UabwMzBnfayggrertBrt 
€k^Uinb«aB  jnmin  din  iMmlifth  dift       firnndlaga  dacL  lo* 

I^IfghtB^wd  fiitintliclin  fijfj/rtt^^^i^nfij  difimid^Mt.  iBf^Hffniiitwiiifcoliinpwi 
MügtlMM»  Jiii,  -rnüfitcu.  dü  Ahiwnc  "fwtmMhmf  «it  lia  «•  «an* 
ftügm.  kabcn,  ««in  ila  die  Uttwetennpfibni^pw  «ii  todiU*  MMbiu** 

MiriAiNtigbiii  in  dar  bMneffanden  fiprache,  aondeai  w«br«  «nd  aUieUig» 
A^istaiNMiBC  nnd  ImwouItoU«  SioMiaU  und  KlaiMt  in  der  OMMoh- 
^klmn  Bnde  ihren  8cfeMam  anbaldf  n.  Bin  iwdltor  Anliete  d«B  genewiei^ 
V^f%gmmmm  (ß.  9^16.)  Ueitet  eine  dentiehe  DefcenwtiWHig  ud  NeeMl* 
4iing  der  beiden  eifaten  ijiyien  dee  Awrelio»  Pradentina  Cie— m  mm  imm 
Knthewerien.  nnd..  <ine  ■  Uebereetann^ .  dee.  Briefes ,  weklMa  Q»  AmUSm 
%nim«cbiia  an  di^  Kiua^r.YelentiiiUii  U.»  TbeodMioa  nnd  Ansadini  fiber 
die.  BrIialtnBg  de#  Altarf  der  Victeri«  im genatsaeale  gea^eben  hat^ 
Dann  folgen  (S.  16.  17«)  awei  Mliidie  firortenmgen  zn.  Tacit.  Aon* 
I.  59«  und  II.  10.,  wo  in  der  ersten  Stelle  die  schon  vob  Beeb  in  den  Texi 
genommene  und  erklärte  Verbesserung:  Colerei  Segeates  viotamripttm^  red- 
j  derct  JiUo  saccrdolium  homtnum ;  Germanos  nunquam  satia  excusaturoSf 
I  quod  etc.  vorgescbla^reii  und  gerechtfertigt,  und  in  der  zweiten  gelesen 
wird 8  deniquc  nc  gcntis  suae  desertor  et  proditor  quam  tibcratur  esse  mal* 
let*  Einen  vierleii  Auf^iatz  hat  der  Lehrer  fF,  Mantels  (S.  I8  —  44.) 
lieber  die  Fahdii  des  Babrios  mitgetheili  und  daria  mit  reicher  Sachkemit- 
nhs>  und  in  gelungener  ond  belehrender  Uebersicht  die  Geschichte  der  Auf- 
findung dieser  Fabeln  und  der  bisherigen  Leistungen  für  deren  Bearbci- 
i  tung  dargestellt,  den  Babrios  zu  einem  an  einem  svrlsthen  oder  andciu 
asiatischen  Hofe  lebenden  Prinzenerzleher  gemucbt,  der  nach  Phadrus  und 
Tor  Avianos  und  vor  Dositbeos  Magii>ter  auf  der  Scheide  des  ersten  Jahr-» 
banderts  nach  Christus  gelebt  habe,  in  diesem  Babrios  überhaupt  den 
bedeutendöt^en  Fabtilisten  der  Griechen  erkannt,  das  eigenthumUche  Ge- 
präge seiner  Kabeln  und  deren  Verhältniss  sowohl  zur  Fabeldichtung  des 
Orients,  wie  zu  den  sogenannten  Aesopisf^hen  Fabeln  der  frühern  Grie- 
chen vielseitig  crörteijt,   zugleich  auch  über  das  Verhäkniss  der  alten 
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^taltang  und  Erweiteriing  der  Thierfabel  im  Gegensatz  zur  deutschen 
Thiersage  reichhaltige  Andentongea  und  AttfachlÖBse  gegehen ,  ond  üb^ 
^ie  Fabelit  des  Babrios  folgendes  E^rgebniss  gewonnen:  „Nehmen 
llilat  dMgte  kar2  sosaanneii ,  so  Xommeo  wir  tu  dem  Resultat ,  dass  die 
uns  n rtT Pf diiTgs  bekannt  geword«»  i^mmlui^p  «der  choliambiiclMM  Fabelii 
des  Babrios  di«  Quelle  d«r  bMetn  tetnr  den  prosaischen  dea  nofgtbmmUA 
Aesdp'fa  einer  solchen  Fassung  rmr «ai  Hegt,  dass  wir  dmnMam  WiÜat 
Ihre  arspHinglieile  GMatalt  Si6  Ganzen  nnd  Blazebea  «rkennen ,  noeh  anf 
i«n  iradtstandig^n  TornaBgeti  Infaril  leMiessen  kdamo«  Wir  besitsea  « 
Ikr  id«H«Mit  dl«  vleHM  a^rsrbettei«  aml  liitorp«Htt«,  4nMb«ii  in  ihr« 
%fvilMi  0ftfiM  Y€ivUhMiMtl0  Ort|JliMiMi|{alNi  $  wAt  ^bett  m  groMar  Wth^ 
MiMiMiiihttett  k«iiiieft^lii]|ireiMAan«gi«liM^  iHliVeguiiüiHwiglBi 
Vfdldltt  M  M  Am  HliMlaMi^ptB'Ar«nidaarclg«y  Mok«  «id'ttif  ^^to- 
1Mi% 'üarfbnMng  tttttadhff  IlkbiAi' %ed^6ii>  Mbnibts  wir  naM'iiMft 
f IftehMttfg  tmä  fft  den  AldisteB  Jsh«bmideft«ii  tttdi  BiMoi  lwi'»ofii>- 
tm^w  NMudmimigvclinr  spMcliQcIle  tt«d  Müriacll»  PiUbr  Vllp- 
lLMd6  ^hw  MfHelilln'ff  Md  dw  MMrttj^ltell  dw  AfcidloNillPiv»  IMl 
ÜMMT  Mlbit  baltett'itlr  Itr  «faea  giMMatMl  dlMlielM«  OfMiin  w  M 
Insteti  'edef  ivfvIidH  JshriNiiidinrtr  tnob  C^iliCuM  ^  tfsr  'et  sueilt  veMwMil^ 
kur  der  FVibdl  eto  aelhrtttindlgei  UtiitMreck  «■  iBtriieft.  Br  wliilr  Mft 
hl  Wgedehtttfmn  Wuitut,  wA»  m  Mfeer  geMMen  yw,  de«  CMImAü 
Im.  Itti  'der  Behsndhitfg  'der  9t«dfe  beAntite  er  nf t  tldiilfc»  €MU  M 
iltett  tJebeilMrdningeii  der  ^Fftiewage ,  die  er  atn  sefneT  ViiigelMMg'^CMt 
Um  alten  gdnfUHehen  ^Aeln  nahm.  Andere' ^orgefiindene  FVibelstofl» 
formte  er  rieflelcht  In  Ihrem  Sinne  um.  Dadureh  trat  die  Moral ,  aof  die 
firöher  die  Fabel  immer  ihr  Hauptaögenmerk  richtete,  zurück  ;  das  Fpische 
sprang  hervor.  Dieses  ganze  8treben  war  aus  einer  der  lUüdenien  Zeit 
Ver\van(]ten  sentimcntnleren  Richtung  seines  Geistes  hervorgegangen:  tt 
kunnte  also  nur  unvollkommen  bleiben ,  und  so  besitzen  wir  von  ihm  cin- 
fcelrte  epische  Erzählungen,  kein  Kpo.s.  Andererseits  aber  stand  er  selbst 
zu  sehr  noch  in  der  classischen  Zeit,  um  sich  ganz  über  seiilen  Stoff  fo 
erheben:  deshalb  verfas.ste  er  auch  manche  der  a.^opischen  ähnliche  FybeL 
Selbst  Mose  Anekdoten ,  die  sich  in  unserer  Sammlung  finden,  sind  aas 
demselben  Grunde  dem  Habrios  nicht  ab^ii^iprechf'n.  Wenn  aho  Jacobs 
Vor  miiinielir  fünfzig  Jahfen  an  Bal>riüs  rühmend  anerkennt,  dass  er  nTich- 
tcrn  und  trocken  -  elegant  sei,  danogen  ihm  da«?  Vf^rdit^nst  abspricht,  die 
Fabel  zum  Kunstwerk  umgeschatfen  zu  haben,  und  weder  fröhliches  und 
freies  Spiel,  noch  Einbildungskraft,  noch  Geirt  bei  ihm  findet,  sondern 
jinr  trocknen  Ernst,  Einsicht  and  Verstand:  so  hat  et  damit  zum  Theü 
das  Richtige  getroffen,  2nm  Theil  aber  müssen  wir  jetst  addera  ortbeHeii. 
Wir  finden  bei  ßabrios  eher  eine  glScküche  Mischung 
Itraft  and  Einsicht,  von  Geist  tartd  Verstand,  mit  der  wir  im  GaiKeil  sehr 
V?ohI  sofVieden  sind:  denn  ohne  sie  würde  er  wahrscheinlich  Aeltereseoi 
illchti  so  nnverfRlj^cht  rtberlieDirfe  haben.  l>en  nüchternen  Emst  aber 
geben  whr  nicht  so  ohne  WeHteres  wa  önd  sehen  in  seüaeil  Gedichteil  liidrts 
Utenlger  als  Mangel  an  Mhifchem  and  freiem  Spiet,  atr  ^Me  dkftes  sich 
Ü  meeirecdeatileh  kMpipi«  obJeetlTeii  OMteft  Wl^  tti^pWMP 9M1 


*  Digitized  by  Google 


Beiebeoden  hti,  ahoi  4iegt  niclli  lo.wolil  In  den  aufi^egprocbeiien  Wöfr 
ita»  widern  Kiange  nnd  ihrer  Zosaiim^osteUung,  in  der  ffiahUitdfn 
MlfMIBf  OHt  welolmr  «ioselMi-  ibiedrücke  und  Wendlingen  K«|^uc]iit 
¥rer4tA«  Inder  BjiilMnp  Unit  woblldnenden  Behandlung  des  äUMe(str  günii^ 
Meh  gewählten  VeremaasaeB ,  «ovvie  in  der  vollendeten  Ahrundang^ 
jeden  einzelnen  Fabel  zu  €»Mlii  in  flieh  fertigen  BUMmm.  8o«< 
Mrir  den  BahrM  «Is  Dichter  n  «sd  ma%'  Pichtnn§Mi  als  Kun« 
Mmm  Ur^MÜ  .tkitt^  »üwrlM  nir  .dk'  uttiiilithi^»  Va^in  um 

'FivÜlL  und  HcfimdR  pmUel  Umhm^  wmi  yw  dem  4i«  >^m>  CflMit  i» 
WftAf  JB|B^y4lr  WMi«i1H/««rte  8Mum  1819  t«i  890^ 

dmiif  TM.  aaa,  i»  taUM»  lai»     av.aiA  im  Yfitm 

tewtf  898  gtMlBwi  büBiiit»  fwlrfiift  9«b8liini  i*  llrtrt<t»>i> 
«as  Mn^iilM  78  79  dnn  RenldMagn  lagililttf  «ad  UPjliaHMMr 
iArOfoSM^SiMi  rar  UiiiT«nki0  ««teMl  fmnAiii.  !■  Lehrwp^oiUgi— 
kijMi^i  88«  InMrMd  «dMilM  T«48  8m  Ufffvatort  I^.  €.  Fr,SU  J, 
Baagt^  wMiMr  in-PtHmNl  IMliwdb  AbhandhiBC  7MjN«  ii8 
«mr^i#i^  «tWm«  ifwlfril»!  «8  OM.  I«d.  [16  8.  4  ]  gesdnieben  battt,  8to 
V«Aid«rung  eing«ti)ete^»  8aM  •4«,  9iv««i«A,Comotqr  0pii>|g»tf»'8blwMil' 
/u«t  SOB  ]>fartclnr.  der  AnttaUi'  der  Bm^t  r«(f«r,  sQm  DirMtor  4er  mH 
derseiben  yerbondeoen  Realcluseii ,  der  Cenryctor  JMi^gm  cm  Jleeter 
emMml  nnd  der  CoUaborator  Br.  FerdL  fifiif«,  il^g^  von  Qjmmiiimm  fm 
HiLDBSREiM  ala  ^ubconrcctor  angestellt  wnrd«^  and  Im  Sebn^abr  1816 
den  Titel  Conrector  erhielt.  Das  Classenordin^riat  in  Prima  fahrt  dir 
Rector  Junghans,  in  Secunda  der  Conrector  Dr.  Regel,  in  Tertia  der 
Collaborator  Dr.  Kohlrausch,  in  Quarta  der  Collaborator  Vr.  Möhring, 
2iu  Ostern  1845  ging  der  dritte  Collaborator  und  Lelirer  der  englischen 
Sprache  Ernst  Christoph  Aug»  Ziel  als  Subconrector  an  das  Gymnasium 
in  Celle,  und  es  wurde  der  englische  Sprachunterricht  dem  Hofmeister 
bcr  d^r.  Ritterakademie  Dr.  Aug.  Friedr.  Christian  Ziel  übertragen  und 
deV  Dr.  Theod,  Hcinr.  Friedr.  Hansing  als  Collaborator  angestellt.  Zu 
Oaiern  1846  ging  der  Ordinarius  der  Quinta  Collaborator  Dr.  Gust.  Heinr. 
Seffer  in  ein  Predigtamt  über  und  sein  Nachfolger  wurde  der  Candidat  der 
Theologie  Dr.  Ernst  Bodo  Phil,  Aug.  Raven.  Im  Osterprogramm  des 
lahres  1844  hat  der  Director  Schmalfuss  eine  sehr  gefällige  und  fliessendß 
metrische  Uebersetzung  von  des  Q.  Horatius  Flaccus  Brief  an  die  Pisonen 
[19  (16)  S.  gr.  8.]  herausgegeben,  und  -im  Programm  von  1846  stehen 
Junghansii  Rectoris  vindiciae  Sophocleae  [26  (22)  S.  gr.  4.],  fruchtreiche 
nnd  beachtenswerthe  kritische  Erörterungen  zum  König  Oedipus,  welche 
gegen  Wunderes  Ausgabe  gerichtet  sind  und  den  Beweis  liefern  sollen, 
daei  diesw  Gelehrte  oft  zu  voreilig  Verse  des  Sophokles  verdachtigt 
•dar  durch  Conjecturra  verändert  habe.  Der  Verf.  hat  zu  diesem  Zweck 
die  von  Wunder  als  unächt  bezeichneten  Verse  8  ,  781.  [oder  808.],  788. 
[oder  815.],  800.  [oder  827.],  sowia  in  der  Electra  Vs.  967.  mit  vieler 
Uwiabft  and  imviabligea  OriMaa  toKtlMidiifct  «nd  in  V«.  7^  [m.] 
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Leiart  ntt^*  ofvoa,  763.  [790.]  n^vfpdnj  und  788.  [814.] 
A(xt(p  Ti  ^vyystig  mit  gleicher  Umsicht  gereditfoftifly  Mrfrf«  uneii  ki 
97^.  die  Vertheidigong  der  Volgate  ov  yu^  fit  piotifet  «ftf;  7t  €9d  K$ü9t9 
viilininfcl  Und  weil  er  in  der  letzten  Stelle  in  dmi  Worten  pi>s  fioilf«  mi, 
layift  f9  nov  n99ti9  eine  Art  von  Alliteration  erkennen  will  i»d  aber  derea 
M  4m  0riecIien  aad  lUtaim  BwigM  Mbringt ,  so  bat  ihm 
VmaliMMg^  m  der  AadMimg  gtgeben,  dait  «r  in  Ho«.  H.  I.  97. 
tt»  LtsHt  fi^9  fai  Schott  nelHMy  ki  Aeftob«  ProncHli.  lOOL  UtßfUvtt 
firdüGJMiNB  halle»  Aen.  1  mit  GeliUs  iflieifll«yMe  trm^ 

%m  iweiCeB  Irii  sebfeifeNi»  de«  Tue.  I.  S  3&  «eeeear«  miAm»  « 
f  40«  fWVMi  mslft  lMi4it|     TB»  elrf  nfllif  iiAnli  epefitt  eM^^dlBre  {dl 
wUfBtt  weBe. 

P&smu&if.    Die  MMülMeB  IMefriditiMMtel«Mi  Kenigrdchi 
■Mb  4m  Stetige«  1845  feinde  ^aabmettt  ' 
1)  Die  Unbrenititen  mH  Xhecbttü  der  akideniMbea 
UbMuiileil  M  Miulmr 

eae  CemunMO- aad.  rewii  870^ 
e)  eigenthikdiebe  ttiunbmeii  89 JOO 


*•  überhaupt 
2)  Die  Gymnasien ,  Pädagogien  und  diejenigen  höhern 
Bürgerschulen,  welche  fortlaofonde  Zuschüsse  aus 
Staatsfonds  besiehen, 

d)  Zaschoss  ans  Staatsfondäi 

5)  aus  Communal   n.  and*  FondB 

e)  Schn!f;eldeint\Hhme 

-dl)  eigenthümiiche^ Kinnahmen 


657,600  Tbir. 


302,800  Tbb« 

50,200 
315,550 

92,950 


n 

n 


'    ibtfbanipt  661,600  Xbbb 

9}  IHe  SdutUebrer-Seminerien 

.    .                     ff)  aus  Staatsfonds  '  124,060  TUCt 

aiis  Commnnal- Q.  and*  iTende  .  .6150  .  ^ 

c)  vom  Schalgeld  19,310  ^ 

d)  elgentbiupB<^e  ISnnabmen'  5270  „ 

«becbaopt  155,286  Tbte. 

l  4)  IHe  Rleaentaviebaleiis  Zufcbofi  aat  «taatifiMidf  947^000 

Denoaeb  Terweiideie  der  Staat  in  dem  genaantm  Jabr«  iberbami 
l^SSS^OSa  TbIr.  fiir  das  effeotUebe  UotenicbtaweMii. 


t   '  . 
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Entgegnung  auf  die  Recension  meiner  ^^mnemonischen  Zeit« 
«ifebierWdtgeiobid^  C^»  Mo.  102.  md 

tos«  der  li(»llner  JaMfieber  AfMndssenscliaftliche  Kritik. 


Der  im  Allgemeinen  recht  lobliche  Biier  für  AlUiflf|^br«dites  fobrt 
doch  oft  zu  jTQcbt  auffallenden  und  <(ftlt>pi|MW  Verkeonungen.  Die  tckt* 
liegende  Eecendm  lft;eill^  ffoM^^  lIMHl.ktpL.^  lUdht  /ohne  BnlMlM 

,  aiifider  Hand  legen.  .... 

^^^ert  Ue^  Ranke  gegen  die  vorgeschlagene  Metbode  Tom^MD* 
licl^  aoi^  4lP  Gr^d^,  ^eil  man  durch  sie  dem  Zahb^^Ben  eine  solcho 
.^A^eutang- einräume.  Ein^  «offftq  ^edeutoigf ;  Nun,  was  denn/o^  ^ne^ 
lM|Mi.Hsl|  ftilgen  ^rf?:  Dass  man  meint,  die  geschichtlichen  Jahresza|i|^ 
üi^,  trotz  ihrer  Unentbehrliohkeit,  dodi  ia  de^  Regel  die  daifaaf,  rfo^ 
sendete  Zeit  und  Malie  mdKL  werth  ?  daas  auui  sie  i^ebi^eller  und  tlUkijft^t  ' 

in  si|9«(d^. .er|enit|  wisset^  wUlY   „Die.  ^tat«  Mfiliey  behMiftet  HeKX» 
fctpirij.  wind  «tf  ,4«  y<>Miiil<ynfiii,  yvmiti^ii^ .  J)w.  dgyity  el^;eiitfidi 
nor  JevpMd  )kfcaiffleii»  der/den  Venvbdi.fep»^  hattet  .D^  fiia 
M  4lm.^gUd4idftt  niejit  «nIhmI*  Im^««.     ^aibea,  «fe  i*c»  ein^e 
•www*..  fl<lfW>n«hM^  «w        JW«!^  idfd  wf  ^,.Za^|eiaemeD 

;  YM«ii4eft  .«M  diidBf^  ^  ^  .*f  Ä^Wl^  ;W'1(9ff9«^,»  W 
JeteVenÜBftigi»  «ly  .(ipe  Weeiii|tHijhite  i0k4  Wiekth^ite,  GescMch^ 
ulmiidhte  uneiiceiiBfiL  wird*  Weqn  |d>er  kecc^sent  .4ie  )^9ge  aoMj^: 
,,Wm  aeim      te.  MmlMi  mvtat  ^HHtt;Diwi4i«.Af|^eirer  die  Zahiea 

\  Back  Jakraa  BMit.ii^.Oliaipi»^  b^bIi'  Jiüma.iler.Welt,  welche  ja 

I  alle  dMfelha  Reckt  Mea,  mria  dü  Reeknong  de«,  christlichen  Aera 
(doMelfteEachlY.^irWBdif)  In  aalicher  Weife. dDaf€liApie|r!«cii(e  Za 
(???)  fiir  die  LeoM  inHehten  waRtat!^.  «o  Wiaeen  yfir  in  d^^ 
■Mli  ob  wir  eine  leldia  Frage  emetUdi  in  nehnen  haben.  1>e|Dmjv{{l|^ 
JwMiid  ain  ^e  imiinnifili  Veiiangen  fteUen,  daM  alle  Jene  Chrdnä^^een 
eiaMin.npd  aafil^hangig'Ten  einander  den  Gedacbtaiat  eingeprägt  Vierden 
letttenf  m  wfirde  doch  der  Grund  nnn  und  ninunennehr  in  onaerm  mne* 
neniiehen  Verfahren  zu  suchen  sein,  welches  allenfalls  allein  noch  In 
Stande  sein  mochte ,  den  supponirten  Narren  zu  befriedigen,  sondern 
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einzig  and  allein  in  der  Thorheit  des  Menschen.  Aber  e«  kann  ja  Herrn 
Ranke  nnmoglich  unbekannt  sein  ^  dass  mit  einer  einzigen  Aera  und  mit 
Hülfe  eines  kleinen  Rechenexempels  die  Jfthrefzablen  aller  übrigen  la  )m> 
lUnunen  gar  keine  Schwierigkeit  hat. 

Jetzt  wird  der  Fall  gesetzt,   der  allerdings  (wie  wir  uns  durch 
sichere  Erfahrung,  und  zwar  nicht  mehr  blos  bei  einzelnen  Schniern, 
sondern  an  einer  zahlreichen  Classe  uberzeugt  haben)  ungemein  leicht 
eintritt:  dass  die  Schüler  mit  Hülfe  der  mnemonischen  Tabellen  alle  ihnea  { 
aufgegebenen  historischen  Data  in  das.Gcdächtniss  aufgenommen  habeo*  ' 
Aber  „Was  haben  sie  dann "  ?  fragt  Herr  Ranke.     „  Eigentliche  Ge^ 
lUUlciii^Jtitben.  sie  bjcheigk^riit  l^*^  UTfer  1liijb4leiin  abse  aucb  vroht  fuMli 
^fj|l|p|^et,  dass;  sii»)^  I)flHen,?  .  ^I^^tliqhf ,  ^eschiehte^habAa  sie^^ 
TomugOietzt,  dass  sie  nicht  n\eh^r.  wissen,  als  j^err  Ranke  TÖranssetzt  —  . 
eben  so  wenig  gelernt,  als  derje)dge,^idM^^AurGtrüst  eines  Haoses  besiti^ 
ein  eigentliches  Haas-  besitzt.    Aber  wenn  ein  Gerast  kein  Haos  ist,  ss 
ut  es  doch  immer  Etwas,  und  Mrird  nun  Hans«  eh«r  md  Wichti»'  Mftf^ 
als  kein  Gerüst.    Oder  nicht?  — 

^ '  -  '^  Dass  das  sittliohe  Gefühl  der  Lemendeil^'  daii'A#  Adel'  ihrer  Seals 
nitViBt'öfa^e  frahrting  bleibe,  Mm  dait  def  e^i^frtiieAe  Gesehicbte  kraM^ 
'  lir;  Rähk  e  wSi  -  aasdrfid^t :  daza  W^ss  Üeh  alterdings  kein  iiadarw 
Mittel,  als  da88|  wie  es  hier  zu  Lande  geschieht,  dlis  elgeirtttBfte'G^ 
iiDllSchte  (welche  in  blrätiein  ZeCtllltfela''»Kd^  a^Cr^'woUitA  iddit'^iMM 

%ediBi^  ddifi^  noch  fceci^iisteAttM<  iy  t<fc««i  'Mkm  '  UHialteü 
KlMiM«1ietzt  nim  aliar  Hr«  Rittdee  rohMir;'  ^n%I>  iHr-BOttel-* 
BlkdikM«ir  twisdiefei'  dliiii  Ziihlth-ifcrfa'-a^rti  1&egelA«ltoMa.  umuiaBaiidhi 
8it!lAa||.^Arter  gego^Ml  ifrardttn'^'^ilberWlr'äffr  ScMllS^fS^  iMiü 
Vüiliel^  skeimifc  t^Men  %o1fef '  W  «"oikl^  SblMte  inA*mAt  i^ktm 
Mäi,WdkB^  fc^ikü^ besser  t^ar-,  nbi  äeMMI» 

iihil'lio  inanii«^  ^     'de  gr«ge  pdrdto;' "dM^^Mii  ^iMhiM^Müifc  Hii 
käBMi,  <n  sag^n  ist,  -all  das  ki/^idiQM  CWWlijkik^'W^gedent^ 
Wliie&te  nns  Br.  Rank«  ynbAdi  iBlI^M'iik^    Bl*i%l'«lf  «Bir^' 
^  aiidi  «/ben  \Bftd  ftsC  b  der  gbiien  ^iMikmiii'fk^^ 
istgened  Voiamietaiigeii  mfti  Ritter  W  WüdlHki»  <<f#tetfNfMi  MiiAe 
iiaaienidiäli  Epikuros  geg<haAe  «itt^r^^  laMi«- 

.beirt,  um  fa  die  Worte  adsanlilreiAeh :  ,vSinfc'»WeMtf|(||Miitililffiiiii|Jii  mm 
H^Ia  ^Mkld^  diese»  Pltttese|tteii  §»  i^toiMitA*^^  teMi^ 
^gangen ,  dass  er  daif  Jngeiidtitfte  MMUr  tC^^d^^ 
hinein  Laster  erffillea  mn«B  (!),  das  persoiHidi  'd^-^fSktt  nfcht-^ 
^j^eworfen  Verden  kanht'<  so  konnte  man '^i<^ 'Mnalfi^  Versucht' fSMcn, 
mM  derartige  Beschuldigung  für  eine  hämische  Ihsiimatien,  eine  Rankoae 
in  halten.       '  '      •  '      "  •  <  *  :  • 

Wie  ungerecht  demnach  äuch  immer  der  von  dem  HriK  Ree.  erho- 
bene Vorwurf  des  Zuwenig  erscheinen  mag,  so'  hät  es  unis  dehnoeh  be- 
fremdet, auch  noch  einem  andern '  Vbrworfe  isti' btsgeghen ,  welcher  arit 
diesem  in  einer  Art  von  Widerspruche  st^ht:  ;,'däÖ8  hSmli^h  die  hier  tot- 
geschlagene  Geschichtsmethode  ganz  eortfv^^J^  geeignet 'ile^,  tivrer- 
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MlWir  I^Ve^  ceföliiteii  U^toii||«ii;,  ite'  4l9  JVgpudSMm  .09^ 
Milpifs  mit  «UsoiTMjer  %mM  ajbi«rl31|^oVverder  im^cmi  cM  beim 

4MllM  «i^4lliwM<«  %  «j9Mi99M%^if»4'^.^t^^  doch  weU?  «r^ 
•OlinmW  .^HlBhAnVifM^iB  m  i/^Ml^  ^^lß,,JBbec  Ist  nanenllid^ 

Jll<itilimg<t  '  Mfiiny  .i»i»ränh  |UiriFe^Fa»«rl«|Meft,.^ob 

te  W^üffdißjp^  4l(e«M#  weiiig  ,einftm  jkiM!4rMH#«pi(  JMi^t  ^  GImit 
beMMfttoe  der  Bibel  niividerlaiifty  «Je  4ie  ^d«ro^  J^st  ^ ogpgr  ftUgemein 
fsbüligte»  das*  iieb  die  Brde  tun  die  Sonne  bewege,  nidit  nmgekehrl» 
Aliain  iat|.^%)htftp  ni  allen  SCeiten,  wie  In  andere  Bncher,  so  andi  in 
die  Bibel  dllerlM  Pinge  binein  nnd  dann  aneb  wieder  beransinerklareo, 
dSe  de»  VerfiMsev  wobl  nicht  Im  Tranme  eingefallea  waren« 

Keeii  waeht  Hr.  Ranke  gegen  mnemonische  Zeittafeln  pädagogische 
flWMMieniaii  gdteod,  welche  xa  eigenthümlicher  Art  sind,  als  dass  wir  sie 
^■is  VBiberücksichtigt  laMen  durften.    „Sehr  selten,  sagt  er,  wiird  ein 
Kbid  gefunden,  welches  nicht  mit  einiger  Leichtigkeit  —  also  einiger 
Iieichtigkeit  —  die  Zahlen  mit  dem  Gedächtniss  festzuhalten  im  Stande 
wire.    Ist  dem  aber  so,  so  erscheint  es  völlig  unzulässig,  weil  hie  nnd 
da  etwa  einzijhie  .Schüler  (Kind  =z  Schuler?)  im  Lernta  der  Geschichts- 
eahten  schwach  sind  ,  Maasi>regcla  zu  ergreifen ,  welchen  sich  alle  fugen 
fcüUea."    Ich  luuäs  bekennen,  dass  ich  die  lÜchtigkeit  dieses  Satzes  nicht 
2U  fassen  vermag.    Denn  einmal  ist  gar  kein  Grund  vorhanden,  wesshalb 
nicht  Alle  —  wenn  anders  sich  die  Maassregeln  als  forderlich  bewährten, 
Jeder  nach  Bedürfniss  und  Kräften,  von  denselben  Yortheii  ziehen  sollten. 
Dann  aber  kann  ich  Hrn.  Ranke  die  Versicherung  geben,  dass  es  wie- 
derum eine  völlig  ungegründete  Voraussetzung  von  ihm  ist,  wenn  er  davon 
ausgeht,  dass  ich  veilan{i;t  habe  oder  verlangen  könne,  dass  irgend  ein 
Schäler  eine  bestinmite  Zahl  auf  eine  vorgescliriebene  Weise  und  nicht 
anders  lernen  solle.    Wir  stimmen  für  Lehr  -  und  Lernfreiheit ,  halten  es 
überhaupt  für  bedenklich,  zu  rnciiu-n,  dass  man  allein  es  ergriffen  habe. 

Weiter  meint  Hr.  Ranke,  dass  es  besonderer,  neuer  HGlfsmittel 
schon  darum  nicht  bedürfe,  „weil  letztere  die  Kinder  nur  verwöhnen^ 
und,  was  pädagogisch  entschieden  zu  verwerfen  sei,  ihnen  den  Glauben 
an  besondere  Schwierigkeiten,  welche  gar  nicht  vorhanden  seien,  auf- 
zwingen würden."  Dieser  Grund  leuchtet  ein.  Weil  ein  Hülfsmittel 
stets  auf  eine  Schwierigkeit  hinweist —  nicht  so? — ,  auf  Schwierig- 
keiten aber  nicht  hingewiesen  werden  darf,  so  sind  Bülfinnittei  verwerf- 
Heh.    Der  Schlass  ist  einfach,  aber  gut* 

Es  ist  nun  einmal  nicht  anders.  Ohne  Mühe  and  mit  Lust  wird 
aaeh  dar  vorgeseUafeneii  Methode  das  trockenste  Sine  ^no  nen  der  Ge- 
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Entgegnung. 


schichte  -r-  „KsoiUa^  mi4  MM^  ngt  ibw  ftihbi,  ti^  tagen 

daa  ,,Gera8t^*  fett  md  wrrvrHe^r  gewomn,  mi  <jMkl>iunal  hackt 
and  kahl,  sondern  mit  deatBdieft  Merklichen  ivr  AüfBkMg.    Es  ist 

nicht  anders  und  wird  nicht  anders,  worden  auch  die  Argmneiite^  dagegen 

noch  \>  citcr  hergeholt.  ,  Dennoch  hat  Hr.  Ranke  in  seiner  Wdse  roHkom- 
inen  Recht,  wenn  er  zum  Schlüsse  ruft:  ,,Nein,  das  kann  unmöglich  unter 
ODS  Geltung  gewinnen;  wir  koanten  es  nicht  anders  als  eine  Versünd!-' 
gung  an  der  Jugend  nennen ,  sollten  solche  Tabellen  bei  dem  Unterrichte 
in  der  Geschichte  zu  Grunde  gelegt  werden!'*  Wer  die  Methode  so  be- 
trüben wollte,  wie  sie  iaat  seineki  Oriminationen ,  welche  zugleich  Coa<' 
fessionen  sind,  Hr.  Ranke  aoijgefasst  tiat,  würde  sich  sicher  an  der  Jogeivl 
Tersöndigen.  Indessen  giebt  es  ausser '  mnemonischen  Zeittafela  ftodi 
aodi  Anderes,  wodurch  man  sich  an  der  Jugend  Tersöndigen  kann» 

Cattbu,  den  lö.  Aprü  18^.    •  • 

*       ■  • 

CLNauck. 


•      -m        «.  ■ 


'     *  I    «     4    J  1.« 


• 


-  -       ■ , 

••»  T'        I'    ;        •  •      *       •  ;  .  '  il;  \  i/».»  -»"j  » 
.  .    S   .  .      '..    '  »  ,        =  •  .  *  '      .    *i  V 


r  • 


•      •  •  ■  • 


♦    n       '  '      '»Ii  ■!    »     ;.i  •.    lit  ..  - 
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Bei  €•  Hoehliaiiflen  In  Jen«  «nchkns 

Die  .  f 

Regionen  der  Stadt  Rom. 

Midi  den  besleo  Hndscbriften  berlehtigl  QDd  mit  einlettenddl 
Ahkajhmgfm  wmä  «i»M  Coameiilii^  begkitet 

Ton  "  • 

Ii.  Preller»      .     '  . 

Professor  in  Jena.  .  , 

Preis  1  Thlr.  10  Sfr. 


Oefientliche  Reden 


▼on 


▼ontdi«  te  GdebrUM-Moto  1^  Btmnu 
.    a  IMe.  FMt  1  lUr.  15  8gr. 


I 


Bei  Ulbert  &  MUildI  In  Halle  orscbient 

MetüBueHeint  ]lr.,*€hriecli.  Stjfotifs.  dS  BogCD.  1%  Tbk. 

Herr  Dr.  Scheu erleln,  der  s«r  AofttbeitQng  dieiee. Werke«  rm 
fielen  Seiten  aofgefordert  wnrde,  iit  Itt  Hnü«  M  w^  aMflllf  elf  einer 

der  tüchtigsten  Philologen  bekannt. 

G(ladI(SCb#  FfolL»  ]ll(|r»teriiiii|  der  fyt^Mwk  mi  ObeUdm. 
lOSgr. 

Dieser  hier  wisienschaftlich  durch  and  dinoh  ||eiiMMe  Gnfliniiind 

ist  für  Philologen  von  grosser  Wiclitigkeit. 

Bei  Henry  4i  Colten  in  Bonn  ist  so  eben  erschieneu  und  darch 
alle  Bachhandlangen  sn  besiehent 

Die  Wahrheit 

über  den  Bhjthmv'jB  dpn  CMttgW  den  alten  Griecheiu 

■  ■■  Von  1  '■'  .'ir  ' » 

Frledrieli  Heimsoettl.  ^-la 
Nebit  einem  Anhünge  über  die  AoffokroBg  4er  f[riedüiAcli 

In  dieser  Schrift  wird  das  bisHeifl^  Ratniel  aber  den  Rhythmus  in 
den  Kunstgesängen  der  alten  Griechen  mlcurz^r,  aber  erschöpfender  Be- 
handlung Tollstandig  aufgeklärt,  so  dass  jeder  Philologe  einen  sichern 
HaltpunKt  ge^mmt  für  aire  rhythmischen  die  Dichter  des  Akerthums  be-" 
IWimiui»  MiAtAngen.  -  Ut  Aning  ,,über  «e  imiumng  der  grie- ) 
eMeÜien  Getm^j  in  prakflieher  nnd  pppalirdr  ^^elee.iftCefbibtr,  Iii. 
geeigiiiet;!  diese  Sebtift^  ««»b'  einen  weileril  tCi^  ten  IfeMm  sta  em- 
pfehlen. ••  Ii.  •■• 

Ltterar.  .Ine«^  im. 
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fhm  wMm  In  d«r  VnlTmllltt-BfivkliftBlUiig  la  KUI: 

MMil  DiMertatfanei  Mrtemiait,  ciMiiivaitariM  kMm  ad- 
didil  Mduardui  VollhAr.  8  mai.  8  lUr.  •  • 


aa  ab^  MdL  isl  dan^  uffif  BacUiani* 


la  mämm  Vwlage 

Mit'aa,  im  April  1S46.  .  '  /'  '   *         A.  Reyber. 


Eben  erschien  im  Verlaga  Tan^Khli^Ui  Sa  Lalpatg  4ai  lan|ft 
lilMtfahit  MuBBta  Weic)[^^.  ^^.f 

€^eii»t  der 

"*für  Schule  und  Haus.* 

Fonfzebnte  unverand.j  aber  correcte'AiiÄ.'rnrE  vollst.  Register.  _ 
gr.  8.  31  Bo£;eik  XU^  %  Tlilr.  —  Auf  2^  fi|ij^.a}i*.öÖ  lird 

...,^^^.äft  «JijW^;, fertig  gewordea;  '  :    /  w'    }    ii  r.  n 

.u-A.uu>ß^  R  G  A  N  ^  E  N        D  R 

*-.iU'  -        <  iiii€l»  den  neuesten  Bestimmotigen  fär 

flEeUnng:isle8er,  Kanf-  nnd  Geflrcliftflsleato 

mit  besonderer  Kucksicüt  .   *     ^  ' 

auf  die^l^etfgxifkhtachajBt.  Wovl^^ 
>  :i     Dh  C.       Ä.  Stein^  \  '  ' 

ehem.  Professor,  Ritter  etc.  in  Berlin. 
AreiondsEwaiivIsatc  vermetarrte  u.  verbeaaerte  Anflaae' 
liüiST'Cbartenj.  gnosstentbeiis  neu  eotworfen  ■nd.ges.  von      //.  AVi/; 
ler,  AfuÄ/ert  etc.  und  ge^t.  von  H,  Leutemann,  nebit  7  bistor.  Zeittafcia 
a.  aMirt.  TaNIlMi.  er.  F^L  JUeipzig,  1046.  HiaiMi.  biacb.  4'^  Tblr^ 
la.MNMt^oi  L^^.  STfibr.  0  II^.    .  . 


tu  >ni'tfr; /_i»7T  u'iii  :    u  I  -j.'   .  -•  .        '       *     •       •  ■•  •  •  ''•  '  ^* 

^pf  ^lejifin^ro'  varyoUkomiiiaiing  aad  lafffer«  AaiilRttm|;  inrM  ftii' 
iFiSlipr«n4!  di«  güDsitii  Sorgfak  verwendet.  ^  In  diesen  AnMi  •nad  jUe  Blat- 
ter:. Asien,  Nord-  nnd  Snd-Anerika,  AustraUen  Mob  dwi 
bebten  Qi^ellen  ganz  neu  entworfen,  gezeichnet  und  gesUxbeO)  wordeB. 
Aw^'idje,,?  ^^^beapfk.  Z  ei  ttaf  ein  und  8Utr44ii«t:b.»il  »Taktai- 
laa  fM  aarai  nraf.  Dr.  K^fli.  Wagner  ganx  amgearbeitet*    i***V  • 
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.  •  •  g*-Müi  M  ■■iüii  g^tiwiiUhii  ii>  Lei» «fg  mMt^mh 
TOppel»  J.,  de  Biqrattdlt  adnlitovilm.  €f  Mmtiff  Mlh 
IcMiHeettonuD  RogiMileDfqi  pnoirfo  «nttl«.  Ae- 

cadiut  F.  V.  FrUuM  immMme^  fr.  8.  In  UmmU.  bmck 

Of  fTeiillielicr  Dank.  —  To  Folee  meiner  frühem  Bitte  om  ge- 
fallige Zu»«fldang  von  Programmen  und  ScTiulnacbricbten  find  mir  von  den 
Herren  Gymnasial-  und  Realsctvtti<ÜreotoEeii  Deutschland«  so  viele  und  mit- 
imt0r  Mbr  wtitlnpt»lle  Pi«om  tfbmitdil  wdvta ,  dati  idi  mkh  gedrungea 
fühl«,  diaiaa  ▼•rehrt^  )iit»  Herren  «eio«n  innijsten  Oank  hifiradt  5ff«B^ 
lieh  abzustatten,  nidbi  Tornogand,  gegao;  jeden  Einz^iliMi  den  gebahraudm 
Dank  brieflich  auszusprechen.  Diejenigen  HH.  Directoren  und  Professoren, 
von  denen  ich  fortgesetzten  Zusendungen  von  Jahresprogrammen,  päda- 
gogischen oder  philologischen  Dissertationen  entgegen  sehen  darf,  mögen 

mSt  dtoBÜxn  gütigst  mf  BtwftlWndhwry  Milwedir  difdi'TMualung 
dmiBeinai  Branmnller  u.  Skid«!  m  Wim  iM»  imak itml^bik* 

brosische  Buchhandlung  In  Panan  zukommen  lasfea. 
Wim,  1.  Juni  1846.  Dr.  Bened.  Richter, 

.  Profimor  der  Pidagogjlc  an  der  Hochichule  in  Wian> 

PMagrogrlselie  KeUmaTf  . 

in  YejT'biiicluiic  mit  Dr.  Hölting,  Jausoa  und  Römer 

_  herausgegeben  von 

.  (^AUci  M  ^^gc      'I^^^  ^^^^  ^  enggedrucktea  Bogen  gr«8«  Piceig  , 
des  Jahrgangs  von  24  Heften  4%  Thir.) 

fahrt  fort,  die  neuen  Erziehungs-  und  Unterrichts  -  Principien ,  welche  in 
den  u^uen  Fortschritten  der.  \Yis8enscb4ft  und  des  Lebens  wurzein mit 
CM^'niid  Kmft  lEii  TwMflir,  vnd  TcÄabrto'  RiclHungen  U  dtf  MM 
ftdagn|l^  mit  Lebendigkeit  und  Entsbliiwtenlieit  «1  bekCmpfbb^  namentlich 
die  von  einigen  Berliner  Pädagogen  tnugofaendeiii  Dero  maasslosen  und 
deshalb  hohlen  Pestalozzi -Knthusiasmns  ist  sie  zuerst  mit  Bestimmtheit 
entgegengetreten ,  ohne  Pestalozzi's  hohe  Verdienste  irgendwie  abzuleugnen, 
und  schon  jetzt  bat  diese  aus  dem  eigensten  Interesse  des  Ternunfti- 
gna  ForCtehritts  hervorgegangene  Oppositioo  von  aUnii.Ml«i  AosrkMi- 
irang  vnd  Zustiomiiing  gofoadM»^  ud  ihre  VaraoMaguneen  sind  bereift 
SUi  Theil  in  Erfüllung  gegangen.  Miingel,  im  öffentlicnen  Unterrichts- 
WMen  werden  von  ihr,  wo  die  Sache  es  erheischt,  schonunji^slos  aufgedeckt« 
Von  den  bedeuten4eiii  in  den  zwölf  erst,efi  H^tea  dieses  .b^MMings 
TertffeRtUcikon  Abhandlungen  nef^neii  ^ir  Kkr  nur  folgende  tl'NNareszrs 
Brtieliungs-  opd  Büdung8-Prineip|die.Betb<^l^ng4er.t4dhn^  an  öffent- 
lichen Protesten;  die  Leitung  und  Beftofsichtigun^r  der  V61k^chu!e|  Bfichi 
in  das  Wesen  der  neuern  F>ziehung;  die  Lehrer-Bildungs^nstalten ;  gegjBn 
den  Formalismus,  für  den  Realismus  der  Gyninüsialbiklung;  das'Sch^ll&i^ 
rer>Seminar  in  Gotha;  über  die  B^ortbiidiwg  der  Voiksschutiehrer.  Ausser* 
den  hat  die  pädagogische  Zeitung  viele  kleinere  Mittheilungen  meist  über 
iatevesrante  Ta^aü  fragen  ans  sd^r  Schal  weit  as^|yw|>t,  1indf  .4n  jeden  Hefte 
^ebt  sie  eine  rei^^  Sauiuilung  von  Origiiialr,  9^|)|,eiitlQbnten  ^j|e|urichten 
über  alle  wichtigeren  Ereignisse  im  Erzichun;:;^  -  und  Schulwesen,  die 
vop  eiiüigen  S  ch  u  I  z  c  i  t  s  c  hr  i  f  te  n ,  ohne  Angabe  der  Quelle, 
bereit!  fleissig  benutzt  worden  sind,  so  wie  eine  Uebersicht 
der  neuesten  Erscheinungen  in  der  {»ädagogischen  Literatur. 

1  ...  ^       II«  Iii«  Xeubnor  in  Leipzig. 
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Ib  Mitflü  V^dif^täWk  cmMhhi  fuA  4kkA  tili  BMlAwilnpiK 

-y     ;  .     -  ^^  ;  F;  A  IJ  ü  U 

*  '         Die  ersten  Siege 

des 

ChristenthumiSi 

•  '  -  '  in  Bildern 

V;      •  •  •       •   aus  der  " 

.  ApoBtelgeschichte» 

Von 

.  Oberkaiecbei^n  und  Frühprediger  an  4ejr  PeUcfkir^e  zu  Leipzig. 

-  MilUMieB^  in  «wel  Sbiben  To11so|^enei,  «id  21  in  4m 

8.  Elegant  gebunden. 

2^/2  Thaler.  ' '  * 

Wohlfeile  Ausgabe  in  einem  Bande.  Mit  21  in  den  Texl 
'  '  eingedruckten  Iloissduiitteü ,  eleg.  brosch.  1  Thir.  " 

In  diesem  höchst  interessanten  Werke  hat  der  geistreiche  Verfasser 
das  Leben  und  die  Schicksale  des  grossen  Apostels  auf  eine  ebenso  an- 
liehende  ak  lehrreiche  Weise  geschildert.  In  Röhr's  krit.  Pred.-BibU 
196.  Bd.,  4.  Uft«,  wird  u.  A.  von  diesem  Buche  getagt;  ,yfis  vertritt  die 
IlfMMle  -^ei ,  populaifcf)  CfMUMplMri,  der ,  weil  ihn  die  JEUüiHate. 
grundlicneiiy  ^fssenscblfUiclien  Exegese  einverleibt  sind»  zur  Forder^Bg 
des  Bibelverstandnisses  unter  gebildeten  Laien  einen  trefflichen  Beitrag 
liefert.'*  Kürzer  und  trelfend^r  glauben  wir  die  BjjgentbjwHchkeit  dimw 
Buches  nicht  be^eicbueii  an  köoa^  .  •  •  . 


Des 

Xliomas  Yon  JKempeii 

▼Ur  Bficher 

von      Nachfolge  Christi. 

'*     Für  evangelifiche  Christen  bearbeitet 

nod 

mit  noch  zwei  kleinen  Schriften  desselben  Verfassers  als  Anhang 
*  •     '  versehen 

*•  •    *  von 

H  Wrana  JFuUm  Bernhard. 

PiMlar  TOB  SddBMi  and  Üben  in  dar  linpaattDii  Upilg. 

Mil dMi idiiiieii HdneUdtte.  8.  negtlnoacL  UWmmli' 

ft«b  12  N^. 

VL  Q.  Teutaw  in  Leipzig. 
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IT.  TL  • 


In  y«iap  ■alm^iclieii  Hbfbndiliaidlmiff  in  BanaoTor  «lad 
carsdilenen  nna  durch  aUo  Bachhandlangea  sn  hesiAens 

lieibnlz-j^lbam«  Herausgegeben  von  Dr.  C  Greie^ 
fend.  1846.  Fol.  (eh.  2  Rthlr. 

Eathaltt  Leil>iiw«a«  Tagebuch,  1696.  1697.  —  Ungedmelte  Briefe 
Leibnizen«  an  Hsnag  Johann  Friedrich,  Ernst  Angast,  Kaiser 
Karl  VF.  n.  s.  w,  —  Gedichte.  —  Leibnizens  Portrait,  gestochen 
Ton  Benutze roth.  —  Eine  Ansicht  des  Leiboizischen  HaQse«|  Mo- 
numents; Facöiiaile  und  \\  ap[)cn. 

lieibnlzens  Portrait,  geis^tocheo  tqu  Bernigeroth^  gr.  Fol. 
12  Ggr. 

BrIefwechlSel  zwischen  Leibniz^  Arnauld  und  dem  Land- 
grafen Ernst  von  Hesaen-MheirtfeU*  Ana  deo  Handachriften 
der  Königl.  Bibliothek  an  Amiover  heraiügegttbeD  von  Dr.  C 
,  L.  €höiqfend.  1846.  fr.  &  geh.  1  Rthhr. 

lielbnitll  Hfatorla  et  origo  C^leuli  differentiaUa.  Aua  den 
Haiidtehrlflen  der  KMgl«  BlUlotiiel:  su  Hauerar.  Heraua- 

gegehen  von  Dr.  O,  X  Gerhardt,  1846.  gr.  8.  geh.  8  Ggr. 

Ijeibnizeilfi^  gesammelte  AVcrke.  Aus  den  Handschriften  der 
Königl.  Bibliothek  zu  Hannover  herausgegeben  von  Dr.  G.  H, 
Pertz,  Band  III.  Enth.  Tom.  II.  der  Annaies  Imperii  occideutis 
Brunsviceoaes.  gr.  8,  4  Ethlr.  Ö  Ggr. 


LcUeumehe  und  griechische  Special,-  Warierbüeher 

,   von  Cruiiu$  u*  A* 


Yollständiges  Wörterbuch 

SU  drai  Welken  de«  Fabliu  Vii^gUius  Maro^ 

mit  beaonderer  ESckateht  wat  dfe  SrklinMig  der  mfükdoffimibm, 
Uaioriachen  und  gcographiadien  Eigenoamen,  ao  wie  auf  die 
Erllateraag  der  iqhwiertgatea  SUUen  bearbeüet 

von 

Ch.  €ruHu$9 

Rector^in  Hannover. 

gr.  8.  geh.  1846.  j^lUbhr. 

piwet  Worterbaoh  irt  aach  denalban  GmadaStsan  aaiMrbdtat  wl« 

die  nbrigea  vielverbreiteten  und  zweckmässigen  Special-Lexlca  daa  Barm 

Verfassers  und  bedarf  dahor  keiner  besondern  Empfehinng. 

Bisher  sind  nun  im  Hahn' sehen  Verlage  zu  Hannover  und  Leipzig 
folgende  Special -Wörterbücher  encbienen:  von  CraalwiS  WörterbncE 
LU^rmr.  Jmiger  1846. 
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zum  Caesar  "^i^^  Rthir,,  zum  Curtius  Rufus  "/e  Rthlr.,  znm  Sal- 
luat  ^/^^KihXr,,  zoni  Homer  I%Rtblr.,  zu  Xenophons  Memora- 
bilien  Vi.  Rthlr.,  i«  XenoplioBcKV  ropadie  ^Rthlr. 


bilien  Vi.  Rthlr.,  i«  XenoplioBC  KTropadie  %Rtlilr.  i 

TM  Blimibeck :  warn  Cornel  %  Mir.,  mm  OtU  \  Rthlr^   

Phaedros  V«4 Rthlr. ;  Ton  Seebode:  znm  Bstrop  m 
XlldflIS  so  Aenophons  Anabasis  ^^Rtblr. 

So  eben  ist  erschienen  und  in  allen  BucUhandiunigea  an  haben: 

Lehrbuch 

der 

ReUfflonsgresehiehte  und  Mytholog^ie 

4Nr  Torzüglichsten  Völker  des  Alterthuuw.    Für  Lehrer,  Stadl- 
mte  und  di«  obereten  Klassen  der  Gyauniieii  ferfiMl 

von 

Dr.  Marl  Eckermann. 

3.  Band,  1.  Abth.  gr.  8.  geh.  12  Sgr.  oder  42  Xr. 
Dieses  Heft  schildert  das  VeiriuUtaiss  der  Druiden  tur  Keltitchea 


Die  Priyatschiedsrichter 

und  die  öffentlichen  Diäteten  Athens,  sowie  die  Austrägal- 
foiklito  in  den  grieduscton  Staaten  des  Aiterthum» 
Mit  einem  epigraphischen  Anhing«  • 
Von  HI.  H.  C  Meter, 
gt.  4.  (eh.  20  S|r.  (l  £1.  12  Xr.) 

Hellenika. 

Arcbhr  ardifiologiicher,  hutoriMiierimd  epigrapUielier Afc* 
bmdlHWgen  und  Aufsätze.  In  periodischen  Heftall» 

Von  liOdwig^  BoSiS« 

1.  Bds.  1.  Heft.  Mit  einer  lithogr.  Tafel. 
'              4.  geh.  ä  1  Rthlr.  (1  Fl.  48  Xr.) 
Halle^  Joll  1846.   C>  Jk.  gehwtgchto  ^  »•hm 

metionnalre  ^tymolo^lqfiie 

de  Ja  langue  WaUomie 

p«r 

Chi  ^trmmMgmgnage. 

ist  io  eben  du  9.  Heft  (C— Hahl^  11  Bogen  stark,  Prdf  S7%  Ngc 
(22  Ogr.)  aoigegebeft  nne  durch  aUe  BiidiSaadlaa§en  lo  beliehen. 
Eas  ganxe  Werk,  welches  circa  ^k—^^h  Thaler  kosten  wird,  wird  vor 
Ende  dieses  Jahres  vollständig  erscheinen.  Nach  Voilendang  desseH^en 
tritt  ein  erhöhter  Ladenpreis  ein.  Die  erste  \ lilfcrnn^  kann  dMfihjlte 
Bnchhandiaflg  zur  Ansicht  besorgt  w^jcden« 
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Net  cnciteeBe  BWnt 

der  Dieterichseheii  Buchbandluii^ 

Ciceroiiis«  II.  T.,  raradoxn.  Ad  Codd.  Mfs.  partim  le- 
cens  collatoiuiu  ediLioimmque  veUM  urn  fHlera  recognovit,  pro- 
icgomcna,  excerpta  scholarum  D.  W  jUcübuchii,  Annotatioucm 
Teterum  et  recentiorura  interpr.  eel.  suainquc,  excursus  et  in- 
dicem  rerum  Terborumt^ue  adj.  G.  H.  31oäer.  8  maj.  1846. 
k  2  Th!r. 

Abn  ZakaryalTaliya.  EI-Nawawi  biographical  DIctio- 

nary  by  F.  Wüstenfeld.  Part.  gr.  8.  k  1  Tiilr.  8  Ggr. 
(10  Ngr.)    (Wird  mit  Part.  IX.  gest  Idosscn.) 

•laentS  Mosch tarik «  das  ist  Le\icon  geogr.  Homonyme, 
ans  den  Handschriften  zu  Wien  und  Leyden  heraus^,  von  F, 
Wüstenfeld,  Heft  2.  3.  gr,  8.  Subscr.-Fr.  h,  Heft  1  Thlr. 
8  Ggr.  (10  Ngr.) 

Osann.  T.  de  Erat<wtiieiU8  Erigona  carnuae  ^egiaccK  gr.  8. 
ä  0  Ggf.  O^k  Ngr»)  

In  der  Beftfei'sdien  Bncfahandluiig  in  Betlln  iil  eradiien«n: 

Die 

Bildimg  der  Tempora  und  Modi 

im  Giiecfaitdren  und  Latriniidieii^ 

tprtcliTergleieheod  dargestellt  . 

fm  Georg  Curtiu», 

Sr«  ybil.  Privafffncnt  an  flrr  l'ri  (  lirirh   VVilh»'Im5  -  Universität  tu  BctHb. 

(Her  apEKchTergleichenden  Beiträge  erster  XheiL} 

 Preia  1  Thlr.  15  Sgr.   

Bei  F.  II.  ]^orin  in  BefUn  ial  fo  eben  erachlenen  und  in  allen, 
Bnchhandiuiigcn  zu  iiabea: 

D  i  e 

€iötterwelt  der  alten  Völker. 

Nneli  den  Oiehtungeii 

der 

OrientaleB^  Chnechm  imd  SAner 

m  49  AbMIdnnge»  nach  Antib»  «nf  24  Tnfeh.  , 
(37  Bogen  in  8.)  ETegant  broch.  1  Rthlr.  2214  ^Cr* 

Eine  DarsteUnag  der  alten  5fythologie,  nnmittetbar  aus  den  QaeUen 
der  alten  Dichter  geschöpft  und  zum  Theil  mit  den  eignen  Worten  der- 
selben ,  wie  sie  in  dem  pe^enwarti^^  erscheinenden  Handbuche  beabsich- 
tigt wurde,  schien  zum  Zweck  der  Leetüre  sowohl,  wie  aur  Anregung 
der  künstlerischen  Phantasie  mit  Erfolg  unternomnien  werden  aui  können« 
I>er  Wf.  ¥«f.  inl  in  dseaen  fiaadbnaie  eine  popolaire  Verarbeilong  der 
vrissenschaaiichen  BMlIate  eratrdbt  and  dabei  seine  eigentliche  Aufgabe 
in  der  Darstellung  gesucht,  die  hier  zugleich  als  ein  lebendiger  ölB- 
annlar  aar  Gescbubia  der  Paaiie  dar  lOten  YSUktr  dienen  Juuia» 
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Bibliotheca  Graeca 

cur.  Fr.  Jacobs  et  VaL  Chr.  Fr.  Rost. 

Als  zu  dieser  Sammiung  gehörend  and  iwar  zu  AbÜieiiuog  B»  Script 
orat.  pedest.  erschienen  «o  eben: 

Vol.  VI.  2.  Thncydides  de  hello  Peloponn.  lib.  IV.  d. 
C.  F.  Foppo.  {IB%  lig.)  26  Ngr.  (Subscr.-Pr.  17%  Ngr.) 
(Die  übrigen  yiier  Bücher  werden  owgMchst  rasch  nachgelie£ert) 

VoL  V.  2.  Xenophontii  oj».  omnia.  Vol.  IV.  2.  cont.  Xt« 
'  dodIi.  Affesllanm 
(Siibser.-Fr.  10  Ngr.) 

Im  Laafe  4SMm  hktm  (ipitaiteai  HidiaBlit)  mAtamm  vdil  Ii 

A,  PtnNf 

Vol.  IV.  4.  Saphoalif  Tragoed.  ed.  E.  Wknder.  VdLi 
cont  Antigoaam.  (cirea  10  Bg.)  EdU.  III. 

B.  Scriptores  orat.  pedest. 

Vol.  VI.  Piatonis  opera  omnia  ed.  G.  Stallbaum. 
Vol.  I.  1.  Apologia  Socratis     Crito.  £dit  UI.  (ca.lJBg.) 
eotha,  itt  JaU 

Henillng's'sche  Bachhaudlifng. 


fio  eben  erschien: 

YoUiitämUge  logarithmtoclie 

und   

trigonometrische  Tafeln. 

Eotbalteod 

gowoU  die  gewolmUcliei^  2iiUeii- 

ala  aach  dia 

Sununm-  und  Differenz  »Logarithmen 

und  die  der 

trigimom0iris6he&  FmiclioneD« 

Zum  Theil  in  neuer  Anordnung  nebst  yiekn  Erweiterungen  durch 
Factoreo-TafelO)  Quadrat-Zahlen,  Hulfs-Formelii  und  uiufasaeade 

erklärende  ZubäUe. 

Von 

Dr.  E2.  F.  Angasft, 

Professor  und  JDtrector  des  Cftlnlicben  Reat-Gymnationit. 

Correcte  ätereotypaosgabe  auf  weissem  Schreibya^fi^. 
Gebondenfor  einen  halben  Thal^» 

Berlin j  f  erlag  von  Feit  u.  Comp.  i        .  ^ 
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» 

7CU9  hm  fßttlüQt  t^on  ^v.  ^vommann  in  ^tna. 


!  *.  I.  IJäöagoflifiijce. 

JBattntgarieit » QTrttfitte Dr.  2.    D. ,  übet  tDtffenfc^ofaii^  grei* 
^ril  an  m  nnb  in  Bejir^ung  a»f  bte  htutf^m  nniMhilm«  0?«  8« 
ia«6*  ge^,  ♦     ♦     ♦     ♦     ♦     ♦     ♦     ^  loftr* 
:  ißttnhntbi,  ^nfu^tm  übn  bte  ^rganifation  ter  gelehten 

\  ^ä)uk\u  9i\  8,    1818»  20fdC» 

4imiiltoii,  d*,  »riefe  über  er)ir(nng*  ^  Kai  ^ent  CngUfi^  im 
Br.  %.  M*9ttlft*  8»be.  8.  188^  ge^.      .     •       l  l^b. 

fd)uln)e[en  im  (3xd^*  @*  Heimat  =  ^ifenac^  beireffen  nnb  mä^  in 
^raftfinb,  facbltc^  georbnet«  8*  1845,  ge^     •     «  8ffB» 
;  Iii(ic9fil>ii,       SuU,  Serfui^  «ber  Me  anfd^(mfi«e  «riemttmf, 
ein  S3eitrag  jur  3:^eorie  beö  UntfrricJ)td,  gr.  B.  1782»  ♦  iHf^r* 

I  übfr  ben  5fffutiid)cn®ei|l  l)e^@tf)iilinanneg.  gr*8,  1782,-2J  fotr. 

I  — über  bie  gute  Äaunc  be§  Sc^ulmanneö*  gr,8«  1782*      2J  f^c» 

 tiberbie^&uM4eunbdffentai|e(Sriiebune»  9r*8»  1784«  s^fgr« 

I  — —  mi<^ed  (inb  bie  SHiml^  itinbem  Don  Dimie^er  Sebnrt  Sfen« 
ft^enltcbe  imb  tuoMgtiuDöne  SRdgungen  ciuiufiiipc«)  eine  gtlrönte 
5)cti5ic{)n|t.     17B4»     •      ♦      •  •      ♦  iofgr. 

^  f leine  @k^riftett/  nebfl  b.effeii£rbenlbefi(reibntt8  nnb  eittl||eii  ^ 

'  taftefifttfi^  Sriefen  an  ^nm  9)rof»  ®tu»e*  ^emnitegebca  im 
L  gt.         ©ebicfe.  8«  1792.     .      •      ,     l  t^ix,  10  fgr» 

ten»  nnb.  Ee^thnntnife,  aud  feiner  geber  ^t^^tn  unb  fir  unferc 
I     Seilen  nen  aitfammengetragen».  (pvB*  1789«      «     •  fBf« 
fUe^Mimr,     8*  3«/  ber  Streit  be«  $^trantl^ro))iniltnu«  nt^ 

$umonigmu§^  bai^cjledt  in  t)u  Z^mit  t>H  ^r^iej^ung^unterri^td 

unfrerBtit.  Qt,  8.  iao8  il^lr» 

{(Betbtd,  m.,  D(eonf.8lot^)  Uber  @tmi  unb  ämüt  unfrei  09mna- 

Robinterriibti«  gr«8.  (4SgnO  1841*  ge^*  «  «  i^fgr* 
Dr.  jr,       pabagugifc^c  SJefenntniffe*  I.  ®4)wle  u.  Beben* 

gr.     1844.  ge^*    .      .      ♦      *      .      *      ♦  5fgr« 

 betfelben  Ii.  ^Ue^  unb  ^eue§«  gr.8*  1846^  gel^*  ^fgr« 

3e(v  Aber  He  fiq^criii|e  firtte^ntq«;  gr*  8«  ITBI«  6  fgr. 
—  —  fiber  bal  »^ntoefrm  9r*  8,  1783*^  .  •  .  l^lfet* 
Xaf(^enbu4^  fiu;  auge^rnbe  gupreifenbe*  12«  1845«  *     «      7^  fgr« 
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n.  3itiii  Ilett0t0ii9iiirterricl)t,  fur  ^Mamn^f  ^f^mUdMie^ 

m^tttnnnn,  Dr.      ^ur^gefaSttr  nüUllänfcicuer  lliiterrit^t  im  et)an« 

fammL  Äut^crd  Äatct^iömO  gr,  8,  (5  Id.)  1840*  gc^»  5  fcjr* 
jBoitntsoiriett'Qrrttfiil^,  Jir.  2«    &v  (Srunbiü^e  bet  bibltfc^en 

.  friiMlriob  Sefateifimaeber,  wmit  Oenkavt  und  iem  Veräimt 
gr.  8.  1834.  geh  *       .  lOagr. 

ber  tmb  gutgefinnter  g^riilrn  htx  i^rm  befonb^m  (Bebeicfubungctu 
.stelbifl*  dr.8«  1785.     «     «     :    '.     .     «  '  aofgr* 
ScnteSter  bet  Oottfeligirft,  ober  Me  aRoc^t  ber  StirKgiim  te  JCranilri« 
.ten  unb  im  ^obe,  in  ben  ^eif)?ij^(eu  einiger  Dortceffiic^en  ^erfonen. 
• «11^  b^  ^ngL  2Sl^Ie»  8.  1765.  72.  •      *      .4  t^fr.  24  fgr* 

trtfij^  itnb  irdKiiitl^  bargefleUt  gr*  8«  1843»       «    i  f|fr«  iO  fg^ 

CboBSBÄcii,  J.  J.,  opuscttia  aeademiea  ed.     P,  CrirU^.  S  Voll. 

gr.  8.  1825.24   1  llilr.  20  sgr. 

^t^vXf  1^1-  3*      tooUliänbtge  (Sammlung  t^on  ^rtbigten  für 
\  V^iß  ftnibletttr  iber  atte  601m*  itnb  |rfbo#<*(foattseUa  btl  v^yixi 
. 3ä^»  Wdi^it  tfitff.  in  6  Sief.  gr.  8«  1848»  I.Sief*  ge(«  10  fgt; 
f-.-f-  tiene  Sammlung  öon  ^rebigten  auf  alle  (Sonn  =  unb  gcfltogc 
fiber  bcfüubre  ^ertc.  sSt^If.  gr.8.  1781.  .      .    it^lr.  I6fgr. 
mAOtp  tu  S»,  äRumcnk  btt  Siaba^l  ftte  fhvdfbnttm  (teiftttibc 

Stcbcr)»  fiC.19.  1844»  gt(«      »      *      «      «     '«  sofi^ 

^  ^  ®(aube  unb  Sabr^eit  in  ber  Slnbac^t  ber  ^roteflantifc^en  itirfbe» 

gr.  12.  1845.  ge^.   12  f^r. 

ißpfFIer,  Dr.  3.  ?^r.  6^r.,  ^^ittii^tn.  ir^»  SteSlwdg.  3kbft^2lb. 
r^onblttttd  itb*  b*tir<bi«  Oknust^unfl^lMfe*  9r«8«  1799.  1  tbfe.  l^fgc» 
— •     bcrfelben  frSb.,  |)tebi0tm  bei  befonbeifn  Seronlapngen»  ^ 

^ulg.  ^ebfl  ^ortfe^ung  ber  SÜ)^anbIuug  üb.  b*  firc^K  &enugi()uuug»« 

.  iebre*  gr.  8.  laoo  MW*  J^fgc» 

de  IBb*  m  Wii«8*  StcbH  Unletfttibmig  bec  grage,  ob  ber  Ihc- 
*:       auf  9tefuitate  nencirr  1^1»  Qntetfucbttivnt  aUtfH^  nef«m 

bürft\  c^i,  8.  1798.  1  r^[r.  isfgr» 

-r-  fcerfelben  4rS3b*  9^eb|l  einer  fÄb^anblung  über  bic  Sia^f*:  XQsxm 

isne|)rebigtauf^dvir,eme(brifliic^e5ufepm  gr.8.  1797.  itj^Uui&fgr* 
^  ~  neue  freb^tm/  ir  Ob«  IMbfl  ilnterf »tuiig  ber  8t08f :  0b  ci 
> '  Tot^fam  fet^ ;  bie  ^eiL  Schrift  aU  eine  nnnrittelbafr  Cfei^mtg  |h 

betrachten,  gr.8.  I801.  .  ♦  •  ,  .  1  t^jlr.  lofar* 
iUle  fünf  JSänbe  |u^ammen  .     «      •      *    3t^li^  I5tgi^ 
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MijfUt,  Dr.  3»  gt»  a^ü,  Uebn  Un  SScrtfi  unb  bic  tr^artung  bfi 
/  c^n|lUc^>firc^It(^en  Sottc^bienflcd,  ätoti  ^b^anUun^tn.  8.  1811* 

jBll<Bei?^6t  Dr.  2)^,,  Stattö^Hmui.  3Rit  einer  fatec^etift^en  ^Harung ' 
ipon  3o^®ottfr,  Berber*  m  Orof^- @v?)nüiL  9?eue?tufl.  ö. 

?ln^ong  bojii;  ent^altenb:  geflfragen,  ©ebetr^  Siebet  unb  Keini= 
gebete  t?on  2»     ^etber.  SReue  SCufL  8.      .      .  s^fgr. 

Meier,  Dr.  F.  C,  Judaica  seu  veterum  scriptorum  profanorum  de  ' 
rebus  Judaicis  fragmeiita.  gr.      1832.     ....       15  sgr. 

Iffloftt^^f         3fltv  Corpus  Juris  Evangclicor.  Ecclesiastici,  ober 

@ommIung  et>angelifc^*lut^enf(9'  unb  reformtrter  Atrc^en'jDrbnun« 
gern  ^Z^tiie.  4l  I737*i758»  ♦      .      ♦      .      •  4l5lr. 

 Lexicon  ber  jcfettebenben  etangelifc^^Iut^erifc^en  unb  refürmit« 

ten  ©otteögelcfjrtm  in  unb  um  £)cutfc^lanb.^2a:f>(e*  ä±  1740.  45* 

1  t^iv.  iü  fgr. 

mit  ber  gortfe^ung  )>on  !Reubauer  4  ^^(e.  •      •      3  t^Ir*  5  fgn 
Dr.  3.         9)rebtgten  unb  f feinere  geifH.  §lmtörebett. 
L  Sb.  lö— 4d4)eft.  (25i  S3og.)  gr.8.  1837.  (jebed  ^eft  lofgr.) 

juf.  1  tjln  lö  fgr* 

 Derfelben  II.  SBb*  lö  u.  2g ^eft.  (iH^*)  gt>:8.  1839.  ju 

iDfgr.  unb  läfgr  )uf«  2äfgt* 

—  —  S)en!ft^rift  bcö  l^omiletifc^en  unb  fatcc^etifc^en  @eminarium§  bet 

Uniüerrität  5U  3ena.  S^euegolge.  L  Dod  3ar;r  1855.  (6^.)  gr.  8. 

1836.  ge^  iöfgr* 

 II.  Die  3a^te  1836—1838  mit  einet  ^b^anblung  M  §erau§« 

gcber§  über  bie  ©rnubfäfee  für  bie  Eeitung  bed  ^omiletifc^en  @emi« 

nariumö»  gr.  8.  1838.  ge^»  2Dfgt. 

 bet  Sluferjlonbene  in  bet  SJHtte  bet  ©einen»  ^^rebigt  am  2ten  ' 

jDflertage»  gr.  8.  1834.  ge^  Sffgt» 

 jur  Erinnerung  an  St.  2.  D»  ilnebcl.   Siebe  an  feinem  ®rabe 

gefpro^ien.  gr.  8.  1834.  ge^.  ^fgt« 

 (Sonfirmationörebe  am  2ten  9)fingtltage.  gt.  8*   1833.  gej. 

(fe^lt)  ;      .      .      2ifgt.  • 

 ^omiKe  übet  bad  ®ebet  bed  $etrn  am  10.  atirt.@onnt.  gt.  8* 

1833.  ge^.  (fe^lt.)   3|  fgr. 

 (Selb  fleißig  lu  Rotten  ic.   ^rebigt  am  18^  Dct.  gr.  8^  1831. 

ge^»  öfgt. 

 SBit  ^aben  ^iet  feine  bleibenbe  @tabt.  ?)tebigt  bei  ®tebetetöff« 

rtung  ber  ®otteöatferfir(^e.  gr.  8.  1835.  gel^.     .      .  3ffgt. 

 |)rebigt  u.  Sonftrmotion§rebe.  [2S3.)  gr.a.  1836.  ge^.  5fgt. 

 ^rebigt  jum  @ebäc^tni§  ber  ©rfinbung  ber  SSud^Uucferfunfl. 

flt.8.  1840.  ge^  ^  fö^* 
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•dl^tuat)  f  Dr.  %fL9.f  ^jtcbiat  beim  allgmeinen  Jttieertfeilc« 

(ij».)         1842.  ge^  •  3|fgr« 

1^  —  bie  (^n^eit  unfercr  euangcUfc^  ^4^«  bi^t  am  äUf^tnop  1 
-  IMfiriieiB44.  (HS.)  9c*e/  ^ 

•  tionäfeffe' i845,  <^r.  8.  o^c^)  Sf^c. 

 tie  (Stimme  l)Cß  Ö^eiflcö  on      £utf;trö  ®ra&e»  |)c(H(ft  bei  j 

^   beffen  SEobteufder«  9{eb^  a  flMl*     B*  1846*  ge^«  *      5  f§t* 
•M),  Dr.     %,  ^#ortf#e  |>ifM«tfii.  L  Z^ett,  £ai»ib  3f«i 
So^n  toott  S3et{>lc^em*  2  5lM{)eUun9eiu  gr.  8,  1805»  6*  jcbf »« 
t^eiüing  •      *      «      «      •      •      «      ♦      «  I5f(ft 
—  S)ffreff»m             yaulud  t)on  ^cMttt  (SUicictu 
tMittN0m*  0^*^  ^806*7*  lebe  Wt^eUiti«     «     .  ufc^ 
fBfibe  Stebe  complet  • «  st|^ 


jkwAia  Ae  Mtm  tttinaliani  Iftri  XVIf •   Gmcmii  cooMW  li 

'  -  optpiorum  iibrorum  fidem  conslitiüt,  interpretalionem  latinam,  co- 
ras  J.  G.  Schneiden  secundas,  Conr.  Gesneri,  Abr.  Gron  nii, 
aoai^ae  aniiaUtiones  adjecii  Fridericiis  Jacobs,  2  Voll.  gr.  8. 
1881 «  lUyal-Vetiappr  caii.  7  thlr.  Maschinell* Veliopfr  %  Üilr. 
Scbrppr     •      .     6tlilr«   DuMkppr    •      .  4lUr* 

CicERONTs,  M.  T.,  Tuscölanarum  dispiiU.  libri  V.  Ed.  Ii  KukM^t' 
ed.  tei'tia,  uova  recensio.  gr.  8.  1846.  (unt  b.  $re)TeO 

^      idem  lilMr  ed.  ».nsam  fdudana.  gr*8.  1846.  (mit» 

pro  PfauMsio^  pro  BGletie,  pro  Ligario,  pro  Wg« 
Dciotaro.  Textuni  recens.  et  subiecla  Icclioiiis  varielale  cumiwW 
ciilicis  edidit  G.  G.  Wei-fi$dorf,  gr.8.  1828.   .       .  20sgr. 
—  Oratt.  pro  Plane,  eto.  ed.  W&nudorf.  obae  die  kritischea 
Noten  (Selialanigalie)  .     ' .  . 

PiOMYin  Halicamassensis  de  composilione  yerlMnrtuii  lUier.  B  Mfitf 
bibl.  Hc^-.  ^lonac.  emendalius  edidit  F.  Goeller,  Acc.  var.  te* 
ctioncs  in  Themisüi  Oratiooibus  quibusdam  ex  cod.  Monac.  exc. 
a  F.  Jacobä.  gr.  8.,  1815«      ...      .      •      .  l^sgr. 

ftifiltg,  SB«,  fittleitund  ^um  IMerfelen  oitl  bem  SMfilm  W 
2atrinif4)e*  Je 2^.  irunb  2reurfu§,  I2te51up.  8.  1846.  15 ff 

 Dejffiben  SJuc^ei    ij^.,  o^ec  ät  unb  4r  ffiwM.  ötc  tc* 

Ullfl»  8«  1825.        •       ^       •       •       •       .       .  251gr* 

SlemeBUrbocli,  lateiBiflches,  znm  öinUlioheit  «sdftn*|' 
ediraooh  Ton  F.  Jacobs  und  F.  W.  mring.  Is  Bdek  Voikici- 

tender  Cursus.  Lateinisches  Lesebnob  für  die  ersten  Anfängt  ' 
yoü  F.  Jacobs.  12ieAiifl.  8.  1646»       .      •  .71^' 
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BievMUrkmeli,  UUiBiioke«,  ItBddi.  IrOmnm.  UtMä. 
I8M«   tt^igr. 

^  —  —  SsBdch.  Klio  der  Römer  oder  Auswahl  aas  den  vorziig- 
lichstea  G^idaebUciireibera  Rons  vob  F.  Joßobi*  3te  Aufl. 

im  »     *  ^Hw* 

^      ^  kM  Bdeh«  Ghralontllim  Geeronana  n?e  loca  ex  CS» 

ronis  epislolis  et  orttionibiis  excerpla  Ol  oonmeDt.  in  na*  liif  Wtt 
^  instructa  a  F.  W,  Döring,  8.  1827.       .       .       .  i2|sgr. 
»  —  —  58  Bdob*   Rkuneaiese  der  römischen  Dichter*    Is  iidch. 
'  Efsto  Anleitong  xam  Losen  der-  kkoiniaeliea  Diohter  tob  F.  «to* 
■  eoiif.  SteAnf.  8.  i8S9.        •  •      •      •  lOagi'« 

—  _  6s  ßdch.  Blumenlese  der  röniischen  Dichter.  2s  Bdch« 
Auswahl  aus  dea  laieioischen  Dichtem  mit  Anmerkungen  für  die 
vittlona  Claaaon  der  goMrtea  Scholen  ¥on  F.  Jmeobs,  8.  ißM» 

—  —  —  Alle  6  Theile  zusammen  .  .  f  tHr.  26 J  sgr. 
Halbiliat,  C.W.,  P&ychologia  Honierica  seu  de  Homerica  circa  ani- 

mam  cognitione  vel  opinione  commentatio.  8.  1796.  12.^sgr. 
Hmmrauan,  Dr.  ILU.,  Ueber  die  dffbmliofaon  und  Prital-SoUedi»- 
.   riattar  (tHatUUn)  in  Athen  md  den  Brocefc  tot  donaolbon.  gr.8» 

1812.    «      .      •  l&sgpr» 

UuscaKE,  1.  G.,  Aaaleeta  onttca  in  Antbologiam.  Graecam  cum  süp- 

picfliMo  oyfigwnMilwn  aModmani  partem  inetfitoranr«  gr.8.  i808.. 

lO^agr» 

Jacobs,  F.,  Elementarbuch  der  griech.  Sprache  für  Anfänger  und 
Geübtere.  IrTh.  (i.2.Curs.)  ISteAufl.  8.  (20.)  1845.  20sgr.. 

—  —  deaaoiben  IJocbes  II.  Theil  oder  5r  Cunus.  Attika,  oder  Aao- 

ans  griechiaoheQ  Geachichtscbroibem  und  Rjodnem»  in  Ben. 
.anf  Geidiiohte  nnd  Verfassung  Athotti»  OteAafi.  8.  1880.  Ithlr. 

_  _  IK,  Theil  oder  4r  Cursus.   Sokrates^  oder  Auszüge 

aus  den  pliilosophiaehen  SchhlUteikni  der  Griechen.  4ie  wohlf. 
Aui.  8.  4828.      .      .       .      •      •      ,       .     » ggr. 
—  ~  IV.  Theil.   2\ielMcfo  DlnMailete  ans  grieehiaehen 
.   Dichtem  verschiedener  Gattungen.  4te  Aufl.  8.  1855.      1  thir. 
Alle  vier  Theile  zusammen  .       .       .       .3  thlr.  15  sgr. 

—  —  Addiumenta  Animadveniottam  in  Mkenaei  DeipnoaepUataa. 
gr.  8*  1809.  .«•.••••18  ggr« 

—  leclioBes  Stebrases  ad  noviasimaHi  lloirilegii  editionem  conge» 
slae.  gr.  a.  1827.  Velp.  20sgr.  Sc  hrbp.  15sgr.  Drckp.  lOsgr. 

MMtt^^p  Dr.      @t:iec^if#e  ^c^ulgtammati!  für  mlttkxe  9pM 
«mafhiiHafren«  L  S^mncnlc^tc  M  gmiineit  un»  «ltif#m  SMieftri, 

8.  (14».)  1840.  SOfgr. 

BfATTHUE,  Aug.  9  Grundrii's  der  Geschichte  der  griechischen  und  rö- 
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.  mischen  Literatur  zum  |jQlir..iii  4.  ob«  Qitfseii       S«tail«i^  älft. 

..  ikttl«  8.  iSaS   .       .  80^. 

j  QfytMc  aljpypwiwwr,  Orphci  quae  Tdlg^dicniitiir  Argoiiftvtic«, 

•*  ex  übris  scriplis  et  coiijecUiris  vv.  dd.  suisque  aucU  t^l  emeudaU 
iatacpreiatus  est  Jon«  Goxxz..  Schneider,  gr.  8.  1803;  , 

Sduii^«  SOsgr.   Druckp.  iOsgr* 
fAMWir,  D.  C»i,  Kwhyw  ii?«  «amtpU  •  iranU  scripterifcos  Gr»»- 
eis.   In  usnm  juventoUs  antiqnaram  Ittteranim  sUldtosae  dispoinnl 
et  noiis  iuslruxit.    Pars  I ,  quae  conliuet  scriptores  oraiionis  pe- 
destri«.  Ö  maj.  (19  B.)  18Sf.    .       .       *       •       .      1  Üilr. 

Aotrinifc^e.  ilte  «ufi.  artt  Smeiftittdm  mif  Ue  •fMiii«tilm  Mft 

■  %m^i,  Siu^xm  unt)  '^^utft^e,  8.  1846»  •  .  •  Ti  fgr, 
.#io9)^aavov  Aa^cKXTr/(jfg,  Theo{iiu'asü  Qiaracleres,  seil  notaU  morum 

attiixirQm.  Ed.  J.  G.  Scsneidbb.  gr«  8.  1799.  1  ibir. 

--^      Bdilia  tttinor  in  osam  aloiKoiia  jwroÄtis,  Iiidi0«to  aoomiai 

et  vocabulomm  aucta.  8.  1800.       .'      .       ,       .1^  &gr. 


mmOV^f  (Kufilifc^e  «cojntiuUit«  UM  biclen  UebungifUibig 
^  mgcoiMlrt  tn^  fel^c  Mwfitl  Mi  Dr.  3«  iL  9a|fciM8ff; 
late^ufl*  dr.8*  1888«  .«     «     •     •     «     •  i^b; 

 compleat  Vocabulaiy,  EogUsh  and  German,  ober  DüUlianbl^ 

tleine0  aBörtcrbui^,  tfugUfc^  imt»  Ü'eiUfc^,  mit  einem  J)ctttfc^'®ng« 

'  M^xlt\^^^a\^tmftn^tt^^^'t)tiixhu^  ^tx  englifc^en  Sprache,  I2te 
Slufl.,  bearbeitet  m  SU  SSa^er«  2  ^be.  £ejr««S(»^mat«  1825. 
(Si^cttipapkr  f el^)      •     ^     *    S^ttd^popKi:  8 1^«  10  f|(. 

Maihzoni,  Aiessandro,  Opere  poetiehe  cob  prefasiane.  di  G^eäm, 
gr.  12.  18S57.'geh.  15  s^. 

Raceoita  di  autori  classici  italiam  riveduta  e  corretta  da  C,  h.  I^ec- 
now.  Vol.  I— XII«  .  i\»elf«  gr.iS.  1808  —  7.  1824.  oompL 

.  wdirs  Piir.  ^^eb.  .  ;  «  •  •  •  StUr«  7^s^t« 
jDarauö  einscln: 

.Dauto  Aligbieri :  la  diviaa  commedia«  5  Tonii«'      .   1  tbii*«  15sgr. 

Fniiio«  PeKran;a%  Le  rinie«  sTomi  t^W* 

L«Ariofto:  Oriaodoteioaa«  SToau«  .  •  iAIr.  7.Jsgr. 

T.  Tasso :  la  Gerasalemme  liberata  e)d.  2da.  2  Tomi.     .     15  sgr. 
WoLFF,  Dr.  0.  L.  B. ,  iranzösische  GbreiUomathie  £är  die  unteru 
(Uassen  bober  Scbuiea«  8«  1828.     «      .      «      «  7|sgr. 
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IBtOft^iPtnii,  aftronomifc^e  dto^tasfil^it  in  Sragett  ttitb  9uf» 
^aitn.  fBt.  ^ottmt  9im  Dr.  etoy*  5  iBfln;  8*  1846«  ge^*  7|fgr« 

Kttif^ntiitt f     51.,  Sc^rgcbäiibe  bcr  nieberert  ®eottictrie.  gür 

■  bfn  Unterri^t  an  ©nmnoftcn  wnb  ^ohmn  fKialfc^ulni.  SKit  neun 
in  Stupfn  c^efloc^enen  ^io^nxtntafdtu  gc«  8*  184,4*     S2  t^Ir«  20  fgr« 

jACon»  C.  F.  A:,  dt  'qaadmiigaldroin  proprieUitibDS  quibiisdaqi  ni- 
iiiis  adbne  eogf^iüs  eommenUtio  g<$omelrica.  4inaj.  (5jlB«  'iitd^ 
5  ©teiutaf.)  iSoQ*  ge^.   .      .      .      .      .      .  iss^r. 

^  —  comment.  gcometr.  de  proprielale  rectarum  punctum  quoddiiai 
iaira  drcalam  ila  traaseaotiutn,  vi  etc.  4.  1840.  ge^,      8agr«  * 

Mtit^,  Sr./  Se^rbuc^totfineiiSRat^ftiiattr/  Tte  Vu^  9l(t9S6 

elnsebnicttni '§D^fd;nitten.  8*  1844»  •  .  1  t^fr»  22^  fi3r. 
:         2t^xbud)  bcr  ^^^\it,  bU%n^*   Mi  43  eütjebrucften  ^ulg. 

f^nHtm*  8.  1835.  .  .  *  .  .  '  .  1  t^lr.  sfgr* 
 Sonittittiift  i^^M^tt  Knfgabm  tiebff  ij^ret  ffnfldfUiif»  3* 

@ebr.  in  (Bennien  tt*  (e^m  (SeKfhmtffrii^t  9Rlt  2f  J^ubfer^Safeltu 

(Ii  i«^3.    .       .       •       •       ♦       .   "   :  lofgr. 

Attttje,  Dr.  £c()rbu(&  bei;  ®eom^ie«  I.  ^UaämtfxU.  (17  ä^O 
91U  Jttti^tr*  8«  184^.   «     /       '  .     *    \  it|(r. 

SchlSmilck;  Dr.  Oskar,  Beiträge  zor  Theorie  bestitamCer  fnteghiie. 

\(13^0  4.  1Ö43.    .        .  .    1  Ihlr.  lüs^r. 

 Uaudbuch  der  mathemalisclien  Aualysis  I.  Algebraische  Aua- 

lysis.  gr.  8.  1845.  mit  Kupferl.       •       .       .   2  tiilr.  20  sgr« 

0^^,  Dr.  2«,  Saffto  bn  titU  ttttb  fttnffteBiden  Sogarittilllnt  be» 
jüöli(^  ffit  Wc  3oj>Ien  »on  i— 1400  unb  1—14000/  (25  ».)  4* 

1838.    .    •  ♦     •      .      .     ;      .     \  '   y  '  7\  f^r. 
Vmilttetir     ^*  f  an,  (Elemente  bec  (Geometrie;     b«  $oUänb.  übeirf. 
wme^nt^ptrS»S;9t3(icobi.  SRUXiqifm.  ««.o«  1834«  3t^ir« 


©efc^ic^te  Jlaif«  griebiid?^  beö  ©eneial  gnnf).  ^r«  8. 

1792.  ♦  '  .  <S^mbp«|5.  25  fgr.  Drurf^jap.  idfgr. 
IBuittt^.^iitrv  aUgmcmeäkfclii^tc  bc(  Söttn  imb  0taal?fr.  Itai*- 

0«  M  «ttert^uml«  Stetbi^  18&4*  ti>.X)v«|^  u^ft«  lOfgr. 
 bcrfelben  2r  unb  3r^^.  (^efc^^ic^te  beö  ^üttclolUiä,  ^u-  ^2iufl. 

0t«  8.  1824.  roeip  :^ru(r^ap.  .  ♦  .  ^  2t^U«20f3t, 
lllle  3  S^rtie  (ttfammen  n)n9  Dru(l|Mi)>«'  «  •  4t^(r« 
2)iefettoi  onf  nittrhrnrii  3)iiuf|iap«  »  .  «  Sf^fet 
•Hjlllrti.  S*tt,  ®cf(^ic^te.ber  ftotig^f^en  iftmlnüon  tmi  1789 

bii  1814.      t).  granj.  t>.      aßaßiur.  2}Jit  einer  Aronol.  Ueberf. 

tu  i  @tdnbc«  gc«  8«  1825«    f«  mtii  £)r))«  1  t^lc«  ».»ci^  20  fgr« 
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La^eif.  1845.  ^((Ic^emftne  ©c^ütentttö.  Übcrficf)t  übft  ba^ 
ftat|}e  Gebiet  un^  (£^araftenfli(  bei:  ein^fiiten  ®ai|»)»en*  ^ 

D.  Z^ftt  1845«  Kotbti^rol  (Snngebiet)*  ISoraf (ieift.  Sal 

tüeilli^e  Dbtcbaocrm   ♦      ♦      •      .      •  It^fe 
III.a^eiL  1846«   S)a^  ©alibutflift^c,  baä  5f!nrf)e^£)ber« 

i^ifc^e  9e(it3§lanb  tmb  bal  Satgfamiitergttt  l^b» 

nr.Sl^eiU  1846*   Xaü  Gebiet  tei  (S^ifc^  (.Ci-iuacf,  OUenj)  mit 
Sludfliigcii  an  bie  ?(bba,  ^\a\)t,  SSreuta^  bm  ©arba* 
f  €  e«  —  Xai  mittlere  unb  füblic^e  ^^roL       • '    l  tfjir. 
y.  sr^eO.  0»:fi^istt  niN^  in  biefew  @oititncr)u  Sie  dfllii^e  «»' 
.  bacdun^  bet  H())eiu  SeMet  bet  Srau,  3Rur,  Slaab,  @ait, 
;  be^  Sfoir^Q  unb.bk  füblic^ien  Slb^aog^   $egijier  über  bol 

Dr.Sr*^  4^btt(^  ber  SBeU0rf(^ic^te.  if  ti«2t»anb.  m 
Oef^ic^te.' 3t»8.  1830«  jeberlAanb     -  «    \  l  t((Ct  22.^  fgr. 

—  —  S)cffelben  5i:  fömt>.  Xu  (3t\i!^iö)U  bcd  aBUtelalter«.  (37i 

0«.8*  1837«    J       ♦*       •*       ♦       .       4    '   •     2t^ln  Idftt; 

—  —  $anbbu(^  bet  SBeUgefcbic^te*  4rl£|ottb:  ^abemanitiDr.S«, 
{^anbbiic^  brr  tiettmi  tfefc^ic^te*  U  Saab«  (35 IBO     8«  mu 

  J^i^Tc^5c^  sr  (2r)  S8b.  (58  S?.)  gr.  8.  1842.     1  t^lr.  22if0t. 

—  —  S)e(Telbm  öc.(3c))Bt>.  (59  ^0  gr.  ö,  1844«  i  t^lr.  22.Jf§r. 
•Ililif  ^  Seitfaben  für  ben  Utiterrtf^  in  ber  SeUsef#^, 

fbr  Vie  imtcnt  otib  nittL  d^mtiafialülafrnu  7te  üittfL  (lo  S«)  a 
i844.    ♦     "...     •  .   •  .     .  •  l^if* 


TL  .Ikiimlint. 

SSerger,  Eonrab,  ber  e^renirert^c  Äonbmann.   (^n  unter^altenbel 

bclcj^renbeö  Eefebnd;  für  bie  Ueben  ganbleute.  18.  1852.  7jf^r. 
IBitlifHtIf  E»,  Uxifi  %fc^i(^te  be^  mn0eii(4K»i^rui^  b*  ttujiab' 

4^eti^«       SSanberunc^en  utib  SfbeiilQnrtc^tett*  8«  i843.  11^ 

^eriftSt  i>i  -  ^i^,  ber  ^omöopat^.  ^auöai^t.   öte  \>m\  SSerf»  felbf 
überarbeitete  unb  t)ermci;rte  ^2iup.  gr^ö,  1Ö46«  ♦      1  t^lt.  Sfgr. 

•dM^  Ucbfc^efcmiaaUmallfl^Meniqliii^ 
IPi^Ied.  dt:*8«  (SS.)  i'84S«  ge^*     «     *     ;  .    «  ,  &ffk 
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Literariischer  Anzeiger. 

IT.  YXL 

HmaoTsr  tmy«r!age  der  M*]Mi*ic]M«  BftfliathlMiidlwig  Iii  » 
^btm  mMmm  «ad  d&rtli  aUt  BnchlluidliHiges  m  arbalUiit  . 

Lelirbuch  der  Arithmeük 

/Vr  Mkere  BOiungamBfaUen.    Au$  hiHari$eh€m  m$4 

f$ychologi$clhen  Grundlagen  für  die  Zwecke  des  Unter^ 

riehU  neu  eniwiekeli 

Von 

Dr.  Tlieodor  WiCMeln. 

Zweite  AbtlieiluDg:  Die  Opemtfonett  m,  xnsammen- 

gesetzten  Zahlen. 
|r,     geh.  1846.  Freie    Tlilr.  (Da»  ersteUefl  kotlel  ^  Thk.) 

IHe  zweite  AblllelliiDg  bebandelt  !a  einem  ofganiscben  Züseromen-' 
bange  die  Gleichvngen;  die  Zablensystera  e  und  die  logaritb> 

mischen  Systeme,  und  srhüesst  damit  beinahe  Tollständig  dasjenige 
nl) ,  was  unter  dem  Namon  Elementar- Arithmetik  auf  Gymuasieii 
und  höheren  Burfrerschuleii  pflegt  durchgearbeitet  zu  werden. 

Die  dritte  Abiheilung  wird  mit  dem  Begriile  üer  IrratioOftizahi  dsm 
M>ial  der  Analyaia  lietreten* 


Zorn  bevorätehendeu  Wintersemester  machen  wir  die  Herren  Lehrer 
a»  Oynaaaiea  and  BfiraerecliBlea  aaf  aaclMtahAadii  teffti  an  aekr  via* 
Jen  Qrtan  eiiigeffikrta  Scbnlbiahar  atiimerkiaai: 

^Sdimrti,  K Bairfbadifardeiibiiftepk«€kseliiehtf^«tevrfelit. 

1.  Th.  Alte  OeMliicftte,  mit  i  Zelttald.  gt.  8.  14  Bog. 

2.  Th.  Mittlere  und  neuere  Ge&cliiclite,  mit  1  Zeittafel. 

gr.  8.  25  Bog.  1  Thlr. 

Taciü  de  Tita  et  moribus  Julii  Agricolae  über,  ad  cod.  Vaticanos 
et  vet.  cd  fter.  recens.  atq.  annot.  üluatr.  £riieitua  DroiÜLe. 
gr.  8.  10  Ü0-.  17%  Sgr. 

Ltnebui^ i&r  die  reifere  Jugend.   Eine  metrisch-prosaische  Bla- 
mcnlege  mit  Torsegiicher  Rücksioht  auf  Bildung  desnitt^ 
.   liehen  Yortrageg.  IlcrtiiigCie^  TOB  ]kw  IL  Well,  gr*  8. 
.   ^»agr  15^. 

Der  NCMnage  Net  im  Auszüge.  Zorn  SdioIgebimAe  nll  etnem 
AMaa'  d«r  nhleilioehdeetsihe»  n>raMBlebte  «nd  OloMrimi 
'  «MeilttM  ten  0r.  N.  fladi.  NeM  eim  lyrladM  AAang. 

.    fr.8.  12  Bog.  22iyj|Sgr.  .  . 

€•  BtftUer'icike  Bachliandiung  in  Fdlda. 

U^ror.  Jsueiger  184(i. 
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An  die  Herren  Direcioren^   Vorstände  und  Lehrer 

höherer  LehrümtaUen* 


0ar€li  alle  Buchharullungea  ftiad  za  bezieben: 


and 


trigonametrische  TafeliL 

» 

,«  .  <  ••  •  % 

En  t  hallend 

0owoäi  die  gewöiinlicbea  Zahleu- 

als  nurb  dM 

SvBoim-*  tmd  ])i£teeiis4lj^  • 

•    *   •  iiigonometrischen  FuncLionen, 

Zum  Theil  in  neuer  Anordnung^  nebst  vielen  Eiweiteriin^^cn  durch 
FfiQtprea-Tafeli^  Quadrat-Zahlen^  llülfs-Formela  und  umfaMCodti 

eriUäreade  Zusätae«  .  i.  •       •  . 

•    .      ■.  Von  •  '  .  " 

Hr.  E.  F.  Ang'asty 

^rofaiMr  und  Dlrector  des  CÖloiiiJieii  KeaLGyanafliom«* 

.Cflrxectft)  auf  Sclireili|ia|iier  gedrockie  fiterao^ypamnite 

Zweckm&uige  Anordnung .  Vollständigkeit,  Correctbell  flid 
Wohlfeilheit  zeichnen  diese  Ausgabe  logarithm.  TaMi  ^for  ailen 
jUMicben  for  den  Schulgebravah  aus.   Zu  näheeee  leortheiln^f 
^|B|i||ilpBi^  in  ihrQ  Lehranstalten  hi«tM  wk         <  -/  .  i 

Freiesempiure 


#«k  nfW"  ^«i^  m  4li4vdttei>i  ate    Wag»  dat.  BmMmiMi  aa  m 

wenden  wolle.  i 

Qerfin  im.  .  Weit  A  €«W 

Bat  ^oh^  äMbw^  Bavili  ro'Lefpkig  lai  emhianant  '  . 

unter  dam/Titeh    *  '  '  , 

^aatüor  Evan^eMa  i#li(aleclo'lb^4ae  eopHcae  MeinphMt» 

geracripta  ad  Codd.Blaa.  copticorum  in  regia  bihtiolh«aiian' 
inCMi  ateerräloiNini  aee  DdiküM  &  WiUdiMiQ  mikm  fidem  dB* 
II  •  dil^  ciMiidaidl,.iliMlalidBMa  «fMala  >ci  gfümmMm^^MIm 
r    lihte  MUaWlta»es|««llll  «Iqiife  Mktft  «saipttariaM  graim  com- 
parato  Instrnxit  Dr.  M.  G.  Se.kui4iri%0.\lMA  t  %Ll- 
MmwgeÜm  Miäiikaei  H  Mend  mtfeiena.  4.  mj.  S  lilr. 
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80  eben  ist  im  Verlage  yon  KrBSt  Flelseher  in  Leijpiig. er- 
schienen und  dnrch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen) 

PindarOIS»  des,  Werke,  in  die  Vcrsmaasse  des  Originals 
übersetzt  von  Joh.  Tycho  Mommsen,  gr.  4.  brosdi.  Freia 
2  Rlhlr.  15  Ngr.  (Sgr.)  *  " 

Je  mehr  die  Uebersetzungskunst  in  onaern  Tagen  steigt  und  je  all- 
gemeiner das  Verlangen  geworden  i«t,  dfc  Werke  der  alten  Meister  zu 
lesen,  desto  erfreulicher  uuss  es  sein,  wenn  hier  die  Losung  eines  der 
-  schwersten  Probleme  jener  Kunst  versucht  wird.  Somit  glauben  wir  nicht 
Mr  'MOologen ,  ip^ldie  Pfndar  eülifMi  Wdllbii .  fOudeni  iM  'aOeo 
Denen  Voiiiegendes  Werk  empfehlen  zu  dürfen,  weiche  durch  Sfelbststu- 
diom  —  sei  es  in  Vergleichung  mit  dem  Originale,  sei  es  ohhe  daisselbö 
*—  in  dies  wunderbare  Gebiet  der  antiken  Kunst  einzudringen  wünschen. 
Wer  Pindar^s  8iegeslieder  —  die  einzigen  vollständig  vorhandenen  Do- 
cnmente  der  griechifichen  L^rik  —  nach  den  vorängegebenen  metria^eo 
MmmIsb^  jtim  Ver«ii«M  HäÜß  lera  tomt;  ml  <lni  beigegehe^en 
Coromentar  berückstf^tigt,  der  wird  .JedenfaUf  bei' dem  grossart^ea  In- 
halt auch  die  Mannigfaltigkeit  der  VaHiCten  Pormschonheiten  inne  wer- 
den. Die  Erkenntniss  des  PIndar  fst'  vom  höchsten  Interesse  für  dai 
bistorische  Verständniss  der  in  und  nach  der  Zeit  der  Perserkriege  herr- 
schenden Stimmung.  Wohl  nirgends  findet  man  ein  stärkeres  Beispiel 
Vio«  der  pofitlscben  BVelmflithigkcit  del  Attertboms. 


Bei  Vandenhoeek  dk  Rnfireclit  in  G  ö  ttinge  n  ist  erschienen; 

MüHer^  Prof,  W,^  &to  dt«  Uetfer       NlBclangen«  ^.  8. 8  Ggr. 

Regele  Dr,  C.  englische  Chrestomathie  für  Gymnasien  und 
Realschulen.  1.  Theil.  Kurzgefasste  Grammatik,  gr.  8.  10  Ggr. 

BoU^  V.  2%.  i^.,  kleineres  deutsch-griethiscbes  Wörterbuch.  2. 
mit  einem  Veneielyii«t  4»  JOIgcMinm  vermehrte  Au8§;abe. 
gr.  8.  1  athlr. 

Wiebeler,  Jbn     dteBetfUiehe  Aften,  ihre  Vuum  o.  HdUg- 

thiimer.  gr.  8.  8  Ggr. 


Im  Verlage  von  Friedleln  &  Hirnch  in  Leipzig  m  ebfll 
erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

CtiMitav  ütaMOB'e 

Zweite  Auf  lag  e^  Deu  bearbeite  jffUi  F,  W.  Gliemann^  Con- 
xector  am  Gynuiasuun  an  Salzwedet.  gr.  8*  (Vlli  uild  iÖ2  Seiten.) 

PreUläNgr. 

Lehren  der  IhmiMMjleB  ApnuAie,  Wetcbd  sifft  Beirafir  der  BinfSli- 
nn^^  dieser  Grammatik  M  daiMlbeil  WlMlBt  raachen  wollen,  stehen 
Gratisexemplare  zu  Diensten ,  wenn  sie  8t<jh  20  diesem  Behufe  entweder 
direct  oder  durch  Vermittlung  einer  Bnchhandlung  an  die  Verlagshand- 
lung  wenden  wollen. 
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B9  «bM  «fchiMi  md  ww4»  an  all«  BmAiuMdlaagm  nnaadfti 

im  ;SeitaUer  der  puUcheii  Kriege^ 
▼on  Dr.  J^.  Hmliam^* 

Enter  Baad. 
Leipiig,  Friedrich  Fleiscbar* 
Preis  3  Rthir.  15  Ngr. 

iCft  beginnt  dieses  Werk  mit  dem  Zeitpunkt,  wo  Niebuhr's  berSKmtM 
Werk  schhesst ,  weshalb  besonders  die  Besitzer  des  letzteren  auf  ditfe 
Aette  lilerariflche  i2«£äciieiuuu^  aufiuerkjiaiu  geuiadit  weiden« 


Von  dem  in  Belgien  erscheinenden 

Journal  de  l'lHstruction  publique, 

welches  lo  eben  seinen  zweiten  Jalurgang  beginnt,  habe  ich  für  DeuUcii- 
laud  d«n  ODauBlaa|ona-Miit  ibsmoMea.  Datiellia  aradwini  aMoatfidl 
la  Uefernasan  vatt  1^  Bogen,   Der  Abonnements-Preis  for  Daatsdilsad 

ist  3  Th!r.  20  Sgr.  Das  pädagogische  Publikam  dürfen  wir  mit  Recht 
auf  dies  anerkannt  ausgezeichnete  Journal  aufmerksam  machen.  \  iitifÜW- 
Uche  Prospectus  ibind  durch  jede  Bodüiandluug  gratis  zn  beziehen. 

Aachen,  im  Juli  18^«  A»  HttfCSb 


Im  Verlage  der  ScIlulseVcben  Buchhandlung  in  Oldenbarg  a^ 
schien  so  eben  und  kann  durch  alle  Buchhandiuogen  bezogen  wecdaai 

Das  Plattdeutsche 

in  Beiner  jetzigen  Stellung 

-    Von  Dr.  AllgT«  lifiblbeil» 
gr.  &  geh.  6  Ggr* 

,  Bei  JiilUui  «roM  in  Haidalbarg  ist  arseUao«a       la  il« 

BaaUnodlaagan  au  haban.- 

    I 

Qo  EU>ratii  Flacd  opera 

All  optimoram  libformii  ffdem  reeognorit 

selectam  scripturac  varietatem  | 

Carolas  Frid*  üilpfle. 

'     .  Additus  est  index  carminum  a  Feerikampio  tentatoraai« 

8,  gik  Frda  i  Fl«  rhda.  ^«r  20  Ifgr . 
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An  die  Lekrer  und  Freunde  der  neueren  Lileralur* 


So  ebM  mdbdai  und  ift  der  9ni^  Baad  m  die  BncUniMllnifw 

ArcliiT 

für  das  Studiam 
Eine  YiertejUahraschrift. 

Herausgegeben  von  Ii.  HerrlgT  n.  Wl.  TiellOff« 

gr.  8.  262  S.  eleg.  geh.  1  Thir. 

(^Verlag  van  Julius  Banker  ts  ElAerfßld  und  Uerlokßu) 

Am  dai  ron  Herrn  Vleboff  Mh«r  heraii8ge|eb«Be  „ArcfaW  für  den 
deoUchcn  Unterricht*'  sich  anschliessend,  hat  die  TodieSMde  Viertel« 

jahrssrhrift  den  Zweck,  <lle  «Sprachen  und  Literatur",  und  somit  das 
geistige  Leben  der  Nationen,  insbesondere  der  drei  C  olt  ur  v  ö  Ik  er , 
Kam  tiefern  Verstandniss  zu  bringen.  Demnach  wird  sie  einerseits  die 
WissenacMt  dar  SpncheD  und  Utmtafeii,  andenidta  den  Uatenridit 
in  denselban  unfaisen. 

Per  Inhalt  theiit  sich  derogemäss  in 

1)  Kritische  Erläuterangeo  ästhetischer  und  sprachlicher Waifct* 

2)  Historisch-vergleicheade  GnuDfliatik  und  OnooMtik« 

3)  Literaturgesclächte. 

4)  Metrik,  Poetik  und  Prosaik. 

5)  Quellen ,  Urknndoi  lud  Sagen* 

6)  Conaclimcenrfcaen« 

7)  PrograiDineiMCllltn« 

8)  Miscellen. 

9)  Bibliographischer  Anzeiger. 

Der  Beifall,  mit  dem  dieses  Unternehmen  gleich  heim  Beginne  von 
allen  Seiten  anfgenommen  ^  die  für  den  Anfang  sehr  bedentende  Anzahl 
TOS  mehr  als  iOO  Mitarbeitern  ans  allen  Thailen  Dentichlands,  aus  Eng-? 
land  und  Frankreich,  bezeugen  das  ßed&rfniss  nach  einem  aeldieQ  Oi^ 
Ijan.  Die  Redaction  bnrgt  dafür,  dass  das  Archiv  sidi  eine  eben  so  eb- 
renwerthe  Stellung  in  Deutschland  erringen  vrird|  .iwie  dat  yiFoMlgll 
Qoarterly  Eeview**  in  England  sie  einnimmt. 


In  demselben  Verlage  erschien: 

Aufgaben 

zum  Uebersetsen  au«  .dem 

von  Dr.  Herri^. 

ai4  S.  Preis  gek.  27  Sgiv  -  in  engL  Binbaiid  1  Thlr.  5  Sgr. 
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in  Wien  ist  «icUeaen  vnd  in  aUen  Bachhandlongen  sn  Mmi 

Ca  Jttlii  CaeMiris 

Commeutarii  de  BeUo  Gallico. 

Mit  Wort-  und  Sacherlaaterungen  in  dritter,  Ton  Neuem  durcli- 

geseheuer  Auflage  herausgc^ebp 

'  von       \    -    *   • 


.       .  .    ^    Ausführliche  , 

lateinische  Grammatik 

zum  Privatgebrauclie  ius  ScliiUer 

d©r 

utUeren  und  oberm  GrmhmaticiihClassm 

"wa  ien  Oeitamicldi«liflB  GymaMlo« 

•nd  fir  all«  jene,  den«ii  aiae  'Wiederholung  oder  fcnHreÜemng  ilm  Ii- 
telnieäen  Spraeh-Stodinma  all  nethwe^dijB^  oder  ftinMenawarlli  mtMaL 

Nach  deo  bestea  Qenerc«  Gcanumiffi^eib  beiiMdM 

▼Ott      •  * 

Haaras  üchinnag:!» 

Priester  des  Benedictinerstiftes  zn  den  Schottea  in  Wien,  und  Profes- 
sor iier  Graininatical- Clausen  am  k.  k.  Gyinnashim  daseitMl» 

gr.     Wien  1845,  geh.  I  Thlr.  21  Ggr- 


■  •    •  * 


eder* 

Uebungen  zur  Bildung  des  Styies 

In  litotniaciier  Spische. 

$m  tMmd^t  ffir  |MtpatUl|rrr     Jmttatittcfta^CUifrit ,  nn^b  jan 

ütjMlfM^e  fir  J^aamMi^ft^ftlir. 

Ven  %  . 

■  ÄP.  lieop.  iSchleelit,  • 

aus  dem  Orden  der  frommen  Schulen  .Professor  der  Humanitäts-CIauea 
am  k*  k.  Gymnasium  in  der  Josephstadl  und  Prediger  an  der  PlknlM» 

-         '  tealbit' 

gr.  8.  geh.  in  Dmschlag  18  6gr. 
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In  meinem  Verlage  hi  so  eben  erschteaen: 

Uüllcf ,  Dr.  H.  A.,  Oborlehrer  am  Gymnasium  zn  Fulda,  franzosi* 
Mb«  Gratomatik  für  Gymnasien.  Nebst  den  nothigen  Anfga« 
ben  T\m  Uebersetzen  aus  dehi  DenlMslien  lot  FlraDtosiache* 
1.  AbiheilMi^:  für  die  mittlem  GyauiiaiaUilasgen.  2.  var- 
'  "beaaerl«  Avflalgc.  U  BtfW  fr«  a  Prtli  9  Mgr^ 
U%Sgr. 

Piaae  durch  vvIssenMbalUicbe  Bebandlang  Hu  es  Stoffes  sich  beson« 
ders  atiszeichnende  Grammatik  hat  so  viel  Beifall  gefunden,  dass  sie 

kurz  nach  ihrem  Erscheinen  in  11  Gyinnai«ien  eingefnhrt  und  die  starke 
Autiage  in  3  Jahren  verprilfen  wurdö, —  Der  zweii^Xheii  für  die  obera 

Gymnasialklaisen  kostet  -l^/^  Spr. 

Il.esscn  französisches  Lesebuch  für  die  mittlero  Klassen  der 
Gymnasien  mit  Wörterbuch.  Ii  Bog ea.  gr«  8«  Freia  9  Qgr^ 

Frnber  enddaiii " 

JMavtgmg^  CMaiir,  Lteeiilluilt  dWMnrd.  Yng^e  j»  Cnrit 
acta  <it  tm  w%tny  PvMMi  d*iM  iaMdottkm  ^liURrii|tte  et 
secompagn^  detiioiaiexpllctflfee  ftr  II«  A.  NiUcf^  1844 
ll>48gr. 

—  Louis  XI.  Tragedie  en  cinq  actes  et  en  vcrs  pr^cddee  d'une 
introduction  historique  et  accompagniSe  des  notes  explicativea 

par  II.  A.  MiilJer.  1844.  15  S^r, 

Voigtinaiin^  Vorscliulc  der  fratizösischeit  Sprnclic  für  AnfSnffcr 
in  stuienweiser  Eutwickclnng  des  Llnterricbta  bis  2um  unre« 
geimässigen  Zeitwort.  1843.  l^j^  Sgv«     '  ' 

Whk0^  A  MaoMal  oC  EnglaOi  ConTersatlov.  Ht^adfracli  de^ragU* 
fAen  Cmgaoeupnelie*  1841.  IXfBffJ     .  .  j  . 
Janti  im  Aogoiit  1846« 

€^H<filifc«nw. 

Bibliotheca  Koppiana. 

In  aflen  dantsdiM  BMtawUmgep  tnd.bal.iJlaB  AaCtqwan  fei  m 
haMik  f  üQwie  aacb  tom  wm  dlraal  sv  basiahen 

derKatalog  der  hinterlassenen  Bibliothek  \  oa 
Uk«  Fr«  Kopp  ^  dem  Faläographen^  Bebst 
^  dller  Beilage;   

'  ,  Die  Abgabe  deif  Bücher  atfs  dieser  höchst  bedeutenden  Bibliothek  bat 
W^«  'begotttiMi  imd  wfr -bii^a  dia&arraa  lalewahairtaamwt  »wag  anf 
^le^ftarJCatatog  WM4MeiJMilgangeB^.W^iM  ifäWMmwMSrX^ 

Blonbaiaiy  in  Augoat  1846.  .i.V, .    :   :      ü:  l 

MnrM  4t  l^^^ff aba  Haf-Ba^aiidlaBg, 
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B^ü  HDk  Sdhilviniibm  wtiA  LilMni  MMhM  viv  us  hiermit  un- 
•m  Tielbdi  «BpfokteMB  L«lirbScii«r  in  BrlmMroag  m  bringen,  wf»» 

Jirag^el'fBi,  Dr.  Chr.,  Iiehrbni$h  der  ebenen 
Creometrie«  Mit  10  lith.  Tafeln«  4,  two.    v»ti.  iUfl. 

ä  1  FL  21  Kr.  oder  25  Sgr. 

Dasselbe  ist  bereits  so  bekannt,  aorh  iti  letzteren  Monaten  noch  in 
AO  vieiea  Zeitsciiiitteii  &a  sehr  emufuhieu  worden ,   das«  eine  einfache 


mv  Amregnng  genügen 

Bogg'is»  J.  Prof.»  Elemente  der  niedern 

AualyeiiSf.  Mit  3  lith.  Tafeln,  i  FL  36  kr.  ader  1  Thlr. 

Wir  rerwcisen  hierbei  namentlich  anf  die  pädag.  Zeitiing  fbei  Teub- 
ner  in  Leipzig,  1845,  S.  574  u.  75,  worin  diege»  afs  eine  ausgezeich- 
nete matbeia«  Schrift  beäouders  empfohlen  wird,  &owie  auch  auf  dieBer* 

Scholl'gi  erondrli^^  der  ]¥atnrlelire.  Mit  4  liA. 

Tafeln.  2  verni.  u.  verb.  Aufl.  48  Kr.  oder  15  Sgr. 

(Durch  Tieie  Eccen&ionen  bereit«  sehr  vortheil haft  bekannt») 

Bei  allen  daetaa  Lelurbud^ra  wird  auf  JO  Bz.  da«  11.  §r»lu  ge- 
,  geben,  und  bei  grossem  Parthieen  noch  wohlfeilere  PrfliiO  gjägbt^ 
wozu  &ie  von  jeder  Buchhandiong  geliefert  wer4i^  können. 

•W^blcr'Ache  Bachhandlang  (Lindeniaiiii).  » 

« 

In  Verlage  4MWmmäjmMwAm$M^^4kmpt^bm  «i  WelA«r 
'  baMigHt 


•  J 


G  eograj>hisch-h  istorisclier 

Atlas  der  alten  Welt, 

24,  Butter  im  grosAten  Roj^tlformüt, 
wnU  üutfiUirliehmm  OcmmmiM* 


Ton 


Dr.  He  üJcpertt 


Durch  alle  Buchhandlungen  i«t  zu  beliehen: 

Bles^enthal,  J.Wl.VL., Dr.,  Hebr&toeliefii  and 
Ciialdäiactiegi  i^dinlworterbncb  über  du  «it« 

Tefitemeirt,  mdt  Hinweimiaf  auf  die  SpmeUebrea  fwiGeteittHf 
und  Ewald,  gr.  8.  geh.  Fitt«r  l^Uhb^jitt  mfcgj^ 
12  ein  Fiei-Exeiiiplir. 
B«rllii|  8«pt«dMr  iUS. 
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 erlaubt  fidj?/  bi'e 

auf  folgende  aSerfe  %€$  SSerlaaä  oufauiffam  5U  macl()en  unb  tiefe 
ju  geneigter  S3erucrfidj)ti9i 


|ung  )u  em))fe(^en: 


flu§  bem 

^  e  t  n  n  h  a. 

'  '■  herausgegeben  »on  ^rofcffi^r  Hr.  Woti^  <Se^ffftt« 
184a    14 Vi  «o^en.   (\\\  8.    .qeb.    «/t  STblr. 

JDicfcä  fo  eben  im  3)iuct*  ^ejITcnbctc  SBer?  rptrb  fidj,  trenn  bic  fuüfjer  erfcfjfe-? 
netien  Berte  beg  ^ecrn  ^crfaiter^  einen  S}2aa^ilab  o^gejreiw  etuec  aUgimem  beu 
ffliUtden  2(ufna^me     erfreuen  ^a{»eii. 

CICEROMS  LAELIUS 

aive  de  amicUia  dial()goS| 
mit  einem  ßamiKntar  fSk  ufffm-  OHwiwtfWWBfr  »0»  onge^ente 

Dr.  |M.  5^et)ffert; 

ie^t  ^rofcffor  am  3oad)imSt().  (^ymnafi'um  in  Beriin. 

1845«  3d  mogiti  gr.  8'«  gef)ertet.  f>reid  3  ^|^(r* 

Bit  »erc^Iddnn  :  S^aUim  7£\l^'       atg.  WKL  204.  ton  Dr.  4Mll|ir  unb  1845. 

J)l  2Ü.>.  yon  Dr.  (5Ucnbt.  —  8e||k9ier.  lS4a  9.       Citer.  3t9.  1845.11.^ 

wowul)  biefe«  S&ierf  ein  in  icber  .^bMt  audge^eic^neteS  ili. 

Falaestra  Ciiseronlaiia« 

gtatftialien     (atmifd^en  StilQbungen  fir  tHe  0&eie^  IBtt^tu^ 

jiufe  Ut  9^tnx^9in. 

1841.  23  «Bogen.   ^rci§  1  ^f)lx.  3%  @9r.  (IVs  Sti)lt,) 

3>te  <irc§e  J8iLbieitua^  büleö  t?ortrefflt(^en  Sßerfeg  fprfc^t  am  Seiten  füx 
fdnc  ^rauäji^aiteit.  SDlit  ]ebem  @emrflcr  »irb  es  in  nod^  nu^t  2(n)Mkn  ein« 
gefüt^tt 

ScraL :  Sa^n  Sa^rbüc^ei:  1841.  —  4>eü»clbccaec  3a|»c<».  1843.  3.  — 

^mum^  im  III  u--- m^mi^^^  . 
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9en){{fermaßen  ald  SSorläufer  ber  Palaestra     ju  Mn^* 

Aufgaben 

iitffl  ttebctfe^  au<  t)em  S)eutf(|>en  in*$  Satetiitfij^, 

«Kl  nmm ^^^j^^^^^^^^^^  ^tt^^^^^^ 

1844.   gr.  8.  22 ©gr.  (%  ST^tr.) 

Silcben  bcm  ^aupt^wtd  bcö  Ueberfc^cng       ßateinifdbe  finb  bie  biet  geböte« 
nen  ^atecialien  au4)  eine  &octceffU(^e  Sectüse  füc  btc  Gdbulec  bec  obeni  &9ta* 
■ftftaieiaffen.      M  8Rsei4)ni|  lir  Itmülni  Ottita      ^ttr4  Mc  Mi|i« 
lonblung  (unter  a u SbrüctUdder  9?ennund  hti  m^mtBi  mmh 
ortd  bec  SBefieller)  unentgclttkb  ju  belieben. 

»ergl.:  «ter.  Stg.  1845.  Jfug.  —  gxittelfdjule  184&  1.  —  ^aif(i»e  8tt  3to. 
1846.  88.  89.  JDa  bicfe  >2Cufaabcn«  lei<brer  ftnb,  «U  M(  »»PalMtli»,*' 
fo  crfceucn  (U  [i4  einei;  noc^  gioäcca  jßerbceitun^. 

(^(tec^tfc^ed  £efelwi4>  für  ^tmioa, 

1842.  23  »Dgcn  gc^^.  1  3:^lr. 
8(r$U  dcttf^dft  f.  VUert^e.  1843.  30.  —  3a^'«  3a«tb.  1843.  IV.  u.  1844. 

Itlif  bcK  Cunfd()  ^eM^^ter  edivtlmänntt  bat  f{4l  ber  Secledet  betoogoi  gc» 
fMo^  «ttilb     ICbt^etlundcn  einseUi  unter  folgenbrn  ZiUln  |h  mlaufen : 

Xenophon's  Memoiren.  Wit  Q'mltiuingm  unb  2(iiiMr» 
bmgm  «OH  9>rtf.  Dr.  Stoftft  ee^ffett  gi^     18%  Sflc 

I^velui^  aittNMrlMMie  Werkeb  <TrM«i,  Jm»» 

9tit  (iMtungta  tob  7bmatmi$n  wn  Ür.  SRor.  Sepffevt. 

Jk]UBVAliO«VS 

sive 

MinMnMito  et  BententlM  nostMilai  mMnnm 

lattBe  reddito. 

Kdidit 

f)rt{<  15  6dr.  3:blt.) 
2)ifK4ci      i^mi^  114^/  4;>ecba:/  Sejfiaa  tc      (oMi^  Itc^yarfc^uad- 

D.  tlieol.  $etm.  93(umer 

Vort^ie  <  $reid  bei  Vbna^me  t)on  mtnbef!end  12  dximpl  a  Va  3)t^U- 
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H  y  $  Ii  •  1  •  9  I  * 

Sie  Sneligipn 

btr 

SM^  (^tfkorif(c(Kn  unb  |>bi(ofop()trd^en  ©nuibia^en  fOr  SeljH^  mt> 
Sernenbe  jjegltcl^er  7(rt  neu  bearbeitet 

1845.  aB  eagea        9.  1% 

jDte«  Sßer!  tH  eine,  wie  otid)  Me  Ifterorifcbe  3ettiin9  in  40.  brt  3a^d. 
1845  anerfennt,  burdjaud  neue  Bearbeitung  be6  ©egenftanbcg  /  ntc^t  na^  TLtt 
htt  oewöbnlic^en  ^anbbücder  bec  f0?i)tt}0l09te.  @r{lehg  ttat  bet  S^erf.  aef(^{ebca 
kk  Migton  bir  ®ricdKn  itnb  bec  aiömer,  ba  bi9  Untere  blod  einige  «nmbctetf 
mcate  mit  ber  erftrren  mrfptfingli^  atmein  ge^bt  Ctbann  Mpwtt  et  bal 
tBefen  biefev  9le(tgionen,  {bv  Snterelfe  fär  ie^t  nodb  unb  für  immer,  inglefd^en 
bte  ®ninbfäbe  ibrer  (Srforfcbung,  unb  gtebt  eine  aUgemeine  biftorifd^e  Ueberft4}t 
ber  Gdjictfate  ber  beiben  dieltgtonen,  nad)  ben  oerfc^tebenen  SBenbepunften  in 
9)er{oben  ge^liebert.  Clnbtfd)  nimmt  er  bie  einzelnen  ®5tterbienile  genetifct^r  lo« 
gifcb  /  biftonfd),  Uterarif(^  unb  ortiftifci)  bucdy  in  einer  gan|  neuen,  obcv  bur4 
bie  Sorflettungen  fdbfl  an  bie  J^onb  gegebenen  Drbnung  unb  «eijl  bei  jebem 
ben  ®runb  ber  S3cret)ning,  beö  ®efd)ledjteö  ber  ©ottbcit,  bie  bauptfdidjiidjften 
8X9tb^  2C.  nad).  9Ur  bag  SBefentUdbe  ifl  gereidjt,  aber  obnc  bag  baö  Siicjjti« 
gm  frgcnb  fibcrganaen  wirb.  2£nilö|iae4  i^  gemieben,  bad  ®cn|e  in  einem  «M 
fpredienben  unb  anstebenben  CStple  gefdbrieben.  (Sin  jimeifac^e«  Stegijler  t^Wt 
bad  fSere.  Xnf  Ocbnitng,  ItlnrlKft  nnl  jDac4fi4tigWl  ükvM  «It  «tofigg 
§c(<ilCen. 

9to  burcb  forgfdltigfte  9{aumerfpamif  ijl  U  mdalid^  geworben,  boö  &an^ 
onf  36  Bogen  |u  bringen,  für  mlö)i  ber  %>rei«  oon  U  SMs.  bei  tfegantir 
TTiUXiniii  §m$  ein  Miet  Ml%Kf  IR; 

7(uft  obigem  9Ber!e  würbe  befonber§  abgebrucft: 

&ei^MU  iet  9leltgtPtt  btt  &tU^n. 

KUe  Mi^  erfc^icnenen  BeuMMUingen  ftnb  fe^r  günihg  auigefoflen  «A  «M 
biermit  nanicnCU<b  auf  fbigenbe  oerwiefen :  Ü)länd)ner  gel.  2CnKigen  184t; 

jw  m  9c  —  flu^  «Ml  mL  ix-^mm.^  im.  M  40, 


|UC 

oon 

Dr.  ümL  «i  phil.,  aDbeetov  ber  tHtter«Vcgbcmie  irx  SMbeatarg. 

I.  ^eft- 

1845.   gel).    V3  ^^ir. 
iDer  ^err  SerfajTer,  bertibmt  burcb  [eine  Gc^ulgrammotif,  feinen  ^e(rcurfu4 
^er  lot.  Gpracije  ;c.  liefert  t^ier  fe^r  baaeen4n>ert^  2(bbaablungen  äber  ein|e(ne 
1104  W  »aito  taMru(»tigte      NiNb  ^mtflt  StciU  ber  viomqiatff* 
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Uten  ^Miifelkli  4^ean  KevIdfiK  «ic^^^u^^  bci  .mir:  ' 
-  ■        1846.  geb.  2'A  @«r^  • 

3     #  i  91  e  »  #  II 

«er    „  . 

A^(^itt  unt>  tie  ai^tffiott  in  &en  ®üt)[ee  Unfein.  * 

ia4&  SV.  a  t^.  i%egc. 


&ßer  Surfui^.  (<Sifta.  SLmtq). 
'  1813.  fhw»  gctuHbcii  «/^  Z^.  (Vo  Sr^lr.) 

fSRänm  bcn  2(bfa^  unb  b!e  0frbrdtnnj|f  bif  c<  »ecbient  7>tt  ^triee« 
^fNb  Mbiibta»ocien  gcftmbtn^.ben  9)niiM'Miia^me  von  minbejtenl 

8  (^Tcmptarcn  auf  5  0gr.  ^ti  crmäifiigen.    5?e!  einem  !)  Soeben  f^arfeif 

gut  $tkunbtntü  Aiuen  ISucbc  (üi  biifpieiioi  btUtge«  |)uUt 
U.  33^*  (^uinld;rer  Oul^ed  in  JBeii«!):^  - 

iriekrrlmi^  ffir  p€uifäilMi0  tntntnU  ßn$tn^. 

Üuer  12.  ge^.   «/4  SWr 
iBei  Tlbna^me  uon  miu^^jifnd  25  ^em))L  um  ein  Z>tütd  billiger. 


j^abm  kirn  tinUxtix^t  in  t>et:  ^g^fif 

♦ 

1843.  «r.  &         V«  S:^-  (n>  ntr  Jt  V«  X^) 

Üitral. :  SMnmann'«  <nonatifd)[ift.  1843.  3. 

I 

1  l 

Ibmmx&tn  £)enren  dreetomt  tmb  tä^rm,  xoM^  hm  SBitnf4 
liAfKr  «0r  tar  mifi(i(^run3  tiefe  flNik  trf^  bflMi  {u  'ktnm  ni^ 
bfe  ftcb  be^^al^  mf  mic^  felbft  "mnOln^  fenbe  td^  rnft-Mr^nlicri  I 
e)rem)>(m  imentgemic^.  '  '  '  3lfroI}lb  Wiüütv.  j 

i 
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l4iteraFisclier  Anzeieer. 


laviiis  yoA  Cmsliijs^ 


Im  Verlace  der  Hahn'ichen  Hofbucbhandlnng  in  Hannorer  ist 
MO  eb^n  ertcln«p«ii  ond  dirdi.afle  BlUiiiliiaidliingfai  so  jerbalteo: 

Titi  Livii  Patavini  historiarum  Libri  l — ^TV. 


von 

vv  >  'Ckittl.  Chr.  Ciradiafir;  \S 
Erstet  Heft,  Liber  I.  Zweites  Heft,  L^ber  II.  gr.  8.  geh.  1846. 

Preis  jedes  Hefte^  Tlilr. 
Diese  Ausgabe  erscheint  in  4  Heften',  ven  denen  jedes  auch  ein- 
sein  10  %  Thlr.  YerKfiuflicl{  ist.   Dier/rty  und  Wdse  dec ^Bearbeitung 


lagen  ebendaselbst  erschienen  sindi '     '  r 
CiceroniiS?  M.  T.,  Orationes  XII  selectae.  Mit  deutschen 
Anmerkungen,  gr.  8.  6  Hefte,  jedes  einzeln  ä  ^  Thür.  ?er- 
lauflich.  2  Thif.      *     »     .     .        .  ^ 
—  de  Ofßciia  Libri  III,  Mit  dentscheh  ÄnrnerTcungen.  Vn  Thlr, 
tJBomeri  Jliä»  und  Odyasea.  Mäi  (Teutschön  A^eirlungeng 
gr.  8.  12  Hefte,  too  denen  j9#t  einzeln  ä  %  Thlr.  yerkäufliciL 
4  Thlr.  .    :     ■  /  ^  i^ii-^^a  .f 

WSiterbneh  snm  GM<4irr^;;,  Thlri;  ^  Cbrlfte»  %  tUr., 
Mum  Salluat  Vi^Thlr.,  znm  Firgil%  Thlr.,  mmHam&r  l%Thlr., 
zn  Xenüpkona  Memorabilien  y,^  Thlr ,  zu  XenophmuKyropae^ 
(Jtei^Thlr.  Ferner  Ton  Biilerbeck  :  zum  Corite/ %  Thlr , 
zum  Oriii  %  Thlr.,  zum  Phaedrusyp^  Thlr.,  von  Seebode: 
zum  J^i/<r^  %  Thlr.,  Tou  Xlieiliii:  zu  Xenoph&ha  Anabaaia 

Ponpper»  Dr.  H.)  geograpbM^^  HmMm  dl 

LekfedM  tn  Qcidiicliteiimrrid^  fftr  Bfiiger*  und  Bcdedm- 
k%  Smt— ritüi  towk^Mi'^uAni^iuid  nittkni  Ummb  te 
GymuieB  bearMiiip  /^^te^Afclkiibhtf/l«  Hm^MU*  Ia  ML 

JMU  SttOi  in  Leipiif. 

1816. 
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la  der  Ajmoldiscben  Bocbhandlopg  ia  Dresden  and  L^iURig 
sind  1^  i^epg  QjTMliie^f  pn^^  alhen  Bvdhlmi^if  C|a;^ii^^frtialten: 

JMbithematisclM^^^ebimgsaii^^ 
und  deren  Aoflösimgen 


•*  i-r.w     ;  ,:   ■'■  ^.  ^  $d)U-btttf  ■  i  t-i     '■  •>"ii 

fnt^mr  dtr.MathaMtiiC' und  der  Mechanik'  an  dv  WniMkMBttl 


o  .:  iJ'n  1  /  «:  #"  \;  .         Zmlte  Aoagabe.       '  ;  '  •      '  • '  • 

♦I.  .   C    •  1  ntili       »  <        "  ':t.  .    *  . 

^.  8.  broeb.'  1  Tlilr. 

-1'J7  '         '    0     .>\  %  V  r        .'.  '  '1  r.        /.  I.Iii/. 

,,  ,,  J}W|!jMrw  fSr  ^il)fiieif" 

aer  eagilacheji  irwgangssttMügihft 

Mfihflnfl  Bnrf  -losiuH  inl  J.hiiT9RtiMl(t-ii(l'ü90  niii':  Hibftlll^* 
Till  ü^U'tniA  aivliliut  l>u:fJ^HiAisAl1ifirf/ii«  yiuilitfüliiDiS  .av! 
l9ik  ml  ^^UitVi)  »Wlitlii  I  AilfcirtMiPfAiiitpif  *a»d  it-jittuui«;-) 


•  %  ••  • 


Digitized  by  Cloo^le 


CrrälDiiiiitiisches  Lesebtich  der  fUrM? 


i  .  •      von         .    .  • ,      f      ,  f 


Dr    i.  ^  ittttuMit«*        :  !  .v,S 

I  :iff  -i«  tl<.  /  >>LiiI-i itth  'irff^oflu', •)  :  i »« il  »v  i^'ii  i 

iv.-,'<-'i  f;i,-s  yM^ken  Sprache.  .-•  -:.;:•.•>•»■  j 

von  ' 


^ 'SleManiblMiilMifcfittdi^^ 

et^iiMtitiMllitii«liotiM  8* 

Bei  dem  gegenwärtigen  religiösen  Parteikampfe,  Wo  ^ist  ek^  TheU, 
IfliBk  jmd  überm&big  ^ber  die  scharf  ood  eng  gezogenen  p||q^«n  neoscj^- 
UcEer  DenfMElfilt:  hirti|l|lg|dffp4i:o|i|ie  ;#fjj|»a  <lie^,«w%m  yW^i^'LTf 
christUchen  Relieion  antastet,  wälir«nd  der  andei^,  Jedeoi^  Fortschritt 
«Teihd,  diki^  s^n  starres  fTiitUiilttoW^ 

IMin>  Streben,  jede  freiere  "GeistesregiiAg  hemmeii  und  za  onterdröeken, 
cli#i' M^otilthat  der  dordi  die  ReforAtatioa  «rrupgenen  ^^reiheit  ^or- 
schang  gefährdet ,  war  die  Heransgabe  einer  Geschichte. def  ^«lEara\ation 
nach  SIddan  ein  elftcUicher  Gedanke.  Per  HeraosgeDe^,  OMMMw  wm 

sfl4ii/a7iMädiirM  tfMii^m/^n^y  ">h^^ 

Ihn  eine  aus^ebCftfite.  Kfpntnisff:  der  Gjf^iyPf ^anders  betsj^igte, 
nicht  allein  .di^  nni^  \vei\ig  bekannten  Commentarien  Sieidan's,  welche 
liciben  der  Innigeh  und  warmen  üeberzeugung  mit  der  TSchtigkeit  der 
Gesinnung  des  Verfassers  dim;k iein  corj-ectes,  lisiditw  ond  gefälliges 
Iiaftein,8lä^  empfehlen,,  zugänglicher  cemaeht  ond  .so  ^eiq,  Stadirenden 

m^häf  hBMmi^wwmM  'mmimM^  %idb  ^ 

tigsten  Quelle  sa  stadiren,  sondern  er  hat  auch  duroh 'di^^lraiBg^Tiigteii 
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sttiott,  ftUTChuidfife  der  mtundicmlite  m  Thfor«  ui 

MbrUn  Ausgabe  ^f^jiM^lef^^fchf  |^^rieM  dsrASMIw 
•owehl  den  iMiutigea  StaadwiBlfto  derWfunihill  eiigepMst, 
ab  muk für  den  Si^iMuoUmsbciiferifibietvw  ji.F.  8trm^ 

BMflMliedt^  A.f  ttt^tneine  geographische  und  «tatistische 
Verhältnisse  in  gnphisciier  Darstellung,  zusammeDgetragea 
nach  V.  Roon:  Grundsage  der  Erd-,  Völker-  und  Staatenknnde, 
Bergbaus:  Länder-  und  Völkerkunde,  Schubert:  Handbuch  der 

i  ^Ugemf ineit  S taatskund^  Djeterifii ;  fUtiiti  JäMis^^^pmm. 
Staats  etc  38  Tafdö.  ?  Thlr.  ' "  "  ' '  ' 

S*reyhold»  A«  i^.y  iVLethodischer  Netz- Atlas  zum  Entwurf 
jegucher  Brdrfiume  aus  freier  Hand.  37  Karten  |nitT:ext.  IThlr* 

mrfii  W»9  Handbuch  der  Geschichte  der  deutfchen  National- 

Bleekf  F.,  Bellritge  ;M'SinMti6^^ib»legiing  derb«!^ 
ligeii  Miiift  1.  Ql9dc|mjijBeitr£§a  nur  Bvangeiiea- Kritik. 
.    lTWr.lOSgr.  ** 

Bns^ll^  A*  Mj.9  Vorschule  der  darstellenden  Geometrie.  Elia 
Handbuch  für  Lineal-  und  Zirkelzeidknen  zar  praktischen  Be- 
i    «ntzung  für  angehende  Handwerker,  Maschinen-  und  Bauzeich- 
•    ner,  Feldmesser, ArehUeklen,  Ingenieure  u.  Schüler  technischer 
Lehranstalten  undGewerbesch^fl^vAtileiMieiil'StMwolll'^TOii 

Zei4;0.Ohrifl  Tür  die  WiMeoechaft  der  Sprache.  Heräusgego^ 
der  Uatv^crnfÜiai  BniA  «aMtw.  Biil»..AMieUiiifs .  Vartrilpa 

WieMe,  W;  JE.  Ii.  de^  CMinkeit  «iber  Malerei'imd  Bau* 

_.  ;|^n8t,  besonders  in  kirchlicher  Beziehung.  10  S  -7»'  "  ' 

^Hiioi'.bibUsQbe  Geschichte  als  Ge8chiq|it^..der .  (>(ftn|ii|rqfftWi 
'  'V'C^ttes.  LeHüaden  für  LelMeri.  dü  Sigr.  .     ^   /  ^  >    •  >• •  *> 

•"«'J|Wriv^'M'6gir,'r'i>        •  •  1»  f»i    ?•  -  B»  V* 

i  ijtAuQlltt  ]nt«9  AströnÖmf cöti  Ifbii  V^^SI^*  ^^^'^^^^^  ^*  «^''^o^* 
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*  9^ Altert  M«^^  Vii«^' der  labe^ifT  der  Rechtawiggenschaft  oder 

Jiiri»lis€lie  Encyclopädie  und  Methodologie.  1  Thir.  10  S^r/' 

X^AS^henbliell  für  die  vaterländische  Gescliichte.  Heraus-* 
gegebca  von  J.  Freih.  v,  Hormayi  .  18^7.  2  Xhlr, 

r"?  ^  -  - 

In  der  llatin'schcn  Verla|;r$)>(i(  hhandlung  in  Leipzig  sind  erschie» 
Den  und  durch  alle  Buchhaadiuiigeu  zu  beziehen: 

^ristotelix  Orgpanon  Graece.  Novis  codicum  auxi- 

lii8  adjutus  recognovit,  scholiis  et  cornracntario  iaslraxifc  Th, 
fraiu.  2  Tomi.  8maj.  1844  «od  1846.  6%  Tklr. 

Dm  Aesch^Ofli  üresteia  (Aganennon,  Choephum^ 
BnMiides).  Griechiach  und  deatscli  Jimocgegebcn  T^MI 
hrnam  Fir€m%.  gr.  8.  1845.  i^  'TlUr. 

JtrtMtophanU  Comoedfae.  BAditF.  JK  BUke.  SO* 

IIa  ilter«.'  IV  Trai.  Sornj.  1843  und  1846.  5  Tilr. 

Diiiae  auf  da»  sorgfältigste  Terbeaaote' neue  Auflage  dos  AftitoplM' 
Ml  da«  &  Ha.  8.  Baad.  4m  J%a««0  aaaiital  ClrMaMii« 


m  mdat  »«Mfili  da«  &  Eia.  8.  Bpad 
ii«6af  den  Fragmenten  dazu  von  Dt.  P.  S.  Botha,  deren  Frei«  nun- 
mehr 19  Vi,  Thlr.  beträgt.  Binz  ein  kosten  der  Aeschylotf  II  Tomi 
2%  Thfr.  Fragmenta  l^  ThIr.  —  Arisiophan,  IV  Tomi  5  Thlr.  Frag- 
menta  %  Thlr.  —  Euripidca  II  Tomi  4%  Thlr.  Fragnwuta  1^^  Thir.  — 
Sophokles  II  ^omi  3^^  T^klr,  i>VagiueiiU  1  Thir.  i&»>ind  sammtiicho 
44  StfidCe  dar  ^adi.  vintiftkdkar  für  HMiwi  aitt  den  latainiacfaen 
BHtkwigeii  ttf  Bsatn  abgadradct,  iM'^s  UlUgen  Prolaaii  ▼arkauffich« 

PI   —  —   -■   -   .   m 

Jvk       €ioselier(kiliy Buchhandlung  in  Breslau  ist  zum  herab*' 

gesetzten  Preise  zu  haben  und  durch  alle  Buciituuidlungen  zu  beziehen: 

^elmeifler,  Prof.  M.  F!.  Chr.,  akademische  Vorle- 
sungen über  griechische  GranuttgtÜL.,!»  Jlfdiifiu  <«r..&  1837. 
Früher  1  Thlr.,  j  c  t  z  t  15  Sgr.  "    '  '  ' 

So  ghiibe  ich  anan  Jada«  dida  Aoagmcfanate  9«ab  sogai^M  ^ 

macht  za  haben. 

Arrian,  Expeditio  Aiexandrf,  rceogti.  C.  G.  Kruger.  (20  Sgr.) 
Aureiius  Victor  de  viris  ilhistribus,  mit  Anmerkungen  und  voU- 
»i>»  itöndigQmsi\KÖKterjrfii»eiohiiita,  ii^raiisgeeehea  fön  BroboL 

M  «isteres  IKivtCto4aci,-Mi:jM»»Uiiü  ^ia^UcbllglM^V^bi 

bietenden,  * 
letzteres  in  einer  seit  längerer  /eil  beliebten  Schulnns^rnbe  v©n  uns  ver- 
legt. —  Um  eine  grössere  Einführung  in  die  Lehranstalten  zu  bewirken, 
babea  wir  die  reap.  BMkbMdkmgen  in  den  Stand  gesetzt ,  bei  Partie- 
b o  i t eilniig e n  aUea  anfahi|l|G(  «WiNstf {t  Frei«, tn  gewr 
Berlin,  SebtW,  1846.  ^TTH^^TOr 
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viBtt  0iUlekM  in  Kaien  «kui  oea  crficUieocu  un«!  in  aUen 

r  p  f  f  1 1»  r.4  üMiti «  H 


das,  Sti^WH  ^er  llieeiegie. 

•itii  .".V  ■  \  :;:::•••{  .  'rm.    ;  '  .     >v.,  \', 

-wl«!"  '  Kitor  an  d«r  St.  Salvator-  ond  MariedUiahi  M'OkMtwi^ 


-<e. 

•T.  Hülsmann, 

~" Oberlehrer  am  Kdaigl.  Gymnafiitim  za  Dakbarg. 


'  lid' V«rlage  Tdn  C^.  A.  Reyfiw  In  ^8i'ii«4laerMthi•a•l#  elMn  und 

ist  durch  alle  Buclihandlungen  zu  beziebent  i  ' 

iJBmtotirf  der  Mjogik^       LeitfidcD  für  Torktuogca  von  Dr. 

StffUlUpell^  aasserordeoUicbem  Profestor  der  PhiloMflutt  m 

•-  •'    Die  Vöridiiite  der  W^r"::}^:' 
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'  In  y«rj^«  lon  4»  lärM»  Kttm  in  B«»«U»  a^ao  «M  er- 

•düeoen t  <  *  t*  *  •»•ir  '  t 

Yollstli^^s  Wörterbuch  zum 
.   .  -      Cornelius  Nepos 

mit  bt^Sxiiigtt  pQirlinno  auf  Mb  lalrimf4)e  CtomiiMUifc 


,V#|^;OttO  l^ebert,  Pastow  jjfisjgft, 
16  B«gaB.  10.  tdk  7<fc  Sgr.. 


«k>  r  ....  »  ■  '  M 

•A  uivi  .  *  .....  .    •  h.  . » 

Dies  nach  dato  ilUtadpiiiikte  onierer  heotigeit  Lexikographie  bearbei- 
tele  Wörterbuch,  als  HStfsmittel  bei  dem  lateinischen  Sprachuntanick^ 
wird  aich  allen  Schoimännam  darch  aeine  Brauphbarkait  ampfehian« 


Bai  STeumann-Hartmann  mElbin^  iat  arachianea  und  durch 
^a  aolfda  j^^cjibaDdlan^en  zo  beziehen :   -  ^    ^  ,    .  ' 

ITorjicbule 


Eine  Zmlm^iimeXkm^ 

von  Lern-  und  U«buii|a0^  für  die  er^te  unA  mUtlere  Stufe  des 
Iteleniobti  in  ,4trjMlflirfnihf o  Sprache  • 

Snrter  Theil?   

Fomm^kre  nil  ktti|||itl»^<lii>*Mli|llwl.  UeboHitllMiy  uiA 

Zweite,  durch  „ einig«  1  Üelchte  L^stallDa»^  4irhi^rte  AnflttgVi^ 

von  dar  araten  AnBaga  daa  Torgenanntm,  mt  GTfD|i|»|en  ^^d  Ii6« 

K«mplar  «w.   DiesB  hohe  Behörde  «ess  Öa»  Werk  dürch' fei#Mi'  be- 
w  äk]:ae||.JBch»lraa<n  K  paSfan  und  macfatc ,  In  Folge  des  dai-Gber 
liUftaa:Mlhaib,  tBlt«iia«odar^^Antablitur       betrefieodeA  8ehtrlanstalten 
darauf  aofinerksam,  iadan  aia  das  Wexfe-*llA  MP^^Mal  m^t^MSMmi^ 
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8 

Bei  JalliiiC}r0M  UiHtid«ltog  ki  «rtdiiMiett  ttiid  ia  «Ueo  Bac^ 

baodlaogen  su  haben;  :  :  >  * 

i:.::  j  . A  b  Ii  a  11  d  1  u  n  g  . 

über  > 

inrlttUlIrttMf:'      .  /v.' 

<{>0  menschlichen  Lebensverhältnisse  be$$er 
und  glücklicher  xu  machenm 
At» 'dem  £iiglisclicn  des  Herrn  Georg  Cbttft« 

Dr.  £d.  Hirachfeld* 

2mi  FamÜMn-  und' Schulgebrauch,  so  wie  für  Lehrer  nmd  NÜm 
.   fidiiter  ■u^iiegen  uaA  koidballil  •    -  • 

Oeorjg^  Halle, 

Lehrer  zu  Königswinter. 

8-  «*.  frei«  18  Kr.  ^der  .6  Ngr. 

..a-i  ■;      •  'I-  • —  i  11  :  I   .   

Bei  B.  d.  Teubner  in  Leipsig  Ist  «richienen  and  in  «Ueii 
Bachhandlongen  zu  haben  t  .    *  *  '-r  r*  * 

Qaaestioniim  criticaruiu 

* .* .  •    '  '      "     "         *       o«  •         '   *  *i  1     i I  ' 

♦  )-;.  v.    « •  v"^- '^dialec>o  Herodotdirt''''* 

yhri  quattuor«  ;  A 

^-^  Scripsit 

.  V«ir ' Jet«  Oaes«  'Sredoviiu^  ^ 

. Berolinensls, • ' 
pliilog.  doctoff  •!  1«>  Mfiiter« 


Ii  


FoeUelat.  minores  )feä/WerB«d(^/  Vol.  V.  2.  3.  (cont.  ÄFieniu, 

AusQu^us  eMlf)  Heimst.  741.  l%Thlr*         .    ^  .  -  : 
Do.  VI.  1.  2.  cont.  ColumeliavPalladiusVomanug  et  aL)  U^Thlr. 
Tralliani  opuscula  gr.  et  lat.  ex  recMeundua  ed.  Trtnts  ed..fec. 

^Thiersch,  Zeitalter  d.  Homer.  Halbst,  m  %  Thlr.  r,';"f".  ''V  * 

.  ,  Xpi^  ob^'gen  Werkctfi ,  „die  its  Buchhandel  vergriffen  find,  können 
«MM  ^ar^0  ^Mpipl«Fo;dnrc)&i  j0de  i  Bucbbaudiuifg  mit  .B«lfägnng  ttSJerer 

Hall«.'  M»ert  l  liillilMj,-' 


«  •  1« 


I  r 


unter  tten  lifljrertt. 


«««6  im  Sotrc  1817  erfd^eint  tte 

•  •  •  • 

3n  ißtt^ininin^  mit 
Dr.  güUmaj  >nf<yn  unb  Viimtr 

Dr.      ©träfe  itnt>  ]>r.  tt*  Sfrm«« 

DUle  14  Xagf  i  ^eft  t^on  3  jlBogen  gr.  8.   12  ^efte  UlHn  elften  ^aon^. 

$teid  bee  :2ia^rgaos0  4%  x^lr. 

3ti  (ffentUd^en  SSeurt^ettungen  ilt  ed  me^cfdc^  oudgefproc^en  xocnAm,  bof 
tiefe  deüfc^cift  nid^t  hm  tittd^  aici4|Aum  iinb  aUmmidfoltig^tt  M  Sn^alMy 

fonbem  oudb  burc^  ©ebiegen^eit  ber  SSttt^etlungen  ftcb  aug^etc^ne,  foiote  buccp 

offene  SBefdmpfung  falfcf)cr  Xnffcfttcn  unb  burcf)  freimut^ige  Jpinwetfung  auf 
SKdngel,  aber  aud)  burd)  SSerbrcitung  tt)id)ti0ec  Sbeen  bcn  gortfdjcitt  im  (5r« 
^jmnaö»  unb  8d}uln>efen  auf  bem  ®cunbe  ber  ^iffenfc^aft  unb  ^rfobruna 
Mime  imb  fbrbett.  IBon  bem  ®eban!en  auladbenb«  ba6 .  ba&  acfanuütt  «iüNv 
n>efen  ein  ocooiHicM  ^n^e  bitbet;  iHmwt  bie  fMbCflOBif^  deitwid  fXöctllc^t 
auf  Me  IBec^faUniffe  unb  3uftdnbe  ber  ©Qmnafteii,  9ttaUr  SB&rger«  unb  V^olHs 
fc^ulen,  bie  fie  in  5rb!)onbtun(ien ,  Äntilcn,  fürjern  SRittlcüungcn ;  (5'orrcfpon* 
benjen  unb  9?acbricf)tcn  [eirc^t  ber  3bcc,  aU  ber  SBtr!(tcf)hft  nacf)  borlegt;  unb 
{te  ereilt  auc^  bpburd)  befonberee  ^nterelTe,  ba^ber  norbbeutfc^e^^uU 
ttiAnn}«4%)IE^fffin»  mit  bie  fflerfatnmlitn g  für  ba<  9leal«  unb  (6« 
^ere  »fitgerfcbutweren  i^re  SSer^^anblung en  in  offtctellet  TCh* 
faffung  burcF)  fie  öer öffentlich en.  95on  ber  reichen  SWannigfaltigfeit 
beö  3n^altö  wirb  fd^on  eine  KufjÄl^lung  ber  jpid)ti9ften  SJ^itt^cilungen  3eu0« 
nif  ablegen,  »eld^e  jtc^  in  bem  ab^anbelnben  Sül^eile  ber  3eiticbnft  finben: 

^eflaloijt'ö  (Srjic^ungdtf  unb  SSilbungSprincip.  —  jDie  SSet^eiligung  ber  8e^* 
m  an  6ffentlici)en  0rotet!en.  —  ^ie  ^oU^ug^Dorfc^rift  M  SntU  J^eff.  SOltnis 
fMami,  Me  iÜotuätAtgprüfungeii  —  9ett  mt»  bw  conflvmtttfii  tkHtam 
ben  Sßirt^tfl^attSbefucl^  geftatten?  —  iBereinfa^ungen  beim  Unterricht  in  ber 
Ärit^metif.  — JDad  Wefultat  bcö  erften  (Staaföcramenö  in  ben  9Zicbcrlanben. — 
Ueber  ©retiniömuö  unb  bag  ^ofpij  auf  bem  Äbcnbbergc.  —  Uebec  bie  ßorrectut 
ber  ©cböierarbetten.  ^Die  Leitung  unb  JBeauffic^tigung  ber  55olf6fcbulen.  — 
2)ie  ^(einünber  s  S3emahranjtaUen  in  grantceich.  ~  ibiifXt  in  bag  äQefen  bec 
mttfrn  Or^lebung.  ^  M  MmWUnngtenftullieii.  —  ftHt  geograp^ifcN 
ficht.  —  T>k  Seier  beg  ^ejtalo^fefteS  in  SBucgborf.  —  T^it  (Bc^onbling  ber 
©ä^e  ber  i2(bbition,  ©ubtraction ,  5KuItip(ication  unb  J)ioiften.  —  ^uv  25er« 
tbeibigung  ber  fur^efftfchen  ©chuUeiSirerfeminare.  —  ®egen  ben  ^ormali^mu« 
fftc  ben  Stealidmuö  bec  ®9mnaftaibilbung.  r-  >Da^  @$4uUe]^rer«®eminai:  in 
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•otl^o.  —  Hit  hltttt  CMilMr^eBung  im  guCboifc^en.  —  \Xtbtt  hU  ^ot^ixom 
Mgfeit  ber  goctbflbung  unferet  9Solf«fd>uUc^>cer  unb  über  btc  gttjcrfmviftgjlni 
fOKttel  baju.  —  3um  Drgantfationeptan  ber  5HeQtfd)uUn.  I.  —  )Dtc  SJealfd^u* 
Un  in  fleinern  ©tdbten.  —  3)ie  Ijb^ccn  Siiirgerfc^uten  in  ber  ^rooinj  ^rcufen. 

—  U^bcr  ben  Zi\)xttdi^tQittt,  —  Z>ec  9laturaitgmud.  — IDag  ^ad^ftfen  ber 
MUf»  tu  «iifmi  €k(iiliii.  —  ttcHr  M  9>ciiicip  bc<  •ymugfllwifrrWt  ^ 
dkgimvart  unb  bcffen  ViNtenbun0  auf  bie  SBe^anblung  ber  griccbifcben  unb  rö- 
mtfd^en  ®d)nftfl«'Uer.  —  ©d)ulmdnncri^)?ercine.  —  ^JSorfcbldge  für  bie  bießjd^s 
eigen  SSerfammlungen  ber  ^tiilologen  unb  S?catf(f)ulmdnnev.  —  i)aö  OSoltsfcbul« 
roefcn  im  ^erjogtbum  S^af^ou.  jDeutfdje  ßit€rQtur9efd)id)te,  ein  not^wenbiger 
(S^egeujlanb  in  bcn  @(l^uUet)rer»@emtnaren.  —  @in  9loi:matftoff  in  ber  S3ol{^ 
f^^ute.  —  4><monn  ott  ^^bagoa.  —  Die  phitolo^ifd^  ^knmm  «ab  IM« 
bagogif.  —  Xnbeutungen  für  ben  geograp^ifd^en  Untttdd^t.  —  jDa< 
ftforbernif  jeber  ©cbulbigciplin.  —  §3cnfton«r«glemcnt  föc  bie  5e^rer  ^reufcnö. 

—  3Da^  @cbul(e4rer5®eminac  in  @ot^a.  —  JDie  ©telTung  ber  ©cbule  jur  ] 
^ird)e.  —  fBemetfungen  in  ^€Aug  auf  bie  93erfammlung  ber  Seigrer  an  9ttaU 
ttnb  })b})ixn  S3ürgerf(^uUn.  —  ixA  hu  preu^ifc^en  |>rooins  S^a^foi.  —  (Stn 
frittfd^etr  %aU  ait<  bcv  C^nlbidcipltn.  —  GonfefftoiKi»  ober  t^imuttaaMvIoi» 

—  Ccj^rplan  für  baß  Gymiiaeiam  illustre  in  ®otJa.  —  S5erfi((fi(^tigung  bet 
Snbioibualitdt  ber  ©cbiiter.  —  2)ie  C^^tfa^rcn  für  bie  eintrÄglid^ern  ©teilen  ber 
93ül!§fd)uUc&rer.  —  2)cr  Äir(i)cnbefuct)  ber  <Scl)ultinber  unb  ber  bcfonbece  Ätns 
bergottegbi€n[l.  —  lieber  freie  ^prec^^  ^nb  (Bprac^übungen.  —  Bemerkungen  i 
ffnc<  »onbemben  Gc^ulmei^erd  Aber  ba«  ©c^ulwefen  in  einigen  Staaten  Iwn»  I 
bentfrbfi^  tHe  genetifd^'  ^etbobt  bes  f<bulgtmdf en  ttntmf^  te  fnm 
ben  ®pröc^en.  —  Uebcr  bie  gortbubwig  ber  aSoiegfc^uae^rer.  »rofamen 
t>on  ber  ^afel  eineg  ^efta(o$jtfcftcg.  —  3um  DfganiRitiMipteii  bec  SMlfäßt 
len.  II.  —  3ur  SÄaturitdtöprüfungöfragc.  — 

5Baö  bic  ^dbocjCiiifchc  3citun^  biö^er  (^ctciftet,  toirb  |ie  in  i^ren  fönfHgen 
3a^rgdngen  in  noä)  er^o^etem  ®rabe  m  leiflen  im  ^tanbe  fein^  inbcm  bie  SÜn 
baction,  Ictoe  Xlifhengung  fcbeuenb,  ber  namhaften  ®(^olmtaev  tooMT  »4^; 
1»  WÜPKiMtm  gewinnt  unb  wettere  fO^aofnotisien  getroffen  (at«  bk  oerf^iebo  i 
MB  ArfiBifliMi  kee  OhbitdncU  i&  ttccnt  flM^<^  tu  MseiBiiiiiu 


Um  iCenfenfgcn,  tcelc^c  mft  bem  Sa^re  1847  alS  <3ubfcttbcntcn  auf 
bie  ^dbng.  Bcitunfj  neu  eintreten,  bte  ^(nfc^affung  ber  frübcm  ^a^jrgange 
Cbed  1.—-*.  )©anbciä)  iu  erleichtern,  laffc  td)  t^nen  bicfelben  für  bie  Jpoifte  j 
M  iSabeitpreifed ,  alf o  iufammtn  füt  4%  'SJ^aUt  äb ,  f o  tPdt  H€  fHtm 
lOevratl  teidft  ffftrifiibece  NHIt  bft  ««bniM*  f^tÜrMtn. 

eetpitg,  im  Slioemiev  IMS. 

fl}^  ®«  Ztubntu 
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